>. 


} 
°s 
ER 


THE J. PAUL GETTY MUSEUM LIBRARY HE 


Neues allgemeines 


i öfiler- -Lexicon 


Mur © Oder - 


= Nachrichten 


3 De . von dem 


.& 


Leben und den Werken 


der 
\ 


Maler } Bildhaue; „Ba meister, Kupferstecher; 
Formschneide raphen, Zeichner, Me- 
N | Ienbeinarbeiter, eic. 


Bearbeitet 


i ’ | a | 
vs Na | 
R k ne 
TREE Band. 
 Koyser, — Lodewyck. 
\ 
. f 


"Mün chen, 1839. 
Verlag von E. A, Fleischmann. 


ih 


Rs 


du EI Pin SE 


R s " 


u 


x 
Pr 


MR Au 3 N . \ 
a h e ; 3 
re a} % 0 E 
x $- ® 
r 


.Keyser, Heinrich de, Bildhauer undiBaumeister, geb. zu Utrecht 


1565, gest. zu Amsterdam 1621. Sein Vater, ein Schreiner, brachte 
ihn anfangs zu dem Vater des A. Bloemaert, um die Baukunst zu 
erlernen; der Sohn Bloemaert unterrichtete ihn aber in der Zeichen- 

‚und Malerkunst. Doch wählte er die Plastik und Architektur zum 
Hauptfache, und hierin erwarb er sich grossen Ruhm, so dass ihn 
der Dichter P. C. Hooft in einem Briefe ‚‚die Ehre seines Vater- 
landes‘‘ nennt. Seiner bediente sich die Regierung zu Amsterdam 
sehr häufig, und Keyser hatte auch den Titel eines Baumeisters 
und Bildhauers derselben, dieses von 1594 an. Sein Werk ist die 


Börse, das Harlemer-Thor, die Zuider-, Noorder- und WVester-Kirche 
‚ zu Amsterdam, das Stadthaus ın Delft, und auch zu vielen andern 


Gebäuden machte er Plane, die unter seiner Leitung ausgeführt 
‚wurden. Von ihm soll auch die metallene Statue des Erasmus auf 


- dem grossen Markte zu Rotterdam herrühren; ‚besonders beruhmt 


wurde aber sein Name durch das NMonument des Prinzen Wilhelm 
von ÖOranıen, welches ıhm die Generalstaaten setzen liessen. Dieses 
grosse, reiche und würdige Werk entstand zwischen den Jahren 
1608 und 16019, unter bedeutenden ‚Kosten. Vier allegorische Ge- 


".‚stalten umgeben das Bild des Helden; der ruhend daliegt, und über 


ihm streckt Fama die Posaune des Ruhms hinaus, leicht‘ auf der 


 Bugel stehend, in unzweifelhafter Nachahmung des Merkurs von 
Johann da Bologna. Doch ist Keyser’s Erzbild bekleidet, im lasten- 
. den Gewande. Die Einheimischen preisen dieses Werk vielleicht 


zu sehr, allein wir müssen Schnaase beistimmen (Niederl. Briefe 
S. 14), wenn er sagt: Die Dankbarkeit für den Gründer der_ 
Nationalität, die Trauer, welche bei seiner Bestattung das Volk fast 
zur Verzweiflung trieb, wirken auch jetzt noch nach, und finden 
eine Beruhigung in dem Lobe des Monuments. Dieses Denkmal 
ist auch im Kupferstich vorhanden. J.-Suyderhoef hat das Bild- 
niss dieses Künstlers nach Th. de Keyser’s Zeichnung gestochen, 
kl. Oval, in einer Einfassung. C. Hetel hat sein Bildniss gemalt 
‚auf dem Bilde mit Christus und den Aposteln. 

Ueber diesen Künstler findet man Nachrichten in C. Dankert’s 


“Architectura Moderna und in J. Wagenaar’s Beschreibung von 
Amsterdam, 


s 


Heyser, Peter de, Bildhauerund Bobmeisidr, der Sohn und Nach- 


folger des Obigen in seiner Stelle der Stadt Amsterdam. Von seiner 
Erfindung ist das Grabmal des 1642 verstorbenen Grafen Wilhelm 
von Nassau in der Hauptkirche zu Leeuwarden. Daun. sind auch. 
die Ornamente am Grabmale des Admiral Tromp in der alten Kirche 
zu Delft sein Werk. Er 
Das Todesjahr dieses Künstlers ist unbekannt. Von einem P. de 
Keyser sind Rupferstiche, welche Leichenbegängnisse, Grabmäler etc. 
darstellen. Einige sind nach Heinrich de Heyser getertiget. 


Nagler’s Künstler - Lex. VII. Bd. 4 
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SB Keyser, W. de. — Kfeiner, A. Frhr. MS 


Pt. - N h“ 

Keyser, Wilhelm de, Landschafts- und Blumenmaler , dessen 

Weyermann erwähnt, aber man weiss nicht, ob er Heinrich’s Sohn 

oder Neffe ist. Er starb 1670 in London. Dieses ist der erwähnte 
W. de Heisar. 1. EEE 


Fi Heyser, Theodor de, Zeichner und Maler, vielleicht Sohn 


Ei 


1: 


des berühmten Heinrich de Keyser, doch weiss man nicht nur nicht 
.“ seine Lebensverhältnisse, sondern. nicht einmal, ob er in Utrecht 
oder in Amisterdam geboren. Im Jahre 1621 fertigte er die Zeich- 
nung, nach welcher J, Suyderhoef das Bildniss von Heinrich de 


Hieyser gestochen hat, und 1657 malte er noch ein Bild für das 


Stadthaus in Amsterdam. Man. kann daher seine Lebenszeit um 
3505--1660 bestimmen. Er zeichnete sich besonders im Portraitfache 
aus, von denen die im Grossen ausgeführten jenen von Hondhorst 
und Gonzales verglichen werden können. Auf dem Stadthause zu 


“ 


ıhm 1635 gemalt; dann eine Allegorie von 1657. Eines seiner Ge- 
mälde, welches eine Magistratsperson am Tische sitzend vorstellt, 
wurde 1765 aus der Sammlung des H. de Neuville zu Amsterdam 
für die Gallerie des Prinzen Wilhelm V. von Oranien um 405 fl. 
erkauft. Ein zweites Bild, das durch J. Suyderhoef’s Stich bekannt 
ist, stellt die vier Bürgermeister vor, wie sie über die Ankunft der 
Maria von Medıcis berathschlagen. Es wurde 4773 aus dem Nach- 
lasse des H.Braamkamp zu Amsterdam um 510 fl. für das erwähnte 
Cabinet gekauft. SCRUR FIRE 
Die Werke dieses Künstlers sind indessen sehr selten, und 
man kann sie mit den Besten eines Terburg und Gonzales verglei- 
chen. Dabei erfreuen sie durch eine noch zartere Vollendung und 
durch geistreichere Behandlung. In einigen Sammlungen legt man 
die mit seinem Monogramme bezeichneten Werke fälschlich dem 
Theodor Kamphuyzen bei. Terwesten und Andere halten ihn irrig 
für Eine Person mit Heinrich de Keyser, und Wagenaar nennt ihn 
in ‚der Geschichte von Amsterdam Thomas de Heyser, irre geführt 


durch Vondel’s Beischrift unter dem Bildnisse des Laurens Reael, 
welches ein Thomas Keyser gemalt haben sollte.” Suyderhoef, $. 


Savry, Th. Matham und Andere haben Bildnisse nach ihm gestochen. 


Heyser, Clara de, ‚ auch Kieytzer, Miniaturmalerin zu Gent, eine 
berühmte Künstlerin, deren Guicciardini und Vasari erwähnen. 
Sie lebte im 16. Jahrhundert, und brachte das Leben bis auf 80 
Juhre. 


heyser, Nicaise de, Maler zu Antwerpen, ein jetzt lebender 
Künstler, der schon öfter mit Ehren erwähnt: wurde. Er bildete 
sich unter Leitung des Malers van Bree, und seine Bilder bestehen 
in-Historien und Genrestücken, in denen man edle, würdige Figuren 
und eine angenehme Färbung gewahret, 


Keyser, s. auch Kaiser und KHeyser. 


Heyzer, Daniel de, Zeichner zu Middelburg, wo er schon 1778 
arbeitete, und 1800 starb. Er war Zeichnungsmeister. 
HKeyzer, s. auch‘Keyser. 


Hfelner, Anton, Freiherr von, ein Böhme und Kunstliebha- 


ber, nach. welchem W. Berger zu Anfang unsers Jahrhunderts die 


‚Schlösser Hradek und WVlaseniez gestochen hat. 


Amsterdam ist ein Gemälde mit fast lebensgrössen Figuren, von 
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ih Khlaig, Georg. — Riefer. 3 
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Khlaig, Georg, -* Baumeister, baute nach Hans Buchsbaum’s Tod 
 , an dem zweiten Thurme des St. Stephans-Domes zu Wien, wie in 
.  Hormayr’s Gesch. Wien’s 2. Jahrg. I. Heft $.48 zu lesen ist, wobei 
wir aber auf den Art. Hans Buchsbaum verweisen müssen. Glaigh 
"konnte bei den geringen Mitteln, die man ihm zuwies und die . 
> grösstentheils in milden Beiträgen bestanden (der Landesfürst gab 
wöchentlich nur 4 Pfund Pfennige zum Bau), besonders bei dem 
um’s Zehnfache erhöhten Arbeitslohne, mit zehn oder eilf Arbei- 
tern nur wenig vorrücken. Er starb um 1500, wie F. v. Hormayr 


angibt. 


Khol, Andreas » Kupferstecher 'zu Nürnberg, von welchem man 
kleine Bildnisse, ein Zeichenbuch und eiu Thierbuch hat, letzteres 
mit M. Beutler gestochen. Dieser Khol war ein ganz mittelmässi- 

ger Künstler, der 1656 im 32. Jahre starb. 

Um 1681 lebte in Prag ein Bildhauer Hieronymus Khol. 


Hhünel, Architekt aus Oldenburg, ein geschickter Künstler unsers 
- Jahrhunderts, entwarf den Plan zur Domkirche in Gran, und ent- 
wickelte hierin ausgezeichneten Sinn für Schönheit und Grossartig- 
keit der architektonischen Form. Leider raflte ihn der Tod dahin, 
ehe er Hand an die Ausführung legen konnte, und sein Neffe H. 
Packh begann 1828, kaum 30 Jahre alt, den Bau nach den Planen 
des Onkels. Der erste Entwurf dieses: riesenmässigen Baues rührt 
von dem Fürst Bischof Alexander Rudnay, Primas von Ungarn, her. 


Hibler, | Kupferstecher, der uns durch folgendes Blatt bekannt ist: 
"Grosse Dreifaltigkeits- Säule in Linz, 1723 erbaut, gr. r. fol. 


Ridd, WV., Maler zu London, ein jetzt lebender Künstler, über 
„welchen man. getheilte Urtheile lesen kann. Einmal fanden wir ilın 
„als fleissigen und talentvollen Gattungsmaler bezeichnet, und 18531 

wurde sein Bild des glücklichen Hochländers als eines der besten 
Erzeugnisse des Künstlers erklärt, da das Gemälde voll Heiterkeit, 
und in Beziehung des nationellen Charakters bewundernswerth isi. 
Auch ein anderes Bild, der muthmassliche HKniff betitelt, wurde 
gerühmt. 
‚Andererseits wurden Hidd und Pidding zu denjenigen Malern 
‚gezählt, welche ein schönes Talent herabwürdigen, indem sie dem 
niedrigen Geschmacke frohnen und zum Verfall der Kunst beitragen. 


Riechl, Joseph, Bildhauer vom Imst in Tirol, ein Hunstler, der 
sich schon zu Anfang unsers Jahrhunderts bekannt gemacht hatte, 
durch verschiedene Bildwerke, besonders in weichem Metall. Im 
Jahre 1806 goss er in Wien unter Zauner’s Leitung die Büste des 
‚Appellations - Direktors F. X. Jellenz in weiehem Metall, jetzt im 
akademischen Saale zu Innsbruck, und im National-Museum daselbst 
ist jene Kaiser Franz I. von Bronze, Diese Büste kam 1824 dahin, 
und damals machte der Künstler dem Museum mit einem künstlich 
aus Holz geschnittenen Wandleuchter ein Geschenk. 


Rıiederich, Paul Joseph, Historienmaler aus Paderborn, der sich 
auf der Akademie zu Düsseldorf bildete.. Im Jahre 1856 brachte 
er das Gemälde zur Ausstellung, welches Rarl’s V. letzte Tage vor- 
stellt, ein wohl durchdachtes und empfundenes Bild. 

Kiderich malt auch Genrestücke, so wie Blumen und Früchte, 


Hiefer,, Portraitmaler zu Mainz, ein geschickter Runstler unsers Jahr- 
hunderts. Seine Bildnisse sınd ähnlich und kräftig gehalten, 
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A ' Ruellmann, F. D. H. — Kierstein. _ 


wir seiner erwähnt. Se ' ; 

Er ist vielleicht der Sohn des Friedrich Daniel Heinrich Kiehl- 
mann, der als Holzschneidekünstler in Dresden lebte und 1770 
geboren wurde. Ne 


Kjeltberg,. A., ‚Maler, und unser Zeitgenosse, dessen Lebensver- 
häitnisse uns aber unbekannt sind. Man findet Landschaften von 
seiner Hand. 


Kien, Johann, Maler, der um 4770 geboren ‘wurde. Er malte 
Schlachtstüucke. ; } 


[4 


Eieninger, s. Bininger. 


Kienlin, Maximilian Ludwig, Kupferstecher, der um 1661 lebte. 
Man hat von ihm kleine Aetzungen von dem bezeichneten Jahre, 
theils mit einem Monogramme, theils mit dem Namen des Künst- 
lers bezeichnet, wie die vier Tagszeiten, unter den Figuren kleiner 
Kinder vorgestellt. H. 2 Z. 11 L., Br. 42. 4L. 


Kierings, Alexander, Landschaftsmaler, der nicht mit Johann 
Cierings oder Carings verwechselt werden darf. Dieser A. Kierings 
oder Heirincz war von Utrecht und ein trefflicher Künstler seiner 
Art, von unermüdetem Fleisse in Vollendung seiner Werke. Diese 
ahmen die Natur getreu nach, und besonders gerne stellte er recht 
verästete Bäume in seinen Landschaften dar. An seinen Bäumen 
erkennt man genau das Blätterwerk und die eigenthümlichen Fa- 
sern des Holzes und der Rinden. Er brachte auch Wasserfälle, 
Flüsse, Gebäude und Ruinen an, alles mit Treue und Sorgfalt. 
Sein Meister war J. Miel, oder wie Andere wollen, Poelenburg, 
welcher Kierings Landschaften häufig mit Figuren staffirt hat. Auch 

‚ J. E. Thoman hat ıhm diesen Gefallen erwiesen. Die Gallerie in 
Schleissheim bewahrt von diesem Huüunstler zwei Landschaften, von 
denen die eine mit dem Monogramm A. K., die andere mit dem 
Namen des Künstlers bezeichnet ıst, Dieses ist auch mit einer grossen 
Landschaft aus der Sammlung des verstorbenen k. Staats- Buchhal- 

.halters C. Münch der Fall. Dieses trefflliche Gemälde zeigt badende 
Nymphen, von Poelenburg oder gar von Rubens gemalt. Im Gan- 
zen sind die Werke dieses Künstlers selten. Der Tod ereilte ihn 
1646 zu Amsterdam, im 56. Jahre. - 
Man hat von A. Rierings auch ein geätztes Blatt mit einer zer- 
storten Brücke , mit Al. Ruerings del. et, sc. bezeichnet. 


Kierings D Johann „8 ‚Cierings. 
‚ Kiermaier, s. Kirchmaier. 


Hierstein ,“ Ciseleur in Strassburg, ein berühmter jetzt lebender 
Künstler seines Faches, s, Friedrich Kürstein, dep Artikel seines 
Sohnes. . a z 
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Alles, Sımon Jansz. van, Zeichner von ‘Amsterdam, dessen C, 
- yan Mander als Schüler des Franz Floris erwähnt, alme seine 
A ' Lebensverhältnisse zu bestimmen. : Dieser Kies zeichnete jene Ge- 
| ‘  mälde, welche Floris zu Antwerpen für Klaas Jongelink gemalt 
hatte, nämlich die Thaten des Herkules, welche C. Cort nach Kies’s 
Zeichnungen gestochen, und die H. Cock 1562 herausgab, dann 
- + die freiem Künste, von demselben Künstler in Kupfer gebracht. 
Die Bilder mit den Thaten des Herkules wurden in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts im Haag einer Versteigerung unterworfen. 
‚Die Gemälde mit den freien Künsten sind vielleicht nicht mehr 
“ vorhanden. C. van Mander wusste diese Bilder schon nicht mehr 

- zu finden. Le £ 2 


E Hieseling , j ein 'geschickter 'Glasschneider, der auf seinen Gläsern 
Bacchanalien, Vögel und.andere Thiere anbrachte. 


E 
n 
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Hiesenzieg, N. N., Maler zu Frankfurt, von dem man aber nur 
- weiss, dass er gelebt, ein Weib genommen und 1486 als Narr sich 
R erstochen habe. So sagt neben Andern Lersner in seiner Chronik. 


Rieser, Eberhard, Hupferstecher zu Frankfurt am Main, wo er 
"um 1612—1650 arbeitete, Er zierte den Thesaurus Philopol. des 
D. Meisner mit schönen Kupfern von 1620-50. Auch im Krönungs- 
, Diarium des HKaisers Mathias von 1614 sind Blätter von. ihm; 
ferner in J. von Wallhausen’s Ritterkunst. F. a. M. 1616 in 8&., 
und in dessen romantischer HKriegskunst etc. 1618, fol. 
St. Georg zu Pferde, Copie nach Dürer, hier als Franz von 
 'Sickingen dargestellt, mit lat. Versen. H. 5 2.3 L., Br. MZRR-L. 
- Allesorie auf die Thorheit, Copie nach Dürer, mit der Ueber- 
schrift: Der arme gemeine Esel etc. Unten in,5 Abth. ein deutsches 
{ Gedicht: Eine grosse Thorheit etc. E. Riefer exc; H, 10 2.3 L,, 
Dr. 2. PL. | 
Kieser stach auch Portraite. im Geschmacke von $. Furk, wie 
5 jene von Fettmilch, Schopp und Gerngros. Seine Folge verschiede- 
‘ ner Fürsten zu Pferde beläuft sich auf 78 Blätter in 4. 
4 Hiesewetter , W., Maler, der um 1852 zu Berlin unter der Lei- 
Ei tung von C. Röthig stand. Er malt Blumen und Früchte in Oel. 


’ Riesling, Leopold, berühmter Bildhauer, geb. zu Schöneben in 

| Oberösterreich 1770, gest. zu Wien 1827. Nach dem Tode seines 
Vaters, eines Glashändlers, der sich mit seiner Familie in Wien 
niederliess, kam er als 14jähriger Hnabe aus Vermögenslosigkeit 
zu einem Tischler, bei welchem er seinen Unterhalt bis in das 21. 

Jahr hart verdienen musste. Hierauf führte ihn das Schicksal, das 
um diese Zeit die Prüfung mit seiner erwachten Lieblingsneigung 
begann, zu dem Bildhauer Joseph Straub, bei dem er, als Tischler- 
gesell aufgenommen, in dieser Eigenschaft drei volle Jahre ausharrte, 
obgleich er daselbst frühzeitig einen unwiderstehlichen Trieb zur 
Bildhauerei fühlte und in diesem Tiunstfache aus eigenem Antriebe 
in verschiedenartigen Materien manche kleine Arbeiten versuchte. 
Nachdem er sich durch den verehrten Grafen von Saurau vom 
Militärstande befreit sah, trat er in die Arbeit zu dem Verzierungs- 
bildhauer Joseph Schrott, der zuerst sein Kunsttalent erkannte 
und desswegen ıhm täglich einen zweistündigen Besuch der kaiserl, 
| konigl, Akademie der bildenden liünstler — ohne den min- 
desten Abzug von dem bedungenen Arbeitslohne — erlaubte. 


u 


» 
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Br. Kiesling, Leopold. | ' 


Po 


‚Allein seine Vorliebe zur eigentlichen Bildhauerkunst, die sich 


‚mehr mit Figuren beschäftigt, griff nach. und nach so weit, dass 
‚er nicht blos zwei Stunden, sondern ganze Tage und Wochen in 


W 
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dem akademischen Museo verweilte, wo er, von keinem vermögen- 


j a . . > . 4 Ben 2 . 
den Gönner unterstützt, die grossen ‚Meisterwerke der Alten mit’ 


‚noch grösserer Aufmerksamkeit studitte und nachzeichnete, um sie 
dann in den häuslichen Nebenstunden abzuformen. Manches Urbild 
der Akademie, blos in dem Vorstellungsvermögen aufgefasst, ward 
zu Hause aus dem Gedächtnisse nachgezeichnet, abgeformt, und 


das so vollendete Nachbild erst dann mit. dem Urbilde sorgfältig : 


verglichen, wenn eı jenes. mit seinem Ideale übereinstimmend fand. 
Die Vergleichung eines solchen Nachbildes mit dem Urmuster, von 
dem er es im Geiste gleichsam abgeprägt hatte, war für ihn die 
belehrendste Schule,. und für seine Einbildungskraft später die 
reichhaltigste ‚Quelle von eigenen originellen Ideen. Zwei Jahre 
setzte er bei 6 genannten Biedermanne dieses praktische Studium, 
dem Scheine nach, als Nebensache fort, bis nämlich der rühmlich 
bekannte Prof. M. Fischer, der an seiner ausserordentlichen Betrieb- 
‚samkeit ein grosses Genie ahnete, den ganzlichen Uebertritt von 
der Verzierungsbildhauerei zu der Figurenbildhauerkunst veranlasste, 
Hiesling glaubte nun den. Grund zu seinem Glücke gelegt zu haben. 
ungeachtet der Uebertritt in das Studium Fischer’s seinen vorigen 


Arbeitslohn um die Hälfte verminderte. Dieser Verminderung in sei-. 


ner vermögenslosen Lage und dem so kostspieligen Privatfleisse, 
für dessen Fruchtgenuss er alle Vergnügungen und nicht selten 
Speise und Trank entbehrte, ist es zuzuschreiben, dass er einmal 
zur Rettung seiner Lebensfrist einem sogenannten Freunde für 
vierzehn dargeliehene Gulden durch ein ganzes Jahr monatlich 
zwei Gulden Interesse und darauf auch das Hapital zahlte; ein 
anderes Mal aber (und zwar nachdem er für den ın halber Lebens- 
grösse nachgeformten Germanikus den Gundel’schen Stiftungspreis 
von 24 Gulden empfangen hatte) ihn bei dem feierlichen Austritte 
aus dem akademischen ‚Rathssaale — noch unter der Thüre seine 
" Gläubiger empfingen, die, ungehalten, dass der Stiftungspreis nicht 
die Schuldsumme ausglich, einstweilen mit den 24 Gulden abzogen. 
Weit entfernt, durch eine so sonderbare Ueberraschung missmuthig 
gemacht zu werden, spornte sie den Künstler vielmehr zur neuen 
Thätigkeit, und er genoss dafür bald, das Vergnügen, manches 
Modell, an welchem andere weniger Geübte mehrere Wochen 
künstelten, von seiner Hand binnen einigen Tagen vollendet zu 
sehen. Diess sichtbare, ununterbrochene Streben zur höheren 
Hunstvollkommenheit, das auch seinen sittlich guten Charakter 
veredelte,,und die oftmalige Aeusserung des Prof. Fischer: „Wenn 
Hiesling nicht ein exacter Bildhauer wird, so wird es keiner,‘ 
konnte den übrigen Professoren nicht unbemerkt bleiben; sie em- 
pfahlen ihn alle ihrem Curator, dem ‚Grafen Ph. Cobenzl, einem 
als Kunstkenner und Menschenfreund gleich schätzenswerthen 


Manne. Kaum hatte der Edle Kiesling’s vortreffliche Fortschritte 


und vielleicht auch seine Dürftigkeit wahrgenommen, als er ihn 
zu sich beschied und durch Lobeserhebungen, denen er das 
Versprechen, ihn zu unterstützen, beigesellte, jeden Funken in 
seinem, Talente zur hellen Flamme antachte. Von Zeit zu Zeit 
zeigte ihm Kiesling die Früchte seiner Bemühungen, welche der- 
selbe jedesmal mit besonderem Wohlgefallen krönte; da aber die 
Unterstützung verzögert wurde, und Juiesling — auf das zwar un- 
bestimmte Versprechen — seine noch immer missliche Lage durch 
Geldaufnehmen verbessern zu dürfen glaubte, ward er endlich ge- 
nöthiget, das Wort des menschenfreundlichen Protektors ın Erinne- 


er 


\ 


„liess ihm die Gerechtigkeitsliebe des erstern im Geheim und unver- 
‚muthet den Werth der goldenen Schaumünze in Geld von seiner 
Hauskasse auszahlen, und um ihn auch öffentlich auszuzeichnen, 
vermehrte er seinen akademischen Jahresgehalt mit 200 Gulden. 
Diese damals nicht unbedeutende Summe von 400 Gulden genoss 
Hiesling ein Jahr lang, und schon traf ihn das schönste Loos eines 
zur Vollkommenheit reifenden HKunsttalentes. Der Graf Cobenzl 
‚erkohr ihn nach eingeholtem Urtheile der Professoren und Runst- 


-  kenner unter den übrigen geschickten jungen Bildhanern zu einer 


Reise nach dem klassischen Mutterlande Roms. 

Die Dauer seines Aufenthaltes daselbst war auf drei Jahre fest- 
gesetzt, mit dem bald schriftlich erhaltenen Antrag, nach Verlauf 
dieser Zeit als österreichischer Pensionär auch nach Paris zu reisen, 


- wohin schon viele der lehrreichsten Denkmäler der alten Roma 
- und anderer Städte, welche die Geisel des Krieges erreichte, bereits 


ausgewandert waren. Die zwei ersten Jahre beschäftigte sich der 
fleissige Künstler damit, dass er die vorzüglicheren Meisterwerke 
der alten Griechen und Römer, die noch ihren ursprünglichen 
Ehrenplatz behaupteten, skizzirte, und theils in Thon, theils in 
Gyps und Marmor nachbildete; das dritte Jahre verfertigte er nebst 
mehreren Basreliefs Gruppen und Figuren in Lebensgrösse — einen 
 Hymen, einen Ganymed, drei Köpfe nach berühmten Antiken, 
nämlich den Merkur, Achilles und Ajax in Marmor, und in Lebens- 
grüre eine Gruppe, die den Merkur darstellt, wie er die von der 
‘Venus grausam verfolgte Psyche zur Vermählung mit Amor eilig 
ın den Olymp führt. | 

‚ Nieht lange darnach begann der dritte Krieg mit Frankreich 
(1805) und sein Lavastrom hinderte den beinahe reisefertigen 
Künstler an der seinem Verdienste zugedachten Bestimmung nach 
Paris, dagegen erhielt er aber die Erlaubniss, in Rom oder desseu 
Umgebungen sein Studium noch ein Jahr zu benützen, auf welches 
jedoch zuerst zwei und dann sogar drei Jahre folgten, ehe er den 
vaterländischen Boden wieder betreten, und seinem grossen 
Kaiser die Beweise seiner dankerfüllten Huldigung in einem Kunst- 
werke darstellen konnte, von dem er die Idee, während jenes 
‚Krieges gefasst und gezeichnet, an den Protektor der Akädemie ein- 
sandte. Mlittlerweile ereignete sıch der angenchme Fall, dass der 
Ritter Canova wegen des-von ihm gefertigten Grabmales der Erz- 
herzogin Christine nach Wien sich begab. Vor der Abreise beehrte 
er seinen ıhm wohlbekannten „Nebenbuhler“ (er selbst nannte so 
unsern Hiesling) und bot ıhm auf die gefalligste Weise seine Dienste 
an. Hiesling theilte ihn offenherzig sein Vorhaben und Anliegen 
mit, zumal da die schon in Gyps geformte Idee Canova’s Beifall 
und Bewunderung erregte, und — was Cobenzl als Protektor bei 


Riesling, Leopold. E a 
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dem Kaiser ‚bereits eingeleitet hatte, ward von demselben auf 
Canova’s gewichtvollen persönlichen Vortrag genehmigt. Kiesling 
bekam nämlich den gewünschten Auftrag, auf Rechnung des k.k. 
Hofes, die Gruppe: Mars, Venus und Amor in cararische n Marmor 
auszufertigen. Die Bearbeitung dieser Gruppe, die nachher bei ihrer 
Vollendung (1810) das aut 11. März erfolgte, für Frankreich und 
Oesterreich gleich erfreuliche Ereigniss in den Augen des römischen 
Publikums zu dem Kunstwerke eines prophetischen Geistes erhob, war 
nun das Hauptgeschäft der drei letzten Jahre seines Aufenthaltes 
in Rom. Inzwischen wurde er doch, so wie die vorhergehenden 
Jahre, bei anderen Hauptarbeiten manchmal genöthiget, .ılır einen ‘ 
Stillstand zuzugestehen. So’ verfertigte er während dieser Zeit das 
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‘colossale Brustbild eines vornehmen heisenden aus Jassy, Georg 


Bogdan, wofür ihn derselbe königlich beschenkte. Um eben diese 


Zeit schlug er aus Liebe zu seinem Kaiser die lockendsten Anträge, 
‘die sein Gluck lebenslänglich gesichert hätten, mach Jassy, Paris, 


London, und selbst nach Brasilien standhaft aus, und nahm nur 


‚solche Fhrenbezeugungen an, die den Patriotismus keineswegs 
herabwürdigen, z. B. dieErnennung zum Mitglied der von Napoleon 
verordneten Commission im Betreff der öffentlichen Ausstellung 
schöner Kunstwerke u. s. w. \ DEREN y 

Im Jahre 1810 kehrte der treffliche Fünstler endlich nach Wien 
zurück, und brachte ausser der genannten sieben Schuh hohen 
Gruppe aus einem Marmorstück, nebst der Hienntniss der italieni- 
schen Sprache, dem erworbenen Ideenreichthum für dıe Aunst, und 
der ausgezeichneten Achtungaller, die ihn kannten, eine junge Röme- 
rin als seine Gattin mit, und noch an Runstwerken ein colossales 
marmornes Brustbild des Erzherzogs Karl; drei bereits bekannte 
Antikenköpfe; einen schonen Jüngling mit der hochzeitlichen Fackel 
in der Hand; den Genius der Hunste, der die Natur in ihren 
Schöpfungen entschleiert, und eine bestimmte Anzeige der aufgefunde- 
nen Stellen, wo inländischer Marmor von allen Gattungen und Far- 
ben mit nicht sehr gsossem Aufwande in grossen Stücken gebrochen 
werden kann. Jetzt wurde er zum k. k. Hofhildhauer ernannt. 

Dass Riesling, ‚besonders in Hinsicht der grossen Gruppe, Alles 
geleistet habe, was der Monarch und die Kunst zu fordern berech- 
tiget sind, verkundigten ‘schon die mündlichen. Lobsprüche der 
ersten römischen HKunstrichter und die ehrenvolle Critik in dem. 
Werke: Memorie encyclop. Romane sulle belle arti etc, Tom. HI. 
24-26 (Hormayr's Archiv. 1811 No. 4.) Zu seinen vorzüglichsten 
in Wien ausgeführten Werken gehören (ausser zahlreichen Eben- 
bildern von Männern, Frauen, Rindern, in jeder Materie) das Grab- 
mal seines Wohlthäters, des Grafen Philipp Cobenz], mit Basreliets- 
Verzierungen und Inschriften, das Grabmal des Grafen Ludwig 
Cobenzl, beide über acht Schuh Höhe und vier Schuh Breite; eine 
Büste der Fürstin Rinsky, lebensgross ; die Büste des Kaisers, über- 
lebensgross, der Stadt Brünn verehrt; die Büsten des Kaisers und 
des Erzherzogs Johann im Jahanneum zu Grätz, von Metall; eine 
Ele Büste des Monarchen von Metall, überlebensgross, im 'stän® 

ischen Saale zu Klagenfurt; eine lebensgrosse Büste des E. H. HRarl 
im Stifte St. Florian; das Denkmal der Baronin ‚von Arnstein; das 
Denkmal desF'rhrn. von Dalberg; die drei Grazien aus weichem Metall, 
in Ungarn; Amor und Psyche, einzelne Figuren von Gyps, im Besitz 
der Gräfin Särenthein zu Botzen; das Grabesdenkmal, welches Hofrath 
von Hammer sich in dem romantischen Weilling setzen lässt. Ein 
meisterhaftes Werkist das colossale Marmor Brustbild des Raisers, wel- 
ches der Fürst Sinzendorf zu Ernstbrunn setzen liess. Die Büste misst mit 
dem Sockel 32 Fuss, und ist von vollkommener Aehnlichkeit (Archiv 
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482 ‚No. 39). Ausser REDE verfertigte er noch mehrereandere 
 Büs en "des Monarchen, die hinsichtlich der. Achnlichkeit und 

ler sonstigen ; usführung gelungen . sind, Auch vollendete er 1822 

las Grabmal des berühmten Arztes. und russischen Staatsraths Frank. 

"Nachrichten über diesen Künstler findet man in Hormayr’s Archiv 
1821. No. 59 ‚und einen Auszug in der Oesterr. National- -Encyklopädie. 


Kiessling, adsthafienäler in Düsseldorf, ein jetzt lebender Künst- 
ler,.. der. sich Schirmer. zum Muster nahm. Im Jahre 1856 lasen 
wir, dass er sich diesem seinem Vorbilde i immer, ‚mehr nähere, was 


schon, ‚grosses |] Lob ist. 
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ik, Cornelius. vanyı Fizder; - i69 'in "Amsterdam geboren 
erde und anfänglich Bildnisse malte, Bih er nach dem Beispiele 
che de Heem auf die Blumenmalerei dich verlegte. Seine Blumen - 
- stücke sind von frischer: Färbung, mit zarten. Pinsel vollendet. Be- 
‘sonders schön sind seine Tulpen und Hiacınthen. Solche Bilder 
würden theuer bezahlt. Dieser van Rik starb 1075. 


Kilkkert, ‚Pieter, Zeichner zu Leyden, wo er um 1708 is Stelle 
eines Zeichnungsmeisters bekleidete. Er ist durch ein Werk be- 
r kannt, unter deht ‘Titel; Proeve. van Etskundige uitspanningen. 
»Amst. ‚1708. 8. Die Blätter sind von ihm selbst geätzt, Seine Blätter 
‚stellen Märkte, Bauern und Bettler dar, wenigstens 17 an der Zahl. 


Kilian, Bartholome, Goldschmied aus Schlesien, der Stammvater 
einer zahlreichen Künstlerfamilie, die in Augsburg ihre Kunst übte. 
Bartholome "starb 1588 im 40. Jahre. 


Kilian, Lucas, Zeichner. und Küpferstecher‘ der ältere Sohn des 
 Obigen, wurde 1579 zu Augsburg geboren, und von seinem Stief- 
vater D. Custos in der Kunst unterrichtet, Dieser liess ihn mit sei- 
nem Bruder Woltgang nach Italien reisen, um ın Venedig nach 
“berühmten Meistern Stiche zu fertigen, die er dann an Custos-nach 
"Augsburg schickte. Nach seiner Rückkehr arbeitete er ebenfalls in 
Augsburg, und mit solchem Beifall, dass man ihn neben E. Sadeler 
zu den ‘ersten Stechern damaliger Zeit rechnete. Er wusste 'sein 
Instrument mit grosser Leichtigkeit zu behandeln, nur fehlte es 
ihm an der Zeichnung, besonders im Contur. Am manierirtesten er- 
‚scheint er in seinen Blättern nach Spranger, der indessen. selbst 
Manierist ist. Die Anzahl seiner Blätter ist bedeutend, da er un- 
„gemeine Vertigkeit besass. So lieferte Kilian manchen Tag zwei 
„Bildnisse,, die” gerade keine Meisterstücke seyn können. Im Jahre 
” 1657 ereilte ihn der Tod. 
1) Herkules tödtet den Cactıs; von drei verschiedenen Seiten, nach 
Michel Angelo, 5 Bl. 8. 
2) Der Erzengel, Statue in Bronze über dem Portale der Jesuiten- 
kirche in München, nach H. Gerhard,. ohne Namen, gr. fol. 
3) Der colossale Erzengel auf dem Zeughause zu Augsburg, 1607, 
-gT. fol.‘ 
4) Der Leichnam Christi i im Schoosse der Maria (Pieta), nach Michel 
Angelo, kl. fol. 
65) Der schöne Brunnen zu Kugsbür mit der Statue des Kaisers 
Augustus, nach H. Gerhard, 1598, gr. fol. 
7) Eccehomo, rechts Pilatus, halbe Figuren, nach F. Parmeggiano, fol. 
8) re speiset die 5000 Mann, nich Tintoretto. Venet. 1602, 
gr. fo 
09) Die Verklärung Christi, nach P. Veronese, kl. fol. 
i0) Die Auferstehung Christi, nach P. Veronese, kl. fol. 
11) Die Anbetung der Hirten, nach Palma jun., fol. 
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© "Kilian, Lucas. ° 


12) Die Verkündigung. der Maria, nach J. Palma jun., [3 


413) Die Erweckung, des Lazarus, ‚nach demselben, fol, 


44) Der heil. Georg auf dem Throne, neben 1 St. ER 


rechts Magdalena mit Kreuz und Geisel, nach F. Vanni Bu.” 
Venedig gestochen, qu. fol. | 


15) St. Magdalena auf den Finieen vor Fach Kreuze, see van 


.... Aachen, fol. 

16) Die heil. Familie, mit fast halblebensgrossen Köpfen, Br C. 
v. Harlem. Kilian hat vier heil. Familien Berorhen,, 4., fol, 
qu. fol. und gr. fol. | 

17) Die Kreuzabnehmung durch die Engel, nach A Heinz, fol. 


18) Der büssende Hieronymus, nach Heinz; fol. 


19) Die Anbetung der Hirten, nach Rottenhamer, gr. qu. Zr 
20) Christus am Kreuze, unten die Maria und Johannes nach an 
selben, fol. 

21) Christus in’s Grab getragen, fol. 

22) Allegorie nach F. Vanni: Omnia. sint operata etc., qu. fol. 

25) Merkur und Cupido, nach Spranger. 

24). Die 12 Apostel mit Christus, Marıa und dem Täufer Johannes: 
Sanctuarium Christianorum, 15 Blätter, nach M. Rager. 5 


25) Christus geht aus dem Grabe hervor, fol. 


26) Christus erscheint dem Jesuiten J. Ledesma, nach ‚demselben. 

27) Venus und Adonis mit zwei Hunden, fol. 

28) St. Salvator, Halbfigur: Pax vobis etc. ‚nach P. Bordone. + 

29a) Der Raub der Proserpina, nach Heinz, qu. en ea 

29b) Herkules tödtet den Antheus, fol. 

30) Die heil. Familie, nach J. van Achen, 4. 

31) Die Himmelfahrt "Mariä, 1616, fol. 

82) Drei Allegorien auf die Heiligsprechung des se aut En 
Bischof St. Benno und auf die Gründung des Ordens des heil 
Bruno, 3 Bl. in fol. 

55) Der Leichnam Christi von den heil. Verwandten en nach 
Palma sen., mit Dedication an Bischof Johann Conrad. von 
Eichstädt, fol. 


- 34). Die vier Evangelisten, nach M. hr 4 Bl., £ ol. 


35) Pan mit der Nymphe, nach J, Heintz, fol. 
356) Die Lebensalter des Mannes und des "Weibes, 2 Blätter. 


37) Die 9 Musen, mit Titel: Chorus Musarum. 


..38) Die sieben freien Künste, 1606, 8 Blätter. 
‚390) Der Mann, welcher ein Weib liebkoset, qu. 4. 
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40) Ein Greis an der Säule mit Ruthen geschlagen, grob geätzt. 


41) Vier Todtenköpfe und ein Kind, Copie nach B. Beham, mit 
‚ „einem Monogramme und der Jahrzahl 1614 versehen, Alles in 
einem Täfelchen, und dieses mag unsern Künstler bedeuten. 

42) Der Türke mit dem langen Barte, Oval. _ 

43) Altane des herzogl. Schlosses in Coburg mitaclıt Hallen, erbauet 
1625 von J. Bo@alınn Interessantes Blatt, gr. fol. _ 

44) Der Ehrentempel, zwei Bildnisse Dürer’s in stehender Figur, 
nach seinen Gemälden von 1509 und 1517. Der Grund nimnıt 
reiche Architektur ein, und Beischriften erklären das Ganze. 
Es ıst dieses ein Denkmal, welches Rilian dem Mn Dürer 
setzte, genau beschrieben? bei Heller II; 309. ‚32.5 L., 
Br. 90 Z.8L. 

45) Das Bildniss Dürer’s in halbem rar mit Pelzkleid und langen 

“Haaren, nach Rotenhamer’s Copie von Dürer’s Gemälde. Die lat. 
Beischrift bestimmt das Nähere. H.des Stichs 122., Br 7 2.3 L. 

Dieses ist eines der besten Bildnisse von Dürer, ganz. wie 
der Mann war. Es wurde öfter copirt,. 
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3 Kilian, F Lucas. 4 
40) Das. Portrait von J. Mopanbaardee ;' Halbfgur ü im Oval, 1626, 


a Fi. emand von Polen‘; nach Eundetach; 168, fol. 


48) Maria Eleonora, Königin von 'Schiwelän? fol. 
49) Das Portrait von Ch. Schwaiger, nach van Aachen, oval. 
60) Gustav Adolph von Schweden, fol. 


2 51) August, Herzog von Braunschweig und Lüneburg, oral mit 


zwei allegorischen Figuren, 1621. 

8); Ferdinandus III. Ungariae et Bohemiae rex, zu Pferd, im Ess 
die Schlacht bei Nördlingen. zog in 2 Platten: H. 92 
gL., Br. 17 2.gL. 

RE Johann von Tscherclas, Graf von Tilly, 1630, fol. 

54) August der jüngere, Herzog von Braunschweig: Sic oculos etc. 

55) Das Bildniss Christian IV. von Dänemark, 1621, fol. 


50 Bildniss Johann Friedrichs, Herzogs von "Würtemberg, Kiniestück, 


fol,, in ovaler Einfassung. 
5) Bildniss eines Mannes am Tische, die Linke u dem Degen, 


nach J. Sandrart. 


n .58) Christoph Kellner von Zinnendorf: ee et justitia, nach 


A. Telhelm, oval. 

50) Conradus Dieterrieh, ‚nach A. Schwebach, kl. ‚Oval. 

60) Peter Pazmany, nach dem Leben, 

61) J. C. Brotbeccius, oval, 1627. 

62) Alexander ab Haslang, fol. 

63) Constantin de Servi, oval. 

64) Johann Kielmann -mit dem Degen. , 

65) J. J. Stenglinus: Tandem bona causa, 1625. 

66) L. Remus: Plus rutilat veritas, 1623. 

67) F. de Traytorrens, oval mit as Übique paratus. 

ke Bildniss einesStaatsministers (J. G. Bibel) mit dem Buche: Ego 
constitui te etc., 1620. 

) Balthasar Abt vom heil. Creuz, oval, mit vier Versen. 

Johann von Blansdorf mit dem Degen, Halbfigur. 

71) Mathias ab Hoheneck, oval mit fechs lat. Versen. Ä 

72) G. C. Maicleri, kleines Bildniss: Quis? Qualis? Quantus? etc. 

73) M. Zobel, mit zwei symbolischen Figuren, 1626. - 

74) Daniel Hoeschelius, 1650. 

75) J. Pflaumius mit dem Buche: Domine ın manibus tuis etc. 

‚76) Mathias ‚II. von Ungarn, fol. 

77) J. Scussius mit dem geschlossenen Buche am Tische, 1630. 

77) Henricus de HKinorringhen episcopus RAR oval, 1621. 

78a) P. Jenisch, oval, 1631. 

78b) Hieronymus Schörer, oval: Ora et labora etc. 

79) J. ab Anholt mit dem Commando -Stab, oval mit acht lat, Ver- 
sen, 1621. 

80) Paul von Stetten, stehend: Veritas stavire etc., 1635, 

81) Casparus Comes in Alta Emps etc., 4 

82) J. P. Hainzel von Dergerstein mit dem Hunde. 

85) us a Schwendi in einer Kinfapunn, unter eine, Abtei, 
1020 

84) Graf Walter Leslie, mit Trophäen, Ic. 

85) Hieronymus Imhof, oval mit WWAPPSH; 

86) Wolfgang Schirer, Goldschmied. 

'87) C. Helvicı mit. dem Buche, oval. 

88) Joachim Ernst von Brandenburg, 29 fol. 

89) Georgius Remus, A 

90) David Doeringk, 4. 
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Ri ” Wolfgang. 


‚aan „iDann; ‚hat. man von Kilian: : 


NIT) Jauch und Hölöfernee! fol. 


i) „Neues Schildbüchlein mit chimerischen Thies andern 
+ ‚Grottesken, 12 ‚Blätter in 4., 1653 herausgegeben. RR Ei} 
2) "Geschlechtsregister der durchl. Hertzogen in Bayern, Mit vie: 
len Portraiten. . Augsburg 1625, fol. 
5) Der neapolitanischen Könige Leben und Bildnisse, Mit ‚vielen 
‚Port. .und: Stammbäumen. Aug. Vind. 1624, kl. fol. Et 
4) Des Aller Durchl. Haus Oesterreichs Herzogen, Ertzherzogen, 


«,.., Mönig und Keyser eigentliche Contrafacturen etc. Mit vielen 


. Port., und andern Stichen von W. Kilian. Augsburg 1629, fol. 
5) Neues ABC-Büchlein inventirt und in Kupffer gestochen von 
Luca Kilian Burger zu Augsburg MDCXXVIL, 25 Bitter | 
‚mit. Titel, kl. 4. \, 


Kilian, Wolfgang, Zeichner und RE Lukas Be 


Hase 1581 BENSENS und von D. Custos unterrichtet, Dieser 
‚sein Stiefvater schickte ihn nach Italien, und hier mag er grössten-. 
theils die Blätter nach venetianischen Meistern gestochen haben. 
..Nach seiner Rückkehr heirathete er die Tochter des Bürgermeisters 
" Andrisen, mit welcher er 15 Rinder erzeugte. Der starke Haushalt 
und der schlechte Verdienst zu einer Zeit, in welcher der Krieg 
wüthete, zwangen ihn zur Eile bei der Arbeit, und Kilian hätte 
viel Besseres leisten können, als er wirklich geleistet hat. Den 
grössten Theil seiner Werke machen die Bildnisse aus. Der Tod 


| ereilte diesen Künstler 1662. 


1) Der Brunnen mit der Mercurius-Statue in Augsburkt 1504. 
Sehr schönes Hauptblatt, fol: 

2) Die Ehrenpforte, welche die Stadt Regensburg Ferdinand III. 
nach dem Frieden den 12. Dez. 1652 errichtete, nach G. Chr. 
Eimmart in 2 Blättern , Eeht gr. fol. 


" 3) Das Friedensfest zu Nürnberg von 1649, nach J. Sandrart’s 


grossem Gemälde, mit 50 Portraiten, gr. fol. 
4) Die Heimsuchung Mariä, fol. 
5) Die Fusswaschung des Herrn, qu. 4, 
6) Die Auferstehung Christi, kl. fol. & 
7) Der barmherzige Samariter, nach J, Bassano, kl. qu. fol. 
8) Die Himmelfahrt Christi, nach Tintoretto, fol. 
9) Der Leichnam . Christi vom Kreuze abgenommen; nach P. 

‘  Farinati. Schönes Blatt, Kl. fol. 

10) Die Darstellung Jesu im Tempel, kleine Figuren, nach P. 
' Veronese, h 

12) Die Taufe Christi und die Versuchung, auf einem Blatte, qu. PR. 

15) Die heil. Catharina, Anton von Padua, Ignatius, 5 Bl. 

44) Die Taufe Christi in einer BEUED. Landschaft, nach P. Vero- 
nese, gr. qu. fol. 

15) Das Begräbniss Christi, nach P. RS kl. fol. 

16) Der Satyr mit der Nymphe auf den Schoosse, nach J. Palma 
jun., fol. 

17) Die römischen Kaiser, Büsten nach R. Sciaminosst copirt. Die 
Copien sind ın verkleinertem Massstabe, in Octar. Ale 15 
Blätter. (?) 

13) St. Jakob, der gegen die Mauren kämpft, nach M. Hörer) 

19) Die Auferstehung Christi, nach F. Bassano. 

20) Die Grablegung Christi, nach Tintoretto. 

21) Die Weisheit mit dem Füllhorn, These von 1654. 

22) Die 12 Monate, 4. 

25) Die 9 Musen, nach L. Kilian, 1612. 


RN n, Philipp: Ä | 43. 


rt! Pfalzgraf ) Wolfgang Wilhelm, N a 
. 25} Jollannes Suiecardus, Churfürst von Mainz, fol. 


ET 


26) Die Kaiserin. Eleonora, fol. B 
wirgr); Johann Henisius Med. el Phil. Dr. "Polka ae mach L. 
Rilian,.gr. fol. er 


28), 1,eonärd Weiss, oval, mit Wappen. 
29) Georg Silbermann, oval, mit 6 lat. Versen. 
er Maria Magdalena, Herzogin von Etrurien, ei 
Ze , Ludwig XI. von Frankreich, 4 j 
32) Georg Friedrich, Graf von Möhren; % jun | 
35) Karl XII. von Schweden, 42. ; Dur 003 | 
ae ‘= Dann hat man von ihm: er | 
EA 53) Genealogia Ser. Boiariae ducum et EI EUER genninae effi- 
an, ‚uhägiesy’1005,, fol. 
F Per 54) Imagines sanctorum ord. S. Benedicti, 1625, 4. u. meisten 
| se 49 Blätter sind von -Rilian. : 
=; Basilicae $. $., Udalriei et Afri Aug. Vind. Histofiäe) 1626, 4. 
Aılasıf, "Diese Blätfer sind nach M. Kager’s Zeichnung, und ein | 
2 2 © ‚Theil von Kilian gestochen. | 
36) Nimbus calamitatum humani BoD, lapsi, 14 3). | 
- 37) Vita S. Ignatü, 101 Bl., in kl. &. ar BE 
“38) Blätter im J. Bisselii Deliciae aetatis, 1044, in. 12. 


-Bilian, Philipp, Zeichner und Kupferstecher, Wolfgang's Sohn, 
wurde 1628 geboren, und von seinem Väter unterrichtet, bis er 
mit seinem Brisdke: Johann, einem Goldärbeiter, der ekhiedehe 

“  Kirchenarbeiten lieferte, zur weitern Ausbildung nach Italien ging. 
Die Werke dieses Hunstlers sind zahlreich, sowohl Bücherverzie- ' 
rungen, als Bilduisse, deren man gegen 300 zählt. Einige sind sehr 
schätzbar, durchaus nicht geringer, als jene, welche die berühmtern , 
Fiünstler dieses Namens geliefert haben. Im Jahre 1603 ereilte ihn / 
der Tod. 
1) Christus am Kreuze, 4. 
''2) Claudia Felicitas, va ee Bis: gr. fol. 
3) Carl. König von Schweden, gr. fol. Ä 
4) -Churfürst Carl Ludwig von "Bayern, gr. fol. eh 
j 6) Wilhelmina Ernestina, Kronprinzessin von Dänemark, Hnie- B 
N stück, nach J. G. Wagner, gr. fol. 
6) Margaritha, Aust. Rom. imp., kl. fol. 
7) Leopold I., Rom. imp., fol. 
8) Wilhelm, Markgraf von Baden, fol. 
9) Ferdinand Maximilian: Je’ vis et je mourray etc. , fol. 
10) Ludovica Christina von Savoyen, Markg räfin von Baden, fol. 
11) Friedrich, Markgraf von Baden, fol. 
12) Ludwig v1. von Hessen, fol. 
13) Eberhard, Herzog von Würtemberg, kL % | 
14) Catharina, Prinzessin von Würtemberg,, 1678, fol. 
15) Sophia Margaretha von Brandenburg, £ol. 
416) Der eömdler Heinrich Roos, Gapitälblatt, dem Maler deäi- 
eirt, fol. Bei Weigel, 8 sr. 
17) Bartolome Kilian, Philipp’s Bruder, 1685 , fol. 
418) Joachim von Sändräre, nach J; U. Mayer, für die deutsche 
"Akademie gestochen; 
19) Das Bildniss des Dr. Ammon, kl. 4. 
20) Die Bildnisse der Clara Hönin und Winklerin, fol. 
21—24) Die Bildnisse von Adam Kraft, Hubeıt van Eyck, Martin 
Schongauer, Peter Vischer, 4 Blätter, 8» 
25) Johann Kilian, der Goldschmied, 1693, gu fol. 


| 5 Ne a 
'1& I | Kilian, Bartolome. 
26) Hieronymus Petrus a Stetten, fol. s 


27) Johann Spillenberger, berühmter Maler, gr. sa r ia, ja 
28) Georg Sealichius, nach J. Pejer, fol. 
220) Fa Burgkmair, nach Düse für Sandrart’s Akademie gestochen, 
1075 
30) Octavius Langenmantel. hr; Be 


Kilian, Bartolome, Zeichner und Gurten Wolfgang’ Sohn 
und der beruhmtere unter seinen Brüdern, wurde 1650 zu Augs- 
Iburg geboren und von seinem Vater in den Anfangsgründen der 
Kunst unterrichtet. Hierauf blieb er drei Jahre bei M. Merian 
und zuletzt besuchte er ‚Paris, wo er sich bei de Poilly noch länger 
aufhielt,, bis er endlich in’s Vaterland zurückkehrte, B. Rilian genoss 
grossen Ruhm, sowohl als Zeichner, wie als Kupferstecher, und / 
Sandrart glaubte, er sei zum Künstler geboren gewesen, Auch 
Mariette schätzte ihn sehr hoch. Die Zahl: seiner Blätter ist sehr 
bedeutend, denn Kilian besass grosse technische Fertigkeit. Es 
sind dieses Sticharbeiten und Radirungen. Im Radiren hat er nicht 
geringe Vollkommenheit erlangt, und. solche Fertigkeit, dass er 
sich der Nadel auf der Platte wie eines Stiftes zum Zeichnen be- 
dienen konnte, Im Jahre 1606 ereilte ihn zu Augsburg der Tod. - 
Im Derschau’schen Catalog wird irrig 1679 als das Todesjahr 
des Künstlers bezeichnet. 

1) Der heil. Franz von Borgia weiset die ihm verliehenen Wür- 
den der Kirche zurück, nach L. Baldi, fol. 
2) Die Himmelfahrt Mariä, nach Champagne, fol. ‘1 
3) Andacht vor dem Mutter- Gottesbilde, nach B. Schramman’s 
‚ Zeichnung, qu. fol. 
4): "Magdalena, nach Gondelach, in seinem 18. Jahre gestochen. 
5) Maria mit dem Rinde, nach C. Sing, fol. | | 
6) Ecce homo, in Melan’s Manier. | | | 
7) Moses mit der Feuersäule, 8. | 
8) Die römische Rirche in Gestalt einer Pilgerin, 8. | | 
' 9) Franz Xaver mit dem Crucifixe auf Wolken, unten Amerikaner | 
und Mohren, 8. 5 
10) Grosse Säule mit der Dreifaltigkeit und vielen Engeln, 1679 in 
Wien errichtet, gr. imp.. fol, 
411) Die heil. Familie in einer Landschaft, das Jesuskind mit dem 
Kreuze auf einer Schlange stehend, 'nach M. Willmann, gr. 
u. fol. 
12) Die Fama, 4. 
15) Allegorie auf Oesterreich und die Türkei. 
14) Vier kleine Blätter mit heiligen Figuren. 
15) Die Köpfe von Democrit, Demosthenes, Diogenes, Heraclit, 
Homerus und Hippocrates, alle geätzt. n 
16) Johann III., König von Polen, meisterhaft hehandelt, i ‚mp. 81, 
17) Kaiser Joseph I. zu Pferde, ebenfalls ein Hauptblatt,; ARp- fol. 
18) Max Emanuel, pfalzb. ‚Churprinz, imp. fol. 
‚19) Ludwig VL, Landgraf von Hessen, nach J..G. Wagner, gr, fol. 
20): Diva-Eleonora etc., fol. 
21) Maria Josepha, ‚Erzherzogin von’ Oesterreich, gu fol. 
22). Iabp OH Wilhelm von Baden, fol. 
25) u a Felicitas, römische Raiserin, nach S. von rurighen, 
fol. ” 
24) Gegen Friedrich, Herzog von a nach J. C. Hirt, 
2. fol. 
25) Eberhard III., Dale J. A. Thile, gr. fol. 
56) Friedrich L, 1085, gr. fol. | 


Er a \ ur Be dr 
f 


00, Kilian, W. Ph. — Kilian, 15 


Y 27) Wilhelm Ludwig, gr. fol. RL, BAR | 

27 28) Magdalena Sibylla, Prinzessin von Würtemberg, gr. fl. 
20) Maria Dorothea Sophia, Prinzessin von Würtemberg, fol. 

. 72.030) Christoph Zeller, Prälat von Denkendorf, nach G. List. 

34) Georg W inkler auf‘ Doelitz, in C. Vischer's Maänier, 1679, fol. 

4 r’53).J. ee Herzog von Mecklenburg; fol. 

" 33) Kaiser Leopold L., fol. | Mech 

34) Johann Heinrich Schönfeld aus Biberach, Aet. 61 Ao. 1671. 


=... 5Dem Mlaler dedicirt, gr. fol. Bei‘Weigel, 8 Gr. 
35) Johann Andreas Fromman, Rektor Magnif. in Tübingen, fol. 
Son bir | ae 


36) Benedikt Hoffer, fol. Schön. H 
37) J. C. Merk, Rektor in Ulm, nach A. Schuech, fol. 
38) Wolfg. Ad. Lauterbach, würtemb. Consistorial - Direktor, 4. 
- 40) Christoph Martin von Degenfeld, General der Republik Vene- 
a ai r:fol.i ©‘ - 
Ri Pr De heil. Ida, Gräfin von Toggenburg, fol. 
42) Kelner’s Bildniss, in Edelink’s Manier, 1684, Kl. fol. 
'43) Friedrich Ludwig von Janowiz, Obervogt zu Brackenheim, fol. 
44) Ph. Laubenberger, Hauptprediger zu Reutlingen, nach List, fol. - 
45) Die Augsburger Patrizier von Stetten, Jenisch, Thurm, Hueber, 


; 
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46) Die Frankfurter Patrizier Lersner, Fleischbein, v. Gunterrod, 
Bauer von Eyseneck, gr. fol. ; 

47) Die evang. Theologen Stierle, Vetter, G. König, Risen, Hiller, 

 Steudner, Vegel, Böbel, Creid, Ehinger, Faber, Fussenegger, fol. 

48) DieSachsen Winkler, v. Miltiz, Schenk, Baron H, v. Friesen, fol. 

'49) Die Bildnisse von Johann Andreas und Wolfgang Endter, fol. 

50) Der Arzt B. Verzascha, Titelk. zu dessen Kräuterbuch.. 

51) Philipp Rilian, Bartolome’s Bruder, gr. fol. \ 

52) Die Damen Juliana Rosennestel, A. M. Peller, Urusa Wink- 
ler, fol. 

535) Halbfigur eines Mannes mit Schnurr- und Kinnebelbart, die rechte 
Hand auf der Brust, nach B. Hopfer, 4. 

54) Der Herzog Wilhelm Ludwig von Würtemberg auf dem Parade- 
bette, gr. fol, 


Kilian, Wolfgang Philipp, Fiupferstecher und Philipp’s Sohn, 
ein mittelmässiger Künstler, wurde 1654 geboren. Er stach eine 
bedeutende Anzahl von Bildnissen verschiedener Männer zu Augs- 
burg, in Nürnberg und zu Hönigsberg, wo er 1732 starb. 


Rılian, Jeremias, Itupferstecher, der Bruder des Obigen, stach 
ebenfalls Blätter, doch scheinen wenige unter seinem Namen be- 
kannt zu seyn. Starb zu Augsburg 1730, im 64. Jahre. 

In Raderi Bavaria sancta sınd etliche Blätter von ihm. Dann 
stach er: 5 
Das Bildniss Friedrich III. von Dänemark, fol. 


Hilian, Max Philipp, Kupferstecher, Wolfgang Philipp’s Sohn, 

N scheint wenig WVerke hinterlassen zu haben. Starb 1715 im 41. 
Jahre. Sein Bruder Johann Jakob, ebenfalls Kiupferstecher, starb 
ın der Blüthe der Jahre, und sein zweiter Bruder, Johann Fried- 
rich, der Goldschmied war, 1747 im 66. Jahre. 


Rılian, Paul, Kupferstecher und Bruder des Obigen, wurde 1687 
zu Augsburg geboren, seine Kunst aber übte er bald da, bald 
dort, Zu Breslau starb er 1718. aa 


mn 


16 Kilian, Georg. _ ha Gä Ch. 
für \ 

Kilian, Georg, Maler. und Kupferstecher ‚ Wolf, 8. Phi s vier- | 

ter Sohn, wurde 1683, zu Augsburg geboren, und von, e% Fi: 
in:der Malerei unterwiesen. ‚Er malte Bildtisss und ‚Historien, ın 
verschiedenen. Städten und an verschiedenen Höfen. Besonderen 
Beifall fanden seine Pastellgemälde,; und auch seine Blätter in 
Schwarzkunst gefielen. Es finden sich über 300 Blätter, die theils 
| ‚von anderen, theils vonıhm selbst gestochen wurden. Darunter sınd _ 
viele grosse Thesen, welche er für die katholischen Universitäten 
Deutschlands fertigte. Im Jahre 1755 starb er. 
| 1) Die Vertreibung der Käufer und Verkäufer aus u; Tempel, 
| nach Jouvenet, gr, qu. fol. a 0 RR > 
2) Die Fusswaschung, gr. qu. fol. y RE 
| 3) Die Himmelfahrt Christi, kl. fol. er a 


m — —— 
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4) Die ı2 Monate, 12 Blätter, fol. 
5) Viehstücke nach J. H. Ban gr. fol. 
6) u XIV. von EN ım Danates nach Fiter, a fol. 
eiten 
7) Henricus Hartardus episc. Spirensis, fol. 


. 


Vaters Georg, wurde 1709 zu Augsburg geboren, und hier gründete 
er eine-Munsthandlung, nachdem er sich in Ungarn, Oesterreich, 
zu Nürnberg und Wien umgesehen hatte. Er lieferte‘ eine nicht 
geringe Anzahl von Blättern, theils in Mezzotinto, theils radirt, 
- doch sınd diese seine Werke nicht zu den Meisterstücken zu zählen. 
Dieser Künstler starb 1781. 

1) Kaiser Carl vo. ‚ in Leebensgrösse, ein sehr grosses Schwarz. 

kunstblatt von mehreren Platten, 1742 gefertiget. 

2) Christian Leinberger, nach diesem, 17555 kl. fol. 

3) Elias Ehinger Augustanus. 

4) Johann Höchstetter, Senior Augustanus, nach Bink. 

5) Philipp Adam Benz, culior arıum. | 

6) Christian Fürchtegott Gellert, 

7).Ludwig, Freiherr vom; Hertenstein, 

8) Hans Kilian, Ursula Rılianin. 

0) Bartholomäus Kilian, Goldschmied. 
40) Chuonradi Peutinger. 

11) Sebastianus Schertlinus, Eg. auratus. 

12) Otto Baro Truchsessius de Waldpurg, 

15) Johannes Winckelmann. 

Ferner Bildnisse der Kunstler: 

..14) Alexander Abondius, Diseip,. NM. Angeli. 

15) Johann von Aachen. 

16) Heinrich Aldegrever, 

17) Christoph Amberger. 

18) Joh. Leonhard Baur. 

19) Joh. Georg von Bemmel, 

20) Joh. Georg Bergmüller. 
21) Friedr. Wilhelm von Beyer. 

22) Johann Burgkmair und seine Frau, nach Dürer’s Gemmde. 
25) Ludwig Cheron. 

24) Petrus Custos,.vulgo Baltens, 

25) Albert Dürer, Aet. 58. 

26) Anton van Dyck. 

) Gottfried Eichler sen. 

27) Georg Christoph Einart. 

8) J. B. Enzensperger. 

29) Isaac Fischer jun. 


| 

| 
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Hulian, Georg Christoph D Kupferstecher ‚und Schüler seines 
! 

| 
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„30% PO Ulrich Eraikie* u 2 et Ei Be 
3) Franz Friedr. Frank. “ a ee Re A 
e ; Math. Gundelach. 7 Br Ki 


x Carl Wilhelm de Banukamı.. „v7 a 
34) Joseph 1 WR? nen 4 
B. er Hans Holbein: sen. Er ak Be 
36) Hans Holbein jun. A Le: ”” 
# > 37) Sigmund Holbein. 
Fe 58) Welchior Höndekoeter? ieh 
30) Bartolome vr al Eh en. 

# S e Johann Hupe a RER 
2; Bi Johann Lingel ch. alpäshe % Br 

Bi 2 ann "Ulrich Maier. * er 
n Raphael Mengs. 
RN [on v. d. Neer. . 
5 3seph Nogari. Br a 
e’ a ius Licinius Pordenone. 2” 
ECT Pa Potter. 
48) Paul Rembrandt. 

49) Dessen Frau, 

50) Elias Riedinger. 

51) P. P. Rubens. 2 

be Georg Philipp- Rugendas. | 

Johann Heinrich Schönfeld, 
54) Joh. Conrad. Schnell sen. 


58) Hans u ie dsich Schorer. 


BR 


50): ‚Peter led. kr 
60) Philipp. Thoman von Hagelstein. 
ru Tobias Thoman von Hagelstein. 
62) Joh. Bapt. Vanloo. b 
...03) Maria Verhelst. A 
e: 64) Aegidius Verhelst. i 
..65) Jakob Vignola. 
66) Joseph Vivien. 
67) Jonas. Umbach. 
y . 68) Adrian De NVries. 
.-69) Joh. Bapt. Weenix. | 
70) Adrian v. d. Werf. . 
"= 274) Joseph. Werner. \ 
72) Joh. Andreas Wolf. 
75) Gustav ab Ambling. R 
74) Sebald Beham. 
75) Hans Brosamer. 
76) Joh. Jak. Haid. 
77) Gottfried Eichler jun. 
78) Joh. Daniel Herz. ® 
79) Peter Iselburg. 
80) Joh. Ulrich Krauss. 
81) Hans Rogel, 
82) Georg Rilian. 

“ Mehrere solcher Bildnisse sind ın Murr’s Journal IV. 22 fl. 
verzeichnet, und Blätter mit zwei solcher Bildnisse zog einer 
Platte, z. B:: 

85) Mich. Wohlgemuth und Albrecht Dürer. 
84) Caspar Crayer und Jos. Maria Crespi. 


Nagler’s Künstler - Lex. VII. Bd. 2 
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84) Adrian van Oort und Mich, Mireveldt. 
85) Andreas Palladio und Seb, Serlio. i 
86) B. v. d. Helst und David de Heem. _ „RUN ne 
87) Nic. Mignard u. Th. Rambouts. a 

88) Ludolph Backhuysen und G. von Eckhout. t 
: 89) Sibylla Merian und Ferd. Galli -Bibiena, 
90) Pet. Bianchi u. J. van der Dose. ı g 
01) Andreas Pozzi und Daniel Segers. 
02) Carl du Jardin und Joh. Asselyn. ee RE 
03) Franz Maria Borzoni und Joh. van Huysum, be ER 
04) Pet. Subleyras und Ant. Rivalz ec. BERN 
Kilian gab auch Abbildungen nach Alterthümern des Herku- 
laneum heraus, mit Erklärung von Ch. G. von Murr. Ferner 
stach er die Blätter zu Barbault’s Denkmälern des alten Roms. 
Sechs türkische Costums. e San 
Leven der Boeren, nach P. Quast, 12 Bl.,8&. 
Der Faun mit zwei Nymphen, nach Tiepolo. K 
Verschiedene historische Darstellungen in Lavismänier, nach 
verschiedenen Meistern, kl. Oval. 
Verschiedene Bildnisse deutscher Fürsten und Prälaten. 


Kilian, Johann, Frupferstecher und Georg’s Sohn, arbeitete wenig, 
da er kränklich war. Starb 1744, im 28. Jahre. 


‚ Rilian, Philipp Andreas, Zeichner und Kiupfefstecher, Georg’s 
Sohn, wurde 1714 zu Augsburg geboren, von J. A. Friedrich 
in den Anfangsgründen der Kunst unterrichtet und dann kam er 
nach Nürnberg zu M. Preissler. Unter Leitung dieses Meisters 
stach er für Scheuchzer’s Physica sacra und später suchte er sich 
auf Reisen in Deutschland und den Niederlanden weiter auszubil-_ 
den. Auf solche Weise gründete er den Ruf eines der besten histo- 
rischen Stechers seiner Zeit, da er die Aetznadel mit dem Grabsti- 
chel auf geschickte Weise mit einander zu verbinden wusste, und 
überdiess auch als Zeichner grosses Lob verdiente. In besonderen 
Ehren stand er bei August Ill. von Polen, der ihn vorzugsweise 
seinen Kupferstecher nannte, obgleich er niemals eigentlich ın des- 
sen Diensten stand. KHulian arbeitete für das Dresdener Gallerie- 
werk, welches jener Hönig unternahm, und als der siebenjährige 
Krieg die Fortsetzung dieses Prachtwerkes unterbrach, begann 
Kulian den Stich seiner bekannten Bilderbibel, welche 130 biblische 
Darstellungen grosser Meister im Kleinen liefert. Im Jahre 1759 
ereilte diesen Künstler der Tod. 

1) Die vier Kürchenlehrer, in den Lüften die Firrönung Maria, 
nach D. Dossi’s kostbarem Bilde der Dresdener Gallerie, gr. fol. 

2) Maria in der Glorie, unten St. Sebastian, Rochus und Gimignani, 
nach Correggio’s berühmtem Bilde der Dresdener Gallerie, unter 

. dem Namen St. Sebastian ‚bekannt, vorzügliches Blatt, gr. fol. 

3) Christus treibt die Käufer und Verkäufer aus dem Tempel, 
NEErLEEN, Bl., nach J. Bassano, aus demselben Galleriewerke, 
gr. qu. fol. 

4) Die Ehebrecherin vor Christo, nach Tintoretto, gr. qu. fol., 
Dresdener Gallerie. 

5) Die Anbetung der Könige, nach P. Veronese, qu. fol. 

6) Die heil. Jungfrau von St. Hieronymus und Johannes umge- 
ben, und angebetet von der Familie Cornara, nach P. Veronese’s 
Votivbild in Dresden, gr. qu. fol. 

7) Herodias mit dem Haupte des Täufers, nach ©. Dolce, fol. 
Dresd. Gall. 

8) Die orgelspielende Cäcilia, nach demselben, fol. Dresd. Gall. 
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Kilian, I. und J. F.— Kiligrew, A. 1 


 .....9)-Maria mit dem Rinde auf Wolken, links der schützende Engel, 
© .....0 mach Solimena, gr. fol.  Dresd. Gall. B.*% 
* % 10) Magdalena wäscht dem Herrn die Füsse, nach P. Veronese, 
ar ar, due : Be Wr 
e 43) Die a: des heil. Bartolomäus, nach Spagnolet, kl, fol. 
72) Die Thaten der Medicäer, nach den Fresken B. Franceschini’s 
 ..0.0.jm Pitti zu Florenz, mit M. Preisler und &. Giampicoli gesto- 
3 . chen, 10 grosse bemerkenswerthe Blätter. 
-43) Die heil. Familie, nach C. Lotti, gr. fol. Fr 
14) Die Predigt des Täufers Johannes, nach $. Ricci, gr. &. 
45) Die heil. Familie mit allen Verwandten Jesu, acht Figuren, 
Maria mit dem Rinde in der Mitte, wie-dieses ein Band mit 
„Eece agnus Dei‘ hält, nach Gius. Crespi Bild aus der von 
Brühl’schen Gallerie, gr. r. fol. | 
16) Die heil. Jungfrau, nach P. Battoni, gr. 8. 
17) Maria in der Glorie, nach Bergmüller, gr fol. 
18) Die Taufe des heil. Augustin, nach Pittoni, gr. fol. 
'19) Die Madonna auf Wolken ertheilt dem heil. Franciscus Ablass, 
nach C. Th. Schefller. 
20) Die Ehebrecherin, nach A. Schiavone. 
21) Das Opfer Abrahams, nach Piazetta, gr. fol. 
22) Die BRbpenE der Hirten im Stalle, nach J. H. Roos, gr. fol. 
25) Christus am Kreuze in einer Finfassung von Darstellungen der 
Leidensgeschichte, anscheinlich nach Guido, fol. 
24) St. Joseph im Buche lesend, nach Piazetta, 4. 
25) Saul beschwört den Schatten Samuels, nach J. Werner, gr, Bl, 
26) Thierstücke, nach J. H, Roos. 
%7) Mausoleum Secundinorum, vier verschiedene Ansichten in 4 Bl. 
28) Friedrich, Markgraf von Brandenburg, fol. 
29) eh een XIll., sitzend im Riniestück, nach G, D. Porta, 
I ee 
30) Franz I., römischer Kaiser, nach G. v. Meitens, gr. fol. 
30) Friedrich II., König von Preussen, gr. fol. 
31) Yerdinand, Herzog von Braunschweig, nach Pesne, gr. fol. 
32) BaRNee von Schnurrbein, Reichshofrath, nach G. Eichler, 
imp. fol. 

55) ee Graf von Schwerin, nach Stranz, gr. fol. | 
34) Joh. Sophia von Schaumburg-Lippe, Reichsgräfin von Hohen- 
lohe, nach Grumbrecht, gr. fol. 0 

55) M. Engelbrecht, Hupferstecher und Verleger, fol. 


Kilian, Jakob und Johann Friedrich, ;. Max Philipp Kilian. 


Hillaway, G., Kupferstecher, von welchem wir 1825 ein Blatt 
erwähnt fanden, welches Venus und Cupido nach R, Westall vorstellt. 


Killigrew, Anna, nıcht Rilligren, Malerin, wurde 1660 zu Lon- 
don geboren, und von der Natur mit ausserordentlichem Talente 
begabt, so dass A. Wood (Atthenae Oxon. II. 1055) sagt, sie habe 
die Reize einer Grazie und den Geist einer Muse gehabt. Doch 
brachte sie es nur auf 25 Jahre, und als sie starb, war sıe Ehren- 
dame der Herzogin von York. 

Anna Rilligrew malte in Lely’s Manier Historien, Stillleben und 
Bildnisse. Unter die besten Gemälde zählt man ihr eigenes Bild- 
niss und jenes des Königs Jakob Il. und seiner Geliebten Maria 
von Modena. 

Mehrere ihrer Werke besass der Admiral Rilligrew. A, Blote- 

| ling hat ihr Bildniss gestochen und B. Lens 'stach das Bild Venus 

| und Adonis. 
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20 Killmann, F. de. — Kindermann, D. 


Kıllmann ,„ F. de, Hunstliebhaber, der im!fersten Zehntel unsers‘ 
Jahrhunderts in Düsseldorf lebte. Er hat einige Blätter mit Figuren 
geätzt. { ; a a: © 2 


HKimbel, Wilhelm, Zeichner, der uns durch die Zeichnun en zu 
fölgendem Werke bekannt ist: Journal für Möbelschreiner und 
Tapezirer, gravirt von Börner und Lehnhardt, Mainz 1855, qu. 


fol. Damals erschien das erste Heft. _ 


Kiımli, Maler, der um 1786 lebte, dessen Lebensverhältnisse aber 
_ unbekannt sind. P. A. Tardieu stach nach ihm ein grosses Blatt: 
L’espoir du retour. j Rp: 


Kımon, der Name von griechischen Künstlern, deren wir unter Ci- 
mon Erwähnung gethan. Nur fügen wir bei, dass der Name des‘ 
syrakusanischen Graveur sich . auf. einem der Delphine finde, _ 
welche den Kopf der Proserpina umgeben, und’auf der Stirnbinde 
der Arethusa auf einer ganz vorzüglichen Münze von Syrakus. 
Im Revers ist die Quadriga mit schnaubenden Rossen und die ge- 
flügelte Victoria krönt den Führer. Einige halten den Rimon für 
den Münzmeister, Andere glauben in ihm den Graveur zu erkennen. 


Himpfel, Johann Christoph, Maler, geb. 1750, gest. zu Berlin 
1805, einer der besten damaligen Maler Berlins, dessen Arbeiten 
von 'Kennern geschätzt werden. Er war aus Schlesien gebürtig, 
der Sohn eines Bildhauers zu Breslau, und zeiste schon von 
Jugend an eine ängeborne Neigung‘ zur zeichnenden Kunst. Ein 
sehr mittelmässiger Maler, der ın den dürftigsten Umständen lebte, 
war sein Lehrherr, den er jedoch bald übertraf. Kimpfel machte 
sich durch seine Portraite, die von sprechender. Aehnlichkeit sind, 

‘und ‘durch einige grössere Oelgemälde, die historische Gegenstände 
darstellen, bald in Schlesien überall vortheilhaft bekannt, verhei- 
rathete sich 1776 und zog später nach Berlin, wo er auch Freunde 
und Unterstützung fand. Er erhielt den Auftrag, verschiedene Pla- 
fonds in den k. Schlössern zu malen, und man lobte ihn vorzüg- 
lich als Figuren - Maler. Er stellte aber nicht blos historische Su- 
jets mit Glück dar, er versuchte sich auch in Karrikaturgemälden, 
welche Laune, Witz und einen feinen Beobachtungsgeist verrathen. 
Einein der Zeitung für die elegante Welt 1804 No. 120 beschriebene 
Composition, welche Kaiser Karl V. vorstellt, wie vor ihm und 
andern Churfürsten Joachim II. das gegen den gefangenen Chur- 
fürsten Johann Friedrich von Sachsen gefällte Todesurtheil miss- 
billiget, hat Richter in Aquatinta gestochen. | 

Seine letzte und unstreitig eine seiner besten Arbeiten ist ein 
historisches Gemälde: den Churfürst von Brandenburg Joachim U. 
im Lager vor Wittenberg vorstellend, das der Hönig an sich 
kaufte und Bollinger gestochen hat. 


Rind, David, Maler zu Hamburg um 1650, machte sich durch 
seine Bildnisse Ruf. Er soll in den Stellungen Van Dyck, im Co- 


lorite Rubens und in Beleuchtung den Rembrandt zum Muster ge- 
nommen haben. 


Kindermann, Dominick, Maler, wurde 1746.zu Schluckenau in 
Böhmen geboren, und anfänglich zu Böhmischkamnitz bei einem 
Vergolder in die Lehre gegeben. Nach drei Jahren kam er nach 
Prag zum Jesuiten und Maler Rab, und dieser ertheilte ihm erst 

ründlichen Unterricht im Zeichnen und in Behandlung der Far- 
en, Hierauf trat er in Wien bei einem Maler in Condition, ver- - 
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El dankt aber seine weitere Ausbildung zunächst dem Maler F. Palko 

e und dann dem eigenen Studium. Im Jahre 1769 besuchte er Rom, 

und hier genoss er des. vertrauten Umgangs mit Mengs. Neben 

den: Werken dieses Meisters studirte er auch jene Rafael’s und der 

0, "Garracci, besuchte die Akademie von St. Luca, und nach sechs- 

jährigem Aufenthalt in: Rom begab er sich nach Neapel, um einige 

... herkulanische Kunstschätze zu copiren. Endlich kehrte er auf Ver- 

r Ä langen. seines Gönners, des Grafen Harrach, nach Wien zurück, 

wo er fortan Bildnisse angesehener Personen und Altarblätter malte, 

_ deren man in Kirchen Ungarns, Böhmens und Mährens findet. 

' Seine Bilder gefielen wegen der sanften Färbung und durch die 
VWyahrheit der Carnation seiner weiblichen Gestalten. 


. Ku a ı 4 
2 Kindermann, ‚Anton, Maler von Dresden, wurde 1725 geboren, 
“und König August III. verschaffte ihm Gelegenheit, in Italien seinen 
Studien ‚obzuliegen. Er soll 16 Jahre in diesem Lande geblieben 
‚seyn, und zu Bologna und Recannati grosse Werke hinterlassen 
haben. Sein um 1766 verstorbener Vater war ebenfalls Maler, der 
il auf Befehl des Königs in Italien für die Dresdener Gallerie mehrere 
-Einkäufe machte. Anton’s Todesjahr kennen wir nicht. 


findermann, Blumenmaler, ein Niederländer von Geburt, der in- 
"Rom den Beinamen des Ritters Tulipan erhielt. Füssly vermuthet, 
dass dieser Tulpenritier mit obigem Dominik Eine Person sei, was 
sich nicht so verhält. | 
Dieser Blumenmaler lebte mit den Obigen zeitig. 


Rindt ’ Wilhelm Ü, Maler, dessen Lebensverhältnisse unbekannt 
‘sind. Um 1538 war er Mitglied der Bruderschaft des heil. Lucas 
zu Antwerpen. ne 

Rindt, "Lorenz t, Maler aus Brüssel, “ein Künstler unsers Jahr-. 

hunderts, der sich durch landschaftliche Darstellungen bekannt ge- 

macht hat, Die folgende Adele t’Eindt Delveaux ist vielleicht seine 

R Gattin. | u i | 


e Rindt, Adele t', Malerin, bildete sich unter Leitung von Navez, 
| und 1826 gewann sie in Brüssel den zweiten Preis der Akademie, 
Sie malt Portraite, Historien, Landschaften und Blumenstücke. 
Wir wissen nicht, ob Mine. Delveaux tHindt noch kunstthätig ist. 


Ring, Carl, Bildhauer, ein Engländer von Geburt, kam 1703 als 
Hofbildhauer nach Berlin, und bier ereilte ihn 1756 auch der Tod, 
fast über 100 Jahre alt. Er fertigte Basreliefs und andere Bildwerke 
in Holz, auch Blumen und Früchte. | 


Ring, Daniel, Kupferstecher um 1650,.der im Geschmacke seines 
Meisters W. Hollar arbeitete. Man hat von ihm eine Anzahl geaätz- 
ter Blätter, welche englische Cathedralen und Klöster, so wie auch 
Ordenscostüme vorstellen. : Diese Stiche findet man in Dugdale’s 
Monasticon Anglicanum, woran auch Hollar gearbeitet hat. 


King ‚ John, Kupferstecher, der im 17. Jahrhunderte ın England 
lebte; doch scheinen seine Lebensverhältnisse unbekannt zu seyn. 
Wir fanden folgende Blätter von ihm erwähnt: 

1)-Die Versuchung, des Herrn in der Wüste, nach J. Breughel. 
2) Rinaldo und Armida, nach A. Coypel. 

3) Venus und Cupido, nach J. M. Nattier. 

4) Die drei theologischen Tugenden, nach Rottenhammer. 

Br 5) Die Charitas, nach A. Bloemart. 


. " a, 
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2 King, Th. — Kininger, G. V. a 


6) Die Herodias mit dem Haupte des Täufer, 0.0.4 
7) Joseph und Putiphar’s Frau. = EN, 


Bing, Thomas, Portraitmaler um 1762, dessen Lebensverhältnisse 
‚aber unbekannt sind. R. Houston stach nach ihm das Bildniss des 
berühmten Tänzers Mahomed Maddox, u ER 


King, Carl Friedrich, Maler, der Sohn des Bildhauers, hatte sich 
mit Portraitiren Ruf erworben; starb aber schon im 50. Jahre 4758. - 
Sein Meister war A. Pesne. Nach Lancret soll er ein artiges Blatt N 
geätzt haben. _ | S 


Hing, Philipp, Maler und Bruder des Obigen, en Künstler, der 


sich durch liederliches Leben in’s Elend stürzte. Er starb im Hospi- 
tal, ohngefähr 40 Jahre alt. | | 
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Ringsbury, Henry s Zeichner und Kupferstecher, der um 1750—-80 
ın London arbeitete, in Schwarzkunst und in Punktirmanier. Wir 
fanden von ihm folgende Blätter erwähnt: "an 

1) Die Geburt Christi, nach J. S. Copley. Mezzotinto. 
2) The Beggar and his Dogg, nach J. Ritchingham. Mezzotinto, 
ein schönes Blatt. * NER EAN TER 
3) Harley’s Besuch im Hospital zu Bedlam. - Punktirt, schwarz 
und ın Farben, \ NR 

4) Elisa, nach Yorik,’von J. Hoppner gezeichnet. Punktirt. 


Bininger, Georg Vıincenz, akademischer Rath, Zeichner und 
Professor. der Schabekunst zu Wien, geb. zu Regensburg 1767, _ 

kam schon in seinem 11. Jahre nach Wien, und wurde im 144. in 

die Akademie aufgenommen, wo er sich unter Schmutzer’s Leitung 

. im Zeichnen übte, bis er 1786 in die neu errichtete Schabekunst- 

Schule als stipendirter Schüler eintrat. Sein erster Versuch im 

Schaben war eın alter Mannskopf nach Rubens, welcher für einen 

ersten Versuch sehr ausgezeichnet genännt zu werden. verdient. 

Einen vorzuglichen Gönner und väterlichen Freund fand R. an 

dem Direktor Füger, der seine Anlägen für bildende Kunst weckte 
und entwickeln half, und ihm Gelegenheit- verschaffte, Portraits für 

angesehene Personen in Kupfer zu schaben, und sogar von einigen 


ae 


solchen Arbeiten die Kosten selbst trug. Im Jahre 1790 arbeitete | 
er unabhängig für sich und fing ein historisches Blatt nach van 3 
Kock zu schaben an, Philemon und Baucis vorstellend; ganz voll- 4 


endet wurde das Blatt später durch Wrenk, Das Portrait einer 
Gräfin Hallwyl nach Füger, so wıe Ariadne nach Grassy wurden | 
nie vollendet. Hierauf fertigte er einige andere Blätter, bis er 1801 | 
für das Industrie-Comptoir den Achill zu schaben unternahm, Dar- 4 
auf folgten für das nämliche Comptoir die grösseren, trefflichen \ 
Blätter Virginia, Socrates, Coriolan, Alceste, das, Port, des Baron t 
Jacquin und jenes des Freiherrn von Arnstein. Die Auflösung des | 
Industrie - Comptoirs beschränkte ihn wieder lediglich auf das Por- 
traitfach, bis er in der späteren Zeit sich wieder an grössere histo- 
rische Werke machte, wovon wir besonders die Transfhaation nach 
Rafael von 1836 nennen, z 
1) Ein alter Mannskopf nach Rubens, erster Versuch, \ 
2) Der Löwe, welcher den Tiger anfällt, nach Kuthard, gr, qu. i 
fol, Im ersten Drucke vor der Schrift. 1 

3) Philemon und Baucis,. 8, oben. 

) Ariadne, nach Grassi. S. oben. 

5) Maria mit dem Rinde, nach Abel, 


6) Achillbei der Leiche des Patroklus, roy. fol. Beim Erscheinen 18 Th. \ 
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'" Kinson, Franz, 23 


7). Der Tod der Virginia, qu: Imp. fol. 

\ 8) Sokrates vor seinen Richtern, das Gender. 

a Coriolan- und Veturia, qu. Imp, fol,, ebenfalls Setatistiich 
Diese vier Blätter sind nach Füger gefertiget. Von dem letz- 
‚teren gibt es vier Probedrücke: vor dem gereinigten Unterrande, 
vor den Veränderungen in einigen Köpfen und vor aller Schrift, 
Ein solcher ist bei Weigel V. 8.55 auf 12 Thlr. gewerthet. 

10) Alceste, nachA. Kaufmann. 

FR ‘Der erste Schiffer, nach Füger; 

42) Die heil. Familie, nach Battoni. ' | ! vi 
' 43) Ein zum Trunke rauchender Bauer, nach Rikaert. 

44) Die Rückkunft des Raisers 1814, nach Füger's grossem no 
schem Bilde. ‚ 

16) Kleine emblematische. Gegenstände, 44 Blätter, mit Lips und 

Penzel gestochen: 

15) Die Erwartung (L’attente), nach Füger. Im erkteh Drucke vor 
© der Schrift. er 
17) Die Transfiguration, nach Rafael, herrliches Blatt in Schwarz- 

kunst, in der Grösse des Stiches von Morghen. 10 Thl. 

18) Bildniss der Gräfin Meerveldt. Im ersten Drucke vor der Schrift, 
'10a) Graf von Fries. _Im ersten PiEsHe vor der Schrift, | | \ 
109b) Freiherr J. von Born. | 
20) Graf von Czernitschew, Im ersten Drucke vor abe Schrift. 

Diese Bildnisse sind nach Füger’s Gemälden. 

21) Der Maler Quadal, nach Quadal: 

22) Graf Georg Mniszech, nach Lampi. 

25) Die Gräfin Hallwyl, s. oben. 

'24) Fürst von Auersperg, nach Salomon, . " 

25) Kaiser Leopold, nach Pilatti. 

26) Die Kaiserin, nach Kreuzinger. 

27) General Laudon, nach Caspar. 
+28) Graf von Hohenwarth, nach Abel. 

29) Erzherzog Ferdinand, bh Füger. 

30) Baron Natorp, nach Abel; 

31). Baron Jacquin, nach Füger. 

32) Freiherr von Arnstein, 'nach Gucrin. 

35) Fürst Kourakin, nach Lampi. 
| 34) General Buxhoevden, nach Barbini’s Zeh a 
55) Fürst Esterhazy, nach Isabey. r 
| 35) General Ferrari, nach Daffinger. 

56) General Famensky, nach einer Miniatur. 
| 57) General Czernitschew zu Pferde, nach Letronne’s Zeichnung, 
38) Gräfin Julie Zichy, nach Sales. 
30) Staatsrath Stift, nach Leironne, 
40) Der. Maler Füger. 
41) General Stein. 
42 2) Der Sohn des Banquier Scheidlin, 
Auch einige Lithographien hat man von Kininger, die als 
vortrefflich erklärt wurden. 
1) Ein Heft von vier Köpfen, nach Füger. 

2) Ein anderes von sechs allezorischen Medaillons etc. 

3) Von den 12 von ihm selßet sezeichneten Scenen zu Oberon 

copirte er nur die erste auf Stein. 

4) Der Lautenspieler, nach Teniers, mit drei Platten, fol. 

5) Landschaft mit Pferden, nach DuJardin. Mit vier Platten, gr. fol. 


s 


Einson, Franz, berühmter Portraitmaler, wurde 1774 zu Brügge ' 
geboren, und daselbst besuchte er auch die Akademie der Künste, 
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2 'Kint, D. (Theodor). — Kints \ p. 


‚bis er, mit der goldenen Medaille beschenkt, nach Paris sich begab. 
Hier erhielt er 1799 ebenfalls den ersten Preis, 3808 .die grosse 
‚goldene Medaille, und schon hatte er sich durch mehrere Portraite 
=»: der kaiserlichen Familie, wie. durch jene der Kaiserin Mutter, des. 
.t.. Prinzen und der Prinzessin. Borghese, des Königs von Spanien, 
u... grossen Ruhm erworben, als ihn der König, von Westphalen zu 
seinem ersten Maler. ernannte. Zu dieser Zeit. erhielt er auch den 
Auftrag, das Bildniss des Prinzen, von Ponte Corvo ‚(des Fönigs 
von Schweden) zu malen, und auch den Minister Dejean musste er 
abbilden. Später (1817) machte besonders sein Gemälde des Belisar, 
den Tiberius; seiner Familie zurückführt, grosses Aufsehen, und 
„.... dieses Bild hatte mehrere ansehnliche Bestellungen zur Folge, Der 
Herzog von Angouleme ernannte ihn ‚zum Maler seines Hauses, 
‚ und der König ertheilte ihm. den Orden der, Ehrenlegion, als Be- 
weis seiner- Zufriedenheit mit dem Bilde der Herzogin von Berry. 
Zünson stellte die Fürstin dar, wie sie in tiefer. Trauer: über den 
Tod des erlauchten Gemahls dasitzt, mit dem Sohne aufdem Schoosse. 
Dieses meisterhaft ausgeführte Gemälde ist ın De Bast’s Annales du 
Salon de Gand p. 00 ım Umriss gegeben. a. 
Im Jahre 1821 wurde Rinson an den Hof nach Brüssel berufen, 
um die Bildnisse des Prinzen und der Prinzessin von Oranien zu 
verfertigen. In demselben Jahre malte er auch das Bildniss der 
Lady Montgomery in Lebensgrösse, und dieses wurde auf der 
Brüsseler Kunstausstellung 1821 allgemein bewundert. Doch sind 
dieses nicht die letzten bewunderten Werke des Künstlers, er lie- 
ferte deren noch mehrere. Neben den obigen erwähnen wir noch 
im Allgemeinen jene des General Leclerc, M. de Viry, in der 
Akademie zu Brügge; des Herzogs von Angouleme, Geschenk an 
die Stadt Bordeaux; der Herzogin von Angouleme; des Marschall. 
Prinzen von Hohenlohe. vice TER 2 
Hinson hat das Talent, sein Individuum in voller Aehnlichkeit 
darzustellen, und dann vergisst man über .dem Glanz und. der Leb- 
haftigkeit seiner Färbung gerne die allenfallsigen Zeiehnungsmängel. 
Dann versteht er die Kunst, Hofcostüme, Staatsröcke, Sterne, Sam- 
metmäntel, Pelze von Zobel und Hermelin und andere, Dinge mit 
dem Pinsel sehr täuschend nachzuahmen.. Seine Bilder, deren meh- 
rere mit lebensgrossen Figuren erscheinen, sind. Prunkstücke, die 
aber in ihrer Farbenreinheit immer merkwürdig bleiben.. Kunson ' 
ist auch Ritter des Ordens des belgischen Löwens. 


Kint, Dirk (Theodor), Maler, der nach yan Gool’s Angabe 
1676 im Haag geboren wurde, allein in Van Eynden’s Gesch. der 
vaterl. Schilderkunst II. p. 11 heisst es, dass unter einem Bildnisse 
des ‚Auüunstlers von Tako Jelgersma ‘1678 als das Geburtsjahr des 
Künstlers angegeben sei, und da ersieht man, auch zugleich, dass 
ihn 1756 der Tod ereilt habe. Er war Netscher’s Schüler, und in 
der Kunst viel geringer als der Meister. "Kint war. auch mehrere 
‘Jahre Vorsteher der Malergesellschaft im Haag, doch zog er es in 
der Folge vor, die Handlung zum Hauptgeschäfte zu machen, und 
diese machte ihn reich. Doch scheint er noch immer zum Vergnü- 
gen gemält zu haben, aber die Bilder behielt er im Hause. Diese 
sind historischen Inhalts; wo gegenwärtig zerstreut, wissen wir nicht. 


Kints, Peter, Formschneider, angeblich ein Deutscher, der um 
1610—55 arbeitete, und seine Blätter mit P, A. bezeichnet haben 
soll. Seine deutsche Abkunft möchten wir bezweifeln, so wie es denn 
auch nicht. ganz ausgemacht ist, dass der Monogrammist P. RK. mit 
‚diesem Peter Rınts Eine Person sei. Ein P. R. hat nach A. Sallaert, 
einem Maler von Brüssel, gearbeitet, und so könnte ıhm ern Theil 
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ar a 60 Blätter angehören, welche das Leben Jesu und andere heilige 
j „Gegenstände, darstellen. Diese Folge, so wie 4 kleine Formschnitte 


ei "mit den Evan gelisten , sind nach A. Sallaert- "gefertiget. 


Ein Blatt, welches den Besuch der ‚heil. Jungfrau ‚bei Elisabeth 

% „vorstellt, ist. mit, den Jnitialen P. K. und mit,A. S. bezeichnet, von 

denen die ersteren unseren Bi lüints, ‚die anderen den A. Sallaert 
bezeichnen ‚können, : 


"sto oh, die heil. Catharina und andere Heilige. Auf diesem Holz- 
eg Bitte, ‚der die Jahrzahl 1635 trägt, nennt sich A. Sallaert als, 


Maler. a pe yon zwei Platten. H. 8 2.5 L., Br, d 20 7 Ze: 
Kiörbe, a Lithograph, En 1 Schwide von re wurde uns 1829 durch 


‚das; erste Heft mit; Bildnissen: von Pferden, welche er im k, 'Gestütt 
er ‚zu Strömsholm nach der Natur zeichnete und lithographirte, bekannt. 

Das. ‚Werk ist in fol., wir wissen aber nicht, wıe viele Hefte bereits 

‚erschienen! sind, und ‚ob Kiörbe auch Pferdestücke male, 


Kip, 3 Kepkerstecher, dessen Füssly erwähnt, ohne Näheres zu 
“bestimmen, was auch wir nicht im Stande sind., Füssly legt ılım 
sein mit 1607. bezeichnetes Bildniss des Arztes M. Malphigi bei. 
| Ein anderer Rip hat 17240 die Ruinen von ei geätzt, 21 Bl. 

vi S. auch L. Knyik 132 \ 


Kiprenskiy, Obrest,. oe russischer Maler, genoss anfäng- 
lich den Unterricht der k. Akademie in St. Petersburg und'hierauf 
"besuchte er Frankreich, und Italien, .wo er längere Zeit verweilte. 
Im Jahre 1924 kehrte er durch Deutschland nach St. Petersburg 
| zurück, und bei dieser Gelegenheit zeichnete der Professor C.; Vogel 
1823 in "Dresden fürseine bekannte interessante Portrait-Sammlung das 
‚»»» Bildniss dieses Künstlers. Kiprensky blieb jetzt bis zum Jahre 1828 
in St. Petersburg, und während dieser Zeit, so wie früher, malte er 
» eine bedeutende Anzahl: von Bildnissen,‘ ‚die ıhm ausserordentlichen 
„Beifall ‘erwarben ; im ‚Herbste des erwähnten Jahres: ging er 
zum zweiten Male über Frankreich nach Italien, aber nach,.seiner 
Heimkehr -hattejer. wenige Jahre mehr zu leben , ‘denn 1837; ereilte 
diesen Künstler der Tod. ‚Kiprensky war ‚damals noch. in voller 
Thätigkeit, und sein Ruf war bereits’ in’s Ausland gedrungen:, Das 
Hunstblatt von Dr. Schorn erwähnte noch 1837, dieses Künstlers 
mit Auszeichnung, und auch durch die früheren Jahrgänge dieses 
.- Journales ist Kiprensky’s Name bekannt  geworden.-. Die;; grösste 
Anzahl seiner Werke besteht in Bildnissen und anderen. Köpfen, 
;;» welche durch ihre schöne Färbung und durch die zarte Vollendung 
erfreuen. Seine Portraite sind auch grösstentheils ‚sehr ähnlich. 
Ueberdies hat man. von seinerHand auch etliche historische Stücke, 
‚die nicht geringeres Verdienst besitzen, als seine Bildnisse. Kiprensky 
wusste Bent allen Aufonäerunigen der Hunst zu Ben: 


Kiprinsköw rt Meusel in seinem kbcbtn von 1804 einen russi- 

“ schen Künstler, der damals eine gemalte Scene aus 'dem: russischen 

Heidenthume zur Ausstellung brachte, Dieses ist wohl der.oben 
erwähnte O. Kiprensky. 


Kirby, Joshua, Zeichner und en an der, Akademie der Künste 
in London, wo er.um die Mitte des vorigen Jahrhunderts thätig 
‚. war. Man hat von ıhm eın Werk über Perspekuve, unter dem 

Titel: Perspective of Architecture. London 1761, fol. 


Kirchal; s. Kirkal. 


Ein, anderes. stellt den Tod des heil. Fochiig: dar; rechts St. Chri- 
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26 | Kirchebner, A. — - Kirchmaier, M. 

Kürchebner, Anton, | "Maler von Götzens in Tirol, Syohettäte in 
Oel und Fresco, mehr als ‚mittelmässig. Um 1780 malte er die irche 
zu Inzingen aus, wobei er vom Gerüste stürzte und starb, I. er 


Kirchebner, Franz und Joseph, die Söhne des Obigen, wur- 
den ebenfalls Maler, wozu sie sich in Wien.bildeten. Sie ‚fertigten 
Staffelei-Bilder, und Joseph auch Portraite. Franz starb 1815 im 

79. Jahre. Joseph hatte einen Sohn Namens Felix, der sich in 
Innsbruck ansässig machte. Der jetzt lebende Maler Peter Kürch- 
ebner ist der Sohn des letzteren. 


Kirchheim, Johann von, ein Glasmaler des 14. Tefehanderts, 
Er fertigte 1548 die Glasmalereien des Domes zu Strassburg. Sie. 
‚sind schön, doch 'kommen sie im Allgemeinen den ähnlichen zu 
Köln, Nürnberg und Ulm nicht bei. Die Gemälde stellen biblische 
"Geschichten, Heilige, Könige und Faiser dar. Doch sind nicht 
alle Gemälde von ıhm. Die heil. Jungfrau mit dem Kinde im Arme 
in erst 1750 von D. ae her Näheres s ER 1831. 
S. 967. 


Kirchhoff, Johann, Maler und Lithograph zu Berlin, ein. jetzt | 
eh Künstler, der seit 1820 verschiedene Bilder geliefert hat, 
die mit Beifall aufgenommen wurden. Es sind dieses iisterien, 
Bildnisse, Genrestucke, öfter romantische Darstellungen, Landschat- 
ten in Oel und auch Zeichnungen, mit der Feder und Tusche ge- 
fertiget. 

Dann befasst sich dieser Künstler auch mit der Lithographie. 
' Man ‘hat vor seiner Hand: 
1) Pferdestücke, nach Krüger. 
2) Jagdstücke, nach’ demselben. 
3) Der Erlkönig, nach Göthe’s Gedicht, eigene Composition etc. 


Kirchmaier oder Kiermaier, Franz, Maler zu Regensburg, 
der ım 16. Jahrhundert lebte. Er malte historische Bilder, ‚doch 
‘scheint der ‘grösste Theil seiner Werke in Bildnissen zu bestehen. 
Er portraitirte namentlich viele Prälaten, und 1577 hatte er dem 
'"'Rathe von Regensburg eine Darstellung der Kirönungsprozession 
des Kaisers Rudolph verehrt, wofür er ein Gegengeschenk von 16 fl. 
erhielt, Im Jahre 1589 ereilte diesen Künstler der Tod. 


Kirchmaier. oder Kirchmayr, $., Maler’ zu Regensburg; der 
daselbst um 1600 arbeitete, und vielleicht der Sohn des Obigen ist. 
Er malte historische Bilder und Bildnisse, von denen einige mit 
S. R. bezeichnet sind. 


lürchmaier oder Kirchmeyer, Michael, RE 
schneider, der um 1550—1500 arbeitete, yıdöh seinen Lebensverhält- 
nissen aber unbekannt ist. Man weiss nicht einmal, wo er gearbei- 
tet hat, nicht unwahrscheinlich ist es aber, dass er zur Regensbur- 
ger Familie dieses Namens gehört. Man findet Holzschnitte von 
ıhm, welche mit. den zusammenhängenden Buchstaben M. R. be- 
zeichnet sind. Auf einem Blatte steht der abgekürzte Name M. 
KIRMER, und in der Sammlung des Kriegsrathes von Blücher 
war eine Zeichnung mit dem vollen Namen des Künstlers. Es ist 
‘daher zu vermuthen, dass Hüirchmaier, so wie viele andere Künstler 
damaliger Zeit, für die Formschneider Zeichnungen geliefert hat, 
Indessen mögen immerhin einige Blätter von ihm selbst herrühren. 
Das Blatt der Verkündigung gehört ıhm wohl nur der Zeichnung 
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‚ Rirchmair, Joseph.: h | 27 


“ nach an, denn über dem’ Baldachin sind die Buchstaben I, R. be- 
' merkbar, die vermuthlich den Graveur bedeuten. | 


'41) Eine Folge von 05 Blättern mit heiligen Figuren und biblischen 


‚Darstellungen nach der Zeichnung dieses Künstlers, und wohl theil- 


weise von ihm geschnitten. Das Blatt mit dem heil. Stephan ist 
mit einem ähnlichen Monogramm versehen. H. 5 Z. 3 L., Br. 2 2. 


6 L.; die Grösse aller Blätter. 


Ein anderes, eben so bezeichnetes Blatt dieser Sammlung, stellt 
die Parabel vom Reichen und dem Hiameel dar, nach Evang. 
ME RIK 2A Nee 6 
2) Die Verkündigung Mariä, im Grunde der Besuch der Mlaria 

bei Elisabeth, mit zusammengehängtem M. R. bezeichnet, und 


den Buchstaben I. R. über dem Baldachin. $. oben. Dieses Blatt 


istsehr gross, denn es gehören sechs zusammengesetzte Stöcke dazu. 


Hirchmair, Joseph, '..Glasmaler, wutde 1806 zu München geboren 


und, da er schon in früher Jugend entschiedene Neigung zur Runst. 


. äusserte, auf der Akademie daselbst mit den Grundsätzen derselben 


vertraut gemacht. Besonders war es der damalige Professor, jetzt 
k. Oberbaurath v. Gärtner, welcher ihm in der Architektur, in der 


‚Ornamentik u. s. w. Unterricht ertheilte, und als dieser beruhmte 


Architekt die Leitung des artistischen Theiles der k. Porzellan- 
Manufaktur übernommen hatte, fand auch Kirchmair bald Beschäf- 
tigung an jener Anstalt, wo er noch gegenwärtig thätig ist. Er ver- 
zierte mehrere Vasen, malte einen Theil der Teller des prächtigen 
‚Service’s, dessen Ausführung König Ludwig noch ‚als Kronprinz 
anbefahl, und auch eine Anzahl jener Gefässe nach etrurischer 
Form, welche Graf von Schönborn zu einem Service bestimmte, 


' sind von ihm verziert. Diesem Künstler gilt auch ein Antheil an 
‚der Ausführung der prächtigen Fenstergemälde im Dome zu Regens- 


burg, und jener, der neuen Kirche ın der Vorstadt Au, welche 
einen glänzenden Cyclus von Darstellungen aus dem Leben Mariens 
bilden, : An allen diesen Fenstern ist ein auserlesener Verein von 
Künstlern thätig, und jene sind demmach als das gemeinschaft- 
liche Werk derselben zu betrachten. Ausser Kirchmair haben 


‚Ainmüller, Hämmerl, Wehrstorfer und Röckel als Maler Antheil 


und Frank leitet die Schmelzungen. Für Dr. Boisserde malte Kirch- 
mair ganz allein den englischen Gruss auf Glas. 


N 


Dann malt Kirchmair auch sehr schöne Bilder in Oel, und be- 


-sonderen Beifall erwarben ıhm seine Jagdstücke, die durch grosse 


Wahrheit der Darstellung erfreuen. Der Jäger, welcher einen Fuchs 
lebend im Eisen gefangen, und freudig sich darüber gebährdet, 
wurde von Bergmann lithographirt, und eben derselbe lithographirte 
auch einen Fuchsbau, einen Dachsbau und eine Scheibe," welche 
bei einemfestlichen Schiessen gegeben wurde. Seine Vorliebe, 
Jagdseenen darzustellen, verschaffte dem Künstler auch einen grösse- 
ren, höchst ehrenvollen Auftrag, Maximilian Graf von Arco-Zinne- 
berg ist im Besitze einer Sammlung von abnormen und anderen 
seltenen Geweihen, und er beschloss, diese in einem eigenen Saale 
zu Ziuneberg der Reihe nach anzubringen, KHirchmair wurde mit 
dem Auftrage beehrt, diesen Saal seinem Inhalte gemäss auszu- 
schmücken, und er malte für die Decke desselben 16 Bilder mit 
Jagdscenen, dıe zwischen Verzierungen von Arabesken sich zeigen. 
Die ganze Meublirung. des Saales ist aus Hirschgeweihen gefertiget 
und die Theile derselben, wie Leuchter, Sitze etc. sind mit Schnitz- 
werken von Elfenbein geziert. Diese werden nach Kirchmair’s 
Zeichnung und unter seiner Aufsicht gefertiget;, und sind von 
einer Reinheit in Schnitt und Zeichnung, die nichts zu wünschen 
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übrig lässt, ‘wie überhaupt der ganze Saal mit seiner kostbaren Ver- 
zierung’einzig dasteht. Die Schnitzwerke in Elfenbein besorgen tüuch- 
„tige Arbeiter, und neben anderen hat auch der Bruder unsers Künst- 
..lers, Franz: Rirchmair, einigen Antheil. Dieser ist Zimmermann, 
mit ausserördentlichem Talente begabt..Er zeichnet sehr gut, ohne 
diese Fiunst von Jemanden gelernt‘zu haben, und auch im $chnitzen 
in Holz und Elfenbein hatte er keine Anweisung, ‘Er hat'auch 
: Antheil an’den Holzarbeiten im Schlosse Hohenschwangau. Viele 
architektonische Zierathen wurden‘ nach seiner Zeichnung‘ und 
theilweise von ıhm selbst ausgeführt. Der neue Dachstuhl des 
Schlosses ist das Ergebniss seines Nachdenkens, und dieser war wegen 

‘ der Unregelmässigkeit der Form keine geringe Arbeit. 


Rirchmayer 3 Joseph, Bildhauer zu München, wurde 1773 zu 
Rockersing in Niederbayern geboren und von seinem Vater, der, 
Bildnisse und Holzsculpturen für Kürchen fertigte, zu: ähnlichem 
Betriebe angehalten. ' In seinem 17. Jahre kam er zu einem: Bild- 
hauer nach Passau, am meisten aber verdankte er hier dem Histo- 
rienmaler Bergler, der ihn im Zeichnen und Modelliren Unterricht 
ertheilte.. Bei dieser Gelegenheit fand er auch an dem Fürsten 
Leopold von Thurn einen Gönner, der ihn nach Wien mit sich 
nahm und daselbst unterstützte. Kirchmayer hielt sich in dieser 
Stadt sieben Jahre auf, während welcher Zeit er mehrere Büsten 
in Erz und Marmor ausführte, und im Jahre 1804 wurde er auf 
‚Kosten des Königs Maximilian nach Italien geschickt, um in’ Rom 
seine Studien zu vollenden. Er besuchte auch Neapel und andere 
Städte, und endlich kehrte cr nach München zurück, wo er sich 
bald sehr ehrenvoller Aufträge zu erfreuen hatte. Der König Lud- 
wig, damals noch Kronprinz, liess durch ihn mehrere Büsten ın 
carrarischem Marmor für die prachtvolle Walhalla ausführen, und 
überhaupt; ist die Zahl seiner Büsten‘bedeutend, da der Munstler 
seinem Individuum ‚sprechende Aehnlichkeit und charakteristischen 
Ausdruck zu verleihen weiss. Auch in der technischen Behandlung 
sind seine Bildnisse zu rühmen. Wir erwähnen besonders die treff- 
liche Büste des Ministers von Hompesch, ‘jene des geheimen Rathes 
von Feuerbach in Gyps, Maximilian’ T. von Bayern in cararischem 
‚Marmor für..die Walhalla; des Fionigs Maximilian in Gyps,. alle 
vor 1814 ausgeführt; ferner die Büste ‘der Königin Karoline in 
Gyps, 1817, jene des Herzogs von Lieuchtenberg in carrarischem 
Marmor, des General-Direktors v. Brenner u. s. w. Eine ruhm- 
liche Erwähnung: verdient :auch ‘die colossale Büste des Königs 
Maximilian, welche bei Gelegenheit ger Jubelfeier 1825 für eın 
Monument, der Stadt Amberg ın Metall gegossen wurde. Für die 
Stadt Freising: stellte er den König Maximilian und dessen Gemah- 
lin in einem Medaillon von Erz dar >. a Te 9 
Rirchmayer fertigte indessen nicht allein Büsten, sondern auch 
Statuen, wie jene der Psyche, der.Minerva in Lebensgrösse für 
den Commerzienrath v. Seidel»ete: Dann finden sich von ilim-auch 
Grabmonumente, ‘wie jenes des Grafen Maximilian von Arco, des 
Churfürsten VVenceslaus von Trier in.der Rirche zu Oberdorf, der 
Mime..Sabbadini, des Grafen Fugger'ım 'Illerthale: w a. Etliche 
sind auf dem Gottesacker in München.» Kirchmayer ist'noch immer 
in voller: Thätigkeit, ein sehr geachteter Künstler. 


Kirchmayer, Friedrich, Bildhauer, ‘der Sohn des Obigen, wurde 

1812 in München ‘geboren, und: unteriBeitung seines Vaters, so 

wie später auf der Akademie der Kunste»in München zum Runstler 
‚gebildet, Er fertiget Büsten,, Relıets u. s. w. yrtug 
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> Birchmayer, Michael, Landschaftsmaler, einer der vorzüglichsten 
A: nEenen seines Faches. Seine Heimath.ist im bayrischen Hoch- 
0.0. gebirge, und er selbst lebt gegenwärtig als k. Bergschreiber in 
Berchtesgaden. Er war in der Iiunst sein: eigener Lehrer; der 

“freundliche Rath von fremden Künstlern, welcher jene Gegenden 
* besuchten, seine Akademie. Dennöch brachte er es zu einer bedeu- 
.tenden Stufe der Kunst, wozu ihn sein eifriges Studium der Natur 
"brachte. Diese fasst er.mit grosser Wahrheit auf, ‚sowohl in ihren 
Formen, als in ihrer Farbe. Seine Landschaften, bisher immer in 
kleinem Formate, erinnern an die Gegenden von’ Salzburg und 
Berchtesgaden. Sie gingen in verschiedenen Privatbesitz über, und 
‚selbst die Kaiserin Mutter .von Oesterreich hat Bilder bei diesem 
Hünstler bestellen lassen. Einige seiner Werke sah man in Mün- 
chen auf dem Kunstvereine, und diese wurden mit grossem Beifalle 
aufgenommen. Zwei seiner letzten Gemälde stellen den Markt Gol- 
ling und Berchtesgaden dar. 


EP. 
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| Kirchner, Dominicus ». ein Mönch ‚zu Brünn, der sich um 1740 
.. als Bildhauer Beifall erwarb. Er fertigte Statuen und andere Bild- 
werke. 


Kirchner, Johann Jakob, Zeichner, Maler and Hiupferstecher 

E zu Nürnberg, wurde um 1706 geboren, und zu Nürnberg in den 

Anfangsgründen der Kunst unterrichtet, bis er um 1814 auf die. 

Fiunstakademie nach München sich begab. Später besuchte er auch 

' Italien, befindet sich aber seit’ etlichen Jahren wieder in Nürnberg, 

mit seiner Kunst beschäftiget. Man hat von ıhm landschaftliche 

Darstellungen, und solche hat er auch sehr hübsch radirt. Dann 

hat man von ihm das Bildniss Carl des Grossen im kaiserl. Ornate; 
nach Dürer copirt. H.8Z. 2 L, Br. 62. ı L. 


Kirchner, Medailleur, dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen, 
.-Folgende Werke sind von seiner Hand: | | 
‘_ 4) Medaille auf die Einnahme von Erzerum, für die Reihenfolge 
der Med. auf den russisch-türkischen Krieg 1828—29. 
2) Medaille auf die zu Schweinfurt stattgehabte Jubelfeier der 
Augsburgischen Confession, mit dem Bildnisse des Landgrafen 
Philipp von Hessen. i 


Kirchner, Albert Emil, Zeichner und Maler von Leipzig, der 
„ Sohn eines Tischlers, wurde 1813 geboren, und in der erwähnten 
Stadt in den Anfangsgrunden der Kunst unterrichtet. -In seinem 
10. Jahre begab er sich auf die Akademie der Künste in München, 
wo er mit allem Eifer seinen Studien oblag. Dieser Künstler malt 
Landschaften mit historischer und anderer Staffage. Eine historische 
Landschafts-Zeichnung mit zwei Figuren, 1835 mıt Keder und Bister 
gelertiget, ist bei Weigel IV. S. 55 auf 6 Thl. gewerthet. Zwei 
frühere Zeichnungen sind Cat. II. S. 117 angezeigt. Die eine, den 
Dom ın Meissen vorstellend, mit Stift und Tusch ausgeführt und 
1835 in München vollendet, gilt bei Weigel 8 Thl. Die zweite 
stellt eine alte Betsaäule auf dem: Gottesacker ın München dar. 


Aehnlichen Inhalts wie die Zeichnungen sind wohl auch die Gemälde 
des Künstlers. 


Kirk, John, Medailleur, der ın der ersten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts in London arbeitete. Man hat Schaumünzen von 
ihm, und 1761 ereilte den Künstler der Tod. 
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Birk 9 Thomas, Fiupferstecher, dev zu Anfang unsers Jahrhunderts 
. in London arbeitete, Doch fanden wir keine Angaben über seine 
Lebensverhältnisse. Von ihm gestochen sind: 
1) Die arkadischen Hirten lesen mit Trauer die Schrift. eines Grab- 
morumentes, nach J. B. Cipriani. Punktirt und in Farben. 
2) Titus Andronicus, nach Shakespeare’s Drama, Akt. IV. 1 S. - 
Das Gemälde bildet einen Bestandtheil der bekannten Shakespeare- 
Gallerie, und M. Kürk, den wir nicht ‚näher kennen, hat €6 
gemalt. 


Kirk, T., Bildhauer zu London, ein jetzt Ichander Kann dessen 
Telsnscärhalinisse wir aber nicht erfahren konnten. 


ah Edward, Kupferstecher und Formschneider, sehn: ‚um 

1602 in Schefield in York geboren, und was er als Künstler war, 
verdankt er seinem eigenen Nachforschen. Er arbeitete in Mezzo- 

tinto, führte die Badirnadel, und lieferte auch eine Art von Hell- 
dunkel, nach einem ganz eigenen Verfahren. Er zeichnete auf einer 

Metallplatte die Umrisse mit der Nadel, ‚auf einer zweiten legte er 
die starken Schatten in Schwarzkunst an und zu den Halbtinten 
wendete er Holzplatten an. Reine Holzschnitte von seiner Hand ° 
sind in einer Ausgabe des Terenz, die 1715 in London erschien. 
Diese Vignetten gehören wohl zu Rirkall’s ersten ae denn 
erst nach 1750 starb der Künstler. 

4) Die heil. Familie, nach Rafael, Mezzotinto, gr. fol. Ein 

Hauptplatt, 

2) Aeneas mit seinem Vater Anchises auf den Schultern: Imilando 
caelavit 1722.  Helldunkel nach Rafael. Ein Hauptblatt, nach 

'. H. da Carpi copirt. 

3) Dieselbe Composition mit einiger Veränderung in der Landschaft. 

4) Die Anbetung der Könige, nach P. del Vaga. Ebenfalls eines 
seiner Hauptblätter, gr. qu. fol. 

4) Moses, nach demselben, 1724, fol. 

5) Jesus bei Martha und Maria, schöne Composition nach einer 
Zeichnung von E. da Bergamo. Schön in Holz geschnitten 
und in ‘Helldunkel gedruckt, qu. fol. Selten.. 

6) Die Verkündigung Mariä, nach S. Conca, mit Dedication an 
And. Fountain, Helldunkel, in Rirkall’s lieh ig Weise. 
Oval mit Wappen, fol. 

7) Die Büste des Erlösers, nach Rafael, in Mezzotinto, gr. fol.- 

8) Die heil. Jungfrau mit St. Anna und Johannes, Held dem 
Iiinde Früchte reicht, nach F. Penni. Helldunkel, braun ge- 
druckt und weiss gehöht, 

9) Zwei Heilige bitten für mehrere fromme Personen, nach P. da 

Cortona 1724. Roth gedruckt. 

10) Die heil. Familie, nach Rafael’s Bild für Franz I. gemalt, die- 

selbe Composition, die Edelink gestochen. Grün gedruckt, qu. fol. 

11) Die sieben Rafael’schen Cartons in Hamptoncourt, 7 Blätter, 

roth gedruckt, kl. qu. fol. 

12) Die heil. Familie, wo St. Joseph mit dem Kinderwagen sıch 
dem auf dem Schoosse der Maria sitzenden Jesus nähert, nach 

‚ Rafael, 1724. Mit Einfassung und in Helldunkel. 

15) Christus und die Ehebrecherin.;, London 1722, nach Giulio 
Romano, gr. fol. Es gibt dreierlei Abdrücke in verschiedenen 
Farben, die ersten vor der Schrift. Grosses Blatt. 

14) St. Hieronymus in der Wüste vor dem Kreuze, nach Paul 
Farinati 1725, mit Einfassung. Es gibt braune und rothe 
Abdrücke. 
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00.45) Das Opfer Noah’s nach dem Ausgang aus der Arche, nach P. 
Y -©...... Veronese, braun BESENCRE © N on, | 
"a 16) Die Bekehrung St. Paul’s, nach Jak, Palma sen., 1725. Braun 


u’ gedruckt und im ersten Druck vor der Schrift. ' 
17) Vier Marinen mit, Schiffen etc., nach W. van de Velde sen. 
Grün gedruckt. Baer Re 
18) Vierzehn Marinen, 3 in die Höhe, 11 in die Breite, und nume- 
rirt, nach demselben. \ 


Drucke vor der Schrift. | | 
- 20) Der Zug auf die Jagd, nach P. Wouvermans, 
24) Landschaft in Lavismanier, nach J. van Huysum. 
22) Landschaft nach J. Rousseau, grün gedruckt. ke 
23) Die Ergötzlichkeit Srgrhers nach A. Watteau, grün gedruckt. 
24) Die Matrone von Ephesus, nach C. Coypel, grünundroth gedruckt. 
. 25) Drei Landschaften, nach J. Goupy, in Bister gedruckt. 
| = ©...26) Vier Marinen mit Mondschein, nach P. Monamy, grün gedruckt, 
0 = Zwei Marinen, ohne Namen des Malers, grün gedruckt. 
28) Eine Ansicht zur See beı Mondschein, nach F. Baston. 
» 29) Eine Folge von 8 kleinen Blättern mit eben so vielen berühm- 
ten Rennpferden, nach P. Tillemans. 

30) Fragment eines antiken Kopfes, nach J. Wood, in Crayon-Manier, 
"31) Die Bauernfamilie mit ihrem Vieh, nach Bassano’s Zeichnung, 

- grün gedruckt, qu. fol.  \ 

32) Apollo und Daphne, ohne Namen des Malers, grün gedruckt. 

35) Die Vermählung der heil. Catharina, nach Mazzuoli. 

34) St. Anton heilt einen Menschen mit’abgehauenem Fusse, nach 

F. Zucchero. - ’ 

35) Das Bildniss des Architekten Christopher Wren, mit allegorischen 
| Figuren. Das Titelblatt zu dessen Werken, nach H. Cooke. 
36) Jenes des Tonkünstlers F. Bernardi-Sanesino, nach Goupy. 

37) Die Blätter zu der neuen Ausgabe von Inigo Jone’s Stonehenge. 
. 38) Von Kürkall sind auch die 50 Blätter nach van Huysum, in: der 

Geschichte seltener Pflanzen von J. Martyn. London 1728, 
5 Theile ın fol. Die Blätter sind gewöhnlich colorirt, und 
‚der Text ist lateinisch. 
Rirkall, Ds Kupferstecher, der gleichzeitig mit dem Obigen lebte; 
wir kennen aber seine Lebensverhältnisse nicht. Folgende 3 Blätter 
| . gehören »einem L. Hirkall an: | 
4) Eine grosse Landschaft mit einer Bärenjagd, mit sechs lat. und 
sechs engl. Versen, 1729. Dieses Blatt ist nach Riedinger ge- 
fertiget, und grün gedruckt. 
2) Die Schweinsjagd, mit sechs lat. Versen, 
3) Die Hirschjagd, mit eben so vielen Versen, und beide nach 


19) Vier andere Marinen, ebenfalls nach van de Velde. Im ersten 


= 


Riedinger. Es gibt von diesen beiden Blättern Abdrücke in 


Bister und solche in rother Farbe. 
HKirmer ’ Michael, s. Hiirchmaier. 


Kirner, Johann Baptist, Maler von Furtwangen im Grossherzog- 
thum Baden, wurde 1806 geboren und von der Natur mit reichen 
Kunnsttalenten begabt. Er folgte'auch schon frühe ihrem Rufe, und 
seine ernsten Studien begann er im 18. Jahre auf der Akademie der 
Künste in München, wo man’ bald erkannte, dass der junge HKünst- 
ler Treffliches leisten werde. Zu dieser Annahme berechtigten seine 
Arbeiten schon 1827, und damals schien er sich ausschliesslich der 
Historienmalerei zuzuwenden, Man sah bald nach jener Zeit ein 
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Altarblatt von seiner Hand gemalt, eine /heil. Familie mit lebens- 
grossen Figuren, ım einfachen, ernsten, wahrhaft kirchlichen Style 
der alten Florentiner. Dieses Bild wurde im Kunstblatt 1850 No. 12 
näher besprochen, und bei der Münchener Kunstausstellung dessel- 
ben Jahres sah man ein anderes, welches den Schmelzofen. nach Hebel’s 
Gedicht vorstellt. Kirner hat schon frühe durch seine Darstellungen. 
zu Hebel’s allemannischen Liedern die Aufmerksamkeit der Kenner 
auf sich gelenkt, da diese ein ganz’ bestimmtes ' volksthümliches 
Gepräge an sich tragen, :und überhaupt neigte er sich von jener 
Zeit mit Vorliebe der Genremalerei zu, immer aber in ihrer besse- 
ren Art. Besonderen Beifall erwarb ihm seine Wirthsstube, worin 
ein Tabuletkrämer einen beweglichen Hanswurst producirt, und = 
dann war es die Heimkehr des Schweizergardisten von der Julius» 
Revolution, welche mit Auszeichnung genannt wurde. Dieses Bild, 
jetzt in der Gallerie zu Carlsruhe, gestattete einen Vergleich mit 
den gepriesenen Werken des Engländers Wilkie, und an Naivetät,- 
Reichthum .der Motive und ın Hinsicht auf Adel der Form hat er 
Wilkie sogar übertroffen. Der Julius-Held sitzt im Inneren eines 
schweizerischen Bauernhauses und erzählt den staunenden Genossen 
die Begebenheiten jener Revolution. Die ausserordentliche Wahr- 
heit der Charaktere und des Ausdruckes, die Schönheit der Färbung 
und die meisterhafte Behandlung des Ganzen reihen dieses Gemälde 
den besten Erzeugnissen der modernen Genremalerei an. G. Bodmer 
hat es lithographirt, und eben dieser, zu früh verstorbene Künstler, 
hat auch Kirner’s komische Wirthshaus-Scene auf Stein gezeichnet. 
‘Im Jahre 1852 verliess Kirner München, um in Rom seıne Studien 
fortzusetzen, und auch in Italien gingen aus seinem Atelier bereits 
Gemälde hervor, die seinen Ruhm bewähren. In Rom malte er das 
schöne Bild, welches Rafael in’ der Michel Angelo - Kneipe dem 
Blicke vorführt, ‘und ein anderes stellt Frauen aus der Umgegend 
Rom’s dar, wie sie bei dem am Wege befindlichen Muttergottes- 
Bilde ausruhen.‘ 'Im Jahre 18355 sah man seine TItalienerin, die an 
der. Wiege mit der Schildkröte spielt, ein allerliebstes Bildchen, 
von unendlichem Reize-in seiner Einfachheit. So wie Rirner fru- 
her durch seine Scenen 'aus der Schweiz und dem Schwarzwalde 
den Ruhm eines der vorzüglichsten neuern Genremaler sich erwor- 
ben hatte, so entwickelte er in Italien in einer neuen Weise gleiche 
Meisterschaft und Originalität. Er bewegt sich überall mit grosser 
Leichtigkeit, und bei einer einfachen, gefälligen Anordnung erfreut 
die Freiheit und Sicherheit der Behandlung. Seine Färbung ist ge- 
sättiget, ernst'und lieblich, je nachdem es der Gegenstand erfordert. 
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Rüirsch, August Christoph, ein gepriesener Künstler aus der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, der aber zu früh starb, 
‚als dass er seine volle Ausbildung erlangen konnte. Hirsch, wurde 
1763 zu Dresden geboren, und schon ım sechsten Jahre daselbst 
an der Akademie der Künste zugelassen. Hlass unterwies ihn in 
der Zeichenkunst, und Direktor Casanova in der Malerei, und nun 
fing Kürsch an in eigenen Compositionen sich zu zeigen. Im Jahre 
1785 zog er mit seinem grossen Bilde in Sepia und Pastellfarben, 
welches Hektors Leiche im ‚Pallaste von seiner Familie umringt und 
beweint vorstellt, die Aufmerksamkeit aufsich. Diese Composition ıst 
in ediem Style gehalten, ziemlich correkt in der Zeichnung, aber in 
den Köpfen fand man nicht Adel genug. Im Jahre 1786 brachte er 
eine heil. Familie zur Ausstellung, von welcher man sagte, sie sei 
vom Geiste Palma’s eingegeben; nur waren die Köpfe nicht so 
graziös, dass das Bild allgemein‘ ansprechen konnte, Dieses Ge- 
mälde verschaffte dem Künstler den Auftrag zur Ausführung eines 
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-Altarbildes für die neue Kreuzkirche in Dresden, und der Chur- 
_fürst ertheilte ihm zu diesem Ende ‘auf drei Jahre eine Pension, 
"um in Italien sein Werk zu vollenden. In Rom studirte Hirsch 
unablässig, und schon hatte er die Skizze zu seinem Bilde fertig, 
als sich Hirt 1787 in die traurige Nothwendigkeit versetzt sah, dem 
vielseitig gebildeten Künstler an der Pyramide des Cestius die 
Standrede zu halten. Die infames Vaticanı regiones hatte ihm eine 
Brustentzundung zugezogen. Gottschick hat seine Altarskizze für 
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Meusel’s Archiv I. B. S. 185 im Umriss gestochen. . 


Kirschberger » Maler zu Königsberg, bildete sich daselbst zu An- 
fang unsers Jahrhunderts auf der Kunstschule, und glaubte schon 
1800, noch als junger Künstler, es wagen zu dürfen, mit einem. 
Gemälde öffentlich hervorzutreten. Es war dieses die Darstellung 

‘ des Daniel in der Löwengrube, und diesem Bilde folgten mehrere 
andere, ebenfalls aus dem Bereiche der Geschichte. Im Jahre 1832 
wählte er den erwähnten Gegenstand zum zweiten Male zu einer 
malerischen Darstellung. Wir hätten gewünscht, nähere Nachrich- 
ten über diesen Künstler geben zu können. | 


Hirschinger ‚„ Heinrich, Maler von Mainz, der sich um 1837 in 
; München befand. Er ist noch ein junger Künstler, 


Rirschner, Friedrich, Miniaturmaler und Kupferstecher, wurde 
1748 zu Bayreuth geboren, und:von G. F. Riedel zu Ludwigsburg 
in den Anfangsgründen .der Kunst unterrichtet. Hier übte er die 
Porzellanmalereı, ging dann nach Nürnberg,"und liess sich zuletzt 
in Augsburg nieder, wo er 1789 starb, 

- Dieser Hunstler malte besonders Vögel, Insekten, Blumen und 
andere naturhistorische Gegenstände. fi 
Dann hat man von ihm äuch geätzte Blätter mit Landschaften, 

f die mit den Buchstaben F. R. bezeichnet sind; doch muss man 

dieee nicht mit jenen des F. C. Hilass verwechseln. Die Blätter 

des letzteren sind nicht so vollendet. Füssly und nach ihm Li- 

powsky nennen diesen Hünstler irrig Rirsner. 


 Rüirschner, J. J., Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir 
nicht kennen. Man hat von seiner Hand: 5 
Sechs Ansichten der Burg zu Nürnberg, radirte Blätter. 


Kirsner, s. F. Kirschner. BaSEh IM Ä 
Rirstein, berühmter Silberarbeiter. 'S. den folgenden Artikel, 


Rüirstein, Friedrich, Bildhauer von Strasburg, wurde: 1806 gebo- 
ren, und von scinem Vater, einem ausgezeichneten Ciseleur,' dessen 
Arbeiten auch im Auslande bekannt sind, ebenfalls zur Kunst be> 
stimmt, da er das Talent des Sohnes erkannte, Dieser hat auch 
bereits die von ihm gehegte Hoffnung gerechifertiget, durch ver- 
schiedene schöne Werke, welche er ausführte. Man hat von dem 
jüngern Rirstein ähnliche Büsten, darunter auch jene seines Vaters, 
des Benjamin Constantin etc.;. dann ‘ist das’ Monument. des Dr. 
Hafner in der St. Nikolaus-Kirche zu’ Strassburg sein Werk, Im, 
Jahre 1856 begab sich der Künstler nach München, wo seit Jahren 
der Hunst ein reges Leben erblühte. Der Vater Kirstein kann unter 
die vorzüglichsten Silberarbeiter gezählt werden. Sein vollendet- 
stes Werk ist wohl eine Vase in Vermeil, nach antiker Form, mıt 
herrlicher Nachbildung von Thorwaldsen’s Alexanderzug in Hoch- 
relief. Eine andere Vase in Vermeil ist mit. einem Jagdstuck ın 
Hochrelief verziert. Dann hat man von ihm ein Silbermedaillon 


WNagler’s Künstler-Lex. VII. Bd. 3. 


I Kiizinger. — Kittel, Johann. 


mit dem Abschiede Heinrich IV: von Gabrielen, und der Schlacht. 
von Ivry. Ein anderes stellt diesen König im Schlachtgetümmel dar. 


‚ Einen Relch zierte Rirstein mit der Darstellung des heil. Abend- 


mahls, und ein Tableau in Silber stellt Napoleon, von ‚seinem. 
- Generalstabe umgeben, auf einer Höhe dar etc. . 
Der Sohn Kirnstein ist des Waters würdiger Nachfolger. Bi 


Kirzinger, s. Kürzinger. B | | 
‚ Risling, s. Kıesling. | 


Riss, August, Bildhauer aus Pless in Oberschlesien, line Ae 
zu Berlin unter Leitung des Professors Tieck, und in dieser Stadt 
‚.lebt er gegenwärtig als ausübender Künstler. Man hat von seiner 
„Hand eine, bedeutende Anzahl von Bildwerken, Gruppen,. Figuren, 
Reliefs, ın Gyps, Stein und Bronze. Seine Gruppen und Statuen 
sind öfter nach Antiken copirt, dann auch nach Zeichnungen von 
Schinkel u. a. ausgeführt, Nach Schinkel’s Compositionen fertigte 
er die Reliefs für das Giebelfeld an der St. Nicolaikirche zu Pots- 
dam. Es finden sich aber auch noch andere Reliefs, im Modell. 

und in Erz gegossen, und dann von ihm selbst zugleich ciselirt. 
Kıss ist akademischer RKuunstler und Lehrer am Gewerbs- Anstitute 

in Berlin. Er verdient mit Ruhm genannt zu ‚werden. 


Kitchin, Thomas, Yiupferstecher, der um 1750 blühte. Er stach 
Bildnisse und Blätter für Buchhändler. 
4) Thomas Adams, Minister of the RO 
2) James Forster. 
3) John Gill, nach Highmore. 
4) Mustapha, Diener Georg Il. 
5) Lewis Maximilian Mahomet, Kammerdiener desselben, 
6) Ansicht von Tideswell Church. 


Ritchingman, John, Maler zu London, wurde um 1740 geboren, 
und in der erwähnten Stadt zum Künstler gebildet. Er malte Genre- 
stücke und Landschaften, besonders Marinen, von denen B: T. 
Pouncy vier. in Rupfer gestochen hat: Building, Chance, Unlading, 
Dissolution — of a Cutter. Auch H. RKingsbury hat ein schönes 
Sehwarzkunstblatt nach ihm geliefert, und ein gleiches J. R. Smith: 
Children seeking a Birds - Nest, betitelt. Seine Gemälde fanden 
Beifall, indem sie in einer guten Manier ausgeführt sind. Der Tod 
ereilte ihn gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts. ‘Im Jahre 


1770 war er schon Mitglied der Akademie. En N 


Man hat von seiner Hand auch etliche Blätter: 
4) Die Rückkehr des verlornen Sohnes, nach Barbieri, radirt. 
2) Das Bildniss des John Wilkes, in Mezzotinto, 


Rite, ):, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nichtkennen. 
4 Cabinet Paignon -Dijonval red. par Bönard p. 52, No. 1055 ist 
ein allegorisches Blatt nach Aug, Carraccıi von ihm beschrieben: 
Ein sitzendes Weib mit dem Buche stützt den Fuss auf den Todten- 
kopf, rechts legt eine bekleidete Frau die Hand auf die Brust, zu 
den Füssen der Kranich; links ein drittes Weib mit dem Spiegel etc. 


A 


Kittel, Johann, Medäilleur und Wappenstecher zu Breslau, der 
um 1605 — 1748 arbeitete. Er fertigte‘ verschiedene Denkmuünzen, 
“deren bei Lochner und in der Numismat, Hist. verschiedene 
- in Abbildung gegeben ic Sie Sind mit den Buchstaben I. R. 
bezeichnet, de 


Kittenstein, GC. — Rlaasze, Pieter. 35 


Wir’haben.von ihm eine Medaille auf den lächerlichen Streit, 
zu welchem Seculum das Jahr 1700 gehöre: Hört doch Wunder 
im Jahr MDCC etc.; dann eine Gedächtnissmedaille von dem 1693 

>. gekommenen Heuschrecken - Schwarm. u 

 Kittenstein, Cornelius, auch Kittenstyn, Kupferstecher, der 

| in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts in Harlem arbeitete. 
Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, und er ist uns daher 
‘ mur nach folgenden Blättern bekannt, aus deren Datum sich auch 
die Lebenszeit des geschickten Künstlers bestimmen lässt, so wie 

auch die Landsmannschaft, En ; 
'4) Der gestrandete Wallfisch in Holland. (De Vis von. Asteren), 
- mit ‚einer Menge Figuren, nach P. Molyn 1629, gr. fol. 
Dieses schön radirte seltene Hauptblatt ist bei Weigel auf 2 Thlr. 
16 gt. gewerthet, VI. S, 47. ee 
2) Männer und Frauen an einer mit Speisen besetzten Tafel, mit, 
acht holländischen und eben sö vielen lat, Versen, nach D. 

2, Bals,.er; fal.; 

3) Der siegreiche Einzug des Prinzen Wilhelm von Oranıen-Nassau, 
grosses Werk aus 5 zusammengesetzten Platten bestehend, 1622, 
nach W. Buytenweg, H. 15 Z.,-Br. 56 Z. Die ersten Abdrücke 
sind vor: der Adresse des N. J. Visscher, welcher 1626. sein 
Excudit auf die Platte setzte. 

4) Die fünf Sinne, ın eben so vielen Blättern, jedeszu zwei Costüm- 
figuren seiner Zeit, nach D, Hals, 1623. 1.824. 4L., Br 

92.5 L. Sehr selten. N ‘ 
‚0 5) Costümfiguren verschiedener Völker, nach D. Hals, 6 Blätter, 
- jedes mit zwei Figuren ım Geschmacke der Zeit, und vier 
holländischen Versen. 4) Le Flamen; 2) L’Allemann; 3) L’Italien; 

A) Le Francois; 5) L’Espaignol. a PO gr 

6) Das Weib, welches den Mann zu Boden geworfen, ‘qu. fol. 


Bittner, Gallus, Maler, der zu Anfang des 17. Jahrhunderts zu 
Potsdam und anderwärts malte. Im Jahre 41605 malte er die Küurche 
und den Altar zu Potsdam, dann den Saal etc. Er musste bei die» 
ser Gelegenheit mehrere Gehülfen annehmen. Zu Saarmund malte 
er ebenfalls die Kirche, Altar und Kanzel. Nicolai bringt über die- 


+ 


sen Hünstler Nachrichten bei. 


Ritzerow, Lithograph zu Hamburg, ein genialer Künstler, der sich 
schon 1825 durch gelungene Portraite einen Namen gemacht hatte. 


Tüitziger, Abraham Felix, auch Ritzinger, Bildhauer von 
Tetschen, der aber um 1690 in Prag: arbeitete. Werke von seiner 
Hand sind im Schlosse und im Garten zu Tetschen, und auch für 
Kirchen fertigte er Statuen. In eıner lateinischen Notiz bei Dlabacz 
wird er ein glücklicher Nachahmer der Alten genannt. Auch die 
Jahrbücher der Prämonstratenser in Prag sprechen beim Jahre 1691 
mit Ruhm von ihm, 


Hlaas ,„ 5. Claas, 


Hlaasens, Maler, der nach Houbracken’s Angabe inRom den Bent- 
namen Ulyt führte, ist wohl mit Volkert Claesz oder Peter Claeıs 
Eine Person. 


Hlaasens, s. Claessens. 
Hlaasze, Tieter, s. Nikolaus Berghem. 


98) 
* 
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Hlapcer, Anton, Maler von Nauders in Tirol, der sich aber um 
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Klaes oder Klaas. — Klass, F. Ch. 


E 


&s oder Klaas, Landschaftsmaler, der um 1740 arbeitete, da- 
mals wohl in Paris. Ph. le Bas stach nach ihm eine Landschaft, 
in welcher eine Frau mit dem Rinde zu sehen ist. Dann stach er: 
Les environs de la for&t de Villiers-Coterets. Dieser Rünstler wird 
bei Füssly und im‘Cabinet Paignon Dijonval genannt, in letzterem 
als um 1740 lebend. Diese Angabe ist wohl kaum richtig, und 
uns scheint. es, dass hier von dem folgenden F. Ch. Klass die Rede sei. 


HKlamher oder Clamber, Johann Re Taler zu München, ya er 


im Stadtzunftbuche vorkommt. Im Jahre 1609 legte er der Innung 
sein Probestück vor. Weiter ist er nicht bekannt. - 


Klamher , Christoph , auch Clamwer und Glamber, 


Maler zu München, wo er bei G. Stumpf lernte. Im Jahr 15067 
legte er der Zunft sein Probestück vor, aber schon 1603 ereilie 
ihn der Tod. Lipowsky meint, dieser Klamwer sei des Obigen 
Klamher Vater, was wohl kaum möglich ist. 0.0 


1800 in Meran niederliess. Er befasste sich mit allen Zweigen der 
Malerei, und für seine gelungendsten Arbeiten hält man die Auferste- 
hung Christi, nach Rinoller, in der Pfarrkircke St. Vigilius zu Mais, 


‚und den Plafond in der Vorhalle der Marienkirche, das letzte 


Werk des Künstlers, Im Jahre 1824 starb er. 


Hlaphauer ‚ Johann Georg » Portraitmaler zu Köln, der um 1650 


1 


Hla 


Hla 


Huf genoss. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, man weiss 
nur, dass er beim Rathe der Stadt bedienstet war, und seine Werke 
verkünden einen geschickten Füünstler. 


Y, KHupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen. 
Von ihm fanden wir erwähnt: ER 
Jupiter und Jo, nach Cipriani, 1781. 


ss, Carl Christian, Maler, wurde 1747 in Dresden geboren 
und von Hutin in der Malerei unterrichtet, bis er unter Casanova’s 
Leitung sich begab. Nach mehreren Jahren (1772) begleitete er 
diesen Meister nach Italien, und nach seiner Heimkehr wurde er 
1777 Inspektor des churfürstlichen Kupferstich - Cabinets. Er führte 


‚jetzt in Dresden mehrere schöne Zeichnungen nach den dortigen 


Hlass B Friedrich Christian, Maler und Radıirer, der Bruder des | 
Obigen, wurde 1752 zu Dresden geboren, und was er als Hünstler 


Antiken aus, und überhaupt erwarb er sich als Zeichner grösseres 
Lob, wie als Colorist. Er hinterliess mehrere historische Compositio- 
nen, die in den Motiven einen belesenen Fiunstler verrathen. Im 
Jahre :1793 ereilte ihn der Tod. 


& 


geworden, verdankt er beinahe Alles seinem Genie und seinem 
Fleisse. Rur.den Professor Casanova zog er bei seinen Arbeiten 
zu Rathe, in der Malweise aber schwebte ihm bald $. Rosa, bald 
Dietrich vor. Dabei richtete er stets ein grosses Augenmerk auf 
die Natur, und so konnte es nicht fehlen, dass dem Hünstler beı 
Zeiten grosser Beifall folgte. Seine Landschaften kamen nach 
Frankreich, England und Kurland, wo man seine besten Werke 
suchen muss, nicht so sehr ın Deutschland. Reine Veduten sind 
seine Bilder selten; er staffirte sie meistens mit Figuren und Thie- 
ren aus, z. B. Jagden etc. 


w 


Gleichen: Inhalts, wie seine Gemälde, sind auch seine radirten - 


Blätter, die gewöhnlich mit F. R. bezeichnet sind; man muss aber 
Acht haben, dass man sie nicht mit jenen des Friedrich Rirschner 


’ 


a 


Rlass. — Glauber, LS. Br BR 
£ 
 verwechsele. Ylass war Pensionär der Akademie in Dresden und 
‘schon 1780 Mitglied derselben. Später wurde er ausserordentlicher Me 
Professor und 1827 starb er. - PR ER 
ws) Eye lang von 14 Landschaften: Erster Versuch von C. 
. Hass. v. | EA na... | 
2) Zwei Landschaften mit Fischern und Einsiedlern, kl, qu. fol. 
..5) Zwei Gebirgslandschaften mit Wasserfällen, kl. qu, 4 
4) Zwei bergige Landschaften, 1775, qu. fol. 
5) Zwei Landschaften mit Bäumen und Hügeln, qu. 4. 
.6) Sechs Landschaften mit Figuren und Nioh, Gegenden aus Sach- 
u u Da a a en Face 
Ad schöne Landschaften, kl. qu. 4 et 
Klass » Maler zu Frankfurt in der ersten Hälfte des vorigen Jahr- 
hnnderts. Er zierte daselbst viele Facaden der Häuser, und dann 
» malte er Portraite and Historien’in Miniatur, für Dosen und Arm- 
bänder zur Zierde der Damen. Auch liess er sich von dem Juden 
Süss bewegen, unzüchtige Bilder zu malen, Im Jahre 1742 gewann 
- er ın Lausanne durch seine Portraite allgemein Beifall, und diese 
Stadt verliess er aus Aerger über ein unverständiges Urtheil. , Er 
ging nach Frankreich, blieb aber seit dieser Zeit verschollen. Hüs- 
gen sagt übrigens alles Gute von dem Hünstler. 


Rlass, Ludwig, Maler zu Dresden, und geboren daselbst 1784. 
- Er malt Historien und Portraite, doch kennen wir seine näheren 
Verhältnisse nicht. Be ven dr 


HKlauber, Hans Hugo, s. Holbein. jun. B. IV. S. 249. 


Klauber, Joseph, Hupferstecher, wurde 1710 zu Augsburg gebo- 
ren, anfänglich bei, M. Rein und dann bei A. Birkhardt zu Prag 
in der Kunst unterrichtet. Nach vollendeter Lehrzeit kehrte er_ 
nach Augsburg zurück, wo er sofort mit seinem um ein Jahr junge- 
ren Bruder Johann Baptist für eine gemeinschaftliche Kunsthand- 
lung arbeitete. Joseph starb 1768 und Johann 1774. 

Diese beiden Künstler gaben sich den Beinamen Catholici. Man 
hat schätzbare Miniaturstiche von ihnen, im Ganzen eine bedeutende 
Anzahl von Werken. Darunter sind die Kalender des bayerischen 
St. Georgi-Ritterordens und des Collegiatstiftes zum heil. Gyriac in 
Wiesensteig. Dann hat man ausserdem viele Portraite von ihrer 
Hand und allerlei Heiligenbilder. 

In Böhmen stach Joseph: 

1) Die Marienbilder von Loretto und bei den Kapuzinern auf 

dem Hradschin. Ferner; 

2) Den Sturm des Klosters Maria-Schnee durch die Passauer, fol. 

3) Das Bildniss des Generals der Gesellschaft Jesu, Ignaz Vice- 

Comes Mediolanensis, = | 
Dann hat man von den katholischen Brüdern: 

4) Ein Bildniss Friedrichs des Grossen. ie 

5) Die Himmelfahrt Mariä, ein gutes Blättchen, nach H. Carraccı. 

6) Biblische Geschichten des alten und neuen Testaments, 1757, 

100 Bl. in qu. fol. 


Hlauber, Ignatz Sebastian, Kupferstecher, wurde 1754 in Augs- 
"burg geboren und von seinem Vater Joh. Baptist in den Anfangs- 
gründen der Kunst unterrichtet. Von hier ging er nach Rom, und 
von dort aus, nach längerem Aufenthalte, nach Paris, um sich unter 
Leitung des berühmten Wille weiter auszubilden. Jetzt war sceın 

| Ruf bald gegründet, und auch die Akademie öffnete ihm die Thore 


F 


Während der Revolution begab’ er sich von Porieniii Ar 


x 
n 


Kikußer) Ignatz Sebastian. Wa ER AN 


und zuletzt nach Nürnberg, bis er 1706 nach St. Pe: 
fen wurde, wo er Hupferstecher des Tiaisers ie eklor der 
Kupferstecher- Akademie wurde. Die Verdienste dieses 
sind nicht unbedeutend und er wurde auch mit gro ssem Beifall 
belohnt. Diesen verdient er sowohl in technischer Hinsicht 


in der getreuen ITURDEDEE seines Vorbildes. Der Tod « >ilte ‚ihn 
um 1820. ha a 


4) Christian Gabriel Allegrain , Bildhauer, Kiniestude, nach I. S. 
Duplessis, gr. fol. Das akademische Aufnahmstück, 1787. 
Im ersten Drucke mit unvollendeter Schät. MI E 


— 


2) Karl Vanloo,. Maler, Knniestück, nach C. A. Le Sueur. ‚Das h 
3 


Gegenstück; 1785 bei seiner Aggregirung ‚gestochen. a 
5) Stanislaus August, König von Polen, Brustbild,, nach L c. 
Le Brun, gr. fol. 
4) Graf von Herzberg, k. preuss. Miniten, neh Schröder, gr. 
fol. Im ersten Drucke mit unvollendeter Schrift; A ar 


5) Der Kupferstecher F. Bause, nach Graff, Folie; Far 


Im ersten Drucke mit unvollendeter Schrift. ne LORERE 

6) Carl Friedrich, Markgraf von Baden, nach Becker, gr. fol. 

7) Elisabeth Alexiewna, Kaiserin von Russland, nach Louise Le 

. Brun, gr. fol. 

8) Maria Theresia auf einer Art Triumphbogen mit Der ganzen 
Familie, nach Herreyes. 

0) Paul L., Kaiser von Russland, nach Voille, gr. fol. 

10) Magdalena, Erzherzogin von Oesterreich, kl. Blatt. 

11) Joseph, Erzherzog von Oesterreich, nach Ritt, Kl. fol... 08 


12) Maximilian, Erzherzog von Oesterreich, fol, Im ersten Drucke 


vor der Schrift, und selten. 

13) Graf von Stroganow, Präsident der Akademie, fol. 

14) Der Erzbischof Platon, fol. 

15) Die Bildnisse der Bischöte von Constanz und Eichstädt. 

16) Jene der Stadtpfleger Rembold und Amman von Augsburg. 

17) Der Maler Netscher am Fenster stehend, nach Netscher. Im 
ersten Drucke vor der Schrift. Oval fol. 

i8) Die Frau des Mieris, wie sie den Papagey füttert, nach F. 


Mieris, ein. Hauptblatt, im ersten Drucke nur mit der Schrift: : 


Femme de Mieris, mit dem Künstlernamen und dem Wappen, fol. 
10) Das Bildniss eines Geometers, nach F. Bol. Im Mus. franc. 
par Laurent etc. 
20) Die Mutterliebe oder Charıtas, nach G. Reni. Im ersten Drucke 
vor der Schrift. Oval fol. Gall. de Flor, 
21) Madonna mit dem Kinde und dem kleinen Johannes, nach H. 
Carracci. Im ersten Drucke vor der Schrift, fol. Gall. de Flor. 
22) Petit ecolier de Harlem, nach C. Poelemburg. Im ersten 
Drucke vor der Dedication, kl. fol, 
25) Der Heiland der Welt, nach Stella, kl. fol. 
24) Bacchus auf einer Ziege reitend, nach der Antike. H. 63 Z., 
Br. 03 Z 
25—47) 22 Blätter mit Antiken nach Zeichnungen von Casanova, 
Nahl, Preissler und Becker: Büste der Isis; Isis den Orus säu- 
gend; Isis und Serapis; Apis; Osiris; Harpocrates; Anubis und 
Isis; Canovus, auf zweierlei Art; Büste des Saturn; Cybele von 
vier Löwen gezogen; Büste Jupiters; Jupiter Axur in ganzer 
Figur; Büste des Jupiter Ammon; Jupiter mit einem Titan; 
. Büste der Juno; Juno sitzend; Jupiter und Semele; Ceres und 


Triptolemus; Selena; der Jäger mit dem Löwen im kampfe; 


Lachesis. H, 6 — 73 Z, Br. 0 — 04 Z. 
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iese Blätter ‚gehöi ren zu u Werke; Princi u: figures | 


h, t qui en hu Fi dans le ‚Cahinet du Roi de 
BR: BE f BR R “Q IP Be 

opus grande. Mit ech Ansichten der 

7 schönen Portraiten von Rlauber und Wille. 

in Wieland’s Prachtausgabe. 

| baum der Regenten Russlandsi im vorigen J ahrhunderte. 
te den Mieihoirag‘ de Pacademie Imperigie des scien- 
3t. Petersbourg von 1810 und 1811, ° 


ver, Kupferstecher, wurde 1741 zu Augsburg 
übte er auch seine Bunst, Man hat Bildnisse 
ihm, Fi er m 


‚NLC Enählner, erblickte 1781: zu Augsburg das 
Welt, Sein Onkel Ignaz Sebastian unterrichtete ıhn in 
‚und seine Werke bestehen in Bildnissen, Landschaften, 
..5. W. Man hat von seiner Hand-Copien von Kapel- 
iroler at, dann Ansichten. PaRPSHER Städte und 
1 den, 
Klauber, Catharina, Bubfehtecherie. deren UF erkinidie 
©. wir ich kennen. Mian hat von dieser Huünstlerin eine Sammlung 
von ÖOrnamenten von B. Göz nach Godfried gezeichnet und von 
Ahr. gestochen, 08 Blätter. 


Klauer, ‚Martin Gottlieb, Bildhaner, der i in der zweiten Hälfte 
‚des vorigen Jahrhunderts in Weimar lebte, als Hofbildhauer. Er 
fertigte Büsten von Göthe, Herder, Wieland, Raynal, Oeser u. a., 
die er dann in Gyps abgoss. 

Sein Sohn übte gleiche Kunst. Von ihm haben wir Büsten von 
Schiller, Wieland u. s. w., die grossen Beifall fanden. 


Klaus, A., 'Lithograph, der 1833 in Berlin lebte, Er zeichnete da- 
‚mals den Dom und die St. Severi-Rirche in Erfurt nach Hasenpflugs 
- Gemälde “mit der Feder auf ‚Stein. a war hiienek das erste Blatt 
des Trünstlers. 


Klauz, Maler zu Prag, der in einem a von 1348 vorkommt. 
Dieser Klauz war Malermeister. Das Protokoll ist in Riegger's 
Statistik von Böhmen abgedruckt. r 


Hleanthes, Architekt zu Athen, ein jetzt lebender Tiünstler, der 
sich zu Berlin in Schinkel’s Schule bildete. Nach der Erhebung 
Griechenlands zum Königreiche kehrte er in’s Vaterland zurück, 
und in Athen wurde sein Name zuerst neben jenem des Architekten 
Schaubert genannt. Mit diesem baute er das Landhaus des Admi-. 
rals Malcolm, und auch auf andere Weise war er thätig, beson- 
‘ders bei der Anlage der neuen Strassen. 

Kleanthes, die alten griechischen Künstler dieses Namens haben. 
wir nach Sillig unter Cleanthes rubricirt. ı 


Kleber, s-Blieber, _ | 
Kleemann, ‚angeblich Formschneider, s. J. L. Corona. 


Hleemann, Nicolaus, Maler und Vater der fünf folgenden Bear 
ler, war Universitäts- Maler zu Altdorf, ‚bis er zuletzt (1740) i 
Nürnberg sich miederliess, wo ıhn 1756 Er Tod ereilte. 


a mythologie, est en tailes douce, d’apres | les pierres a 
4 ‚antiques , "qui, ‚appartenait autrefois au aron de 


u 
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0 ° Kleemann, Ch. F.C.— Klin, 


Q e.\, gi ° N { i ih 
‚Rleemann, Ghristian Friedrich Carl, Maler, wurde 1 
Altdorf geboren und von seinem Vater Moriz in der 


‚ler, seiner an, was für ihn den günstigsten Erfolg hatte. E 

als Bildnissmaler Beifall, und seine Portraite führte er entweder 
in Oel oder in Miniatur aus, letztere öfter für Ringe. Im Jahre 
1760 heirathete er die Tochter Rösel’s von Rosenhof, und dadurch 
kam er in den Besitz der bekannten Werke jenes Mannes. Als . 
Fortsetzung schrieb er: Beiträge zur natürlichen Geschichte der 
Insekten nach Rösel’s Methode. Die Platten zu diesem Werke be- 
laufen sich auf 44, da der 1789 erfolgte Tod des Künstlers. die 
Fortsetzung hinderte. Ausserdem besorgte er den Stich und die 
Colorirung zu Voet’s Käfersystem. Dann schrieb er auch eine | 
Abhandlung von der Natur und Eigenschaft des Maikäfers. 


Kleemann, Johann Wolfgang, Landschaftsmaler, wurde 1751 
in Nürnberg geboren, und von seinem Vater Moriz in den Anfangs- 
‚gründen unterrichtet. In der Folge begab er sich auf Reisen, und 
1776 besorgte er in Bern für Wagner’s Verlag das Werk von 
merkwürdigen schweizerischen Alpen- und Gletscher - Ansichten, 
nach Wolf, mit Wyttenbach’s Text. Dann malte er auch Bildnisse 
in Oel und Wasserfarben, hauptsächlich aber Landschaften. Starb 

zu Bern 1782. Ey ae 


itleemann, Johann Jakob, Maler, Bruder des Obigen, wurde 
1752. geboren, und im Bildnissmalen unterrichtet. Er malte an 
verschiedenen Orten Bildnisse in Oel und Aquarell. Dann ätzte 
er auch verschiedene Prospekte der Universtät Erlangen. Der Tod 
ereilte ihn 1791. iR 


Hleemann, Johann Conrad, Maler, der um 1778 in Nürnberg 
arbeitete. Er fertigte Landschaften, starb aber schon um 1780. 


Eleemann, Christian Nicolaus, Maler und Bruder der vorher- 
gehenden Künstler, malte Bildnisse und Landschaften. Der Tod 
ereilte ihn um 1705. “= 

Man hat von ihm auch 7 radirte Blätter mit Ansichten um 
Nürnberg, qu. fol. 


Kleemann, Johann Ludwig, Goldschmied zu Ulm, wo er 1755 
geboren wurde. Er bereiste als Goldschmied Teutschland, Frank- 
reich und Italien, übte sich aber nebenbei auch in anderen Kun- 
sten, und wurde nach und nach ein geschickter Zeichner, so 
wie er sich auch in der Stecherei und im Emailmalen Fertigkeit 
erwarb. Das Todesjahr dieses wissenschaftlich gebildeten Mannes 
kennen wir nicht. . . ? 


Hleemeyer, August, Bildhauer zu Berlin, machte ‚sich durch 
seine Holzsculpturen bekannt. Er ist auch akademischer Künstler. 


Kleiber, Franz Xaver, Maler, bildete. sich um 1817 auf der 
‘Akademie seiner Vaterstadt München zum Hünstler, und in der 
Folge wurde er‘Zeichnungsmeister am k. alten Gymnasium daselbst. 
Er malt Bıldnisse,; auch einige historische Stücke findet man von 
seiner Hand. ü 

Bleiber ist noch gegenwärtig in München thätig. . 


Klein, Franz, s. F. Clein. 
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Klein, Hans,  Briefmaler zu Nürnberg, von welchem ein Bildniss 
> 'existirt. Er wurde 1561 geboren, und 1632 erteilte ihn der Tod. 


Klein ‚ Daniel, Maler zu Danzig, und Schüler von Seemann sen., 
machte sich durch Bildnisse einen rüuhmlichen Namen. Mehrere 
derselben wurden gestochen, wie jenes des Königs Stanislaus I. von 
J. J. Haid. Im Jahre 1744 ereilte ihn der Tod. Sein gleichnamiger, 
älterer Sohn machte sich ebenfalls durch Bildnissmalen berühmt. 
Dieser malte in Paris die Bildnisse des Dauphins Ludwigs XV. 

‚und der Dauphine, welche Wille gestochen hat. Die Schwester 
Slargsprha und ein. jüngerer Bruder malten ebenfalls Bildnisse, 

‚erstere solche in Miniatur. 1 

Berningroth, Gaillard, P. van Gunst, J. Houbracken, Verkolje 

u. a. haben nach diesen Künstlern gestochen. in! | 


| Rlein, Johann Adam » Maler und Fiupferstecher, geb. in Nürn- 
u berg 1792, Sohn. des Weinhändlers Johann Adam Klein, hatte 
... schon in frühester Jugend eine besondere Neigung zum Zeichnen, 
und erhielt seinen ersten Unterricht in dieser Kunst im Jahr 1800 
‘von dem Zeichnungslehrer H. v. Bemmel. Dann kam erin diestädtische 
 Zeichnungsschule zu Direktor Zwinger, und 1805 zu dem rühmlich 
bekannten Zeichner und Kupferstecher Ambr. Gabler in die Lehre, 
um die Behandlung des Stichels und der Radirnadel zu erlernen, 
und nebenbei übte er sich in der Hunst-Schule im Zeichnen nach 
der Antike und dem lebenden Modell. Thiere und landschaftliche 
Gegenstände zogen ihn am meisten an; schon bei Direktor Zwinger 
machte er mit weit weniger Lust die Preissler’sche Zeichenbücher- 
durch, als er die Thiere nach Ridinger mit. der Feder copirte. 
Sein verständiger Lehrer schickte ihn daher oft in’s Freie, auf die 
Viehmärkte und die Futterplätze der Stadt. Im Jahre 1811 ging er 
nach Wien, um sein Talent weiter auszubilden, besuchte die k. k. 
Academie bei St. Anna, lernte die Künstler Bartsch, Molitor, Rech- 
berger und Mansfeld kennen, gewann sich ‚bedeutende Gönner und 
Freunde und bereicherte theils in Wien, theils auf kleinern Reisen 
in’den östreichischen und ungarischen Ländern seine Studienbücher 
ungemein. Das rege Leben in Wien, die malerischen National- 
Costumes der Ungarn, Polen, Wallachen, und der damalige Con- 
Sr in Wien, die Truppenmärsche in den Jahren 1813 und 1814 
oten hiezu reichliche Gelegenheit. Die Kunsthandlungen Frauen- 
holz in Nürnberg und Artaria et Comp. in Wien beschäftigten ihn 
vielfach, und auch an Aufträgen von mehreren Seiten her fehlte 
es nicht. Als er 1815 nach Nürnberg zurückkehrte, fing er auch 
an, sich im Oelmalen zu üben, worin er es bald zu grosser Meister- 
schaft brachte. Hier gewann er sich in dem Grafen von Schönborn 
Wiesentheid einen mächtigen Gönner und Beschützer, auf dessen 
Veranlassung er im Sommer dieses Jahres eine malerische Reise 
in dıe Main- und Rheingegenden über Würzburg, Frankfurt und 
Mainz bis Coblenz machte. Da er auch hier Alles in seine Studien- 
bücher eintrug und viel unter den Bivouaks der Soldaten verweilte, 
so wurde er.ofters für einen Spion gehalten, und hatte desshalb 
einzelne Unannehmlichkeiten zu erdulden, die jedoch immer leicht 
wieder beseitigt werden konnten. Im Jahre 1846 reiste er mit seinem 
Freunde Erhard. zum zweiten Mal nach Wien und benutzte seinen 
dortigen Aufenthalt eben so gewissenhaft, wie das erstemal. Er ge- 
wann sich in Bälde die Gunst des Fürsten Metternich, und König 
Maximilian von Bayern liess ihm seinen Schutz angedeihen. Auf 
der Rückreise 1818 besuchte er mit seinen Freunden Erhard, den 
Brüdern Welker und Reinhold Salzburg und München, verweilte 


Aus seiner Darstellung leuchtet eine genaue Kenntniss der Natur 
der Hausthiere, besonders des Pferdes nach seinen verschiedenen 
Racen. Die Thiere sind in seinen Gemälden immer charakteris- 
tisch dargestellt; aber auch in Zeichnung der menschlichen 
Figur weiss er die Anforderungen der Hunst zu befriedigen. 
Seine Compositionen sind voll Leben und Mannichfaltigkeit der 
‚ Motive. Seine Färbung ist sehr gefällig und wahr, der Natur in 
glücklichen Augenblicken entnommen, und dann ist Alles mit 
gleicher Liebe und Sorgfalt behandelt, Im Hunstblatte von Dr. 
Schorn wurde dieses Künstlers bei mehreren Gelegenheiten ehrenvoll 
erwähnt, auch mehrere seiner Gemälde wurden namhaft gemacht, 
einige als Meisterstücke erklärt, wie der Schifflszug auf der Donau, 
die Jahrmarkts Scene in Berchtesgaden, der vierspännige Postwagen 
mit der Ansicht des neuen Thores in Nürnberg, die Halt bei der 


Weinschenke im Tivoli, das Ochsengespann an dem mit, Leinwand . 


überzogenen Wagen in der römischen Campagna, wallachisches 
Fuhrwerk, verschiedene Pferdestüucke u. s. w. KTER 
Dann hat man von Rlein bis jetzt 252 grösstentheils radirte Blätter, 
die mit eben so viel Leichtigkeit als Geist behandelt sind. Es sind 
darunter auch Blätter in Rreidemanier, in Schwarzkunst, in Aquatinta 
und Lithographien. Selten sind die Aetzdrücke, jene aufSeidenpapier, 
und überhaupt gibt es unter seinen Blättern srasse Seltenheiten, 


1) 6 Blätter Pferde nach der Natur. . Erste für das Publikum. be-. 


stimmte Arbeit, 4. ‚Bei Frauenholz, Selten in Abdrücken auf 
blau Papier und weiss gehöht. Bei Weigel 2 Thl. | 

2) 6 Blätter. Am Genfer See, auf der Scheideck, der wilde Bullen, 
Charetier frang., am Läufer-Brunnen in Bern, Ruhheerde,, 1824. 


29. qu. fol. Bei Weigel in gewöhnlichen Abdrücken 5 Thlr., 


auf chinesisches Papier 4 Thl. _ 
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e” 3) Die Fuhrwerke. 10 charakteristische Fuhrwerke nach der Natur | 
gezeichnet und geätzt in Wien 1813. »Hauptfolge, qu. fol. Bei 

4) Sechs Pferde bei einem- russischen Wagen, qu. fol., 2 Thl. 

5) Die säugende Kuh im Stalle, qu. fl. Er 
.-6) Oesterreichische Kohlbauern, qu. fol. | 

7) Der ungarische Schiffzug, qu. fol. 

8) Ein mit Pferden jagender -Ungar, qu’ fol. 

0) Zwei Reiter auf der Brücke, qu. fol. 

10) Die bayerische Feldschmiede, qu. fol. 
41) Französische Kriegsgefangene, qu. fol. | 
I Weib, den Kalenderlesend: Zum neuen Jahr 1815, qu. 8. 
13). | 


ivouac der Kosaken, qu. fol. 
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14) Patrouille der Kosaken, qu. fol. | 
0° Diese vorstehenden 9 Blätter bilden eine Folge. 
45) Das ruhende Pferd und Schaafe bei dem Weidenbaume, qu. 4. 
' 36) Das :Mutterschaaf mit den Lämmern, gr. qu. 8. 
17) Raufende Widder in der Scheune, gr. qu. &. 
18) Ein Pferdekopf. In Schwarzkunst, 12. 
19) 6 Blätter Hunde. Nürnberg 1832, gr. 8. Schr seltene Aetzdrücke 
| bei Weigel 2 Thl, 
20) 6 Blätter Thierstudien. Wien 1818, gr. 4. 
+ Die’ Aetzdrücke sind selten. | 
21) Sächsisches Fuhrwerk. Ein Coburger Frachtwagen mit zwei 
Pferden, 1815, gu. fol. | Fr 
22) Kühe und Halb ım Stalle mit der Viehmagd, 1818, qu. fol. 
25) Die herrschaftliche Chaise mit zwei Pferden vor einem Hause, 
1819, gu. fol. Selten ım Aetzdruck. 
'24) Die Maler auf der Reise in Salzburg. Meinen Reisegefährten 
‘gewidmet, 1819, qu. fol. BR 
25) Landschaft mit Esel und ruhendem Treiber, 1822, qu. fol. 
. Selten im Aetzdruck. 
26) Früchtehändler bei Neapel: Fruttajuolo di Napolı 1822, qu. fol, 
Selten im Aetzdruck. i | 
27) Zweiräderiger Wagen mit Pferd: Carretiere di Roma 1822, qu. 
fol. Selten im Aetzdruck. | u, 
Ein äusserst seltener Probedruck mit Verschiedenheit ım 
.Hintergrunde bei Weigel 1 Thl. 8 gr. 
28) Ein römischer Bauer: Gioncataro di Roma, 8. 
29) Der zweiräderige Bierwagen mit Pferd, 1815, kl. qu. fol. 
50) Maulthier mit Treibern, 1852, qu. fol. 
Es gibt Abdrücke mit 'Thonplatten und seltene Aetzdrücke. 
31) Die Kameele, 1832, gr. qu. 8. Selten im Aetzdruck. 
352) Ruhende Kühe, 1829, gr. qu. 8. Selten im Aetzdruck. 
35) Maultbier mit Futterkorb, 1825. 4. Selten im Probedruck, sehr 
selten im unvollendeten Aetzdruck. 
34) Neapolıtanischer Ochsenkarren, A. Napoli 1824, kl. qu. fol. 
. ‚Selten im Aetzdruck. 
35) Ein todtes Pferd, kl. qu. fol. Selten im Aetzdruck. 
56) Drei Pferde auf der Weide, qu. fol. Selten im Aetzdruck. 
37) Drei Pferde beim Ziehbrunnen, qu. fol. Selten im Aetzdruck. 
58) Ein Pferd: Blackhorse, 1819, qu. fol. Selten im Aetzdruck. 
39) Pferde und Reitknecht: Blackhorses from Lincolnshire, 1819, 
qu. fol. Selten im Aetzdruck. ; 
40) Die Schaafschur, 1818, qu. fol. Selten im Aetzdruck. { 
41) Die Brunnen in Bern, 1820, 2 Bl., qu. fol. Selten im Aetzdruck. 
42) Ansicht des Thores in Nürnberg mit Postillen, 4. Selten im 
Aetzdruck. 


%% 
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.60) Römischer Bauernjunge mit Maulthier, ‚1833, kl. qu. fol. 
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druck sehr selten. 
44) Die Sennerin von der Königsalpe bei Berchreen 1818, . 


Selten im Drucke mit, der Aufschrift: Zum neuen. Jahr 41819; 


selten im Aetzdruck, jr 
a Das ungarische Bansineibe 1817, 8. Selten im A t 
46) Der Invalide, 1817, 8. Selten im Aetzdruck. 
47) Der Pudel: Schwalerl, 1817, 4. 
48) Der Kettenhund: Philax, 1818, qu. 8. 


49) Der Hund nach P. Vischer’s Bronze in der Forster’ “eben Samm- 


lung zu Nürnberg, 4. 

50) Postillon und: Courier. Zum neuen Jahr 1817, 

51) Ein Kind zerreisst den alten Kalender. Zum neuen Jahr Be. 
4. Selten mit dem Kopf en fage, 


52):Das Bauernweib mit dem Rinde, i in Londonio’s. Manier. "Zum | 


“neuen. Jahr 1820, 8. Selten im Aetzdruck. 
55) Ein Fischer. Felicissimo capo d’anno 1822, 4. Selten im 
Aetzdruck. 
54) Der Hund: Tiffon. Zum neuen Jahr 1825, qu. 8. 
55) Ein Wagen mit Mostfass und Figuren. Zum neuen Jahr 1826, 
qu. 8. 
56) Affen in der Mendaris, Zum neuen Jahr. 1829; qu. 


57) Der Kettenhund. Zum neuen ‚Jahr 1851, Eo 8. er 


Aetzdruck. 
58) Der Hund bei Malergeräthschaften; des ‚Meisters Adresse in 
Wien 1816. Mit Thon gedruckt, qu. 8. 
59) Genien halten ein Tuch, Vignette nach Heideloff. Adresse von 
Julius Kisselstein. Schmal qu. 8. Aeusserst selten. 


Selten im Aetzdruck. 

61) Eingang in die Burg zu Nürnberg von der Stadtseite, 1826, qu. 8. 

62) Der liegende Spitzhund. Meisterhaft in Schwarzkunst, 1826, qu. 8. 

63) Der Rappe im Stalle. Schön in Schwarzkunst, 1819, qu. 4. 
Sehr selten im Probedrucke, mit dem nicht polirten Unterrande. 

64) Ansıchten von ‚Gegenden um Wien: St. Helena und Schloss 
Rauhenstein bei Baden, Liechtenstein und im Park zu Laxen- 
burg, 4 Blätter, qu. 4 

65) Ansicht von Würzburg, aus des’ Meisters erster Zeit, 1811, 

gu. fol, 

66) Vue de la ville de Paris, prise de la lanterne Napolcon, dans 
le jardin de St. Cloud, mit reicher Staffage nach Runk. Zu 
der Folge: Haupt- und Residenzstädte von Europa. Wien bei 
Artaria, qu. Imp. fol. 

67) 3 Blätter Ansichten bei Wien: Der Brunnen beim ruhenden 
Mars im Dornebachergarten, das alte Schloss Lichtenstein in 
Unterösterreich, das Bergschloss Greifenstein au der Donau, 
1812, 15. Zu der Folge: Malerische und merkwürdige Ansıch- 
ten der verschiedenen Provinzen Oesterseichs. Wien bei Ar- 
taria, gr. qu. fol. 

68) Andere Ansichten von Gegenden um Wien: Wien von Norden, 
die Rlause in der Brühl, Ansicht bei Sieffering, Leopold- und 
Hahlenberg, Schloss Laxenburg, der Prater gegen Döbling, 
Folge von 6 Blättern, zum Theil nach Kirchner, qu. 4. 

69) K. k. österreichische Uhlanen, ein Angriff, nach P. v. Stuben- 
rauch, mit Erhard radirt, zu der Folge: Abbildung der österr. 
Truppen. Wien bei Artaria, gr. qu. fol. 

70) RK. bayerische Infanterie, Österr. und, russ. Militär, Folge von 


4 Blättern, 1816, qu. 4 


\ 


43) Ein Bauernschlitten mit zwei Pferden, 1818, er. “Bei Am er 
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Ph 2) 12 Blätter verschiedene ikkreidten; auf dem Titel: 12 rädirte 
| Blätter, von J. A. Rlein nach der Natur gezeichnet und geätzt ' 
"in. Wien, 1814. Bei Frauenholz. Vor ‚der Adresse bei Weigel 

6 Thl. 


72) 6 Blätter et Pitel: a militärische ERREICHEN nach der 
Natur gez. undrrad. Wien 1814. Der Verleger L, Maisch hat diese 
‚Folge dem Edlen von Hauer dedicırt, Po qm 8. Weigel 5 Thl. 

73) Barozzaro di Roma, 1820, gr. qu. 

74) Belastete gr mit einer Bäuerin in der Tracht von Frascati, 
1820, k a 

75) Belasteie Maulthiere auf dem Be sebiede; 1820, qu: L. 

76) Ungarische Büffel und Schaafe, 1815, zu. fol. 

ar) Donische Kosaken, 1815, qu. fol. dk 

. 78) ‘Der Stier und drei: Kühe, 1817, qu. 4. 

' 79) Der Ritt zur Schwemme, 1817, qu. 4. Das Gegenstück. 
80) Die charakteristischen Bährverke ;:; mit Studien von Figuren 

- und “Thieren, 27 Blätter, bei Frauenholz, 8. "und 4, Diese 
Folge :ist auch auf Thonpapier abgedruckt. Bei Weigel & Thl. 
1) Altes Stadtwappen an der Bastei in Nürnberg, 1812, A. 

82) Ein Pferdekopf, 1812, 8. 

83) Bauerwagen mit Bauern, zwei Ochsen und Pferd, 1834, au, fol. 
Selten im Aetzdruck, - 

84) Der Schimmel: im Stalle. Mit Merken 2. Jahrzahl 1817. 
Schwarzkunst, qu. 8. Selten. _ 

‚85) 6 Blätter Thierstudien, gez. und geätzt, 1817. Bei Frauenholz, 

u. 4 Selten im Ketziruck. 

86) ‘45 Blätter mit Titel: 12 Blätter Studien auf Kupfer gez., 1815. 

' Kıreidezeichnungsstich, 12, 8, 4. Selten. Bei Weigel 3 Thl. 

87) Russisches Fuhrwerk, 1815, 17, qu. fol: Selten’ im Aetzdruck. 

88) Dromedar und Cameel in der Menagerie zu Schönbrunn, 1817, 
qu. fol. Selten ım Aetzdruck. 
89) Ruhstall mit Magd, Kühe und Kalb, 1818, 2 fol. Selten im 
Aetzdruck, 
90) Reiter zu Pferd, gegen rechts gewendet (das Pferd des Polizei- 
Direktors Wurm). ‚Wien 1811, kl. qu, fol. Sehr selten im 
' Aetzdruck. 

on Die herrschaftliche Chase mit zwei Pferden, 4819, qu. fol. 
Sehr selten im Drucke mit Dedication von G. Paurnfeind. 

02) 6 Blätter Thierstudien. Wien 1818, kl. qu. 4. Selten im Aetz- 
drucke, bei Weigel 5 Thl. 8 gr. 

03) Ansicht des Nicolai: Thores von Heidingsfeld bei BB, 
Wien 1818, roy. qu. fol. 

94) St. Helena und Rauhenstein bei Baden, 1817, kl. qu. fol. 
Selten ım Aetzdruck, 

05) Sechs Pferde bei einem ungarischen Wagen, rap 15. Sehr 
selten im Aetzdruck.- 

06) Ein Ungar, vom Rücken zu sehen, 1815, &. 

: 97) Der Dashshund, 1815, kl. 4. 

08) Der ungarische Leinwandhändler, 8: } 

09) Der stehende Esel in einer Landschaft, 18106, gr. qu. 8: 

100) Der Dutzenteich und Hummelstein, zwei ‚Blätter Ansichten bei 

Nürnberg, Aetzdrücke zu Aquatinta, qu. fol. 

101) Ansicht a” fünfeckigen Thurms auf der Burg zu Nürnberg, 

102) 2 Blätter ala Reitern. Wien 1811, qu. fol. Selten, da die 
Platten abgeschliffen wurden. 

103) Schloss Merkenstein bei Baden in Oesterreich. Wien '1812. 

Nebst Plan, nach Yiehbecks Aufnahme, qu. fol. Selten. 
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105) Der römische, Hirt zu Pferde, kl. qu. fol 
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104) Das Burgthor i in Wien, leicht radirt zum Coloriren, fol. 
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106) Stehende und liegende Kuh bei eiem Wagen, der hür zum 
Theil sichtbar ist, qu. fol. Selten im Aetzdruck. 


107) Der schlafende Treiber bei einem "Pferd und zwei Eseln, ;- qu. 


fol. Seltener Aetzdruck. 

108) Eın Bauer. futtert zwei Pferde beı sn Wagen mit Brod, 
1854, qu. fol. Selten im Aetzdruck,. 

109) Cosakenscene, ein Bauer bei dem vor den Mktermngen ge- 

spannten Ochsen, 1819, qu. fol. Selten im Aetzdruck. 

110) Zwei Cosaken schlagen sich, 4819, qu. fol. ‚Selten im, 
'Aetzdruck. DT N 

111) Cosaken plündern, 1819, qu. fol, ‘Selten im Aokzdttüie 

Diese drei Blätter gehören zu einer Folge von sechs Cosaken- 
scenen. Hauptfolge und selten im Aetzdruck. 

412) re Schoosshund; Allegro, 1815, qu. 12. 

113) Gruppe von fünf Schaafen in einer Landschaft, 1811, qu. 8» 

414) Gruppe von drei Ziegen in einerLandschaft, qu. 8. Gegenstück. 

11 Das angebundene gesattelte Pferd, 18114, qu« ®. 

116) Die hölzerne Brücke über den Wasserkalls kl. qu. a; 

117) Wallachisches Fuhrwerk, nach dem Genähier des H. Hanff ın 
Nürnberg, für den Hunstvrererie geferliget, 1834, qu. fol. 
Erster seltener Druck mit der Unterschrift: Der ‚Kunstverein 
ın Nürnberg seinen Mitgliedern 1855; Probedruck mit ausge- 
schliefener Luft, sehr selten; Aetzdrücke. 

118) Italienische Landleute am Brunnen. Auf Stahl By 1835, 
-qu. fol. Es gibt Abdrücke vor der Schrift, Aetzdrücke ohne 
"und mit Luft. 

119) Der spanische Pilger. Zum neuen Jahr 1856. Nach der Natur 
gezeichnet am St. Petersfeste in Rom 1820. Radirt 1855, gr- 8. 
Selten ım Aectzdruck. 

320) Sächsisches Fuhrwerk, 1815, qu. fol. Selten im Aetzdruck. 


121) Schweine beim Stalle, 1817, qu..4 


422) Aufwartender Hund: Caro. Zum neuen Jahr 1816; 8 

125) Würzburger Schiffmann, 1815, 8. 

124) Landschaft mit Baufragmenten, des Künstlers Adresse, 1810, 
| Agquatinta, kl.'qu, 4. Sehr selten. 


125) 12 Blätter Reiter, Pferde, Hunde, Rinder, Echäsfe ei. ,„ mit 


dem Titel: 12 Tadirte Blätter von J. A. Rlein nach der Natur 
gez. und geätzt in Wien 1814. Bei Frauenholz, qu. 4. Sel- 
ten im Aetzdruck; bei Weigel 9 Thl. 
126) Ein schlafender Hund Bello, qu. 4 
127) Ruinen von Johannenstein bei Wien. 
128) Der Viehhändler zu Pferd in einer Landschaft, 1811, qu. 4. 
129) Der schlafende Bauer vom, Rücken gesehen, 1813: 
150) Die A welche Kalender verkauft, 1814. Meujabaegsghenk 
1815, 4 © 
151) Der Nürnberger Maler Kürchner auf der Wanderschaft, 8. 
152) Rleiner Soldat, der jüngste Bruder des Malers, 1811, 8. 


135) Der heil. Georg, nach dem Basrelief des A. Krafft am Hause 


des H. Paumgärtner in Nürnberg, 1822, 4, 
Selten ım Aetzdrucke und ım Abdiucke. vor der Schrift, 

134) Die Bildnisse von J. Feil, dessen Frau und deren Vater J. 
Iiammerhuber, 3 Blätter in 4 

155) Portrait von. J. G. Mansfeld, k. k. HofsntäkensehineistZeichner 
und Hupferstecher, nach A. Petter, 1815, oval &. 

136) Die Action bei Znaim oder die beiden Trommler im ,Hand- 
gemenge. Selten. 
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=) Däs Baum- u Kräuterstudium, ER HER, gr. 
m fol. Selten. . 
0 458) Die Unglücksfälle, 4 Blätter nach Zeichnungen von I Gabler. 
Jugendarbeiten. Selten. 
159) Der vierspännige Frachtwagen, nach A. Gabler. ‚Selten. 
140) Der zweispännige Leiterwagen. Selten. 
141) Die Geabsüchelübung aus A. Bloemäart’s Zeichenbuch. Selten. 
142) Zwei Ben nach Ferdinand HKobell auf einer Platte, Selten. 
145) Die "Zie und das Schaaf 1813; aus der 3. Lieferung, des 
Fr eh olz’ schen Verlags, hier als grosse Seltenheit erwähnt, 
gi Die’ Schlittschuhläufer , 6 Blätter. Selten. 
145) Die Weidemühle bei Nürnberg. Selten. 
146) Das Neujahrsbillet von 1810., Selten. 
147) Jenes von 1811. Selten. | 
148) Gartenparthie mit Schloss, Brücke und zweı Figuren in 
Schönau, dem Landgute des Baron Braun, Vignette zu dem 
Plan von Schönau nach der Aufnahme‘ ‚des Hauptmanns Vıeh- 
ech, Wien 1812, qu. fol. | 


ne Lithographien. 
L, ii Zwei Blätter Fuhrwerke, 1825, qu. fol. 
2) Zwei Blätter Reiter,’ 1822, qu. fol. 
\ 3) Eine Landschaft, qu. 8. 
4) Russischer Bagagewagen und zwei Soldaten. Mit dem chen 
41816. Sehr selten, da der Stein unbrauchbar wurde, qu. fol. 
5) Die stehende Kuh, 1818, qu. 4. Sehr selten. 
6) Der österreichische Bagagewagen. 
7) Der Judenwagen. 
8) Das ungarische Fuhrwerk. 
9 Etudes des cheyaux, 6 lith, Blätter, qu. fol. 
Das Werk er Funstlers ıst sehr schön und interessant. 
. In einem herrlichen Exemplare ausgewählter schöner Abdrücke, 
. und mit vielen Seltenheiten, ist es bei R., Weigel in Leipzig 
um 180 Thlr. zu haben, mit dem von J. G. Mansfeld radirten 
Bildnisse des. Meisters. S. Runstkatalog, Vl. S. 57. 


Klein; Georg Gottfried Christian, Tupferstecher und jünge- 
| rer Bruder des trefflichen Malers und Fupferätzers Johann Adam 
Klein, geb. zu Nürnberg 1805, gest. 1827. Dieser hoffnungsvolle 
junge Ruünstler erhielt den ersten Unterricht von A. Gabler’s Sohn 
und ın der Zwingerischen Zeichnungsschule; sein Lehrer in der 
Kupferstecherkunst aber 'war Ambros Gabler. Er übte sich zugleich 
unter Reindel’s Leitung nach der Antike und dem Modell, und 
zeichnete nächstdem landschaftliche Gegenstände nach der Natur, 
copirte viele Studien seines Bruders und machte bei demselben 
; auch Versuche im Oelmalen, die zum Theil glücklich ausfielen. 
Seine frühesten Radirungen waren Copien nach Du Jardin und 
mehrere Hunde und Thiere nach eigener Zeichnung. Im Jahre 
1825 erschien von ihm ein Heft Thierstudien nach Zeichnungen J. 
A. Klein’s, die recht brav genannt werden dürfen. Späterhin wen- 
dete er sich von der freieren malerischen Behandlung zur strenge- 
ren’ kupferstecherischen mit Stichel und kalter Nadel, und was er 
hierin leistete, z. B. ein Blatt nach einer Zeichnung von Heinrich 
Roos, mehrere Copien nach Berghem, wo er die ausgeführten Blät- 
ter Fr. Geissler’s nachahmte, wre auch eine Landschaft nach Veith, 
dient zum Beweise, dass erin diesem Fache der kupferstecherischen 
Behandlung von Landschaften und Gattungsstücken zu schöner 
Hoffnung berechtigte. Eine Ansicht: des Schlosses vom Judenbühl 
her ist als Arbeit nach eigener Zeichnung nicht ohne Geist und 
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Verdienst. Ein Unternehmen des jungen Künstlers. unterbrach sein 


früher Tod; er begann nämlich ein Heft in 6 Bl.: Interessante 
‚ Verzierungen an TIhürschlössern und andern ‚Gegenständen aus 


dem Mittelalter, nach der en ‚gez.. „und geätzt von eh Rl. Nbg. 
1826, wovon die Platten Dr. Campe angekauft hatı.,y Y 


1) Ansicht der Burg zu Nürnberg , vom. Judenbühl‘ aus, nach 


eigener Zeichnung, 1824, gr. 4. Kir. iö> | 
2) Ziege und Widder, nach H, Roos, 1826, er 
3) Zwei Hirtinnen beim Vieh in einer Tor, "nach Beben, 
ohne Namen, -qu. 4. RR 
4) Römische Wasserleitung bei der Porta. Giovanni mit Bimen 
, und Figuren, nach Veith, 1825, kl..qu.. Fokr.- 
'5) Ein Heft Thierstudien, nach J. MR ‚ Klein’s Zeichnungen. 
6) Mehrere Copien nach Berghem. | 


7) Verzierungen nach Gegenständen des. Mittelalters. S. oben. 


Klein, Franz, Bildhauer, geb. zu Wien 1770, wo sein Vater ein 


geschätzter Astronom und Mechaniker war.  Rlein studirte an der 
Wiener Akademie der b. Ei unter der Direktion Martin Fischer’s 
und arbeitete an sehr vielen seiner Werke mit, wie an den Stand- 
bildern der Brunnen auf dem Graben und auf dem Hofe. Das aber, 
was ihn vor seinen Hunstgenossen auszeichnete, war das ange- 
'strengteste und detaillirteste Studiuın der Änatonlie, und alle Prä- 

arate des berühmten Schädel-Cabinets der Doktoren Gall und 
Sunncheine, anatomisch sowohl, als bildhauerisch sind das Werk 
Rlein’s. Eben so eifrig arbeitete er bei dem im Wiener allgemei; 
nen Krankenhause organisirten pathologischen Museum. 


Zu seinen vorzüglicheren plastischen Werken gehören ein, dem 


Se Kaufmanne Wetter von St. Gallen durch Johannes Müller 
estelltes Grabmal aus weichem Metall, dann jenes des Dr. Hohen- 
holz, das vom Mariahilfer Kirchhof auf eine höchst räthselhafte 
Weise entwendet worden ist; ein Grabmal aus Sandstein mit 16 
Figuren für den fürstlich Esterhazyschen Hhammerzahlmeister Stös- 
zel, viele Büsten des Raisers, seiner sämmtlichen Brüder, des Kron- 
prinzen, des Erzherzogs Carl, der Grossfürstinnen und Grossher- 
zoginnen von Oldenburg und Weimar, des Fürsten Schwarzenberg 
nach Russland, des Grafen Saurau für die Hochschule und des 
Leibarztes Baron von Stifft aus weichem Metall, 1827 zur Feier 
seines Namensfestes auf der Universität enthullt u. s. w. Wir ha- 
ben von ihm auch eine lebensgrosse Büste des Herzogs von Reich- 
stadt, den er gleich nach seinem Hinscheiden nach der Natur ab- 
formte. Diese Büste soll sehr gelungen seyn. 


Hlein, Johann, Bildhauer in der-Vorstadt Au bei München, hat 


u, durch verschiedene Holzsculpturen bekannt gemacht. Er wurde 


1775 geboren, und ist unsers Wissens noch thätig, 


Rlein, Johann, Maler von Strassburg, ein junger Kr A der 


Klein, 9 Auguste, ;» Malerin zu Berlin, eine jetzt. lebende Künstlerin. _ 


Klein, Wilhelm, 


sich in letzter Zeit in München befand. Er wurde 1815 geboren. 
Sie malt Genrestücke und Bildnisse. 


dow’s Schule sich bildete. 


Rlein, s. auch Clein, Cleyn und KHleyn. 


Maler von Düsseldorf, wo er um 1835 in Scha- 


‚= 
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_ Klein, Johann Evangelist, Maler von echte im Würtem- 
| bergischen, wurde 1750 geboren und 1765 kam er in die Porzellan- 
Manufaktur : ach ] ymphenburg, wo er verschiedene Gefässe mit 
i en, Bl 1 en , Früchten und Figuren bemalte, Im Jahre 
1807 zierte er € n blauen Service mit Prospekten, der dem Könige 
| icht. ‚wurde. Später liess er sich in chen 

‚er, auch in Oel. 


BEE 


nieder ı und 
Starb ı um 


Kleine ‚ Davic 


geboren w' 
auch geätzt. D 
‚Kleine starb. 180 


vr 


Fi Zeichen Maler, der 1754 in n Bergen op Foo 
2. ‚BE. ERBE besonders Schiffe, und solche hat er 
ätter bilden ein eigenes Werk. 
SI Middelburg. : 


Kleine, Carl Heinrich Isidor, Mater aus Kaushetadt, bildete 
sich um 1832 unter Leitung des Professors Kretschxar in Berlin, 
und dann ging er zu Professor Begas über, dessen Unterricht er 
‚sich noch 1856 zu rühmen hatte. Kleine malt Bildnisse und 

" Genrestücke, die sich eines nicht geringen Beifalls 'erfreuen, indem 
‚dieselben von gefälliger Composition und geistreich behandelt sind. 

"Im Jahre 1836 wurde sein kleiner Vogelsteller hervorgehoben, und 
die Taubenpost hat Loeillot de Mars "lithographirt. 


er 


Kleine, Maria, Malerin aus Lauchstadt, eine Künstlerin, die ‚seit 
etlichen Jahren mit Werken erschien. Sie malt Genrestücke und 
Bildnisse in Pastell. 2 


Kleiner, Salomon, Architekt und Hupferstecher von Augsburg, 
ein für seine Zeit berühmter Künstler. Er war Professor der Bau- 
kunst am Theresianum, und dann hatte er auch den Titel eines 
churmainzischen Baumeisters. Man verdankt ihm die Zeichnungen 
zu einigen architektonischen Werken. In Ffefel’s Verlag erschien 
sein Werk von Kirchen und Rlöstern zu Wien, von Humann und 
Sperling gestochen, 4 Thl. mit 152 K. Er stach auch die Ansicht 
der Stephanskirche. J. G. Pinz stach nach seinen Zeichnungen 
auf 17 Blättern das Rathhaus zu Augsburg, und nach Galli-Bibiena 
gab er eine theatralische Perspektive heraus. Sein Hauptwerk bil- 
den die Plane und Aufrisse des kaiserl, Bibliothekgebäudes in 
VYıien, von Fischer erbaut, mit den Gemälden von Gran, unter 
dem Titel: Dilucida representatio Caes. Bibliothecae a J. E. de 
Fischer exstructae. Die Kupfer sind von J. Sedelmeyer. J. A. Cor- 
vinus stach nach seinen Zeichnungen die verschiedenen Ansichten 
des churmainzischen Lustschlosses Favorite auf 20 Blättern, und 
auch innere Ansichten des Schlosses Pommersfelden hat er gestochen. 

Kleiner starb zu Wien 1759 im 56. Jahre, 
Anderwärts fanden wir diesen Künstler ‘auch Simon genannt. 
Von einem Salomon HRleiner sind gestochen: 
1—2) Zwei Blätter mit 24 schönen Gemmen in der kaiserl. Samm- 
lung in Wien. Sal. Kleiner fec. 1750. 
5—4) Aufrisse und Durchschnitte verschiedener Kifchen; zum Theil 
in Wien. Jileiner et Delsenbach sc, gr. qu. fol. 
5—10) Sechs Blätter innere Ansichten des berühmten Klosters und 
der Abtei Strahof mit der Bibliothek Sal. Rleiner sc. qu. fol. 
41—16) Sechs Blätter Grundrisse und Ansichten des Belvedere in 
* Wien und des Hotels Trautson, qu. fol. 
17—20) Vier Blätter, das grosse Invalidenhaus in Wien nebst der 
Rirche, äussere und innere Ansicht, nach Martinelli, gr. 
roy. qu. fol. 


Nagler's Rünstler- Lex. VII. Rd. S 
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BO Rleinert, F. — Rleinhenz, Jansz. 


21) Der prächtige Catafalk des Prinzen Bugen von Savoyen in dei 
 Stephanskirche zu Wien 1756, mit Sedelmayer gestochen. _ 


Hleinert, Friedrich ; Medailleur' von Bartenstein in Preussen, war 
anfänglich Kunstdrechsler,; und’als solcher erfand er eine eigene 
Presse, um Medaillengepräge in Holz und Elfenbein abzüdrucken. 
Zuletzt versuchte er selbst die Kunst, in Stahl zu schneiden, und 
fertigte noch gegen 006 Denkinünzen auf merkwürdige Zeitereignisse. 
Er starb zu Nürnberg 1714 im 81; Jahre. / “ 


Hleinert, Markus Friedrich, Maler von Nürnberg, der im 


Dienste des Bischofs von Bamberg und Würzburg und des Prinzen 
Sobiesky stand. Mehrere seiner Bildnisse wurden gestochen, solche 
von berühmten und dunklen Männern, Dieser Künstler starb 1742 
im 48. Jahre. Sein Bildniss, vor der Staffelei sitzend, hat J. J. 
Haid gestöchen, in Schwarzkunst; fol. ; 


Hleinhans , Joseph, Bildhauer, geb, zu Nauders 1777, wurde im 
vierten Lebensjafire des Augenlichtes beraubt, fing aber in seinen 
Fiindesjahren schon an, hölzerne Pferdchen und anderes Spielzeug 
zu schnitzen. Nach und nach brachte. er so ziemlich gute Arbeiten 
zu Stande, und endlich versuchte er auch, ein Crucifix zu schneiden. 
Der Beifall, welchen er erhielt, spornte ihn, seine Versuche fortzu- 
setzen, und nun beschäftigte er sich hauptsächlich mit Crucifix- 
schneiden. Der arme Blinde machte in seiner Kunst, ohne allen 
Unterricht, immer besseren Fortgang, und verfertigte eine grosse 
Anzahl solcher Arbeiten, deren immer eine besser als die andere 
ausfiel. Diese Crucifixe wurden auch begierig aufgekauft. In seinem 
zweiundzwanzigsten Jahre erhielt Kleinhans bei dem berühmten 
Bildhauer Franz Nüssl zu Fügen im Zillerthale einige Wochen 
einen mechanischen Unterricht, und erhöhte dadurch seine HKunst 
so, dass er nun nicht mehr blos Crucifixe, sondern Auch andere 
Vorstellungen schnitzte, und zwar mit einer Geschicklichkeit, die 
auch einem sehenden Künstler Ehre machen würde. Nur behalten 
die Crucifixe unter seinen Arbeiten immer den Vorzug. Zu diesen 
bedurfte er keines Modells, andere Bilder aber konnte er nicht 
‘ohne Muster machen. Für den Fürstbischof zu Brixen hat er die 
Statue des knienden heil. Carolus Borromäus dritthalb Schuh hoch, 
und für den Fürstbischof zu Chur einen David, zwei Schuh hoch, 
beide mit seltener Vollkommenheit, gefertiget. Zangerle zu Lasch 
erhielt 1803 ein Crucifix mit Maria und Tohshabs von seiner Hand, 
beinahe in Lebensgrösse, welche treffllich ausgefallen sind, Tiroler 
Almanach 1805. 


- Hleinhard,, Wilhelm,’ Miniaturmaler, wurde 1606 geboren, und 


’ 


nachdem er in verschiedenen Städten sich umgesehen, liess er sich 


‚4720 ın Prag nieder, wo er 1775 auch starb. Er malte Portraite 
und Historien. 


Kleinhard, Johann, Landschaftsmaler zu Prag, Schüler von F. 


Schor. Er arbeitete um 1780, und 1785 gab er eine Anweisung für, 


" Landschalts- Zeichner heraus, mit 40 Kupfern, 2 
Hleinhens, Jansz, Maler zu Harlem, wurde 1634 geboren. Seine 
Lebensverhältnisse sind unbekannt, man weiss nur, dass er Blumen 
und Früchte gemalt habe. Im Jahr 1669 malte er sein eigenes Bild- 
niss, und unter diesem fanden die Verfasser der Geschiedenis der 
vaderl. Schilderk. I. 81 seine Lebenszeit bestimmt. Der Tod ereilte 
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a Hleinig, Christian Gottlob, Zeichner zu Dresden, ein jetzt 

lebender Künstler. Er fertigte landschaftliche Zeichnungen, und 

1813 gab er eine Anleitung zum Landschaftszeichnen heraus. 

- Rleinlinecht, Friedrich Ernst Wilhelm Georg, Maler, der 

04768 zu Bayreuth geboren wurde. Sein Meister war Naumann in 
Ansbach, und hier übte Kleinknecht auch seine Kunst. Im Jahre 
1801 errichtete er eine bürgerliche Sonntags-Zeichenschule, welche 
sehr zahlreich besucht wurde. Hleinknecht malte etliche historische 

- . Stücke, die grössere Anzahl seiner Werke bilden aber die Zeich- 
nungen in schwarzer und rother Kreide. Starb um 181% 


Kleinmann, Joseph, Maler von Schramberg im Würtembergi- 
- schen, wurde 1779 geboren. Er malt Bildnisse. Sein gleichnamiger 
Sohn, ebenfalls Maler, erblickte 1811 das Licht der Welt, und 
1628 besuchte er die Akademie der Künste in München, wo er 
alsausubender Künstler lebt. Rleinmann jun. malt ebenfalls Bildnisse, 


Rleinschmidt, Johann Jakob >» KHupferstecher zu Augsburg, L. 
-  Heckenauer’s Schüler, blühte um 1700, allein er ist nur zu den 
mittelmässigen Künstlern zu zählen. 
4) Die Belagerung von Turin, nach zn ketege 
2) Die Ruhe der Truppen, nach demselben. | 
3) Ein grosses Schlachtstück mit Verwundeten, mit J. B. Probs 
gestochen, nach Rugendas. 
4) Der Zug, der Armee, nach demselben. 


ner 


h 
5) Plafondstück, aus fünf grossen Blättern bestehend, mit dem 
 Gottvater von Engeln umgeben. 
6) Der Entsatz von Gibraltär, nach P, Decker. 
7) Eine Folge von Thieren nach verschiedenen Zeichnungen. 
8) Eine Folge von 24 (?) Landschaften mit Gegenständen aus den 
drei Reichen der Natur, kl. Bl. 
9) Bildniss der Landgräfin von Hessen-Hassel. 
10) Johann Balthasar Keller, die Hand auf die Kanone gestützt, 
» .,Gopie von P. Drevet's Blatt nach H. Rigaud, fol. | 
11) Das Bildniss Ludwig XV., oval. | | 
12) Die Blätter in der Representatio belli ob successionem in Regno 
Hispanico. 


Hleinsteuber, Maler aus Kassel, welcher sich um 1780 durch 

| Genrebilder bekannt gemacht haben soll. 

‚Rleist, C. C.: von, Zeichner und Ingenieur, der um 1784 lebte, 
Er soll seine Zeichnungen mit C. C. v. K. bezeichnet haben. 


ülenaü, Hupferstecher, oder vielleicht Maler, dessen Lebensyerhält- 
nisse wir nicht kennen. Wir fanden ihm folgendes Blatt beigelegt: 
Studium eines schlafenden Hundes, nach F. Casanova, qu. 8, 


Hlengel, Johann Christian, Landschaftsmaler und Radirer, geb. 
zu HKesselsdorf bei Dresden 1751, gest. zu Dresden 1824: Als der 
Sohn eines Landmannes wurde er durch Hagedorn zuerst an Diet- 
rich empfohlen, hatte aber in seiner Jugend manchen harten Kampf 
mit Armuth und Zurücksetzung zu bestehen. Doch arbeitete er sich 
beı unverkennbarem Naturberuf mit Beharrlichkeit durch und, nach- 
dem er 1792 aus Italien zurückgekehrt war, ‚stand er viele Jahre 
an der Spitze der Dresdener Landschafter, zog viele wackere Schu- 
ler, und war bis in sein hohes Alter mit Pallete und Pinsel ge- 
schäftig. Er war Professor und Mitglied der k. Akademie ın Dres- 
den. Das wahre Element von Rlengel’s Kunst war das treueste 
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ähnliche Anzahl reicherer Vorlegeblätter an das Licht, jetzt unter - 


x BE 
»Klengel, Johann Christian. 


Studium der Natur mit der genauesten Nachzeichnung derselben, 
wie sie Italiens üppige Fülle und besonders Dresdens grosser und 
reicher Naturgarten darbietet. Treue Copien der Natur misslangen 
ihm nie; die idealen Landschaften, so oft er sie auch, besonders 
nach seiner Rückkehr aus Italien, in Composition und Färbung 
darzustellen bemüht war, wollten ihm aber nıe ganz gelingen. 
Dagegen wären idyllische Compositionen aus der umgebenden 
ländlichen Natur, Korn-, Kiartoffel-, Heuerndten u. s., w. ein von 
ihm mit ausserordentlicher Lebendigkeitimmer auf’s Neue bearbei- _ 
teter Stoff. Mit grosser Anstrengung führte er einigemal, noch in 
den letzten Monaten, eine Scene des Vorabends vor dem Rirch- 
weihfeste in einer mit allem Hausgeräthe und Zubehör trefllich - 
ausgestatteten Pächterstube aus. Dann copirte Rlengel auch Meister- 
werke in Dresden, noch in seinem vorgerückten Alter, mit gewis- 
senhaftem Fleiss, welches besonders mit Berghem’s durchsichtigen 
Baum- und WVasserparthien und Paul Potter’s Viehstücken sehr oft 
der Fall war. Er stellte besonders gern Morgen- und Abendbe- 
leuchtung dar, und ın vier meisterhaften Bildern die vier Tages- 
zeiten, gerühmte Werke. Seinen Baumschlag lauschte er glücklich 
der Natur ab; die Abstufung der Lufttöne und die eigenthumlichen 


1 


Tinten in dem Hintergrunde, besonders am nördlichen Himmel, 
hatte er als Meister erfasst und. eine ganz eigenthümliche, ihm \ 


auch in hohem Alter noch beiwohnende Fertigkeit darin sich er- 
worben. Er wusste selbst der einfachsten Darstellung irgend ein 
Interesse zu geben, sei es durch eine originelle Beleuchtung, durch 
eine eigenthümliche Wolkenstellung oder durch die Staffage. Viele 
seiner besten Leistungen befinden sıch auf den Landsitzen und in 
den Pallästen russischer und polnischer Liebhaber, denn seine Bil- 
der wurden als die eines der ausgezeichnetsten Landschafter allge- | 
mein gesucht. | 

Klengel hinterliess auch einen Schatz von mehr als 200 Kuupfer- | 
tafeln ın verschiedener Grösse, lauter eigenhändige Radirungen 
von bedeutendem Werth. Er hatte sich im Aufzeichnen eine solche 
Fertigkeit erworben, dass er oft eine kleine Kupfertafel bei sich 
trug, und einen ihm sich darbietenden Gegenstand im Freien so- 
gleich auf die Platte zeichnete. Hier finden sich auch die verklei- 
nerten Copien aller seiner auf Bestellung oder aus freiem Antrieb 
in Oel gemalten Landschaften mit der Jahrzahl. 

Im Jahre 1802 gab er eine Sammlung von-12 Foliobl. für Land- 
schaftszeichner unter der Aufschrift heraus: Principes de dessins 
pour le paysages, par J, C. Klengel. Im Jahre 1824 gab er eine 


dem Titel: Etudes de paysages. Die Platten führte er selbst mit 
fertiger Hand aus. | 
1) Nachtstück mit Bauernhütte und Landleuten, 1770, qu. 8. = 
2) Nächtliche Feuersbrunst, 1770, qu. 8. r | 
3) Zwei Landschaften mit Waldung und Hügeln, im Vorgrunde 
Hirten und Vieh, 1770, qu. 4. } 
4) Zwei Gebirgslandschaften. mit Felsen und Vieh, 1770, qu. 4. 
5) Der Morgen, eine grosse Landschaft. R. f. 1770. In Bister, 
qu. fols. y ! | 
6) Grosse Landschaft, rechts auf dem Felsen ein römischer Tempel, 
e r. gu. fol. ) x 
7) Der Wald, grosse Landschaft nach Ruysdael, R. f. 1787, gr. 
qu. fol. | 1 
8) Grosse Gebirgslandschaft mit Figuren und Vieh, gr. qu. fol. 
0) Landschaft mit einer römischen Wasserleitung: Aquadotti vecchi 
presso di Roma, R. f. 1701, kl. qu. fo x 
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40)’Il Monte testaccıio a Roma, das Gegenstück. f 
41) Daphnis und Chloe, nach Gessner’s Idylle, gu. fol. 
12) Magdalena in der Wüste, 8, Br 5 
>» 45) Die Hirtin auf dem Hügel mit der Heerde, 4. 
5° 44) Die Mauleseltreiber bei Ruinen, 4. N E 
; 115) Ländschaften mit hohen Bäumen, darunter drei Figuren sitzend, 4 
16) Die Landschaft nach Van de Velde, qu. fol. k 
17) Das Innere eines ländlichen Haushofes, mit musicirenden Figus 
1 Ten,ga. fol,” " / = 
18) een mit einem Manne, der die Laterna Magica zeigt, 
kl. Blatt, N Fu 
410) Die Bäuerin mit dem Kinde an der Hausthüre sitzend, kl. Bl. 
20) Der Alte mit dem Stocke am Baume sitzend, kl. Bl 
24) Der Schuster in seiner Werkstätte, kl. Bl. 
22) Das Almosen oder die Frau mit Kindern, welche einen ältlichen 
 —— Mann um Almosen bittet. In Rembrandt’s Manier. 
: Ei Die .lesende Frau, Kniestück. 
24) Der bärtige Alte, nach Dictriey, 1784. he 
25) Ein Stier, zwei Kühe und drei Schaafe auf einer Wiese, nach 
"pP, Potter. de 
26) Vier Landschaften, nach Wagner, Ruinen, Cascade, Figuren 
und Thiere. \ 
Man hat von ihm viele kleine Landschaften mit Figuren und 
Thieren, die wir jedoch nicht alle verzeichnen können. Er selbst 
vereinigte 218 Platten zu einem Ganzen, welches aus 152 Bl. in 
kl. fol. besteht. Von Folgen erwähnen wir noch: 
Zwölf Landschaften, Gegenden aus Sachsen, nach der Natur ge- 
zeichnet und radirt von J. Ch. Klengel, qu. fol. 
Zwölf verschiedene Gegenstände, nach den Zeichnungen Die- 
trich’s, radirt von seinem Schüler J. Ch. Kleugel,, 1773, kl. qu. fol. 
Kleine Landschaften, ländliche Figuren etc. unter dem Titel: 
- Studium juventutis. Klengel fec. aqua forti 1771, 53 Blätter, geist- 
reich radirt und sehr selten complet. 
Die Blätter zu C. G. Contius Gedichten. Dresden 1782. Auch 
Contius hat an diesen 6 Blättern Theil. 
Nachrichten über diesen Künstler findet man im Iiunstblatte, und 
in mehreren anderen Werken wird seiner erwähnt. Der Nekrolog 
ist in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1825. No, 51. 


Hlengel, Mlle., die Tochter des Obigen, malte ebenfalls Land- 
schaften, und ihrer wird in Füssly’s Lexicon, so wie bei Meusel 
ehrenvoll gedacht, Ihre nähern Verhältnisse sind uns unbekannt. 


- r u p ? 
Hlenze, Leo von, berühmter Architekt, ein Künstler, dem König 
Ludwig von Bayern das seltene Glück. bereitete, seinen Namen 
durch mächtige Bauwerke zu verewigen. Das Licht der Welt er- 
blickte er 1784 auf einem Gute seines Vaters am Fusse des Harzge- 
birges; denn seine Familie wanderte im dreissigjährigen Kriege von 
‚dem Stammgute Klenze, an der mecklenburgischen. Grenze, nach 
dem Fürstenthume Hildesheim aus, Sein Vater, ein angesehener 
Justizbeamte, liess dem Sohne eine sorgfältige Erziehung geben, 
um im. Staatsdienste sich mit Ehren‘ bewegen zu konnen; alleın 
Hilenze war zum Künstler geboren, und neben den Wissenschaften, 
auf welche ein gebildeter Mann Anspruch machen muss, war es 
besonders die Architektur, welche der Jüngling in Braunschweig 
während seines Besuches des: trefflich organisirten Collegium Caro- 
linum mit aller Liebe umfasste, Zwei Jahre blieb er in jener Stadt, 
und im 16. Jahre schickte ihn der Vater nach Berlin, um da den 


54 


Dr 


‚ die Kunst einen Aufschwung nehmen werde, dessen sie sich mit 
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Kireis seiner Kenntnisse zu erweitern; doch nur als grosse Begüunsti- 
gung, des Vaters hatte er es anzusehen, dass ihm gestattet wurde, 
die Bauakademie zu besuchen. Auch sollte er die Architektur nicht 
zum Brodstudium machen, sondern sich nur so weit damit vertraut. 
machen, als dieses zur allgemeinen Bildung und in cameralistischer 
Hinsicht nothwendig ist. Der Vater suchte ihn durchaus von einer 
Richtung abzubringen, nach welcher hin die Kunst das Ziel seyn | 
könnte, denn zu jener Zeit konnte man noch nicht ahnen, das 


dem Beginne des 16. Jahrhunderts erfreute, und dem Vater ıst es 
daher nicht zu verargen, wenn er den Sohn von einer Bahn zu 
entfernen sucht, auf welcher für ihn kein Ruhm zu suchen ist. 
Allein Hlenze konnte unmöglich dem Willen des Vaters ganz sich 


hat als er jetzt auch im Hause des geheimen Oberbaurathes 
Gi 


ly Eingang fand. An den nachgelassenen Zeichnungen des zu 
früh verstorbenen Friedrich Gilly, des Sohnes des Baurathes, hatte seine 
Liebe zur Kunst reichlich Nahrung gefunden, und in den Vorle- 
sungen des Hofrathes Hirt gewann er für dieselbe nur noch höhere 
Achtung. Er erkannte die Architektur als die Bestimmung. seines 
Lebens, und so konnte ıhn nichts mehr abhalten, derselben seine 
ganze Thätigkeit zu weihen. Nicht drei Jahre waren verflossen, so 
atte der junge Hünstler alle Prüfungen überstanden, und nun er- 
folgte die väterliche Zustimmung zu einer Reise durch Frankreich 
und England. Die Bauwerke, welche er auf seinem Wege traf, 
konnten weniger der Gegenstand seines Studiums werden, als spä- 
ter jene, welche er in Italien und Sicilien zu bewundern Gelegen- f 
heit fand, und wie sehr der Künstler von der Grossartigkeit der 
klassischen Monumente der Vorzeit ergriffen wurde, hat er später 
in seinem glänzenden Wirkungskreise oft bewiesen. Doch hatte 
er in Paris der polytechnischen Schule bereits früher sehr Vieles 
zu verdanken, und der Unterricht eines Durand und anderer fran- 
zösischer MWleister gab ihm einen Vorgeschmack von dem, was er 
in der Folge mit eigenen Augen geschaut. In Genua ordnete 
ein glücklicher Augenblick sein künftiges Schicksal. Als er mit 
Eifer in dem prachtvollen Vestibul eines Pallastes zeichnete, trat 
der gefällige und kunstliebende Herr des Hauses hinzu, und dieser 
öffnete ihm nicht’nur alle Gemächer, sondern er war es auch, der 
später als General-Intendant des neuen königl. Hofes von WVest- 
phalen den jungen Künstler beim Hönige Hieronymus empfahl. 
Im Jahre 1808 wurde v. Rlenze Hofarchitekt und später Hofbau- 
Direktor in Kassel, aber er fand in jenen Verhältnissen nie Gele- 
genheit, durch solche Schöpfungen sich zu zeigen, wie er in Mün- 
chen es vermochte. Endlich entthronten die Ereignisse von 1813 
den Jeröme Napoleon, und auch der Künstler ward dadurch dem 
Privatleben zurückgegeben. In dieser Epoche kam Klenze nach 
München, wo er schon damals das Glück hatte, dem damaligen Kron- 
'prinzen Ludwig bekanntzu werden, abernoch warin München seines 
Bleibens nicht, Er ging nach Wien, wo zu jener Zeit der Congress 
ein glänzendes Schauspiel bot, und von da begab er sich nach 
Paris, wo Ludwig von Bayern des Künstlers sich noch gnädigst 
erinnerte, und durch dessen Verwendung erhielt L. v. Klenze den 
Ruf an den Hof des Königs Maximilian nach München, unter 
dessen Auspizien sich die Aunst bereits eines grossen Schutzes zu 
erfreuen hatte; eine eigene Glanzperiode aber führte König Ludwig 
für dieselbe herbei. Dieser Fürst hatte schon als Kronprinz weit 
aussehende Plane für die Zukunft entworfen, und vor allen durch 
den Bau der prächtigen Glypothek einen grossartigen Sinn für 
Griechenlands klassische Monumente einer grossen Vorzeit an den A 
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. Tag gelegt. L. v. Klenze erhielt den Auftrag, den Plan zu diesem . 


Dan Werke zu machen, und so hatte er als junger Mann das beneidens- 
. _ werte Glück, seinen Namen an eines der herrlichsten Bauwerke 
Europa’s zu zeichnen. Klenze hatte hier die gelungensten Resultate 


seines Studiams der griechischen Architektur geliefert, so wie er 
denn stets jene Bauform, welche in der griechischen Geschichts- 
und Bildungsepoche ihre Vollendung erhielt, als das Höchste er- 
kannte, Die übrigen Bauarten erscheinen ihm nur als Nachklänge 
des Trefflichen und nur die griechische Baukunst ist ihm allgemein 
zweckmässig, charakteristisch und schön. Als bedingt nur erklärt 
er den Werth jener Bauart, welche wirklich zu einer religiösen, 
nationellen und technischen Entwicklung gelangt. Bei solchen Ge- 
sinnungen kann man annehmen, dass v, Klenze bei jeder Gelegen- 
heit im griechischen Style baute, und nur davon abwich, wo es 
ıhm der höhere Wille gebot. Seine Gebäude sind immer Kunst- 
werke von reinster Harmonie, und namentlich ist dieses mit der 
Glyptothek der Fall, durch welche ächt griechischer Geist wehet. 
Und dazu noch der reiche Bilderschmuck eines Cornelius, der hier 
das griechische Epos im Bilde zum zweitenmal geschaffen, so muss 
Alles zusammen ‚Be Eindruck der höchsten Bewunderung erregen. 
Dieses Gebäude mit seinen Zierden wird auch jeder Beschauer mit 
höchster Befriedigung verlassen, da er hier ein ächtes Kunstwerk 
schaut, in voller Schönheit der Form, in reiuster Harınonie aller 
Theile. Es existirt davon auch eine Beschreibung, von welcher L. 
'v. Rilenze selbst den architektonischen Theil, und Dr, Schorn den 
archäologischen besorgte, 2 

Ein Gebäude, wie dieses, müsste allein hinreichend seyn, den 
Namen des Architekten mit Ruhm auf die Nachwelt zu bringen; 
dieses ıst aber nur das erste grossartige Werk unsers Künstlers, 
‘dem in einer Reihe van Jahren noch viele andere folgten. .Von 
den Pallästen, welche in der frühesten Zeit seines Wirkens ihren 
Ursprung fanden, erwähnen wir vor allen das Hötel des. Herzogs 
von Leuchtenherg, welches vor dem ehemaligen Schwabinger Thore 
zu einer Zeit angelegt wurde, als man sich’s noch nicht träumen 
konnte, welche grossartige Schöpfung jenem Boden, der Strasse 
nach Schwabing entlang,’ entspriessen werden. Das herzogliche 
Palais ist in reinem Style erbaut, doch ist im Allgemeinen bei 
‚Privatgebäuden der Künstler oft durch die Bedingnisse des Bau- 
herrn, und nur zu oft auch durch räumliche Verhältnisse an einer 
freien Schöpfung gehemmt, und es entsteht ein Werk, das kleinli- 
chem Rlügeln einige Ritzen zum Tadel bietet, aber häufig bedenkt 
der tadelnde Schuster nicht, dass bei anderen Bedingnissen und 
Lokalverhältnissen der Künstler auf ganz andere Weise verfahren 
. wäre; was nämlich auch bei Klenze öfter der Fall war. Ein anderes 
Werk, dessen Ausführung in jene Zeit fällt, ist die k. Reitschule, 
ein jm schönen Style errichtetes Gebäude, mit grossem, doch nicht 
zum Eingange bestimmtem Thore, dessen oberer Theil’ mit Büsten 
der Dioseuren und mit Reliefs geziert ist, den Kampf der Lapythen 
und Centauren vorstellend. Unter dem Gesimse der Fagade hın zie- 
hen sich grasse Medaillons von Pferdeköpfen, und so erhielt das 
Ganze eine charakteristische Verzierung, Ausserdem lieferte L. v. 
Hlenze ın dieser seiner ersten Periode auch noch mehrere Plaıre 
zu Privathäusern, in denen sich ebenfalls das Streben äussert, mit 
Berücksichtigung der klimatischen Verhältnisse und jener der Bau- 
‚speculanten, den reinen italienischen Styl auf bayerischen Boden 
zu verpflanzen. Filenze ist überhaupt der erste, welcher den herr- 
lichen Styl florentinischer Wohngebäude. zuerst in Deutschland ın 
Anwendung brachte. Auch bei Herstellung alter Denkmäler wurde 
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“die Kunst dieses Architekten schon frühe in Anspruch genommen. 
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Im Jahre 1820 wurde der Dom von Speyer restaurirt, und da auch 
das Innere seinen vorigen Schmuck als Grabstätte deutscher Kaiser 
wieder bekommen sollte, so ertheilte der Kaiser von Oesterreich 
und der Herzog von Nassau-\WVeilburg dem Künstler den Auftrag, 
Entwürfe zur Wiederherstellnng der völlig zerstörten Denkmäler 
Kaiser Rudolphs von Habsburg und Adolphs von Nassau zu ma- 


-chen. Von ıbm ıst auch die Zeichnung zum architektonischen 


Theile ‚des Monuments des Herzogs von Leuchtenberg in der St. 
Michaels- Kirche. Ueberhaupt wurde Klenze auf mannichfaltige 
Weise in den Hreis architektonischer Unternehmungen gezogen. 
So verdanken wir ihm auch den Plan zur Constitutions - Säule, 
welche der Graf. von Schönborn bei seinem Schlosse Gaybach er- 
richten liess. Dieses schöne Werk ist uns auch durch Heinzmann’s 
Lithographie bekannt. | RR BERSS 

Durch dieses Alles hatte L. v. Hlenze schon unter der Regierung 
des höchstseligen Königs eine Tüchtigkeit bewiesen, von welcher 
man die Lösung jeder, selbst der schwierigsten Aufgabe erwarten 
konnte, und er wurde daher 1819 zum k. Hofbau-Intendanten, zum 
Oberbaurathe und zum Chef dieser Bau-Branche beim Ministerium 


des Innern ernannt. Im Jahre 1822 schmückte ihn der König auch 


mit dem Civilverdienst-Orden der bayerischen Krone, | 

Die zweite Periode, und die einer grösseren Wirksamkeit, beginnt 
für L. v. Hlenze mit dem. Regierungsantritte des Königs Ludwig, 
unter dessen glorreichen Auspizien die Kunst in München ihren 
Triumph feiert. Alle Künste finden hier gleichen Schutz, und die 
Baukunst hat sich einer Pflege zu erfreuen, wie vielleicht in weni- 
gen Orten Europa’s. Von Rlenze’s Kunst zeugt das k. Odeon, 
welches gegenüber dem erwähnten herzoglichen Gebäude auf einem 
gegebenen Platze undim Acusseren mit jenem harmonirend, errich- 
tet ist. Die Lokalität bot grosse Schwierigkeiten, besonders bei 
Anlegung des Zu- und Ausganges, und so ist auch dieses wieder 
ein Gebäude, bei dessen Herstellung die schöpferische Kraft des 
Künstlers beengende Fesseln empfand. Ein Meisterstück seiner 
Art, auch in akustischer Hinsicht, ıst aber das Festlokale, und die 
Wirkung des 130 Fuss langen, 75 Fuss breiten und 54 Fuss hohen 
'Saales ist in seiner grandiosen Säulenstellung überraschend. 


Ein anderes Gebäude, welches dieselbe Strasse ziert, ıst der neue’ 


Flügel des k. Kriegsministeriums, bei welchem zwar die hemmenden 
Umstände nicht in solcher Anzahl entgegentraten, wie beim Bau 
der neuen Reitschule und des Odeons, aber auch hier wirkte die 
tiefe Lage des älteren Gebäudes störend ein. Der Architekt lieferte 
im Ganzen ein Meisterwerk, das in allen seinen Theilen Charakter 
und Wahrheit des Gedankens ausspricht. Hier ist architektonische 
Bedeutsamkeit, Schönheit der Verhältnisse, und die gewaltigen 
Massen erregen durchaus nicht das Gefühl des Schwerfälligen. Der 
Architekt sah sich aber bei der Ausführung dieses Flügels durch 


die niedere Lage des anderen Ministerialgebäudes, mit. welchem 


dieser ein grosses "Ganze bilden sollte, in die Nothwöndigkeit ver- 
setzt, diesen Theil gegen die neue Strasse hin etwas tiefer zu 
stellen, als man es nach dem Terrain derselben wünschen möchte. 
Allein der Architekt war hier in einer Lage, welche ihm nicht er- 
laubte, dieser Anforderung ganz zu entsprechen, wenn er nicht 
auf der anderen Seite durch Höherlegung des Erdgeschosses die 
Harmonie des ganzen Gebäudes, zu welchem dieser neue Flügel 
als intesrirender Theil gehöret, hätte stören wollen. Im Ganzen 
steht aber dieses Gebäude in schönem Contraste mit den neuen 
Bauwerken, in welchen uns v. Gärtner so schöne Erinnerungen 
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an den Styl des früheren Mittelalters vorüberführt. Ueberhaupt 
‚bietet die neue Ludwigsstrasse, an welcher der grösste Theil der 
Br: en die Altstadt zu gelegenen Häuser dem Plane nach unserem 
‚ .. „Künstler angehören, in architektonischer Hinsicht so viel Schönes, 
wie wenige andere Städte dieses aufzuweisen haben. Hlenze fand 
hier Gelegenheit, eine grosse zusammenhängende architektonische 
Anlage zu begründen und durch Abwechslung. des Styles das Auge 
> durch schöne Mannichfaltigkeit zu ergötzen. Ein wahres Fürsten- 
haus, in welchem sich grossartige Verhältnisse mit Bequemlichkeit 
vereinigen, ist das Palais des Herzogs Maximilian in Bayern. 
Hier hatte der Hünustler die günstigste Lage, und die völlig freie 
„Anordnung, welche man dem Architekten liess, lässt auch auf ein\ 
Werk von architektonischer Vollkommenheit schliessen. Das Erd- 
geschoss bietet eine dreifache Einfahrt dar, das erste Stockwerk ist 
mit vollständiger jonischer, und das-zweite mit korinthischer Pila- 
sterordnung geschmückt, und mit einem Consolengesimse gekrönt. 
Das Innere dieses herrlichen Pallastes ist auf das prächtigste ver- 
ziert. BR. von Langer und Kaulbach trugen das ıhrige zum male- 
rischen Schmucke bei. \ 
Auf der anderen Seite der Ludwigsstrasse, dem Hofgarten entlang, 
‘zieht sich das Kaufhaus (Bazar) hin, ein Werk unsers Künstlers, ım 
venetianischen Styl erbaut, mit den herrlichen Landschaften Rott- 
mann’s in seiner Arkaden-Reihe, die sich an die historischen Fresken 
des Hofgartens anschliessen. Auch dieses Gebäude trägt den Charak- 
ter der Grossartigkeit, und es ist eine Zierde der prächtigen Strasse. 
Ein anderes Werk dieses Künstlers, welches mit Stolz auf seine 
gleichfalls glänzende Schwester, die Glyptothek hinüberblickt, ist 
die Pinakotkek, welche sich nördlich von der ersteren erhebt. Der 
‚Bau derselben begann 1826, und schon geraume Zeit steht das 
Gebäude vollendet da, im reinsten schönsten Style, in einer be- 
wunderungswürdigen Einheit bei aller Mannichfaltigkeit. Die 
Mauern sind aus Backsteinen, und alle architektonischen For- 
men: Säulen, Gesimse, Archivolte aus Quadern erbaut. Die gross- 
artig angelegte Ein- und Ausfahrt ist in der Mitte der Sud- und 
‚Ostseite angebracht, und der für die gewöhnliche Benützung be- 
' ‚stimmte Eingang liegt gegen Osten. Durch diesen gelangt man in 
ein grosses Vestibulum, von wo aus die breite Treppe zu den Ge- 
‚mäldesälen führt, Die schmäleren Räume des Erdgeschosses auf der 
Sud- und Nordseite, so wie die des westlichen Flügels sind für 
die Aufnahme der Schätze von Iiupferstichen und Handzeichnungen, 
von Vasen und Musiven bestimmt. Dieses Gebäude, mit seiner 
decorativen Pracht, mit den sinnreichen Compositionen des be- 
ruhmten Cornelius, der uns in den Loggien die Kunstgeschichte 
bildlich vorüberführt, ist ein neuer Glanzpunkt Münchens, ein 
vollkommen schönes Kunstwerk, sowohl nach der äusseren Form, 
als nach der inneren Eintheilung. | 
Ein anderer glänzender Auftrag, welcher diesem Künstler zu 
Theil wurde, ist der Bau der neuen Residenzflügel mit der Aller- 
heiligen-Kirche. Der eine, gegen das Theater hin, führt den Namen 
des kiönigsbaues, der in seinem Inneren gleichsam eine Gallerie 
moderner Itunst bildet. Der Architekt fand bei der Anlage die 
grössten Schwierigkeiten, welche ihm die lokalen Verhältnisse ent- 
gegenstellten; aber der Künstler ging siegreich vom HKampfplatze, 
und dieses prächtige Rönigshaus ist jetzt längst bewohnt. Welt- 
- berühmt ist der Palazzo Pitti in Florenz, aber sein moderner Neben- 
buhler in München, der anscheinlich von jenem die äussere Form 
‚geborgt, ım Ganzen aber wesentliche Veränderungen zeigt, hat ihn 
überstrahlt. Ueber den plastischen und malerischen Schmuck eines 
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Dr. E. Förster Aufschluss, ER 
Nach Vollendung dieses HKönigsbaues erhielt das k. Residenz- 
schloss nach der Seite des Hofgartens hin eine Erweiterung und 
Umgestaltung, nur der dazwischen liegende ältere Theil gegen die 
Theatinerstrasse hin sollte nach dem erhaltenden Sinne des Königs 


als Wohnsitz erlauchter Vorfahren völlig unangetastet bleiben, 


Selbst eın Theil gegen den Hofgarten ist nicht neu aufgebaut, son- 
dern nur architektonisch ganz neu eingetheilt und mächtig erwei- 
tert, so dass die Fagade eine Länge von 000 Fuss erhielt. Der 
Plan des Gebäudes ist wieder von der Erfindung des L. v. Rlenze, 
und in kurzer Zeit wird das mächtige Ganze vollendet dastehen. 
So wie der sogenannte Rönıgsbau an Bruneleschi’s Kunst erinnert, 
so zeigt sich in der prachtvollen Fagade gegen den Hofgarten un- 
gefähr der Styl des Palladio. In der Mitte erhebt sich eine grosse 


'Säulenstellung auf massivem Unterbau, und das Ganze gewährt einen, 
‚ imposanten Anblick. Mächtigen Eindruck erregen auch die herrlichen 


Thron-, Ball- und Festsäle dieses Gebäudes, mit den grossartigen 


Erzstatuen nach Schwanthaler’s Modellen von Stiegelmayer gegossen, 


so wie der Obelisk, nach dem Plane desselber Architekten. 

Auf der östlichen Seite dieses k. Schlosses erhebt sich die Aller- 
heilisen-Rapelle, welche v. Klenze schon früher vollendet hatte, als 
die Fagade gegen den Hofgarten. L. v. Hlenze erbaute diese mit 
den Malereien des Prof. Heinrich Hess prangende Kirche im vor- 
ara Style, und die ganze Verzierung ist diesem gemäss. 

ie Kirche hat keinen Thurm, jede der beiden runden Kuppeln 
ruht auf einer vierfachen Bogenstellung und diese selbst auf mar- 


‘mornen Säulen, durch welche die unter den Lioogen erweiterten 


Nebenschiffe vom Mittelschiff getrennt sind, Diese Kirche ist ın 
den Umfang des Schlosses mit aufgenommen, und schon geht der 
Bau des östlichen Flügels der Vollendung entgegen. So ist jetzt 
dieses Residenzschloss das grösste in Europa, und seinem Umfange 
nach kann man es als eine Reihenfolge von herrlichen Pallästen 
betrachten, die, jeder für sich gesehen, ein herrliches Ganze bilden. 
“Noch erwähnen wir den neuenFlügel des k. Postgebäudes mit der 
dorischen Säulenstellung und den Malereien nach alter griechischer 
Weise. Dieses Gebäude bildet eine grosse Säulenhalle, die sich 
dem Königsbaue gegenüber erhebt. Der Architekt derselben ist eben- 
falls Filenze, aber auch bei diesem Gebäude traten demselben so viele 
Umstände, Bedingungen und Rücksichten in den Weg, Schwierig- 
keiten, welche ein ungünstiges Urtheil mildern müssen. Dieser Flu- 
gel ist zum Theil auf, zum Theil an einen alten Pallast gebaut, 
und dann musste die Fagade mit dem Hönigsbaue und mit dem 
Theater ın Uebereinstimmung gebracht werden, ohne diese Pracht- 
bauten zu beeinträchtigen oder gar zu wiederhölen. Nach seinen 


‘Angaben und Zeichnungen wurde im englischen Garten auch der 


auf einem 45 Fuss hohen Hügel sich erhebende Monopteros erbaut. 
Die Säulenzahl (lieses runden jonischen Tempels beläuft sich auf 
zehn, und die Bemalungen mıt enkaustischen Farben sind eben- 
falls in der Weise der alten Griechen gehalten. 

Ein mächtiges Werk, welches ebenfalls Rlenze’s Namen verkün- 
det, ist die Walhalla, welche der König Ludwig dem deutschen 
Huhme erbauen Jiess. Den 18. Oktober 1850 wurde der Grundstein 
gelegt, und die dabei stattgehabten Feierlichkeiten verkündet ein 
eigenes Werk, unter dem Titel: Ratisbona und Walhalla. Regensb. 
1831, 8. Durch dieses Gebäude waltet ein grossarliger poetischer 
Gedanke, der es sowohl nach der innern, als nach der äusseren 
Anlage durchdrang. König Ludwig hatte schon als zwanzigjähriger 
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Schwanthaler, Schnorr, Kaulbach etc, gibt ein eigenes Werk von 
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 Jüngling, zur Zeit der tiefsten Erniedrigung Deutschlands, die 


ie Idee zu diesem unsterblichen Werke gefasst, und diese Idee, da- 


mals in ahndungsvoller Seele erzeugt, erscheint nun in der grossar- 
tigsten Form verwirklichet. Die Walhalla erhebt sich am Gipfel 
eines Berges nächst Donaustauf, ein grossartiger Tempel von 
‚weissem Marmor, zu welchem sich den Berg hinauf prächtige 
steinerne Treppen erheben, Die Halle des Berges prangt ın corin- 
thischer Ordnung auf cyclopischen Mauern, und im Innern des 
- Saales tragen weibliche Caryatiden die aus Metallplatten cassetirte 


Decke mit dem eisernen Dachstuhl. Dieses Werk mit dem reichen . 


‚ plastischen Schmuck, der uns einerseits die Hauptmomente der 
deutschen Geschichte verkündet, anderseits die Bilder grosser 
Männer, die das deutsche Vaterland mit Ehrfurcht nennt, unserm 
‚Blick vorüberführt, ist grandios in hohem Grade, ein rührendes 
Denkmal des ächten deutschen Sinnts. Einen: ähnlichen Zweck, 
wie dieses Werk, wird durch die Anordnung des ‚Königs auch 
ein anderes erfüllen. Es wird nämlich nach dem Entwurfe des 
geheimen Raths von Hlenze auf der Anhöhe bei Sendling. ein 
dem Ruhme Bayerns gewidmetes Baudenkmal sich erheben , wel- 
ches. in mehreren Säulenhallen die Brustbilder beruhmter Bayern 
‚ einschliessen wird, gleichsam unter dem Schutze der Bavaria, 
einer mächtigen Gestalt, welche in colossalen Verhältnissen sich 
erhebt. Das Modell zu-diesem Werke hat Schwanthaler bereits 
vollendet, und dieses wurde unter Hohe’s Leitung lithographirt. 
$o bieten sich in München die Architektur, die Plastik und die 
Malerei immer die Hand, in schönstem Streben, gegenseitig ihren 
und des Fürsten Ruhm zu erheben. | | 
- Im Jahre 1834 reiste L. v. Iilenze in Angelegenheiten seines 
Hofes nach Griechenland, und hier erhielt er von der Regierung 
den Auftrag, die Prüfung und die theilweise Umarbeitung des 
Plans der neuen Hauptstadt zu übernehmen. Ein anderer Theil 
seiner Thätigkeit war der Vorsorge für die Erhaltung des Alten 
gewidmet, und nebenbei entwarf er den Plan zur Aufräumung und 
iheilweisen Restauration der Monumente der Akropolis. Nach 
. erfolgter Genehmigung ging man sogleich an’s Werk, dessen Be- 
‚trieb dem Ingenieur-Hauptmann Spies übertragen wurde. Ein ande- 
‚zer ehrenvoller Auftrag, welcher dem Hiünstler in Griechenland zu 
- Theil wurde, war die Anfertigung eines Planes zum neuen Königs- 
‘ schloss, so wie des National-Museums, da die Ausführung der von 
Oberbaurath Schinkel mıtgetheilten Plane im Terrain unuberwind- 
liche Hindernisse gefunden hatte, Die Plane dieser Künstler sind 
"beide Meisterwerke, und es ist nur zu bedauern, dass finanzielle 
und lokale Riücksichten keinen derselben zur Ausführung kommen 
‚liessen. Oberbaurath v. Gärtner hat die Ehre, das neue Residenz- 
schloss nach seinem Plane erbaut zu wissen. L. v. Blenze gab in 
neuester Zeit über seine Bemühungen in Griechenland ein eigenes 
Werk heraus, in welchem sich des Interessanten yiel findet. Er 
hat sich indessen schon früher als Schriftsteller bewiesen. Im 
Jahre 1805 erschien zu Braunschweig sein Entwurf zu einem Denk- 
male Martin Luthers, und 1823 gab er Abbildungen der schönsten 
Ueberbleibsel griechischer Ornamente der Glyptik, Plastik und 
Malerei heraus, ein Werk in gr. fol., 8 Hefte, jedes zu 6 Blättern. 
Dieses Werk ist sehr verdienstvoll, und es reiht sich den besten 
dieser Art am. Uehberhaupt war Klenze stets bedacht, auf seine 
Umgebung wohlthätig einzuwirken, und besonders hob sich in 
München die Bunst-Industrie, seit hier die Liebe zum Bauen eın- 
heimisch geworden. Andere seiner Werke erschienen, ausser der 
erwähnten Beschreibung der Glypthoiek, unter folgenden Titeln: 


Klerck | Heinfiäh'de, K 


$) Sammlung architektonischer Entwürfe, welche "ausgeführt oder 
für die Ausführung entworfen sind, 1—5. Lief. München 1831-58, 


Imp. fol. 2) Ueber das Hinwegführen plastischer Kunstwerke aus _ 


dem jetzigen Griechenland und den neuesten Unternehmungen die- 


- ser Art. München 1821, gr. 4. 3) Versuch einer Wiederherstellung 


. N . . . N‘ I ” N 
des toskanischen Tempels nach seinen historischen und technischen 


Analogien. München 1822, gr. 4. 4) Der Tempel des olympischen 
Jupiters zu Agrigent. Stuttgart, gr. 4. 5) Anweisung zur Architek- 


tur des christlichen Cultus. Nebst 39 Kupfertafeln. München 1855, 


roy. fol. 6) Aphoristische Bemerkungen, gesammelt auf seiner Reise 
nach Griechenland, gr. & Mit 6 Ansichten und Grundrissen, roy. 
fol. Berlin 1858. In seiner Sammlung architektonischer Entwürfe 
finden sich seine eigenen zahlreichen Bauwerke und Entwürfe, 

Dann müssen wir-dieses Hunstlers auch als Maler erwähnen, 
Anfangs malte er mit ausgezeichnetem Talente Landschaften in 
Aquarell, und um 1825 fing er auch an, in seinen Nebenstunden, 
die ihm bei seinen grossen architektonisehen Arbeiten nur spärlich 
zugemessen seyn konnten, solche in Oel zu malen. Er ist ın-die- 
ser Gattung nur Dilettant, aber man muss staunen über die Voll- 
endung, die er in kurzer Zeit erlangte, Klenze ist ein scharfer 
Beobachter der Natur, und sein Hauptstreben geht auch auf Natur- 
wahrheit. Seine Färbung ist fröhlich, und in der Gesammtwirkung 
sind seine Bilder immer von schönster Harmonie. Seine Sorgfalt 
bis in’s Detail. Meisterhaft ist z. B. die Aussicht auf der Au- 

öhe von Porto Venerie, bis in seine kleinsten Theile mit ausneh- 
mender Treue und Genauigkeit behandelt, Ein kleineres, ebenfalls 
sorgfältig behandeltes Bild, stellt die Ansicht von Palermo bei fri- 
schem Morgenlicht dar. Dann malte er aueh den Jupitertempel zu 
Asrigent, wie sich dieser nach der Ausgrabung zeigte. Ein Kunst- 
richter wollte in diesem Bilde einen Anklang an Elsheimer finden, 
allein Klenze hat keine Aehnlichkeit mit jenem häufig manierirten 
Fuunstler.‘ Ein anderes Gemälde gibt die Ansicht der hohen Burg 
von Massa di Carrara, mit dem bezaubernden Reichthum der Vege- 
tation und der belebenden Heiterkeit jenes südlichen Himmels, 


Eine Aussicht bei Amalfi ist im Besitze des Königs Ludwig. Auf 


der Münchener Kunstausstellung von 1835 sah man die Ansicht 
des von ihm projektirten Residenzschlosses auf dem Platze des ehe- 
maligen innern Rerameikos in’ Athen, ‚von der Gaärtenseite dargestellt, 

Wir haben bereits oben erwähnt, dass schon Riönig Maximilian 


den Künstler mit Ehrenstellens beglückt habe, aber auch Röni 


Ludwig belohnte seine erfolgreichen Bestrebungen. Im Jahre 182 
wurde er geheimer Oberbaurath, 1850 Vorstand der obersten Bau- 
behörde, und 1831, nach Vollendung der Glyptothek, wirklicher 
geheimer Rath. - Auch erhob ihn der König in den Adelstand des 
Reiches und in die Reihe der k. Kämmerer. Dann ist er Comman- 
deur und Ritter mehrerer Orden, so wie Mitglied mehrerer Akademien. 


Klerck, Heinrich de, Maler aus Brüssel und Schüler des M. de 


Vos, malte Historien und Genrestücke, für Rirchen und Privathäu- 
ser. Auch Bilder grau in grau führte er aus, im Geschmacke seines 
Meisters. Dann soll er auch Bilder im Geschmacke Teniers gemalt 
haben, und die Landschaften des Johann Breughel staffirte er manch- 
mal mit reizenden Gestalten von Nymphen und anderen Figuren, 
Von seiner Darstellungsweise kann man sich durch folgende 
Blätter überzeugen: M. Greuther stach die Auferstehung Christi, 
B. Lens die ‚vier Elemente in Schwarzkunst, und J. Beckets ein 
Genrestück: The dutch school betitelt. 
Dieser Künstler arbeitete um 1600. 
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Hlerk, 's. auch ‚Clere. | P 


Hlessecker, Justus, Bildhauer von Minden, ein für seine Zeit 
berühmter Künstler, der-sich auf seinen Reisen in den Niederlan- 
den und in Rom zum Huüunstler bildete. Später liess. er sich in 
Frankfurt nieder, arbeitete aber noch für andere Städte. So berich- 
tet uns Sandrart, dass der Künstler die Bildhauerarbeiten im Dome 
zu Bamberg gefertiget, als der Bischof Melchior Otto nach Beendi- 
gung des dreissigjährigen Hrieges die verwüstete Kürche wieder 
erstellen liess. fl 
Kilessecker fertigte Statuen in Holz und Elfenbein, und besonders 
Crucifixe, die sehr gesucht wurden. Der Tod ereilte ihn zu Frank- 
furt, doch wissen wir nicht, ob er das Jahr 1650 erlebt habe, odernnicht. 


Rlett oder Kette, Johann Georg,  Steinschneider von Vesser 
“oder von Suhl im Hennebergischen, wurde 1720 geboren und an- 
tänglich zum Schuldienste bestimmt, bis er 1743 in Dresden anfing, 
sich dem Edelsteinschneiden zu widmen. Im Jahre 1755 wurde er 
auch churf, sächsischer Hof- und Cabinetsteinschneider, denn er hatte 
sich bedeutenden Ruf erworben. Seine Werke, Intagliosund Cameen, 
wurden in fürstlichen Cabinetten aufbewahrt, und man betrachtete 
ihn als den Vater dieser; Kunst unter den Deutschen. Bei Keller 
und Meusel wurden seine Arbeiten als geschmackvoll gerühmt und 
einige derselben in der Behandlung beinahe den Antiken gleich 
geachtet. Im Jahre 1793 ereilte ihn der Tod, \ 


Rletter, Anton, Maler, der 1725 in Prag starb, erst 26 Jahre alt. 


Hletz, ‚Valentin P Maler, der um 1712 lebte, doch wissen wir nicht, 
in welchem Verhältnisse. Im Cabinet Paignon Dijonval werden ihm 
zwei Landschaftszeichnungen zugeschrieben. 


‚Rletzinski, Landschaftsmaler, der vor einiger Zeit in Wien lebte, 

uns aber nach seinen Lebensverhältnissen unbekannt ist. Als Künst- 

. ler. verdient er “eine ruhmliche Erwähnnng. Seine Bilder sind‘ 

von grosser Naturwahrheit, trefflich in der Perspektive, und in der 
Technik beurkunden sie grosse Sicherheit. 


Hleudoros, ein alter Graveur, dessen Name auf dem Helmbusche 
des Minervenkopfes auf einigen Mützen von Velia mitganz kleinen 
Buchstaben angebracht ist. | Ei, 
Dieses Künstlers hätten wir der angenommenen Weise nach unter 
Cleudoros erwähnen sollen, allein er entging damals unserer Auf- 
merksamkeit. u 


Hlewe, Terkel, Kupferstecher zu Copenhagen in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, war anfangs Artillerie-Lieutenant, 
verlegte sich aber dann auf die Ahunst. Er lieferte Blätter in einer 
Art Zeichnungsmanier zum akadememischen Gebrauche, und dafür 
erhielt er 1777 die kleine goldene Preismedaille. 

Man hat von ihm auch einige ähnliche Bildnisse: 
. 4) König Christian VII., nach Jens Juel. 
2) Mme. Walter, Schauspielerin. 
5) Königin Juliana Maria, 
4) Schimmelman sen. 

Hleyn, Pieter Rudolph, Zeichner und Landschaftsmaler, wurde 
1785 zu Hooge Zwaluwe geboren, und von seinem Vater, einem 
Rathsherrn zu Arnhem, zum wissenschaftlichen Stande bestimmt; 
allein eine überhandnehmende Harthörigkeit des Sohnes machte 
es nothwendig, ein anderes Fach zu ergreifen, und der junge 
Kleyn wählte die Landschafismalerei,. Van Stry zu Dortrecht war 
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Kleyne. — Klieber, Joseph. w” 3 | : 


/ \ 2,4 
sein Meister, und 1808 besuchte er als k. Pensionär Paris, wo er 


auch David’s Unterricht genoss. Nach zwei und einem halben 
Jahre besuchte er Italien, um die Meisterwerke und die Natur jenes 
Landes zu studiren. In Rom malte eg die Ansicht von Aqua-Cetosa, 
die man 1810 auf der Kunstausstellung in Amsterdam sah, Endlich 
kehrte er ın’s Vaterland zuruck, und da trat er bald darauf als 
Offizier in den Dienst der Nationalmiliz. Er war mitseinem Bataillon 
in der Schlacht von Quatre-Bras, starb aber in Folge seiner Ver- 


'wundung 18106. Die Anzahl seiner Bilder ist daher geringe, aber 


‚sie verrathen einen tüchtigen Künstler. J. Hulswit hat ihm etliche 


leyne, s. Rleine. | 
BRlieber oder Hleber, Urban, Bildhauer, um 


Hl 


staffirt. 


{ 


40 zu Telfs 1 
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Oberinnthal geboren, trat zu Stams bei Reindl in d 
dann nach Augsburg und endlich nach Wien, um an der Akademie 
der Künste unter Prof, Schletterer seine Studien fortzusetzen. In 


der Folge wurde er als Hofbildhauer nach Innsbruck berufen, und - 


hier starb er 1800. Auf dem Gottesacker in Innsbruck ist von ihm 
das Monument des Baron Hormayr, das grosse Grabmal des Grafen 
Paris von Wolkenstein, die Statue St. Johanns auf der Innbrücke, 
das Grabmal des Grafen Leopold von Trapp zu Botzen u. s. w. 

Er besass auch besondere Geschicklichkeit in Caschir - Arbeiten. 


eber, Joseph, Bildhauer, Sohn des Obigen, wurde 1773 zu 
Innsbruck geboren, und schon in früher Jugend zum Zeichnen 
angehalten. Im Jahre 1702 ging er nach Wien, um sich auf der 
Akademie weiter auszubilden, und hier genoss er besonders den 
Unterricht Zauner’s und M. Fischer’s. Sechzehn Jahre arbeitete 
er in fremden Ateliers, und dadurch erlangte er solche technische 


"Fertigkeit, dass er darin nicht leicht von einem seiner Zeitgenossen 


überboten werden dürfte. Nach Verlauf dieser Zeit begann er für 
eigene Rechnung zu arbeiten, und da er als Mann von ausgezeich- 
netem Talente bekannt war, so sicherten bald ehrenvolle Aufträge 


seine Existenz. Im Jahre 1814 wurde er Direktor der Medailleur-,. 


Gravir- und Runstprofessionisten-Schule, und diesem Amte steht er 
noch immer mit unermüdeter Thätigkeit vor. Dabei leitet er auch 
die zahlreichen Arbeiten in seinem Atelier. PEN 
Unter seinen vielen gelungenen Leistungen sind besonders auszu- 
zeichnen: Ueber 100 kleinere und grössere Basreliefs und ohnge- 
fähr 40 kleine und grosse Statuen für die Gebäude des Fürsten 
Lichtenstein zu Eisgrub, Lundenbyrg etc., mehrere Statuen und 
Basreliefs im Pallast des Grafen N. Esterhazy ın Czaguar, und in 


der Kirche und Familiengruft zu Gänua in Ungarn, die Gruppe 


von 9 Figuren und 7 Basreliefs an dem polytechnischen Institute 
in Wien. Im Schlosse des Erzherzogs Hiarl zu Weilburg bei Baden 
sind seine Werke: das grosse Wappen, derriesenhafte wasserspeiende 
Kopf, die lebensgrosse Gruppe von Flora und Zephir, die zwei 
Gruppen weiblicher Figuren als Laternenträgerinnen. In den Zim- 
mern ‘des herzogl. Palais auf der Bastei zu Wien sind Gypsstatuen 
von ihm: Apollo und die 9 Musen, über lebensgross; Minerva und 
zwei Sphinxe Zu Hlausenburg in Siebenbürgen errichtete er die 
Ehrenpyramide Franz I., mit figurenreichen Basreliefs am Piedestal. 
Diese Pyramide und die Bildwerke, welche er für den Erzherzog 
Tiarl ausführte, mögen die besten dieses Künstlers seyn. Von ihm 
ist auch das schöne Basrelief an Hofer’s Standbild zu Innsbruck, nach 
dem ursprünglichen Entwurfe Schermer’s, den aber Rlieber wesentlich 


veränderte. Dann fertigte er auch Büsten und vortreßliche Gaschir- 


Lehre, ging. 
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 Rlietsch, I. @. — Klinger, J.G. 63 


“ Ei 


"Arbeiten. Mehrere der letzteren führte er für Triumphpforten und 


Catafalke aus; wie 1855 zu jenem Kaiser Franz ]. in der Stephans- 
kirche. Die Oesterr, National-Eneyclopädie gibt Nachricht über 


diesen Künstler. 2), 
etsch, Johann Geor » Buchdrucker, der 17206 in Bamberg 


&eboren wurde, Anl 179 als Universitäts- Buchdrucker starb. Er 
schnitt auch in Holz und ebenfalls in Kupfer verstand er zu ätzen. 
Blätter von seiner Hand sind in der Geschichte der oberen Pfarrei 


zu Bamberg, von Schellenberger. Mlehreres s. Jäck’s Pantheon. 
m, Hans, ‘Goldschmied und Kupferstecher von Nürnberg, der aber 


länger in Jena und zu Wittenberg gearbeitet zu haben scheint, als 


in seiner Vaterstadt. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, als 
rdient er aber Lob. Er war ein guter Zeichner, und 
dann lieferte e } getriebene Arbeiten in allen Metallen. 

auch Kiupferstiche, auf welchen das Monogramm H. K, 


s ET ER a E; i £ 
steht, und die Bartsch, P. gr. VIII. 558, einem anonymen Meister 


 ‚beilegt. Auf einer Vignette steht die Jahrzahl 1528, und so kann die- 
ser Hans Klim mit dem gleichnamigen Formschneider, der noch 1603 


arbeitete, nicht Eine Person seyn. Der Formschneider scheint gröss- 
tentheils zu Jena und Wittenberg gelebt zu haben. Der Goldschmied 
war Dürer’s Freund, und um 1550 starb er. Die Monogramme, 
welche diesen Künstlern angehören, sind in der Form etwas ver- 
schieden, und jenes auf Holzschnitten führt Bartsch P. gr. VII. 403 


‚ebenfalls als das eines anonymen Meisters an. Es ist auch nicht 


historisch gewiss, dass der Formschneider wirklich Hans Hlim heisse. 


. BRupferstiche: 

4) Kampf von 11 nackten Männern, mit Schwertern und Schildern 
bewaffnet, 152. H. ı 5 L, Br. 42.61. 

2) Vignette mit dem wilden Manne, dessen Arme und Füsse in 

' Verzierung ausgehen. Rechts ist ein Täfelchen mit dem Mono- 
gramme H. HK. und 1528. H. 10 L,Br. 532.6L. 

r Holzschnitte: | 

1) Die Predigt des heil. Johannes in der Wüste. Mit dem Mono- 
gramm H. KR. H. 6 2. 6 L., Br. 14 Z. 

2) Ein Apostel predigt vom Schiffe aus den am Ufer des Meeres 
versammelten Heiden. Mit dem Monogramm H. R. H. 6 2. 
‘6 L.,:Br, 135 Z. - 

3) St. Johannes auf Pathmos, die Apokalypse schreibend, mit dem 
Monogramm H. R. und der mittlere Strich zu einem etwas 
emporragenden Hreuz gebildet, angeblich von Hans HRlim. 
H. 2 u.5 1, B, 8 ZogoLl. | 


Klinger, Johann Heinrich, Kupferstecher, wurde 1766 zu Nürn- 


berg geboren, und von J. A. Schweikart in der Kunst unterrichtet. 
Er hatte Talent, das aber nicht ganz zur Reife gelangte, da der 
Künstler schon 1789 starb. | 

1) Die Erscheinung des heil. Petrus im Gefängnisse, nach Guido, fol. 
2) Ecce homo. 

3) Joseph und Maria. | 

4) Der heil. Aloisius, ER 

5) Das Bildniss von Rlopstock, nach Juel, 1780. 

6) Jenes von Ziethen. 


Rlinger, Johann Georg, Kupferstecher, der Bruder des Obigen, 


wurde 1764 zu Nürnberg geboren, und ebenfalls von Schweikart 
in der Fiuunst unterrichtet. Er lieferte mehrere Blätter, welche Bei- 
fall fanden, dochsie allezu verzeichnen wird wohl nicht nüthig seyn. 
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64 Klinghammer. — Rlöcker, D, 5 5 " 


1) Ziethen vor dem Könige sitzend, Copie nach Chodowiecky. 

2) Bildniss des Buchhändlers Raspe, in Funzenmanien 

5) Jenes von Hastings, nach A. AR. von Imhof, in Punzenmanier. 

4) Maximilian Stoll, berühmter Arzt; für Wittwer’s Archiv der 
Gesch. der Arzneikunde. a 


Hlinghammer, Medailleur, der um 1763 im Dienste des Herzogs / 
von Weimar stand. Er bezeichnete seine Werke mit dem Buchsta- 
ben R. oder mit B.L. ER 


| Rllingner, Johann Gottlob, Blumen- nnd Decorationsmaler, der 

1756 in Dresden geboren wurde. Er besuchte die Akademie seiner 
Vaterstadt, genoss dann noch den speziellen Unterricht des Prof. 
Schenau, und erlangte auf solche Weise den Ruf eines‘. geschick- 
“ten Malers in Oel und Fresco. Im Jahre 1815 starb er, mit dem 
Titel eines Hofmarschallamts-Frescor und Decorations - Malers, 
In der bekannten Portraitsammlung des sächsischen Hofmalers C. 
Vogel ist sein Bildniss, 1813 von Vogel gezeichnet. \ > 

Man hat von ihm auch zwei radirte Landschaften. 

4) Landschaft mit einer grossen Bauernhütte, vorn zwei Reisende. 

2) Landschaft, 1775. ° Ben 


Hlingstedt, C. G., Miniaturnaler von Riga in Liefland, aus einer 
| guten Familie entsprossen, fing erst im 53. Jahre an, sich mit Eifer 
der Kunst zu widmen, da er schon im fünften Jahre ın Kriegsdienste 
getreten war. Er malte Historien und Genrestücke für Tabaksdo- 
sen; viele seiner Gemälde aber sind unzüchtige Darstellungen. 
Diese seine Bilder sind ’in artistischer Hinsicht schätzbar und von 
charakteristischem Ausdruck. 
Krlingstedt arbeitete zu Paris, und da starb er auch in misslichen 
Umständen, '1734 im 77. Jahre, 


Klinkowström, Friedrich von, Litlıograph, der um 18?1 in 
‚Wien lebte. Seine näheren Verhältnisse konnten wir nicht erfahren. N 


Hlinsky, Johann Gottfried, Architekt, wurde 1765 zu Neustadt 
bei Dresden geboren, und auf der Akademie dieser Stadt hätte er, 
sich der Bildhauerkunst gewidmet, wenn nicht Umstände es gefügt 
hätten, dass er die Baukunst ergriff. Krubsacius war hierin sein | 
Meister, und nachdem sich der Künstler in Prag einige Zeit als 
Zeeichenmeister aufgehalten hatte, begab er sich 1795 nach Rom. 
In Italien brachte er bis zum Jahre 1795 zu, worauf er nach Deutsch- 
land zurückkehrte, wo er auf mannichfaltige Weise bethätiget war, 
und noch 1827 als Baurath in Ulm lebte, Dieser Künstler fertigte 
viele architektonische und andere Zeichnungen, namentlich auch ım 
Verzierungsfache. Haldenwang stach nach ihm und Mechau das | 
Monument auf Schiller. | Ex 
Dann hat man von ıhm einen Versuch über die Harmonie der 
Gebäude zu den Landschaften, mit 5 Kupfern in Aquatinta, fol, 


Hlipfel, Carl Jakob, Maler von Königsstein, erwarb sich an der 
_ Manufaktur in Meissen mit seinen Schmelzmalereien Beifall. Starb 
gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts. 


Rlock, | Cornelis, s. Claas, Cloeck und Cock. 


Hlöcker, David, nicht Rlöckner, Maler, dessen wir schon 
. unter Ehrenstrahl erwähnt'haben, da .der Künstler, in den Adel- 
stand erhoben, sich Klöcker von Ehrenstrahl genannt hat. Wir er- 
wähnen hier seiner, weil sich unter dem Namen: Klöcker Blätter 


ı 
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 Rlöber, August von. — Klöting, 5. 65 


finden, die Faithorn, Grignon, van Schuppen, J. Falk u. a. nach 
ihm gestochen haben. Sein eigenes Bildniss hat A. Pazzi für die 
' Serie etc. gestochen. Dann hat man von ilım selbst geätzt: 
4) Zwölf-Hornbläser, ein Blatt aus dem Triumphzug Karl Gustav’s 
" von Schweden zu Stockholm, Ohne Namen und Zeichen. 
Hr zen 1... Br. 11 2, Selten... ; +, Re 
2) Typus pugnae.navalis ludierae Ikeg. Maj. Sueciae in Taucibus. 
- Dar. Rloecker del. | Ä 2 


Hlöber, } ugust von, Historien- und Genremaler zu Berlin, wurde 
| zu Anfang unsers Jahrhunderts geboren, und schon 1820 hatte er 
sich als Künstler vortheilhaft bekannt gemacht. Damals rühmte man 
seine Copie von Correggio’s Jo, und Gillparzer’s Bildniss. Das erstere 
dieser Bi ler ist nach dem Originalgemälde in Wien geferliget; 


doch die Copien machen dep geringsten Theil seiner Werke aus, 
der Kün ‘ersuchte sich schon frühe in eigener Composition, und 


waren bald die erfreulichsten, Er wurde daher mit 

. anderen Künstlern zur Ausschmückung des neuen Schauspielhauses 
in Berlin berufen, und da sind vonihm im zweiten Vorsaal an der 
Wand 19 Darstellungen aus der Mythe des Apollo, Im ersten Vor- 
saale des Fest- und Concert-Lokales malte er an der Decke 21 ein- 
zelne und gruppirte Figuren. Nach Vollendung dieser Malereien 
erprobte der Künstler wieder in Stafleleibildern sein Talent, und 
endlich ging er auch nach Rom, um die Itunstschätze jener Stadt 
zu beschauen. Hier malte er für den Berliner Kunstverein die Be- 
freiung der Andromeda durch Perseus, und Venus von den Grazien 
geschmückt, Diese beiden Bilder brachte er 1829 aus Italien mit 
sich nach Berlin, und da gefielen sie allgemein, da sich in 
ihnen Reichthum der Composition, schöne Wahl der Formen und 
eine eigenthümliche, gefällige Färbung offenbaret. Von dieser Zeit 
an blieb v. Klöber im Vaterlande, und mit jedem Bilde steigerte 
sich der Beifall, der ihm verdienter Weise auch gebührt. Ein vorzüg- 
liches Gemälde ist jenes, welches den Bacchus vorstellt, wie er den 
losgespannten Panther tränkt, ein Bild von lieblichem Farbentone 
und mit poetischem Geiste aufgefasst. Man erklärte es als eines 

_ der besten Werke der Berliner Kunstausstellung von 1834. Auch 
die Findung Mosis hat er in einem xeichen heiteren Bilde darge- 
stellt. Nicht. minder schön ist seine Erkennungsscene. zwischen 
Joseph und seinem Vater ın Egypten. Die Anzahl seiner Gemälde 
ist indessen bedeutend, und diese bestehen in rein historischen 
Compesitionen, in mythologischen Darstellungen, in romantischen 
Bildern und in Portraiten. KHlöber hat ein entschiedenes ‚Talent 
zur Historienmalerei. Er ist im Besitze aller Hulfsmittel seiner 
Kunst, Meister in der Composition, und das Ganze beherrscht 
ein klarer, malerischer Gedanke. Seine Gestalten sind charakteri- 
stisch, und immer geistreich vereiniget, selbst in grosser Masse 
nie überflüssig, Er verweilt gerne bei der Antike und: in Dar- 
stellung des Nackten. Seine Verdienste sind auch bereits aner- 
kannt. Die Akademie in Berlin, zählt ihn unter ihre Mitglieder, 
und 1854 ernannte ihn der König zum Professor. Schliesslich be- 
merken wir noch, dass mehrere seiner Bilder mit Glück auf Por- 
zellan copirt sind, treffliche und heitere Compositionen, Vorbil- 
der für die Manufaktur. 


die Resultate ı 


Hlöting, S., Kupferstecher und Kunsthändler zu Delft im 17. Jahr- 
hunderte, dessen Leebensverhältnisse aber unbekannt sind. Sein 
Name oder das Monogramm mit beigefüstem exc. steht auf Blät- 
tern von verschiedenen flamändischen Meistern, Brulliot scheint 
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aber zu zweifeln, ob Klöting auch selbst gestochen habe, was 
jedoch durch folgendes Blatt nach N. Poussin bestätiget wird: 
Zwei Runder, von denen eines Trauben isst, das andere aus einer 
Vase trinkt: Hloeting sc. et exc, 


Hlomp, Aelbert » Zeichner und Landschaftsmaler, dessen Lebens- 


verhältnisse unbekännt sind. Er arbeitete gegen das Ende des 17. 


Jahrhunderts, und vielleicht. ist er Schüler des P, Potter gewesen. 


WVenigstens malte ‘er in der Weise dieses Meisters, und er zierte 
seine Bilder mit Figuren und Thieren, mit prächtigen Fontainen, 
Säulenstellungen und Rüinen von Gebäuden. Seine Färbung. ist 
warm und angenehm, iind Licht und Sehatten gut vertheilt. Auch 


Zeichnungen finden sich von seiner Hand, färbige und solche ı 


schwarzer Kreide. Fussly nennt im Supplemente einen Landschafts- 


maler Klomper, und dieses ist wohl unser Künstler, 


’ 


, 
“ 


HKlomp, P. van, Landschaftsmaler, dessen Lebensverhältnisse wir \ 


nicht kennen. In der 1801 zerstreuten Gallerie Stenglin war eine 
Landschaft mit Thieren von seiner Hand, 


Hlomper, s. den obigen Artikel, | Behuef 
'Rlooker, David, s. Hlöcker. % 


Kloppenburg, Lucas, Hupferstecher, dessen Lebensverhältnisse 
ein anderer besser kennen mag, als wir. Man hat von ihm ein 


Titelblatt: Leven van den Grooten Apostel Paulus etc., 1712. 


HKlopper, Js Kupferstecher, der im 17. Jahrhunderte in Holland 


lebte. Man kennt Bildnisse von seiner Hand. Y 
Hloss, Miniaturmaler, der 1650 in Berlin arbeitete. 
Hloss, Friedrich Theodor, Maler aus Breslau, ein jetzt lebender 


Künstler. Er _ malt Landschaften und Marinen. Im Jahre 1828 


stellte er das Seetreffen bei Navarin dar. 
Hloostermann, Johann, s. Clostermann. 


Klose, Johann Bartel, Maler von Würzburg, lernte in’Prag bei | 


K. Skreta, und 1670 wurde er daselbst in die Maler - Gesellschaft 
aufgenommen. Er starb auch in Prag im Jahre 1679. In der Pfarr- 
kirche bei Matka Bozi na lozı, oder Maria ın der Wiege, war von 


ihm ein gekreuzigter Christus mit Maria, Johannes und Magdalena, y 


ein Werk, das jenen des Skreta an die Seite zu setzen ist. B. 


Kilian stach nach ihm Mehreres in Kupfer. J. Sooms hat Thesen 


nach ihm gestochen. 


Hlose y Friedrich Wilhelm, Maler zu Berlin, ein Künstler, der 
schon seit etlichen Jahren vortheilhaft bekannt ist. Er bildete sich 
um 1824 auf der Akademie der Künste in Berlin, unter Leitung 
des Pof. Gropius, und das Fach, welches er wählte, ist die Archi- 


tekturmalerei. Seine Bilder sind in Aquarell und Oel ausgeführt, ; 


fleissig behandelt und in der Perspektive sehr gelungen. Seine 
Färbung ist klar, und auch als geschickter Techniker hat sich die- 
ser Künstler bewiesen. Alles dieses. lässt sich an seinen Darstel- 
lungen von Domen, Kreuzgängen und andern Interioren erkennen. 
Auch Landschaften malt dieser Künstler. | 


Hlotz, Matthias, x. bayerischer Hofmaler, geb. zu Strasburg 1748, 


gest. zu München 1821. Sein erster Lehrer war Haldenwanger zu 


u 
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Strasburg; im 18. Jahre begab er sich nach Stuttgart, um bei 
Guibal, dem damaligen Hofmaler, und bei Scoti, einem Theater- 
Architekten und Frescomaler, sich weiter auszubilden. Nach erlang- 
er höherer Reife in verschiedenen Fächern der Kunst begab er 


sich nach Mannheim, wohin ihn der damals glänzende Hof des 


kunstliebenden Churfürsten Carl Theodor gezogen hatte. Klotz 
‚hatte sich ‚vorzüglich der Portraitmalerei zugewendet, als der leich- 
testen Art, sich seinen Unterhalt zu sichern. Die Aehnlichkeit, die 
er seinen Bildnissen. zu geben, und das Gefällige seiner Hinter- 
gründe, die er mit Landschaften und Blumen geschickt zu staffiren 
wusste, sagten dem damaligen Geschmacke zu, und erwarben ihm 


Ruhm und ausgezeichneten Beifall. Diese Gewandtheit im Fache 


der Landschaft bewog den Hoftheater-Architekten Lorenz Quaglio, 
dem Künstler den Antrag zu machen, die Stelle eines Hoftheater- 
Malers ım Landschaftfache anzunehmen. Seit 1775 war er also 
unter Carl Theodor Hoftheater-Maler in Mannheim, binnen wel- 
cher Zeit er,.da sich seine Arbeit nur auf Dekorationen für die 
italiemische Oper beschränkte, mehrere der angesehensten Städte 
Deutschlands und Hollands besuchte. Im Jahre 1778 erhielt er in 
«derselben Eigenschaft den Ruf nach München; doch dehnten sich 


jetzt seine Arbeiten auch auf. landschaftliche Dekorationen für die 


deutsche Schaubühne aus. Die 29 Jahre lange grosse Anstrengung 
seiner physischen Kräfte zog ihm endlich eine. chronische Krank- 


heit zu, die ihn zuletzt hinderte, seinem Geschäfte vorzustehen 


An Thätigkeit gewöhnt und ganz der Kunst lebend, ging er jetzt 
mit Ernst daran, sein schon frühzeitig projektirtes Farben-System . 
auszuarbeiten. So erschien endlich 1816 in München beı Giel seine 
Farbenlehre. Alle Bildnisse, die Klotz später und mit Anwendung 
seiner Farbentheorie gemalt hatte, geben die Anwendbarkeit dersel- 
ben deutlich zu erkennen, und sınd darum seinen frühern weit 
vorzuziehen. So war dieser theoretisch und praktisch gebildete 
Künstler bis an’s Ende seines Lebens thätig. 


otz, Caspar, berühmter Minaturmaler und der Sohn des Obi- 
gen, wurde 1773 zu Mannheim geboren, und von seinem Vater in 
der Runst unterrichtet. Ausserdem erfreute er sich noch der Lei- 
tung des Direktors Dorner, und da sich bei. ihm Fleiss mit grossem 
Talente paarte, gründete er bald den Ruf eines geschickten Künst- 
lers. Im Jahre 1794 ernannte. ihn Churfürst Carl Theodor zum 
Hofmaler und auch König Maximilian beschäftigte ihn in gleicher 
Eigenschaft. Dieser Fürst gestattete. dem Künstler auch Reisen, 
und so besuchte er 1803 Parıs, wo damals bereits ein Reichthum 
von Kunstwerken, wie nirgends, zu sehen war. Dann begab sich 
Tlotz nach Wien, und nachdem er sich noch in anderen Städten 
Deutschlands umgesehen hatte, trat er zu Regensburg in ein ehe- 
liches Verhältniss. Von dieser Zeit an blieb der Künstler im Dienste 
seines Königs, und noch gegenwärtig ist er zu München in voller 
Thätigkeit. Die Anzahl seiner Bildnisse ist bedeutend. Er malte die 
Mitglieder des königl. Hauses, und Bildnisse dieser Art kamen an 
verschiedene Höfe. 

Dann verdanken wir diesem Künstler auch eine höchst wichtige 
Erfindung, deren Resultate er jedoch nicht allenthalben bekannt 
gemacht hat. Es ist dieses ein neues Instrument, dessen Construk- 
tion auf sicheren, rein mathematischen Prinzipien beruht, und durch 
welches jeder Körper der Natur und Plastik, und jede Entfernung 
in natürlicher Grösse mathematisch richtig aufgenommen werden kann. 


Klotz, Simon, Maler und Professor. der Theorie der bildenden 


Künste an der chemaligen k, b. Universität zu Landshut, wurde 
n% 
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1777 zu Mannheim geboren, und von seinem Vater Mathias in 
den Anfangsgründen der Kunst unterrichtet, bis er nach München 
sich begab, um unter Dorner’s Leitung auf der k.“Gallerie 
daselbst seine Studien fortzusetzen. Von 1798-1800 besuchte er 
die Städte Wien, Dresden, Berlin und Copenhagen, und 1805 er- ° 
hielt er seine, Anstellung an der erwähnten Universität, Später 
machte er eine Reise nach Frankreich und Italien, um die verschie- 
denen Meisterwerke der Kunst zu studiren, und mit gründlichen 
Jienntnissen ausgerüstet, kehrte er endlich in’s Vaterland zurück, 
wo er durch seine Werke allen Beifall fand. Er malte mehrere 
heilige Geschichten, Landschaften und  Bildnisse in Oel. In 
seinen Bildern offenbaret sich eine lebhafte Phantäsie und tiefes nr 
Gefühl, und das Ganze ist in edlem Style gehalten. WUeberhaupt 
gehört Rlotz zu den guten Münstlern seiner Zeit, ım historischen 
wie ım Landschaftsfache, Der Tod machte 1825 seinem Leben ein ” 
Fnde. Seine und seines Bruders Caspar Malereien aus dem lieblichen 
Hıreise des Amor und der Psyche in einem Sommer-Schlosse Carl 
Theodor’s zu Berg am Laim sind mit dem Gebäude untergegangen. 
Im k. Münzgebäude zu München ist noch ein Deckengemälde in 
I'resco über der'Stiege von Klotz, die Verbindung der produciren- 
den Natur mit der Kunst in Absicht auf Industrie darstellend. Ein 
anderes öffentliches Gemälde von diesem Rünstler ist durch Brand 
zu Grunde gegangen, nämlich die Darstellung der Aurora nach 
G. Reni auf dem Vorhange des neuen Theaters in München. Dann 
finden sich auch Lithographien von diesem Künstler,’ die als interes- 
sante Beiträge zur Geschichte der Vervollkommnung dieser Runst 
zu betrachten sind. Sie gehören zu den besten Erzeugnissen ‘dieser 
Art in ihrer Zeit; mit der unsrigen können sıe begreiflich den 
Vergleich nicht aushalten. Die noch junge Kunst der Lithographie 
hat ja auch schon ihre Jucunabeln. i | 

1) Jesus, halbe Figur, oval. 

2) Die Taufe Christi etc. 

35) Maria mit dem Rinde und zweien Aposteln, fol, 


Hlotz, Joseph, Landschafts- und Decorationsmaler, Mathias Sohn, 
wurde 1785 zu München geboren, und der Vater war es, der ihn 
mit den Grundsätzen der Kunst vertraut gemacht hatte. Schon mit 
tüchtigen Iienntnissen ausgerüstet, trat er seine Reise an,'und nun 
setzte er Frankreich und das nördliche Deutschland zum Ziel. Er 
besuchte Paris und Berlin, überall mit dem Studium seiner Kunst 

beschäftiget, und so brachte er es im Fache der Decorationsmalerei 
zu grosser Vollkommenheit. Diese wählte er zur Hauptbeschätti- 
gung, übte aber auch die Malerei in Oel, und dass er dazu nicht 
geringe Anlage hatte, beweisen die Bilder, die sich hie und da 
von seiner Hand finden. Nach seiner Heimkehr wurde Klotz beim * 
k. Hottheater in München verwendet, und von dieser Zeitan erfreute 

‘ er das Publikum durch verschiedene schöne Decorationen. ‚Grosses 
Aufsehen erregte 1814 auch sein grosses Transparentgemälde, wel- 
ches den Brand von Moskau vorstellte. Nach dem Tode seines 
Vaters wurde er königl. Theatermaler, aber‘ nur wenige ‘Jahre 
mehr war es ihm gegönnt, seiner Kunst zu leben. Im Jahre 1830 
starb er in seiner vollen Hunstbluthe. 


ARE 
Hlotz, August, Historienmaler, Caspar’s Sohn, wurde 1808 in 
Augsburg geboren, und auf der Akademie der Künste in München, 
wo sein Vater domicilirt, unter Leitung des Direktors von Langer 
in die Grundsätze der Funst eingeweiht, bis P. von Cornelius das 
Direktorat jener Kunstanstalt übernahm. KHlotz widmete sich dem 
historischen Fache und 1829 machte er sich durch ein Gemälde mit 
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arıa und Martha vortheilhaft bekannt. Im Kunstblatte desselben 

es ist dieses Bildes mit Ehren erwähnt. In der Theatiner-Kirche 

RN ı München malte er einen colossalen Christus am Kireuz, und 
überdiess führte er biblische Darstellungen in Oel aus. j 
Er malt auch sehr schöne und ähnliche Bildnisse in Miniatur. 
5A. Klotz ist Conservator des Kunstvereins in München. 


‘ \ 
Rlotz, Carl, Maler und Bruder des Obigen, wurde 1810 geboren, 
und auch er besuchte die Akademie der Künste in München. Er 
widmete sich mit Glück der Genremalerei, und aus Begierde fremde 
| Länder und fremde Sitten zu sehen, ging er zu jener Zeit, als König 
‚ Otto den Thron von Griechenland bestieg, mit dem bayerischen 
‚ Heere nach Hellas; allein hier starb er hin der Blüthe der Jahre. 


1 Rlünne, A., Medailleur zu Altona, ein jetzt lebender Künstler. 


Von ihm ist die Medaille zum Andenken des 1856 in Paderborn 
begangenen tausendjährigen Liborianischen Jubelfestes. 


Klüpfel, Johann. Conrad, Itupferstecher, der zu Anfang des 17. 

"Jahrhunderts lebte, aberin seiner Kunst nur mittelmässig ist. Man hat 
' Bildnisse von seiner Hand; solche sind in Z. T'heobald’s Beschrei- 
bung des Hussiten Krieges um 1620 getertiget. Der Person nach 
interessant ist Hüpfel’s Bildniss des Hieronymus von Prag, mit 
Aufschriften, 8. Ein anderes Bildniss von diesem Künstler stellt 
den Johannes Ziska dar, mit Jo. Cn. Al. sc. bezeichnet, in ®. 


| Hlug, Moriz Erwin, Hupferstecher, wurde 1802 zu Neustadt- 
Dresden geboren, und auf der Akademie seiner Vaterstadt in den 
Anfangssründen seiner Kunst unterrichtet, Später fand er königl. 
Unterstützung, um zu Parma. in Toschi’s Schule sich weiter zu 
vervollkommnen, und er hat auch bereits: schöne Proben eines 
trefflichen Talentes geliefert, hi 
1) St. Johann Baptist, nach Correggio. 
’..2) St. Hieronymus, nach Guereino. BR 
5) Venere conducendo Enea alle sponde d’Italia, nach Aug. Car- 
"raccı, 1833. 
' 4) Etliche Blätter für die Hefte, welche zum Geschenke des säch- 
"  sischen ‚Runstvereins bestimmt sind. 
5) Portraite und Vignetten. 
17 6) Etliche radirte Landschaften, 


| Hluge, August, Maler, wurde 1800 zu Leipzig geboren, und hier 
| auch in den Anfangsgründen der Kunst unterrichtet. Er widmete 
sich der Bildnissmalerei, die er in verschiedenen Orten übte, und 
1330 begab er sich nach München. 


HKlump, Architekt aus Tübingen, ein Künstler unsers Jahrhunderts, 
| dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen. Um 1810 hielt er sich 
'in Rom auf. 


| Klussenburg, s. Clussenbach. . | ; 
‚ Hluyt, Maler, der unter M. Mirevelt’s Schüler gezählt wird. 


Knapp, Johann, Maler, ein durch die ansprechendsten und ge- 

lungensten Blumen-, Frucht- und Thierstücke ruhmlich bekannter 
Künstler, wurde 1778 in-Wien geboren, und hier erlangte er den 
ersten. Unterricht unter der Leitung des berühmten Professors 
Drechsler in der k..k. Akademie der b. R., die er nach drei Jah- 
ren verliess, um zu Erdberg ın einer Tapetenfabrik Unterhalt zu 


‘ finden. Nach drei Jahren sah er sich wieder genöthiget,‘die Fabrik 


70 


.. er im Stande war, während der Krankheit seines Lehrers i 
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zu verlassen, und nun kam er als Haus-Scholar in die Wohnung 
des Prof. Drechsler, dem er eine solche Tapetenfabrik einrich ete, 
und wobei er’ auch in der Kunst solche Fortschritte machte, 


”“ 


k. k. Akademie Unterricht zu geben, und allgemeine Zufriedenheit 


einzuerndten, Auch viele Gemälde führte er aus, die unter Drechs-. 
ler’s Namen die Zierde manches Kunstsaales sind. R 


.. 


Das Wiener Aufgebot von 1707 rief unsern Künstler in's Feld; # 
allein nach hergestelltem. Frieden gelangte er wieder an seinen 
vorigen Platz, und nun hielt seine Obsorge mit seiner Vervollkonm- 


nung durch eilf Jahre stets gleichen Schritt. Hierauf kam Knapp in 
den k. k. holländischen Garten nach Schönbrunn, wo er Gelegenheit 
bekam, durch Arbeiten für die Gräfin von Bucquoi seinen Beruf zum 
naturhistorischen Maler zu erfüllen. Den vorzüglichsten Sporn, 
die Natur mit dem angestrengtesten Fleisse zu verfolgen, fand der 


‚Künstler in der Gunst des Freiherrn von Jacquin, so wie in jener 


Füger’s, der ihm im Hause des Herzogs von Ahremberg Lektionen 
und dadurch Gelegenheit verschaffte, dem hohen Adel des In- und 
Auslandes als Lehrer und Meister bekannt zu werden. Im Jahre 


4804 “endlich wurde dem Künstler die hohe Gnade zu Theil,. 


beim Erzherzog Anton angestellt zu werden und Unterstützung zu 
finden. Eine Sammlung inländischer Schwämme, 280 Blätter in Folio; 
drei Foliobände, jeder von 100 Bl. exotischer Pflanzen, nach der 
Natur gemalt; Oesterreich’s Weintrauben in Falio gemalt, nebst 


einer Früchtesammlung von 400 Stück geben von seinem Fleisse 


und seinen Fortschritten nach und nach ruhmliche Beweise. Ausser- 
dem vollendete Finapp für den Erzherzog drei Oelgemälde, eines 
von Rosen, eines von Hyacınthen, ein grösseres aber von exotischen 
Blumen. Auch der Erzherzog Johann besitzt von ihm eine Flora 
Alpina von mehr als 500 Alpengewächsen, die auf drei Reisen in 
die Gebirge von Sr. Hoheit eigenhändig gesammelt, unter 
Knapp’s Leitung vom Rupferstecher Beckenkam bearbeitet wurden 
(1821), ein ausserordentliches Unternehmen, so wie die von Sr. k. 
H. unternommene Sammlung natürlicher Rosenfamilien. er 

Oelgemälde von HKinapp besitzt das Johanneum in Grätz, der 
Grossherzog von Sachsen - Weimar, Fürst Esterhazy, der Graf 
Spangen und die k. k. Gallerie. Mehrere kamen in den Besitz 
einiger hohen Familien nach Warschau und Russland. Nach Italien 
malte er die k. k. Menagerie, wie sie 1800 zu Schönbrunn stand, 
nach der Natur. Auch in Neapel, in Frankreich und in den Nie- 
derlanden wurde sein Ruf verbreitet. 

Im Jahre 1820 fasste er den kühnen Entschluss, dem berühmten 
Freiherrn von Jacquin von den ausgezeichnetsten Lieblingen Flo- 
rens aus allen Welttheilen einen ungeheuern überraschenden Strauss 
zu binden. Das Gemälde selbst von 7 Schuh Höhe und 5 Schuh 
2 Zoll Breite stellt einen prunklosen, durch einfallendes Sonnen- 
licht beleuchteten Saal vor. Der Blumenstrauss erhebt sich aus einer 
Bronze-Vase auf einem Piedestal, an dessen Stirnseite die anspruchs- 
lose Linea borealis und die Jacquinia mucronata sich über Jacquin’s 


Büste zum sinnvollen RKranze verschlingen. Das Piedestalschmücken - 


mehrere von dem berühmten Naturforscher in eigenen Monogra- 
phien und Werken beschriebene Pfanzenfamilien. ’ 

Eine Seitennische des Saals schmückt Linne’s Büste. Den untern 
Raum beleben Goldfische in einem Glastopfe, herumschwärmende 


Insekten, Käfer u. dgl. Der ungeheuere Blumenstrauss versetzt in . 


süsses Erstaunen; einreizendes Chaos von mehr als hundert Pracht- 
exemplaren der Flora. Ein jegliches ist so glücklich aufgefasst, 


so künstlerisch vertheilt, dass keine Blüthe sich über ihren Stand- 


| der 
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punkt zu beklagen hat, eine Farbe Aue die ahderk krä äftig geho- 
. ben wird, und der, vom frappante: indrucke des Ganzen bewäl- 


I: Mer Blick sich mit 'Wohlgefallen an den Schünheiten einzelner 
uppen berauscht. Im Jahre 1821 wurde a, Meisterwerk ım 
„ Hurverstäts SE aufgestellt. | 


Knapp starb 1853 zu »eönbrngn und sein Sohn wurde sein 
"Nachfolger; EHER ; 


Knappı Johann Michael, Architekt, Grant 1795 zu Tullirige: 
u burg in Würtemberg geboren, und! in Stuttgart ın die Grund- 
.. sätze seiner Kunst eingeweiht. Er ging frühzeitig nach Rom, 
um die alten klassischen Monumente der Baukunst zu studiren, er 
verwendete aber auch ein grosses Augenmerk auf die christlichen 
Denkmäler, und als Resultat dieser Forschungen arbeitete er mit 
Gutensohn ein Werk aus, unter dem Titel: Denkmale der cehrist- 
lichen Religion oder Sammlung der ältesten christlichen Kirchen 
oder Basiliken Roms, vom 4. bis zum 13. Jahrhundert. Rom 1822, 
gr. fol. Aut Blättern Hidges Werkes steht das Monogramm oder der { 
Nanıe dieses Huüunstlers. In Rom zeichnete der Hofmaler C. Vogel 
1820 das Bildniss des Künstlers, und dieses ist in der bekannten 
Portrait-Sammlung desselben. Nach seiner Zeichnung wurde die 
er Begräbnisskapelle er Königin von Würtemberg erbaut, und die 
| ser Plaw erwarb ihm von Seite der Künstler sowohl, als einst von 
auswärtigen Ministern und Grossen ungetheilten Beifall. Knapp 
hat indessen noch viele andere. 2 geliefert, er Werke 
ihrer Art, 


Knapp, ‚Anton, Maler in Mainz, wurde zu Anfang unsers Jahr- 

‚hunderts seboren, und scine Reife als Hüunstler erlangte er ın | 
Wien, ‚wohin er durch die Unterstützung des Fursten Metternich a 
kam. Dieser grosse Minister sah von Knapp einmal eine schöne | 
Landschaft mit Sonnenuntergang, und überzeugt von dem 
srossen Talente des Künstlers, sorgte er fur dessen Ausbildung. 
‚Knapp hat bereits seinen Ruf begründet, und besonders schön sind 
seine Landschaften mit Mond und Abendbeleuchtung. Mehrere 
seiner Gemälde stellen Ansichten aus den Tiroler Gebirgen dar, 
mit sprechender Wahrheit und in grossem Style Beialt, Auch 
Genrestüucke finden sich von diesem Huüunstler. 


‚Knappe, Carl Friedrich, Zeichner und Maler, erlernte seine 
Hunst bei J. F. Grooth, na wie der Meister, so kam auch er in 
Dienste des russischen ufag, Er war schon 1774 Mitglied der k. 
Akademie zu St. Petersburg, und später erhielt er auch den Titel 
eines akademischen und Hofrathes. Um 1808 ereilte ıhn der Tod. 

Dieser Künstler malte Thiere und Pflanzen mit grossem Beifalle, 
Von ihm sind die Zeichnungen der Flora physica, 


Knappich oder Hnabich, Johann Georg, Historienmaler zu 
Augsburg, Schüler des J. el genoss zu seiner Zeit grosse Ach- 
tung. Er wurde von Klöstern viel beschäftiget, und in mehreren 
Hlosterkirchen sah man Altarblätter von seiner Hand. Auch andere 
Büirchen haben Altarblätter von ihm gemalt. Im Dome zu Augs- 
burg ist von ihm ein Altarbild mit der Geburt Christi. Starb 1704, 
im 67. Jahre. J. G. Schauer hat nach ihm das Bildniss des Abtes 
Wilib> Popp von St. Ulrich gestochen. 


Kinapton, Baurs Maler, war ein Schüler von J. Richardson. Er 
malte in Pastell, besonders Portraite, von denen M. Ardell jenes 
des Contre-Admiral Havwrke, und J. Faber die der Sängerin du Parc 
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und des Sängers Carestini gestochen haben. B. Picard m; chte das 
Bildniss vom Tindal in Schwarzkunst bekannt, und Ar 1 stach _ 
auch das Bild eines Landmadchens; Country-Maid.. 
- _‚Rnapton wurde: 1765 Inspektor der k. Genäldesammlung i in’ 
‚Kensington, und hier starb er 1778, im 80, Jahre. | 
Ian rechnet diesen Hüunstler auch zu den Kupferstechern in 
' Lavismanier, allein das auf ihn gedeutete Monogramm gehöret 
einem C. Finapton an, und wenn auch eines aus G. HR. zusammen- 
gesetzt existirt, so ist uns dieses wenigstens nicht bekannt. S. den 4 
tolgenden Artikel. | Want 


Kinapton, Charles, Zeichner act Kupferstecher zu London, viel- 

‚ deicht der Bruder des Obigen, dessen Lebensverhältnisse unbekannt 
sind. Seiner haben wır schon im vorhergehenden Artikel erwähnt, - 
‚und wir glauben, dass es jener Künstler sei, der 1760 im 60. Jahre 
gestorben ist, eine Angabe, die man anderwärts, wie bei Heller, 
dem Georg Hinapton anpasst. 

1) Die 27 Blätter in Arthur Pond’s Sammlung von Nachbildungen 
italienischer Meister. Das Monogramm auf diesch Blättern 
besteht aus den Buchstaben C. R. und nicht aus G. R., und 
so glauben wir, dass Georg Kinapton nichts damit gemein habe, 
Auch die Initialen C. R. £. findet man auf Blättern in Lavis- 
manier und auf Zeichnungen nach verschiedenen Meistern. 
Von Knapton sind besonders Landschaften nach Guercino in 
dieser Sammlung. 

2) Die Predigt des heil. Paulus zu Athen, G. P. P. del. (Giuseppe 
Paolo Pannini) und Kinapton’s Monogramm, E. Museo Dni 
Arthuri Pond. Camajeu von drei Holz- und einer Küpferpiäßs; 
kl]. qu. fol. 

3) Eine Ansicht von Rom, Buch Claudio’s Zeichnung, 1755, qu. fol. 

4) Landschaft mit einem Hirsche, nach demselben. 

4) Der Constantin-Bogen und andere Ruinen, nach Pannini, kl. 

u. fol, 

5) a Vogel mit einem Fischkopf auf dem Baumast sitzend, nach 
G. da Udine, 1750. Umriss, fol, 

6) Vier Figuren in einem Rahne, nach Güareino: 

7) Zwei sitzende Figuren, die eine mit einem Falken, nach dem- 
selben. 

"8) Landschaft init einer Brücke in daR Ferne, nach Guereino. - 

0) Landschaft mit zwei Figuren vor einem liegenden Baum, nach 
Guercino, | . 

10) Landschaft mit einem Mann und einem Finde auf der Anhöhe, 
nach Guercino. 

11) Landschaft mit zwei Weibern neben brennenden fioklan, nach 
Guereino, 

12) Landschaft mit einem Kinde, das einen Vogel hält, nach Gubbiino: 


finauscher, Johann Leonhard, Maler und Lithograph zu Ans- 


bach, dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen. Starb 1805, ım 
56. Jahre, h 


Hnauth, Heinrich, Zeichner und Maler, wurde 1804 in Dresden 
ebarnlig‘ da er aber anfangs nicht zur Kunstubung bestimmt war, 
konnte er erst später seinev Lieblingsneigung folgen. Durch Zufall 
kam Knauth 1829 nach Frankfurt a. M., und hier fand er Gelegenheit, 
bis 1831 das Städel’sche Institut besuchen zu können, In dieser gut 
organisirten Anstalt bereits mit tüchtigen Kenntnissen ausgerüstet, 
ging erzur weitern Ausbildung nach München, und gegenwärtig besitzt 
er das Lob eines treflichen Künstlers, Es finden sich von seiner 
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Rachel, Leopold. u Koecht hi Peter. ZB 


-... Hand ‚schöne und fleissig vollendete historische Zeichnungen und 
 Genregemälde, Scenen, welche deutlich zum Beschauer sprechen; 
© wie neben anderen sein Cisterzienser, der einer in Gram versenk- 
> ten Wittwe mit zwei Kindern Trost ertheilt. Der Künstler hat hier 
das unschuldige, unbewusste Lächeln der Kleinen, den Schmerz 
“ der’ weinenden Mutter und das ernste Nachdenken des erwachse- 
‘ neren Mädchens gut bezeichnet, Im Jahre’ 1836 stellte er in einem 
Gemälde Pilger dar, und auch dieses Bild’ verdient eine rühmliche 
Erwähnung, wie mehrere dieses trefllichen Künstles. 


f Knebel, Leopold, Maler zu Berlin, wurde um 1810 geboren, 
und auf der Akademie der Künste daselbst in die Grundsätze der 
E ‚Malerei eingeweiht. Nebenbei genoss er auch den Unterricht des 
Inspektors Ternite, und auf solche Weise erkräftiget, konnte er 
schon 1828 mit seinen Leistungen hervortreten. Er malt Bildnisse 
‘und Genrestücke, auch historische Darstellungen, und mehrere sol- ' 
cherBilder sah man bei Gelegenheit der Berliner Kunstausstellungen. 
‘ Im’ Jahre 1836 concurrirte er um den ersten Preis der Malerei,- 
wobeı aber Kaselowsky als Sieger von ‚Schauplatze trat. Doch 
auch die Arbeit Knebel’s war gut, in mehrerer Hinsicht ebenfalls 
preiswürdig,. , z 


»  Iinebel, W. von, Fräulein, Kunstliebhaberin, die um 1793 in 
| Berlin Zeichnungen zu den Ruunstausstellungen gab. Diese sind 


nach grossen Meistern gefertiget, in Rothstein und in schwarzer 
Kreide. 


Rınecht, Peter, der Besitzer 'einer berühmten Waffenfabrik in 
' Solingen, findet ebenfalls in der Reihe der Ftünstler eine Stelle. 
Er stammt aus einer Steiermärkischen Familie, die seit Jahrhunder- 
ten berühmte Waffenschmiede zählte, und 1798 wurde unser Hünst- 
ler geboren. Des Vaters früh beraubt, hatte er sich in seiner frü- 
hen Jugend nicht der glücklichsten Verhältnisse zu erfreuen, seine 
gebildete Mutter sparte aber kein Opfer, um auch den Sohn als 
nützliches Glied des Staates heranbilden zu lassen. Finecht gewann 
schon frühe das Lob eines guten Zeichners, und das Stempelschnei- 
den, Damasciren, Vergolden u. s. w. boten ihm die Mittel, um 
Buücher- und Instrumente anzukaufen. In seinem 19. Jahre hatte 
er sich auch schon im Malen, Kupferstechen, im Steinschneiden und 
in Verfertigung mathematischer und optischer Instrumente mit Glück 
versucht, und endlich übernahm er das 14 Jahre stillgestandene 
‚Waffenfabrik - Geschäft seines Vaters. Es traten ıhm dabeı unend- 
liche Hindernisse entgegen, aber sich mit aller Kraft dagegen stem- 
mend, sah er sich schon nach drei Jahren im Besitze des schönsten 
Geschäftes, und gegenwärtig ist seine Fabrik eine der glänzendsten 
in Europa. Seine Fabrikate gehen selbst nach England und Indien, 
da seine Damascener Rilingen an Güte und Schönheit selbst die 
orientalischen von Golconda, Schiras und Chorossan übertreffen. 
Selbst Meister in allen Metallarbeiten, ein treffllicher Zeichner und 
Medailleur, veredelte er die Formen und Verzierungen seiner Fabri- 
kate so sehr, dass seine Damascirungen, Vergoldungen, Niello’s 
und Incrustationen in Gold, Stahl etc., meistens in eigenen Erfin- 
dungen bestehend, alles bisher bekannte dieser Art übertreffen. 
Früher bezog die Solinger Fabrik die feinen Montirungen von 
Stahl, vergoldeter Bronze und Silber aus London und Paris, gegen- 
wärtig aber liefert diese Manufaktur solche selbst nach den erwähn- 
ten berühmten Städten. 
Kinecht’s Kunstleistungen und die ausgezeichneten Verdienste um 
' die Waffenfabrikation fanden auch überall die höchste Anerkennung 
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RE... Knechtelmann, L. — Keller, G, 
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"und die meisten Regenten Europa’s drückten ihm auf verschiedene 

Weise ihre Zufriedenheit aus. ae 


Iinechtelmann, Lucas, Aiapar zu Ulm, der in der.ersten Hälfte 
....des 16. Jahrhunderts lebte, und noch darüber hinaus. In der S, 


Salvators-Rirche zu Nördlingen ist der Hochalter mit dem reichen _ 


Schnitzwerke von seiner Hand, mit der Jahrzahl 1518-1561 verse- 

hen. „Es gab in Ulm. mehrere Künstler. dieses Namens, auch mit 

SURERTANER Bayer, was vielleicht auf ihre bayerische Abkunft 
eutet, 


‘Der Maler Max Finechtelmann wurde 1440 Bürger in Um Um 


1449 lebte dort ein Maler Bartel Finechtelmann, und zu gleicher 
Zeit ein anderer Namens Martin, $. Weyermann’s Nachrichten 
18294 | | ER 
Hinehes oder Kinehes, Peter » ein Name auf satyrischen Blättern, 
bedeutet den Peter Schenk. _ Auch auf Bildnissen findet man ihn 
zuweilen, | ü Voss | 
Kneip, Gebhard, Maler in Prag, von welchem Dlabacz, sagt, dass 
er den gelehrten Rafael Karl Ungar gemalt habe. E22 


X 


Kineller, Gottfried » berühmter Bildnissmaler, geb. zu Lübeck 1648, 
gest. zu London 1723. Mit den Anfanssgründen der Kunst ver- 
traut ging er nach Holland, um die Schulen von Rembrandt und 
Boel zu besuchen, und dann beschloss er nach Italien zu reisen, 
damit er auch Titian’s und Annibale Carraccı’s Werke studiren 
könnte. In jener Zeit war es die Historienmalerei, die ihn be- 
‚schäftigte, aber schon in Venedig fing er an, nach dem Ruhm eines 


„Bildnissmalers zu streben. Da malte er den Cardinal Bessadonna, 


den Dichter Joseph Carrera und andere Männer. Die Rückreise 
in’s Vaterland trat er durch Deutschland an, und bei dieser Gele- 
‚genheit malte er in Bayern und zu Hamburg viele Portraite, und 
um 1675 begab er sich mit seinem älteren Bruder nach London, 
wo sein glänzendster Wirkungskreis zu suchen ist. Damals war 
- Lely im Ruhme, allein Kneller verdunkelte diesen dermassen, dass 
Lely aus Gram zu Grunde ging. Karl Il. ernannte ihn zu seinem 
ersten Maler, Wilhelm III. zum Ritter, und Georg I. zum Baro- 
net, und die Königin Anna bestätigte seine Wahl zum Präsiden- 
ten der Akademie der Künste. HJineller war der erste, der den 
Gedanken, ein solches Institut zu gründen, aussprach, und die 
geachtetsten Künstler jener Zeit unterstützten den Plan. Im Jahre 
1697 wurde in der Great-Queen-Street eine Art Akademie eröffnet: 
Doch löste sich das Institut bald wieder auf. Auch Thornhill’s 
und Van der Bank’s Unternehmungen hatten keinen günstigen 
Erfolg, und endlich trat der .Akademien Verächter Hogarth den- 
noch als Direktor derselben auf. Kneller war beı aller seiner künst- 


lerischen Thätigkeit auch noch Friedensrichter, alleın es traf sich 


manchmal, dass er über dem Malen den Richter vergass. Indessen 
war er ein Mann von Geist und Herz, rechtlich, nur kein zu 
eifriger Bibelleser,. Nach seinen Glaubensartikeln war ihm Gott 
das genialste aller Wesen, das eben desswegen alle genialen Men- 
schen liebe. Die Malerei war ihm die genialste‘ aller Künste, und 
sich selbst hielt er für den genialsten aller Maler. Walpole erzählt 
viele Anekdoten aus seinem Leben, 

Sir Goffrey HKineller malte eine ausserordentliche Anzahl von Gemäl- 
den, die fast alle Grossen und beruhmten Männer seiner Zeit vorstellen. 
Auch viele Damen des Hofes malte er, und die meisten derselben 
waren ihm seiner feinen körperlichen und geistigen Bildung wegen 
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zugethan. Carl U. schickte ihn nach Paris, um Ludwig XIV. zu 
malen, allein dieser starb während der Anwesenheit des Malers. 
Für Wilhelm IH. malte er die schönsten Hofdamen, und eine gol- 
dene Kette mit Medaille, an 300 Pf. St. werth, war der Lohn des 
_ Künstlers. Dann malte er den grossen Czar Peter und Carl VI. 
von Spanien. Er malte 10 Souveraine, und die grössten Männer 
Englands: Marlborough, Newton, Dryden, Godolphin, Somers etc., 
die Herzogin von Grafton, Lady Ranelagh u. a., alle Häup- 
ter des brittischen Adels. Das Bildniss eines getauften Chine- 
sen erklärte er für seine vollkommenste Arbeit, Walpole meint 
aber, das Bildniss Gibbon’s sei noch vorzüglicher. Dallaway will 
‚den Bildnissen des Dr. Wallis und des Lord Crew den Vorzug 
einräumen, Letzteres ist im Ausdruck und Farbenton so meister- 
haft, dass es Reynolds bewunderte und studirte. Die Köpfe von 
Addison und Nelson werden der geistreichen Pinselführung wegen 
gerühmt; und als bemerkenswerth erklärt man auch die Bildnisse 
‚des Bibliothekars Humphrey Wanley, des Mr. Knight, als Büssen- 
der vor dem Crucifixe; Georg II. als Prinz von Hannover; Richard 
Temple, Simon Harcourt, Charles Lenox,-Herzög von Richmond; 
der Gräfin von Peterborough etc. . Bei seinem Tode waren 500 
Bildnisse unvollendet da; der Künstler hatte sein Atelier in der 
spätern Zeit zu einer Portraitfabrik erniedriget, wozu: ihn der un- 
sägliche Durst nach Reichthum verleitete. Er selbst malte ın letz- 
terer Zeit nur mehr ‘die Gesichtszuge, und dieses mit einer un- 
glaublichen Geschwindigkeit. Seine Gesellen malten dann die Pe- 
rücken, die Hüte, Röcke, jeder etwas anderes, vom Finopfe bis zur 
Manschette. So entstand ein Flickwerk ohne Harmonie der Farbe, 
ohne Correktheit der Zeichnung, ohne Charakter in Stellung und 
Gebärde, ohne vortheilhafte Vertheilung von Licht und Schatten, 
“ und dennoch nahm man keinen Anstand, solche Fabrikate für 
Werke des berühmten Kneller zu halten. : Seine ‘besseren Werke 
gehören der früheren Zeit des Künstlers an, dazu sind aber seine 
historischen Darstellungen nicht zu rechnen. Doch ging er auch 
in früher Zeit mit grosser Leichtigkeit zu Werke, und als er einst 
mit Lely den König zu gleicher Zeit malte, war Kneller fertig, bis 
der andere die ersten Linien auftrug. Doch solche Bravourstücke 
erregten damals Bewunderung und Alles war gethan,. wenn dazu 
noch die Perücke recht elegant aufgeputzt, die Weste zierlich nach- 
geahmt und andere Stücke der Zopfperiode gut angepasst waren. 
In seinen besseren Werken erkennt man eine Nachahmung; Van 
Dyck’s. Von ächter Kunst kann wohl in wenigen seiner Werke 
die Rede seyn; allein er befriedigte seine Zeit vollkommen, und 
die unsrige weiss, dass sie ihren Maassstab nicht an dieselben 
legen darf, da Kineller den neuen Anforderungen nicht genügen 
kann, Seine Zeitgenossen schätzten ihn unendlich hoch, und an 
seinem prächtigen Monumente in der 'Westminster- Abtei steht: 
‚ Rafael’s Grabschrift in’s Englische übersetzt. Es wurden mehr wie 
500 Bilder dieses Künstlers gestochen, besonders von John Smith 
-und John Faber. Dann stachen nach ihm J. Simon, J. Becket, 
F. Kite, Drevet, A. Miller, P. Schenk, J. Verkolje, G. Vertue, R. 
White, B. Picart,, G. Faithorne, V. Green, van der Gucht, P. van 
Gunst, Houbracken, G. Valk, P. van der Bank, P. Dupin, Bowles, 
J. Gole u. a. 
J. Smith hat sein Bildniss in schwarzer Manier gestochen. 


Rneller, Johann Z.acharias, Maler und älterer Bruder Gott- 
frieds, soll 1646 geboren seyn, während ihn Walpole um 13 Jahre 
älter macht. Sıe lebten gemeinschaftlich in Rom und auch nach 
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"England gingen sie mit einander, Unser Künstler, malte in Aqua- 
rell, in Oel und Fresco, besonders Architekturstücke und Stillleben. 
Dann copirte er,.auch die Werke seines Bruders. Starb’ 1702. 


Hinibbergen, Landschaftsmaler, der um 1650 in Holland lebte. Er 
hatte grosse technische Fertigkeit, aber wenig Farbensinn. Seine 
Bilder sind grau und eintönig.‘ Seiner erwähnt Hochstraeten in 

der Akademie der Schilderkunst bei Gelegenheit eines Streites, wel- 

chen Kinibbergen mit van Goyen und Porcellis hatte. en 


Finiep, Christoph Heinrich, Zeichner, geb. zu Hildesheim 1748, . 
gest: zu Neapel 1825. Sein Vater, ein nıcht sehr bemittelter Bur- 
gersmann, hätte zur Entwicklung des frühe keimenden Kunsttalen- 
tes seines Sohnes schwerlich viel beitragen können, wäre ihm nicht 
der Umstand 'naher Verwandtschaft mit. einem Theatermaler in 
Hannover zu statten gekommen. Dort erhielt also der Jüngling 
seine erste Bildung zum Künstler, und als er seine Lehrjahre voll- 
endet hatte, :begab er sich nach Hamburg, wo er sich einige Zeit N 
aufhielt und mit Portraitzeichnen nach dem Leben sich beschäftigte. I 


Dies brachte ihm reichlichen Erwerb und den grossen Vortheil, ” 
‚täglich in Gesellschaft der angesehensten und gebildetsten Personen 4 
beiderlei Geschlechts und jeden Standes zu seyn. So wurde ihm $ 
das Glück zu Theil, mit Männern, wie Rlopstock, J. H. Voss, nf 
Claudius, Campe, Reimarus und Schröder persönlich bekannt zu y 
werden. Hierauf begab er sieh nach Cassel, dann über Lübeck & 
nach Berlin, wo in dem letzten Jahrzehent der Regierung Fried- u 
rıchs des Grossen alle Friedensküunste in voller Blüthe standen, $: 


Dort fand er an Hiraschinsky, Fürstbischof von Ermeland, einen Re 
'Gönner, der ihn nach Heilsberg, dem bischöflichen Sitze, nahm, 


wo der junge Künstler für ıhn und seine vornehmen Domherren y 
eine Zeitlang vollauf zu thun hatte. Der Fürst sah ein, von wel- BB 
chem Nutzen seinem Schützling eine Reise nach Rom seyn würde, 7 
und erbot sieh grossmüthiger Weise nicht nur zur Bestreitung der a 
Ausgaben unter Wegs, sondern versprach auch, für freien Unter- B 


halt auf mehr als ein Jahr hinaus zu sorgen. ZHiniep betrat Rom, 
sah sich aber durch den Tod seines Gönners bald aller Hulfe und 
der Hoffnung beraubt, in Bälde das einförmige Reissblei mit dem 
Pınsel vertauschen zu können, wie er sich vorgenommen hatte. Er 
war jetzt gezwungen, Zeichnungen nach Gemälden und alten Denk-- 
malen, kleine An- und Aussichten von Rom um jeden Preis zu 
verfertigen, um Mangel und Noth von sich abzuwehren, aber 
die schonen Geburten einer regen Einbildungskraft und eines ver- 
feinerten Geschmacks in lebhafte Farben zu kleiden, das war und 
blieb ihm unwiderruflich versagt. Kniep that, was er konnte, und 
es gelang ihm, sich nach und nach herauszuarbeiten, als eine ge- 
wisse deutsche Standesperson etwas unüberlegt ihn nach Neapel | 
zu sich einlud, wo diese aber der Mittel beraubt war, sich auf 
irgend eine Art des HItunstlers anzunehmen. In dieser bedrängten | 
Lage suchte er sich nun mit Vedutenzeichnen, nunmehr seinem 
Hauptfach, so gat als möglich fortzubringen. Bald erschien auch 
der bekannte Historienmaler Wilhelm Tischbein, der Finiep schon 
anderswo liebgewonnen und aufgemuntert hatte, in Neapel, und 
zog ihn sogleich aus seinem cinsamen Dachstübchen, um ihn bei 
einem grossen Mann einzuführen. Es war Göthe, der gerade Italien 
bereiste, und einen braven Hünstler zu seinem Begleiter auf der 
Heise, welche er nach Italien vor hatte, suchte. So verlebte er 
zwei Jahre eines höhern doppelten Daseyns, erst auf dem Zug um 
jene merkwürdige Insel, und nachher noch zu Neapel mit Göthe, 
der gewiss auch Ursache hatte, sich zu dem in jeder Hinsicht so 
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0. Neapel verliess, schloss Kniep sich vollends an Tischbein an und 
 wohhte Jahre lang mit ihm sogar unter einem Dache. Nicht minder 
‚gewogen ward ihm Ph. Hackert, der um dieselbe Zeit auf dem 
Gipfel seines Ruhms und Glücks als königl. neapolitanischer Hof- 
maler stand. Unter der Anführung solcher Meister und unter unab- 
' lässiger Betrachtung einer wunderschönen Natur, so wie der auser- 

 lesensten Kunstwerke jeder Gattung machte Kniep Riesenschritte, 

r und er erhob sich vom Vedutenzeichner zum trefllichen Componi- 

Y sten. Um jene Zeit arbeitete Tischbein schon an seinem trefflichen 

‘ WVasenwerke. Es ist auffallend, wie innig Tiniep diesen heroischen 

| Figurenstyl sich angeeignet, wie treu er ihn behandelt hat. Ueber- 

Kr Br wusste er die Figur geschickt zu behandeln, verstand die 

| _ "Theorie der höhern Baukunst und die Regeln der Perspektive aus 
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wohl selungenen Unternehmen Glück zu wünschen. Als dieser 


em Gründe. Die ehrwürdigen Tempel von Pästum waren in ihrer 

Art sein erhabenes Vorbild, und er brachte sie in seinen Land- 

schaften gerne und stets am rechten Orte an. Baumschlag, Wasser- 

"fall, Berg, Fels, Architektur, menschliche Gestalt, kurz jede Form 

” veredelte Finiep’s Meisterhand, ohne das Liebliche auszuschliessen. 

' Zum Erstaunen ist die Kunst, womit er in seinen schattirten Zeich- 

‚nungen die Lichter auszusparen und abzustufeu, — die Genauig- 

- keit, mit welcher er seine Vordergründe auszuarbeiten wusste. Eine 

'"WVelt von Pflanzen prangt darin, bis in die kleinsten "Theile täu- / 
schend wahr und rein ausgeführt. Die Anatomie und Darstellung 
der verschiedensten Vegetation, des Gesteins u. s. w. hatten wenige 
Hünstler so vollkommen inne, wie er. Und dass über der ängst- 
lich fleissigen Ausführung der Flug der Begeisterung nie ermattete, 
sondern sıch‘ stets gleichblieb, das ist der Triumph von Kniep’s 
Kunst und der Charakter seiner Schöpfungen. Er war vertraut mit 
den klassischen Dichterwerken, und die altschottische und griechische 
 Fabel-. und Heldenwelt, so wie KRlopstock’s Messiade gaben ihm 
Stoff zu mancher Composition, zu mancher interessanten Episode 
und Gruppe in seinen I.andschaften. Ausserdem war er in der 
Geschichte und in andern Wissenschaften wohl bewandert und be- 
sass dabei das angenehmste gesellschaftliche Talent: Er blieb un- 

verehelicht. ; y. 

Inden ersten zwanzig Jahren seines Aufenthaltes ın Neapel ar- 
beitete Tiniep meistens ın Sepia, Da ihm aber diese Arbeit in die 
Länge gar zu ermüdend wurde, so verlegte er sich nach jener Zeit 
auf das Zeichnen mit schwarzer Kreide, meist auf weissen’ Grund, 
und leistete in: diesem, wie vorher ın einem andern Fache’ Alles, 
was nur möglich war. Ohne Jemand zu nahe zu treten, lässt sich be- 
haupten, dass I. einer der correktesten, originellsten und vortreff- 
lichsten Landschaftszeichner war, nicht nur in Italien, sondern ‘in 
ns Europa. Hievon zeugen seine sämmtlichen, von den Kunst- 

ennern unter allen Nationen gepriesenen und gesuchten Werke, 
besonders. diejenigen aus den spätern Perioden. Blosse Federum- 
risse liess er nicht gern aus. seiner Hand, aber sie sind. auch ein 
Wunder der Runst! Einige der schönsten, nebst mehreren der vol- 
lendetsten Zeichnungen ın schwarzerhreide und Sepia, besitzt der 
Ritter L. Tocco in Neapel; auch der Marquis Berio hatte von 
ihm einige Meisterwerke, besonders in Sepia, die aber nach des 
Besitzers Tod zerstreut wurden. Im Ganzen hatte Kniep ungleich = 
mehr Aufträge von Deutschen,. Engländern und Russen, als von | 
Eingebornen, und doch brachte er beinahe die Halbscheid seines vi 
Lebens in Neapel zu; selbst die Stürme der Zeit konnten ihn nicht | 
vertreiben. Dieser von der Natur in den wesentlichsten Stücken 
hochbegabte Maun genoss das seltene Gluck, dass bis zum letzten 
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- Hauch sein Geist nicht nur ungeschwächt, frisch und jugendlich, 
sondern auch Aug und Hand ihm treu blieb. ‚Wenige Künstler 
-haben so viel geschaffen, wie er. Im Jahre 1811 unterzog sich 
Finiep der Herausgabe einer vollständigen Zeichenschule für.ange- 
hende Laandschaftszeichner und Liebhaber in einer Reihe von Blät- 
tern, die der geschickte Friedrich Raiser aus Ulm in Kupfer stechen 
wollte. Durch Kaiser’s Abreise von Neapel nach Wien, und seinem 
bald darauf erfolgten Tode gerieth aber das Werk in’s Stocken 
und blieb unbeendigt, was um so mehr zu bedauern. war, als die 
erschienenen ersten Hefte allgemeinen Beifall fanden. 2 
Finiep’s Charakter war im gleichen Grade schätzbar, als Mensch, 
wie als Künstler. Er war wohlthätig, ganz anspruchlos, ohne Neid 
und bis zum Uebermaass bescheiden. Er verstand es wenig, seinen 
Werth geltend zu machen, daher er denn zu seiner Betrübniss oft 
zurückgesetzt wurde. Erst wenige Jahre vor seinem Tode wurde 
er in den Rath der k. Akademie der schönen Hünste zu Neapel 
mit dem Ehrentitel eines Professors berufen, genoss aber gar kei- 
nen Gehalt. Er versah mit Eifer sein neues ‚Amt, und wirkte durch 
Wort und That mächtig auf die Schüler ein, die ihn wie. einen 
Vater:liebten. Er starb an der Wassersucht, und liest als Prote- 
stant in einem Baumgarten am nördlichen Eingang der Stadt, da 
denselben der Kirchhof versagt ist, begraben, BA 
Das Kunstblatt verbreitet sich ausführlich über diesen Künstler. 


Hinieper, Hans, Maler von Antwerpen, kam 1578 nach Copenha- 
gen, wo er auf Befehl des Königs Friedrich II. Bildnisse und Car- 
tons malte, die dann in Arras den Tapetenwirkern zum Vorbilde 
dienten. Diese Tapeten wurden in dem grossen Saalejzu HKironborg 
aufgehängt, und sie stellten 111 dänische Könige dar. König 

‚Friedrich beschäftigte diesen Hünstler auf mannichfache Weise; F 

"auch ın das Schloss Friedrichsburg kamen Tapeten, nach seinen 

Cartons gefertiget. Dann gab er Zeichnungen zu Ornamenten, 
Für Tycho de Brahe malte er 1586 Landschaften, und eben dieser 
Gelehrte nennt ihn: Pictor regius Coronaeburgensis, 


.Hiniezek, Paul, Maler in Eger, dessen in Rigger's Statistik von 
Böhmen erwähnt wird. Er malte 1698 für die Stadtkirche:in Eger 4 
‘ die vier Evangelisten, ‘die vier Kirchenlehrer‘ und einige Heilige. 
Die Rirchenlehrer sollen in Zeichnung und Colorit Lob verdienen. 


'‚Knig, Carl, Maler.in Washington, der 1825 bereits mit Beifall. 
arbeitete. Er ist Schüler des B..-West gewesen, und das Hauptfach, 
welches er betreibt, ist die Bildnissmalerei. ! 

Ob dieser Künstler wohl nicht King oder Hinight heisst? _ 


Hinight, Charles, Zeichner und Kupferstecher, der in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts in London arbeitete. Er lieferte 
Bildnisse und historische Blätter, die in Schwarzkunst oder in 
Punktir-Manier ausgeführt sind. Wir glauben, dass er. jener 
C, Knight, nach welchem M. von Gunst, W. Dickinson gestochen » 
‚haben, mit dem unsrigen Eine Person sel, 
1) Damon und Musidor, nach A. Kaufmann, ir, | 
2) Palemon und Lavinia, nach derselben, beide punktirt und colorirt. 
3) Die Blumenhändlerin, nach J. R. Smith. a ; 
4) Die Schwefelholz-Verkäuferin, nach demselben. Beide punktirt 
und färbig, vom Jahr 1786. 
5) Die Liebe und die Hoffnung, nach W. Bunbury. 
6) Die Liebe und die Eifersucht, nach demselben. 
Punktirt in Farben, jedes mit vier englischen Versen. 
'7) As you like it, nach Bunbury. In Farben und in Bister ab- 
gedruckt. 
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“Die fleissıge Bäuerin, ‚nach. ‚F:.Wheatly. 
BrDer verliebte. Bauer, ‚Dach demselben , 1787. 
ibt farbige Abdrücke und solche in Bister. 
42% ‚ren n ‚entdeckt sich nach der Schlacht: von. N\nschester der 
- - Familie ‚de s ‚Colonel Mänıbam, „nach. Th. Stothard, 1790. 
Punktirt, qu: fol. 
41) Abschied: des Lord Busse), von seiner Familie vor seinem Gang 
zum Tode, nach demselben, qu. fol. 
11-12) Zwei Soenen; aus. dem Roman Caroline: Waldstein. Me 
der Caroline einen Antrag und: die erste Zusammenkunft 
- . .Lindorf’s mit. Carolinen, nach Stothard punktirt, 1788. 
» Die schöne Pauline von ‚Plymouth, nach demselben. 1786, in 
a Farben,, ;...- 
44) Der, entwaffnete OR nach Miss Benwell, 1786, 
F Die Rache des Cupido 2 nach derselben. Punktirt ın Farben. 
e ‘Das Gegenstück. 

15) Der fliehende Amor-(Run away Love) nach T. Stothart, 1702, 
gr. fol. Das Gegenstück zu: Love returned, nach H. Singleton. _ 
16) Abschied der Susanna, nach. Morland‘, mit sechs pas lachen 

Versen, Abdrücke in "Farben und ın Bister, 
17) Pyramus, nach Hoppner, punktirt, 1788, fol. Das Gegenstück 
zu W. Nutter’s Thiesbe, nach demselben. 1 a 
48) Charlotte und Werther, "nach J. Northcote. ER IOT 
19) Die letzte Zusammenkunft dieser Beiden, nach denselben) Beide 
punktirt, roth oder schwarz. 
20) Das Mädchen von Montmelian, nach H. Bunbury, roth oder 
schwarz punktirt. | 
21) Kinder, welche in die Schule gehen, oval, qu. 4. Punktirt, 
27): Hinder, kommen aus’ der Schule, oval, qu. 4. Punktirt. 
722° Das Bildniss der Lady Georgiana Cavendih, als Kind mit dem 
Hunde spielend, nach Hardy, 1785. Punktirt, schweiz und farbig. 
22) Der amerikanische Präsident H. Laurent, uch J. Booth, ‚1781. 
23) Lord Longborough, nach demselben, 1781, 4 
24) James Fox, schön punktirt, 1780, he 


‚Knight, 3. Er ‚ Maler zu London, ein jetzt lebender Künstler, des- 
sen Name # Achtung genannt. wird. Er machte ernste Studien, 
und dieses, so wie eine genaue Beobachtung der verschiedenen 
Erscheinungen im: Thun "und Treiben der Menschen, offenbaret 
sich in seinen Darstellungen. In seinen Genrebildern herrscht 
Mannichfaltigkeit des Charakters und des Ausdruckes, und dabei 
zeigt der Künstler auch eine ausserordentliche technische Fertigkeit. 
Er wurde durch das Fiunstblatt auch dem Auslande bekannt, und 
mehrere seiner Bilder fanden öffentliche lan, wie 1851 
sein Robin Gray und der Grossvater. 


Knip, ‚Joseph Augustin, Landschaftsmaler und Radirer, wurde 
1777 zu Tilburg geboren, uud von seinem Vater, einem nicht un- 
verdienlichen Blumenmaler, der in der Folge erblindete, in den 
Anfangsgründen der Kunst unterrichtet. In seinem zehnten Jahre 
kam er mit seinen Eltern nach Herzogenbusch, und hier mälte er 
ebenfalls Blumen und Früchte, bis er endlich die Landschaft zum 
Hauptfache erwählte, Im Jahre 1801 ging er nach Paris, wo sich 1 
der berühmte Blumenmaler van Spaendonk seiner annahm, doch | 
fuhr -Kinip fort, der landschaftlichen Darstellung obzuliegen. Da- | 
mals, malte er meistens ın Gouache, und die meisten. dieser Blätter | 
stellen Gegenden und Ansichten aus Frankreich dar. Im Jahre 1808 
verlieh ihm Ludwig Napoleon eine Pension, und nun fing er auch | 
an, in Oelfarben zu malen. Hierauf begab er sich nach Rom und ; 
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‚unverkennbar ist bei ihm der wohlthätige Einfluss der italienischen 
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Neapel, und. auch Calabrien durchwanderte er, “überall EUER OR & 


sammelnd, deren er 1812 eine Menge ins Vaterland zurückbrachte. 
Diese Studien waren für den Künstler von grossem Nutzen, und. 


Schule und .des italienischen Himmels. Beihe Gemälde mit italieni- 
schen Ansichten sind auch ziemlich zahlreich und geschätzt, ‚da sie 


„mit eben so viel Einsicht als Geschmack ausgeführt sind. Viele 


solche Bilder sah man bei Gelegenheit der Hiunstäheielhuge in 
Amsterdam, wo der Künstler sich niederliess.. In der Folge lebte 


er auch einige-Zeit in Beel bei Nyimwegen und dann ging er wieder 


' sah.. Im Jahre 1850 hielt er sich''wieder ın Amsterdam auf. Knip’ S\. 


näch Parıs, wo man ın den Salons häufig Bilder von seiner Hand 


Landschaften sind mit Thieren und Figuren staflirt, und ‚auch Rui- 


nen und architektonische Ansichten zeigen sie, A 3 
‚Brulliot bringt:ım Appendix die Notiz von einem F. Hälp bei, 
von welchem 1852 auf der Berliner Kunstausstellung das Innere 
eines Schaafstalles gemalt zu sehen war.‘ Dieses Bild kam in den 
Besitz des Königs vonPreussen, und wenn die Initialen F. R. wirk- 


‚lichsdarauf zu lesen sind, so bedenkt das F. a Eper, oder 


der Buchstabe ist irrig für F. gelesen. 
‚Dannliest man in Füssly’s Supplementen voneinem Knix, nach wel- 


a Picquenot 4800 die Ansicht: der Insel Staa und Fingal’s Höhle 


gestochen hat, Dieses ist vermuthlich ebenfalls unser Künstler, und 
bei, Füssly heisst es vielleicht nur durch Druckfehler Knix statt Koip. 

Kinip ist auch im Radiren erfahren, worin ihm Oortman zu Paris 
‚Unterricht ertheilte. Seine Blätter stellen Rinder und anderes Vieh 
dar, und sie sind als gelungene Proben dieser Art zu betrachten. 


Knip, Henrietta Geertruida, Blumenmalerin , und Schwester 


A} 


des Obigen, wurde 1785, zu Tilburg geboren, und auch sie.wurde 


in Paris bei G. Van, Spaendonk. freundlich aufgenommen. Unter. 


der Leitung dieses Meisters machte sie FREE A Fortschritte, nnd 


"äls sie nach einigen Jahren heimgekehrt war, folgte ihr bald der 


Ruf einer geschickten Hunstlerin. Sie liess Be ın Amsterdam nie- 
der, begab ich aber später nach Harlem, überall mit der Ausübung 


ı ‚ihrer‘ Kunst beschäftiget. Ihre Bilder gingen in verschiedenen Be- 


sitz über, und diese stellen entweder einzelne Blumen und Früchte, 
oder solche in reicher Fülle vereigiget vor. Die meisten sind in 
Aquarell gemalt, einige aber auch in Oel ausgeführt. / 


Et » Zeichner und Maler, zwei Künstler und Brüder der Obigen, 


die wır aber nach ihren Taufnamen nicht unterscheiden können. 
Sie zeichneten um 1818 meistens Landschaften in Aquarell, doch 
fingen sie schon damals an, in Oel zu malen. 


"Knip, Pauline, Mme., geborne Courcelles, wurde zu Paris gebo- 


ren, und daselbst von Baraban ın der Kunst unterrichtet. Sie wıid- 
mete sich dem Fache der naturhistorischen Zeichnung, und man 
verdankt ihr neben andern die Zeichnungen der. Monographie des 
pigeons et des tangaras, in zwei Bänden. Dann zeichnete sie noch 
verschiedene andere Vögel, ‘die man von 1808—14 in den Salons 
ausgestellt sehen konnte. In späterer Zeit ergab sie sich der Kunst, 
auf Porzellan zu malen, und noch 1822 war sie in der Manufaktur 
zu Sevres thätig. Sie führte einige Service mit sudamerikanischen 
Vögeln.aus, und diese sind mit grossem ‚Geschick dargestellt, 


Rinipe, ein englischer Maler, der zu Anfang unsers Jahrhunderts 


arbeitete. Er malte Pörtraite‘ und Genrestücke, die zu. den, besseren 
englischen Erzeugnissen dieser Art gehörten, 
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4 U; s. u Aug. Knip. 
| Hmobelsdorf, Hans Georg Wenzel, en ‚von, Architekt 


zu Berlın, ein berühmter RKunstler seiner Zeit, Seine Meister in 
_ der Architektur waren Weidemann, v. Wangenheim und Kemmeter, 
und C. Dubois ertheilte ihm Unterricht in der Malerei. Als er 
mit den Grundsätzen der Kunst vertraut war, begab er sich nach 
Frankreich und Italien, allein zu seiner Zeit war es noch nicht 
Sitte. in diesem Lande die klassischen Muster der Baukunst zu 
iren, um. dann in eigenem \Verke die Resultate eines solchen 

Studiums zu Tag zu legen, — zur Zeit dieses Künstlers wurde 
- noch ini überladenen französischen und italienischen Style gebaut, — 

und daher galten ihm die Erzeugnisse eines verderbten Jtunstge- 
chmackes mehr, als die edle Einfachheit der alten klassischen 
A chitektur. . Unsere Zeit ist zu reinerer. Einsicht gelangt, aber sie 
arf dem früheren Künstler nicht strengen Tadel zurückgeben, da 
- die Zeitverhältnisse und die Mode damals anders gestaltet waren. 

Iinobelsdorf baute den neuen Flügel der Charlottenburg, das 
Schloss zu Zeibst, und die marmorne Treppe im Hauptgebäude 
der Residenz zu Potsdam ist ebenfalls nach seiner Zeichnung an- 
gelegt. Dann machte er den Plan zur Anlage des Lustgartens in 
Potsdam und des Thiergartens in Berlin. Als ıhm der Bau des 
neuen Opernhauses zu Berlin aufgetragen wurde, begab er sich 
zu diesem Zwecke nach Italien, um in Parma die’ Verhältnisse des 
dasigen berühmten Opernhauses zu studiren, und dieses war in jeder 
Hinsicht ein lobenswerthes Unternehmen; denn jenes Theater ist 
in akustischer Hinsicht ein Meisterwerk. Man versteht hier die ın 
der grössten Entfernung dieses ungeheuern Umfangs gesprochenen 
Worte allenthalben sehr genau. Das Berliner-Opernhaus ist: seinem 
Grund- und Aufrisse nach durch vier von Finck gestochene Blätter 
bekannt, Dann hat man von HKinobelsdorf selbst einige geätzte Land- 
schaften. 
. Dieser Hünstler starb 4753 im 56. Jahre, und der grosse König 
schrieb für die Memoiren der Akademie das Ehrengedächtniss des- 
selben, Bd. VIIL, S. 1. 

Ein anderer Baron von Knobelsdorf malte Landschaften, und die- 
ser starb um 1780. 


Hinobloch, Aron, ein Kapuziner zu ie Bunzlau in Böhmen, 
übte Bi Malerei mit Erfolg. P. Oliverius ertheilte ihm Unterricht, 
Er malte in Miniatur und ın Oel, Bildnisse und Historien. Sein 


Todesjahr ist uns unbekannt; doch lebte er noch 1808 ım Rloster 
zu Mielnik. 


Knöbel, Johann Friedrich, Architekt, wurde Bee zu Dresden 
geboren, und von Be ah amieister Johann Christoph Rnöfel in 
seiner Hunst unterrichtet. Er arbeitete längere Zeit ın Polen; undsein 
Werk ist ein Flügel des k. Schlosses zu Grodno mit der Kapelle, 
der Pallast des Grafen von Brühl zu Warschau, und andere Ge- 
bäude. Im Jahre 4765 wurde er churf. sächs. Landbaumeister, als 
welcher er um 1790 starb. 

Sein Sohn Julius Friedrich erlernte ebenfalls die Architektur, 
starb aber 1817 als Hofzahlamts-Calculator im on Jahre, 


Hnöfel » 5 J. FE. Rinöbel. 


HKnöfler, Georg, Bildhauer, würde 1715 zu Scheike bei Leipzig 
geboren, und zu Berlin und in Dresden zum Künstler gebildet. 
In letzterer Stadt stand er unter Leitung des Prof. Thoma, doch 
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verdankte er das meiste seinem Studium nach Antiken, "Im Jahr = 
1742 wurde er Hofbildhauer und 1764 Prof. an der Akademie in 
Dresden. Die Werke dieses Künstlers gingen bei dem Bombarde- 
ment ın Dresden und auf den Brühl’schen Gütern grösstenthells 
zu Grunde. In der Kirche zu Diebenan ist von ihm das Grabmal 
des Grafen Moriz von Lynar; dann finden sich von seiner Hand | 
wohl auch noch kleine Bildwerke in Thon, heilige und profane ! 
Darstellungen. Starb 1779, EEE 


Hnöfvel, Christian Friedrich, Maler, der zu Woldenburg lebte. 
“Er malte Historien und Portraite, und 1827 starb er, 76 Jahre alt, 


Knoke, Wilhelm, Baumeister, der in. der zweiten Hälfte des 14. 
- Jahrhunderts lebte, Von ihm ist wohl der Plan der grossen'und 
rächtigen St, Cyriak’s-Iürche zu Duderstadt. Er war als Meister ” 
Sn der 1594 erfolgten Grundsteinlegung, wie aussen am Chor eine 
Inschrift besagt, .J. Wolf hat 1805 eine Geschichte von Duderstadt 
herausgegeben, und darin ist. die Kirche beschrieben. Das Gewölbe 
ruht auf 12 Pfeilern, die mit den 8 Fuss hohen Statuen der Apo- 
stel geziert sind. Von den projektirten zwei Thürmen kam’ nur, 
einer zum Ausbau. REN | hantı : 
Hnogh, Paulus, Zeichner und Handelsmann, wurde um 1737 in 
Dortrecht geboren. Er hatte Freude am Studium der Naturwissen- 
schaften, und dabei zeichnete er auch Insekten, und malte sie schön 
auf Pergament in Wasserfarben aus. Dieser Kunstliebhaber starb 1802. 


Hnoll, F. C. > Maler zu Utrecht, ein Künstler unsers Jahrhunderts, 
der wahrscheinlich noch am Leben ist. Er malt Landschaften, 
'todtes Wild mit Jagdzeug, Stillleben etc. gar 
HRnoll, (zustar Theodor, Maler von Dresden, wurde 1708 &ebo- 
ren, und auf der Akademie seiner Vaterstadt in der Kunst unter- 
richtet. Man hat von ihm verschiedene Bilder, und darunter auch 
Bildnisse. N i \ or h BE " 
Knolle, Johann Heinrich Friedrich Ludwig, Kupferstecher 
von Braunschweig, wurde 1807 geboren, und ausgerüstet mit-den 
nöthigen Vorkenntnissen, begab er sich nach Mailand, um in der B 
Schule des beruhmten Anderlonı seine Studien; fortzusetzen.‘ Er ° 
selbst hat sich schon Ruf erworben, und das netteste Werk, wozu ’ 
ihm die Schenk’sche Kunsthandlung in Braunschweig (C. W. Ram- 
dohr) 1837 den Auftrag ertheilte, ist der Stich von Hildebrandt’s 
beruhmtem Bilde, welches die Söhne Tiönig Eduard’s IV. von Eng- 
land darstellt. Die Grösse des Stichs ist auf ungefähr 15 Zoll Höhe 
und 48 Zoll Breite berechnet, und die Abdrücke sollen numerirt 
. werden. Ein Abdruck vor der Schrift auf chines. Papier ist auf 
12 Thlr. gesetzt; dann kommen solche auf Velinpapier vor und mit =“ 
der Schrift zu 9 und 6 Thlr., und jene auf Velinpapier mit der 
Schrift kosten 44 Thlr. 
Ein früheres Blatt dieses Künstlers stellt die schone Albaneserın 


nach Bäse dar, gr. fol. ; 


Hnoller, Martin, berühmter Historienmaler, geb. im Dorfe Steinach 
1725, gest. 1804. Sein Vater Franz, ein gemeiner Dorfmaler, be- 
stimmte ihn zur Kunst, wozu Martin eben so viel Anlage, als Nei- 
gung verrieth. Der erste Unterricht war aber dürftig, und die Bil- 
dung des Knaben konnte nicht gedeihen, denn er musste auch ge- 
meine Hausarbeiten verrichten und Brennholz aus dem Walde nach 
Hause tragen. Eines Tages verliess er das. väterliche Haus, und 
lief, sich dem blinden Ungefähr Preis gebend,, nach Innsbruck, in | 


; 
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. annehmen wurde, und diese HRSTUnG täuschte ıhn wirklich’-nicht. 
"RX es Die Vorsehung führte ihn in N 
# Hormayr, und dieser nahm sich des jungen Menschen an. Er setzte 


Führung überlassen, und noch überdiess verurtheilt, allerlei häusliche 
Dienste und Arbeiten zu verrichten. Doch zeichnete er in jeder 
freien Minute, selbst die Mauern der Häuser mussten ihm siatt 
des Papıeres dienen. Eines Tages musste er im Gasthause des Dor- 
“fes Brennholz in die Küche und zum Ofen tragen, und in dieser 
gung regte sich sein Genius; die Kohle wurde vorgefor- 
- dert, und sogleich ward ein Jüngling mit der Holzkrücke auf dem 
Rücken an die Mauer hingezaubert, Dieser Augenblick war der 
‚entscheidende seines Lebens, Der berühmte Maler Paul 'Troger 
. war so eben auf einer Rückreise nach Wien vor demselben Gast- 
7 ‚hause abgestiegen, sah den zeichnenden Jüngling, betrachtete er- 
staunt bald diesen, bald seine Zeichnung, und der Meister erbot 
sich, den jungen Kuoller zu unterrichten und während der Zeit 
des Unterrichts für seine Verpflegung zu sorgen. Troger nahm den 
zwanzigjährigen Jüngling sogleich mit sich nach Wien, wo der- 
selbe in einer Zeit von acht Jahren ausserordentliche Fortschritte 
machte, und sich Troger’s-volle Zuneigung gewann. In den Jahren 
1748-50 stand er dem Meister bei den Fresken im Dome zu Bri- 
xen als Gehülfe zur Seite, ‘und 1753 erhielt er’ an der Akademie 
den grossen Preis aus der Historienmalerei, Der Gegenstand des 
“ "Gemäldes war der junge Tobias, der die Augen seines Vaters heilt. 
Dieses Gemälde, so wie alle aus dieser Zeit, sind ganz in Troger’s 
Manier gearbeitet, und sie haben, neben vielen guten Kiedtschaf- 
ten, insbesondere der festen und richtigeh Zeichnung dieser Schule, 
auch ihre Mängel, tragen das Eckige und scharf Bezeichnete an 
sich, Die Eigenthümlichkeit der 'Troger'schen Farbengebung und 
- der Zeichnung wurden von ihm so ergriffen, dass seine damaligen 
Werke beinahe überall für Troger’s Arbeit galten, und man sıch 
wegen der täuschenden Aehnlichkeit zu Wien bei manchem Bilde 
öfter stritt, welchem von beiden Künstlern es angehöre, . 
Noch vor dem Jahre 1755 verliess er endlich Wien, um in’s 
Vaterland zurückzukehren, Auf der Reise hielt, er sich einige Mo- 


in Tirol malte er schon damals Vieles. Sein grösstes Werk jener 

„Zeit ist in der Pfarrkirche zu Anrass im Pusterthale, die er in 
Fresko ausmalte. Man liest hier seinen Namen und die Jahrzahl 
1754. Auch das Hochaltarblatt: die Steinigung des heil, Stephan, 
soll von Finoller aus jener frühen Zeit herrühren, Auch gibt es 
viele Staffeleigemälde in Tirol, deren mehrere von Hinoller seyn 
dürften, obgleich sie für Troger’s Werke gelten; denn die Manier 
beider Meister ist sich ganz ähnlich, 

In seinem dreissigsten Jahre glückte es dem talentvollen Künstler 
endlich, nach Rom zu gelangen. Hier verwarf er seinen Styl, auf 
den er sich so viel eingebildet hatte, und suchte, sich ganz nach 
den Werken der grossen alten Meister zu bilden. Nach dreijähri 
gem Aufenthalte in Rom berief ihn Graf Firmran, der österr. Ge- 
sandte am k, Hofe in Neapel, nach dieser Stadt. Er arbeitete dort 
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"nate zu Salzburg auf und malte dort mehrere Altarblätter. Auch. 


84. 


I . { \ 
Konoller, Martin. | 


Ne 


B £ va | 
Vieles. für den Minister, und malte auch Plafonds und Altarblätter. ' 


Als der Graf Neapel verliess, schickte er Knoller nach Mailand voraus 


‚mit verschiedenen Aufträgenzu Anordnungen indem zu seiner Woh-. 


‚nung bestimmten Pallaste. In dieser Stadt blieb er melirere Monate 


“ hielt mit diesem und Mengs bis an seinen Tod einen Briefwechsel. 


in günstiger Tage, aber doch zog ıhn die Sehnsucht wieder nach Rom m 


zurück, wo er an Raphael Mengs einen Freund fand, dessen Leh- 
ren und Beispiel mächtig auf ihn wirkten. Noch im hohen Alter 
ergoss er sich in Lob dieses Meisters, dessen Bildniss er öfter 
malte und auf allen seinen Reisen mit sich. nahm. Auch mit 
Winckelmann trat er in freundschaftliche Verhältnisse und unter-. 


Für Kinoller’s Arbeiten, die er in Rom und Neapel verfertigte, 
hält man: drei Altarblätter in der Kirche all’anima zu Neapel, mit. 
der Empfängniss Maria, der Geburt und der Vermählung dieser 
Himmlischen, herrliche Erzeugnisse seines, Pinsels. In jene Zeit 
gehören auch zwei grössere, sehr schöne Altarblätter in der Kirche 


der Mutter Gottes della Minerva zu Assisi, das eine am! ochaltare, 


‘Maria mit dem Kinde und St. Philippus Neri, das andere, der 


sterbende heil. Joseph an einem Seitenaltare. Zu Rom im Campo 
santo findet sich von ıhm eine in Fresco gemalte Kireuzabnahme, 
die ihm grosses Lob erwarb. Auch in Pallästen und Häusern jener 
Städte und Gegenden sind mehrere von Knoller’s Gemälden zu 
sehen, und viele, die er da gemalt, kamen in verschiedene Län- 


-der Europa’s. In Rom verfertigte er auch zwei Altarblätter für die 


Wlosterkirche zu Ettal in Bayern, die Enthauptung der heil. Catha- 
rina und den heil. Sebastian vorstellend, beide mit vielen Figuren. 


Diese beiden Altarblätter trugen wesentlich zu Hinoller's Ruhm bei, 


und zu den ihm später gegebenen grossen Aufträgen in Deutschland. 

Den ersten Ruf zu einem grossen Werke erhielt er aus seinem 
Vaterlande, wo die Servitenkirche zu Volders bei Hall in Fresco 
ausgemalt werden sollte. Dieses Werk, welches Scenen aus dem 


"Leben des heil. Karl Borromäus vorstellt, wurde 1764 vollendet. 


In diesen Gemälden herrscht schon ein von dem früheren Troger’- 
schen sehr verschiedener und kräftiger italienischer Styl, und Rnol- 
ler erndtete damit ungetheilten Beilall. Für dieselbe Kirche malte 
er auch später das Hochaltarblatt, welches den heil. Karl vorstellt, 
wie er dem Pestkranken’ das Abendmahl reicht, ein herrliches Bild. 
Von Volders kehrte er nach Rom zurück, wo er nur noch einige 
Monate verweilte und arbeitete. Endlich ging er in der ersten 
Hälfte des Jahres 1765 zu seinem grossen Wohlthäter, dem Grafen 
Firmian, nach Mailand, und da blieb er jetzt die längste Zeit, 
machteaber noch manchen Ausflug nach Parma, Bologna und Florenz 
und auch Rom scheint er noch -eınmal besucht zu haben. In Mai- 
land lebte er im Schoosse des Glückes, denn ihm wurde auch eine, 
glückliche Ehe zu Theil, welche er 1767 mit Annunciata Cardani, 
einer schonen HKaufmannstochter, schloss. Er wurde Vater von'neun 


Kindern, von denen jedoch keines sich der Kunst widmete. 


Mailand hat herrliche Werke von Hnoller’s Pinsel aufzuweisen. 
Im landesfürstlichen Residenzschloss sind 5 Plafonds von ihm, und 
über 30 Oelgemälde. Auch in der Hofcapelle sınd einige Bilder von 
seiner Hand. Vorzüglich merkwürdig ıst der Plafond des Fürsten 
Belgiojoso, der von Kiennern beinahe allen übrigen Werken HKnol- 
ler’s vorgezogen wird. Der Gegenstand ist die Apotheose Alberich’s 
des Grossen aus diesem Geschlechte, mit einer Menge Figuren. 
Auf einem andern Plafond des furstlichen Pallastes sieht man Ri- 
naldo ın den Zaubergärten der Armida, und in einem Nebenzim- 
mer, wie er sich bei der Hochzeit Rudiger's m# Radamante einfin- 
det, Auch mehrere Oelgemälde finden sich ım Fallaste, 
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Drei schöne Plafonds sind ferner im Hause des Grafen Groppi, 
‚und Oelgemälde von Knoller’s Hand. Drei andere Plafonds sind 
.  * im Pallaste des Grafen Firmian, von denen der im grossen Saale 
| 0 die Aurora darstellt. Auch 14 von Knoller ausgeführte Oelgemälde 
. zieren diesen Saal, und mehrere andere befanden sich in der Gallerie 
des Ministers. Vorzügliche Erwähnung verdient die Ansicht von 
CGüma bei Neapel, in der als Staffage ın ganzen Figuren die Por- 
traıte des Grafen, zweier Cavaliere, seiner zwei Sckretäre und des 
Malers selbst angebracht wurden. Besonders gerühmt wurden: 
Christus am Kreuze mit Maria, Johannes und Magdalena, die Er- 
weckung des Lazarus und Scipio auf den Trümmern von Earthago. - 
‚ Der Besitzer dieser Bilder blieb’ dem am Schlusse erwähnten H. v. 
Glausen unbekannt; das letztere dieser Bilder ist, unsers Wissens 
ım fürstlichen Schlosse zu Austerlitz. Daselbst ist von Kinoller 
Gemälde mit Camillus und zwei Scenen aus der Geschichte 
lus, in sehr grossem Formate. Noch sind drei Plafonds 
ZU wähnen: Der: Raub des Ganymed im Hause Bislia, Zephyr 
von Flora gekrönt, im Saale des Marchese Bossi, und Moses,  °  \ 
welcher ‘Wasser aus dem Felsen locket, ein grosses Gemälde im 
Pallaste Menafoglia zu Varese beı Mailand. Zu Chiarella im Mai- 
ländischen endlich ist von ihm das ın Fresco auf der Mauer aus- 
geführte Altarbild der Franziskanerkirche, die Verkündigung Mariä. / 
Vier schöne Landschaften mit Staffage sind in der Gallerie des 
Grafen Melzi. In der Sakristei der Hirche des heil. Celsus wird 
eine heil. Familie nach Rafael geruhmt, wovon das Original jetzt 
in der WViener Gallerie ist. - Fünf vorzüglich schöne Bilder besitzt 
Herr von Mainoni zu Mailand, und mehrere andere. sind ın Privat- 
häusern daselbst. | 
' Auch Teutschland hat herrliche Proben von Tinoller’s Hunst auf- 
zuweisen, Das älteste Werk ist die Kuppel mit der himmlischen 
'Glorie im Kloster Ettal, 1769 gemalt. In diesem Plafond erscheint 
Maria nicht; sie ist in dem erst 1786 .gemalten Blatte des Hochal- 
tars, 25 Fuss hoch, in grossarligem kräftigen Style in ihrer Himmel- 
fahrt dargestellt. Die Farben des Fresco sind so saftig und lieb- 
lich und reizend, dass wenige Maler solchen Zauber seibst in Oel- 
farben hervorzubringen vermöchten. Die Verzierungen ahmen täu- 
schend die Stuccaturarbeit nach. Im Jahre 1700 erhielt Ettal das 
Altarblatt mit Maria und dem Leichname Christi, welches der Bild- 
hauer Roman Boos als ein Muster der Gründlichkeit und Vollkom- 
menheit in der akademischen Zeichnung erklärte. Die heil. Familie 
daselbst, die 1794 in die Kirche kam, wird als Bild von vorzug- 
licher Schönheit von Allen bewundert. Et, fig 
Der grosse Ruf, der sich von Knoller’s Gemälden zu Ettal ver- 
breitete, war die Veranlassung, dass er noch im Jahre 1769 mit der 
Ausmalung der prächtigen neuen Fürche zu Neresheim beauftragt 
wurde. Diese Kirche hat 7 grosse Kiuppeln, die alle von Kinoller's 
Hand gemalt sind, und besonders vortrefllich ist die Auferstehung 
Christi und die Reinigung Mariens. Das erstere fanıl selbst der .. 
Maler würdig, mit seinem Namen zu bezeichnen, In dem zweiten 
Bilde, welches das Lieblingsstück des Tüünstlers gewesen zu seyn 
scheint, sind die Architektur des Tempels und die Zeichnung der 
handelnden Personen Meisterstüucke. Diese Plafonds vollendete 
Finoller in den Sommern von 1770 — 75, und erhielt dafur 22,090 fl. 
Die gemalten Skizzen der 7 Plafonds und das Portrait des damalı- 
sen Abtes Benedikt Maria erhielt das Kloster. _ 
Im Jahre 1772 begann er die Frescomalereien ım Stifte zu Gries 
bei Botzen. Sie stellen in drei Plafonds Scenen aus dem Leben des 
heil. Augustin dar. In späteren Jahren lieferte er auch alle Altar- 
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blätter der Kirche, Die ausgemalten Skizzen dieser Werke kamen 
in Privathande, - a Me TREE n 

Eine der grossen Schöpfungen seines Geistes ist der Plafond des 
Bürgersaales zu München, welchen Knoller 1775 ‚malte. Er stellt 
die Himmelfahrt Maria vor. WVestenrieder hat ihn in den bayeri- 
schen Beiträgen I. 574 beschrieben. In München waren auch einige 
'Oelgemälde ım Privatbesitze, und mehrere Altarblätter sind noch in 
den Kirchen des Landes. In der Kirche des ehemaligen Hlosters 
Benediktbeuren ist das Choraltarblatt, der heil. Benedikt, von 
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Tinoller; hingegen ist das Hauptaltarblatt in der Kirche .des heil, 


Anton zu Partenkirchen, den namlichen Heiligen vorstellend, kei- 
neswegs von demselben, sondern wie die beigesetzte Nachricht be- 
stimmt anzeigt, „Barth. Litterini opus Venetiis 1731, eines ın 
Deutschland wenig bekannten Malers. N 
Im Jahre 1786 malte_er zu Innsbruck im Pallaste des Grafen von 
Thurn und Taxis die Decke des Saales mit dem Urtheil des Paris, 
und später zu Botzen im Edelsitze Gerstburg des Grosshändlers A. 
von Menz die aufsteigende Aurora, die er früher auf die Decke 
eines Saales in Mailand gemalt, r ne 
In der Kirche seines Geburtsortes sind drei Altarblätter von sei- 
ner Hand. Das am hohen Altare stellt Maria mıt dem Rinde und 
den heil. Erasmus dar, ein Bild voll Ruhe und zarten Gefuhls, und 
jene der Seitenaltäre die Marter des heil. Schbastian und die Ent- 
hauptung Johannes des Täufers. Letzteres ist von 1794 und auf- 
fallend schwächer, als das 10 Jahre ältere Bild, Mehrere andere 
Altarblätter sind in Tirol, und auch im Privatbesitz befinden sich 
daselbst mehrere Bilder. Das Ferdinandeum zu Innsbruck ‘bewahrt 
von ihm eine Fireuzabnahme aus seiner ersten Manier, dann vier 
Portraite, worunter des liünstlers eigenes ist. Ferner eine heil. Familie 
und einen Heiligen aus dem Servitenorden, ein vorzügliches Bild. 
Im Jahre 1790 begab sich Roller nach Wien, wo er sich dann 
wegen der vielen Beschäftigung gegen zwei Jahre aufhielt,. Sein 
Ruhm war ihm dahin längst vorangegangen und er hatte sich bei 
allen Freunden der Kunst der günstigsten Aufnahme zu erfreuen. 
Eines seiner vorzüglichsten damals in Wien ausgeführten Werke 
war das Portrait Leopold Il, in Lebensgrässe, das die Bewunderung 
aller Kienner auf sich zog, und unter den Bildnissen des Monar- 
chen als das gelungenste erklärt, wurde. Es gehörte für den Magi- 
‚strat der Stadt Wien. Noch malte er den Fürsten und die Fürstin 
Oettingen- Wallerstein, den Fürsten Esterhazy alsıChef der Nobel. 
garde, den Kaiser Franz, den Schauspieler Lange, als Herzog Leo- 
pold in Kampfe, alle durch Wahrheit des Colorits, das Treffende 
der Charaktere, Weichheit des Fleisches und Zartheit der Behand- 
lung sich auszeichnend. | i 
Nach Brunn in Mähren malte er zwei Altarblätter mit dem heil. 
Petrus und Maria Magdalena, für den Fürsten Kaunitz Scipio und 
C. Marius zwischen den Ruinen von Cartlrago, und das eigene 
Bildniss. Letzteres musste er.öfter malen. Ein solches’war in der 
Galleriezu Leopoldskron und ein anderes ist in der Brera zu Mailand. 
Kinoller Sehört zu den vorzüglichsten Künstlern seiner Zeit, Er 
hatte das Gewaltige des Ausdruckes immer, aber nicht so auch das 


Edle in seiner Gewalt. Auch fehlte ihm die Rafaelische Einfalt der. 


Composition, jene Ockonomie der Darstellung, wa keine Figur 
müssig erscheint, wo nichts entbehrt werden kann, ohne den Zu. 
sammenhang des Ganzen zu stören. Seine Sache war das Gewaltige 
und Ungeheure; alles, was das regste. Leben der Phantasie zu er- 
zeugen vermag, was Uebung und Fleiss verleihen kann, die Kunst 
der Auslührung in allen ihren Verzweigungen, die untergeordneten 
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‘Forderungen der Kunst sind völlig in seiner Gewalt, Er war im 
Stande, jede schwierige Stellung aus der Einbildungskraft gleichsam 
- in einer Linie, ohne auch nur einen Absatz zu machen, die reizend- 
sten Figuren mit Kreide hervorzurufen, an denen Richtigkeit der 
Zeichnung mit der Schönheit der Form wetteiferte, Gross ist er 
in der malerischen Composition; seine Gegensätze, das Gleichgewicht, 
das Verschmelzen und Verflechten der Gruppen wird stets von Ken- 
nern bewundert werden. Seine Färbung fand immer Beifall und 
besonders haben seine Landschaften durch ihren harmonischen 
heitern Vortrag viele Lobredner gefunden; aber es fehlte ihm auch 
nıcht- an Tadlern. , Pa 
_ Kinoller war Professor an der Akademie zu Mailand, und bildete 
mehrere Schüler, durch welche er seine Werke förderte, indem er 
ihnen verschiedene untergeordnete, ihren Fähigkeiten angemessene 
Arbeiten auftrug. Dach nahm er von keinem derselben einen Lohn 
für seinen Unterricht, sondern zahlte für manchen selbst Rast und 
Tot Er war gegen sie durchaus gütig und väterlich," und unter- 
richtete sie mit grosser Sorgfalt. Besonders war er streng in der 
Zeichnung und in der anatomisch gründlichen Verbindung des 
'Muskelwerkes, 
Unter seinen Schülern haben sich J. Schöpf, J. M. Köck und 
9. Bergler ausgezeichnet. „Der erstere half ihm an seinem Plafond- 
- gemälde im Bürgersaalezu München. Das Haus des Künstlers in Mai- 
land kaufte dessen Freund, der berühmte Rupferstecher Longhi. 
Der Medailleur A, Guillemard, der enge Freund unsers Künstlers, 
verfertigte zu seinem Andenken eine Medaille mit Finoller’s wohl- 
getroffenem Portraite und der Umschrift: Martinus Knollerus Pic- 
tor eximius, 1785, ; LATE 
Mehreres über diesen Künstler s. Beiträge zur Gesch. und Stati- 
‘ stik von Tirol von 1831, wo $S. 209 bis 268 Heinrich von Glausen 
das Leben HKinoller’s beschrieben. Darnach ist dieser Artikel bear- 
beitet, mit wenigen Zusätzen. Man findet seiner in mehreren Wer- 
ken erwähnt, in Göthe’s Winckelmann, bei Meusel, Fiorillo u. s. w.; 
die ausführlichste und sicherste Notiz findet sich aber in der er- 
wähnten Geschichte und Statistik. 
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Iinoop, J, H,, Maler, wurde 1769 zu Amsterdam geboren, und in 
; der Folge genoss er den Unterricht der beiden van Bree, Er malte 
“ Landschaften und verschiedene Ansichten, und noch 1820 war er 
in Amsterdam thätig, Seine Werke sind nicht ohne ‚Verdienst, 


Knopf, Martin, Bildhauer zu Nürnberg, der um 1467 arbeitete. 
Murr weiset in seiner Beschreibung der Marienkirche dıe Thäthig- 
keit dieses Künstlers nach, 8. 15. 


Knopke;, Landschaftsmaler von Königsherg, wo er in der ersten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts lebte, Seine Arbeiten, besonders die 
Landschaften, wurden nicht selten als Werke grosser italienischer 
und niederländischer Maler ausgegeben und als solche gekauft, 


-. 


Knorr, Georg Wolfgang, Kupferstecher und Runsthändler zu 
Nürnherg, ein Mann, der sich zu seiner Zeit Wichtigkeit zu geben 
suchte. Er schrieb eine Künstler-Historie, die er mit Bildnissen 
zierte, aher nicht zur Vollendung kam. Dann gab er naturgeschicht- 
liche Werke heraus; die Beschuldigung aber, dass Hinorr verschie- 
“dene Kupferstiche und Holzschnitte durch untergeschobkene Namen 
und Zeichen verfälscht hahe, wurde von Seite seiner Hinterlasse- 


nen stark bestritten. Dann hat man von ihm selbst eine Anzahl 
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von Blättern, von denen einige schätzbar sind., Er starb 1761, im 
50. Jahre. ja Ba ehe, 
1) Kaiser Karl VI., 4. 8 
2 Bike Bildniss Rafael’s. Büste, kl. 4. = | 


nach Sandrart. H.5 Z. 2 L., Br. 4 Z. 


4) + Bildniss Albrecht Dürer’s, Copie nach Kilian, H.- 5 2. ei L, 


| Re A 
5) winbäld Pirkheimer, Copie nach Dürer. I > Bra Ai 8 3 Br. 3 Z. 


8 
6) Michael Wohlgemuth, mit den. Bildnissen von Marc, Anton 
und, M. Schön. H.5 Z. 2 L., Br.'5 Z, zL. 
7) 42 RR Nürnbergische Prospekte, ınit Titel, nach J. c. Dietsch, 
ur 10 
8) 35 Landschaften, nach demselben. 
9) ı2 Blätter mit Thieren, nach H. Roos, 
10) 2 Ansichten vom Rothenberg. H.7Z. 4 1.2, Br; 33 Zuh L. 
ı1) 6 Blätter mit Figuren und Thieren, H. 6 Z., Br, 9 2. - 
Dann hat man von ihm auch eine Anleitung zum ENRFIRDT 
zeichnen für Frauenzimmer, 24 Blätter. 


Knorr s Otto Heinrich, Medailleur und Münzmeister der Stadt 


| Hamburg um 1701. Auf seinen Werken sollen die Initialen 0. ie R. 
stehen. 


[3 OTT, Wilhelm, Maler von Culmbach, runde 1810 ‚geboren, 

\ EN als der Sohn eines Baucommissärs sollte er sich der Runst 

widmen. Seine Ausbildung erhielt er in München auf der Akademie, 
und diese besuchte er noch 1835. 


Hinorre, Maler zu Berlin ‚ wo er um 41700 verschiedene Bilder zur 
Kunstausstellung brachte. Es sind. dieses Bildnisse, Copien nach 
guten Meistern und eigene historische Darstellungen. . 

Die Mme. HJinorre, eine geborne WVahlstab, malte damals Minia- 
turbildnisse. 

Die näheren Verhältnisse dieser Künstler konnten wir nicht er- 
fahren. Mit dem Ende des vorigen Jahrhunderts verloren wir 
ihre Spur. 
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HKinorre, Julius, Maler aus Tiönigsberg, bildete sich um 1828 — 32 
zu Berlin unter der Leitung des berühmten Wach zum HRünstler, 
und er hat schon gelungene Proben eines schönen Talentes gelie- 
fert. Es sind dieses historische und andere Darstellungen. Im Jalıre 
1829 fanden wir von ihm auch eine lithogräphirte Darstellung von 
Schumla angezeigt. 


Hnorre, Auguste, Fräulein , Kunstliebhaberin in Königsberg, 
fanden wir 1820 als Zeichnerin angegeben. Sie zeichnete nach ‚ver- 
schiedenen Meistern ın schwarzer Kreide. 


Knüpfer, Itupferstecher zu Meissen, wo er in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts, lebte.. Er lieferte bunte Kupfer zu Rosen- 
müller’s Beschreibung meh ee Höhlen bei Muggendorf, 1790, 
roy. fol. 


Knupfer, Nicolaus, Maler, der 1605 zu Leipzig geboren würde, 
Sein erster Meister war E. Nysen und dann kam er zu Abraham 
Bloemaert, bei welchem er lange ın Utrecht lebte. Jinupfer hatte 
sich hier einen Namen erworben, und besonders war es der König 
von Dänemark, welcher den Künstler beschäftigte, Doch gingen 


Bildniss des ältern Dürer, mit dem Genius der Malerei, Copie # 
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2 diese Gemälde, die in Schlachtstücken bestanden, 1794 beim Brande 


des Schlosses Christiansburg zu Grunde und in der Sammlung des 

Hönigs ist nur noch ein Bild, welches Paulus vor Felix darstellt. 
 Kinupfer malte auch Bildnisse und Familienstücke, Alles mit 
' grosser Einsicht. Seine Gemälde sind zart vollendet und von schö- 
“mer Färbung. P. de Jode hat sein Bildniss gestochen. 


Hinust, Cornelis, der Sohn des C. Engelbrechtsen, auch Kunst, 


genannt. $. Kunst. 


Knyf, Wouter, Maler von Harlem, wo er 1641 in die Maler- 
. „Gilde aufgenommen wurde. Doch war er damals noch jung, denn 
nach seinem Bildnisse zu urtheilen, welches Jakob de Bray 1675 
gemalt hat, war er jetzt ohngefähr 50 Jahre alt. Er malte Land- 
schaften und Städteansichten. In der Sammlung von Hoet war eine 
"Ansicht von Antwerpen von seiner Hand. S. den folgenden Artikel. 


linyff, Jakob, Maler von Harlem, dessen Descamps im Leben des 

32 G. Glauber erwähnt. Er war ein Zeitgenosse des Obigen, und 

nach Descamps’s Angabe malte er um 1075 in Paris Seehäfen mit 

- Gebäuden und Figuren. ‘Wir möchten fast glauben, dass dieser J. 

KEinyf mit dem- obigen VVouter Knyff Eine Person sei. Ueber letz- 

teren gibt die Geschiedenis der vaterl. Schilderk. door R. van Eyn- 
den etc. Auskunft. 


Iinyf, Lu Zeichner, der zu Anfang des vorigen Jahrhunderts in 


London lebte. J, Rip radirte nach seiner Zeichnung 80 Blätter mit 


Aussichten der schönsten Lusthäuser in England, welche D. Mortier 
1708 unter dem Titel: Theatre de grande Bretagne herausgab. 


Rinypper, Genremaler, der um 1750 im Haag gelebt haben soll. 
Hobel oder Köbel, Jakob, s. Jakob Kerver. 


Robell, Franz, Landschaftsmaler, geb. zu Mannheim 1749, gest. 
zu München 1822. Als Kinabe besuchte er die ersten Schulen in 
seiner Vaterstadt, hatte aber das Unglück, seine beiden Eltern früh- 

- zeitig zu verlieren und sich und sein kleines Vermögen unter Vor- 
mundschaft gestellt zu sehen. Der Vormund bestimmte ıhn zum 
Haufmannsstande, und schickte ihn nach Mainz, um dort bei einem 
seiner Verwandten die Handlung zu lernen. Allein der Stand eines 
Hiaufmanns war so wenig sein von Natur aus ihm angewiesener 
Beruf, dass er’es kaum ein Jahr würde ausgehalten haben, wenn 
nicht die reizenden Umgebungen sein hervorstrebendes Kunsttalent, 
je länger desto mehr, geweckt, und sein für alles Schöne der Natur 
so gefühlvolles Herz unwiderstehlich angezogen hätten. Franz 
Tıobell war zum Landschaftsmaler geboren, und von der Natur mıt 
allen dazu nöthigen Gaben reichlich ausgestattet. Er blieb nun 
vier Jahre in Mainz als sich bildender Kaufmann, aber liess zu- 
gleich nicht ab in der Betrachtung und dem Studium der Natur, 
bis er endlich dem Drange nicht mehr widerstehen konnte, die 
Bilder, die seiner Phantasie vorschwebten, nach Aussen zu produ- 
ziren. Er beschloss daher, da ihın das trockene Handlungsgeschäft 
immer lästiger wurde, dieses völlig aufzugeben, sich ganz der Kunst 
zu widmen, und kehrte wieder nach Mannheim zurück. Während 
seiner Anwesenheit hatte sein älterer Bruder, der in der ganzen 
Kunstwelt durch seine Landschaften und radirten Blätter ‚so. be- 
kannte und geschätzte Ferdinand Kobell, seine wissenschaftlichen 
Studien vollendet, und war Schon wirklich bei der churfürstlichen 
Hotkammer in Mannheim als Sekretär angestellt. Allein diescs 
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war eben so wenig Ferdinand’s eigentlicher Beruf, als Franz zum 
 Ikaufmann geboren war, Stets von dem wärmsten Kunstgefühle be- 
‚lebt, fand er sich ausser seinen künstlerischen Beschäftigungen nir- 
 gends glücklich, nirgends zufrieden. Jeden Augenblick, denier seinen 
Zwangsgeschäften abnöthigen konnte, verwendete er auf das Stu- 


_ dium iseiner Hunst, und brachte es in der Fertigkeit zu malen 


bald so weit, dass der Ghurfürst Rar]) Theodor, Ferdinand’s ver- _ 


fehlten. Beruf erkennend, ihn bald seiner Dienste bei der Hofkam- 


mer entliess und mit einem grösseren Gehalte zu seinem ersten 


HKabinets-Maler ernannte, So waren endlich beide Brüder auf der 
rechten Bahn begriffen, jeder in den seinen natürlichen Anlagen 
entsprechenden Wirkungskreis eingesetzt. Und nun unterstützte 


“ einer den andern mit Liebe und Eifer; wechselseitig theilten sie 


sich die Studien ihrer Naturbeobachtungen mit, so wie die Resul- 
tate ihrer Kunstforschungen. Auf diese Art waren beide gleichsam 
ihre eigenen Lehrer, doch jeder auf die ihm zukammende Weise. 
Franz Kobell ‘hatte zwar, seinen Anlagen gemäss, zunächst das 
Fach der Landschaft ergriffen, doch besass er nicht minder für die 
Architektur ein hohes, ja ausserordentliches Talent, auf deren 
Studium er einen ganz vorzüglichen Fleiss verwendete, Bei solchen 
genialen Kräften musste ihm auch dieses gelingen, und bald waren 
seine Fortschritte so glänzend, so ausgezeichnet und allgemein an- 
erkannt, dass der kunstbefreundete Rarl Theodor keinen Anstand 
nahm, ihn zu seiner höhern Ausbildung im Jahr 1776. mit einer 


Pension nach Italien zu schicken, wo er in ununterbrochenen 


Studien nach der Natur und den architektonischen Werken der 


HAunst bis zum Jahre 1785 verweılte, und dann nach München zu- 


rückkehrte, wohin indessen der Hof von Mannheim verlegt wor- 
den war, 


Italiens grosse Natur überhaupt, ihr unerschöpflicher Reichthum 
an Mlannichfaltigkeit malerischer Ansichten, das Mächtige und 


Eigene in den Formen der Gebirgsmassen, die einfach grossen 
Linien, wamit sich oft die Hintergründe schliessen, und wieder 
deren sinniges Spiel in durchkreuzender Bewegung Zur Begränzung 
der Vor- und Mlittelgründe, der eigene Charakter der ‚darin ange- 


brachten, einzelnen oder in Gruppen zusammengestellten Gebäude, 


das Alles entging Kohell’s aufmerksamer Betrachtung keineswegs, 
Aber er sah die Natur nicht allein, er verstand und fuhlte sie auch 
vollkommen; er kopirte sie weniger ım Einzelnen, zu diesem oder 
jenem Gehrauche; sein umfassender Geist fasste sie vielmehr in 


ihrer Totalität auf, nach ihrem ganzen Umfange und in der Man-_ 


nichfaltigkeit ıhrer Charaktere. So war sie durch und durch das 


' Eigenthum seiner Einbildungskraft geworden, welcher, gleich einem 


unerschöpflichen Born, eine unglaubliche Menge von Darstellungen 
mit grosser Leichtigkeit entquoll, worin.man Claude Lorrain’s sanf- 
tere Schilderungen, bald Poussin’s erhabene Scenen, hald Salvator 
Tosa’s wilderen Naturgeist bewundert, doch weit van jedem Ver- 
dacht irgend einer Nachahmung, vielmehr auf eine nur ıhm eigene 
Weise, wie sie ein jedes seiner Blätter deutlich bezeichnet. Aber 
vergebens sucht man in seinen Oelgemälden den Reichthum und 
die Mannichfaltigkeit seiner Phantasie. Ihre Zahl ist äusserst ge- 
ring. In der k, Gallerie zu München ist nur eine felsige Land- 
schaft mit einem Wasserfalle und einige kleinere Bilder in Privat- 
sammlungen, Hobell verschmähte den Pinsel, weil die technische 
Behandlung ihm zu viel Zeit raubte,. Darum zog er die Feder vor, 
weil sie schneller dem Gange seiner Ideen folgte; leicht, frei und 
geistreich schrieb er damit die Gebilde seiner Phantasie nieder, 
und setzte sie dann mit Sepia oder Bister in die nöthige Haltung 
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"ron Schatten und’ Licht. In der Behandlung blieb er sich nicht 
durchgängig gleich. Seine ersten und früheren Zeichnungen sind 
unendlich und oft bis zum kleinsten Detail zierlich ausgeführt; 
seine spätern hingegen freier behandelt, aber dem Inhalt nach nicht . 
‘weniger geist- und charaktervoll, als jene. Die Idee blieb und 
war bei ihm stets das Vorherrschende. Sein Fleiss und seine Phan- 
tasie war unerschöpflich; ‘selbst am Niorgen vor seinem nahen 
T Tode-war: seine Einbildungskraft noch mit Bildern beschäftist: das 
Ir 2 gebrochene Auge und die zitternde Hand versagte den Dienst. 
Auf diese Weise allein ist die unglaubliche Menge von Handzeich- 
nungen dieses Künstlers erklärbar, die sich über 10,000 Blätter be- 
läuft. In der Sammlung des verstorbenen Herzogs Albert von. 
Sachsen-Teschen in Wien, in jenen des H. von Rıgal in Paris und 
des Ministerialraths Baron von Stengel in München fanden ER in 
jeder allein mehrere Tausende. Der König Maximilian von Bayern 
ee den Besitz einiger Zeichnungsbücher, worin viele Hundert 
‚arcl itektonische Ideen dieses Künstlers niedergelegt sind, und meh- e 
rere ähnliche mit landschaftlichen Darstellungen gemischt, sind 
nach England gewandert. Dutzende sind noch in den Privat-Samm- 
lungen zerstreut, Als Mensch war F. Kobell eben so reichhaltig, 
interessant und liebenswürdig, wie als Hünstler. 
Domherr Speth hat 1822 für das Tiunstblatt das Elogium dieses 
Trunstlers geschrieben. 2 
1—20) Eine numerirte Folge von 20 Blättern, meist wilde felsigte 
Gegenden, in 12. und 8. sp 
21) Landschaft mit Felsen, vorn Hagar mit ihrem Sohne, 1775, fol. > 
‚22) Landschaft mit Felsen, vorn ein Einsiedler, 1775, fol. ' 
24) Landschaft mit vielen Ruinen antiker Gebäude, links eine 
# Brücke, durch welche WVasser strömt, vorn nach rechts drei 
Männer, einer stehend, der andere auf dem Steine sitzend, der 
dritte auf dem Boden. Ohne Namen, gr. 4, 
.26) Schiffe im Hafen, an demselhen ein grosses Gebäude, das sich 
mit seinen Theilen nach links hinzieht, nach Claude Lorraın’s 
Zeichnung im Besitze des Churfürsten von der Pfalz, wie die 
Unterschrift es besagt, gr. qu. 4. A 
Es existirt ein Bildniss von ihm, nach seinem Tod gestochen, | 
Nach seinen und Ferdinand’s Zeichnungen stachen Prestel, | 
Hluntz,-Bissel und Strutt, 12 Stücke, die bei Artaria erschienen. 


Kobell, Ferdinand, Maler und Kupferstecher, der ältere Bruder des | 
Obigen, wurde 1740 in Mannheim geboren. Von seinen Studien und P. 
von seiner Anstellung als Sekretär haben wir im Artikel seines | 
Bruders bereits gesprochen, und gesehen, wie er durch den Chur- | 
fürst Karl Theodor endlich seiner Bestimmung zurückgegeben 
wurde, Der Churfürst liess ihn nach Paris reisen, wo Hobell sich 
48 Monate aufhielt, und nach seiner Heimkehr besorgte er um 1778 
die Zeichnungen und Stiche der von Schwan verlegten 125 Ansich- 
ten: der schönsten und merkwürdigsten Gegenden in der Pfalz. 
Die Anzahl seiner Zeichnungen und Skizzen ist überhaupt sehr 
bedeutend und seine geistreich und meisterhaft ausgeführten Blät- 
ter werden sehr gesucht, Baron St. v. Stengel gab. 1822 eınen 
Catalogue raisonne des estampes de F, Kobell heraus. So vortreff- 
lich, wie die Blätter, sind auch die Gemälde dieses Künstlers, so- 
wohl in Iinsicht auf diehterische Auffassung und Reichthum der 

‘ Anordnung, als in technischer Behandlung derselben. Er wussle 
. der Natur immer eine interessante Seite abzugewinnen, und beson- 
ders gut wusste er das Blätterwerk. der verschiedenen Bäume darzu- 
stellen, Dazu kommt noch eine liebliche Färbung, eine weise Ver- 
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‚theilung der Licht. und Schattenmassen, und alles dieses vereiniget 


IR - ‚sich zu einem eflektvollen Ganzen. Dann verstand er es Bann" ‚seine D 


Bilder mit Figuren und Thieren zu beleben. _ 

-Hobell hatte den Titel eines churfürstlich - a A inets- 
et Hoflandschaftmalers, und 1708 wurde ihm auch das Dircktorat 
der Gallerie in Mannheim übertragen; doch schon im folgenden 

“Jahre starb er. _ 

rauenholz in Nürnberg gab 1809 das Kupferwerk erlen“ Künst- 
lers heraus, unter dem Titel: Oeuvre complet de Ferd. Kobell, 

Au de lacour Electorale Bavaro-Palatine et graveur'a l’eau-forte, 

cont. 179 Planches de paysages et de figures, Die Blätter sind ın 

‚verschiedener Grösse, auf 79 Bogen in fol. abgedruckt, mit dem 

Rildnisse des Meisters von Schlotterbeäk. Dieses ist die- beste, aber 

seltene Ausgabe, auf Velinpapier. Ein salihes Exemplar ist bei 

Weigel aut 24 Thlr. 12 gr. gewerthet. , 

1) Das Dedicationsblatt an den Grafen Karla, von Sickimsen ER 

eine Landschaft mit Felsen, und zwar eines der‘ schönsten 

Blätter des Künstlers, 1TTR NELZ 4 L., Br. 5 Z2.6L. In 

‚den ersten Abdrücken ist der Himmel, weiss, überhaupt die 
Platte unvollendet. 

2) Die Köpfe zweier Schaafe und jener eines Depp N 

8 L., Br. 84 L. Selten. | we; 

3) Der Bettler mit dem Stocke in beiden Händen. H. EL... 

Br. 7 L. Diese Figur scheint am Rande einer andern Platte 

gestochen worden zu seyn, und ‚die Abdrücke sind von der 
rössten Seltenheit. 

4—5) Die Köpfe eines Alten und einer ‚Alten, H.2 2.ı L., Br. 

ı2.0L. 
6) Die BRNATEHE HER Versuch in n Lasisnisnieke aber unvoll« 
endet. HB. 2 2.4. 1:, Br. ı Z28 E. Sehr selten. 
7) Die Magd, welche das Geschirr reiniget, mit Be u Nadel 
gefertiget, H.22.51., Br. 12.35. Selten. 

8—19) Etudes d’apres nature, dessinces et gravces par F. Kobell etc, 
Eine numerirte Folge in 12. 

1) Der Titel mit dem Mädchen am Piedestal. 

:2) Die Rückkehr vom Markt. 

3) Der Bettler mit dem jungen Mädchen. 

4) Der Reisende mit dem Felleisen. 
5) Der Junge mit den Gypsfiguren. | 
6) Die Besenverkäuferin. 

7) Der Bauer neben der Mauer am Steine nd 

8) Die Gemüsehändlerin. 

09) Der Trödler-Jude. 

10) Der hlinde Alte hält den Hut zum Betteln hin. 

11) Der Trödler und der Savoyarde mit der Laterna magica: 

12) Der Mann mit Strohmatten. 

20—25) Sechs Blätter mit Es a &tudes d’apres nature etc, _ 
'H.22.6— 64 L., Br. — 34 L. In den spätern 
Abdrücken fehlt der Rand na er obigen Schrift. 

26) Der Gottesacker mit der Kapelle. H. 2 Z., Br. 2Z.4L. 

27) Die vier kleinen Savoyarden am Feuer zur Nachtszeit. Paris 

1769. H. 2 Z.,, Br. 22.4 L. Dieses Blatt ist an und für sich 

selten, noch seltener aber. die Abdrücke vor der Nachtbeleuchtung. 
28-53) Die Cascaden, Folge von 6 Blättern. H.5 2.53L., Bu 
D 2.21. 
34—39) Folge von 6 Landschaften, H. 5 Z. 11 L., Br. 3 2. 
1) Die Frau beim Schlagbaum. 
2) Die Ruhe des Reisenden, 
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Der ‘Wanderer i im Hohlweg, 
5) Zwei Männer am Ausgang des Waldes. 
a Der Lastträger einem grossen Baumstamm gegenüber. 8 
Oo —45) Folge u 6 Blättern Landschaften. Iscz, 11 rs Br. 
i m 1\ ‘ Fr 
) Die u Kerle im jnsiche, der eine am Rasen sitzend, Ba 
andere stehend mit dem Stocke, im Grunde Felsen, ein kleiner 
"WVasserfall etc., 1775. 

2) Der Mann am Fusse zweier oben gekreuzter Binds 1774. 2 

5) Der Bauer durch einen kleinen Bach wadend, 1774. 

%) Der Fischer mit dem Netze, 1774. 

Der sich in die Wolken erhebende Berg, 1772. 
er s ;pitzige Felsen, vorn in der Mitte zwei Wasserfälle, 
46) Die Strasse mit Bäumen, rechts vorn drei Männer sitzend, und 
ein vierter kommt des Weges, bei ‚Sonnenuntergang, 1777. 
H.42.5 L., Br. 3Z. 2 L. Im ersten Drucke ist die Luft 
7 weiss; im zweiten Drucke ist die Strasse, wo sie sich nach 
links dreht, erleuchtet, und das Blatt trägt den Namen des 
Künstlers mit der Jahrzakl 1771; ım dritten Drucke ist die 
Strasse fast ganz beschattet; im vierten Drucke sind die Wol- 
"ken durch Kreuzstriche bewirkt und die Jahrzahl 1771 ist in 

- 4777 verändert. 

47) Die Bettlerin mit dem Rosenkranz. H. 32, 10L., Br. 7 Z. Selten. 

48) Der Bettler mit dem aaies, in Bisher Grösse, und eben- 
falls selten. 

49) Zwei Bauern auf einer Bank der eine die Violine spielend, 
der andere zuhorchend, 1714. H.3 Z. ı L., Br. 3 2. oL. 

-50) Zwei Bauern auf einer Bank und fröhlich Melanie sitzend, NT 
am Boden Pfeife, Hut und andere Fahrnisse, 1771. | 

51) Der Bauer mit dem offenen Kıruge und ein junger Mensch 

neigt sich zu ıhm auf die Achsel. Links unten ist der Buch- 
stabe F. Die Figuren sind fast nur in Gontur, im zweiten | 
Drucke sind nur zwei mit derRoulette gezogene Diagonallinien  .. 
"sichtbar. Die Platte wurde nie,vollendet, und die Abdrücke 
sind selten. 

52) Die Dorffamilie, 1772. H. 4 20h Br) % L. | 

54) Die Kartenspieler. H. 4 2 .0:L\, Bei. 3, | 

Die ersten Abdrücke Mid blos; mit leichter und geistreicher | 
Nadel gefertiget, bei den zweiten sind die Arbeiten der Lavis- 
manier sıchtbar. 

55) Die Rauferei der Bauern in der Stube, 1771. In gleicher Grösse. 
Die Abdrücke ohne freuzschraffirung sind die ersteren, aber 
sehr selten. 

56) Die wandernden Musikanten, der eine mit dem Triangel, 1770. 

H.4ZU5L., Br. 3 zZ. 2L. 

57) Landschaft mit einer hölzernen Brücke, über welche zwei Rei- 
sende nach rechts gehen. H.62.90L., Br. 5Z. Selten. 

58) Felsige Landschaft mit einem Anachoretten im Gebete. H. 6 Z. 
9 L., Br. 5 Z. ı& L. Dieses Blatt ist mit D. £. 1769 bezeich- 
net, weil der Künstler den Diötriei nachgeahmt hat, so wie jener 
im Geschmacke des Salvator gearbeitet. (Impostures innocentes.) 
Die Figur ist von Parizeau. 

50) Der Bauer und die Bäuerin am Ufer des Flusses sitzend, links 

‘vorn ein Pfahl mit einer Schrift, 1769. H. 7 2.5 L., Br. 6 
7.6 L. Beim zweiten Drucke wurde die Platte um eine Linie 
&hmäler und No. 1 fehlt. 

60) Die zwei Bäume, welche sich uber einer hölzernen Brücke 
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65) Posenlandadkaiı mit ern in Meditation auf dem . 


. Felsenlandschaft: init Bauern, links ergiess 
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kreuzen, links vorn las Mädchen mie em Korbe, 1769. H. 


7 2.31, Br. 6 2: 74 Io SR k 
- Im ersten Abdrucke ist der Himmel! we 


Wasserfall etc. Neben anderen Fig 
Pferd tränken, 1773. HB. 6 4 Jı L., Br. 85% = 

». 62) Landschaft mit einem ‚Fels en, aus dessen K Ouelle 

strömt, dessen Wasser durch’ein > B rü ucke lauf \ einer 
Anhöhe sind zwei Männer und eine Frau, und in vierter liegt 
auf dem Rücken, 1775. In ‚gleicher Grösse, 

6) Landschaft mit dem Kapuziner- Hospitium. H.8Z. Hi L,, Br. 
62.11 L. 


jürchen 1ä | 


64) Das Kloster unter Bäumen mit der Frirah, an der Pforte des 


\ 


erstern ein Hapuziner bei den Bettlern, gegen die Mitte ein 
breiter Bogen, rechts vorn drei Bäume und Figuren, 1772 
H.82.2L.,, Br. 6Z.ı L. 


Boden liegend, 1780. et BD ADE DZ SL; 


66) Die Schantscherekt im a die Ruine einer gothischen 


Kirche H. 12.9 L., Br. 22.2L. Zweifelhaft. 
67) Landschaft mit zwei Reisenden am sonnenbeleüchteten Hügel 


u 


+oL. Selten. 


70) Landschaft mit zwei Bäumen am Abhange eines Pelsehs, dar- 


unter ein Bauer sitzend, wie er seinem Kameraden etwas zu 
zeigen scheint, 1770. “In gleicher Grösse. Selten, 


71) Die Symbole des Studiums. H. 12. 8 L., Br. 22. 8L. ihn. 


72) Das Cavallerie-Scharmützel am Abhange® des Hügels hin, 1785. 
H.5L. Br. 22.6 RR. Selten. 

75) Ein Cavallerie-Angriff, leicht hingezeichnet. In gleicher Grösse 
und selten, 

74). Eine Frau mit einem kleinen Knaben auf der Erde, im Schmerz 
den Blick zum Himmel gerichtet, vor ihr ein Korb, eine um- 
gestürzte Vase etc. H. 104 L., Br. 5 Z. 15 L. Stengel nennt 
dieses Blatt L’abbattement maternel und ım Cataloge des Gra- 
fen Rigal heisst.es La Hagar. 

75) Der Schnitter auf dem Felde liegend und zu seinen Füssen 
der Hund. ZBleines Studium, ganz mit der trockenen Nadel 
ausgeführt. Die Abdrücke von der unvollendeten Platte sind 
äusserst selten; man: kennt sie an dem unbeschatteten Rnie des 
Liegenden; der Schweif des Hundes ist weiss etc. 

76) Der Knabe, welcher seinen Hund liebkoset. In Layismanier. 
HH... Ian Br. 2:2,..8:I% 

77) Der reisende Junge auf dem Boden schlafend, vor ihm neben 
Gebüsch der Reisebündel.* In gleicher Grösse, 

78—81) Folge von vier Landschaften. H. 2 Z., Br, 2 zZ. 4 I. 

1) Der Reisende am Fusse zweier Bäume, 1775. 

2) Der Maierhof bei Mondschein, 1775. | ER 

5) Der Fremde am Hause des en 1772. Im ersten Drucke 
mit weissem Himmel; 

4) Landschaft mit Regen und Sturm, ein Bauer unter den beiden 
Bäumen zur Linken, 1772. Im ersten Drucke sind einige 
Theile des Vorgrundes weiss, wie einige Stellen am Himmel: 

82—87) Sechs numerirte Landschaften: Six paysages dessines et 

graves par F. Kobell a Paris etc. 

88-91) Vier Landschaften mit gothischen Thoren in Ruinen. 

H. 1 Z,9L., Br. 22. 10; L. 
ar Folge von 8 Landschaften. H. 1 2.9 L, Be 22. ıı L. 
1) er Hof mit Geflügel, 1770. 


L) 


vor dem Eingang des Waldes, 1770. H, 1 2. 10 L, Br. 2 2. 
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1 „ben: a Rummern, Stengel reiht sie 


ıhpu zer auf der Erde sn Lumpen und Bürsten 
Diese sind im ersten Abdruck‘ blos ım Umriss, 

| de mit der kalten Nadel ausgedrückt. Im Ganzen ist dieses 

Blatt sehr selten. H. 2 2.2 kr) Bri'z Zu’ 3>L, 

10ob) Der 'Schuhputzer auf der Bank ausgestreckt liegend, unten 


ER 


seine Effekten, 1770. 3:9 0 9-L.)Br.3’Z > 15: 

101) Ein erh mit dem Stocke am Fusse des Baumes liegend. 
4.221 L., Br. 52° 1, -Es’ist dieses ein erster Versuch 
in Lavismanier, und aut selten. 

102) Der Hirt bei seinen Schweinen. H.2 2.5 L,, Br 5 A 
Die Abdrücke vor Anwendung, des Verfahrens mit der ‚Lavis- 
manjier sind sehr selten. 

| 103-8) Folge von sechs Landschaften, H. 2 2.06 T, Br. 22.101» 
1) Der dürre Baum umgestürzt, 1778. 
‚2) Der Reisende an der Quelle. 
5) Der Bauer auf der Erdzunge, welche der.Fluss bildet, sitzend, 
ı Der Bauer’ mit dem Knaben am Ufer des Wassers. 
5). Die zwei Fischer. 
6) Der Reisende, welcher die Fussbedeckung ordnet, 1770. 
109) Das Mlasutnent in einer Landschaft, 1782. H. 2 2 6 L., Br. 
2 2.9 L. Im ersten Drucke ist der Himmel weiss. 
' 4110) Der runde Tempel mit sechs Säulen, 1785. In gleicher Grösse, 
111—118) Folge von 8 Landschaften. H. 2 Z. 2 L., Br s 2,531. 
1) Der quer überliegende Baum. 
2) Der aus der Felsenkluft hervorragende Ferhäldane Baum. 
5) Die zwei Felsengruppen am Abhange des Berges, 1779. 
4) Der Müller an der Thüre, 1778. 
6) Die Mühle, auf welche ein Weib zugeht, 1778. 
6) Der Mühlstein am Zaune bei der Hütte, 1TTE. 
7) Die Bleicherin vor der Mühle, 1778. 
8) Das Weib mit zwei Kindern vor der Hütte, 1778. 
119-122) Folge von’vier Landschaften. H. 22. 74L., Br. 2 z.ıı L. 
1) Der Wanderer den Bundel schnürend. 
2) Die zwei Reisenden im Walde, 1781. : 
3) Der Reisende im Schatten des Baumes, bei ihm ein Mann mit 
dem Stocke, 1781. 


In dem ersten Abdrucke sieht man links am Himmel keine 
horizontalen Striche. 

) Der zur Hälfte in’s Wasser reichende Baumstamm, Im ersten 
Drucke ist der Himmel nur leicht angedeutet, in dem spätern 
ist er durch horizontale und diagonale Linien bewirkt. 

125) Die Schenke am Eingang des Waldes, 120,731 37 ZU DE 
Br, 3 Z, 2 L, Aus der ersten Zeit des Hünstlers. 
24). Der ra: zu Pferde gibt einem Bettler Almosen. H. 2 7, 

. 34 L,, Br. 5 2.9 L. Aus der ersten Zeit, mit geistreicher 

Nadel gefertiget und selten. 
125-134) Folge von 10-Landschaften. H. 2 .Z. b’L., Br.5Z. 7! L. 
1) Die zwei Kähne am Pfahle, 1781. 


Im ersten Drucke vor.der Ueberarbeitung mit der kalten Nadel, 
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| 2) Die kleine Brücke von Holz an der Mündung des Flusses, 1775. “ 


3) Der Schiffer, welcher die Fähre anbindet. 
2) Der Mann und die Frau auf der kleinen Brücke, * 
5) Das kleine Schiff mit zwei Männern, der eine en sitzend, der 

andere hinten stehend. Wi 
6) Das Schiff von zwei Minueee gereile gezogen, 7 $ 
7) Die zwei Fischer mit dem Garn. | ie VE 
8) Drei Männer unte? zwei Weigsnbäumen, 77a gt 
0) Der Schiffer im Kaahne auf dem Flusse, 1770», 
10) Die Alte auf der hölzernen Brücke, 1778. 

Die Repetition dieser Folge, die im WVerth tiefer steht, ist 

von der Gegenseite; der Name und die Jahrzahl steht rechts. 
‚1355—140) Folge von 6 Landschaften. H. 3 Z.6L., B. 32. 6L. 
1) Der Sturm, 1774. B* r 
2) Die drei Cascaden, 1774. 

‚ 3) Der verstüummelte Baum, nach links hängend, 1774. 

4) Der Reisende in der Nähe des Sees ıruhend, 1774. 

5) Das Landhaus auf dem Berge, 1773: 

6) Die Burg auf dem steilen Felsen. 

141) Erste und zweite Ansicht von Neckaru. H.3 2.2 —-3L, 
Br. 3 Z. 10 L. Diese zarten Blättchen sind a zu Bas 

142) Die Meierei in ganz schlechtem Stande; am Zaune ist ein 
Weib mit einem Knaben. H.53 Z. 10 Li, Baia ZI iL. 

Dieses sehr seltene Blatt” ist bewunderungswürdig im 

Lichteffekte. 

1443) Landschaft mit einem. Flusse, der sich durch eine bergige 
Gegend schlängelt, 1780. Im-Geschmacke von H.’Saftleven. 
H. 2 Z.2 L., Br. 4AZ. 4 L. Im’ersten Drucke ist der Him- 
mel und die Ferne mit. der kalten Nadel wenig überarbeitet. 

444) Landschaft mit einem Flusse nach der Ferne hin; am Wege 
rechts ein Reisender an den Felsen gelehnt, i780. In dersel- 
ben Grösse und ın gleicher Manier. 

4546). Die Brunnen, 177 a ehr: 4 2.5 L:; 

447—150) Folgevon vier Landschaften. H: 32. Se La Br. 32.11 L. 

1) Der Bauer mit dem Hunde. vor der Thüre der Mühle. Im er- 

sten Drucke ist der Himmel weiss, einige Wolken im Contur. 

2) Die Wäscherinnen bei der Mühle. 

3) Der Brunnen ın.der Hütte. 

4) Die Hütte mit dem Camin von Holz. 

151) Der Weiler am Hügel. H.3 2.6 L, Br. 5 Z.4L. 

152) Die Meierei ausserhalb des Dorfes, 1772. Hi 3 2.14 D.} Br. 
52 13% 

155—156) Folge von vier Landschaften. H. 3 Z. z Eu Br. 52,53 L. 
1) Der Fussweg zwischen Felsen, 1770. 

2) Der hohe Felsen am Abgrunde, auf der Anhöhe der Mann mit 
Weib und Rind. 

3) Der Weg am Abgrunde; ein jungen "Mensch mit einem Mäd- 
chen ım Gespräche, 1770. 

4) Die Ruhe der zweı Reisenden am Wege, 1781. 

Es gibt von. diesen Blättern unvollendete Probedrücke. 
4157—162) Folge von 6 Landschatten. H. 2 Z. 16 L., Br. 6 4 L. 
-1) Die Heimkehr der Heerde zur Mühle, 1771.. 

2) Die Cascade am Gehöfte, 1773: 
3) Die Hütte auf der Anhöhe neben einer Schlucht, über welche 
eine Brucke führt. 
4) Der Eseltreiber, 1774. 
5) Der Arbeiter in der Sandgrube, 1770. 
6) Der Bube mit dem Pferde, 1777. 
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163) Die Heerde R Begriffe, Be das Wasser zu gehen, hinten- 
.. drein der Bock, 1771. H. 22. 3 L., Br. 6.2. EL. ; 
#; Die Probedrücke sind sehr u R 
164-169) Folge'von 6 Landschaften. H. 3 Z. 3 L., Br. 6 Z. 

1) Die Bleiche, 1776. Im checken ur essen Himmel. 

2) Die Frau mit zwei Bündeln und der Lastträger. Mit weissem 

Himmel im Probedruck. 

3) Zwei Männer mit dem Hunde am See. \ 

4) Der Bauer stellt Garben an die Sonne. 

6) Der isolirte Maierhof, 1778. 

6) Der Eseltreiber bei der Mühle. 

.»170) Der Park, durch dessen Baumgruppen Hausdächer hervorblicken. 
. Ohne Zeichen, aber ein zierlich radirtes Blatt. H. 2.1 1a; 

5. L; 

171) Der Holzh hauer, daneben zwei Personen am Wege liegend, 
links ferne ein Weiler, 1778. In. gleicher Grösse. 

172—174) ‚Folge von drei Blättern. H. 3 2. 7 L.,.Br.5 2.7 L, 

1) Die vier Saumpferde mit dem a 1722, 

2) Die Heerde von sieben Schaafen und einem Back mit der Hir- 
tin-auf dem Esel zieht durch den Fluss, 1772. 

5) Die Heerde von 10 Schaafen und einem Lamme am Abhange 
des Hügels, 1779, Im ersten Drucke ist der Himmel weiss. 

175) Das Landhaus mit drei Thoren, dabei ein Garten mit Figuren, 

ET Besser 4... Br. 0 2. Sul... 

176) Das Landhaus mit de viereckigen Thürmchen, mit Garten 
und Figuren, darunter eine zu Pferde, 17735. In gleicher 
Grösse, 

177) Der herannahende Sturm, der Hirt mit der Heerde unter dem 
Himmel voll Wolken, die Bäume in Bewegung, 1772. H.42. 

7 0r.62.4T, 
178) Der bei Anzug des Sturms auf dem Bauche schlafende Hirte, 
auf dem Hügel eine Gruppe von vier Hiegen; 1771. In glei- 
cher Grösse und selten. 
Die ersten Abdrücke offenbaren cine sehr zarte Nadel, der 
Himmel ist theils weiss etc. 

179) Eine Wiederholung dieses Blattes, zierlich radirt, mit vier‘ 
Stücken Vieh vermehrt, 1779. . In gleicher Grösse. Im ersten 
Drucke ist der Himmel zwischen den Wolken weiss, in späte- 
ren überarbeitet. 

180) Die Strohhütte am Ufer des Flusses. Aus der ersten Zeit des 
Rünstlers. H. 4 Z., Br. 5 Z, ı0o L. Selten. 

181) Die zwei Männer auf dem Flusse im Rahn, im Grunde eine 
Strohhütte neben einem vıereckigen Thurm, 1766. Aus der 
ersten Zeit des Künstlers und selten. 

182—185) Folge von vier Landschaften. H. 4 Z., Br. 6 Z. AL, 

1) Der breite Weg durch den Wald, rechts am Wege ein Wande- 
« rer mit dem Bündel, 1775. Im ersten Drucke ist der ferne 
Weg unter den Baumgruppen noch nicht überarbeitet. 

2) Der Ausgang des Waldes, links zwei Männer und ein Weib 
mit dem Rinde, 1773. 

5) Das Wirtshaus beim Mondschein, 1774. 

4) Der Bauer zu Pferde, 1775, 

-486—1%8) Folge von drei Landschaften. H. 42. ?L., Br. 72. ı L. 

1) Dr schlaferide Hirte mit der Heerde von 7 Schaafen und eineın 
Lamme, 1778. 

2) Die Schaafheerde auf dem Grasplatze ruhend, im Grunde 
kommt der Hirt, sie zu suchen, i 

5) Der isolirte Felsen, unten mit Bäumen und dem Histen, der 
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108) Ruinen eines grossen Gebäudes, von einem Pächter bewohnt, 


199) Die zwei Bäume am Flusse, vorbei ein schlängelnder Weg 


. 1) Der gothische Bogen durch den viereckigen Thurm von drei 
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bei seiner kleinen Heerde ruht, 177. Im etsten. Drucke ist der. 

Himmel noch weıss. 

189) Das Dorffest, 1767. H. 5 Z. 1 DL. Be.5Z.4L. Selten. 
190) Die Soldaten im Zuge: Tes soldats en marche, 1767. B.4 2; 
8.L., Br. 62 ı0oL. 
191) Ansicht im Neckerauer Wald, 1779: H.5 2. 7 4, Br. 6 Z. 
5 L. Im ersten Drucke ist der Himmel und das "Wasser fast. 
an im Weissen. 

re Die Brücken, Folge von 6 Blättern. H. 4 z. 10 A naa Br. 
72.4L. Im ersten Drucke finden sich am rimel: 
und an andern Theilen noch weisse Stellen, Diese Folge 

ist schr schön. 


\ 


1770. H. 5 2.2 2., Br. 7Z. ı L. Selten. f - 


zur kleinen Brücke, 1786. H.5 2.7 L., Br. 62.61. 
Die Abdrücke mit weissem Himmel und einfachen Strichen 
im Vorgrunde sind sehr selten. 
200) Die Waldspitze am Bergstrome, der sich in mehrere Cascaden 
ergiesst, 1780. In gleicher Grösse. | 
201) Die Mauern einer alten Burg, mit einem viereckigen Thurme 
‚in ruinösem Stand, und an dem Eingange daselbst ist die 
Wache auf einem Steine etc., 1773. H. 42.8 L., Br. 7Z,ı L. 
Die ersten Abdrücke entbehren die Arbeit mit der trockenen 
Nadel am Himmel. | h 
202) Burgruine mit einem viereckigen Thurme, im Mittelgrund 
eine Fontaine mit einer Säule, darauf ein Leopard als Schild- i 
halter, 1773. In gleicher Grösse. “ 
Im ersten Drucke ist die kleine Erderhöhung, wo Vorn ein " 
Mann liegt, ganz hell, ohne die Halbtinte des spätern Druckes. 
205) Ruine einer gothischen Rirche, rechts ein zirkelrunder Bogen, - 
En LS der Weg sich windet, 1772. H; ers Lu 
.6.2. 11 
204) Ruine mit einem gothischen Bogen, darunter zwei Schilde mit 
einem Helm. Rechts vorn sind zwei Pferde, und neben an- 
dern Figuren sieht man auf dem WVege des Mittelgrundes 
auch zwei Capuziner. Im gleicher Grösse mit dem Obigen. 
205—210) Die Stadtthore, Folge von 6 Blättern, 


Stockwerken, 1774. H.62.4L., Br. 7Z. ı L. 1 
Im ersten Drücke sind die Luft und andere Stellen weiss, ) 

im zweiten sind sie mit einfachen Strichen bedeckt, und ım ! 
dritten auch mit Schatten versehen. | 

2) Ein grosser Thurm an der Mauer mit einem Gewölbe etc. Im g 
Gründe ein Theil der Stadt, 1780. Im ersten Drucke mit weis- 
ser Luft ohne Kreuzstriche in den Wolken. | 

3) Der viereckige Thurm in ruinösem Stande, als Stadtthor, durch 
welches zwei Lastträger gehen etc., 1770. H.6Z2. +4 L., Br. | 

72.6 L. Im ersten Druche ist die Wolke zwischen dem u | 

Thurm und dem linken Rand der Platte nicht mit der kalten | 

Nadel uberarbeitet. | 

4) Der gothische Thurm mit dem Stadtthore über Ruinen empor- | 

ragend; zwei Reiter mit dem Hunde reiten heraus etc,, 1778. 

Es gibt reine Aetzdrücke, und solche mit der kalten ‚Nadel | 
| 
| 
| 


überarbeitet. u 
5) Das Thor im alten Mauerwerk, das zur Stadt am Berge führt, 

von welcher man aber nur zwei Firchthürme und ein Hausdach | 

sieht etc., 1776. H 62,7 L., Br‘7 Z.2L. | 
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6) Ruine eines grossen gothischen Thurms mit einem moderneren 
Bogen, der ‘das Thor bildet etc., 1786. 
211) Die Burg am Berge mit einer Kuppel, vorn ein Beisender 
_ mit dem Sacke auf dem Rücken, 1700. H, 62. ı L., Br. 7 2. 


oO D , | r 
212) Bauern im Gespräche vor einer Hütte, in der Ferne am Hügel 
“ der Hirt mit vier Hammeln, 1767.H.9Z 53 L., Br. 11 2.4L. 
Einer der ersten Versuche des Rünstlers. 
215) Zweite Ansicht am Neckar: IIe. vue des environs du Neckre. 
H. 92. ıL., Br. 12 Z. 7 L. Einer der ersten Versuche. 
214) Sechs Köpfe im Geschmacke Hogarths, darunter der Kopf eines 
© Grenadiers. -H. ı 2. 34 L., Br. ı 2. ı L. Be 
215) Die Alte im Fenster, Halbfigur mit einer Mütze. H.2Z. ı L., 
BA ar ER 4 
216) Der Bauer am Fenster mit dem Rruge, in der Rechten die 
Pfeife. In gleicher Grösse. VRR 
217) Der Bauer am Fenster, die Pfeife in der Linken, im Nach- 
sinnen begriffen, 1770. H. 2 Z. ı L., Br. 12. 7L. 
218) Ein junger Mensch im “Camisol hält mit lachender Miene den 
Deckel des Kruges.. H.2 Z. & L., Br. 1 Z. 7 L. 
219) Der fröohlıche Raucher mit gekreuzten Armen, In gleicher 
+ Grösse, 

' 220) Die Schnitterin ‘auf der Garbe sitzend, mit dem Manne zur 
Seite im Gespräche. H. 2 2. ı L., Br. 4 Z. 73 L. Ein miss- 
lungener Versuch in Lavismanier. 

221) Der Knabe mit dem Hunde, der die Katze anbellt, 1770. 
18. a 0 Br2 27356. 1.99 

“222) Das kleine Mädchen vom Hunde umgeworfen, dabei zwei Bu- 
ben, 1775. In gleicher Grösse. Diese beiden Blätter dienen 
wohl als Fortsetzung ' der oben unter No. 20—25 erwähnten 

« Kinderspiele. 2 2 
225) Ein Mann und ein Weib unterhalten sich am Ausgang des 
Waldes mit einem vor ihnen stehenden Reisenden. Der Hund 
ist hinter ihm. H.5 2.5 L., Br. 2Z,5 L. 
224) Das Mädchen mit dem Korbe am Fusse des Baumes ausru- | 
hend, zur Seite der Hund. KHleines Blatt, grösstentheils im | 
Contour, mit Entwürfen am Rand. | 
225) Die 9 Blätter zu Baron Gemmingen’s Uebersetzung von Mil- | 
ton’s Allegro und Penseroso. Mannheim 1782, &. h 
Ausserdem gibt es einige andere Landschaften von Hobell’s 
Erfindung, kleine Blätter mit Bäumen und Felsen etc. Baron 
v. Stengel beschreibt 240 eigene Compositionen von ihm und 
27 im Anhange, von denen aber etliche schon im frühern Ver- 
zeichnisse vorkommen. 


j 
| 
| 
| 
| 
| 


He 


Blätter nach fremden Meistern: 


226) Der Seehafen, nach einer Originalzeichnung in der Sammlung 

i des Churfürsten von der Pfalz. H.4 Z. 11 L., Br. 7 Z.3L. 

227) Landschaft mit einem Weiler am Flusse etc., nach A. v. d. 
Baar 7 2,06 Li, Be. 10 2253 5:07 

228) Die Hirtın mit der Heerde, nach J. v. d. Does. H. 12 Z. ı L., 

Br. 9 Z. 43 L. Geätzt, ohne Ueberärbeitung mit dem Stichel. 


| BHobell, Wilhelm von, Maler und KJiupferstecher, Ferdinand’s 
| Sohn, wurde 1706 geboren, und von seinem Vater ın den Anfangs- 
gründen der Runst unterrichtet. Dann studirte er die Werke der 
Mannheimer und Düsseldorfer Gallerie, und besonders war es Wou- 
vermans, welchen er zum Vorbilde wählte und mit Glück nachahmte. 
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Hıobell hat sich einen ruhmlichen Namen erworben, und so konnte 
es ihm auch richt an Ehren fehlen. Im Jahre 1808 wurde er Pro- 
fessor an der Akademie der Künste in München und 1816 verlieh 
ihm der König den Civilverdienst- Orden der bayerischen Krone, 
Man hat ven diesem Künstler treflliche Schlachtbilder, Landschaf- 
ten und Thierstücke, ländliche Scenen u. a. Im Jahre 1814 malte 
er auf Befehl des Rönigs die Schlacht bei Hanau. Für den Kron- 
rinzen malte er die Schlachten von Eckmühl, Landshut, Abens- 
x Se etc., und sechs andere Schlachtbilder erhielt Fürst Berthie® 
Seine Gemälde und -Aquarellen sind von HKunstfreunden sehr ge- 
sucht, da er m vielen Dingen seinen Vater übertroffen hat. Seine 


Gemälde haben das Gepräge strenger Naturwahrheit, sowohl in- 


der Form, als in der Farbe. Auch ın der Aquatinta-Manier hat er 
Treffliches geleistet, und seine Radırungen sind nicht weniger schon. 


Nachrichten üher diesen Künstler ertheilten schon Meusel, Fuss!y 


und Lipowsky, ganz jäammerlich zusammengestoppelt sind aber die 


wenigen Zeilen in A. von Schaden’s sogenanntem artıstischen - 


München. 
1) Zwei Hirtinnen, eine spinnend, bei ihren Kühen, nach N. 
 Berghem, 4. 


2) Runde Landschaft mit der Taufe Christi, nach F, Beich, gr. : 


3) Die ruhende Kuh bei der alten Mauer, nach Berghem, Kl. 4. 
4) Der Reiter, welcher einer Bettler - Familie Almosen gibt, nach 
‚ demselben, qu. fol, 
5) Ein Mann zu Pierde und zweı Männer zu Fuss treiben eine 
Heerde, nach Berghem, qu. fol. 
6) Der u welcher den Mlistkarren beladet, nach demselben, 
gu. fol. ” a 
7) Die Bäuerin mit dem saugenden Rinde bei ihrer Fiuh und den 
Schaafen, nach Th. van den Berghen, gr. 4. 
8) Landschaft, wo das Weib mit der Kuh und den Schaafen durch 
das Wasser geht, nach J. Both, fol. 
9) Das Mädchen mit dem Lamme bei der ruhenden Heerde, nach 
J. le Duc, gr. 4. 
10) Ruhende Jäger auf der Reigerbeitze, nach R. du Jardin, qu. fol. 
11) Tanzeude Bauern bei einem. Wirthshause, nach F. Frank, gr. 
u. fol. - - 


42) Landschaft, nach Claude Lorrain’s Bild in der Münchener 


Pinakothek, gr. qu. fol. 


13) Landschaft mit zwei Jägern und Jagdhunden, am Ausgang des _ 


Waldes ruhend, nach J, Lingelbach, qu. fol. 


14) La surprise d’un piquet de Cayallerie, nach Th. Maas, gr. qu. 


fol. Hauptblatt, bei Weigel 4 Thl.16 gr. 

15) Das Innere eines Bauernhauses, mit zwei Pferden an der Krippe, 
nach eigener Zeichnung, qu. Kl. fol. 

16) Landschaft mit einem Fluss, vorn nach links drei Bäume, am 
Fusse derselben zwei Reisende schlafend, 1790, nach Ferdinand 
Hobell, qu. fol. 

-. 47) Mondscheinlandschaft mit einem Manne im Rahne, 1700, nach 
Ferdinand Itobell, qu. 8. | 
‘ Die Conturen dieser beiden Blätter sind v. Ferdinand selbst 
geätzt,und die Aetzdrücke sind selten. 

18) Landschaft mit ruhenden Fussgängern unter dem Baume, nach 
demselben, qu. &. | N 

19) Der Mann mit drei Hunden und dem grasenden Pferd, nach 
A. Cuyp, gu. fol.. 

20) Landschaft mit dem holl. Canal, nach J. Percellis, qu. fol. 


21) Landschaft mit der heil. Familie, nach Poussin, gr. 4., rund. 
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22) Bepackte Pferde und Esel mit-dem Führer ; nach W. Romeyn, 
j rv$8 : + 1 


25) Ein stehender Ochse mit 5 Schaafen, nach H, Roos, kl. fol. 
. 24) Die stehende Kuh bei drei Schaafen und einer Ziege, nach 


demselben, Kl. fol. | i 
. 25) Die Heerde bei der Ruine, rechts die Hirtenfamilie, nach Roos, 


| Dauer ee 
26) Deassis. rentrant, nach demselben, gr. qu. fol, 
27) Des voyagers couches en pleine champ, nach Roos, gr. qu. fol. 
28) Landschait mit Wassertal, darüber eine hölzerne Brücke (lo 
_ petit pont) nach Ruysdael, gr. fol. 
29) Die Bauern am Feuer, nach D. Teniers, gr. 4. | 
.:30) Die Heerde am Wasser, und die Hirtin, welche sich die Füsse 
wäscht, nach A. v. de Velde, gr. qu. fol. 
30) Die Reitschule in einer Winterlandschaft, nach Ph. Wouver- 
mans, gr. qu. fol. 
31) Ein Pferdestall, wo ein Reiter schon zu Pferde sitzt, nach dem- 
„selben, gr. qu. fol. 
32) Der Reiter begleitet von einem Manne mit der Fackel, nach 
Wouvermans, 12. | Re 
85) Der Reiter, welcher einen Mannum den Weg zu fragen scheint, 
nach demselben, 12. | 
34) La caravane en repos, nach Wouvermans, gr. qu. fol, 
35) Passage d’un corps de troupes pres d’un village, nach demsel- 
ben, roy. qu. fol. 

36) Les occupations du soir au camp, nach demselben, roy. qu. fol. 
57) Des nn qui demandent l’aumone, nach demselben, gr. 
roy. fol. ' | 
38) La Be rrue disant-la bonne fortune, nach demselben, roy. 

» gu. fol. | 

39) La cascade, nach A. v. Everdingen, kl. fol. 

40) L’abbaye, nach Ruysdael, fol. ea | 

41) Le paysan et sa femme, beide sitzend, vorn die Kuh ebenfalls 
in Ruhe, nach H. Roos, 1835, qu. fol. N 

42) L’etang aux canards, nach J. WW ynants, roy. qu. fol. Haupt- 
blatt, bei Weigel 6 Thl. Ä e a N 

43) Der Eingang eines Waldes, nach demselben, fol. 

44) Le berd du rivage,' nach Th. Wyk, qu. roy. fol. 

45) La cabane, nach W. Romeyn, gr. qu. fol. 

40) La berg£re filante, Landschaft mit altem Gemäuer, Hirtin und 
Vieh, nach Pynacker, 1819, gr. fol. H 

47) Landschaft mit Ruine und Eseltreiber, nach Dietrich. Ohne 
Namen, qu. fol. Selten. 

48) Der Stall mit dem weissen Pferde, die Dame sich zum Aufsitzen 

rüstend, nach Wouvermans, qu. 8. 

49) Zwei Pferde und eine Ziege bei der Familie im Stalle, nach 
demselben, qu. 12. 

50) Der Stall mit drei Pferden und zwei Hunden, links der Bauer 
Wasser schöpfend, nach demselben, qu. 8. h 

51) Drei Pferde im Stalle: das vordere, weisse, steht im Profil, auf 
dem zweiten sitzt der Reiter, das dritte liegt, nach demselben, 


u. 12. „ 
52) Rich de Cavalier, nach Wourvermans, kl. Blatt. 
55) Chevalier arrete, nach demselben, kl. Blatt. 
54) Ali, cheval arabe. Unbeendigt gebliebene Platte. 

Ohne Schrift und Namen, gr. qu. fol. Selten. 
35) Brillan, ein Pferd aus dem k. bayer. Hofstalle, gr. qu. fol, 
50) Heros, ein Pferd aus dem k. bayer. Hofstaile, gr. gu. fol. 
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ap Radirungen. ee te 
‚57—065) Die Hunde, Folge von 11 Blättern, mit Landschaften im 
"Grunde, in verschiedener Grösse, ın 4. und kleiner. 
66—72) Ansichten von und bei München, 7 Blätter.) Mit Ueber- 
schriften, 1818, qu. 8. NEN 4 
75—78) Die Reiter: Suite, de six Cavaliers, 1805. Jeder Reiter ist 
in landschaftlicher Umgebung, 6 Bl., gr. qu. 4. Selten. \ 
79—84) Folge von 6 Landschaften und Viehstücken, nach nieder- 
ländischen Meistern. Tl 
a) Le moulin a vent, nach J. Breughel, qu. 12. 
b) La diligence, nach J, v. Artois, qu. 12. 
c) Le repos du berger, nach W. Romeyn, 4. 
d) Le berger dormant, nach demselben, 4. Er 
e) Les bergeres, nach N. Berghem, qu. 4. DR | 
f) La charrette, nach demselben, 1819, qu. Hp 
85—90) Zweite Folge von 6 Blättern nach Gemälden aus der nieder- 
ländischen Schule. | | 
a) Le chasseur aux renards, nach Wouvermans, 4. 
b) Le chasseur aux:lievres, nach HK. du Jardin, 4. 
» €) Le debarquement du vin, nach VYouvermans, he: 
d) La maison du chasseur, nach J. Ruysdael, qu. 4. 
e) Le canal en Holland, nach A. v. d. Neer, 4. 
f) Le voyageur ä cheval, nach J. Asselyn, 1834, gr.'4. 
91) La petite charrette, derselbe Gegenstand, wie in der obigen 
Folge, aber von der Gegenseite. Der liegende Bauer ist rechts, 
qu, 4. Sehr selten. . 4 
192—105) Rinder, welche Soldaten spielen, 2 Blätter in 8. A 
94) Das Pferderennen in München, 1810, nach dem eigenen Ge- 
mälde, gr. qu. fol. 
05) Zwei Visitencharten. 
Die bei Frauenholz nach seinen Zeichnungen von Ph. H. 
Dunker colorirten Blätter wuchsen zu einer Folge von 18 
Stücken heran, | : 


Kobell, Hendrik, Zeichner, Marine- und Landschaftsmaler, er- a 
blickte 1751 in Rotterdam das Licht der Welt, und schon als Kind ° 
fand er an den Fahrzeugen, im Hafen seiner Vaterstadt grossen 
Gefallen. Sein Vater, ein Kaufmann, liess ihn auch im Zeichnen | 
unterrichten, doch sollte er die Kunst nicht der Handlung vorzie- | 
hen, obgleich seine Zeichnungen von Schiffen, von Strom- und 
Seeansichten schon frühe Talent verriethen. Als Jüngling schickte | 
ihn der Vater in Handelsgeschäften nach England, und dıese Reise 
war so ganz nach seinem Wunsche. Er blieb längere Zeit in Lon- 7 
don, und auch hier liess er keine Gelegenheit vorbei, sich in sei- 
nem Lieblingsfache auszubilden. Nach seiner Heimkehr dachte er h 
ernstlich daran, die Handelschaft gänzlich bei Seite zu setzen. Er 
begab sich nach Amsterdam, und da hatte er in zwei Jahren solche | 


ı 


Fortschritte gemacht, dass ihn nach Verlauf dieser Frist daselbst 
die Zeichenakademie unter die Zahl ihrer Mitglieder aufnahm. | 
Im Jahre 1771 zählte ıhn auch schon die Gesellschaft ,„ Pax artıium 
nutrix‘ unter ihre besten Zeichner. Im Zeichnen hatte er besondere | 
Stärke und seine Zeichnungen wurden daher von Kunstfreunden | 
sehr gesucht. In der Folge unternahm er eine Reise nach Frank- 7 
reich, und nach seiner Rückkehr liess er sich in Rotterdam nieder, 4 
wo Robell fortfuhr, die Portefeuille der Kunstliebhaber mit schönen 
Zeichnungen zu bereichern. Eine der vorzüglichsten jener Zeit, die 
in Besitz des G, van der Pals kam, stellt die 1770 erfolgte Seeschlacht 
der türkischen und russischen Flatte im Golf von Lepanto vor: 
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Diese Zeichnung wurde allgemein gerühmt,, nicht blos wegen der 
kunstreichen Anordnung, sondern auch wegen der trefllichen Be- 
- handlung in Saftfarben. Er zeichnete auch eine Ansicht des Vor- 
‘ gebirgs der. guten Hoffnung, eine solche von Batavia und vom 
Eilande Onrust, Blätter, welche S. Fokke und M. de Sallieth in 
- Kupfer gestochen haben. Andere seiner Zeichnungen sind nach 
Gemälden von Backhuysen, W. van de Velde u. a. ausgeführt. 
Dann. hat Kobell auch verschiedene Bilder in Oel gemalt, deren 
einige in den Besitz des Erzstsatthalters der vereinigten Provinzen 
übergingen. Die Gemälde, welche er’ in London ausgeführt hatte, 
sind durch Mezzotinto-Blätter bekannt. Brookshaw brachte eınen 
Seesturm und Schiffe zur See beim Mondschein auf solche Weise 
in Kupfer. Andere Bilder stach Watson nachihm, und Sallieth einen. 
'Härings- und einen Wallfischfang,. Das Vorzüglichste, was er gelei- 
stet, machen aber immer die Zeichnungen in Tusch und Aquarell aus. 
Im Jahre 1774 verehelichte sich der Künstler, und von seinen 
zwei Söhnen wurde Jan ein berühmter Maler, Doch sah er seine 
Kinder nicht herangebildet, denn schon 1782 erreichte ıhn .ein un- 
lückliches Ende. Dieser Fiobell hatte den Namen des Jüngeren 
_(Robell Jr.), wir fanden aber keinenälterenH. Roobell als ausübenden 
Künstler bezeichnet, Man findet bei Rost, Meusel, Fuüssly und 
anderwärts wohl angegeben, dass ein Heinrich Robell 1741 in Mann- 
heim geboren worden sei; allein die anderen Nachrichten passen 
wieder ganz auf unsern Rotterdamer, S$. auch unten im Verzeich- 
nisse der Blätter No. 10. 

Kobell hat auch geistreich geätzte Blätter geliefert. 

1) Ein grosses Bauernhaus mit Heuschober an einem Gehaue mit .- 
Bäumen umgeben; rechts im Grunde das Meer mit Segelwerk 
und drei Fischern; links ein Bauer mit dem Hunde, und eın 
Canal mit Schiffen. Links im Vorgrunde ist eine grosse Rirche, 
und andere Gebäude der Reihe nach, und ın der Ferne zeigen 
sich Dörfer. Das Blatt ist bezeichnet: Hend. (Hendrik.) Kobell 
junior f. 1708, -H. 7 Z. 1-3 L., Br, 12 Z..1 L. 

‘Die zweiten Abdrücke sind nach der Retouche gemacht, und 
da ist Mondbeleuchtung angewendet. Dieses ist im ersten Druck 
nicht der Fall; es herrscht Tageslicht, und die Hühner im 
Hofe, welche man im ersten Drucke sieht, wurden bei der 
Retouche weggelassen. 

2) Ein Schiff mit hohem Bord und andere Fahrzeuge in einer 
Meerenge, gegen die Mitte und links Windmühlen, und im 

Rande steht: Hooft Vande Krap En’t’ Malle Gal; rechts: H. 
Hobel f. H.5 2. ı L., Br. 8Z.4L. Die ersten Abdrücke 
sind vor A. Walpot’s Adresse. 

5) Schiffe zur See, vorn am Bord ein Bauer mit einem grossen 
Forbe und dabei ein Weib, Links im Rande; Hobell f. 1778. 
B262,, Br &2; «L- 

4) Marine, rechts ein bemanntes Boot, der Steuermann ruft an. 
Diligente, Jabore, 1774, qu. 12. 

5) Marine; links am Ufer ein Kirchthurm u. a. H. Hobell Experm. 
f. 1777, qu. L2, 

6) Die Fischhändler am Ufer der See: E lucro damnum, mit Ro- 
bell’s Namen, Sehr kl. Blatt. 

7) Aussicht auf das Meer; Plures piscabimur, mit Robell’s Namen. 
Sehr kl. Bl. 

'8) Das Innere eines Lagers, vorn Soldaten und zwei gesattelte Pferde. 

9) Zwei Bauern in einem Hofe, umherum Spuren von Gebäuden. 

Der eine sitzt, der andere steht, und rechts oben liest man: 
H. Kobell s. N. 2. ; 
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10) Ansicht einer Stadt am Ufer des Meeres; links zieht sich ein 
Hafendamm hin: H. Kobell junior fe., 1755. Diese Jahrzahl 


ist im Cabinet Paignon Dijonval, redige par Benard p. 05 No, 
2475 angegeben, was wohl nicht richtig ist, es müsste denn 
der Künstler früher gehoren seyn. Re 


11) Die Barke mit vier Matrosen auf ruhiger See, links ein Fischer- % 


boot mit vier Personen; links im Grund ein kleines Dorf und 
rechts zeigen sich ın der Ferne kleine Barken auf dem Meere. 
Mit dem Monogramm H. K. und 1765, was wohl unsern 
Trunstler bedeutet. H, 5Z.2 L., Br. 8Z.5L. { 


12) Ein Cavalier vor einer Hütte am Ufer der See, mit Langendyck 


gefertiget, 1777. 


Hobell, Jan, Maler und Radirer, wurde 1782 zu Utrecht geboren. 


a 


Sein Vater war der geschickte Marinemaler Hendrik Kobell? da er 
aber diesen früh verlor, und nach wenigen Jahren auch die Mut- 
ter, so/ wurde er im VVaisenhaus erzogen. Man bestimmte den 
Finaben zum Maler und übergab ihn dem Landschafts- und Thier- 


maler W. R. van der Wall in die Lehre, wo er einen guten Grund 


legte. Er zeichnete fleissig nach der Natur und neben dieser war 
Paul Potter sein Hauptvorbild. Er malte nun verschiedene Bilder, 
Landschaften und Thierstücke, und diese seine Werke wurden mit 
grossem Beifalle aufgenommen, nnd in den ansehnlichsten Samm- 


lungen aufbewahrt. Sie erinnern ganz an den Styl des Paul Potter, 


und die geschmackvolle Behandlung, die schöne Färbung, und 
überdiess auch noch die Wahrheit der Auffassung, weisen Robell’s 


Bildern ebenfalls einen hohen Rang an. Der Beifall steigerte sich ° 
"immer bis an seinen 1814 erfolgten Tod. Er wurde in der neuen 


Rirche zu Amsterdam begraben, und zahlreich war sein Leichen- 
gefolge, da man in Kobell einen Mann erkannte, der geeignet war, 
den Kuhm der alten niederländischen Schule zu erhalten. Er war 


Mitglied des k. Instituts. Seine Zeichnungen und Gemälde finden _ 


sich ın vaterländischen Cabineten, und mehrere seiner Werke gingen 
auch nach Frankreich und England. In Parıs wurde 1812 eines seiner 
Bilder mit der goldenen Medaille beschenkt, und Landon hat es 
in’den Annales du Musce desselben Jahres sehr gepriesen. Man 
hat von J. Kobell auch einige schöne geätzte Blätter, von geistrei- 
cher Behandlung, so trefflich wie seine Malereien. 

1—4) Die Folge von Kühen, Ochsen, Pferd und Hund, gr. 8. Bei 

Weigel 6 Thlr. 

'5) Zwei Kühe anmı Wasser, fast nur Umrisse, qu. 4, 
6) Der Ochse, vier Schaafe und eine Ziege, fast nur Umrisse, kl. 


ud. 
7) Ic Kuhkopf, gegen rechts gewendet, 8. 
8) Kuhkopf, gegen links gewendet, 1801, 8. 
Diese letzteren vier Blätter sind von grosser Seltenheit, be- 
sonders in Abdrücken auf farbigem Papier. $ 


Kobell, Jan, Kupferstecher, Hendrik’s Bruder, wurde 1760 in 


Rotterdam geboren, aber dieser Künstler scheint weniger bekannt 
zu seyn, als die anderen dieses Namens. Er ist jener Kobel, dessen 
wir im Artikel des M. van der Jagt nach L. Francg van Berkhey’s 
Gedicht erwähnt haben. Mit van der Jagt hat er für den Professor 
Bleuland einige, Blätter in Farben gelieiert. 


Hobell, Jan, Maler, der Sohn des Kupferstechers gleichen Namens, 


wurde um 1802 zu Rotterdam geboren, und auf der Akademie der 
Hunste seiner Vaterstadt mit den Grundsätzen seiner Kunst vertraut 
gemacht, Er studirte mit allem Eifer nach guten Mustera und vor 
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allen nach der Natur, um ihre Formen und Erscheinungen kennen 
zu lernen. Er malt Landschaften mit Thieren, und diese seine 
Bilder wurden seit 4820 mit immer steigendem Beifall aufgenommen. 
Im Kunstblatt von 1836 wird eine Landschaft mit Kühen gerühmt, 
als ein Bild, welches bei der grössten Einfachheit in’‘seiner Heiter- 
keit des Tons und der markigen Behandlung etwas schr Eigenthüm- 
liches erhält. | 
_ UVeber die Niederländer Kobell sind bisher in deutschen Schriften 
die Nachrichten überhaupt sehr schwankend und mangelhaft gewe- 
sen.. In helleres Licht brachten wir die Sache-durch die Angaben 
der Geschiedenis der vaderlandsche Schilderkunst, door R. van 
Eynden en A. van der Willigen. 3tom. Te Haarlem 1816 — 1820. 
Die Verzeichnisse der Blätter dieser Künstler sind aber hier nicht 
zu finden. Dabei wurden R. Weigel’s und Rigal’s Cataloge benutzt. 
i / \ 


Hoberstein, Daniel, Perspektivmaler, der um 1659 — 1665 für 
den Hof zu Berlin arbeitete. 


1% Hobes, Francisea, Malerin zu Berlin, bildete sich um 1832 unter 
Leitung des Professors Kirretschmar, und in dem bezeichneten Jahre 
sah man auf der Berliner Kunstausstellung schon Bilder von ihrer 

Hand. Es sind dieses Genrestücke, deren sich von ifrer Hand bereits 
‘ mehrere finden, Auch Bildnisse malt diese Künstlerin. 


Hoblitz, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht erfahren 
konnten. Eines seiner Blätter stellt eine Gruppe von vier weiblichen 
Figuren mit einem Rinde dar, nach Guercino radirt. 


Hobold Pa Gottlieb, Zeichner und Maler zu Cassel, wurde um 1760 
geboren, und hier übte er auch seine Kunst mit Beifall. Er zeich- 
nete verschiedene Landschaften und die meisten derselben malte er 
mit Wasserfarben, einige auch in Sepia, aus. Uebrigens führte er- 
auch Landschaften in Oel aus, und den geringeren Theil seiner 
Werke bilden die Historien und Bildnisse. Schröder stach nach 
ihm 412 Ansichten der Wilhelmshöhe , die colorirt erschienen. 
Dann hat man von ihm selbst einige Blätter in Farbenmanier, Zu 
Anfang‘ unsers Jahrhunderts arbeitete er an einer Sammlung von 
Abbildungen der alten hessischen Bergschlösser, 

Kobold war Zeichner und Maler an der fürstlichen Akademie zu 
Cassel, und um 1812 starb er. 
1) Zwei Aussichten der VWVilhelmshöhe. 
2) Die Gegend und das Bad von Hofgeismar. 
35) Der Paradeplatz zu Cassel, mit dem Circus, 


‘ -Koburger, Balthasar, Maler zu Nürnberg, der durch sein Bild- 
niss bekannt ist, Darauf liest man, dass Hoburger 1605 geboren 
i wurde, g 


Hoburger, Johann Philipp, Medailleur, der 1634 — 1657 im 
Dienste des Grafen von Mannsfeld stand. Dann soll er auch für 
-den Fürsten von Anhalt gearbeitet haben, 


Howustuhl, Martin, Zeichner und Lithograph, wurde 1802 in 
München gebören, und daselbst auf der Akademie in die Grund- 
sätze der Kunst eingeweiht. Im Jahre 1829 errichtete er ın Mun- 
chen eine Zeichnungsschule und 1837 starb er. Von ihm sind die 
Abbildungen in dem Werke, welches Y. Kolb unter ‚dem Titel: 
Das Münchener Bürgermilitär in allen Waffengattungen etc, her- 
ausgab, München 1854 — 37, gr 4. 
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' Boch, Martin. , Bildschnitzer und Formschneider zu Nördlingen, 
wo er um 41540 lebte. Seiner erwähnt Beyschlag, und mach der 
Ansicht dieses Schriftstellers verdient Koch einiges Lob. | 


‚Koch, Jürgen, Medailleur aus Westphalen, war von 1524—1537 
höntefteh dänischer Münzmeister, und auch Bürgermeister zu Mal- 
moe. Man hat von seiner Hand etliche Medaillen mit den Bildern 
dänischer Könige. S. Weinwich’s TUGneLPRABSEIUERR, N na Na 
Danmark etc. p. 24. 


Koch, Johann » Hupferstecher, derin in der ersten Häfte a 17. Jahr- : 
hosderte in Hamburg lebte, Man findet Bildnisse von seiner Hand: 
'4) Raiser Rarl V. 
2) L. Dünte, Gottesgelehrter, 
3) .J. St Strobelberger, 1627. k 


Koch, Johann , Medailleur. und sächsischer Münzmeister um 1600. 
Er zeichnete seine Werke mit den Initialen I. KR. und manchmal 
brachte er zwischen diesen Buchstaben auch zwei Be Pfeile an. 


Hoch, ‚Johann Christian, Medailleur, der Sohn eines gleichen. 
Künstlers, Nicolaus, der in Zerbst lebte, wurde 1680 zu Aken an 
ı der Elbe geboren, wo er bei Ch. Wermuth seine Kunst erlernte, 
‚Später kam er in die Dienste des Herzogs von Sachsen- -Gotha, wo 
er 1742 auch starb, Dieser Künstler arbeitete mit grossem Ruhme. 
Auch sein älterer Sohn übte um 1752 dieselbe Kunst mit Beifall. Der 
Vater hinterliess eine nicht unbedeutende Anzahl von Werken, und 
darunter solche ‘mit Bildnissen merkwürdiger Männer: 
41) Medaille mit dem Brustbilde des Markgrafen Wilhelm Fried- 
rich von Ansbach; abgebildet bei Höhler. 
2) Die Brustbilder db: Herzogs von Sachsen-Gotha und seiner 
sieben Rinder, 


Koch, Andreas, Medailleur, der von n 1746 — 1751 im Dienste des 
pfälzischen Hofes stand. Er hezeichnete seine Werke mit A. RK. 

. »Ein anderer A. Koch war um 1760 Hofmedailleur zu Hessen- 
Darmstadt, und diesen sollder Buchstabe RK, auf Medaillen bedeuten. 


hoch, Johann Conrad, Bildhauer, der zu Berlin während der 

Rogierung Friedrich I. Ihe Er fertigte die Sklaven an der Statue 

dieses Königs, und die Basreliefs der Kanzel in der St. Peterskirche 

a en Eine andere Kanzel kam in die Garnisonskirche zu 
olsdam 


Koch, Johann Heinrich, Maler in Prag, wo A um 1724 lebte. 


Hoch, Joseph, Kupferstecher zu’Prag, und ein Böhme von Geburt, 
bildete sich unter Prof. Rohl an der Normal-Schule der erwähnten 
‘ Stadt zum Künstler. Besonderen Ruf erwarh er sich als Ser ah 
stecher, doch lieferte er auch andere Blätter; 
1) Zehn verschiedene Turniere: Foch sc. Pragae, ih: 
2) Die Dasstellung des Abendmahls unter beiderlei "Gestallen, 4 i. 
5) Einige Abbildungen böhmischer Landespatrone für die Lebens- 
beschreibungen RT 1800. 
4) Das Bildniss von J. A. von Riegger, Copie ich Mayer, 1778. 
5) Frau Catharına Militka, 1702. 
6) Frau Joseph Ritlitz, für Riegger’s böhmische Statistik, 
7) Muster fur deutsche Currenischrift, 1802.- 
8) Die Uhr in der Johanniskirche zu Prag, kl. 274 
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9) Die Uhr am Prager Ratlhause, kl. fol. 

10) Einige Chatten. 2 
Koch, Philipp, - Kupferstecher zu Augsburg, Schüler des G. Spitz], 

arbeitete um ‚1765 in schwarzer Manier, Er hatte einen Kunstverlag. 


x 3 N Mr ] 
Koch, G. K., Maler, der in Frankfurt am Main lebte. Er malte 
Bildnisse in Oel und Miniatur, und um 1761 starb er, ohngefähr 
60 Jahre alt, | ae 
Hoch, Jean, Maler und Radirer von Vallendas bei Ehrenbreitstein, 
- wurde um 1765 geboren, und widmete sich besonders dem land- 
schaftlichen, Fache, Er malte Landschaften in Oel und solche hat 
er auch radirt, Dann hat man von ıhm eine Schrift über Land- 
'schaftsmalerei, mit 12 Hupfern, wovon 18006 eine zweite Auflage 
erscheinen sollte. ; 
Eine Folge von Grabmälern in landschaftlicher Umsebung, nän- 
lich jene von Kant, Herder, Gleim, Rlopstock, Rousseau etc., 6 Bl. 
im Umriss. | | 
a aniensch radirte Blätter mit Skizzen und Ansichten eigener 
' Idee. 
Anfangsgründe für den Zeichnungsunterricht. 


Hoch, Joseph Anton, berühmter Zeichner, Landschaftsmaler und 
Radirer, wurde zu Obergiebeln am Bach, im Lechthale, 1768 gebo- 
ren. Sein Vater, Joseph Hoch, war der Sohn armer ‚Bauersleute, . 
die sich bei einer grossen Anzahl Kinder hart ernährten, wesshalb 
er selbst den Zitronenhandel nach Deutschland trieb, und sıch 1760 
zu Fioblenz mit Anna Burdi verheirathete.. Da ihm das Lechthal 
gefiel, so’ wählte er Obergiebeln zu seinem Aufenthalte und nun 
verfolgte er von hieraus seine Handelschaft. Die Ehe war mit eilf 
Rindern gesegnet, von denen jedoch acht in der Jugend starben, 
so dass nur der gegenwärtige Künstler mit zwei Schwestern übrig blieb. 
Der Schullehrer zu Elbigenalb, wo der junge Koch in die Schule 
ging, bemerkte bald mit Verwunderung ein ausserordentliches Talent 
zur Zeichenkunst an ıhm, da er alte Blättchen Papier mit Zeich- 
nungen zierte, und darauf mit seiner Feder auf eine leichte Weise 
und nicht ohne Geschmack, Vögel, vierfüssige Thiere, menschliche 
Figuren oder wohl gar Portraite seiner Schulkameraden anbrachte, 
und dessen ungeachtet im Schulunterrichte selbst nicht zurückblieb. 
Als Koch die Schule verliess, wurde er bei einem Feldmesser, wel- 
cher damals im Gerichtsbezirke Ehrenberg beschäftigt war, als 
Handlanger angenommen, und jetzt konnte er seinen Hang zum 
Zeichnen nach Wunsch befriedigen. Doch um ihrem geringen 
Nahrungstand einige Unterstützung zu verschaffen, brachte es Koch’s 
Mutter in Abwesenheit des Vaters dahin, dass der junge Zeichner 
bei einer Schaafheerde in Eirabach als Schäfer bestellt wurde. Trau- 
rig verliess er die Mappirer und trat sein beschwerliches Amt bei 
der unfolgsamen Heerde an. Doch wusste er auch hier manche 

' freie Stunde zum Zeichnen zu gewinnen, und kritzelte, in Ermang- 
lung von Papier und Feder, seine Figuren auf Baumrinde, Steine 
oder das sandige Ufer des wilden Rrabach’s. Aber wenn ihm auch 
eine solche Beschäftigung auf kurze Zeit sein widriges Schicksal - 
vergessen liess, so ergrifl »'ın zu anderer Zeit wieder desto heftiger 
der Missmuth. Inzwischen sah der Weihbischof und General-Vikar 
von Augsburg, Freiherr von Umgelder, der in geistlichen Geschäf-- 
ten das Lechthal besichtigte, Zeichnungen des jungen Hoch. Er 
erkannte das Gepräge eines ausserordentlichen Talentes; die Zeich- 
nuneen verriethen einen hohen Grad von Fleiss, und:hatten viel 
Ausdruck und Haltung. Besonders überraschte ihn eine mit: der 
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Feder bearbeitete Landschaft, welche das ganze Lechthal in richti- 
‘ser Perspektive und mit bewunderungswürdiger Mannichfaltigkeit 
- des Natur-Charakters und Beobachtung des Helldunkels darstellte. 
Der Bischof versprach, den talentvollen Koch bei jeder Gelegenheit 
zu unterstützen und auf den Weg der Kunst führen zu lassen. Die 
‚Mutter achtete jedoch damals wenig darauf, sondern fasste, da sie 
ihren Sohn zu einem höheren Stand. bestimmt glaubte, insgeheim 
den Entschluss, ıhn künftig studiren zu lassen. Von allem diesen 
erfuhr Hoch auf seiner Alpe nichts, von wo er erst beim Eintritt. 
‘des Herbstes mit seiner Heerde zurückkehrte. Auf Antrieb der 
Mutter musste er'nun den Winter über ım väterlichen Hause die 
Anfangsgründe der lateinischen Sprache erlernen, um sich zu dem 
von ihr gewünschten Berufe vorzubereiten. Doch unterliess er nicht 
in freien Stunden, seine Zeichnungen fortzusetzen. Im Jahre 1782. 
nahm ihn der damalige Prokanzler Schnöller zu Dillingen unter 
die Studirenden auf, erkannte aber bald seinen vorherrschenden 
Trieb zum Zeichnen und Malen, und da sich:sein Talent immer 
entscheidender aussprach, nahm ihn auf Bitten Schnöller’s der 
Weihbischof von Umgelder nach Augsburg, und gab ihn dort bei 
einem Zeichenmeister ın Unterricht, wobeı er alle Kosten für Koch’s 


dortige Unterhaltung bestritt. Hier übertraf er bald den Lehrer zu _ 


dessen eigenem Erstaunen, daher auf sein Bitten Schnöller, der 
bei ihm die Vaterstelle vertrat, den Weihbischof bewog, ihn nach 
‘Stuttgart zu empfehlen. Seine vortheilhaften Zeugnisse verschafften 
Hoch sogleich bei seiner Ankunft in Stuttgart die Aufnahme in die 
Karls-Akademie, wo er während eines siebenjährigen Aufenthaltes 
Ruhm und Belohnung im vollsten Maasse ärndtete. fioch ging hier- 
auf nach Frankreich, und von hier aus durch die Schweiz nach 
Italien, studirte in Mailand und Florenz die Werke alter und neuer 
Kunst, und fand endlich sein Ziel in Rom, wo ihm verschiedene 
Empfehlungen eine gute Aufnahme. verschafften. Er erwarb sich 
bald den Beifall der Kunstfreunde und Kenner, und die Beloh- 
nungen, die er für seine Arbeiten erhielt, setzten ihn in den Stand, 
nicht allein seine Eltern und Geschwister reichlich zu unterstützen, 
sondern auch sich mit einer Römerin zu verheirathen. Nach eini- 
gen Jahren brach das Unglück des französischen Krieges. über Rom 
aus; Bonaparte liess den heil. Vater die starke Hand des Erobe- 
rers fühlen, und unter diesen Beürängnissen verloren auch die Künst- 
ler Beschäftigung und Verdienst. Fioch verliess daher den Sitz der 
Hünste, wandte sich mit seiner Familie nach Deutschland, und hielt 
sich mehrere Jahre hindurch in München, Dresden und Wien auf. 
Im Jahre 1808 kehrte er endlich wieder nach Rom zurück, und 
von dieser Zeit an widmete er sich dort unausgesetzt seiner Kunst. 
Seinen Ruhm begründete er in München mit seinem Gemälde, 
welches das Opfer Noah’s vorstellt. Dieses Bild wurde damals an- 
gestaunt, und ein zweites: die wiederkehrende Beruhigung der Natur 
nach einer grossen Bewegung, hatte die Akademie der lünste da- 
selbst gekrönt. Dieses sind Werke seiner früheren Zeit und an 
sie schliesst sich eine Reihe anderer, die ihm von einer Seite eben 
so grossen Beifall erwarben, von der anderen aber nicht verstanden 
wurden. Eine .prachtvolle Gomposition ist seıne Ansicht der Küste 
Grossgriechenlands. Eben so charakt: , stisch als bedeutungsvoll, für 
den Minister von Stein ausgeführt, ıst sein figurenreiches Oelbild, 
‘welches die Befreiung Tirol’s durch Hofer-vörstellt, und als eines 
seiner schönsten Werke erklärt man den Fall des Schmadri-Baches, 
eine Schweizer Landschaft, in welcher Koch dıe Natur der Alpen, 
‘die mit Wolken bedeckten himmelanstrebenden Berge mit ihren. 
eisigen Häuptern mit ergreifender Wahrheit dargestellt hat. Indes- 


ET EEE 


Koch, Joseph Anton. ; GR 109 


sen hat Hoch noch mehrere andere meisterhafte Schweizerlandschaf- 
ten geliefert, die wir aber nicht alle verzeichnen können. Seine 
Bilder gingen in verschiedenen Besitz über; mehrere kamen nach 


Russland und England. Die: Rom besuchenden Engländer beschäf- 


g- Für sie führte er mehrere Landschaften in Bister 
aus.. Der ı che General-Consul von Krause besitzt drei grosse 
‚Landschaften von Koch, dierebenfalls zu den trefflichsten des Mei- 
sters gehören. Es ist dieses ein Wasserfall aus seiner früheren 
„Epoche (1796), mit der Figur eines Hirten, welche Thorwaldsen 
emalt hat; das Hasli-Thal und eine Landschaft mit der Flucht des 
Laban. Auch die Villa Massini in Rom verkündet Koch’s Kunst. 
Er arbeitete hier gleichzeitig nit Overbeck, ‚Schnorr, Veith und 
Führig an den Fresken dieser Villa, und ihm wurden die Darstel- 
Jungen aus Dante zu Theil. Wie sehr er den Geist dieses Dichters 
durchdrungen, werden wir noch in der Folge erwähnen. 
. Mit unserm Koch, dem Nestor der d&utschen Kunst in Rom, und 
mit Reinhart hat sich in’ Rom eine landschaftliche Schule gebildet, 
als deren Mitglieder Rhoden, Steinkopf und Reinhold angesehen 
werden können. Das Streben dieser genialen Männer geht auf 
genaue Darstellung des Natur-Charakters, auf poetische freie Auf- 
fassung der Erscheinungen, die sich bei ihnen in grosser Kraft der 
Farben abspiegeln. Koch hat jedoch nur einzelne Beispiele von 
glänzender Farbenwirkung gegeben, und vielleicht gerade desswe- 
gen wurden seine Bilder nıcht immer nach Verdienst gewürdiget, 
weil ihnen diejenigen Eigenschaften fehlten, welche ein Theil 
des Publikums als erste Bedingung seiner Bewunderung fordert, — 
Eleganz der Farbe und hohe Meisterschaft der technischen Behand- 
lung der neueren Meister. Fioch ist aber genial, poetischen Geistes, 


‚tigten ihn hi 


und sein Hauptvorzug besteht in einer ungewöhnlichen Art der 


‚Auffassung; er ist Dichter, Meister jeder Form, welche ihm die 
Natur bietet, so ganz Herr über den Stofi, dass es ihm ziemlich 
gleichgültig ist, ob er ihn irgendwo in der Wirklichkeit zusammen 
sucht, oder selben dieser &emäss in seiner Phantasie nachbildet. Er 
schildert niemals die Natur in ihrer realen Erscheinung, wie sie 
theilweise dem Auge sich zeigt, er sieht sie im Grossen und Gan- 
zen, wie sie einen eigenen Gedanken ausspricht, welchen er auf 
dem kürzesten Wege und mit den einfachsten Mitteln zur klarsten 
Anschauung bringt. Dieser Hauptgedanke beherrscht alle Theile 
und durch ihn gestaltet sich Alles zur schönsten poetischen Einheit. 
In den Formen und Linien sind seine Bilder unübertrefflich, mei- 
sterhaft in Anordnung und Verbindung. Seine Färbung ist zwar 
nicht glänzend, aber wahr und charakteristisch bei ihrer Bescheiden- 
heit. Dann ist Koch auch Meister in der Perspektive, überhaupt 
ım Besitze solcher Mittel, die einen Künstler in den Stand setzen, 
Ausgezeichnetes zu leisten. Er ist immer gleich trefflich, im Land- 
schaftlichen, wie im Historischen; überall beherrscht ein grossarti- 
‘ ger tiefbezeichneter Gedanke das Ganze. Seine vielseitige Originali- 


tät und die Grossartigkeit des Styls wird stets ein Vorzug vor vie- 


len neuern Landschaftern bleiben. 

-Ganz besonders zu rühmen ist Iioch auch als Zeirhner. Er hat 
Dante’s berühmtes Gedicht mit bewunderungswürdiger Gewandtheit 
in Zeichnungen übersetzt. Die Hölle allein hat ihm Stoff zu mehr 
als 12 Bildern gegeben. Dabei suchte er alle noch existirenden 
Bildnisse derjenigen Menschen sich zu verschaffen, von denen Dante 
spricht. Diese Compositionen sind ganz im Geiste des grossen 
Dichters entworfen, und Koch ist hierin dem Flaxman weit vorze- 
eilt. Seine Zeichnungen sind ausgeführter und mehr Gemälde, als 
jene des Engländers. 
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Wer sich von seinem Talente zum Schriftsteller überzeugen will, 
- der lese: Moderne Runstchronik oder die Rumfordische Suppe ge- 
‚ kocht von J, Koch, 1854. In dieser modernen Kunstchronik hat’ 
der Koch das Salz nicht gespart. Er bringt uns manches derbe 
Gericht auf die Tafel, welches er in übler Laune zubereitete. Das 
Buch könnte auch heissen: Chronica scandalosa der neuern Kunst. 
Dann hat Meister Koch auch Blätter radirt, die ebenfalls merkwür- 
dig sind. m Nein 
er Vier Blätter zu Dante’s Hölle: Der Wald mit den allegori- _ 
schen Thieren; der höllische Charon; der Kampf des heil. 
Franziscus mit dem Teufel um die Seele des Grafen Guido von 
A Ts die Höllenstrafe der Tyrannen, qu. fol. Preis 
Ihl>:t: | 
5) Der Schwur der Franzosen bei Montenesino, reiche und geist- 
volle Compositionen. H. 14 Z., Br. 5 2. TR 
6—25) Landschaften; Ansichten von Rom und der Umgegend, mit 
. Figuren geziert, numerirte Folge von 20 Blättern mit Unter- 
schriften, qu. fol. Preis bei R. Weigel 6 Thl. 8 gr. 
26—50) Les Argonautes selon Pindar, Orphee et Apollonius de 
Rhodes, 24 Blätter, nach A. J. Carstens Zeichnung. Nebst 
Text. Rom 1709, qu. fol. Bei Weigel 8 Thl, 


Koch, Johann Carl, Maler und Lithograph, wurde 1806 in ! 
‘Hamburg geboren, und daselbst in den Anfangsgründen der Kunst K 
unterrichtet, bis er 1827 nach München ging, um auf der Akademie 
seine Studien fortzusetzen. Er lag denselben mit allem Eifer ob, und 
das Fach, welches er ergriff, ist die Historienmalerei, ‘worin er es 
bereits zu einer schönen Stufe gebracht hat. Seine umfassendste Arbeit. 
zu München ist in der neuen Allerheiligen-Rirche zu suchen, wo er 
mıt anderen Künstlern an den Fresken auf Goldgrund Theil hat, 
welche den Namen des berühmten Heinrich Hess verkünden. Er 
malte die Nische-mit den Begebenheiten aus der Geschichte Abra- 
ham’s und Jakob’s, und näher angegeben sind die Compositionen 
im Kunstblatte von 1856. In diesem Jahre reiste Koch nach Rom, 
wo er sich unsers Wissens noch befindet. In Rom fand sein Ge- 
mälde, welches Macbeth und die drei Hexen darstellt, grossen Bei- 
fall, und Busse in Hannover hat den Stich desselben übernommen. 
Koch übte auch die Lithographie, in welcher er bereits grosse \ 
Kunstfertigkeit entwickelt hat. Er versteht es, in den Geist seiner i 
Originale einzudringen , und namentlich wusste er das zarte, E| 

fromme Wesen, und die Bestimmtheit der Compositionen Overbech’s 

glücklich zu fassen. g 

1) Die Indulgenz des heil. Franziscus, nach F. Overbeck’s Carton j 
zum Freskobilde in der Engelkirche bei Assisi, qu. imp. fol. 3 

2) Portrait der Fürstin Marie Luise von Thurn und Taxis, nach j 
A. v. Dyck’s Bild in Wien, fol. | 

5) Die Erweckung von Jairi’s Töchterlein, nach Overbeck’s Zeich- 
nung im Besitze der Fräulein von Lindner, qu. roy. fol. 

4) Christus als Knabe im Tempel, nach Overbeck’s Zeichnung im 
Besitze derselben, qu. roy. fol.’ . 

5) Das Mannalesen, nach Overbeck’s Zeichnung radirt, 1855, qu. fol. 


"Hoch, Fr., Hupferstecher und Zeichner, ein Kaufmann zu Mann- 
heim, der als Dilettant schon gegen das Ende des vorigen Jahr- 
hunderts arbeitete, aber wir können nicht bestimmen, in welcher 
Beziehung er mit dem Maler Koch stehe, der nach Füssly’s Angabe 1 
‘zu Mannheim Bildnisse in Oel und Miniatur mit Beifall malte. l 
Den Hupferstecher Roch fanden wir 1825 gerühmt, als denjenigen 
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Künstler, der Rembrandt näher kommt, als seine Vorgänger. Er fertigte 
eine herrliche Folge radirter Blätter, die er jedoch damals den 
HKunstfreunden noch nicht mittheilen wollte. Seine Blätter sind von 
'malerischem Reize, voll Wärme und Harmonie; überall offenbaret 
sich die Hand eines genialen Künstlers. Die folgenden ersten drei 
Blätter, die radirt und mit der kalten Nadel vollendet sind, können 
. z. B. neben den besten Blätiern Rembrandt’s und Schmidt's ‚gese- 
hen werden. ade en 
1) Die Frau in älterer “Tracht, ‘mit einem Halskragen, wie sie 
“ Handschuhe anziehet, Kniestück, nach C. E. Biset, 4. 
2) Das Bildniss des Jean Miel, im Mantel und Hut, Kniestück, 
nach diesem. : ER BR. 
3) ae mıt dem Commandostab ın beiden Händen, eine 
Kette üm den Hals, Halbfigur, nach Rembrandt, 4. | 
4) Bildniss einesMannes im Talar, mit einer Fahne, Halbfigur, 4. 
5) Brustbild eines Mannes mit der Haube, nach A. v, Ostade, 4. 


6) Die Flucht in Egypten, nach Dietriey. 

7) Zwei Bauern, Halbfiguren, nach demselben. 

8) Das Bildniss Friedrich’s II. von Preussen, nach Cunningham. 
0—11) Drei Bildnisse nach Cranach, Holbein nnd Aldegrever. 

42) Ansichteines Flusses mit Anhöhen ; aufeiner derselben ein Gebäude. 


| Hoch, Otto > Hupferstecher, dessen Lebensverhältnisse unbekannt 
sind. Er lebte im 17. Jahrhunderte ın Dänemark, und B. v. Ru- 
mohr und Thiele führen ihn in der Gesch. derk. Kupferstich-Sammlung 
zu Copenhagen unter jenen Künstlern auf, die in eine Fortsetzung 
des Peintre graveur gehören. Sie erwahnen das Bildniss des Herzogs 
Friedrich, von geringem Verdienste. H. 19 2., Br. 14 Z. 8—gL. 


i Koch, H. von, Maler in Regensburg, von welchem man 1829 auf 
der Kunstausstellung zu München ein Fruchtstück sah. Er scheint 
nur Hunstliebhaber zu seyn. 


Hoch, Heinrich, Maler von Crefeld, wurde um 1810 geboren, 

| und das Fach, welchem er sich widmete, ist die Landschaftsmalerei. 
Um 1850 begab sich der Künstler nach Düsseldorf, um an der Aka- 
demie daselbst seine Studien zu vollenden, und hier ist es besonders 
Lessing, welchem Koch nachzustreben sucht. Er hat bereits schöne 
Proben eines bedeutenden Talentes geliefert, sowohl in landschaftlicher 
Scenerie, alsin bedeutungsvoller Staffage von Figuren und Architektur. 


N Koch, W., Zeichner und Kupferstecher, wurde 1761 zu Oosterhout 
geboren, und von C. Philips Iz. in seiner Kunst unterrichtet, bis 
er nach Paris ging, um daselbst sich weiter auszubilden. Nach 
einigen Jahren liess er sich in Amsterdam nieder, und hier lieferte 
er für Buchhändler®nicht unverdienstliche Blätter. Starb 1800. 


Hoch, Hieronymus und Mathias, s. Cock. 


Hochkin, Elisa, Kupferstecherin zu St. Petersburg in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Fiorillo (kl. Schriften II. 05) 
erwähnt von ihr folgende Blätter, beide mit: Elisee Rochkin, du 
Ame äge 1779 bezeichnet. 
1) St. Franciscus in der WVüste, R 
2) Die Schäferin mit der Heerde in einer Landschaft. 


Kock, Paul de, Maler zu Antwerpen, wo er in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts arbeitete. Seine Lebensverhältnisse sind 
uns unbekannt; wir wissen nur, dass er um, 1780 die Stelle eines 
Direktors bekleidete, Sein Bruder Hubert de Kock war Zeichner. 
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41622 als 

‚Universitäts-Rupferstecher in Copenhägen lebte, mit 100 Thl, enee 

Kock; andere Künstler dieses Namens s. unter Cck. 


Kocks, Bildhauer, dessen Descamps erwähnt. Er legt ihm ‘zwei 
Grabmäler in St. Gudula zu Brüssel, und die Statuen der Heiligen 
Petrus und Jakobus in St. Jakob zu Antwerpen bei. Die Lebens- 
zeit dieses Künstlers bestimmt Descamps nicht. Vielleicht gehört er 
zu der Familie de Cock. | | u 


Hoeberger, s. Coeberger. | . 


Koebcke, Kupferstecher, der zu Anfang. unsers Fahrt zu 
Berlin für Buchhändler gearbeitet haben soll, | 


HKoeblitz, C. F., Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wirnicht 
näher kennen, als Füussly. Ein Blatt mit einem behelmten Kopf 
soll mit 1770 datirt seyn. 


Koeck, der Name von Künstlern 2 welcher auch hie und da Keck 
geschrieben wird. Wir lassen sieunter der ersteren Orthographie folgen. 


Koeck, Peter, Maler, der in Prag lebte, und vielleicht die 
grösste Zeit seines Lebens. Zuverlässig hielt er sich hier von 
1702 -—- 1705 auf, und dass er auch in der Folgezeit bis zu seinem 
1730 erfolgten Tod öfter daselbst gewesen, beweisen die vielen 
Werke, welche man in Prag von seiner Hand findet. Die meisten ' 
hat die Minoriten-Kirche daselbst. Die regulirten Chorherren des 
heil. Augustin zu Wittingau in Böhmen hatten 27 grosse Gemälde 

“von Koeck, und darunter. wurde der. heil. Aegidius, Christus am 
Oelberg und der heil. Leonhard bewundert. el... 
Köck hatte den Titel eines k. k. Hofmalers. 


Rn 
Koeck, Gottfried, Maler, der zu Anfang des vorigen Jahrhun- 


» 


derts arbeitete. Um 1720 lebte er als Hofmaler ın Weissentels, 
doch scheint er auch andere Städte besucht zu haben. Zu Neutitschein 
in Mähren ist ein Hochaltarblatt von ihm gemalt. P. Schenk hat 
sein Bildniss gestochen. 


Koeck, Michael, berühmter Maler, geb. zu Innsbruck 1760, gest. | 
zu Rom 1825. Er erhielt den ersten Unterricht im Zeichnen und 
in der Malerei unter Leitung des Zeichenmeisters Peter Denifle, 
und setzte, von dem Gubernialrathe, Grafen von Enzenberg $ross- 
müthig unterstützt, 1777 zu Mailand unter dem trefflichen Maler 
M. Kinoller seine Studien fort. Neun Jahre arbeitete nun HKoeck 
an der Seite Knoller’s, und als dieser ihn genug vorbereitet fand, 
die Kunstschätze Rom’s zu studiren, und sich nach diesen selbst 
zu bilden, wurde er als kaiserlicher Peusionär dahin geschickt. 
Die Akademie von St. Luca nahm HKoeck in der Folge unter ihre 
Mitglieder auf, und im Jahre 1814 wurde er als Inepektor des 
päbstlichen Studiunis der Mosaik ım Vatikan angestellt. 

In Rom verehelichte er sich mit Kath. Peters, der Tochter eines 
Hauptmanns der päbstlichen Leibwache, verlor aber nach, wenigen 
Jahren die geliebte Gattin durch den Tod, 

Von Koeck’s Leistungen sind nur wenige im Vaterlande. Zwei 
mythologische Stücke, Venus und Endymion, besitzt ein Privatmaun 
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1, und zwei „heilige Bilder, Johannes der Täufer und Mag- 
orstellend, erhielt seine Schwester in Lermos. Im National- 
ist, die Skizze mit der Geschichte des Achilles in 14 Bil- 
Eirtre nach ‘welchem der berühmte Mosaiktisch, welchen Leo XI. 
ER ‚dem Könige ‚von Frankreich zum ‚Geschenke machte, ausgeführt 
FE wurde. Zur Zeit der französischen“ Herrschaft ın Rom malte er 
‚den Saal de Munizipalität i in Fresko. Auch im Kupferstechen, mit 
der. Radirnadel. und in Schabmanier, soll’ sich Tioeck mit Glück ver- 
"sucht haben. Sein erster Lehrer erhielt von ihm zwei gezeichnete : 
Be die, wie er sich selbst ausdrückte, wunderschön siud, 
\ungnänen. sehr schönen Ku ferstich i in Aquatinta, 

‚Koeck. erwarb sich vorzuglich einen Ruf durch seine gut ge- 
"Iungenen Kopien nach Raphael. Eine davon wurde bei der Plünde- 
En rung der Kunstschätze Rom’s nach Paris mitgenommen, soll sıch aber 

jetzt wieder in der Gallerie, des Lucian Bonaparte in Rom ‚befinden. 

n Seinen künstlerischen Ruf mag noch die Thatsache beurkunden, 

dass das nach fremden Künstlern begierige Petersburg ihn zu sich 

einlud, welche Ehre er sich aber, an Rom’s milde: und an Juunstge- 

ne reiche Umgebung gewöhnt, verbat. 
"In der bekannten Portrait - Sammlung, des k. sächsischen. Hofma- 
‚lers C. ‚Vogel ist sein Bildniss, 1620 in Rom gezeichnet. 


Hoeck, Johann, Maler und Bruder Michael’s, war gegen 20 Jahre 
tt VE: Knollers Gehülfe, Er half diesem Meister bei der Ausschmü- 
'ekung der Kirche in Ettal und im gräflich Taxischen Saale zu 
"Innsbruck. Dann kam er zum Grafen von Enzenberg in Rlagen- 
furt, wo er mehrere Jahre blieb, bis er nach Venedig ging. Er 
wurde hier 'Zeichenmeister; Verliess aber 1805 seine Stelle, um sie 
mit einer Staats-Bedienstigung in österreichisch Polen zu vertau- 
"schen. ' Bei Meusel und nach ihm bei Füssly sind die Nachrichten 
„über die’ Brüder Koeck (Heck) unrichtig und ungenügend. 


Koeck, Franz, Maler, Michael’s älterer Sohn, wurde 1800 geboren, 
und auch er betrat'in Rom mit Glück die Bahn des Vaters., Im 
.. Jahre. 1824 erhielt er den grossen Preis, der in einer goldenen 
-... Medaille bestand, welche ihm auf dem Campidoglio feierlichst zuge- 
‚stellt wurde. Er lieferte auch in der Folge noch preiswürdige Gemälde. 
Sein jüngerer Bruder ist Architekt. 


Koeck,: N., ein ‘durch seine anatomischen Zeichnungen Bann 
‚ter Mann. Er war zuerst Stuckaturer und als solcher wurde er 
dem Dr. Sömmering zu Frankfurt bekannt. Dieser liess ihn zeich- 
nen, und sah bald die ausserordentliche Brauchbarkeit des Rünst- 
lers. Seine Zeichnüngen sind ihrer Klarheit und ihres ausnehmend 
plastischen Charakters wegen zu bewundern und ganz eigenthüm- 
lich, denn er nahm seinen Gegenstand nach richtig gezogenem per- 
spektivischen Contour von allen Seiten in Betrachtung, imprimirte 
sıch die Verschiedenheit der Flächen und alle Höhen und Tiefen, 
worauf dann mehr nach den so gewonnenen plastischen Begriffen, 
als unmittelbar nach der Natur die Schatten der Zeichnung nach- 
getragen wurden. Indessen hatte der Künstler. Launen; es ver 
gingen Tage, wo ihm nichts gerieth, ‚und dann vermochte er wie- 
der: in kurzer Zeit Vieles zu fördern. 
Jetzt hat diese ‚ Zeichnungen der Sohn des Dr. Sömmering, eın 
eschickter Arzt in Frankfurt. $. Paris und die Rheingegend von 
r.'C. G. Carus, $. 21. { 


HKoeck, ‚Peter, van Alost genannt, s. DARK: 


Hoeckkoeck, : s. Koekkock. 
Nagler's RKünstler-Lex. VTI. Rd. 8 
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4114  Koedyck, D. — Koehler, F.W. 


Koedyck, D. » ° Maler und Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse 
"auch seinen Landsleuten unbekannt sind. Basan meint, Koedyck 
2 sei 1681 zu Seerdam geboren worden, und dann hält man ihn für 
einen Nachahmer des G. Dow. Dieses hat seine Richtigkeit, und 
| ' Koedyck ist auch ein guter Künstler, aber mit Dow nicht zu ver- 
| eich,‘ 0 09 \ Be 
| TR 'stach. auch verschiedene Blätter nach Metzu und anderen 
Meistern, doch fanden wir nur wenige seiner Blätter namentlich 
bezeichnet: ie BENSN DEN Bush 
1) Landschaft mit einem unter dem Baume liegenden Weibe, vorn- 
ein weidendes Pferd: Ph. W(ouverman) pinx. D; Roedyck fecit 
| | 1750. H.4Z. 8 L., Br. 62. 2-L. In Schwarzkunst, bei Wei- 
ERS EEE A Sea gelT Wob ar 
Koehler, Heinrich, Medailleur und Münzmeister, der unter 
Friedrich IH. (1648-70) zu Copenhagen lebte. Nach seinen Le- 
bensverhältnissen ist er nicht bekannt. RN: 

Ein anderer Medailleur Kochler lebte um 1706 in Berlin, und 
dieser könnte derselbe seyn, der 1714 eine Medaille mit dem Bild- 
nisse des Landgrafen Carl von Hessen, mit dem Carlsberg im Re- 
vers, geschnitten. hat. Bei HKochler ist sie abgebildet. Rn 


Koehler, ‚Christian, Maler von Werben in Preussen, wurde um 
.. 4813 geboren, hat sich aber bereits grossen Ruf erworben. Er ist 
ein Zögling der Düsseldorfer Schule, und das Fach, welches er- 
erwählte, ist das historische, wozu er‘'auch entschiedenes Talent 
besitzt. Indessen malt er auch Genrestücke, liebliche Scenen, so 
wie charakteristische Bildnisse. Seine Bilder erfreuen durch die Zier- 
lichkeit der Composition und durch die Schönheit der Form seiner 
Gestalten. Auch als Colorist steht Fioehler bereits auf einer hohen 
Stnfe. Ein bedeutendes Bild ıst seine Rebecca am Brunnen, 1832 
vollendet, und’im Jahre 1854 brachte'er sein grosses Bild der Fin- 
dung Mosis zur Ausstellung, und dieses fand ungetheilten Beifall. 
Der Künstler hat die Scene von der romantischen Seite ergriffen, 
und sie in naiven Zügen dargestellt. Jentzen hat dieses Gemälde 
für den rheinisch-westphälischen Kunstverein 1835 lithographirt, 
N Naar und auch in Raczynski’s Gesch. der neueren deutschen Kunst ist es 
! abgebildet. Im Jahre 1836. brachte er ein anderes schönes Bild zur 
N Ausstellung, welches die Mirjam vorstellt, lobsingend nach, dem 
| Durchgang durch das rothe Meer. war. 
Graf Raczynski rühmt diesen Künstler besonders. Es ist: eine 
unwiderstehliche Anziehung, sagt er, es ist das innige Gefühl für 
| das Schöne, es ist der geheime Zug seiner $eele, welche ihn in die 
| edle Laufbahn seiner Kunst geführt haben. Das geübte Auge des 
| Hauptes der Düsseldorfer. Schule erkannte ohne Mühe in ihm die 
glückliche Anlage; Schädow unterstützte ihn mit Rath'und That, 
! : und seitdem hat jeder Tag sein Geschick wachsen und eine liebens- 
| würdige Eigenschaft entfalten gesehen.  Schadow freut sich seines 
I Werkes. # 


Koehler SR riedrich Wilhelm, ‚Decorationsmaler zu Berlin, ein 
Künstler, der daselbst bereits seinen Ruf begründet hat, und daher 
| ist, er auch unter die Zahl der akademischen 'Maler aufgenommen. 
N Man hat von seiner Hand auch Landschaften und Architekturstücke 
" ın Oel. Bei Gelegenheit der Berliner Kunstausstellung von 1826 
| wurden solche mit-Lob erhoben, und die Bilder‘ der späteren Zeit 
verdienen nicht weniger Beachtung, Inan;) 
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‚Koehler, Wilhelm, Tanaschaftsmaler, Zeitgenosse des Obigen, 

rl. en ha ee REN, Beziehung beide zu einander 

' stehen. Im Cataloge der Berliner Kunstaustellung von 1826 sind 
Bilder von ihm bezeichnet. RER, ap N 7 
a a a aa 

 Roel ler, A Jert, Maler zu Berlin, bildete sich daselbst um 1832 

 anter Leitung des Professors Herbig zum Küünstler, und noch 18536 

besuchte er die Akademie jener Stadt. Er malt historische Bilder, 
'Genrestücke und Portraite, und diese seine Bilder sind bereits in 
manchen Dingen sehr schätzbar. Seine Färbung ist wahr, seine 
Figuren sind gut gezeichnet und mit Geschmack costumirt. Oefter 
‚gibt er romantische ‘Darstellungen. Ä 


Hoehler, Andreas, Maler aus Werben, der um 1834 seiner Stu- 
dien wegen in Düsseldorf verweilte. Er ist wohl Christian’s Bruder, 
Man hat historische Gemälde und Genrebilder von seiner Hand. Auch 
Bildnisse in Oel und Kreide fertiget dieser Künstler. Im Cataloge 
der Berliner Kunstausstellung von 1856 sind Werke von ihm be- 


e e 


zeichnet. | 
Kochler, Robert, Maler, der sich um 1834 in Dresden aufhielt; 


” 7 .. .. [3 “* . U 
seine näheren Verhältnisse konnten wir aber nicht erfahren. Dieser 


Hünstler malt Genrestücke und Bildnisse. 


Koehler, Heinrich, Bildhauer, ebenfalls Zeitgenosse der obigen 
Jrünstler. Er hielt sich 1832 in Rom auf, und da führte er einige 
Statuen und andere Bildwerke aus. Seine weitere Spur konnten 
wir nicht verfolgen. BR, en, 


Koehrer, s. Kehrer. 


Hoelbl, Anton, Runstliebhaber, der um 1799 — 1806 zu Wien 
verschiedene Blätter ätzte, die mit einem Monogramme oder mit 

n..den Buchstaben A R bezeichnet sind. Es sind dieses kleine. Land- 
schaften mit Thieren nach Molitor, Köpfe von Thieren etc. 


 Hoekkoek, Johann Hermann, Marinemaler, wurde 1778 zu 
Vere geboren, und anfangs bei einem Tapetenmaler ın die Lehre 
gegeben, denn er sollte als solcher einst sein Brod sich verdienen 
konnen, Allein RKoekkoek fühlte sich zu Besserem bestimmt, und 
besonders war es die Marine- und Genremalerei, welche ihn an- 
sprach. Nach überstandener :Lehrzeit liess er sich zu Middelburg 
in Seeland nieder, und hier suchte er durch Unterricht im Zeich- 
nen sich Unterhalt zu verschaffen, und das erste Werk, welches 
zur Oeffentlichkeit kam, sind die Zeichnungen zu $S. van Hoek’s 
Beschryving van den Watervloed in -Louwmand des jaars. Harlem 
1806, 8. Der Künstler nährte sich jetzt wohl als Zeichner, aber 
seine Zeit ging darüber hin, ohne dass er dasjenige geleistet, wozu 
er sich bestimmt fühlte. Es -zog ihn zur Darstellung in Farben, 
und von 1810 an sah man bei Gelegenheit der Runstausstellungen 
jedesmal Oelbilder von seiner Hand gemalt. Es sind dieses Ansıch- 
ten von Seen und Flüssen, und das Meer mit seinen Erscheinungen 
bot ihm Stoff zu seinen Gemälden. Er stellte es mit Schiffen bela- 
:stet vor, wie diese mit ihren Segeln sich zeigen, oder gestrandet 
das Unglück des Schiffers verkünden. Auch die Fischer mit ihren Be- 
schäftigungen und Verkäufen dienten ihm zum malerischen Vorwurfe. 


Koekkoek, B. C., berühmter Landchaftsmaler zu Cleve und Sohn 
des Obigen, wurde 1805 geboren, und von seingm Vater in den 
Anfangsgründen der Kunst unterrichtet. Mit grossem Talente be- 


g% 
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. Koeler. — Koelliker, Martin. R 
gabt und unermüdet im Studium der Natur und ihrer Erscheinungen, 
brachte er es bald zu Ansehen, und gegenwärtig zählt man ihn 


' mit Schelfhout zu den ersten jetzt lebenden holländischen Land- 
"schaftsmalern. 'Sein Ruf ist auch in das Ausland gedrungen, und 


namentlich wurde im Kunstblatte von Dr. Schorn bei mehreren 


‚Gelegenheiten dieses Künstlers mit Ruhm gedacht. Seine Landschaf- 


ten gehören zu den herrlichsten ihrer Art, sowohl in Hinsicht auf 
kunstreiche und poetische Auffassung, als auf Meisterschaft der 
technischen Behandlung... Seine:Bilder sind überdiess noch durch 
die bedeutungsvolle Staffage anziehend. Koekkoek (sprich Kuckuck) 
malt auch Architektur und: charakteristische Scenen, und damit 
ziert er seine landschaftlichen Bilder. In diesen offenbaret sich hohe 
Meisterschaft der Perspektive und ungewöhnlicher Sinn für Beob- 


“achtung der feinsten Töne der Natur. Dieser Künstler hat schon 


eine bedeutende Anzahl trefflicher Bilder zeliefert, als Inbegriff 
seiner Vollkommenheit mag aber eine Winterlandschaft gelten, die 


im Kunstblatte:'von 1836 S. 187 beschrieben wird. Da heisst es, 


dass ‘dieses Bild ganz eigenthümlich dastehe; die überraschendste 
Naturwahrheit, die seltenste Vollendung in der Farbenabstufung, 


der Luft- und Linienperspektive, ‚steigern die Bewunderung aller _ 


Beschauer. Es wird dieses ein wunderschönes Bild genannt. Doch 
selbst dem ausgezeichnetsten Rünstler gelingen nicht alle Bilder 
aufgleiche Weise, und so fand man im Vergleiche mit jener Sommer- 
landschaft, welche Koekkoek nach Vollendung dieser Winterland- 
schaft ausführte, ‚dass letzterer der Vorzug: gebühre. Ueberhaupt stellt 
dieser Künstler die winterliche Natur mit Auszeichnung. dar. , 


Roeler, s. Coeler. 
Hoella, Johann, Maler, wurde 1740 zu Stäfa am Züricher See ge- 


boren und bei J. GC, Füssly in der Zeichenkunst unterrichtet. Er 


“wollte Formschneider werden, brachte es aber nach und nach durch 


Ro 


unermüdeten Fleiss ohne Anleitung ‚auch in der Malerei zu einer 
nicht geringen Stufe: Er malte meistens Nachtstücke und auch 
Copien nach guten Meistern. Starb 1778. E. Haid hat sein und 
seiner Gattin, der Verena Ryffel, Bildnisse gestochen. ° | 


ella, Heinrich, Zeichner und Maler, Neffe des Obigen, wurde 
1775 zu Stäfa geboren. Der erste Lehrer war sein Oheim,‘ und 
nach dessen Tod nahm sich J. C. Füssly seiner an. Im Jahre 1784 
ging er mit dem bekannten H. Meyer nach Rom, ‚wo er unablässig 
studirte und der Kunst oblag, so dass dadurch seine Gesundheit 
angegriffen wurde. Endlich kam das Wechselfieber dazu, dessen 
verzehrender Kraft der Künstler 1789 unterlag. ii 


Koella fertigte in Rom’ mehrere Zeichnungen 'nach Köpfen‘ von. 


Rafael und nach Antiken;: im Historischen der Malerei hatte er 
aber nichts Bedeutendes geleistet. Dagegen malte er aber sprechend 
ähnliche Bildnisse, selbst aus dem Gedächtnisse. Füssly ruhmt ihn 
als Coloristen und als einen derjenigen, die anfıngen, mit gutem 
Ertolge Figuren in Aquarell zu malen. Der Herzog von Sachsen- 
Gotha erhielt von ihm in dieser Manier eine Copie von Domini- 
chino’s berühmtem' Bild, welches Kaiser Otto und St. Nilus in Um- 
armung vorstellt, nach dem Urbilde in Grotta Ferrata. Es müssen 
sich noch mehrere Zeichnungen von ihm finden, solche in'Aqua- 
rell, in Tusch und in schwarzer Rirreide mit Höhung. 


Koelliker, Martin, Bildschnitzler, eigentlich ein Schiffmeister zu 


Zürich, wurde 1741 geboren. Er schnitzte, wie 'sein ‘Vater, kleine - 


Darstellungen von Jagden, Figuren etc. in Buchs, und diese Ar- 
beiten wurden bewundert. . ia, 


Pr „> DE u 5 2 Zu 


ne 


\ 


> Koellner,, Augusl, — Koenig, Peter. 117 


Koellner, August, ‚Maler ad ae ein‘ jetzt enger Künstler. 


ei 


“ "Wir haben von ihm eine Folge von 10 radirten Blättern mit Pfer- 
nr ‚Ziegen‘ etc., unter dem Titel: Studien von Thieren , nach 


dem Leben gezeichnet ı und radirt von Aug. PERERRER. HN 1857, 
kl. qu. fol, en 


Koeln B Wilhelm rohe und die enderf Künstler, die nach’; Ba 
Stadt genannt werden, s. Coein. 


ü Hoene, Isaac, Landschaftsmaler, der um 1650 Kuharan wurde. Er 


‚lebte i in Holland.  Ruysdael war sein Meister und van Gaal derje- 
nige, derrihm seine Landschaften mit Figuren staffirte, 


Koenemann, x W., Maler ‚von Barmen, bildete sieh um 11835 
auf der Akademie 28 Künste in Düsseldorf. Er malt er 


Koenen, Hans, Zeichner, der 1532 in Gent das Licht der Welt 


erblickt haben soll. Er zeichnete Architekturstücke im Geschmacke 
des A. Hirschvogel. 2 


Koenig, Erhard, der alte Bildschnitzer von Westphalen, s. Tüng. 


‚Koenig, Johann, Maler zu Augsburg, dessen Lebensverhältnisse 
aber unbekannt sind. Seine Thätigkeit fällt 'um 1600, und zu jener 
Zeit malte er für die Gerichtsstube des Rathhauses das jüngste 
Gericht, die Geschichte des Ananias und der ‚Saphyra, und für die 
Fürstenstube drei grosse allegorische Darstellungen der Art zu 
regieren. Dann malte Johann Koenig historische Bilder auf‘ Achat, 

Marmor und andere Steine. Auf der Universitäts - Bibliothek zu 
Up:ala bewahrt man von ihm einen auf beiden Seiten bemalten 
‚ Achat mit. dem jüngsten Gerichte und dem Zug der Israeliten durch 

“u das rothe Meer, und Meusel beschreibt ein merkwürdiges Gemälde, 

" welches auf schwarzem Marınor die Grablegung Christi bei Fackel- 
schein darstellt. Meusel findet hierin einen Anklang an die vene- 
tianische Schule. .$. den folgenden Artikel. 


Koenig 9 Jakob, ‚Maler von. Nürnberg und Zeitgenosse des Obi- 


gen, wenn Acht gar von Einer und derselben Person die Rede ist. 
FE. Alberti legt ihm in den Lettere di Monaco, Residenza di Baviera 
1792 p. 29 das schöne Gemälde des durch seine Töne die Thiere 
bezaubernden Orpheus bei, welches Koenig 1613 in Rom gemalt 
haben soll.. In Italien konnte. dieser J. Koenig allerdings gewesen 
seyn, aber er war nicht.der Schuler des A. van de Velde, wie Li- 
powsky dem Alberti gläubig nachschreibt. Van ,de Velde wurde 
erst 1059 geboren, zu einer Zeit, als Kioenig vielleicht schon todt- 
war., Jener Schüler A. v..d. Velde’s. ist Jakob Koning oder Koe- 
ning, dessen Name vielleicht mit jenem des oben erw ähnhten Johann 
fioenig verwechselt wurde. Fiorillo D. IV. 244 vermuthet nur, es 
könnten zwei Künstler hier gemeint seyn, was gar keinem Zweifel 
unterliegt.. Jakob Hoenig war Miniaäturmaler. Das oben erwähnte 
Bild des Orpheus ist in Miniatur ausgeführt, und der Rahmen mit 
Lazurstein ausgelegt. In der Mitte des ‚Steins sind wieder kleine 
Landschaften gemalt. Eine andere Miniatur derselben Sammlung 
stellt die Hochzeit zu Cana dar, Diese Stucke sind mit ausseror- 
dentlicher Zartheit gemalt. AR | Br. 


\ 


Koenig, Peter, Kuüpferstecher; der nach Lipowsky’s Kergähe um 
1626 in München gearbeitet haben soll. Wir kennen von ıhm eın 
Blatt mit Christus am Oelberg, unten ım Rande lateinische Verse 
und: Peter’ Koeuig fecit, Kl. fol. 
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Koenig, Wilhelm » Bildhauer von Nymwegen, 'erlerntes seine ‚e Kunst 
bei n R. Hofmann in Trier, und 1602 machte er in München sein 
Probestück, wie Lipowsky nach dem Münchener Zunftbuch behaup-. 
‚tet, Dieser Hoenig soll 4610 zu München gestorben. seyn. M 


- Koenig, J., Zeichner, der weder mit dem obigen Johann Koenig, 
noch mit dem Jakob Koening; Eine Person seyn kann. Es finden 
sich von ıhm N, von Landschaften mit Ruinen, die 
mit diesem Namen oder mit J. R. 1664 bezeichnet ‚sind, 


Koenig, Anton. Balthasar, Kupferstecher und Zeichien; te 
1095 zu Berlin geboren, und von Blesendorf und Goebel in der 
Kunst unterrichtet. Er galt als ein geschickter Künstler, und aus 
Liebe zu seinem Vaterlande schlug er den Ruf nach Dresden und 
St. Petersburg aus. Zuletzt trieb er auch noch die Blumenmalerei, 
allein diese holden Töchter der Natur waren ihm nicht mehr gün- 
stig. Im Jahre 1775 starb er in Berlin, als Mitglied der Akademie, 
Rost lässt ihn schon 1740 im 64. Jahre sterben. 

Man hat von diesem Künstler mehrere Bildnisse. 

1).Georg Abraham yon Armin, fol. 

2) Der polnische Feldmarschall von Flemming, nach Berne, fol. 
Hauptoblatt. 

3) Graf Alexander Hermann von Wartensleben, nach demselben. 

4) Bildniss des Königs von Preussen, 

5) Die Illumination, Kaiser Friedrich I. zu Ehren in Berlin von 
‘dem kaiserlichen Gesandten gegeben, gr. qu. fol. 


Koenig, Anton Friedrich, Miniaturmaler , Anton Balthasar’s 
Sohn, wurde 1722 zu Haklıa geboren uhd anfänglich widmete er 
sich dem Fache der mathematischen Zeichnung, so wie der Stecher- 
kunst. Zuletzt erlernte er von Blesendorf und Pesne die Mliniatur- 
malerei, und diese wählte er jetzt zum Hauptfache. Der König er- 
theilte ihm den Titel eines Hofmalers, und in dieser Eigenschaft 
malte er eine grosse Menge Bildnisse für den preussischen und für 
andere Höfe. Sehr ähnlich sind seine Portraite Friedrich des Gros- 
sen, deren es nach Tausenden gegeben haben soll. Starb 1787. 


Koalie ‚ Anna Dorothea, geborne Schröder, die Gattin des Obi- 
gen, zeichnete und malte ebenfalls. ‚Besonderen Beifall erwarb sie 
sich durch ihre Copien nach Een Meistern. 


Koenig ‚ Franz Nicolaus, Maler und Kupferstecher, wurde um 
1700 En Bern geboren, und von Freudenberger in der Kunst unter- 
richtet. Er machte unter Leitung dieses Meisters ‚bedeutende Fort- 
schritte, sowohl in der Zeichnung, als ım Technischen der Male- 
rei, und als dazu noch das sorgfältigste Studium nach der Natur 
seines schönen Landes sich gesellte, sah man bald, dass Koenig in 
der Reihe der besten Landschafter einen Platz verdieie, Dieser 
geistreiche Künstler fasste die Natur mit grösster Treue auf, in der 
vollen Wahrheit ihrer Form und Farbe, und dabei wusste er ihr 
immer eine interessante Seite abzugewinnen. Seine Zeichnungen 
und Gemälde sind zahlreich, und mehrere der letzteren sind von 
ausgezeichnetem Verdienste. Neben andern ruhmte man besonders 
ein grosses Gemälde, welches den Staubbach im Lauterbrunnen- 
Thale vorstellt. Man erkannte hierin die beste Darstellung dieses 
berühmten Wasserfalles, die bis dahin erschienen‘ war. Dann malte 
Koenig auch treffliche Mondscheinlandschaften; es sind aber alle 
seine VVerke schätzbar. Besonders erwähnt müssen aber noch seine 
Transpareutgemälde werden, deren er eine ganze Gallerie aufstellte. 

\ 


Koenig, ‚Franz Nicolaus. | 119 


Er hat auch hierin das Eigenthümliche dem ‘Schweizernatur mit 
 frommer Treue aufgefasst, und gezeigt, wiertiefer die Wirkung des 
Lichtes und seine mannichfaltigen Erscheinungen erforscht. ‘Ueber- 


all, wo er den Beschauer in diese Gallerie einführte, "erndtete er 


"ungetheilten. „Beifall. « Auch‘-ist zu bemerken, dass Koenig seine 


Landschaften mit: Figuren. und ‚Gruppen: staffirt hat. Mit der Por- 
traitmalerei hat er sich.ebenfalls befasst. Im Künstblatte 1822 No. 86 


or ist“ ‚dieser.Künstler. nach Verdienst. gewürdiget.: "Dieser Künstler lebte 


im Berner Oberlande; anfänglich zu Zusenlalien , dann in Unter- 
seen. Der Tod ereilte ihn 4832 in Bern: 
' Koenig "hat auch mehrere. schöne. Blätter BERTAREEN ‘in Aotzmanier 
und in ‚Aquatinta, 
4) Costums und Plan ‚zum Taliökanbnige bei der Jubelfeier auf 
die Erbauung der Stadt Bern 1791, 6 color. Bl., kl. 4. 
2) Die.St; Peters -Insel. im: Bielersee, 8 col. Kupfer mit Text von 
ar je 1796, in 4. An diesen Blättern hat auch Lafond 
.Antheil, 
» Collection de 1dbsktiends suisses, nach Reinhard’s Gemälden; 24 
„Blätter-in grösserm und kleinerm. Formate. 
Ei Souvenirs des environs Interlaken et 2 Unterseen, '12 artige 
col. ‚Blätter. 


5) Souvenirs des Valldex de, Eikätehhifonn,; Erinddliraidi et Hasli, 


24 Blätter. 
-6) BE ltgean (snpeigsh de Sshreiag: unglipaphei Mischen 
7) Der Abendsitz En ade 


0 78) Die: Hochzeit. 


9) Die Kindtaufe, 
"Diese vier Blätter Ada matt; zum hririren bestimmt. 


u 10). Die ‘Stadt Bern’ dın Bord der Aar gegen die grosse Münster- 


' Terasse zu, im Mondlichte; nach dem eigenen schönen Gemälde. 


P 1) Der Staubbach, nach seinem berühmten Gemälde, 1804, gr. qu. fol. 
ich 12) Der Fall’ des Reichenbaches, gr. qu, fol. 

du un 4a Die Alpen von der Gimmelalpe aus Be gr. qu. fol. 
43) Le retour des Alpes. 


14) Das Abendbrod. 


45) Die Gluckhenne. Pen 
16-19) 4 Blätter mit Bawehnkäekern bei Bern, qu. 4. 


20) Die Zeitungsleser,; 1709, A 


21). Das’ Milchmädchen, 1709, 8. 


22) Die Mutter mit zwei ‚Mädchen auf der Bank sitzend, 1800. 
Aquatinta,'g. ° er 

25) Der Grossvater. 

24) Die Grossmutter. 

25) Der Amman, 

26) Hänsly. | 

27) Bättly. ” 


28) Die Heuerndte. 


29) Die fleissige Nätherin: 
30) Die Hanfbrecherin. 1 
31) Das’ Buttermädchen. | | 


'52)' Der Knabe und das Mädchen. 


33) Der Mäher; beide in Aquatinta. 


ui Der Betteljunge. 


Die Berner Landmädchen. 
36—41) 6 Blätter Ansichten in gr. $., und“ im ersten Drücke, vor 
der Retouche: er 
a) Im Dorfe Lys. 
b) Bei Lys. 


>= 


120 "Koenig, ara sort 
“c) Bei Unterieem.‘ sl it ade al. DRK 2 
» »d) Die Badetreppe‘ ir Au Petsr-Insel. Ta DER date Not 
"3 e) Die Schäferei auf derselben Insel. irn ee Dre MONA. 
f) Der Eichenwald. : RN 


+42) Der Bauer mit der Sense in einer Landschaft, Ran y 
45) Landschaft mit Kindern und einem Kaninchen. Ialiessink. | 


44) Ansicht von: Toggenburg. Aquatinta, fol u vs Rd 
45) Die kleinen Landschaften Fr Schweizergegenden mit 'Staffage 
im :helvet. Almanach, qu. er u: | 


46) Landschaftliche Ansicht im Dorte Lys, 4. ” 
::47) Baumparthie am’ See, mit einem euer Am Ufer der Peter- 


Insel, 4. 
48) Landschaft mit ‚einem 1 Flusse, Suite ein grosser. Baum: Bei 
Unterseen, 4. 


‚» 49) Ansicht von. Bäumen sr Wäasseh, Bei Interlaken; 
».:0150) Hopf eines Fuchses, mit‘ dem Monogramm N. R, qu: 12. | 
51) Ein todter Haase und eine EN pi den Füssen een 


‚bunden, qu. 12. 


52) Brustbild eines bärtigen Alten mit dem dreispitzigen Hut, ‚1802, | 


kl. 4. 

Eine Anzahl von Tandeahäfbai Figuren, Köpfen dat ın dem 
Umschlag: XX.xradirte Blätter. Zürich 1802, EEE gu. &. 
qu. 4. und ei fol, 


Hoenig, Anton, SMedanlenr | Bunfergechee RA aa ER obi- 


gen gleichnamigen Miniaturmalers, wurde 1756 zu Berlin geboren, und 
da er schon zeitig Talent und Neigung zur Runst verrieth, schickte > 
ihn der Vater auf die Akademie seiner Vaterstadt,, wo derjunge Koenig 


isdie Aufmerksamkeit des Direktors. Le Sueur auf sich zog.‘ ‚Dieser 


wollte ihn zum Maler bilden, der Generalmünz.- Direktor Singer 
machte aber .den Vorschlag, den Jüngling unter Leitung des be- 
rühmten Loos für die k, Münze, heranziehen zu lassen. Koenig 
‚machte in der ihm ‚bestimmten Kunst reissende Fortschritte,; und 
noch waren keine zwei Jahre vorbei, als er, ‚selbst als Medailleur 
angestellt wurde. Im Jahre 1776 wurde er als ‚solcher nach Breslau 
berufen. Von dieser Zeit an lieferte er verschiedene, Medaillen, 
deren mehrere ‘bei Meusel verzeichnet, sind, Auch Brustbilder in 
Relief und Kupferstiche hat man von ihm. ni . 
1) Auf den schlesischen Naturforscher Graf von. Mattuschka, 1780. 
2): Auf. Friedrich II, von Preussen. 
3) Jubelmedaille des Öberenneetoriaeehe Mh, 1784. 
4) Auf die Huldigung König Friedrich Wilhelm. IL, 1786. 
5) Ehejubiläum des Herzogs von Oels, 1791. cq 
6) Auf den Tod des Generals von Tauenzien, 1791. ih Er 
-,7) Auf die Ankunft des. Achmet Effendi zu Breslau, 11791. 4 ep 
8) Auf den Tod des Herzogs von Oels, 1702. 
9) Auf die preussische Besitznahme von Anshach. und Baireuth, 
1702. 
10) Auf die Einweihung der Kirche zu ern e 1792.; 
11) Auf die Hinrichtung des Königs von Frankreich , 1703. 
12) FR die Huldigung des Herzogs, Friedrich, von SE \ 
Oels, 1703. | 
15) Auf die otsnaneee von Südpreussen, 1703. | 
14) Auf die Akademie zu Berlin, grosse seltene Medaillen weil nach 
Abprägung einiger, Stücke der Stempel, zersprang,. 
15) Auf die Besitznahme | von Basel, 1705. 
16) Auf den Regierungsantritt Friedrich Wilhelms I,y NR 


17) Auf die Errichtung des Oberkriegs - Collegiums,, 4790. 


Ku 
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Konsggyiäur die Wiederherstellung der Akademie der Künste, „1706. 
19) Auf die Besitznahme von Polen, 4706 °° 
IaBy Auf die Beilegung, der holländischen Üoruhen, 1706., 


‚ dlsıe 2 Auf den Basler Frieden, 1706. 


"Die sec hs Mischenden, Medäillen® sind. Bi nnd Wohl- 
Rn ERE 
kg, ar die "Huldig ıng zu Warschau, 1706. . E 
as) Auf das Dienstjubiläum des Generals "Meerkatz, 1706. 
24) Auf die eiserne Brücke zu Laasen, 1700. 
25) Auf die Huldigung Friedrich Wilhelm, IL. R 17 er 

Auf das ‚Turnier, welches Graf ‚Hohberg 1800 len ‚Königlichen 
lerrschaften veranstaltete. j 


1 


Be ee ‚Graf v von Hoym, k. ‚preuss. Minister, 1788. . 


Friederike Luise, Königin von Preussen, 1789. 
29) ‚Prinz Heinrich von Preussen, 1780. ; ge 
Au 50) Der Kronprinz von Preussen, 1780. ü N 
Breiliere von Heinitz,, preuss. Staatsminister, 1790. 
Tiede, nr zu Schweidnitz, 1795. 
Be Sehauenieer von Breslau, 1790. j 
2 ehauspieler eiechtitzky, 1800. 
In ken: stach.er. neben etlichen Blättern nach Rafael, Cor- 
„reggio, Rembrandt, ‚yanı eh, Teniers etc. die Bildnisse folgen- 
der Männer: 
‚.1).Graf von. Dankelmann, ea nie N 
2) Graf von. Wendel. me een. 
d). Garve, Fi essler # R Jonathas eto., | 


j 
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Koenig, Georg Heinrich, ‚:Wachsbossirer und TER wurde zu 
Suhl im. ‚Hennebergischen en und anfänglich zum. Büchsen- 
.‚schifter ‚bestitumt. ‚Später | kam er als Geselle nach Wien, und hier 
nahm ihn einer seiner Landsleute, ein. Graveur, zu Sich; nun ver- 
‚legte, er. sich auf, gleiche Kunst, die, er, auch ‚mit jener der Emailı- 
rens verband. ‘Von Wien reiste er nach St. Petersburg, wo er in 
„der Folge sein Glück machte. , Er grayirte,, emaillirte und bossirte 
ın farbiges Wachs, und besondern Beifall, fanden. seine Bildnisse, 
“da er sie mit allerlei Flitter ausputzte. Nach einiger Zeit ging er 
auch nach England, wo er mehrere Jahre blieb; endlich aber dachte 
„er wieder an St. ‚Petersburg, und um sich der Kaiserin Katharina zu 
empfehlen, arbeitete er mit unsäglichem Fleisse und bedeutenden 
Tiosten eine kunstreiche Raminyerzierung aus,.die ihm aber bei der 
„Einfuhr ‚aus dem Grunde des zu niedrigen Ansatzes im Preise als 
gute Prise erklärt wurde. Zum Glück fand. er in Russland an dem 
»Fürsten Potemkin einen-Gönner, bei welchem er ‘alle seine Projekte, 
#10 selbst die kostspieligsten,, ‘zur Ausführung bringen konnte. Der 
92 Freher liebte‘ Neuheit: und: Eleganz in. der Ausschmückung seines 
" Pallastes,: Koenig, gab; dazu ‚die Ideen, und diese wurden ausgeführt. 

°:b ‚Endlich nahm ihn ..die Kaiserin. in: ihre Dienste, und diese bediente 
', sich’ seiner'Kunst bei.der:Anfertigung einer Sammlung von Glaspasten. 

Koenig starb in Russland zu Anfang unsers Jahrhunderts. 


HKobuie 9: Johann, Heinrich Christoph, „Maler. zu ‚Breslau, 
wurde 1777 zu Braunschweig, geboren, und: hier, so wie später in 

u ‚Berlin ı innseiner Kunst unterrichtet... Dann: wählte 'er, Breslau zu 
s seiner zweiten :Vaterstadt,> und „hier, ist den Aunstler noch thätig. 
Er: malt Historien und, Landschaften, und /die Werke, ‚welche er 
geliefert, erwarben ihm den Beifall der Eienner und. Kuunstfreunde. 

= Seine historischen are sınd' Jiehlichi (and zart behandelt, und die 
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bank ießifeisch, und harmonisch. Dann sind seine ‚Gemölde auch ; 


sinnreich und trefflich, geordnet, an N En 


Hoenig, Friedrich, 'Medailleur und Sohn Er öbigeh, Brtacte sich 
ER ch der k. Auadnis der Künste. zu Berlin ın seinem. 'Fache aus. 
"Später wurde er königl. preuss. Hofmedailleur, und als ‚solcher ist 
der Künstler jetzt in voller Thätigkeit. Er hat bereits eine ‚Anzahl 
schöner Medaillen ‚geliefert, die sıch sowohl « urch geistreiche, pla- 
‚stische Behandlung, als durch Reinheit des ‚epräges auszeichnen. 

| Ein vollständiges. Verzeichniss derselben können. wir nicht ‚geben 
F und auch seine Lebensverhältnisse sind uns nicht genau bekannt . 
i \ "  igeworden, da wir uns näherer Aufschlüsse nicht zu erfreuen hatten. 


Als Werke des jüngeren F. Koenig fanden wir 'erwähnt:, N 
1) Denkmünze auf die 1821 erfolste Sekülarfeier der zweiten ‚Erb- 
huldigung Pommerns an Preussen mit Friedrich Wilhelm 1. 
2) Denkmünze zur Feier der langen, Ri Friedrich 
Wilhelm IIL.,:1822. { 
3) Denkmünze auf die Erbauung. des. neuen Schauspielhanses i in 
Berlin, 1821. 
.4) Denkmünze zur Feier des Sojährigen. Aaabilken, des, ‚Mini- 
'sters von Kircheisen ‚. 1821. 


I: 5) Gedächtnissmünze auf.Ch.. M. "Schröder, 1821. rn 
M 6) Doppelbildniss des ‚Kronprinzen von Preussen a seiner Ge- 
Ir mahlin. 


| 7) Grosse Medaille auf den Geburtstag” des Königs, mit der gross- 
. artigen Figur, welche das Grossherzogthum Posen vorstellt. 
Bi 8) Medaille mit dem höchst ausdrucksvollen Brustbilde des Königs 
N | von Preussen, 1826. 

\ '9) Ehrendenkmünze der freien Stadt Ku 

| 10) Denkmünze auf den Tod Franz I, von Oesterreich. 

| 11) Medaille auf die erste Anwesenheit des Königs von Preussen 
| Bi . ın der Stadt Görlitz. ' 
is - 12) Denkmünze auf. den Tod des Bürgermeisters Schrötteringk zu 
| Be Hamburg. 

fi 19) Denkmünze auf. den General- Intendanten der k. ‚preuss. Sthau- 
| spiele, Grafen von Brühl. 

' 44) Denkmünze der Stadt Berlin, 1817 dem ae Blücher über- 


I gi reicht. Diese drei Zoll im Durchmesser haltende Medaille ist 
| | TR nach Schinkel’s Entwurf ‚ausgeführt und ein vorzügliches Kunst- 
"9 werk. 

N 45) Medaille auf die Jubelfeier des Generals und Ministers von 
| | Cottum, mit dem Bildnisse nach der Büstedes Prof. RK. Wichmann. 


I \ Koenig, Anton Friedrich, Medaillear, wurde 1773.2u: Breslau 
II ı "geboren, kam aber schon Mr Finabe nach Dresden, wo.er' seine 
' "Ausbildung erhielt. : Er wurde bei Zeiten als Münzgraveur: ange- 
ig stellt, und dann erhielt er auch die Stelle eines k. 'sächsisehen Hof- 
medailleurs. IMan hat,von seiner Hand schätzbare Medaillen, die 
im Bildnisse, wie in den Beiwerken einen suchtigen am slken ver- 
rathen. 
| 1) Denkmünze auf die Huldigung 1827, mit den oapktibus jugatis 
des Königs und der Königin, in vollster ERFERRRRESTEB NORA INEANIN 


i 2) Medaille auf O. Melling. 

'W 3) Medaille mit den Köpfen des neuvenmählten-Prinzen Mitregen- 
N ‚ten Friedrich von Sachsen und der Prinzessin Marie von Bayern, 
| 1 ım :Avers das Viergespann. von Amor er 1833. BNOBte" 
! \ lungen, die Köpfe im schönsten Relie 


1) Medaille auf das Lehrerjubiläum des: Forstrathes H. Cotta, mit 
Ri dem Bildnisse des Jubelgreises, 1850. 


‚Koenig, ip EN w. 493 
Koenig, Friedrich Fürchtegott, Maler. a a Be un dtr 


. Künstler, der sich durch verschiedene landschaftliche Bilder bekannt 
„gemacht hat. Solche sah man auf der Kunstausstellung i in Dresden 
he 1854, und bei "anderen Gelegenheiten. Es sind dieses Ansichten 
‚Landes etc. Ag . | 

Koenig, » Anna, Malerin von Wangen i im. Künigrfiche Würtemberg, 
bildete sich um. 1823 auf der ‚Akademie der Biwäste ın Mlüukhen. 
Man hat, Bildnisse von ihrer. Hand. 


Koenig, Gustav, Maler,.. ein Künstler unserer Zeit, dessen hen. 
"1% verhältnisse wir aber nicht erfahren konnten. | 


Koenig 8 „ Franciska, Malerin, ‚wurde 1783 in ‘Schwetzingen gebo- 

2. ren, und von ihrer: Nlutter, der Katharina Treu, ın der Kunst un- 
ı ‚»» terrichtet. Im Jahre 1812 liess sie sich in Bämberg nieder,; und 
4 ‚ hier.beschäftigte sie sich mit dem Unterrichte der weiblichen Jugend. 
. E jet Sie ‚malte religiöse. GABtertinde: ; 


I Koenig, Elisabeth, Malerin, die Schäwenten der Ohlesen; Erde 
u 1785 geboren, Gar ebenfalls von ihrer Mutter in der Malerei un- 
terrichtet. Im Jahre, 1812 kam sie nach Bamberg, und nach etlichen 
| Jahren besuchte sıe zu ihrer weıtern Ausbildung Paris» ae malte 
| Blumen und: Früchte, Insekten etc. 
| Koenig, Catharina, biähnite -Blumen- und Beiichtomalerih ; $: 
| Cath. Treu. Man findet sie jedoch auch unter dem Br Koenig 
‚erwähnt, als en Cabinetsmalerin. 


Koenig, Meibförstöphen, ein ‚jetzt lebender Fender; dessen: us 

4 » verhältnisse wir Buch Hanne: Folgende Bier geHönsn | een 
| Stecher. an: { 

1) Ariadne, a Girodet, qu. fol. 

3 ‚2) Erigone "schlafend, nach Girodet, qui tot 

| 3) Derniers momens do7a grande Dauphine, belle fille de Lucas isXıV., 

nach Beaume, in Aquatinta. Preis 10 fl. 

+ 


Koenig, Cornelius : Koning, 


Koening, s. Koning,. 


1 Koepke, Karl ‚Friedrich, Maler, bildete sich .um 1804 Re der 
g Akademie der bildenden Künste in Berlin, und in dieser Stadt trat 
» er auch als selbstständiger Künstler auf. Er malt Historien und 
e Portraite in Oel und Miniatur. Er fand Gelegenheit, hohe’ und 
“selbst ‚die höchsten \ Personen in Miniatur abzubilden, und auch 
andere Miniaturbilder, so wie Zeichnungen sah man bei Gelegen- 
2 heit der Berliner Bnseatiel ungen, 


Koepke,. ein englischer Eenäbehäftkmeler) unsers EN Im 
Jahre 1828 ‚erschien nach ihm 'ein colorirtes Blatt: Views of the 
banks of the river Douro etc. Preis 15 A. 


| Koepp ’ Wolfgang; Edler von Felsenthal, "Maler und Mosaicist, 
| wurde 1738 zu Eisenstadt geboren, und von seinem Vater Christian, 
der Maler und Architekt im Dienste Su Fürsten Paul Esterhazy 


‚aus Sachsen, aus den bayerischen Gebirgen, an den Seen dieses 


fd 
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j 
war, in) den Anfangsgründen unterrichtet,‘ In seinem zwölften. Jahre 
“ging er nach Wien, um seine Studien fortzusetzen, und hier fand. 
wer an Direktor Meytens und an Maulbertsch Beschützer. Die 
© Werke des letzteren 'copirte er sehr täuschend, ‚doch musste er _ 
»" auch Heiligenbilder und Opfertafeln malen, um ‚seinen ‚Unterhalt. 
00 zu sichern. Im Jahre. 1760 verliess er die Akademie, um in’Wiene- 
risch Neustadt sein’Glück zu versuchen, und hier malte er mehrere 
Altarblätter für Kirchen Ungarns. Doch ging er nach, einiger Zeit 
wieder nach Wien, da er hier Mittel fand, sich mehr zu vervoll- 
>. kommnen. In dieser. Stadt wurde Koepp später Professor ' der Zei- 
chenkunst in der Theresianischen 'und Savoy’schen Ritterakademie. 
Jetzt machte. ‚er Versuche in der florentinischen Mosaik, einer 
ie Composition aus‘weichen Pasten, welche nach ihrer Calcionirung 
dem Stein an Glanz und Härte nahe: kommt, und hierin ‘erreichte 
er bald eine Vollkommenheit, wodurch er alle gleichzeitigen Mei- 
Ki u. ster übertraf. Im’ Jahre 1774 ‘wurde er Mitglied der Akademie in 
N «s Wien,‘was ıhn zum höchsten Fleisse spornte. Seine Arbeiten sind 
‘ Ev daher sehr zahlreich, und sie wurden an alle Höfe- ‚Euröpa’s ver- 
| sendet. Von der Aklulekitei in Florenz'erhielt er 1785 das Diplom 
® als Mitglied und Professor, ‘4786 erhielt er den Spornorden und 
im folgenden Jahre wurde er Mitglied der Akademie in Berlin. Im 
' nu Jahre: 1805 wurde der Hünstler in’den Adelstand erhoben, mit dem 
5 ir Prädicate Edler von Felsenthal.: x 
4 1... 090 »URoepp erfand noch in: seinen: 60. Jahre « eine e Art Mosaik, idee 
‘'sser. die spartanische nannte. Sie. besteht aus kleinen Ries- und'Back- 
steinen, welche auf eine Steinplatte ın Ritt mit unglaublicher IVIuhe 
aufgetragen werden. Er fertigte in dieser Manier Köpfe von Hel- 
‚» „den und'VYeisen Griechenlands, die mit wenigen Zugen die ‚grösste 
:u0/WVirkung machen. 1236 u \ 
Die Werke dieses Künstlers sind grösstentheils im Aballindes Für 
‚den St. Stephansdom führte er zwei Bilder aus, welche den heil, 
:«3.Garl:»Borromäus ‚mit dem ‚Täufer, und die Apostel Petrus: und’ Pau- 
, useolus über !Liebensgrösse vorstellen. » Im! k.k. Kunstkabinet! ist sein 
Bildniss des Kaisers Leopold, jenes des Kaisers Joseph‘ und des 
Marschalls Laudon zu Pferd. ji 
Die österr. National - Eneyelöpädie gibt übten. diesen Künstler 
\Auskunft.aii sa. { 
Man hat von ihm 1echs kleine: geätzte Tandschaften.». ı 
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Hoepp, Anton, Edler von Felsenthal, Sohn des Obigen, wurde 
1700 zu Wien geboren, und von seinem Vater in der Kanst unter- 
richtet, bis er an der Akademie seiner Vaterstadt sich "weiter zu 
Sr oHkörhiineh suchte. Im Jahre 1791 wurde er ‚Mitglied dersel- 

:0h ben und. 1797: Professor'am Theresianum, als» welcher! er 1825.starh. ’ 

} +h Geschätzt ist 'seın Werk: .Historisch- malerische ‚Darstellung von 
« Oesterreich, mit 80 nach. der Natur gezeichneten, geätzten.und ıllu- 
ha. mibirten; Ansichten, in. französischer und deutscher.Sprache, 2 Bl, 

#5161815,,—:24- 1, Die wohlfeilere Ausgabe, hat ‚blos RTEUB. En age 
»s» Bupfer.; gs DER I ii Paris id € A sh 

Kahn. C. G, Zeichner, vielleicht nur " Dilettant, ee um 1787 

«5 lebte «ES ‚finden ‚sieh. Zeichnungen. in Bister. und Aquarell‘ von 

»i|! Seiner Hand, ‚grösstentheils Landschaften: und EHE von Khlöe- 
sern vorstellend. 

Dann finden sich auch Ele hie Landenhäkten von einem c. E 

BT. Koeppel,,und einige sind nach dem; Obigen ; ‘gezeichnet. Auch die- 

‚neiser zweite Fiöppel, Hlahte um 1787! doch. sind beide nach ihren Le&- 
hensverhältnissen; ‚unbekannt, ’ 


- Koeppel, 7. G. — Koernlein, J. N. 125 


!‘! Koeppel, Johann Gottfried, war längere Zeit Schreibmeister, 
| Br übte sich aber nebenbei immer im Zeichnen und Radiren, : worin 
‚. "er mehrere Versuche lieferte. Zuletzt wurde er Regierungskanzlei- 
"Inspektor zu Ansbach, und diese Stelle,.der er jedoch nicht gewach- 
sen zu seyn schien, raubte ihm alle Zeit für Iiunstbestrebungen. 
"" "Er war von Bayreuth gebürtig, und 1798 starb er in Ansbach, im 
+ 49. Jahre. pp hieferte die Zeichnungen zum Nachstiche der 
Voyage pittoresque de Naples et de la Sicıle, und hierauf liess ihn 
der Markgraf von Ansbach auf seine Kosten die merkwürdigsten 
' Gegenden der beiden fränkischen Fürstenthumer bereisen, und die 
Frucht davon war das Werk: Die Eremitage zu Sanspareil, pr. 4 


' mit schwarzen, getuschten und ausgemalten Abbildungen. Erlangen 
1705. Von seinen Briefen über Bayreuth und Ansbach mit. RK. er- 
' schienen fünf Hefte. SR a, er ’ 
| 4 Man hat von ihm ‚auch zwei radirte Prospekte von Ansbach. 
>Hoeppel, Johann 'Thomas, Hofschreihmeister des Markgrafen 
RE von Bayreuth, zeichnete und ätzte Ansichten von Städten, Schlös- 
7 sern und Pallästen aus dem Fürstenthum Bayreuth. Starb 1762, 
\\ 0,5% Jahre alt. | | | RER 
1 
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| Hoeppen, ‚August, Maler zu Berlin, ein Künstler unsers Jahr- 
hunderts, der sich um 1826 bereits mit Bildern auf den Runstaus- 

2 stellungen gezeigt hat. Es sind dieses Landschaften mit Sonnen- 
und Mondbeleuchtung, Thierstücke, Marinen etc. 5 


Koeppl ” Johann Georg, Maler in Prag, und Schüler des be- 
 ruhmten Brandel, malte Altarbilder. Ein solches mit dem Apostel 
Jakobus major ist in der Kirche zu Przelaucz. 


"| Hoeriger, ‘ ;. Küriger. 


Hoerner, Medailleur, war in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr- 
' _  hunderts Hofmedailleur zu Hessen-Cassel. | ! 

| Auch fanden wir eınen Fiörner jun. als geschickten Stempelschnei- 

der bezeichnet. Dieser Künstler gehöret unserer Zeit an. Er wurde 

Hof- und Münzgraveur zu Cassel. Sehr schön ist seine Medaille 

zur Jubelfeier der Universität Marburg. 


ı Fioerner, Mäler aus Braunschweig, der aber um 1836 in Düsseldorf 
ı lebte. Man hat Genrestücke von seiner Händ, in denen sich grosse 
| | Gemüthlichkeit offenbaret. 


. Hoerner, Bildhauer zu Berlin, wo er noch um 1806 arbeitete. Wir 
fanden seiner als Hioerner sen. erwähnt, kennen aber keinen junior. 
Man hat von diesem Künstler Sculpturen in Holz. 


Hoernlein, Georg Gottfried, Maler, der 1776 zu Münzenburg 
geboren wurde. Er liess sich in Darmstadt nieder, und hier malte 
er besonders Blumen und Früchte. Von ihm sind die Abbildungen 
in Günderrode’s und Borkhausen’s Werk über die Pflaumen, 4 H,, 


1804 — 1800. 


Hoernlein, Johann Nicolaus, Medailleur, der um 1763 in Re- 
gensburg arbeitete. Seine Werke sind mit J. N. K. bezeichnet. 
Von ‚einem Kupferstecher J. Koernlein hat man Bildnisse. 


« SAN rs 8 
= bi F 
Ey \ 
_ 1 - 1 ’ 


u" 
17 


ERAER RK . 3 KENT, 


i € vn Koerten-Block, J. — Kohl, H.: E\ 
i > : ne a 
j Koerten-Block, Johanna, s. Block.) vum. see 


sh { 


ee or 


. Roester, C., Landschaftsmaler zu Heidelberg, ein Künstler unsers. 
Jahrhunderts, der sich um 1820 schon vortheilhaft bekannt gemacht” 
- © hatte, Im Jahre 1825 fanden wir seine Darstellung eines Rirchho- 
| fes gerühmt, und andere schätzbare Bilder stellen architektonische. 
| Ansichten, landschaftliche Scenerien etc. dar. Sie sınd kräftig und 
‘warm im Colorite, von sorgfältiger Ausführung, und einige sind 
mit wahrhaft poetischem Geiste entworfen, PEST 
Dann besitzt Koester auch grosse Geschicklichkeit im Restauriren. 
% Er gab zu Heidelberg eine Anleitung zur Restauration alter Ge- 
|  __mälde heraus. RN \ 
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Hoets, Roelof, Maler, wurde 1655 in Zwoll geboren, ‚ und: sein 
hi Vater, ein dunkler Maler, ertheilte ihm den ersten Unterricht. 
| Dann kam er zu G. Terburg, unter dessen Leitung Koets solche 
"| Fortschritte machte, dass ihn der Meister aus Eifersucht entfernen 
W zu mussen glaubte. Er erwarb sich den Ruf eines trefflichen Por- . 
Ne traitmalers, und seine Bildnisse belaufen sich der Versicherung 
I nach auf 5000. Dennoch sind sie mit Sorgfalt behandelt, und ver- 
IF muthlich auch ähnlich. Er malte Wilhelm III, und viele vornehme 
4 Engländer, die sich bei dem Könige am Hofe zu Loo ‚aufhielten. 
- Starb 1725. BN: S 


N HKoez, der Name von Künstlern, die, im 15. Jahrhunderte in Augs- 
ih burg lebten. Um 1400 lebte daselbst ein Hans von Roez, der in 
ji den Steuerbüchern erwähnt wird, Dieser Künstler malte 1400 eine 
iy Tafel für den Frühmessaltar der St. Vlrichskirche, und die. Tafel 
BR. wurde ihm mit 300 fl. bezahlt. Es muss dieses daher ein Bild von 
‚a grosser Bedeutung gewesen seyn. Ein Michael von Hoez, der im 
hr Gerechtigkeitsbuche vorkommt, malte 1482 im ‚ Tanzhause einige 
Ih Vorstellungen, erhielt aber dafür nur 10 fl. Kaspar von Hoez malte 
© 4456 im sogenannten Landthurm, und die Maler Hartmann und 
el Kron halfen ihm dabei. Im Jahre 1457 vollendete er eine Tafel 
mit dem jüngsten Gericht. Dieser Künstler ‚scheint ebenfalls von 
Bedeutung gewesen zu seyn, es hat sich aber nichts mehr. von ihm 
erhalten. Dieser Künstler erwähnt Stetten in der Kunstgeschichte 
von Augsburg. - \ | | 


Koetzel, Georg ; Architekt zu Nürnberg, von dessen Daseyn H,. 
von Murr Kunde ‘fand. Er baute 1459 eine Kapelle in Gestalt des 
heil. Grabes. 9 Sy e 


Kofoed, Hermann, Maler und Kammerassessor zu Copenhagen, _ 
wurde 1745 zu Ronne bei Bornholm geboren, Er fand als Bildniss- 
maler Beifall. e 


Hogels „5. Cogels. 


Hohl, Andreas, Kupferstecher zu Nürnberg.,. fertigte. mehrere 
kleine Portraite, dıe mit einem Monogramme ‚oder mit den Initialen 
A. R. bezeichnet sind. Dann gab er auch ein Zeichenbuch heraus. 
Starb 1656, ım 352: Jahre, rg 


in. Kohl, Hieronymus, Bildhauer, der um 1700 in Prag mit Beifall 
arbeitete, Er fertigte Altäre und Statuen, von denen diejenigen der 


Kohl, Ludwig. — Kohl, Clemens. m 


Heiligen Augustin und Nicolaus von A. Neureuther Bartochen. wur- 
‚den. Kohl fertigte sie für die Prager Brücke. je 


Kohl, Ludwig, Zeichner, Maler und Kupferstecher, ia 1746 
in ae geboren, und. hier übte.er auch seine Kunst. Er hatte kei- 
nen ‚eigentlichen Lehrer, nur der Umgang, 'mit-Norbert Grund war 
ihm in der ‚Malerei von. Nutzen. Er wählte das historische Fach, 
‘und hierin erwarb er sich grossen Beifall. Man hat von seiner 
Hand, Keilige Bilder und solche profanen Inhalts, Landschaften 
und Architekturstücke. Bei Dlabacz sind viele.seiner Gemälde ver- 
zeichnet. Die Akademie der‘ Künste in Wien ‚nahm ihn 1769 zum 
Mitgliede. auf, 1773 überschickte ihm jene in Parma das Ehrendi- 
plom. ‚In der Folge (1773) wurde er Lehrer der Zeichenkunst an 
der k. k Prager Musterschule, und als solcher behauptete er bis 
zu seinem 1821 erfolgten Tod seinen Ruf. Er gab in vielen ange- 
.» sehenen Häusern Unterricht, und selbst der Erzherzogin Maria 
Anna ertheilte er solchen.. Dann radirte er auch in Kupfer, und 
. bei Dlabacz sind folgende Blätter verzeichnet: 
4) 12 historische Darstellungen aus der bähmischen Geschichte, 
178 
BT uehichren der Stadt Prag, 1792 und 95. ä | Ä 
3) Vier alte Schlösser Böhmens, nach der Natur aufgenommen, 
17935 und 94. 
W. Berger, F. Moticzka und C. Kohlhaben nach ihm gestochen. 
Noch müssen wir bemerken, dass Kohl verschiedene Modelle 
und architektonische Zeichnungen gefertiget, und daher führt 
ihn Füssly zum zweiten Mal als Architekten auf. 


| Kohl, Clemens, Kupferstecher, wurde 1754 in «Prag geboren, und 
. von seinem Bruder Lutwig. in. den Anfangsgründen unterrichtet. 
Doch wählte. er nicht die Malerei zum Hauptfache; es war dieses 
die Kunst zu Stechen und zu Radiren, worin er in. Wien 
.  „anter Schmutzer’s Leitung grosse Fortschritte machte. Er genoss 
bis zum Regierungsantritt Joseph II. das - für junge Künstler aus- 
gesetzte Stipendium, und nach Ablauf desselben trat er in Wien 
‚ als ausubender Hunstler auf. Seine Arbeiten fanden grossen Beifall, 
und daher liefen auch vom Auslande Bestellungen eın. Man Endet 
in vielen belletristischen Werken Blätter von seiner Hand, beson- 
ders in der beliebten Auflage der besten Dichter von Schrämbl. 
Dann ertheilte er der Raiserin Maria Theresia Unterricht im Zeich- 
nen, und 1807 starb der Künstler. 
1) Die Blätter der Prachtausgabe von Wieland’s Werken, nach 
Ramberg: 
1) Die Kinder der Natur. 
2) Die Fee im Pallast der weissen Katzen. 
3) Sonnemon. 
4) Aufklärung, nach Schnorr. 
‚= 2) Pastor bonus, 1700, fol. 
|? 5)-Der Segen Jakobs. 
| 4) Der Philosoph mit der Brille. " 
ji, * 5) Der Lehrer- mit den Schülern. 
"a Alle drei nach L. Kohl. 
| 6) Drei schöne Figuren für die, französischen Feenmährchen. 
"2 - Wien 1801. 
3 7) Die Blätter zu der Sammlung der vorzüglichsten Werke deut- 
scher Dichter und Prosaisten: 
1) Die Bildnisse von Hleist, Bürger, Gessner, Hölty, Uz, Hage- 
dorn, Michaelis, Pfeffel, "Thähhndef; ‚Gellert, Weisse, Lichtwer. 
2) Verschiedene historische und romantische Darstellungen, 
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18 N = Kohler, His, 


BL Einige, ieni ‚nach Piazetta alotel Köpfe, 4773, rat. 


.0)D as Bildniss des Herzogs von " Drsunschweig- Wellenbüi, 


nach Graf, in fol. und &. 
10) Jenes‘des Grafen von Thun. ‘ 
11) Herzog Ferdinand von Braunschweig, ande qu. fol. 
‚ 42) König Friedrich der Grosse, nach : Is "Franke, 1791. 
43): Friedrich Wilhelm von Hohenlohe, nach J. "Rrenzinger 
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1790. 
14) dTokknn Sacco in ‚den: Rolle der Elfriede, 'nach 5. Turc = 
15) Serge, Prinz von Gagarin, nach L. Posch. | en 
16) Barbe,, Prinzessin von Gallitzin, nach ders: Rene 
17) Eine Folge biblischer Vorstellungen, nach Schellkhberg, 
18) Die Blätter in Becker’s Taschenbuch, 1794 ünd 95. ' a a 
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Hohl, Bernhard, Hitärinpmiälen, ‚von welchem ieisäh ua dass 
er Professor er Zeichwnkitet ander: ‚Normalschule zu Prag: war. 


Von der Aechtheit dieser Angabe konnten wir uns nicht überzeugen, 


wir glauben vielmehr»; aRk haca! einied Nmelung mit FORLEIR 
vorgehesaslhainio Yun eaalllerre | 


Hohl, Architekturmaler zn Wien, ein geschickter Hünstler, Een aber 
in jungen Jahren starb, wie wir glauben, im Jahre 1822: In die- 
sem Jahre lasen wir, dass seine Bilder den allzufrühen Tod eines 
wackern Talentes bedauern lassen. . $ 


wo er um 1821 ein lithögraphisches Institut für besondere Zweige 
der militärischen Dienstverrichtung leitete. Er schrieb auch eine 
praktische Anleitung zur Steindruckerei. ur,! 


HKohlbrenner, Martin und Johann, Historienmaler von Siegs- 
dorf in Bayern, übten in München und in verschiedenen Rlöstern 
ihre Kunst. Der erstere malte an Facaden der Häuser und auch 
Plafondstücke führte er aus. Seine Werke sind grösstentheils zu 
Grunde gegangen, von Johann aber finden sich noch Altarbilder. 
Wlehrere seiner Gemälde erhielt das Kloster Seeon. , 

Martin starb 1758 und Johann 1740. 


Hohle, Elias, Kupferstecher, der nach Kieczeits Angabe ; Hezah das 
Ende des vorigen Jahrhunderts in Wien lebte. Als seine Blätter 
erklärte er die Bildnisse der Herzoge von Braunschweig und an- 
dere nach Graf, Zisenis etc. 

Dieser Kohle des Sign. Ticozzi ist mit obigem Clemens Hohl Eine 
Person. 


Kohler s Heinrich, Lithograph, wurde 1808 in Stuttgart A. 


Hohl, ° kaiserlich österreichischer Offizier ne Lithograph zu Wien, 


7 


und den ersten are erhielt er daselbst im Institute. der Herren 


Boisseree. Später reiste er. zu seiner ‚höheren Ausbildung ' nach 
München, wo Kohler mehrere Jahre die Akademie besuchte, und 
noch gegenwärtig lebt er in dieser Stadt als ausübender Künstler. 
Man hat von seiner Hand mehrere sehr schöne Blätter, die sich 
durch die Treue und Genauigkeit in Auffassung des Geistes der 
Originale eben so sehr auszeichnen, als durch die technische Voll- 
«kommenheit., . Mehrere derselben kann man den gelungensten Er- 
zeugnissen der Lithographie anreihen. 
1) “Madonna col divoto, nach Correggio, ‚ein Hauptblatt der Litho- 
graphie und dieses Künstlers. H. 24 Z., Br. 20 Z. 
2) Die heil. Familie mit St. Catharina, nach Prof. C. Zimmermann. 
Ein sehr gelungenes Blatt, nach dem Originale auf Stein ge- 
zeichnet. H. 20.2., Br. 18 2. 
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ge ‚Scene aus dem Leben des Räubers Barbone, nach, dem Bilde 
des P. Hess in der Sammlung desL. v. Kilenze, für den Wür- 
ee, schen Kunstverein lith. +.Ein. Hauptblatt. u 20 Z., 
"Br. 16 2. 

.» Die Menagerie, are dem Originalgemälde von Geyer ın ee 
„burg lithagsenbigt: Ein vorzügliches Blatt, gr. qu. roy. fol. 

Fur den Augsburger Kunstverein gezeichnet. 

9) Der Eirehen, nach, ‚Göthe’s Gedicht von Hanson gemalt; ı in der 
Grösse d es Originals im. Besitze des hessischen. Consuls c. A. 
Erich, ehrt: gr. roy. fol. | 
Es ist dieses ein Hauptwerk des Malers und’ Lithographen. 

D Hy Volksfest in Nürnberg, den 25. August 1855, reiche Com- 
A BRAIEe- von P, C. Geissler nach der Natur gezeichnet, gr. 
ro . 

SR Da Sharitas, weibliche Gestalt mit drei Rindern, nach dem 
Originalbild der E. Freifrau von Freiberg, H. 164 Z., Br. 12 24 

DEE t Selbstverlage‘ des Künsilers. 

8) Die Engel mit dem. er indd. nach dem Gemälde von Sand 

N has. H. 143 2.) Br. 164 Z . Im Selbstverlag. 


| ie ) Madonna mit den Kinde, nach Overbeck’s Zeidhähune! H. 


0% Z., Br. 74 Z. Im Selbstverlag. 


1 ns 10) Die Medonna des heil, Sixtus von Rafael. Nur die Halbfigur 


der heil. Jungfrau mit dem Rinde, fol. 
11) Das A dem Hreuze schlafeude Jesuskind, nach Ch. Allori, 
"ft FO. 
12) Ben Urtheil, nach Rafael's Originalhandzeichnung im 
‚Besitz. des Kupferstechers Fr. Müller, fol. 
15) ‚Scene aus der Schlacht bei Hanau, nach Heideck. H. 15 Z., 
Br, 174 Z.- Im Selbstverlag. 
4) De -vous, ändiseret: Ein Reiter ı = au mit einem Mädchen, 
nach Heideck. H. 03 Z., Br. 84 Z.. Im Selbstverlag. _ 
.45) Das Denkmal des Bischofs G. M. Wittmann im Dome zu Re- 
gensburg, v. €. Eberhard erfunden, fol, 
16)- Das Denkmal des Bischofs M. Sailor ın demselben Dom und 
von Eberhard, fol. 
417) Die Auferstehung des Herrn, nach Hauber, roy. fol. 
48) Das Bildniss von Friedrich August, Mittegent von Sachsen, fol. 
19) Bildniss ‘des Kaisers von Russland, 
20) Bildnisse von Ungenannten, nach der Natur und nach Gemäl. 
- den, kl. fol. und 4. 
24) Einige Landschaften. 


I Kohlo, A., Kupferstecher zu Prag, wo er zu Anfang des vorigen 


Jahrkuhderts lebte. In dem Syntagma hist. genealog. Domus Worac- 
ziczkyanae 17160. sind. drei Bildnisse von WMTENFOERD dieser Familie 
von ihm. 


Kok, s. Kock und Cock,. Die ENT wechselt. | 
| | Hoker, Anna Maria de, ‚eine Künstlerin, von.deren ‚Thätigkeit 


einige geätzte Blätter sprechen, die mit einem NMonogramme oder 


_ mit dem Namen der Urheberin bezeichnet sind. Diese Arbeiten 


verrathen indessen nur die Hand einer Dilettantin, sie werden 
aber ihrer Seltenheit wegen doch geschätzt. Auch Landschaftszeich- 
nungen finden sich von ihr. Die Lebensverhältnisse dieser A, M. 
de Koker sind unbekannt, sie scheint aher gegen das Ende des 
17. Jahrhunderts in Holland gelebt zu haben. 
4) Landschaft mit einem grossen Baum zur Linken, und am Hügel 
zieht sich der Weg-hin, auf welchem man Bauern mit einem 


| Nagler’s Künstler - Lex. VII. Bd. 9 
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., Kolb, P. — Kolbe, C: W., Dr. - 


Iarren sieht. Rechts arbeiten mehrere Leute auf dem Korn: 
telde; im Grunde ist ein Dorf. H. 4 Z., Br. 5 Z. BERN, 
2) Landschaft mit einer steinernen Brücke, weiche drei Joche kat. 
H; 3'Z. 5 E., Br.:6.2.1.L. Is a 
> | 3) Landschaft mit einer Hütte und mit Figuren, rechts ein Wasser- 
theil, und auf dieser Seite steht auch der Name der Rünstlerin, 
verkehrt geschrieben. ST N 
4—8) Vier andere Landschaften mit Hütte und Figuren, mit A. M. 
D. Koker bezeichnet, Höhe dieser Blätter’ 4 Z. 9 L. bis 
| 52.6 L., Breite. 2 — 4L. RR Ra NEM | 
0) er, in einer Rundung, mit dem Nainen. Durchmesser 
5 RR 2.51. | RE Wr 
a 40) Ein Bauerngut, mit Bauer und Bäuerin im Vorgrunde. H. 3 Z. 
5 Tas Br. 4 FAR j % A 
11) Ein Bauernjunge mit einem grossen Korb in einer baumreichen 
Gegend. Mit dem Zeichen. H.2Z,. ıo L., Br. 5 2. 5L. 


| pr I 
Kolb, Paul, ‚Maler und Zeichner zu Nürnberg und, wie es scheint, 
der Sohn eines Malers, weil er den Beinamen des jüngeren führt. 
‘Sein Lehrer war G., Weyer, und die Werke, welche er lieferte, 
bestehen in zart ausgeführten historischen Gemälden in Oel, und 
in colorirten Zeichnungen, die öfter mit Gold gehöht sind. Dieser 
Künstler starb 1650. Es existirt ein Bildniss von ıhm, das von dem 
Künstler selbst herrühren könnte, nach der malerischen Behandlung 
zu urtheilen. 


Kolb, Johann Christoph, Kupferstecher, der in der ersten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts in Augsburg lebte. Man hat von ıhm: 
1) Eine Sammlung von Bildnissen aller damals lebenden Cardinäle, 

| die 1726 erschien, . 
| 2) Die Königin im Gefängnisse. 

3) Sechs zarte Landschaften mit Bauernhäusern, 


| “ Kolb » Kupferstecher zu Wien, bildete sich unter Leitung von Kininger 
| zum geschickten Künstler. Er hat Blätter in Mezzotinto geliefert, 
sehr schätzbare Werke | 


| 
| 1) Kaiser Maxens Zusammenkunft mit der burgündischen Maria, | 
Bi seinet Braut, nach Petter; eın treffliches Blatt, Ei | 
4 2) Das Testament Jakobs, nach Göbel, einBlatt von grösster Rein- 
I heit und Durchsichtigkeit der Schatten. | 
Ri | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


3) Franz, Herzog von Reichstadt, Re 


% ı N An j ? 
Holb, Amalıa » Malerin von Augsburg, erhielt um 1820.den ersten 
Unterricht auf der Kunstschule ihrer Vaterstadt, und später begab 
sie sich auf die Akademieider Künste in München. Sie malt Bild-” 
nisse in Miniatur; dann copirte. sie auch historische Darstellungen, 
und auch in eigener Composition versuchte sie sich 


- Kolbe, Carl Wilhelm, Dr., Zeichner und Küpfetstecher, wurde 
zu Berlin geboren, und als der Sohn eines Goldstickers, der Blu- 
men und Arabesken sehr geistreich zeichnete, bekam er im Hause 
des berühmten Chodowiecky, seines nahen Verwandten, ebenfalls 
Lust, sich der Kunst zu widmen. Chodowiecky ertheilte ihm den 

| Elementar-Unterricht, doch sah er sich hernach genöthiget, in Dessau 
BRY die Stelle eines Lehrers der französischen Sprache anzunehmen, und 
Fi nur in den spärlichen Müssestunden durfte er seiner Liebe zum | 
| Zeichnen nachhängen. Im 23. Jahre würde er Forstschreiber ım | 
| Dienste des Grafen von Schullenberg, aber bald machten es ihm 1 
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R ma Unmände. inc eine once REN zu suchen. 
‚ging jetzt nach Dessau, und da wurde. er. nachher als Lehrer 
EN sd: ‚des Erbprinzen und.beim, ‚Philantropinum angestellt, In dieser Lage. 
machte er sich um die deutsche Sprache. sehr verdient, und als 
ie “Anerkennung. erhielt er;das. ‚Diplom. eines Doktors der Philosophie. 
' Er hat eine: Selbstbiographie geschrieben. (Berlin 1825), worin er 
„, 1. über sein, Wirken im Fache der’ Sprache und Kunst Aufschluss gibt. 
- Die letztere wählte, er erst im Mamnesalter in Berlin zum Maupt- 
“.. fache, und 'schon 4705: zählte ihn die Akademie der Künste daselbst 
unter ihre Mitglieder. ‘Die ‚Landschaft sprach seinem Sinne am 
i ‚ mächsten, zu, und‘ dabei ging,er ohne: Unterweisung seinen eigenen 
Gang. "Als leidenschaftlicher Freund der Natur verweilte er am 
‚liebsten in.ihrer, Nähe, und sie war neben Waterloo und Gessner 
seine treueste Führerin. Kolbe; hat mehrere: treffliche Blätter gelie- 
feet, ‚die,in/ einer Reihe selbst erfundener Landschaften bestehen, 
lauter. Aetzungen, in welchen er‘ Waterloo zum Muster nahm. 
- Manchmal war er jedoch. auch ‚gezwungen, den Grabstichel zu 
mh Hülfe, zu nehmen, um.:.den matten Stellen Kraft: und Harmonie zu: 
| geben. Seine Platten kamen in den Besitz ‚der Kunsthändler Flei- 
I wer „scher. und. Zehl ın Leipzig. und von ‘Friedhof in Berlin; andere 
erwarb das Industrie-Comptoir zu Wien und die ‚chalkographische 
Gesellschaft in Dessau. _Iny Jahre 1805 erhielt er, von seinem Für- 
sten die Erlaubniss, der Einladung der Familie des Dichters Gess-: 
ner nach Zürich zu folgen, und ‚hier radirte er die bekannte, schöne 
u. Sammlung von Blättern ‚nach: den Aquarellgemälden jenes Meisters. 
Doch hat.man von diesem lunstler noch viele andere. treffliche 
‚Blätter, ‚und darunter. ‚gehören: viele, die, er ganz rasch hıngezeich- 
net, zu seinen gelungensten Hervorbringungen.. Auch die Land- 
schaften und idyllischen Compositionen aus dem Verlage. des Indu- 
-strie-Comptoirs hielt er für. Werke von’ Bedeutung. | 
Dieser Künstler starb 1855, mehr. als 70 Jahre =, ; 
>... 4—4) Vier radirte Landschaften, im»Verlage' des Fuunst- und Indu- 
| strie-Comptoirs zu Wien. ‚Hauptblätter dieses Meisters. H. 
| is „123 Z., Br. 414 Ze)! 
| mekie folgenden ig Blätter erschienen bei Fleischer. 

# Gegend bei der Woltersdorfer Schleuse, sr. fol. 

6) Landschaft mit zwei Bauernhütten im Vorgrunde am Fusse des 
‚Hügels;' hinter diesem ‚Waldung, aus welcher ein Hirsch ‚hervor- 
kommt; auf der Insel in der Ferne ein Tempel, gr. fol. 

7) Die lensen durch das Dorf, rechts Weidengehölz hinter einem 
Zaun, vorn Baumstämme und Kräuterwerk ,. ‚hinten Waldung, 

r. fol. 

8). Der Mahn mit. dem: Mädchen auf dem ui ‚der sich. durch . 
den Wald zieht; zur Rechten eine ‚grosse Eiche, und Hräuter- 

2 werk im Sumpf, gr, fols, 

0) Landschaft 'mit einem von, Kräutern "bewachsenen Fluss, über 
„welchen eine grosse Brücke führt, an, einer grossen, Eiche weg 
zu einer Baumpflanzung; gr.-fol. 

10) Der Waldbach zwischen zwei Eichen über. den Hügel 'herab- 

Br ..„stürzend; zur Linken Felsen und ein Wasserfall; rechts ‚vorn 
neben dan VVeiden ein Schäfer mit ng ig Da gr. fol. 

11): Landschaft mit zwei Ochsen im Vorgrunde, auf dem Ast der 

Eiche sitzt der Hirte, fol. 

‚ 42) Landschaft mit dem Satyr unter der.Eiche im Vorgrunde, fol. 
13) Der Centaur mit dem nackten Mädchen, fol. 
14) Ein nackter, mit Bogen und ‚Pfeil bewaffneter Mann zu Pferde 
entfuhrt ein Mädchen, fol. 
15) Der Dorfkirchhof, fol. 
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N Waldparthie mit einer hölzernen Brücke une den Sumpf ‚vorn. 
2309 Schäfer Dora Vieh stolsr | 
'-47) Landschaft mit einer FArhen Bichengruppe, am Füsse detselben. | 
88 DAN Schäfer liegend, fol. a a SE SE 1 
18) Landschaft’ mit Wasser in ihr Mitte, äidsseikh NER, Bicke mit | 
‚Kräuterwerk, jenseits ein Haus im 'Gebüsch, or 3au.' 
19) Das Dickicht mit einer hohen Eiche, unter Weder der Satyr“ | 
9% eine nackte 'Nymphe durch den 'Sunipf trägt, fol Rd | 
a Waldung mit einer grossen Eiche, unter derselben ein nackter 4 
Jüngling, der ein Mädchen verfolgt, for!tahiatt archh \” 
). Ein "lichter Wald mit Bauernhäusern, ‚der‘ Boden“ ist uneben | 
“ "und sumpfig, qu. fol.’ 
ROER Felsenlandschaft mit einem‘ nackten Manny der ein | 
win Er trägt, neben ihm ein Hund, gr: 4. r Baraae 
1913) Der Nackte: Mann, der sich‘ an ah Felsenstück lehnt, 4. 
az) Ein liegender junger Stier, gr. & vide 
Ar 35) Die brüllende‘ Ruh im Sumpfwasser, gr. 4. SnÄagund “ 
26) Walddickicht mit einem nackten Mann im Sumpfe; wie, eh den 
Bu Bogen spannt, gr. Ge: m 
N Eine knorrige alte Eiche, sn' deren ai ein Satyr Negt; ver. cE 
38) Landschaft mit der steinernen Bögenbrücke, g SR Bcner 
.20) Ein stehender Ochse, das Dorf im ya de m 
° 50) Der laufende Hund, qu. 4. 
an) Der Knabe mit der Rinderheerde, en) ROTE | Burt 
'52)' Landschaft mit: der fern sıch hinziehenden Allee, sechts ein 
"mit Gebüsch umgebenes Dorf,'qu. 4 
33) Landschaft mit einem, Hügel,’ auf welchem zwei Bäume stehen; 
' weiter hin Wasser und Gebüsch; qu. 4, vw & 
bakay Die Strasse durch das Dorf, qu. f% Ya  osjiedar,, 
55) Der nackte Hirtenknabe, qu. 4° | G3-ar1l8 
36) Die stehende Kuh, qu. h. 
37) Landschaft mit dem Baum an a Pfütze, hinten im!Gebüsch“ 
‘Häuser, qu. 4. 
38) Landschaft mit der überhängenden Biche ‚ im _ Vorgrunde ein 
Wasserfall, kl: 4. | 
39) Die stehende Kuh neben Kiräuterwerk, kl 4 
1%) Der liegende Ochs, E. 4 
41) Englische Gartenparthie mit der Urne unter der Weide, u, 4. 
42) Ein Bauer, der sıch an die Muh lehnt, Kl. 
45) Die knorrige Eiche, an deren Stamm ein Ochs sich: :öuke kl. 
44) Die Eiche am Wasser, auf einem Ast der Schäferknabe mit a 
? Flöte, kl. 4. 
'"A5) Ein liegender Ochs, "nach dem Leben gezeichnet, Kl gi 
',46) Der Hirtenknabe Ai der Kuh, kl: 4, 
47) Der nackte Jüngling an der Quelle die Flöte blasen kl. “3 - 
48) Das nackte Mädchen, welches dem Lamme Kräuter reicht‘) Kl. 4. 
49) Der Satyr zu Pferde mit dem nackten Mädchen, kl ‘4. 
50) Landschaft mit dem Er Bach durch das Buschwerk, links 
das Dorf am Hügel, kl. 
51) Landschaft mit zwei Bäumeh im Vorgrunde, im Masser ein 
Mann mit dem Rahn, links eine steinerne Brücke, Kl. 
5) Landschaft mit einer steinernen Brücke, vorn: ein BrVager Ban 
links ein Dorf mit Gebüsch, kl. 4. 
535) Ansicht eines Dorfes mit einer hölzernen Brücke Kai den 
Sumpf, kl. 
Als zweite Lieferung des obigen NR dienen dit Mdlgen- 
den. 12 Blätter. 
54) Waldgegend mit einer knorrigen Eiche ım Vorednke daneben 
stürzt der Giesbach weg, und ein Satyr FE BERER ya qu.fol. 
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58). Reiche Laudsöhaft: ‚mit. Brücke und hoher Pappel, A der 
22 Bildsaule des Pan. -Ein Mann sprengt mit der Nymphe‘ auf 
au: dem ‘Pferde der;Brücke zu, qu. fol. 
| um 56) Baumreiche Landschaft, ‚vorn um den Hügel z zwei Figuren, qu. 4 
57) Waldige Gegend mit einem‘VVege, auf welchem eine Postkutsche 
ET zu sehen; links im Hintergrund eine: steinerne Brücke, qu. 4. 
Kr AK 9) Der Heuwa en auf dem Wege zum ‚Walde, qu. 4. 
ww) 2 högliche Hiegend, mit ‚Bäumen, im Grunde ein Dorf, Kl. 


CH Eu WARE mit einer grottesken Denk im- ade das 
"Dorf und neben dem Gebüsch ein Karrenschieber, qu. d. 
2) 'Landschaftliche Composition mit einem Satyr bei der Nymphe 
zwischen Kräutern; derSatyrknabe auf dem Ziegenbock, qu. fol. 
68) Landschaft mit Waldufer und Abe Eiche im Vorgrunde, unter 
= 2f. welcher ein Rind weidet, Kl. 
Ku 64) Zwei nackte männliche en, Ki qu. 4. 
‚we 65) Landschaft mit’ einem stehenden Stier ım Vorgrunde, kl. qu. 4. 
60) Landschaft mit zwei Nymphen, die einen schlafenden Baykten 
Inn. Jüngling belauschen, qu. fol, a ei 
6): Der Sturz der Verzlammien, 
68) Die Löwenjaga. 5 
+ Kurs Die Birsehjagd. 
" 20) Der Satyr und die RS us 
71) Die Hirten. j% ‚ ki Th 
' 72) Die Conversation. 
75) Die Ruhe des Hirten. 
74) Die Badenden. 
::75) Der Tanz der Nymphen. 
76) Die Wasserfahrt. ; - 
NE Ne Lauter grosse Blätter, von Kolbe gezeichnet und geätzt. 
78) Bincisähe. Landschaft mit Hirten-und heimziehenden Heerden, 
Hauptblatt, bekannt unter dem Namen: La piece aux herbes, 
R .qu. roy. fol. Bei Weigel 1. Thl. 
+70) Grosses Kräuterstudium; mit Baumstamm und arkadischen Schä- 
fern, welche dem Pan opfern, gr. qu. fol. Bei Weigel 1 Thl, 8 gr. 
80) Grosses Kräuterstudium mit dem schlafenden klirtenknaben, 
Kuh und Schaaf, gr. qu. fol. 
81—82) Die kleineren Kräuterstudien, gu. fol. PTR, 
85—80) Folge von vier Landschaften, Parthien aus den Dessau’schen 
Landen, in Waterloo’ s Manier,. gr. qu. fol. Bei Weigel 3’Thl. 
: 87-88) Die kleinen Landschaften in der Runde, 12. 
8990) Zwei Blätter mit Schaafen in MARS AgshRflong: nach J. H. 
Roos, qu. 4. 
1—92) Zwei Blätter Kiräuterstudien, qu. 4. 
- 05—118) Folge von 25 schönen‘ kann mit Figuren, unter 
dem Titel: ‚Collection des tableaux en gouache et des 
dessins de Salomon Gessner, graves a l’eau-forste par G. 
Kolbe, mit der Dedication an den Kaiser von Russland, 
6 Hefte. Zurich 1806-1811, gr. qu. ‘fol. 
119) Das Denkmal von $..Gessner, nach J. Senn, fol. 
120-125) Sechs ‚Blätter Kiräuter und Landschaftsstudien mit‘ Figu- 
ren und Vieh, unter dem Titel: C. W. Kolbe’s nachge- 
Be Sr: Mapa landschaftliche Radirungen. Berlin 1835, pr. 
ie u. ug. fo 


' Kolbe, Karl Wilhelm, . Historien- und Genremaler, der Nefie 
des Obigen von mütterlicher Seite, wurde 1781 in Berlin geboren, 
und hier machte er auf der Akademie . der Künste seine Studien. 
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> Diäke, bestanden im Zeichnen nach der Antike aan wen dem 
lebenden Modelle, 'für die Malerei waren damals in Berlin keine 
Schulen. Ein jeder übte sich daher so gut als möglich und suchte 
"sich mit den Hülfsmitteln vertraut zu machen, die zur Bildung 
"eines Künstlers gehören. Die Geschichts- Studien verdankt Kolbe 
der k. Bibliothek. "Seine erste Composition, eine ‚grosse Kreide- $ 
zeichnung, stellt die Schlacht bei Fehrbellin dar, und diese erhielt 
' bei der Ausstellung unter Chodowiecky’s Direktorat den Preis..Sein 
‚erstes, schon ziemlich gelungenes Bild (1802), eine Schlacht, nach 
” niederländischer Weise gehalten, kam nach England, und: 1806 
malte er jenes 5 Fuss grosse, gerühmteBild, welches Albrecht Achil- 

. les vorstellt, wie er in Nürnberg die Fahne erobert: Dieses Gemälde 
Bach, kam später nach Holland als Geschenk der Stadt Berlin bei der 
00 Vermählung der Prinzessin Louise von Preussen. Im’ Jahre 1810 

malte er auf Bestellung des Königs für die Garnisonskirche in, 
Potsdam eın acht Fuss hohes Bild der Himmelfahrt Mariä, und. 3 

‚1819 verfertigte er gemeinschaftlich mit Dähling die Cartons zu 
‘den Bildern. mi Concertsaale des neuen Schauspielhauses in Berlin. 

Das grosse Wandbild und einige von den kleinen Deckenstücken 
führte er daselbst auch in Farben aus. Diese Bilder erwarben ihrem 
Urheber grossen Beifall, aber auch verschiedene Oelbilder rühren 

aus jener Zeit her, die nicht geringeres Lob. erhielten, wie die 

Wasserfahrt, der Jäger in der Laube, die reisenden- Pilger bei 

Laternenschein, der Doge und (die Dogaresse, die Böttcher- Werk- 

statt u. S. w. 

Ein höchst ehrenwerther Auftrag war die Anfertigung der Car 

tons zu den neuen Glasfenstern im Schlosse zu Marienburg, das. 

durch die Vorsorge des Hönigs“von Preussen wieder ın seine 

ursprüngliche Beschaffenheit versetzt wurde. Kolbe hatte damals 
1 bereits durch verschiedene Zeichnungen und Gemälde aus dem Ge-, 
I. biete der heiteren Feenwelt und Romantik, wie in Gestaltungen 
N der mannhaft tapferen Ritterzeit ein für dieses höhere Genre ausge- 
zeichnetes Talent bewiesen, und dieses fand jetzt in den Bildern | 
der Marienburg neuen Stofl, den er auf gewohnte geistreiche Weise 
| behandelte. Er zeichnete die Cartons ın der Grosse der Fenster 
und die Farbenskizzen malte er in Oel, Zehn Fenster prängen in 
j solchem Schmucke, und da sieht man die Kämpfe und Siege des 
| deutschen Ordens. Es zeigt sich in diesen Fenstern die bildliche 
! Darstellung der Gründung Tohrrs, die Anwesenheit der englischen 


R a 


i Gesandtschaft, die Schlacht bei Tannenberg, der Sturm der Polen 
auf Marienberg, die Krankenpflege in Jerusalem, Ludwig der Hei- 
lige, wie er dem Hochmeister Hermann von S$Salza die Lilien: ın’s 
Wappen gibt, Innocenz.IIl, Verleihung des Ringes an denselben, 
die Bitte Bischofs Christian an Hermann um Hülfe gegen die Hei- 
den, der Einzug Siegfried’s von Feuchtwangen in Marienburg, 
Markgraf Albrecht von Brandenburg, wie er auf dem Reichstage 
zu Worms den Luther vertheidiget. Alle diese Bilder führte der 
Künstler für den Prinzen Friedrich von Preussen auch in Oel aus, 
und zum zweitenmale fur einen Privatmann. 

| Nach Beendigung dieser Arbeiten malte er eine Fürstin, auf die 
Br; Falkenjagd ziehend, und dieses Gemälde fand auf der Berlinc 
Tunstausstellung vollen Beifall. Der Kunstverein kaufte das Bild, und 
bei der Verloosung fiel es der Prinzessin Wilhelm zu. Dieselbe Dar- 
stellung, mit einigen Veränderungen, musste er auch für die ältere 
Prinzessin Wilhelm malen, 

'Bei der neuen Einrichtung der kronprinzlichen Wohnung im 
Schlosse zu Berlin fertigte er die Zeichnung zu mehreren der run- 
den Wandgemälde mit mythologischen Darstellungen. Zwei der- 
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e'; selben hat er auch in Oel gemalt. Diese Bilder sind fünf Fuss gross. 
Im Jahre 1828 erhielt er vom verstorbenen Staatsminister von 


| rasen den Auftrag, in einem 8 Fuss hohen und 11 Fuss breiten 
Po Gemälde die Schlacht Otto des Grossen gegen die Hunnen am Lech- 
uw felde bei Augsburg darzustellen, und hierauf malte er ein reiches, 


©, sechs Fuss grosses, mit unvergleichlicher Sorgfalt behandeltes Bild, 
welches ein Weinfest im Mittelalter darstellt. Den Carton dazu 

_ hatte er schon 1806 gezeichnet, aber erst 1854 stand das Gemälde 
fertig da. Auf Bestellung des Kunstvereins malte er Karl den 
‘Grossen bei dem Köhler, und viele andere Bilder gingen in ver- 
schiedenen Besitz über. Es sind dieses Historien, romantische Dar- 
stellungen aus der Feen- und Ritterwelt, aus dem bürgerlichen 
‚ Leben des Mittelalters, Idyllen, Schlachten, Jagdstücke, Landschaf- 
ten u. a. Diese seine Werke erfreuen durch die Schönheit der 
Form und die Zierlichkeit der Anordnung. Dabei ist Ausdruck 
und Stellung immer charakteristisch, überall Freiheit und Reichthum 

des Gedankens,. ‘und die schönste Harmonie der Farben. Kolbe 
„ergreift seinen Gegenstand mit poetischem Gefühle, und sein Fleiss 
und seine Sorgfalt ermüdet nie. Wir erkennen in seinen Werken 

einen Rünstler, der gross geworden, ohne das Vaterland verlassen 
zu haben. Holbe wurde schon 1815 Mitglied der k. Akademie zu 
Berlin, und 1819 Professor an demselben Institute. Eine eigentliche 
Schule hat er nie gehalten, sondern nur einige Leute herangebil- 
det, die selbst bereits mit Achtung genamnt werden, wie: Stielke, 
Bouterwek, Langheim, Grothe, Eckel, A. Harst. 


i Kolbe. Heinrich, Historienmaler, , wurde 4774 in Düsseldorf ge- 
boren, und er ist ein Verwandter der beiden vorhergehenden Künst- 
ler, da sein und des FHiupferstechers Vater Brüder waren. Heinrich’s 
Vater ging nach Paris, und er selbst hat in Paris anfänglich bei 
Vincent und dann unter Baron Gerard seine Studien gemacht. In 
seinen Werken ist daher der Einfluss der französischen Schule 
sichtbar, und desswegen werden seine Gemälde nichtimmer gleich beur- 
theilt, da die französische Manier ihre Lobredner und ihre Tadler 
findet. Eines seiner grossen Bilder stellt Helena und Paris dar, in 
Haltung und Costum der grossen Oper. 
4 wi Kolbe wurde Professor an der Akademie der Künste in Düssel-. 
orf. 4 - 


Kolbe, G., Kupferstecher zu Berlin und akademischer Künstler 
daselbst. Man hat von ıhm Landcharten und Plane, und 1833 
wurde er Professor der Landkarten- und Planstecherkunst, an der 
Stelle des verstorbenen Mare. 


Holin, s. Colin oder Colyns. 


Holl, der bei Füssly erwähnte Zeichenmeister des Erzherzogs Rudolph 
ist Eine Person mit L. Kohl. 


Koller ’ Johann Jakob, Zeichner und Fiupferstecher, wurde 1746 
in Zürich geboren, seine Kunst übte er aber zuerst in Frankfurt 
a. M., bis er 1777 nach Amsterdam ging, wo er um 1805 starb. 
Man hat von diesem Künstler geätzte Blätter und Zeichnungen 
in Aquarell. ; 

4) Sechs äussere Prospekte der Stadt Frankfurt, qu. fol. 

2) Zwei Hefte Schweizer-Prospekte, je zu O Bl., 8. 

3) Bildniss des Kaufmanns Gerning, fol. 

4) Jenes des Prätors Moor, fol. 

5) Einige Blätter Ansichten um und in Amsterdam. 


“ 


4 136. ‚Koller, J. U. — Kolpacof. 
> RS N & a 
H = Koller ;. Johann Ulrich ‚' Zeichner und Maler, wurde 1755 in 
| - „Winterthur geboren, und von dem älteren Schellenberg unterrich- 
“tet, bis er zu Wuest kam, bei welchen er nur als Flachmaler Be-. 
“ ....schäftigung fand. In müssigen Stunden copirte er fleissig nach den 
| | 


Werken seines-Meisters und nach jenen von $. Gessner, ‚aber er 
kam bei allem Fleisse nicht zu Ansehen, obgleich er dieses seiner 
Werke wegen verdient hätte. Er malte Landschaften mit Figuren ® 
und Thieren, schöne und fleissig behandelte Bilder, die jedoch ın 
. geringer Anzahl sich finden, weil ihm körperliche Leiden hinder- 
lich waren. N ne 
Dieser Künstler starb 1789. | 


Koller, Johanna, Malerin zu Wien, deren Thätigkeit um 1816 
bis 1822 fällt. Sie malte Blumen und Fruchtstucke, und diese Bil- 
der sind geschmackvoll behandelt, ah 


Koller, Emil, Maler zu Berlin, wo er sich um 1852 auf der Aka- 
demie der Hunst widmete. Er malt Genrestücke und Bildnisse. 


HKollmann, . Historienmaler zu Grätz, vor etlichen Jahren Redacteur 
des Grätzer Aufmerksamen und Scriptor..des Johanneums, malte 
anfangs in Miniatur und Pastell und wendete 'sich 1822 auch zur 
Oelmalerei. Die ersten Gegenstände seiner 'hunstübungen waren 
Portraite, mythologische Gegenstände in Oel, dann malte er religiöse 
Bilder und später Darstellungen aus der Vaterlandsgeschichte, von 
denen sich einige ruhmlich auszeichnen. 


HKollmann, 2, $. Collmann. 


Hollonitsch, Carl, Maler, der um 1779 und noch zu Anfang unsers 
Jahrhunderts in Wien lebte. Er malte Bildnisse, und solche bos- 
sirte er auch in Wachs, nach Art von Medaillons, J. Mansfeld 
stach nach ihm das Bildniss des Grafen Moriz von Lasky. 


Holm, Johann, Wachsbossirer von Seigen an der Ens in Franken, 
wurde 1701 an den Hof nach Berlin berufen. Er bildete Friedrich I. 
und.andere Glieder seines Hofes ab. Starb ın Amsterdam. 


Holm, Lucas Wilhelm, Woachsbossirer, wurde 1695 geboren 
und auf mannichfaltige Weise beschäftiget,' da man zu jener Zeit 
seine Kunst mit Beifall belohnte, Er bossirte Bildnisse und ganze 
Figuren, in Hamburg, Berlin und in andern Städten Europa’s. 
In Danzig starb er nach 1757 im Hospital. 


Holm, Johann Wilhelm, Wachsbossirer, wurde 1746 in Dres- 
den geboren, und seine Kunst übte er in Berlin, ‘Es ‚liessen viele _ 
ihre Gesichter durch ihn in Gyps und Wachs abgiessen, damit die 
Larve recht ähnlich wurde. Den hinteren Theil bossirte er in 
Wachs dazu. Starb um 1705. sch 


Holomannus, Peter, ein Benediktiner, der in Kupfer ätzte. Um 
1779 brachte er die Beschneidung Christi in Rupfer, nach einem 
Vorbilde von Dietrich. 


Kolonitsch, s. Kollonitsch. 


Holpacof, Kupferstecher, der im vorigen Jahrhunderte in Russland 
lebte. Seiner erwähnt Fiorillo in den kleinen Schriften, und wir 
wissen nicht mehr von ihm als jener Schriftsteller. fe: 

1) Bildniss der Czarin Natalia, Mutter des grossen Peter. 
2) Jenes des Grafen Watwacff, nach Rigaud, 
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... Kolpaschnikoff, A, — Koningb, P-  \ 
| _ Kolpaschnikoft, A eim Hüdersehek Hopfärhadkeh, dessen Fiorillo 
a, den kleinen Schriften erwähnt, und welchen er von dem Obigen 
en unterscheidet. Er ‚Hehnt von = ein Bildniss des Fürsten Alexander 
‚Rurakin. RS | 


Moränier, Joseph, u bfkkrhchan. zu er (Kurziwoda) 
in Böhmen, dessen Lebensverhältnisse unbekannt sind. Das Bild 
der heiligen "Zdislawa mit der Dominikaner-Rirche zu Gabel rg, 
ist bezeichnet: Jos Kommer sc. Kurziwodae, 8. 


’Kompfe, Ludwig, . "Maler. von Idstein im Naksaniechan: wurde 1805 
, geboren, und mit den Anfangsgründen der Kunst vertraut, begab 
er sich 1826 nach München, um an der Akademie dassiteı seine 
Studien fortzusetzen. Sein Bruder Barl ist ebenfalls Künstler. 


R Koninck, Salomon, Maler und Mädiver, ein berühmter Be etlar 
2. © seimer Zeit, dessen wir nach Descamps und Fiorillo schon unter 
® Coningh erwähnt haben, und wir verweisen daher eines Theils auf 
> jenen Artikel. Der richtige Name scheint aber Koninck zu seyn, weil 
ER sich der Künstler selbst so schreibt. Indessen kann man auch Ko- 
Br 0... ming lesen... Er wurde 1609 zu Amsterdam geboren, und.unter sei- 
‚men. Lehrern: hatte er dem N. Moyaert das meiste zu verdanken. 
Ueber seine Verdienste haben wir bereits gesprochen, und es bleibt 

uns daher hier nur von seinen Blättern zu sprechen übrig. Diese 
‚sind ganz im Geschmacke Rembrandt’s gefertiget, und mit grosser, 
Leichtigkeit radirt. Bartsch verzeichnet sie im Catalogue de Rem- 
brandt II. 136, und Brulliot führt im Dict. des monogr. 1. ‚2774a 
noch ein anderes an, welches mit dem Monogramm R. S. bezeich- 
"net ist und die ists eines alten Weibes vorstellt, vermuthlich von 
‚unserm Künstler nach Rembrandt’s Zeichnung gefertiget. 
4); Büste ‚eines Alten mit grossem Barte, nach rechts gerichtet, ın. 
einen sammtnen Rock gekleidet. Der Grund ist hell; links oben 
< liest man: S. Koninck Ao. 1628. H. 4 Z. ıı L., Hr ar re, a 9 
2) Büste, eines Orientalen mit Bart und Turban, nach links ge- 
"2.001, ‚richtet. Rechts oben der Name und 1658. Das ‚Gegenstück, 
“ ‚mit zarter und geistreicher Nadel gefertiget. 

5) Büste, eines Alten ın 3 Ansıcht, mit Annebel- und na 
auf dem Hopfe eine sonderbare Mütze. Der Grund ist bis auf 
einige Taillen zur Linken weiss. Rechts oben steht, verkehrt 

. geschrieben: S. Froninck invent. 

4) Der Alte im Lehnstuhle mit langem Barte, die Hände zum 
Gebete erhoben. Der Grund ist weiss, und der Urheber dieses 
Blattes dürfte. nach Bartsch unser Rünstler seyn. H.8 2, 

it ie 

5) Büste eines ehrwürdigen Alten in $ Ansicht nach dehhts gerich-- 
tet. -Er hat einen langen Bart und sein Rock ist durch zwei 
Hinöpfe zusammengehalten. Dieses Blatt ist mit Geschmack 
und bewunderungswürdiger Leichtigkeit behandelt, und nach 
Bartsch unzweifelhaft Koninck’s Werk. H,5 Z., Br. 52Z.9L. 

6) Landschaft mit einem Weiler, wo man einige Gebäude mit 
Bäumen umgeben sieht. In der Mitte ist eine Thurmruine, und 
links unten liest man neben dem Namen des Künstlers die 


 Jahrzahl 1665: H. 32.9 L., Br. 5 2.9L. 
Koning. werden auch hie und da die folgenden Künstler geschrieben. 


- 


Honinsh, Pieter, Maler von Amsterdam, war in jungern Jahren 
nn brachte es aber durch “nkaltendän Fleiss auch. ‚dahin, 
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‘ .dass.er ein gutes Portrait malen konnte, Er fertigte ıhiehrere. schöne 
und wohlgleichende Bildnisse und sein eigenes Reyährt die fl 


e 
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‚tinische Gallerie. P. A. Pazzi hat es gestochen, und aus der Aehn- , 


lichkeit dieses Portraites mit jenem des Philipp Roningh will Weyer- 
man,:den auch Füssly und Fiorillo citiren, auf Vater und Sohn 
oder gar auf gleiche Personen schliessen. Diese "Annalime berulit 
auf keinem sichern Grunde. # PAPIERE I Ret 
Dieser P. Koning lebte um 1620. rk a 
Honingh, Philipp, Bildnissmaler, der nach Weyerman’s. Angabe 
1619 zu Amsterdam das Licht der Welt erblickt haben soll. Sein 


“ © Meister war Rembrandt, und er selbst ein geschickter' Künstler. 


 Starb 1089. 8. den obigen Artikel 


Koningh, Davıd de, Maler von Antwerpen, erlernte die Anfangs- 
. gründe der Runst bei N. Bernaert und P. van Boule, und später 


„scheint er sich an den nicht viel älteren J. Fyt angeschlössen zu 


haben. In der Weise dieses Meisters malte er todte Thiere und 


nach Rom, und hier lebte er noch 1686. Guarienti nennt ihn irrig 
Coniche, ‘und die Schilderbent gab ıhm den Beinamen Ramelaer 
(Ramler), weil er häufig einen Haasen in seinen Bildern anbrachte. 


Dann sind seine Bilder auch mit Blumen’und Früchten ausstaffirt, 


im Ganzen höchst schätzbar, obgleich sie in Harmonie. der Färben 
jenen des Fyt nicht gleichkommen. Sein Todesjahr ist unbekannt, 
doch erfolgte es erst nach 1686. In diesem Jahre wurde er Mitglied 
der Akademie von St. Luca. “13 1 


HKoningh, Cornelius, Maler und Nupferstecher, dessen Name’ 
wohl richtiger Koning als Coning geschrieben wird, weil sich der 


Et 
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Geflügel, und zwar mit grossem Beifalle. Im Jahre 1668 ging er 


Hıunstler selbst hie und da des Buchstabens RA. bediente. Doch darf 


man ihn nicht unter C. Könıg rubriciren, wie Heller (Handbuch ete. 
III. S. 167) gethan hat. Dieser Koning wurde um 1624 zu Harlem 
geboren, seine Lebensverhältnisse sind aber unbekannt. Er ist jedoch 
unter die guten Künstler seines Faches zu stellen, Seine Bildnisse, 
die meist ım grossen Formate erschienen, sind gut behandelt. Er 
verstand es, die Nadel mit dem Stichel zu verbinden, und beide 
Instrumente auch allein zu gebrauchen. er 

1) Dr. Martin Luther, Rom. Antichristi Debellator. 

2) Philipp Melanchthon. 

3) Der fieformator Calvin. 

4) Erasmus, nach Holbein, er 

5) Lorenz Coster, nach J. van Campen’s Zeichnung. 


:,6).Dierick Philipp, Theolog, mit vier holländischen Versen, sehr _ 


schon. 
7) Menno Sımons, mit vier holländischen Versen, C. Koning sc. 
et exc. Die spätern Abdrücke haben Dankert’s Adresse. 
8) Mehrere Bildnisse der Grafen von Ostfriesland, nach A. Andriessen. 
9) Adrianus Tetrodius Harlemensis, nach P. de ‚Grebber. 


Honingh » Jakob » Maler, angeblich A. van de Velde’s Schüler, 


wurde nach Descamps 1650 geboren, Er malte. Landschaften mit 
Figuren und Thieren, und dıese Bilder erwarben ihm grossen Bei- 
fall. Allein auch als Historien- und Portraitmaler zeichnete er sich 
aus, und seine Bilder dieser Art sind in mehreren Ländern zertsreut, 
Der König von Dänemark berief ihn an seinen Hof, und da malte 
er viele Bilder: Landschaften, Historien und Portraite. Mehrere 
derselben zierten das k. Schloss in Copenhagen. Im Jahre 1689 


2 
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re malte er den Johann Musculus, ‚und. dieses Bildniss hat H. BL ON 
Eu in gr. fol. ‚gestochen. ’ Wr hr ya 
Man weiss nicht, wann und wo ‚dieser. Künstler gestorben. S. 
‚oben Jakob Koenig. hi | 


Koningh, Leöndert.de, Pu ‚ Landschafts- ud RE Se do 
‚4777 zu ‚Dortrecht geboren, u undvon A. ‚Vermeulen und M, Versteegh 
in den Anfangsgründen der Kunst unterwiesen. Anfangs zeichnete 
und malte er See- und Stromansichten. mit Schiffen, ch als, er sich 
_ ın dieser Art von Darstellungen fest genug fühlte, ging er nach 
BT. England, ‚wo er’ verblieb, bis ihn die Kriegsunruhen bewogen, ins 
, Vaterland zurückzukehren. Bald darauf begab er sich nach Paris, 
"wo er einige Zeit unter.David’s Leitung stand, und nebenbei stu- 
dirte er auch die Meisterwerke der Malerei, welche von allen Seiten 
her das Centralmuseum in Paris zieren mussten. In der Folge reiste 
Zn ngh nach Deutschland, und mit Skizzen jeder Art bereichert, 
’ brie, er heim. Das Hauptfach. blieb immer noch die Marinemale- 
E a doch fing er jetzt auch an, Landschaften mit Vieh und anderer 
- . Staffage zu malen, und die Bilder dieser Art erwarben ihm. grossen 
Beifall. Bei dem Einfalle der Franzosen ging Koningh mit seiner 
jungen Gattin nach England, und erst nachdem das Vaterland wie- 
der frei war, ging er nach Dortrecht zurück, wo er jetzt die längste 
Zeit verblieb. Viele. seiner-Bilder gingen in den Besitz der Kunst- 
freunde zu Dortrecht, Amsterdam und Rotterdam über, und mehrere. 
kamen auch in fremde Länder. ER beurkunden einen trefllichen 
Hünstler. 


Konin sh, I N nletechr dessen eis wir nicht 
Be Im. Cataloge der Sammlung des Grafen Reness-Breid- 
bach’wird ihm ein Bildniss Friedrich Wilhelm II. von Preussen 
beigelegt. Die beigedruckten Worte sind holländisch und die Jahr- 
zahl 1788 bestimmt die Zeit der: VRRSENBDRE dieses Octayblattes. 


Honradt, Edwin, Landschaftsmaler aus Freiburg, ein jetzt leben- 
der Bbnstler, der sıch bereits durch verschiedene Bilder bekannt 
gemacht hat. Er bildete sich auf Reisen in Deutschland, und längere 

Zeit hielt er sich in Bayern auf. Mehrere seiner Bilder stellen . 
daher Ansichten und Scenen aus jenem Lande dar. Später ging 
Konradt nach Berlin, wo wir 1834 seiner erwähnt fanden. 


Koogh, Adrian van der, Maler, de 1706 zu Middelharnis auf . 
dem Eiland Flakke geboren wurde. Er zeigte schon frühe Anlage 
zur Kunst, doch erhielt er erst im 16. Jahre vom Maler P. Hof- 
man einen regelmässigen Unterricht. Und dieses nur im Winter; 
im Sommer bemalte er Häuser und Zimmer nach gewöhnlicher 
Weise, Hierauf zeichneteerin der Gesellschaft Pictura zu Dortrecht, 
und nachdem er den ersten Preis gewonnen, wagte er es, in seinem 
22. Jahre, auch um den ausgesetzten Ehrenpreis der Gesellschaft 
Felix Meritis zu Amsterdam zu concurriren. Der Gegenstand war 
eine baumreiche Landschaft nach Sonnenaufgang ım Sommer, und 
‚auch dieses Bild, welches Brentano in Amsterdam gekauft, wurde 
als preiswurdig erkannt. Von dieser Zeit an sah man bei verschiede- 
nen Gelegenheiten Gemälde von diesem Hünstler. Sie verdienen 
mit Achtung genannt zu werden. 


Rooghen, Leonhard van der, Maler und Radirer, wurde um 
4610 in Harlem geboren, und den ersten Unterricht in der Malerei 
erhielt er von J. Jordaens. Dennoch bemerkt man keine Achnlich- 
"keit in der Malweise beider Künstler, wohl aber zwischen ıhm 
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= und. C. Begai: ‚Mit diesem lustigen Parkäim schloss a # 
er' selbst aber war von Natur aus ‚schüchtern, so’dass er ‚sichnicht 2 
einmal eine Frau zu‘nehmen' getraute. Van der Kiooghen war ver- 
möglich, und daher trieb er die Kunst blos zur ‚Unterhaltung. Er 
malte mit Fleiss und ın gutem Geschmacke Historien in ann] 
und kleinem Formate, Im Jahre 1681 starb er. REF 
Wir haben von diesem Künstler auch geätrte Blätter,‘ as er mit 
kühner und breiter Nadel im Geschmacke des H. Carräcci ausführte. 
Bartsch P. gr. IV. 129 beschreibt 9 Blätter von diesem ‚Künstler ; 
Heıinecke will aber deren 15 kennen. 
'4) Christus mit der Dornenkrone auf einem Steiner sitzend, 1664. 
H.4 Z.8 L., Br. 42.35. 
‘2) St. Sebastian am Baume von Bfeilen durchbohrt, 1065. Ha. A 
0 BEA TR 
3) St. Batch mit dem‘ Falken, 166% HrPZ;, Br. 4 IR 3 ra 
4—7) Vier Blätter mit Kriegern, Loos hör. 15 A En 
| Br. 4 Z. 2 L.° (Nach Heinecke’s Angabe besteht diese Folge 4 
aus sechs Blättern.) N 
8) Die Frau mit dem Kruge in Be; ERS, im Grunde ein Dorf. 
N ! H.52. 5 L., BESTRITT 
| 9) Büste einer Pat im Profil nach links gerichtet, 1664. H.5 = 
N ı L., Br. 32. 8 L. ; 
I . Dann findet man noch als Werke dieses Künstlers bezeichnet: 
BE - 40) Apollo und die Nymphen. 
IN 11) Der Riesensturz. | ad ZB. a 
I 12) Das Opfer beim Grabe. “ 
iM 13) Der Fahnenträger zu Pferde. 
8 14) Die zwei Männer beim Bretspiele. 


Hs 


Kooi, Willem Bartel van der, Maler, wurde 1768 zu Augu- 
stinusga, einem Dorfe in Vriesland geboren, und schon frühe waren 
Hunstubungen seine Lieblingsbeschäftigung. Besondere Neigung 
empfand er zur Malerei, und in dieser versuchte er sich ohne An- 
leitung, da im Orte kein Maler sich aufhielt. In seinem zwölften . 
Jahre kam erendlich zu Frans Swart, einem Tapetenmaler zu Leeu- 
warden, in die Lehre, und nachdem er ein Jahr bei ihm zugebracht 
hatte, fand er an Johannes Verrier, Solliciteur Militair zu Lähwar- 
den, einen Gönner. Bei diesem RAunstfreunde brachte er etliche 
Jahre in Kunstthätigkeit zu, und hier legte er auch den Grund zur ° 
Tienntniss der Perspektive, worin er nach und nach grosse Stärke 
erlangte. Unter Verrier’s Aufsicht übte er sich drei Jahre im Zeich- 
nen, besonders nach Lairesse und anderen Meistern, und nach 
Verlauf dieser Zeit fing er auch an, in Oel zu malen, aber es 
fehlte ihm an guten Vorbildern zum Copiren, und er musste daher, 
anfangs mit mittelmässigen Stücken sich begnügen. Von grossem a 
Nutzen war ihm der freundschaftliche Rath des D.'P. Plocgsma, 
der zu gleicher Zeit. bei Verrier war, und die Anweisung des letz- 
teren selbst, da dieser in seiner frühern Zeit bei J. M. Quinkhard 
ebenfalls die Malerei erlernt hatte. Die bisherige Zeit verfloss dem 
Hünstler unter beständiger Uebung, und später kam auch der Un- 
terricht des Malers H. W. Beekkerk hinzu, bei welchem van Kooi 
in Darstellung der landschaftlichen. Natur Vortheil genoss. Im 
Jahre 17096 wurde seine Lebensweise etwas unterbrochen, denn er 
musste da, wo er wohnte, die-Stelle eines Distriets-Schreibers an- 
nehmen, ind in demselben Jahre wurde er auch Prälector..in der 
Zeichenkunde auf der Akademie zu Franeker, ein Amt, welches 
ihm vielmehr zusagte, als 'der Schreiberdienst, den er jetzt mit sei- 
nem neuen Posten vertauschte, und’ welchen er bis zu ‚der 1811 ‚unter 
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male ‚Boniapatte erfolgten. ‚Auflösung: ach Akademie behauptete." ‘Neben 
P, dem 'Frälectorat hatte er auch Unterricht im Zeichnen zu‘'geben, 
Eh aber alles. „dieses ‚raubte ihm die Zeit: zum‘ Malen, und’ v. Kooi 
#5 suchte daher bei. der Akademie um Urlaub’ nach, um sich zu Düs- 
‚rt seldorf in der Malerbi ‚ausbilden «zu können. Hier fand er bei 
al #Discktor‘ J. P. Langer und bei Professor Brulliot freundschaftliche 
‚ Aufbahmens “und von den Meisterwerken, welche er in'Düsseldorf 
mit aller Aufmerksamkeit : 'studirte,. waren es besonders die: Werke 
\ vanı Dyak's,.i Er! copirt&: damalsınur einige. Portraite: nach“diesem 
»' Meister, denn gegen Anfang des ‘Winters kehrte er nach‘ Francker 
„> zurück, aber'im folgenden’ Jahre setzte,er: im‘ Düsseldorf seine be- 
ot, mnenen ‚Studien fort.» Von dieser 'Zeit/an: ‚befasste. er'sich‘ bestän- 
u dig: mit’ der Malerei, ‚und 'sein Ruf: ward bald: gegründet. Im Jahre 
1808 wurde in Amsterdam: sein Gemälde, welches: eine Dame: vor- 
stellt, wie ihr der Bediente einen Brief einhändiget, des: Preises 
rn von 2000 fl.- würdig gehalten, und um jene Zeit malte er auch 
20 das Bildniss’ des Hochlehrers BE. Wassenbergh in Franeker, ‘welches 
| OR Yinkeles gestochen hat. Dieses Portrait und andere Werke ,hat- 
ten den Künstler in ganz Holland, bekannt gemacht, und viele an- 
| = “gesehene Personen. liessen. sich von .ihm’ malen.‘ ‘Im Jähre 1809 
in. wurderer auch schon .Correspondent der vierten Glasse .des/nieder- 
Bo „ländisehen Instituts. Van: Kooi liess’ sich jetzt ın Amsterdam. ‚nieder, 
und: .hier - ‚lieferte. er zu; den Kunstausstellungen, mehrere! Bilder, 
welche. die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich zogen. 'Es.sind die- 
ng) en ‘Bildnisse friesländischer Edelleute, und auch den König‘ malte 
"s ers) MDieZahl‘ seiner’ Bildnisse von’Herren‘und Damen ist ‘bedeu- 
3 oh dad 'Sie sind meisterhaft-behandelt und'ganz: charakteristisch auf- 
erh ‘Auch Genrestücke malte dieser Künstler, und diese gehö- 
'ren zu den besten Erzeugnissen der neuern Gattungsmalerei. Van 
© Kooi starb 1836| mit dem’Ruf' eines ausgezeichneten Künstlers. Auch 
als Lehrer war er sehr geschätzt, 

Die Geschiedenis der vader!. Schilderkundt door R. van Eynden 
| en A. van der Willigen 1820 gibt Ausführliche Nachrichten über 
+5 diesen.Künstler, Ba daselbst ist %B: III. dr 1 Nro.;3 sein Bildniss 
"gestochen. 2 


‚Kool, WW, Maler); auf welchen man‘ ER Monosramm W. KR. auf 
lutdänaften : im Geschmäcke des J. van Goyen deutet. Volle Sicher- 
"heit gewährt diese Erklärung nicht, 
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| Koopmann ; en Han Hömrich . > Historienmaler, wurde 
1797 ın Altana geboren. Seine erste Biene, erhielt er in Hamburg, 
und hier hatte er auch schon durch verschiedene Bilder ein schönes 
Talent bewiesen, als er beschloss, auch anderwärts das Kunstleben 
kennen zu lernen, . Er sah sich bei dieser Gelegenheit auch in 
München um, und gegenwärtig ist Roopmann Professor der Male- 

u rei am polytechnischen Institute zu Carlsruhe, 
"ss sm Jahre 1828 fand eine heil. Familie grossen Beifall, und hier- 
nsmufifolgten noch mehrere andere schöne Bilder geringeren Umfangs. 
Im Jahre 1855 vollendete ‚er ‘das Bild der. Verkündigung Mariä, 
ein Altarblatt ın der Pfarrkirche zu Farbach, in welchem der Runst- 
ler seine Aufgabe auf das glücklichste gelöst hat. Die Jungfrau 
Ar sitzt i in ıhrer Wohnung auf einer’steinernen Bank vor einer "Fen- 
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steröffnung; wie sie'im: Buche die Prophezeiliung: des Tesaias"gele- 
sen.’ Dieses: liegt aufgeschlagen auf dem Schoosse, und die Augen 
»  „heftet sie in Ueberraschung; auf den göttlichen Boten, im Feierkleide 
‘von himmlischem Glanze umflossen. Bei Beurtheilung dieses Bildes 
im Kunstblatte 1835 No. 62 wurden nur wenige kritisch künstlerische | 
Bedenken erhoben.‘ In dem bezeichneten Jahre .erhielt‘Koopmann 
o'auch‘ den Auftrag, die Emporen in der evangelischen Kirche zu 
»Carlsruhe zu malen, und dieseBilderreihen sich denen des Hofmalers 
Feodor an. Die Bilder sind grau in grau: gehalten, auf unverhält- 
nissmässig in die Länge gezogenen Flächen, was die Composition 
am so ‚schwieriger machte. Der Künstler ‘hat hier Darstellungen 
„aus dem: Leben und Leiden Jesu ‘gegeben , und sein ‘Talent für 
‘den höheren Styl der Kunst bewährt. »Näher beschrieben: sind die 


; 


' Compositionen im bezeichneten Kunstblatte. - DIEW.-BOBE 
Koopsz P-y:s.gabha; ul mals Arghal ao nd Alan gene 

’ h HEN \ INA + IR ni & RR" KOT # ö 

' Hoot, unrichtiger Name für Kooi. Pl , 


Hopf,:Johann Vincenz, Miniaturmaler, der zu Iglau in Mähren 
' "1765 geboren wurde’ Er‘malte Bildnisse’und historische Darstel- h 
"Jungen, und zwar in verschiedenen Städten. "Zuletzt kam er nach 
' Polen, arbeitete längere Zeit'zu Hrakau, und starb um 181% N 

Hopisch, August, Landschaftsmaler aus Breslau, wurdezu Anfang 

unsers Jahrhunderts geboren, und in seiner Vaterstadt.in den An- 

: fangsgründen der Kunst unterrichtet. Später begab er sich auf Rei- 
sen, und da fand er in Italien und Sicilien reichen Stoff zu Bildern. 
Mehrere seiner Gemälde erinnern an ‚Gegenden und ‚Orte: jener 
Länder. Sie sind in ‚Oel, viele in Deckfarben ausgeführt, schöne 
und ınteressante Bilder. Hopisch lebt in Berlin. a 


Topman 9 Peter, s. Copmann. 


Kopp; "Georg; Zeichner und Maler, der in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts geboren wurde. Sein Meister war der 1507 ver- 
storbene Christoph-Schwarz, Kopp aber. arbeitete-noch 1611.!Diese 
Jahrzahl steht neben dem Mionogramme auf historischen Zeichnungen, 

die mit Feder und Tusch ausgeführt sind. Die Lebensverhältnisse | 
dieses Künstlers sind unbekannt. $ BE 0a 


. ur N MR: RS di ir: 
Kopp; A. L., Maler, dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen. 
Im Jahre 1819 gab er durch ein grosses Gemälde, welches die Niobe 
vorstellt, wie ‚sie das letzte Kind vor den Pfeilen der erzürnten 
Gottheiten zu schützen strebt, die schönste Hoffnung. Dieses Bild 
‘war schon mit Sicherheit behandelt, und in den nackten Theilen- 
Y7 


des Körpers zeigt'sich schöne: Weichheit und: Rundung. Aitooll 
Koppens, A., s. Coppens. \ | 
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HKoppin, Ludwig, Graveur und Bossirer, wurde"4757 zu Cüstrin 
geboren, und in Berlin übte er seine Kunst. Er fertigte verschie- 
dene kleine niedliche Stücke aus Elfenbein, 'Perlmutter 'ete:, fur 

. Armbänder, Dosen, Ringe u, s. w. Dann bossirte er Bildnisse in 
Wachs. Krüger hat sein grosses Medaillon in Elfenbein ,. welches 
er für das Fundament des um 1780 erbauten Rirchthurms der fran* 
zösischen Kirche fertigte, gestochen. a 


ormair, Simpert, Maler und Lithograph von Augsburg, bildete 
sich daselbst auf der liunstschule, ‚und 4830, in seinem 22. Jahre 
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F a ‚nach München, Kann; seine Sadien) auf der Akademie der 
. „Künste, fortzusetzen. Ar 


\4 


Korn, Friedrich, Maler’ zu Brieg ı um Aden; Seine Lebonsrerhält 
| h, a nisse sind unbekannt. , n 


‚Korneck, "Albert, Maler, ein ee tebanden Künstler, Ben, ER 

"41834 zu Berlin. unter der Leitung des H. v.'Klöber stand. Er malt 

2 . Historien und Genrestücke, © PER. RE Jenes von An hat 
“ep lithogräphirt. 4, «D DB Fa eh £ 


A 


Kornelisz DE ‚Lucas, Se ‚Cornelis, und! Küoak Krug. 2 


Kornmann, Johann, Kokdschinledund Wachsbossirer von Augsburg, 
“ein»berühtäter- Künstler: seiner ‚Zeit, dessem; Arbeiten in Gold, Sil- 
= ber, Kupfer etc. selbst in Venedig, "und i in Rom geschätzt wurden. 
= Pabst , Urban. VII. und. verschiedene Cardinäle Tesen durch ihn 
 Brustbilder fertigen. Er hätte sein Glück machen können, wenn 
er in Reden’und Handlungen nicht öfter das Maass überschritten 
ö hätte, ‚and. so versicherte sich die Inquisition eines ‚Tages, seiner 
sn! Person. .Bonnani zeigt unter den Medassllen Innocenz X. eine von 
den diesem Künstler an. n 

Bu x "Rornmann blühte um: 4650. TUE 


Körner, s. foerner, | 


 Korompey ,' Franz, Mäler von Kremsieri in Mähren, bildete sich 
‚unter Palko’s Leitung zum geschickten Portraitmaler,, doch malte 
er Auch Trktorien: An °Sk Jakobüund'bei'den: Mindriten zu Brünn 
ind Altarblätter von ihm,’ und auch kleine Staffeleibilder: finden : 
"sich von seiner Hand, 'nach der Weise der Niederländer, : Seine 
Bildnisse sind sehr Shih“. trefflich in Rundung und ei 
‚Starb zu ‚Brünn 1770. ey 


 Korompey, Leopold, "der Sohn des Obigen, war ein Geistlicher, 
übte sich aber nebenbei auch im Malen, und gelangte endlich hierin 
ohne Anweisung zu solcher Fertigkeit, dass er, nachdem er jetzt 
auch den Unterricht des berühmten M. v. Molitor genossen hatte, 
bald. durch die Kunst allein seinen Unterhalt hätte versichern kön- 
-.nen, Er malte Landschaften und Portraite mit Beifall, erstere im 
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Geschmacke Molitor’s. Solche Bilder sind im Schlosse zu, Lissiz und 
‚im Be sitze des Grafen von Genois. In der Kirche zu Kumrowitz 
ı bei Brünn ist das Hochaltarblatt sein Werk. 


ER a hatte einen pastosen Farbenauftrag, in einer gefälligen 
klaren Weıise,. Seinen Bildnissen wusste er Aehnlichkeit zu ver- 
leihen. Starb. 1829 in Brünn. 


n\ ai 
| oh Zeichner, arbeitete mit a Aus Rordorff u.a für die 
110 Ansichten der Schweiz, die zu Zürich bei Füssly und ‚Comp. 
in Aquatinta erschienen, qu. 4. 


| ' Korst, van der, Medailleur, dessen in het Sammlung berühmter 
‚Medailleure erwähnt: wird. Da wird ihm eine Schaumunze auf das 
grosse Heidelberger Fass beigelegt, 1746 gefertiget. 


| Koslow, Gabriel Ignatiewitsch, Historienmaler, bildete ch 

“unter Valerıanı zum Runstler, und’ 4762 wurde er Professor/an der 
‚Akademie zu St. Petersburg. Er malte hier verschiedene historische 
Stücke mit Fertigkeit; aber dieses ist Alles,: was an ıhm zu loben 
ist. Am besten gelangen ihm allegorische Zeichnungen und Orna- 
mente. Starb als Rector adjunctus 1791. 
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Koslowsky,, Michael; " Bildhauer'und zieht zu" st. Peking, 1 N 


bildete sich in dalen besonders zu Rom, 'wo er "mehrere Jahre 


m 


 verweilte. ‚Endlich kehrte er nach St. ‚Petersburg‘ ‘zurück, und na 


erwarb er sich durch verschiedene Werke. den Ruf eines „der vor- 
züglichsten russischen Künstlers seiner Zeit. ann te das Monu- 
„ment des Fürsten .Suwärow, einen colossalen, Simson, der)bei der 
\grössen. ‚Cascade in Peterhof aufgestellt ‚wurde, -: verschiedene) Bas- 

‘ zeliefs für die, medizinische Akademie. etc. Unter. ‚seiner. Leitung 
wurde auch das berühmte Pantheon, der Taurische Palast, des, ‚Für- 
sten Potemkin, verziert. 


Ros slowsky war Professor 'an der 'kaiserl. ia und ion: 
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Hothgasser; Anton; "Glasmaler;, 1irrdd 1764 zu pi a a 


u ‚. und im 16. Jahre kam er in die %k. K! Porzellan* Mapufaktur, wo 
"es ıhm nach unzähligen Versuchen endlich gelang, in’der Email & 


""Glasmalerei' sich ‘bedeutende Vortheile zu »sichern. ' Er':malte‘P 
'traite, Landschaften, Städteansichten, Jagden, Thierstücke' etc, 
“ durchsichtigem Glase oder auf weise ernaillirten Gründen, und.di 
Bilder zeichnen'sich ‘dureh Färbenfrische.aus. Es’existiren von ihm 


sehr schön gemalte Trinkgläser und andere \Gefässe, und auch 


grössere IMaäleniten auf Fensterscheibeny' (die ın der: Ritterburg be- 


_ 
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en 


findlich sind, welehe Maria Theresia erbaut hatte, Seine Farben 


‚zeichnen sich durch Schönheit und Lebhäftigkeit aus, dabei ist 


: seine Zeichnung correkt und seine ‚Gemälde: baken einen, hohen 


Grad technischer Vollendung. 


‘ Dann führte‘er, auch auf ‚grossen Glaspletten Walersien ‚aus, und \ 
für eine Bürche ın der Schweiz malte er grosse Fenster. Eıne 


ganz. ehrenvolle Erwähnung verdienen seine gemalten Kirchenfen- 
ster im Dome zu Turin. 


Hotta, Franz, Maler zu Rudolstadt, erwarb sich zu Kurtan unsers 


Tchalihnderte ‚durch 'seine Porzellangemälde Ruf. Er staudınm, 1804 


im..Dienstei des Hofes. 


Kotterba, Carl,‘ Kupferstecher, geb. 1800 zu Teschen im österrei- 
chischen a kam. nach zurückgelegten Schulstudien 41816 
.„... .mnach. Wien: zu seinem Onkel, dem Jiupferstecher S. Langer, und 
1... dieser ertheilte ihm den ersten Unterricht im Zeichnen und. Stechen. 
Bald fühlte er Jiraft genug, um als selbstständiger Künstler auf- 
treten zu können, und seine ersten Arbeiten sind Blätter für Buch- 


und Kunsthändler in WVien und Prag. Seine Platten sind rein und & 


‚kräftig gestochen, das Ganze kunstgemäss behandelt.) Aus 
Kotterba hat Antheil an dem von C, Haas nach 8, von Perger’s 
Zeichnungen herausgegebenen Gallerie- Werke des ‚Belvedere in 
ae und dafür-stäch er.neben anderen schönen Blättern: 
4) klermann und Thusnelda, ‚nach ‚Angelica Kaufmann, 
2) Die Madonna mit dem Kinde, nach Palma vecchio.- 
5) Maria mit Jesus und Johannes, nach Rafael... s 


mug E., Maler in Stettin, ein jetzt lebender eänetler, Man 
hat Bildnisse von seiner Hand. Bin 


Houywenberg, Christian van, Historienmialer von Deltt, lernte 
bei J. van Nees, und dann. begab er sich nach Italien, um die 


‚Malerschulen jenes Landes kennen . zu.lernen. Er folgte indessen 


in der Malweise’ keiner ausschliesslich, sondern ahmte bald diese, 
bald jene Manier nach. Nach seiner "Heimkehr malte er für das. 
Schloss Ryswick verschiedene Bılder, liess sich aber später in Cöln ! 
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x Ar“ var erh , 
nieder, wo er 1667 im 63. Jahre en, Kouwenberg war ein guter 
5. ” ‚ Zeichner. und nicht minder schätzbar als Colorist. us Mumlung 
| des Nackten hatte er ‚grosse Stärke. ; 
| Konwenhoven, y Jakob, Landschaftsmaler, ade 1777 in Belek 
dam geboren, und der  oerichsiste seiner Meister war B. P. Omme- 
N, zu Antwerpen. Er wählte die Landschaft zur Darstellung, 
"doch findet man von ihm selten reine Veduten, Seine Bilder sind 
mit Thieren ‚staffirt, ‘öfter mit Kühen, Schaafen und Ziegen. ‚Diese 
Gemälde kamen in _ verschiedenen Besitz, ım Vaterlande und im 
Auslande. Sie sind vortrefflich in Haltung und von schöner Fär- 
© bung. Besonders herrlich sind seine Baumgruppe 
E45 Kouwenhoven beschäftigte sich ‚auch mit der hsereokie, 


Kouwrhorn, ‚Pieter, geschickter Elabenalen zu Leyden. um 1630. 
122 Man nennt ihn als Meister des G. Dow. 


ch, Joseph, Kupferstecher zu Wien, und geboren daselbst 
. Sein-Meister war Stöber sen., nebenbei besuchte er aber 
die k. k. Akademie der Künste, um sich im Zeichnen nach 
Le ler Antike auszubilden. Hierauf trat er als selbstständiger Künst- 
ler auf, und er hat bereits eine nicht geringe Anzähl von schätz- 
baren Blättern geliefert, für die Kunsthändler Artaria und Müller, 
in die, Riedl’schen Taschenbücher, in Igaz’s Hebe, in Gräffer’s 
Philomele, zu Wieland’s VVerken bei Fleischer ım Leipzig. 
Die vorzüglichsten Leistungen des Künstlers sind in dem bei 
.C. Haas in Wien erschienenen Gallerie-Werke nach $. v. Perger’s 
Zeichnungen: % 
1) St. Petrus, nach R. "Mengs. 
2) Der heil. "Johannes , nach Guercino. 
' #3) Das Innere einer Bauernstube, nach D. Teniers, mit grosser 
Sicherheit behandelt. 
4) Die Familie des Velasquez de Silva. . 
5 Die Wurstmacherin, nach Teniers, zierlich gestochen. 
6) Der blinde Tobias, "nach Carravaggio. 
7) Die Wiederaufnahme der Hagar, nach P. da Cortona. 
8) Die Steinigung Mariä, nach G. Reni. 
N Die Alte,-.nach G. Dow. 
un heil. Cacilia, nach Tibaldı. N) 
ie Spitzenklöplerin, nach Metzu. 
12) Die Aepfelschälerin, nach Terburg. 
15) Die Briefschreiberin, nach demselben, beide zierlich gestochen. 
14) Hektor’s Abschied, nach A. Lens. 
15) Das Bildniss des Tonkünstlers Gluck, nach Duplessis. 
16) Das Bıldniss von Rubens. 
17) Pabst Pius VII., nach Camuccini, ein Hauptblatt. 
18) Der Graf von Montfort, nach van Dyk, treffliches Blatt. 
19) Die Rückkehr des Landwehrmanns, HR Krafit. | 
Dann sind von seiner Hand: 
20) Die 12 Kupfer in Dr. Rittler’s Geschfchka der Apostel. 
- 21) Das Arbeitszimmer des Kaisers Franz I., nach Decker, fol. 
-  . Seitenstück zu dem Arbeits-Cabinet in der k. Bi Hofburg in 
‚Wien, 1855. 


| Kowarz, J. KR. » Maler, der in Böhmen lebte. Im Jahre 1746 malte 
er die Lebensgeschichte des Ignaz von Loyola in der Garen des 
Heiligen zu Ruttenberg. 


‚+ .WNagler’s Künstler- Lex. VII. Bd. 10 
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4146 Kraanfeld, van. — Kraft, Adam- 
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Kraanfeld, van, WVäterloo’s Zeit- und Fiuunstgenosse, dessen Lo- 
bensverhältnisse unbekannt sind. Der Dichter Vondel machte seine 
Grabschrift. ; ri 


Kraasbeck, s. Craesbecke. | rel 


Hraay, Jan, Maler und Zeichner, wurde 1730 zu Hoorn geboren 
und hier von Anton Hengstenbur unterrichtet; er nahm sich aber 
die Werke des Hermann BA zum Muster, Es finden sich 
von ihm Zeichnuhigen, Skizzen und. Studien. Starb 1806, & 


Krab oder Krabatier, Beiname Yo). Asselyn. ni m B\ 
Ä N, 


Krabbe, Anna, Malerin und Dichterin zu Copenhagen, malte die 
Bildnisse aller dänischen Könige, von Dan bis zu Christian IV, 
und diese Portraite zierte. sie mit eigenen Versen. Kt ye Fi: 

Diese Malerin, die 1618 starb, kommt bei anderen Schriftstellern 
unter dem Namen Navnet Schramm vor, weil man sie mit eine 
Dichterin Elisabeth Krabbe, verehelichte Schramm, verwechselt. 


HKracker » Maler zu Prag, der um 1750 ım guten Andenken a B| 
Er malte Kirchenbilder. Be r j 


_ 
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firaegen, G. C., Kupferstecher, lieferte in der Manier von C.W, 
Kolbe in Dessau mehrere geätzte Blätter, nach den Zeichnungen 
dieses Meisters und nach Wchle, so wie nach eigenen. Es sind 
dieses Landschaften mit Staffage, aber nicht mit Kolbe’s Freiheit 
behandelt. Einige sind mit dem Namen des Künstlers bezeichnet, 
andere mit den Initialen desselben. > } 
4—5) 5 kleine Landschaften: G. C. Rraegen fec. 

6) Wohnung des Hüters auf dem Sielitzerberge, 1807, nach Wehle ° 
radirt. & 


+ 


Kraemer, Nicolaus, Maler zu Strassburg, der nach seinen Lei- 
stungen wenig bekannt, seyn dürfte. Er hatte eine Haarlocke A. 
Dürer’s, und diese befand sich 1790 im Cabinet Hüsgen zu Frank- ° 
furt am Main. Starb 1550. | R 


| Rraer 9 Johann Georg, Maler zu Regensburg, malte Landschaf- \ 
ten und Viehstücke, welche mit Beifall aufgenommen wurden. Im 
Colorite besass er geringe Vorzüge. Dieser Künstler starb um 1772. 
Dann hat er auch etliche Blätter radirt: en & 
4) Landschaft mit einem stehenden Ochsen. 
.2) Landschaft mlt einem liegenden Ochsen. 

3) Eine kleine Landschaft in die Höhe, 


Krafft 9 Nicolaus ; Architekt von Stettin, der zu Anfang des si 
Jahrhunderts mit Ruhm arbeitete. Er baute 1411 den zierlichen 
Thurm am Mühlenthore zu Brandenburg, \ 


Krafft 9 Adam, berühmter Bildhauer zu Nürnberg, über dessen 
Geburtsjahr und den Geburtsort uns die alten’ Nachrichten in Un- 
gewissheit lassen, und genaue und ausführliche Nachweisungen des . 
Bekannten und Muthmasslichen verdanken wir erst der neuern 
Zeit, nämlich dem Werke: Die Nürnbergischen Künstler, geschil- 9 
dert nach ihrem Leben und ihren Werken, I. Heft, 1822. Diesem 
Werke sind wir theilweise gefolgt. Der Verfasser des ang ezeigten | 
Werkes nimmt an,-dass Krafft ein Alter von 70 Jahren oder etwas 
mehr erreicht hatte, als er seine Kunst wegen zunehmender Schwäche 
aufgeben musste, und zu Schwabach 1507 oder 1508 starb, und so dürfe 
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‚man mit ziemlicher Gewissheit sein Geburtsjahr ohngefähr um 1430 
.  vermuthen. Auch ist nirgends bestimmt angegeben, 'aber’auch nir- 
© gends ein Zweifel darüber, dass er aus Nürnberg gebürtig gewesen. 
Es ist also glaubhaft, dass Geburts- und Aufenthaltsort ein und der- 
selbe sind. So wissen wir gleichfalls nicht, ob auch sein Vater ein 
Steinhauer war, und er um deswillen sich diesem Geschäfte wid- 
‚mete, oder obihn blos eigene Lust und der innere Drang des sich 
nie verläugnenden Genius darzu führte, oder wer sein Meister war. 
Ebenso lüsst sich blos vermuthen, er habe sich auf Wanderungen 
als Steinmetzgeselle zu den bedeutendsten Bauhütten, wie zı B. 
in Mainz oder Strassburg, gewendet, und dort zum Künstler gebil- 
det: Das Jahr, wo er zuerst als Künstler in Nürnberg auftrat, 
kann man nach dem Datum seines frühesten Werkes um 1462 an- 
nehmen. Diess ist der Giebel des -Michaelischors über der Ein- 
gangs-Halle der Frauenkirche, die freilich nur ein Steinmetzen- 
und kein eigentliches Bildnerwerk war. In der.darauf folgenden 
Be Zeit mögen ıhn Arbeiten ın Privathäusern beschäftiget haben, und 
erst in der letzten Periode seines Lebens, von 1490 an, zeigte er 
- sich als Bildhauer, und hatte die Reife in seinem Fache erlangt, 
die sich in früheren Jahren noch nicht entwickelt darstellt. Um 
desto bewunderungswürdiger aber verdient sein Talent zu heissen, 
da sich erst im späten Mannes- und Greisenalter alle die wahrhaft 
bedeutenden Leistungen dieses Meisters zusammendrängen, welche 
ihm einen bleibenden Ruhm als Hiüunstler sichern, Unermüdlich im. 
Studium seiner Kunst übte er noch in seinem Alter sich alle Feier- 
tage mit Peter Fıscher und Sebastian Lindenast im Zeichnen; von 
einem nähern Verhältnisse mit Albrecht Dürer oder Wilibald Pyrk- 
heimer ist keine Spur, worin nicht mit Unrecht ein Zug von Hrafft’s 
zurückhaltendem etwas eigenwilligem Charakter zu suchen ist, derssich, 
wie aus Neudörfler’s Nachrichten hervorgeht, besonders darin zeigte, 
dass er nur den ungebildetsten Handlangern und nie den geschick- 
teren Gesellen fleissigen Unterricht in seiner Iunst gab. Aus eben 
diesem, jetzt auch gedrucktem, Manuscripte ertaliren wir auch, dass 
Tirafft die Fertigkeit besessen habe, mit der Linken, wie mit der 
Rechten zu arbeiten; ferner, dass er sich zum zweitenmal mit einer 
Wittwe. verheirathet habe, die sich, obgleich Magdalena getauft, 
ihm zu Gefallen Eva nennen musste. Ebendaselbst zeigt sich aber 
ein Irrthum in der Jahresangabe in Hinsicht seiner zweiten Ver- 
heirathung. So wenig als 1507, was sein wenigstens angenommenes 
Todesjahr ist, als 1570, was durch einen Druckfehler bei Sandrart 
steht, sondern. ohne Zweifel 1470 feierte er seiie zweite Vereheli- 
chung, doch scheint seine Ehe kinderlos gewesen zu seyn, und seine 
Frau vor ihm das Zeitliche gesegnet zu haben, woraus sich das ver- 
einsamte Ende Krafft’s im Spital zuSchwabach begreifen lässt, Üebri- 
gens hielt man damals den Aufenthalt im Spitale gar nicht für enteh- 
rend, ja man kaufte sich sogar in ein Solches ein, um im Alter 
aller Sorgen für Lebensunterhalt und alles andern überhoben zu seyn. 
An der Spitze seiner Arbeiten steht der Giebel des Mi 
thaelisehors vom Jahre 1462. Zu welcher Zeit und wie vielen 
Antheil Krafft daran hatte, darüber herrscht in. den Nachrichten 
grosse Verwirrung und Unbestimmtheit, Einige schreiben das ganze 
Portal ihm zu, was offenbar unrichtig ist. Die andern, und an ihrer 
Spitze Neudörffer, sagen, er habe das künstliche Messwerk an den 
- Vesperbildern gemacht. Unstreitig ist der Giebel mit den daran 
befindlichen Bildern und den zu dem Ganzen der Kirche passen- 
den Verzierungen die Arbeit dieses Meisters. Unter R. Heidelöff’s 
Leitung wurden 1825 die kunstreichen Portale der Frauenkirche, 
die sehr gelitten hatten, wieder hergestellu Die früheste unter 
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Krafft’s Bildhanerarbeiten und zugleich eine der bedeutendsten fällt 5 
in’s Jahr 1490. Die sieben Wandsäulen mit den Darstellungen der 
Leidensstationen des Erlösers von des Stifters Martin Közel’s Haus 
bis zum Kirchhof St. Johannes, und an demselben die drei ers 
"Kreuze, den Calvarienberg vorstellend. Dieses Werk besteht aus 
sieben Hautreliefs, in denen Hrafft seine grosse Kiunsterfahrenheit 
an den Tag legte. Die Breite beträgt mit den beiden einschlies- 
"senden Seitenpfeilern 6 Fuss 5 Zoll, die Höhe 5 Fuss. Bewunde- - 
rungswürdig bleibt die Geschicklichkeit und Sorgfalt, mit der die 
Füsse der zuvorstehenden Figuren ganz frei und los vom Grunde 7 
ausgehauen sind, so dass man sie auch von der zweiten und dritten 
dahinterstehender Personen ausgearbeitet findet. ae 
An der Aussenwand der Sebalduskirche, dem Rathhause gegen- 
über, durch Gitter und kupfernes Obdach sorgfältig verwahrt, ist ” 

- die grösste, der Figurenzahl nach reichhaltigste, dem Kunstwerth 
nach auch wohl die vollendetste unter Krafit’s Arbeiten. Nach Gr 

$ 


Theile der Darstellurg nennt‘ man dieses Hautrelief nur die Grab- 

legung Christi. Zu beiden Seiten ist aber auch die Abführung des 

MHeilandes zum Kreuze und die Auferstehung dargestellt. Murr 7 

nahm ohne Grund nur die Grablegzung als Rraff?s Werk an. Der 

mittlere Theil des Kunstwerkes misst 18 Fuss ın der Länge, die 

beiden andern an den Seitenwänden der zwei Pfeiler jeder 8 Fuss, 

| die Höhe des Ganzen 9 Fuss. ei VERERRR RE 5 

|  Sebald Schreyer, der fromme und reiche Kirchenmeister bei St. 

Sebald, ist der Stifter dieses Kunstdenkmals, welches um 1492 er- % 

richtet wurde. Dieses Hautrelief ist das besterhaltene von Hrafft’s 

Werken und trägt noch ‚Merkmale stattgefundener Bemalung. Ein 

anderes Relief (1406) von Meister Krafft befindet sich jetzt über 

einem Nebenaltare in der Sebalduskirche. Es stellt eine Kreuz- 

tragung vor; ehedem befand es sich auf der Mauer des Stadtgra- h 

bens. Die Breite des Reliefs beträgt 3 Fuss 9 Z., die Höhe 5 Fuss. 

In den Jahren 1496 bis 1500 verfertigte Krafft das berühmte Sakra- 

menthäuslein in der Lorenzer Kirche, welches Hans Imhof mit einem ° 

für jenes Zeitalter bedeutenden Kostenaufwand von 770 Goldgulden 

stiftete, nach unserm Gelde über 5000 Gulden. Neudörffer, Sand- 

rart, und alle folgenden geben an, dass HKrafft eine sonderbare 4 

Wissenschaft gehabt, die harten Steine zu erweichen und in die aus 

Leimen und gestossenen Steinen zubereiteten Formen zu giessen, & 

\ und dann wieder zu härten. Gestützt auf das alte Zeugniss ward 

das Sakramenthäuslein von allen, die es bisher beschrieben, für 

ein Werk gehalten, bei welchem KBrafft von dieser Kunst Gebrauch 4 

gemacht habe. Nach der neuesten Untersuchung ergab sich aber, 

dass das Kunstwerk von festem klarem Steine zıerlich und küunst- 

reich gehauen, nicht blos die Basreliefs daran im ersten und zwei- ” 

ten Absatze und die übrigen Figuren, sondern auch die Zierrathen ° 

und Bögen, die dem Ganzen einen solchen reichen Schmuck ver- 

leihen. Das in allen frühern Beschreibungen angegebene Höhen- 7 

maass von 64 Fuss trifft bis auf etliche Zolle zu. Dieser zierliche ° 

Tabernackel ist mit Aesten, Pfeilern, Säulen und gothischen Thürm- 5 

chen geziert, nebst Darstellungen aus den Lebensereignissen Jesu, 

welche sich auf das Abendmahl beziehen; er spitzet sich nach und 

nach mehr und mehr zu und höret zuletzt in, einem Blumenstengel 
auf, der gleich einem Bischofsstabe gekrümmt ist. Das Ganze stü- 

tzen Jırafft und seine zwei Gesellen; lebensgrosse Figuren, an jeder 

Seite eine, andenen Zeichnungund Ausdruck gleiches Lob verdienen. 

Ein in dieselbe Zeitperiode fallendes Werk Kraflt’s befindet sich 

über dem grossen Einfuhrthore der ehemaligen Frohn oder soge- 

nannten kleinen Waage, vom Jahre 1497. Es stellt eine Kaufmanns- 
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Waage vor, daneben einen Kinecht, der ein Gewicht hineinlegt, 
den Waagmeister, und den Kautherrn im Begriff auszuzahlen. Der 
Ausdruck an diesen Figuren ist meisterlich. Die Grösse des Haut- 
- reliefs beträgt der Breite nach fünf Fuss, in der Höhe etwas mehr. 
E Neudörffer schreibt dem Meister Krafft auch den Oelberg zu, den 
® Peter Harsdörffer 1498 stiftete, und welcher jetzt aus dem Carthäu- 
ser Kloster nach dem Burgberg geschafft ist; er 'scheint aber als 

Kırafft’s Arbeit zu gering zu seyn. | | 
Vom nämlichen Jahre 1498 befindet sich ein vortrefflich steinge- 

hauenes ‚Bildwerk Krafft’s ın der Frauenkirche, ehemals im Augu-: 

stiner-Rloster, Maria: als Himmelskönigin .mit dem Christuskinde 

‚darstellend, unter deren von zwei Engeln emporgehaltenen Mantel 

‚viele Figuren von allen Ständen knieen. Das Hautrelief erreicht 

„ eine Höhe von 6 — 7 Fuss und ist auf die würdigste Weise mit 
Ranken und Blumen verziert. ag ' 
. Kleiner und einfacher, ‚aber nicht weniger trefflich in Hinsicht 
- der künstlerischen Behandlung, ist ein anderes Werk Krafft’s vom 
= Jahre 1500, das aus dem Kreuzgang des Prediger-Klosters ebenfalls 
‚aA die Frauenkirche versetztwurde. Es stellt die Iirönung Mariens dar. 
‚2.0 0) Im Jalire 1501 bearbeitete Krafft drei Hautreliefs von gleicher 
‚=. Grösse, jedes fünf Fuss hoch und eben so breit, welche nebenein- 
- ander an der innern Chorwand der Sebalduskirche: sich befinden, 
und das Abendmahl, Christus am Oelberge und die Gefangerineh- 
mung Christi schildern. Das erstere ist die Abbildung eines von 

* Paul Volkamer, des Stifters, in Nürnberg gehaltenen Gastmahls ; 
sämmtliche Fiöpfe sind Portraits. Gabriel Nützel ward als Christus 
vorgestellt, auch der Bildner selbst soll darauf vorkommen. Auf 
dem dritten ‚Relief ist der Kopf des Heilandes wiederholt. 

Im HKireuzgange bei St. Egidien befindet sich von Hrafft eine 
Krönung Mariä, und an einem Hause neben der Sebalduskirche‘ 
der englische Gruss vom Jahre 1504. 

5 Ferner befinden sich.noch an Werken Hırafft’s in Nürnberg: ein 
St. Georg, der, den Lindwurm todtet, am Paumgärtner’schen Haus 
in der Dielinggasse; ein muthmasslich für Krafft’s Werk zu.halten- 
‚des jüngstes Gericht, Hochrelief, in der Sebaldus-Kirche; endlich 

"das kleine Sakramenthäuschen in der Augustiner-Küirche, das bei 
der 1816 erfolgten Abtragung dieses Gebäudes zu Grunde ging. 
Als das letzte von Kraffi’s Werken wird in dem oben erwähnten 
Werke über die Künstler Nüurnbergs die Grablegung Christi in der 
Holzschuher’schen Kapelle auf dem ‚St‘ Johannis-Gottesacker in 
Nürnberg bezeichnet. Dieses Werk, eine grosse Gruppe von 15 
runden Figuren über Lebensgrösse, mit Spuren ehemaliger Bema- 
lung und Vergoldung, wurde 1507 aufgestellt, und der Meister soll 
der-Sage nach aus Altersschwäche die Ausführung zum Theil seinen 
Gesellen überlassen haben. Dieses dürfte wenig Grund haben, im 
Gegentheile der Meister noch kräftig gewesen seyn zur Ausführung 
umfassender Werke. In der St. Martins-Kirche zu Schwabach be- 
findet sich ein Sakramenthäuschen von etwa 50 Fuss Höhe, welches 
. die Tradition und mehrere Kunstkenner als das Werk unsers 
Aunstlers bezeichnen, “Dieses Sakramenthäuschen ist mit seltener 
Meisterschaft behandelt, und es dürfte ausser jenem in der Loren- 
zer Kirche kaum seines Gleichen in der Umgegend zu finden seyn. 
In der Construktion erinnert es an das beruhmte Werk dieser Art 
in Nürnberg. Auch in Halchreuth ist ein Altarhäuschen, 30 Fuss 
hoch; ein zweites zu Jıatzwang 21 Fuss hoch, und ein drittes 
wurde erst 1850 ın Furth als Kraffts Arbeit erkannt, Dieses halt 
24 Fuss in die Höhe, und es ist zwar nicht mit dem Namen des 
Meisters bezeichnet, aber der Ausführung nach, wie andere, wohl 


unter seinem Einflusse und mit seiner Mitwirkung enstanden. Diese 
Sacramentarien tragen keine Jahrzahl; jenes in Schwabach wurde 
1505 vollendet. In einer Säulenhalle dieses Tempelchens ist das 
" Brustbild einss hochbetagten Mannes, und dieses erklärt die Sage 
‚als Portrait des Adam Krafft. Allein damit hat es so wenig Rich- 
tigkeit, wie mit der Bildnissfigur Krafft’s, als eine der, Stützen des 
Sakramenthäuschens bei St. Lorenz in Nürnberg. Be & 
Was das an diesem Sakramenthäuschen in Stein gebauene Portrait 
‚des Künstlers betrifft, so hielt man von Sandrart an den nördlichen 
Kopf für Adam .Krafft, Dieser ist in Sandrart’s deutscher Akademie, 
wiewohl sehr ungetreu und viel älter und greisenhafter abgebildet; 
er findet sich wieder in dem oben angeführten ersten Hefte der 
Nürnberger Künstler von Fleischmann gestochen; ihn hat Dr. 
Campe in den 1828 abgedruckten Neudörffer Nachrichten wieder- 
gegeben; ihn hat Pfarrer Hilpert in dem zweiten Hefte der Merk- 
würdigkeiten und NRunstschätze Nürnbergs gleichfalls wieder für 
Adam RKrafft gehalten. Aber während Neudörffer’s Andeutung auf’s 
Yılarste die westliche Figur. bezeichnet, während eine sorgfältige 
Beschauung der Darstellung, des 'Costüms, des Charakters keinen 
Zweifel übrig lässt, so ist man über dieses Alles weggegangen und 
hat sich blos an Sandrart’s Zeichnung gehalten. Diese Portraitfigur 
‚ist eine schöne, kräftige Gestalt, auf das rechte Kinie niedergesunken, 
während der linke Fuss leicht auf dem Boden aufsteht,. Sehr natür- 
\ lich ist die linke Hand auf den Schenkel dieses Fusses gestützt,. 
indess die rechte den Rlöppel ruhend auf den andern Schenkel 
sinken lässt, Der Kopf ist mit ungemein viel Fleiss und scharfer 
Individualität ausgeführt. Diese Figur allein ist als Steinmetz 
. eostumirt; sie allein trägt die Schürze und den HRlöppel; sie ist 
“augenscheinlich, wie die gegen Süden stehende, Portrait, während 
die gegen Norden eher Ideal zu seyn schemt. Offenbar wollte der 
Künstler diese Figur als den Meister und Schöpfer des ganzen 
Werkes darstellen. RT Er 
In diesem Portrait erblicken wir einen Vierziger oder höchstens 
Fünfziger, was der allgemeinen Annahme, dass Krafft nach Verfer- 
tigung des Sakramenthäuschens wenigstens sechzig Jahre alt war, 
widerspricht. Allein Krafft’s Werke zeigen es deutlich ‘genug, dass 
kein sechzig-, ja gar siebenzigjähriger Mann sie gefertiget habe, der 
vorher weiter keine andere als Steinmetzarbeiten getrieben hätte; 
sie verrathen zu gut den Mann in der Blüthe seiner Rraft, den 
Mann von einer reichen Erfindungsgabe, einer lebendigen Phantasie, 
einer klaren Auffassung der Natur, einem unermüdeten und glück- 
lichen Weiterstreben, Dass er, als er das Sakramenthäuschen fer- 
“tigte, nicht im Greisenalter stehen konnte, beweist auch sein Ver- 
hältniss zu Feter Vischer und Lindenast, wovon jener 1520, dieser | 
1520 starb, und von welchen Neudörffer sagt, dass sie gleich mit” 
einander aufgewachsen und wie Brüder gewesen seien, folglich” 
in Jahren nicht bedeutend von einander verschieden seyn konnten. 
Nun aber, hat Peter Vischer an seinem 1519 vollendeten Sebaldus- 
| grab sich noch als einen stattlichen und kräftigen Mann dargestellt 
und seinem Bild selbst die Unterschrift ‚1509‘ gegeben; wie kann 
| | sein Jugendgenosse und der Freund seines männlichen Alters schon 
| 1507. ein Greis gewesen seyn? Schon um seines Alters Willen kann 
u“ der bisher dafür gehaltene Kopf nicht Adam Krafft angehören. Der- 
‘| jenige Kopf in der Darstellung des Abendmahls, den eine hand- 
| | schriftliche Sage noch für Krafft’s Bild nimmt, ist weder dem Kopfe 
F | an der nördlichen, noch an der westlichen Seite ähnlich. Neudörf- 
Br fer schweigt davon. Das oben‘ Erwähnte über die Portraitfigur 
j 
| 
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Krafft's ist das Ergebniss neuerer Revision. Ausser diesen Bildnissen 
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gibt es AR eines von V. $., den man gewöhnlich für Virgil Solis 

ält, und von P. Kilian Ahr man ebenfalls ein solches. 

 Frassly will in den Supplementen wissen, dass Krafft auch Maler 
gewesen, und nach der Angabe dieses Lexicographen möchte es 


##geheitien, : dass der Künstler neben der Architektur die, Plastik nicht 
. gerade als ‚Hauptfach getrieben habe. Dann gibt es auch einen 
grossen seltenen, ‚„ ihm beigelegten, "Holzschnitt .ın Helldunkel, 
welcher ‚Christus mit den Rindern vorstellt, Einige meinen, Auss 


"hier =. Verwechslung vorgehe, 


| Kralit, Johann Ludwig, Zeichner und Kalfentechen, wurde 1705 
Be Brüssel geboren, und daselbst in einer Runst unterrichtet, die 


ihm Ruhm erwarb. Er lieferte eine bedeutende Anzahl guter, theils 
‚seltener geätzterBlätter, und starb erst um 1770. 


4 41) Hiob auf dem Kothhaufen, nach Rubens. 


2) Jesus bei Nicodemus, Ach demselben, 
3) ‚Christus ertheilt Hein. Petrus das Schlüsselamt, nach Rubens. 


» Die Danae, Halbfigu r, mit der Alten, meiche Jupiter’s golde- 
20 men Regen empfängt, nach Rubens. 
” 6) Die Venus, nackt, mit dem Amor, nach EERREN RE 
-,7) St. Martin, der denN 


Tantel mitden Armen theilt, nach van Dyck. 

8) Der Gutsherr und seine Frau‘ mit dem Bauer in DAIRELeRUNG, 
nach Teniers, 

0) Der Dortziegenhirt, 1762, ach demselben, * 

10) Der Schiffhruch, nach demselben, Sehr selten im ME drücke 
‚mit weisser Höhung, | 

11—12) Erste und zweite Ansicht in Flandern, nach Teniers. 

15) Landschaft, wo der Schiffer einen Mann und eine Frau nach 
dem Bauernhause hinführt, nach Teniers, 

44) Bildnisse von Mitgliedern des Hauses Oesterreich, in einer 
Geschichte desselben, die 1744 zu Brüssel in fol. erschien. 
BR; des fables des plus excellens myihöjögistad, 1733, mit 

€ ättern, 


rat, D. Pe 'Medailleur, wurde 1758 geboren, und anfänglich i in der 
Goldschmiedekunst unterrichtet, die er aber in der Folge mit der, 


Gravirkunst vertauschte, Er erwarb sich den Ruf eines der besten 
Stempelschneider seiner Zeit, und mehrere Akademien nahmen ihn 


unter die Zahl ihrer Mitglieder auf. Krafft bereiste Deutschland, 
Frankreich und Italien, und *ım 1770 arbeitete er in Wien. Yon 


da aus erhielt er nach: Mailand einen Ruf als k. k. Medailleur, 
nach einiger Zeit aber ging er nach München, wo er 1781 das 
Zeitliche segnete, Der Churfürst liess ıhm durch A. Egel bei den 
barmherzigen Brudern eın Monument setzen. Er hinterliess eine 
Sammlung, die 250 Bildnisse von Regenten und anderen berühmten 
Männern seiner Zeit enthält, y 

i) Medaille auf die Akademie zu Paris, | 

2) Medaille mit Metastasio’s Bildniss. 

5) Denkmünze mit dem Bildnisse Carl Theodor’s von Bayern. 


Kraft, David, _Mäler,' der sich in der ersten Hälfte des vorigen 


ende in Schweden durch seine Bildnisse Beifall erwarb. Er 


" malte um 1710 das Bildniss Karl XIL., und zwar auf Befehl der 
machmaligen Königin Ulrica Eleonora. Der König liess sich un- 
gern abmalen, und diesem Bilde schnitt er den Kopf aus, weil er 


sich — allzu kenntlich vorkam. J. Smith und P. Tanje haben es 


‚gestochen. C. Fritsch, Spielberg, Fiquet u. a. haben noch mehrere 


seiner Bildnisse gestochen. 
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Von ihm selbst geätzt hat man vier alte 


| Y, 
in Rembrandt’s Manier. Bi 
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Hrafft, Johann Harl » Architekt zu Paris, der durch mehrere archi- 
'tektonische Werke bekannt ist. ‘Wir verdanken ihm: ® 

ı) Plans, coupes et elevations des plus belles maisons et hötels 

- construits a Paris et dans les environs, Paris an IX — XL 

(1801 — 2), 20 Lief. in fol., mit Ransonnette herausgegeben, 

2) Recueil d’architecture civile, contenant les plans, coupes et 
„6levations des chäteaux, maisons de campagne etc. situes aux 
environs de Paris. Paris 1806 — 7, gr. fol., 121 Blätter in 
: 20 Lieferungen. - Einige Exemplare haben einen Titel mit der 
Jahrzahl 1812. ER ITTRE Ki 
3) Plans, coupes et elevations de diverses productions de Part de 
la charpente, Paris an XII. (1805), 4 Theile in fol. Der erste 
Theil hat 30, der zweite 80, der dritte 65 und der vierte 28. 
Blätter. j ; , - A PEN | > 
4) Plans des plus beauxjardins pit oresqı es de France, d’Angleterre, _ 
et d’Allemagne, et des edifices, monumens, fabriques etc. qui 
concourent a leur embellissement. Paris 1809 — 10; 2 Theile 
mit 06 Kupfern, kl. qu. fol. , , . Zu f 
'5) Traite sur l’art de la charpente, publ. par J. Ch. Krafft, redige 
par A. F. Lomet. Paris 1819 — 22, 6 Theile in fol. Die zweite 
Auflage hat nur; französischen Text, die erste auch englischen 
und deutschen. Diese kostet 160 Fr., die andere 86 Fr. | 
6) Recueil des plus jolies maisons de Paris et de ses environs. r 
e] 


® 


a 96 Bl. in qu. 4. TUR 
7) Portes cocheres, portes d’entree etc., 50 Bl, qu. 4. » i 
8) Production de plusieurs artıstes frangais et etrangers, 4810, 
12 Hefte, gr. 4. | E 
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Hrafkt, Peter, Historien- und Portraitmaler in. Wien, wurde 1780 
zu Hanau geboren, und als armer Jüngling musste er in Wien an- 
fänglich durch Bildnissmalen in Oel und Miniatur seinen Unter- 
halt suchen. Doch benutzte er die freien Stunden zu höheren 
Studien, und 1800 sah er sich in den Stand gesetzt, in Paris die 
Hunstschätze von halb Europa zu schauen. Nach vierjährigem Stu- 
dium ‚ging der Künstler nach Rom, wo doch noch einige antike 
Trümmer und die Wände mit Fresken zurückgelassen wurden, 
aber dieses konnte ihn nicht lange fesseln, und Krafft suchte end- 
lich die Heimath wieder. Jetzt blühte ihm in Wien sein Glück, 
und sein Ruhm 'ist als wahrhaft historischer Portraitmaler längst be- 
‚gründet. Er hat sich das Ehrenwort eines vaterländischen Malers 
verdient durch vier grosse Darstellungen aus der modernen Historie, ” 
von denen zwei, der Abschied und die Rückkehr des Landwehr- 
mannes im k. k. Belvedere zu Wien, und die Schlachten bei Leip- 
zig. und Aspern im Invalidenhause sich befinden. Das grosse 
Schlachtbild von Aspern hat der Künstler zum Behufe des Kupfer- 
stiches von Rahl ins Kleine gemalt. Den Sieg bei Leipzig hat 
*..J. Scott zu London, ebenfalls nach einen kleineren Gemälde, ge- 
stochen. | | 
Würdig' reihet sich an diese grossen Darstellungen der Moment 
der Aspern-Schlacht, wo der Erzherzog Carl dieFahne eines wanken- 
den. Bataillons ergreift, in der Sammlung, des Herzogs Albert von 
Sachsen-Teschen. 2 e. 
Mit Ruhm sind ebenfalls zu erwähnen die herrlichen Ebenbilder 
$r. Maj. des Kaisers für die Pesther Gespannschaft, und für die 
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a RR mberger Hochschule; säi imtlicher Kinder der regierenden Raise- 
Er sin Mu ter; Franz I. und Maria Theresens für ihre Grossmutter, 
der Königin Caroline von Neapel; das unübertreffliche kleine Por- 
©  * trait des Erzherzogs Carl, des Erzherzog Joseph Palatinus in gan- 
zer Figur, und des Erzherzogs Johann als Gemsenjäger von einer | 
- . 'steyermärkischen Alpenspitze ins neblichte Thal hinunterschauend, | 
_ durch Höfel’s trefflichen Kupferstich bekannt; des Majors von Aren etc. BB 
Weitere Gemälde dieses vortrefllichen Künstlers sind noch Zrimy’s | 
- Heldentod in 'Szigeth, ein herrliches Gemälde im National- 
- Museum zu Pesth; der erblindete Ossian von Malvinen geleitet, 
- "am brandenden Meeresufer sein Schwanenlied in die Seiten brau- 
send, im Besitz des Fürsten Lichtenstein, geschabt von Rungaldier. 
"Die vorzüglicheren- von Hrafft’s Gemälden, welche das Aus- 
‚land besitzt, sind: Belisar als blinder Bettler, lebensgross, im Be- 
sitz des Generals Finesebek, Adjutanten des Königs von Preussen; 
der Indier König Melai, verlassen in der Wüste von seinem treuen | 
Hunde gerettet, der einen Hasen für ihn fängt, im Besitze des ER 
 _ Grossherzogs von Weimar, lebensgross; Oedip und Antigone, im : 
.  Besitze des ehemalige: Botschafters Audregssy, für die Aglaja von ieh 
1816 durch John in Punktir-Manier gestochen; Thescus und Piri- a 
© theus um Helenen losend; Hebe mit dem Adler, für den Freiherrn 
von der Malsburg; Clorindens Liebe zu Tancred und ihre Taufe; 
Armidens Hass und Liebe zu Rinaldo; Dorothea am Brunnen und 
des Mädchens Heldenmuth; die plündernden Feinde, beide aus 
Göthe’s Herrmann und Dorothea etc. Dann von Altarblättern, eine 
heil. Cäcilia, die Orgel spielend; die heil. Margaretha im Gefäng- 
nisse vom Drachen geängstiget, und die rettende Friedenstaube, 
beide Blätter in Tyrnau etc. Dann malte er den Orpheus, eine 
+ Sappho, eine Armida, Paris und Helena, Adam und Eva nach Gess- 
_ . .ner’s „erstem Gewitter‘, für den Botschafter Andreossy; mehrere 
“ Momente aus der Sündfluth; Rudolph’s von Habsburg Begegnung 
‚mit dem Priester auf der Jagd; Barat’s Heldenniuth in der Schlacht. 
bei Raab; Zriny’s Tod (eim späterer Moment, als der des Gemaldes 
im Pesther Museum) für den Grafen L. Festetits, ein Gemälde von 
sinniger Anordnung, bedeutenden und mannichfaltigen Gruppen. 
Im Jahre 1822 malte er die Krönung Sr. Maj. des Haisers Franz, 
für das National-Museum in Pesth, als Gegenstück zum herrlichen 
"Bilde des Nicolaus Zriny in Szigeth, in demselben Museum. Zriny 
ist in dem Augenblicke vorgestellt, wie er im köstlichsten Staat a 
hoch zu Ross, ın der Faust des Vaters Säbel, unter Dampf, Rauch Hi 
und Verwirrung mit den Seinen zum Thor des brennenden Schlos- 
ses unter die sturmenden Türken hinausstürzt. Den Tod Zriny’s 
hat Stöber als Kunstvereins- Geschenk 1836 gestochen, gr. qu. fol. 
Auf dem Gemälde der RKaiserkrönung zu Ofen am 6. Juni 1792 
sind alle handelnden Personen Portraits, die heil, Krone und der 
Krönungsmantel treu nach der Wirklichkeit, Costume, Colorit und 
Beleuchtung von seltener Meisterschaft. Inmitten dieser beiden, Bar 
über 20 Schuh langen und über 14 Schuh hohen Gemälde ist ein Ki 
drittes, jener denkwürdige Anbeginn des kaiserl. Vaterhauses: Ru- 
“ dolph von Habsburg’s Begegnung mit dem Priester auf der Jagd. j 
“ = Dieses Bild wurde für den Herzog von Sachsen-Tescher gemalt, als MB 
Gegenstück des in derMarchfeldsschlacht von Aspern, die Fahne eines N 
wankenden Bataillons ergreifenden und das Treffen wieder herstellen- N 
den Erzherzogs Carl Generallissimus, durch welches, so wie durch die Ih 
beiden grossen Bilder im Invalidenhause, dann durch den Abschied vie. 
und die Rückkehr des Landwehrmannes in der Gallerie des Belve- Ee 
dere, Krafft sich den Ehren-Namen eines vaterländischen Malers N 
erworben hat. Die Landwehrsscenen sind von Höfel und Kovatsch Kal. 
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w. Ben: Eines der durchdachtesten und vollendetsten Bilder, die 
trafft gemalt: Manfred und der Gemsjäger, nach Lord Byron, ist von 
C. Rahl gestochen. Der Augenblick der Darstellung eines andern 
Bildes ist kurz vor Manfred’s Tod, die letzte Scene des dritten 
Aktes. Beide Gemälde nehmen eine bedeutende Stelle in der vater- 
ländischen Kunst ein. ; a ee 
‚In den letzten Jahren malte Krafft drei grosse Bilder: reiche 
Darstellungen aus dem Leben des Raisers Franz in seiner Hofburg. 
Dann malte er auch den Haiser Ferdinand, verschiedener anderer 
neuer Bildnisse nicht zu gedenken. In dieser Art malerischer Dar- 
stellung besitzt Krafft ausgezeichnetes Talent. Er ist überhaupt einer 
. der vorzüglichsten jetzt. lebenden Maler, In seinen historischen 
Gemälden wirkt er durch die einfachsten Mittel. Seine Zeichnung 
ist correkt, die Färbung kräftig, und in der einfachsten, wie in der 
figurenreichsten Composition herrscht gleich verständige Anordnung. 
Krafft ist Professor an der Akademie der Künste in Wien, dann 
Gallerie-Direktor und Schlosshauptmann im Belvedere daselbst. . 
Man hat von ihm auch geätzte Blätter: 
4). Sappho am Felsen, den Kopf auf die rechte Hand gestützt 
und die Leyer in der Linken haltend, 8. re 
2) Der Hirt auf dem Hügel sitzend, wie er die Leyer spielt, 
“ ‚rechts ein Monument von Stein, und im Grunde Bäume, 8. 
Jedes dieser Blätter ist mit einem Monogramme bezeichnet 
Nachrichten über ihn finden sich in Hormayer’s Archiv 1822 
No. 36, in Pieznigg’s Mittheilungen aus Wien und in der 
österreichischen National -Encyclopädie, | 


N. 


Hrafft, Joseph, Portraitmaler, Peters Bruder, und einer der vor- 
zuglichsten Künstler seines Faches, wurde 1787 zu Hanau geboren. 
Er widmete sich anfänglich der Emailmalerei, fing aber dann auch 
an, sich in der Technik mit Oelfarben zu üben. Im Jahre 1801 
kam er nach Wien, wo er bald ungetheilten Beifall fand, bis zu 
seinem 1828 erfolgten Tod, Die Zahl seiner Bildnisse ist: bedeu- 
tend, und darunter sind jene des Haisers und der ‚HRaiserin von 
Oesterreich, so wie anderer hoher Personen. Sein Bildniss des Fürst- 
bischofs Sigmund von Hohenwart, das er 1825 malte, wurde litho- 
graphirt. | ’ 

Krafft wusste das Individuum von .charakteristischer Seite aufzu- 
fassen, neben der äusseren Aehnlichkeit Geist und Leben dem 
Bilde zu verleihen. Dann war er auch im: Besitze der vollkommen- 
sten technischen Mlittel. | | 


Hrafft, Barbara, geborene Steiner, Historien- und ‚Portraitmalerin, 
geb. zu Iglau 1764, gest. zu Bamberg 1825. Sie bildete sich unter 
Leitung ihres Vaters, des österreichischen Hofmalers Johann Nepo= 
muk Steiner, zur Künstlerin, und mehrere Gemälde des Vaters sınd 
von ıhr angelegt. Sie begleitete ihn auch nach Wien, und hier 
brachte sie 1786 ihr erstes Gemälde zur Ausstellung. Dieses war 
‚das Bildniss eines französischen Abbe, welches mit allem Beifall 
aufgenommen wurde, und die Folge davon, war, dass mehrere Per- 
sonen sich von ihr malen liessen. Anfänglich gedachte die Künstle- 
rin in Wien zu bleiben, und sie verheirathete sich da mit ‚einem 
Apotheker, Namens Joseph Krafft, ‚allein schon 1794 verliess sie 
Wien, und ging nach Salzburg, wo sie jedoch für dieses Mal nicht 
lange verweilte. Sie reiste über Iglau nach Prag, und hier war die 
Tüünstlerin bis 1803 auf vielfache Weise. beschäftiget: Für das Rlo- 
ster Emaus malte sie die büssende Magdalena.und den weinenden 
Petrus in Spagnolet’s Manier, im Baumgarten bei Prag das Hoch- 


9 Saltarblatt mit St, Gotthard; 
j Pi ‚chen aber di Bildnisse a 


I 
\ 


ee RE N : 5 Be . RE a, 2 
5 72 ” / * 


"©  Krafit, Barbara. N? 155 
den grössten Theil ihrer} Werke. ma- 
aus. Sie malte zweimal den Baron Le- 
 derborn: auf der Bärenjagd mit seinen Jägern, und als Bergknappe. 

Auf einem grossen Bilde stellte sie die Familie des Eisenhändlers 


Marx dar. Für die medizinische Facultät malte sie die lebensgros- 


sen Bildnisse des Kaiser Leopold, Joseph und Franz, und den 


Grafen Colobrad malte sie als Landmann, ebenfalls in Lebensgrösse. 


Die Bildnisse, welche sie in Prag malte, sind zahlreich, da die 
Künstlerin ungemeine Leichtigkeit besass. So malte sie einmal in 

- zwei Stunden vıer Köpfe auf die Leinwand, wesswegen sie in 
Meusel’s Miscellen geruhmt wird. Der Dr. Prohaska wünschte da- 
mals ein Portrait von der Jiünstlerin anlegen zu schen.‘ Bei ihm 
war der Advokat Cernin, und diese beiden wurden sogleich auf 
der Leinwand portraitirt. Dieser Arbeit sah der Mann KHrafft zu, 


# und auch er,wurde abgemalt, so wie ein vierter, der Professor 


Steinsky, der, auf einem Schemmel sitzend, unter dem Arme lirafli’s 
 durchblickte. Dann ie Künstlerin auch Generestücke, alles 
in einer dreisten Manier, so wie man dieses nie von einem Frauen- 
- zimmer gesehen. Eines stellt eine alte Böhmin mit dem Brantwein- 
glase lächelnd dar, und das Gegenstück einen schmauchenden Alten 
auf den Stock gelehnt, beide mit breiten Strichen gemalt, in einer 
. effektvollen Weise. Dann malte sie einen lachenden Burschen mit 

dem Glase, und ein böhmisches Mädchen mit der Katze, alle diese 
+ Bilder in natürlicher Grösse, so wie das Bild eines Alten, dem ein 

Weib zulächelt, im Besitze des Domherrn Grafen von Staremberg 

in Salzburg. Im Jahre 1805 begab sich die Künstlerin nach Salz- 

burg, und hier verweilte sie bis 1821, während welcher Zeit eine 

Menge Bilder, besonders Portraite, aus ihrem Atelier .hervorgingen. 

Sie malte mehrere Personen von Adel und vom reichern Bürger- 

stande., Den Fürsten Salm stellte sie in Lebensgrösse- dar, und 
‚auch im Brustbilde; den Grafen Kühnburg"malte sie in der Oberst- 

Stallmeister-Uniform, und die Gräfin mit dem Papagei. Auch den 

Grafen Lodron bildete sie ab, so wie den Grossherzog von Toskana, 
‚als Architekten. Diesen malte sie aus dem Gedächtnisse für die 
Residenz in Würzburg. Den Grafen Daun malte sie mit seinen 

Jagdhunden, und einmal, wie er einen Haasen an der Flinte trägt, 

in landschaftlicher Umgebung. Besonderen Beifall erwarb ihr das 

Gemälde mit einem französischen Husaren - Obersten, der sich im 

Walde an sein Pferd lehnt, zu den Füssen die Dogge. Eben die- 

sen malte sie auch in eıner Landschaft mit Sonnenuntergang. In 

Salzburg malte die Künstlerin noch lange Zeit in ihrer angenom- 

menen kühnen Manier, endlich fing sie aber an, mit grösserer 

Sorgfältiskeit zu Werke zu gehen. Mehrere ihrer Bildnisse sind 

daher sehr fleissig ausgeführt, und besonders gefielen die kleinen 

Medaillons, die wie feine Miniaturen in Oel behandelt sind. Auch 

mehrere Madonnenbilder malte sie, alle in schöner Verschmelzung 

der Farben, DR 
Im Jahre 1821 begab sich die Künstlerin nach Bamberg, wo sie 
bis zu ihrem 1825 erfolgten Tod noch 145 Bildnisse malte. Das 
letzte war ein Familienbild, in welchem sie den Vater mit Frau 
“und drei Töchtern darstellte, ersteren erst zwei Jahre nach seinem 

Tod, blos aus dem Gedächtnisse, und doch höchst ähnlich. Sehr 

schön ist auch das Bildniss des C. Hemmerlein, und jenes des C. 

Custos Lindner, lebensgross im Naturalien - Gabinete. 

‚Barbara Krafft fand mit ihren Werken grossen Beifall. Ihre 

Bildnisse sind sehr zahlreich und ähnlich, in einer kräftigen Manier 

ausgeführt, Mehrere ihrer Bildnisse wurden als Meisterstücke be- 
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wundert. ‚Schon Mensel‘ era rer mit Lob, und Füssly äh 
im Artikel des J. N. Steiner ihr Talent. und Bro Kunst im Tiefe 
Sie hinterliess einen Sohn und eine Tochter. st re 


Krafft, Johann August, Maler und. Lithograph,. a Sohn a \ 
‚Obigen, wurde 1792 in Wien geboren, und von seiner Mutter, 
in der Kunst unterrichtet. Er begleitete sie auf allen ihren Reisen, ' 
und in ‚Bamberg, trat er zuerst als ausübender Künstler auf, . Ge- 


mälde in Oel finden sich bisher wenige von. seiner Hand, Ja. a 


sich grösstentheils mit der Lithographie und mit der Malerei in 
Wasserfarben: beschäftiget. MEBEnTErN, | lebt dieser Künstler in 


München. 
1): Der Jahrmarkt, nach einem Gemälde von c. Pitz i in der Galle- 
rie zu Bamberg, gr. fol. “= 
Für die Wachstuch-Fabrik in Bamberg ausgeführt. x EN 


2) Das Bildniss des Herzogs Wilhelm von Birkenfeld, 1852, fol. 
3) Domdechant J. von Heckenstaller, nach Kellerhoven, fol. x 
4) Otto I. von Griechenland, fol. Die Platte gab wenige Abdrücke. 
5) Die Leidensstationen des Beach nicht vollendet. ® 


A; 


Krafft » Bildnissmaler, der sich im vorigen Jahrhunderte i in Schweden 
'Ruhm erwarb. Er bekleidete die Stelle eines Professors an de 
Akademie in Stockholm, und da starb er 1702. 


‚Kraflt, Historienmaler, vielleicht der Sohn ‘des Obigen, dessen Les 
bensverhältnisse wir nicht erfahren konnten. Er bildete sich zu. 
Paris in David’s Schule, und nach seiner Heimkehr nach Schweden 
fand er bald Gelegenheit, sich einen Namen zu machen. Er ist 
ebenfalls Professor der Malerei in Stockholm, und ein- Künstler 
von Bedeutung. Im Hunstblatte von 1830 No. 4 wird sein 14 
Fuss breites und 10 Fuss hohes Krönungsgemälde, welches Kraflt‘ 
1828 vollendete, mit Lob erhoben.. Die Handlung geht im Innern. 
der Cathedrale zu Stockholm vor, wie am 11. Mai 1818 die Krone 
auf des Königs Haupt gesetzt wurde. Unter der fast unzählbaren. 
Menge von Gestalten erblickt man nicht weniger als 200 Bildnisse 
der merkwürdigsten bei der Feier anwesenden Personen, alle sehr 
ähnlich. KHrafft hat überdiess noch viele andere ERR gemalt, 
die ihrer Aehnlichkeit und trefflichen TEE mug gerühmt 
werden. 


Era Johann August, Maler, Zeichner -und Ba aus N 
tona, wurde um 1798 geboren, und. zu „Hamburg in den Anfangs- | 
gründen der Kunst unterrichtet. Hierauf ging er zu seiner, weite- 
ren Ausbildung nach München, und da sah man im Lokale 
des Kunstvereins verschiedene schöne Bilder von seiner Hand, 
Historien und Genrestücke. Später begab sich der Künstler nac 
Rom, und hier malte er mehrere ländliche Darstellungen aus dei 

Umgegend dieser Stadt. Es offenbaret sich darin ein tüchtiger” 
Meister in der Charakteristik. Auch sind seine Gemälde: mit. Sorg- 
falt behandelt, © 

Dann hat man von ihm schöne radırte Blätter: 
1) Scene aus dem römischen Carneval. Kom 1827, qu. 8. 


Ka G. A. Emil, Maler und Lithograph zu Berlin ,. ‚bildete 
sich daselbst um 1824 unter Leitung des Professors Weitsch, und 
von dieser Zeit an sah man Werke von seiner Hand. Es sind 
dieses Bildnisse und Genrestücke in Oel, und einen andern Theil 
machen die Lithographien aus, die ebenfalls zu den guten Erzeug- 
nissen dieses Hunstzweiges gehören, R 
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L% u ‚Die Wahrsagerin, nach H . Rrigar’s Gemälde des Hofraths Benda‘; 
0 der Pendant zum Sonntag Nachmittag von Pistorius, gr. fol. 
2) Mehrere Bildnisse nach Krüger, u.a. BRIN 


‚Braftt, Gustav von ;„ Maler, und der Sohn eines k, Regierungs- 
' Rathes von Augsburg, wurde 1811 in Ulm geboren. Er erlernte 
die Anfangsgründe der Kunst auf der Kunstschule in Augsburg, 
und 1828 begab er sich zu seiner weitern Ausbildung nach Mün- 
'-,. chen. ‘Hier besuchte er die Akademie, und noch ‚gegenwärtig be- 
' schäftiget ihn seine Kunst. RT ' 
‚Braflt, Wilhelm > Maler, ein jetzt lebender Künstler. Er stand 
um 1852 zu Berlin unter Leitung des k, Gallerie-Inspektors Ternite, 
_ und dann ging er nach Düsseldorf, um sich an der Akademie da- 
‚selbst weiter auszubilden. KHrafft malt Genrestücke und Bildnisse, 


N 


Kraft, so wird wie hie und und da auch der eine oder- der andere 
- der bbigen Künstler geschrieben, im Ganzen aber ist Kirafft die 


richtige Schrift. 


‚Krafter, Marcus, Kunstliebhaber aus einer reichen und angese- 

-- henen Familie in Augsburg, der um 15090 lebte. Er zeichnete mit 

- Geschick, und copirte glücklich nach A. Dürer’s Holzschnitten. 
Seiner erwähnt Stetten. | 


j 


Hragelius, Bildhauer zu Braunschweig um 1708. Er fertigte Büsten 
ın Stein und Erz. | 


‚Krahe, Johann Lambert,  Historienmaler, geb. zu Düsseldorf 
1712, gest. daselbst 1790: Von armen Eltern geboren fand er zuerst 
an dem Oberst-Lieutenant Mayer einen Gönner, und durch ihn 
wurde es ihm möglich, im Gefolge des Grafen Plettenberg nach 
. Italien zu gelangen. Doch letzterer starb hier, und Hrahe sah sich 
zu Rom in eine hülflose Lage versetzt. Endlich liess ihn ein Jesuit | 
Heiligenbilder für Indien malen, aber noch lange Zeit konnte er 
- sich nichts als Macaronı, Wasser und Brod erwerben. Doch die 
Liebe zur Runst hielt ihn aufrecht, und, nachdem sein elender 
Taglohn verdient war, suchte er sich ın den Schulen der damals 
berühmtesten Maler, Benefiale und Subleiras, zu unterrichten. Da- 
neben studirte er auch fleissig nach den Werken Rafael’s, A. Car- 
racci’s und den Antiken, und so erlangte der Bilderfabrikant für 
Indien immer grössere Fertigkeit. Sein Ruf verbreitete sich, und 
die Akademie von St. Lucca öffnete ihm ıhre Thore. Mehrere 
Grosse Rom’s lernten ihn nun kennen, und durch den Cardinal 
Valenti wurde er 1755 dem Churfürsten von der Pfalz empfohlen. 
Dieser beschloss, die Düsseldorfer Gallerie einrichten zu lassen, 
und Hırahe entledigte sich des Auftrages mit solchem Beifalle, dass 
der Churfürst 1784 durch ihn auch die Münchener Gallerie ordnen 
liess. Dieser Künstler hatte auch den grössten Antheil an der 
Gründung der Akademie ın Dusseldorf, und dieses Institut, dem 
“ Krahe als erster Direktor vorstand, hatte den günstigsten Erfolg 
Der Direktor war mit ganzer Seele Künstler, und er ‘hatte einen 
fast übertriebenen Hang, jeden zum Künstler zu machen, in wel-, 
chem er nur einige Anlagen entdeckte, Er bildete dann die Schü- 
ler mit. Gewissenhaftigkeit, und die von Winckelmann besorgten 
Abgüsse von Apollo, Laokoon, Herkules, Venus und einigen Gla- 
diatoren, dienten den ersten Schülern zum Studium. Krahe suchte, 
den italienischen Styl einzuführen, und er fand solchen Anklang 
mit seiner Anstalt, dass neben den Deutschen bald Franzosen, Eng- 
länder und Holländer selbe besuchten. In letzter Zeit befiel ihn cın 


/ 
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| . Augenübel, und dieses hinderte ihn an der Vollendung mehrerer 
seiner. Bilder. "un. m © B\ FR Br 

In der Jesuiten-Kirche zu Mannheim sind sechs Altarblätter von 

- Ihm, und an der Decke der Mannheimer Bibliothek die Allegorie, 
sowie die Wahrheit von der Zeit entdeckt wird. Die Skizze von die- 
sem Bilde kam in die Düsseldorfer Gallerie. Auch im Benrather 
Schlosse führte er Gemälde aus. Das Bild des heil. Hieronymus 
aus der Düsseldorfer Gallerie malte er in Rom, und das letztvoll-" 

‚ endete Stück aus derselben Gallerie stellt die heil. Familie auf der 
Flucht in Egypten dar. Dazu kamen noch viele heilige Bilder, in. 
Maratti’s Manier. Er wählte gewöhnlich liebliche. und ruhige Ge- 
genstände zur malerischen Darstellung. Er liebte darin grosse 
Massen, sanftes Licht und gemässigte Schatten, und in seinem 
Streben süsse Harmonie über seine Gemälde zu verbreiten, unter- 
drückte er alle starken Farben. Zuweilen verfiel seine Sentimenta- 

lität ins Graue, doch selten ins Unbestimmte. Die Antiken und 

* . Rafael galten ıhm für das Höchste, allein er:konnte diese hohen 
\ Muster nicht erreichen, Krahe war indessen ein Mann voll war-. 
men, hohen Gefühls für die Kunst. Schlichtegroll sagt im Nekrolog 

des Künstlers 1790 $. 205, ihn habe die Muse der Malerei als ihren 
Liebling begünstiget; als solcher habe er mit thätigem Eifer wie- 

der manchen jungen Priester zu ihrem Altare hingeführt. 
Schliesslich bemerken wir, dass Firahe die Herausgabe der Werke 
der Düsseldorfer Gallerie projektirt habe; allein das Werk kam 

nicht zu Stande und der Engländer V. Green hat selbes 1789 wie- 

der begonnen. Von ihm selbst geätzt hat man eine Darstellung 

des Sabbiner-Raubes. Fratrel hat das Bildniss des Künstlers radirt, 


Krahe, Peter, Maler und Sohn des Obigen, wurde von seinem 
Vater in den Anfangsgründen der Kunst unterrichtet, und dann 
suchte er sich in.Rom weiter auszubilden, wo er um 1780: sich be- 
reits einen Namen gemacht hatte. Er malte Historien und Archi- 
tekturstücke. | Re. N 


Hrahe, H. von » Architekt und Baudirektor des Herzogs von Braun- 
schweig, ein Künstler unsers Jahrhunderts. Er baute in Coblenz 
das Theater und einige Häuser, und auch ın Braunschweig leitete 
er verschiedene Bauten. Lebte noch um 1820. 


Tiramer, Gabriel, ein Schreiner von Zurich, der auch in der Ar- 
“chitektur erfahren war. Im Jahre 1606 erschien zu Prag seine: 
Architectura. Von den fünf Säulen sambt iren ornamenten etc. durch 
Gabriellen HKrammer von Zürich, Dischler und Ihr Röm. Rays’ 
Mays Leib Trabanten guardi pfeiffer; mit selbst geätzten Blättern. 
Bussemacher zu Cöln verlegte 1611 sein Schweifbüchli. Jedes die-- 
ser Werke hat 24 Blätter. | 


Hramer, Hans Leonhard, Maler zu Nürnberg, dessen Lebens- 
verhältnisse unbekannt sind. Auch seine Lebenszeit finden wir 
nicht angegeben; wahrscheinlich aber gehört er zur Familie zweier 
Bildhauer dieses Namens, Hans und Leonhard. Der erstere starb 
1645, der andere stand 1675 in einem Alter von 75 Jahren. Von 
‘dem Maler sind Arbeiten auf dem Rathhause. 


Kramer, Hermann, Maler und Kupferstecher, bildete sich auf 
der Akademie der Künste in Berlin, und nachdem er zu seiner 
weiteren: Ausbildung Päris besucht hatte, trat er in Berlin als selbst- 
ständiger Künstlerauf. Er malt Genrestücke und Portraite in Oel, fertigt 
solche in farbigem Silberstift, und auch als Zeichner muss er genannt 
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werden. Das Kupferstechen erlernte er um 1828 unter Leitung des 
Professors Buchhorn, und als Resultat dieser seiner Bemühunge 
machte er verschiedene Blätter bekannt; das folgende schon 1828, 
‚= 1) Die Statue Blücher’'s, nach Caspar's Zeichnung. ea 
2) Die heil. Magdalena, nach Luini’s Gemälde im k. Museum 
An zu Berlin. Hramer hatte das Bild’ selbst in schwarzer Kreide 
ezeichnet und darnach das Blatt in Punktirmanier ausgeführt 
3) Jo. und Jupiter in eine Wolke gehüllt, nach seiner Sepiazeich- 
nung von Correggio’s Bild im-k, Museum zu Berlin punktirt, 
4) Die Madonna, nach G. Reni. 5 | ; 


in 

bel '5) Portraite, radirt und gestochen, ” 

seh; 6) Versuche in Aquatinta. 

al Be EN i ER Na : Bi s s 
„‚Hramer, Heinrich, Maler von Havelberg in Preussen, bildete sich 
in am 1820 auf der Akademie der Künste in München. Von seinen 
nl - späteren Schicksalen wissen: wir nichts. 

ren 


Kramer, A. M., Maler, der zu Anfang unsers Jahrhunderts in 

Berlin durch landschaftliche Compositionen in Oel sich bekannt 
machte, Auf der Kunstausstellung von 1804 sah man noch Bilder 

von ihm, u FE 


Kramer, Franz, ‚Maler ‚in Wien, wurde 1708 geboren, ‚und auf 
c) der Akademie der erwähnten Stadt zum. Künstler gebildet. Man 
hat von seiner Hand bereits eine Anzahl guter Bilder, die man 


auf den Runstausstellungen in Wien sah. Im Jahre 18354 brachte er 

int ein Bild zur Ausstellung, welches den Abraham vorstellt, wie er 
seinen Sohn zum Opfertode führt. Der Künstler scheint diese 
m Composition in jungen Jahren ausgeführt zu haben, und man lobte 
nf sie. Der Schmerz und die hohe Tugend des Patriarchen sind gut 
her ausgedrückt, nur fand man ‚die Formen deslsaac nicht schön genug. 


Ein anderes Bild voll Phantasie und Leben stellt Faust und Me- 


»JHramer, Hans und Leonhard, s. H. K. Kramer. 
ve . ü 
tele Kramolin, Joseph , Maler, wurde 1730 zu Nimburg in Böhmen 
geboren, und schon in der Malerei erfahren, trat er. in den Jesui- 
ten-Orden, für welchen er als Laienbruder viele Kirchen und Colle- 
gien ausmalte. Nach der Aufhebung des Ordens begab er sich in 
das Cisterzienser Stift Ossek, und auch hier fertigte er viele histo- 
rische Bilder. -Starb um 1805 zu Carlsbad. 


N; 


i Kramolin, Wenzel, der jüngere Bruder des Obigen, war eben- 


falls Historienmaler, von Nimburg gebürtig. Er fertigte grössten- 
theils Gemälde mit biblischen Darstellungen. 
Starb 1799 in seiner Vaterstadt. 
ch Kramprich, Heinrich, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse 
# wir nicht kennen. Im Cataloge der Sammlung des Grafen Renesse- 
Breitbach sind folgende Blätter ihm zugeschrieben; , 

4) Die heil. Jungfrau mit dem Jesuskinde, 8. 

2) Die Seelen im Fegefeuer, kl. Bl. in Querformat, 

3) St. Franz empfängt die Wundmale. 

4) St. Hieronymus, sitzend, 

5) Der heil. Sebastian. 

. Lauter kleine Blätter. 


{ 
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"Kramsta, Heinrich, Maler aus Freiburg in Schlesien, ein jetzt 

lebender Künstler, der sich zu Berlin in Wach’s Schule bildete. 

..- Er widmete sich dem Fache der historischen Darstellungen. 


Kranach, s. Cranach. 


Kranewitter,‘ Joseph, Maler, wurde 1756 zu Imst im Innthal ge- 
. boren und von J. Zeiler zu Reuti in die Lehre genommen. Seine 
Fortschritte waren nicht schnell, aber sie wurden bei unermüdetem 

Fleisse gründlich‘ Er zeichnete fleissig nach der Natur und nach 4 
Modellen, und nun versuchte er sich auch in eigenen Compositio- 
nen, die immer von einiger Originalität zeugten, aber von wenig Ge- 
‘schmack? Er gefiel sich in schwierigen Darstellungen, besonders N 
in Verkürzungen, und er offenbarte Talent, aber dieses kam nicht ji 
zur Reife, da ihm die Verhältnisse nicht günstig waren. Er konnte 
zu seiner Ausbildung Italien nicht sehen, doch besuchte er Wien, 
wo er keine Aufnahme fand, und in Neuchatel ging es ıhm nicht 
besser. In Augsburg, wohin er 1784 kam, musste er vier Jahre 
' eonditioniren, was seiner Freiheitsliebe sehr schwer fallen musste. 
Er war gerne unumschränkter Herr, aber als solcher hatte er öfter 
nur dürftiges Brod. Einige seiner historischen Compositionen ver- 
dienen indessen Lob. Seine Figuren sind gut gezeichnet und aus- 
drucksvoll in Stellung und Geberde, und seine Färbung ist markig, = 
besonders im Nackten. Um die Beiwerke kümmerte er sich nicht, ‚N 
und auch bei Portraiten arbeitete er nur den Hopf und dieHande 
gut, das Uebrige liess er nachlässig gehen. # 
Starb um 1824 in Botzen, wohin er um 1803 kam, 


& 
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Hraetz, Peter, Portraitmaler, der zu Anfang des vorigen Jahrhun- A 
derts in Berlin Bildnisse malte. P. Schenk hat 1700 den Prediger 
Steffensee nach ihm gestochen. i 


HBraetz, Martın Nicolaus, Landschaftsmaler, wurde 1774 zu 
Nancy geboren, und ohne Lehrer das, was er als Künstler ist, 
Er bekleidet die Stelle eines Professors am Collegium zu Epinal, 4 
und da bildet er auch Schüler. KHraetz malt Landschaften und 


Genrestücke, und auch im Restauriren ist er erfahren. R‘ 


HKransperger, Johann, Maler von Regensburg, wurde 1804 ge-- 
boren, und in München zum Künstler herangebildet. Er begab 
sich 1825 nach.dieser Stadt, um die Akademie der Künste zu be- 
suchen, und da sah man bei verschiedenen Gelegenheiten Bilder 
von seiner Hand: Landschaften, Genrebilder und Architekturstücke. 


Hratz, Karl, Lithograph von Darmstadt, begab sich 1851 in seinem 
19. Jahre auf die Akademie zu München, um seiner Ausbildung | 
obzuliegen, und er lebt noch in dieser Stadt. ® 


Hratz, Mathias, Edelsteiaschneider, der 1594 am-Hofe Rudolph II. 
in Prag lebte. Dieser Kaiser beschäftigte ihn schr. viel. 


Kratzenberg, Modelleur und Ciseleur, akademischer Künstler zu 
Berlin. Fr liefert verschiedene kleine Bildwerke in Erz. Im Jahre 
1834 stellte er L. da Vinci’s Abendmahl dar. 


Kraus, Hans, Maler von Bamberg, der um 1450 geboren wurde. 
Im Jahre 1480 legte er in Würzburg .bei der Innung der Maler 
und Bildschnitzler den Geselleneid ab, und später scheint er in der 
Fremde sein Glück gesucht zu haben. Jäck bringt im Pantheon II. 
S. 21 die Nachricht bei, dass Kraus von 1502 — 1522 in Abtswöhrte 


Kraus, Johann Ulrich, 4164 


ur habe, datt glauben wir, aus der daselbst erwähnte Maler- 
en dieses Namens A am „Sonntag Bonifazi 1480 gelobt, mit 
diesem Künstler Eine Person sei 

Ein Wolfgang Albrecht Kraus von BB. war 1617 beim auelz 
' Dietrich Geist in Würzburg Geselle. FE 


Kraus, Johann Ulrich, Kupferstecher und Zeichner von ee: 
re dessen Eebhktsjahr nicht sicher bestimmt werden kann. Rost 
und Brulliot nehmen 1645 als solches an; sicher ist aber Basan 
irrig, wenn er den Rünstler 1673 geboren werden lässt, und auch 
C. F. Blesendorf konnte kaum sein Lehrer gewesen seyn, wie Nico- 
lai wissen will. Sein Muster war S. l@ Clerc, dem er ziemlich nahe 
kam, und desswegen werden seine Blätter noch geschätzt. Es gibt 
AaSaR eine bedeutende Anzahl, denn der Künstler starb erst 1719. 
2» Das Innere der St. Peterskirche in Rom, mit einer Menge Fi- 
'suren. H. 162.9 L,, Br. 15 Z.8L. Selten? weil der Künst- 
 Ter die Platte zerschnitt. Es blieb’ ihm nämlich für die Dedi- 
'eation an den Bischof von Passau die Belohnung zu lange 
aus, und so glaubte er die Platte zu etwas anderem verwenden zu 
müssen. Doch kaum war die Platte verstummelt, als von Bom 
“her 300 Abdrücke bestellt wurden, und der Künstler begann 
den Stich von Neuem, ebenfalls in grossem Formate. | 
'2) Kirchen, Plätze und Brücken in Nürnberg , 19 Blätter mit 
u Titel, nach J. A. Graf, gr, qu. fol. 
v3) Ansichten ausserhalb Nürnberg, 412 gen mit dem Titel, nach 
J. A. Graf, qu. 4. 
4) Ansicht des Schlosses Schönbrunn, mit einer Menge Figuren i im 
-  Mittel- und Hintergrunde, ein Hauptblatt, in gr. fol. 
5) Der Leichencondukt des Churfürsten Friedrich Wilhelm des 
Grossen, mıt A, BE RRINER nach GC. F. Blesendorf gestochen, 
87 Blätter. 
6) Trauergerüst Kaiser Leopold L, mit vielen Beiwerken, gr. 
roy. fol. 
D Di heil. size in Augsburg, mit J. J. Kraus. herausge- 
e %r ‚geben, 2. Blätter. 
Ss u) Die Thaten des Ulysses und seiner Gefährten, reiche Compositio- 
” nen, ehedem von Primaticcio in Fontainebleau gemalt, mit M. 
e Küsell sehr schön und geistreich nach Th. van Thulden copirt 
und 1702 in 12 herausgegeben. Seltene Bläfichen; | 
0) Die Vermählung der heil. Jungfrau . 
ns Die Reinigung Mariä. | 
11) Gregorius princeps Daniae, 4. 
12) Karl XI. von Schweden, 4, 


. 'Copien nach Dürer. 
Vom grossen Leiden Christi; angeblich von Kraus, 
‚ doch nicht ausgemacht, ober Antheil hat, 

15) Christus vor Caiphas; originalseitig, letzterer rechts. sitzend, 
Tiefer gearbeitet, als das Original, und die Quasten des Thron- 
himmels gehen bis an das Täfelchen, während im Originale 
ein kleiner Raum ist. H.4 2. 2 L., Br. 2 2.9 L.;; 

14) ‚Christus vor Pilatus; originalseitig und am Monogramme. Du- 
rer’s kenntlich. Dieses ist in der Co ie aus einer Linie gebil- 
det, im Originale hat es zwei. H,4 2.4 L., Br. 22. gL. 

15) Die Dornenkrönupg; sehr täuschende Copiei in, a Zahlzei- 
chen 1512 erkennbar. In der Copie ist_die Nro: 1 bei 2 in 
der Basis ganz horizontal, ohne. leichten abwärts . ‚gezogenen 
| Strich; und die Form der 5 ist in seiner Rundung fastin einem 
einzigen Striche abgebildet, während sie ‚im. Öriginale nach 


Nagler’s Künstler-Lex. V1I. ba. 11 


x 


162 


A 
v 


' Kraus, Johann Ulrich. \ PR 
oben eine kleine Ausbeugung mit weissen. ORTIEH, zeigt. 
Heller hat beide Zahlen auf der ‚gegeben. 
H. 4 2.5 L., Be 22.8 L. Im alten täusc 

ohne No .5 Lerhtei ım Ecke. 


16) Ecce homo. Originalseitig, am Spiesse im Einkteränähal; rechts 


„am Rande der Platte erkennbar. Dieser geht im Original über 


0 .das erste Kreuz, in der Copie reicht die Spitze zur Hälfte hin- 


ei sein, H.42.3L., Br.22.9L. | 

17) Die Händewaschung | des Pilatus; originalseitig, den esen 
Querstrich des A. ım Monogramm bildete Kraus nicht mit Einer 
Linie, wie Düness es sind deren dreı zu sehen, u. & L. = L, 
Br.22.9L 

18) Die Kreuztragung; originalseitig, unten einen Zoll Sshech: 
ten Plattenrande an den Steinen erkennbar, deren im Original 
‚vier, in der Copie drei sind. H.4 Z.4 L., Br.2 Z.gL. 

10) Christus am Hreuze. Im Originale lauft nur ein Dorn von der 
Krone in die Aufschrift des Kreuzes, in. dieser originalseitigen 

'  Copie zwei. H. 42.31L.,Br.22.oL. 

20) Die Kreuzabnehmung; originalseitig und am Schlosse links im 
Grunde am Plattenrande kenntlich. Im Anginals hat der Thurm 
zwei Spitzen, ın der Copie eine, 


21) Die Heilung des Lahmen, diese ori inalseitige Copie, hat oben 


links die Jahrzahl 1513 nicht. H.4 Z. 3 L., Br. 22.8 L. 
Von dieser Passion existiren nur 9 Blätter, im Graien Drucke 
vor den Nummern sehr täuschend. 


Vom kleinen Leiden Ghrlsts Pe 


22) Der leidende Heiland, als Titel, unten vier lat. Verse. mit dem 
RR des J. U. Kraus. Höhe des Stiches 2 Z. 7 L,, Br. 22. 
L 
Die Copie dieses originalseitigen Blattes ist 2 Z. 6 L, hoch 
und 3 Z. 2 L. breit. 
23) DasAbendmahl; gegenseitig, Johannes rechts, ohne Monogramm. 
H. 3 2, Br. 92.51 
24) Die Fusswaschung; von der Gegenseite ohne Zeichen. H. 3 Z., 


Br. 2 Z. 3 L. Im zweiten Drucke mit M. Küssel’s' Adresse. g 


25) Christus am Oelberg; gegenseitig, ohne Zeichen, H. 3 Z., Br. 
22,5L. 

26) Die Gefangennehmung; von der Öriginalseite, ohne Monogramm. 
H.3 24,08. 22 u 


27) Der Heiland zu Annas gsschleppt} von der Gegenseite ohne 
| L. 


Monogramm. H. 3 Z., Br. 2 2.5 
28) Caiphas zerreisst das Kleid; gegenseitig. H. 3 zZ, Br. 2.2. 
4 L. Im zweiten Drucke mit Küsell’s Adresse. / 

29) Die Verspottung im Hause des Caiphas; ‘von der Gegenseite, 
“ ohne Zeichen. H. 5 Z., Br. 2 Z. 5 L. "Im zweiten Drucke 
mit Kuüsell’s Adresse, im ‘dritten, retouchirten die No, 7. : 

30) Christus vor Pilatus; von der Gegenseite, ohne Zeichen. H. 

5 Z., Br. 2 Z. 5 L. Im zweiten Drucke mit Küsell’s Adresse, 
im dritten ohne dieselbe. 
31) Christus vor Herodes; gegenseitig, ohne Jahrzahl und Zeichen. 
H.3 2., Be 2Z,4L, Im spätern Drucke ist unten rechts 
die No. 8 
52) Die Geisslung; von der Gegenseite,. ohne Zeichen. H.3Z., 
Br. 2 Z. 5 L. Die retouchirten Abdrücke haben No. 11. 


35) Die Dornenkrönung; von der Gegenseite, ohne Zeichen. H. 


3 Z., Br. 2 Z. 4 L. Im zweiten Drucke mit Küsell’s Adresse, 
im dritten ohne dieselbe und mit No, 12. 


enden Drucke 
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54) Die Ausstellung; von der. Gegenseite, ‘ohne Zeichen. H. 22. 
vor 11 L, Br. 22.4L.Im 'retouchirten Drucke mit der No; 13. 
r 55) Die Hündewaschun ; von der Gegenseite, olne Zeichen. H. 
BE. Bi: ER L. Die: schlechten ret. Abdrücke mit No. 14. 
56) Die Kreuztragung; ebenso. H. 3 Zu Br. 22.4 L. Im zwei- 
ten Drucke mit Küsell’s Adresse, im Arien ohne dieselbe; 
rechts No, 15. 
37) Der Heiland air an das Kreuz geheftet;. a de» Gegenseite, 
ohne Zeichen. 5.3.20, Br. 2 2. 5 L. Im schlechten Drucke 
‘mit No. 16. 
B Di EEE. 5 ORERE ohne Zeichen. H.'3 Z., Br. 2 Z. 
\st, 1 Im: spätern Drucke mit No. 17. 
‚Hreu hme; von der Gegenseite, ohne Zeichen.’ H.3 ea, 
25: L. Im s späten Drucke mit No. 18. 
Er Leichnam am,Fusse des Kreuzes; Contrepartie ohne Zei- 
che as 3 Z., Br. 2 Z. 5 L. Im spätern Drucke mit.Nox 19. 
Di ablegung; gegenseitig, ohne Zeichen und Zettelchen. 
H. 3 Z2., Br. 2Z. 5 L. Im späteren Drucke No. 20, - . 
42) Die Auferstehung ; von der Gegenseite, ohne Zeichen. H. 3 Z., 
hr Br. 2 Z,4L. In retouchirtem Abdrucke mit der No. 21. 
ns „Es ist ebenfalls nicht ausgemacht, ob diese Blätter den Kraus 
zum Urheber haben, und ob alle 37 Blätter copirt sind, PORN 
nennt sie jedoch die Kraus’sche Copie. 
Von ganzen Werken besitzen wir von ihm: 
43) Historische Bilderbibel.: Augsburg 1700 und 1705. Fünf Theile 
‘ mit 155 Blättern, 
.44)-Biblisches Engel- und Kunstwerk. Augsburg 1694, 1705 und 
4715430. Be, die in (der Bibel vorkommenden BE 
=. vorstellend. 
45) Mundus lapis ih oder der Welt Erobirstäng, d. i, emble- 
.. -  matische Sittenlehre Antonil a Burgundia, 51 Brakbeldere Augs 
burg 1712. 
n 46) Sacrum: oculorum et animorum oblectamentum, oder h. Kägen- 
- ‚und Gemüthslust, 120 R. über die Sonn- und Festtags-Evange- 
‘lien ‚und Epistel. 
47) Symbola apostolorum, 15 Blätter. 


Kraus,. Georg, Maler zu Augsburg, wo er um ae Mitte des 17. 
Jahrhunderts er = Sl Historien. Heintich ‚Popp war sein 
Schuler, - yu 


Kraus, J. T.,. Zeichner: und Kupferstecher zu Augsburg, war in 
mehrerlei Künsten erfahren, und besonders im Zeichnen und Ste- 
chen. Mit C. Remshard gab er Abbildungen der vornehmsten Gär- 
ten Augsburgs heraus, und mit eben diesem stach er die Farnesische 
Gallerie, 20 Blätter, qu. fol. 

Starb 1774 im 77. Jahre. 


Kraus, Johann’ Jakob, “Architekt zu Augsburg, eigentlich. ein 
Schreiner von Prorsskair‘ der bei E. Holl auch einigen Unterricht 
in der Baukunst genoss. Er fertigte den Plan zur neuenheil. Kreuz- 
kirche, die im dreissigjährigen Krieg zerstört wurde, nahm aber vor- 
her noch eine Zeichnung nach ihrer alten Gestalt. Sein Vater J. A. 
Kraus hat sie auf zwei Blättern gestochen. 

Starb 1672, im 61, Jahre, _ 
Sein gleichnamiger Sohn übte gleiche Kunst, und dieser starb 
1701, ım 59. Jahre. 
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Kraus, Rai Kraus, @. M. ® 


Erzeugnissen dieser Art anreihen. 


Hraus auch Krause, Georg Melchior, Maler, Zeichner und 


HKupferstecher von Frankfurt am Main, dessen Geburtsjahr verschie- 
den angegeben wird. Rost und nach ihm Heller’gaben irrig 1727 
als solches an, und in Brulliot’s Dietionnaire des monogrammes 
steht durch Druckfehler 1723, statt 1733, wie man bei Füssly lesen 
kann. Hüsgen nennt in den Nachrichten von Frankfurter 'Künst- 


lern 1737 als das Geburtsjahr dieses Künstlers, und dieses’ ist wohl 


die richtigere Angabe. Aus innerem Triebe geleitet, kam er zu J, 


.H. Tischbein, um die Zeichenkunst zu erlernen, und nachdem er » 


sich auch im Malen kräftig fühlte, begab er sich'nach Paris, wo 
damals Greuze und Boucher den Geschmack beherrschten. ‘ Kraus 
nahm sie zum Muster, seine bessere Natur hielt ihn aber ferne 


.. von Boucher’s Leichtfertigkeit. In Paris verweilte er von 1761 bis 


1767, und wir glauben daher, dass er mit jenem Georg Kraus, eben- 
falls Schüler von Greuze, den Füssly 1765 in Paris sterben lässt, 
Eine Person sei. Im Jahre 1768 wurde er Mitglied der Akademie 
der Künste in Wien, es ist aber nicht bekannt, ob der Künstler 
damals sich in jener Haiserstadt aufgehalten habe. Im. Jahre 1772 
besuchte er die Schweiz, und zwei Jahre’ darauf traf er’ mit Göthe 
in Ems zusammen, wo:;'er verschiedene'schöne Gegenden an der 


Lahn in Wasserfarben aufnahm. Im Jahre 1776 trat er endlich in 


Dienste des Grossherzogs von Weimar, und auf-dessen Antrag 
gründete er 1780 eine. Zeichenakademie für Stadt und:Land), ein 
wohlthätiges Institut. '. Er ist mit Bertuch der.Herausgeber des be- 
kannten Journals für Luxus und Moden, des.A. B.'C. des Zeich- 
ners und der Uebungsblätter, der deutschen und anderer: National- 
trachten, in 6Heften; der Ansichten aus allen Theilen von Europa, 
und anderer Werke., Daneben arbeitete er auch für das Institut 
und für die Bildung der Zöglinge, und 1806 machte endlich der 
Tod seinem thätigen Leben ein Ende. Er war Herzoglich-Sachsen- 
Weimarischer Rath und Direktor der Zeichenschule. J. B. Bertuch hat 
seine Biographie geschrieben, und dabei ist das Bildniss von Kraus. 
Yıraus malte, Genrestücke, und darunter sind. Darstellungen aus 
Oberon, Schweizer Bauernstuben ete.; auch landschattliche Dar- 


stellungen, in Oel und in Zeichnungen, Von ihm und von Schütze‘ 


sind dıe Zeichnungen zu Vogt’s malerischer Reise in die Rheinge- 
enden. Frankfurt 1804. Die von ihm gezeiehneten 18 Aussichten 
e. Landhauses und Gartens zu Worlitz haben Kohl, Zoller und 
Conti gestochen, Dann sind noch mehrere andere Bilder nach ihm 


x 
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Be 5 Ar ©, f 
gestochen: von Ch, Levasseur la gaiete sans embarras; von dem- 
selben und von A. de Buigne le chaudronier und la raccommodeuse 
de faience; von F. Hubertlecordonnier; von C. Levasseur la chauf- 
ferette$ von Chouabe la rotisseuse; von Voyez jun, la marchande 
de carpes und la marchande de plaisirs etc. Pa NEN 
Dann hat man von ihm selbst eine Anzahl theils schwarzer, theils 


Br 


- = eolorirter Aetzarbeiten, _ Zr 
4) Der Schuhflicker, welcher ein Mädchen liebkoset, nach seinem 
eigenen Gemälde, und im ersten Drucke vor der Schrift. 

2—7) Ansichten um Weimar, qu. fl. | 

8) Ansicht des Schlosses von Weımar mit der Umgegend, grosses 
Blatt in Aquatinta. | 

9) Bacchanal in N, Poussin’s Manier, ein sehr seltenes Blatt in 
> hwarzkunst, a ’ 

10) Verschiedene ländliche Darstellungen. 

11)'Kinderköpfe u. s. w. 


Hraus, J. B., . Zeichner und Kupferätzer, dessen Lebensverhältnisse 
unbekannt sind, Er ätzte Bildnisse von Gelehrten, wie von Juristen, 
Aerzten etc. Neben anderen kennt man von ihm ein Portrait des 
Geschichtsforschers Larrey, BB: 


Hraus, Wilhelm, Maler. zu Prag, woselbst er sich um 1808 im 
Institute der bildenden Künste ‘der Malerei widmete. In dem be- 
zeichneten Jahre erhielt er eine silberne Medaille, 


Hraus, Philipp Joseph, Landschaftsmaler, wurde 1789 zu Bam- 

berg geboren, und daselbst in den Anfangsgründen der Kunst un- 

“terrichtet. Anfänglich malte er Portraite ın Miniatur, und von 
1807 — 9 arbeitete er in der Porzellan-Manufaktur zu Gotha. Zur 
"weitern Ausbildung unternahm er jetzt Reisen nach Dresden, Prag 
und Wien, wo er überall auf dıe Hunstschätze sein Augenmerk 
\ richtete, und endlich ging er auch nach München. Hier besuchte 
| er 1815 die Akademie der Künste, musste aber einige Zeit im 
Steuer-Cataster-Bureau als Graveur seinen Unterhalt suchen, bis er 
sich gewachsen fühlte, durch die Malerei seine Existenz zu sichern. 
Seine Bilder fanden auf der Kunstausstellung Beifall, und besonders 
 begünstigteihn der Direktor desk. Erziehungs-Institutes, von Holland, 
der jetzt dem Künstler die Stelle eines Lehrers der freien Hand- 
| zeichnung an seiner Anstalt übertrug. In dieser Lage befand sich 
Firaus von-4848 — 1820. Dann übernahm er eine Lehrstelle im 
| Fellenbergischen Institute in der Schweiz; dieses aber hauptsäch- 
‚lich desswegen „ um die grossartige Natur jenes Landes kennen zu 
| lernen, und schon nach Verlauf eines Jahres ging er nach München 
zurück, wo er seitdem der Runst lebt. 

Die Werke dieses Kunstlers verdienen mit Auszeichnung genannt 
zu werden. :Es offenbaret sich in ihnen ein fleissiges Studium der 
Natur und ihrer Erscheinungen, und grosse technische Fertigkeit. 
Dann hat er auch einige Blätter radirt und auf Stein gezeichnet. 


“ Hraus, Gustav Wilhelm, Zeichner , Maler und Lithograph, 
| "wurde 1804 zu Passau geboren, kam aber dann nach Rothenburg 
an der Tauber. Seine Kunuststudien machte er in München unter 
Leitung des Professors. v. Fobell, und hier brachte er bereits 1826 
Bilder in den Kunstverein. Diese bestehen in Landschaften und 
Architekturstücken in Oel und Aquarell. Dieser Künstler ist ın 
München sesshatt. e 
Tiraus hat auch eine Anzahl Blätter lithographirt: 


Kraus, J. E. — Kraus, G: W. WR 165. 
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166 Krause, Stephan. — Krause, Franz. 5, a 


ı) Ansichten mehreren Städte Puperar, mit landschaftlicher ‚Umge- 
bung, nach H. Adam. | 
2) Architekturstücke, nach Dom. Qurag io! “ 


= 


5) Ansicht von Wohldenberg, der Abtei und Stiftskirche zwiGan- 


dersheim, von Höxter und Corvei, 3 Blätter in qu. fol. 
4) 16 kleine Harzansichten, schwarz und colorirt. 


es, Stephan, Maler von Bensberg, ein Künstler der Düssel- 
. BRr ir Schule. Er malt Bildnisse. + 


Kraus, Heinrich, Maler zu Stettin, wo er zu Ankneiueni Jahr- 
‚hunderts thätig war. Sy malte historısche Bilder, besonders heiligen 
Inhalts. Dann copirte er auch andere Meisterwerke, und. seine 
Zeichnungen sind in schwarzer Kreide ausgeführt. N 


Kraus oder Kr auss, I Son Lithograph, welchen wir nach folgen- 
dem Werke kennen:.Lieder und Bilder aus der Schweiz. Von G. 
Müller erfunden und von F. Krauss lithographirt, 12 Bl. in gr. 4. 
Bern 1857. 


Kraus oder Krauss, Simon Andreas, Maler, wurde 1760 i im 


Grafenhaag geboren, und die Anfangsgründe der Kunst erlernte er 
bei einem Kunstler Namens de France. Seine weitere Ausbildung 
verdankt er sich selbst und die Natur blieb jetzt sein Vorbild, Er 
malte Landschaften mit Thieren und Darstellungen aus ‚dem. bur- 
gerlichen Leben, Bilder, die an verschiedenen Orten zerstreut sind, 
und besonders haben die Thierstücke seinen Ruf gegründet. Er 
malte auch treffliche Figuren, und diese, so wie die Thiere sind 
kunstreich zu Gruppen vereiniget. Nicht minder schön sind seine 
häuslichen Scenen, und daher stehen auch seine Gemälde in hohen 
Preisen. Krauss ist ein correkter Zeichner und als Colorist von grosser 
Bedeutung. Seine Farbengebung ist reizend, ohne ıns Bunte zu 
gehen, Beshndere Stärke besitzt er ın IEFTRTRRSERS pikanter 
Lichteffekte. 


Krause, Franz, Maler zu Frankenstein in Schlesien, einer der 
besten TKünstler, deren Wirksamkeit in das vorige Jahrhundert 
fallt. Er war ein bescheidener, für seine künstlerische Ausbildung 
redlich besorgter Mann, und daher fand man in seinem, Arbeits- 
zimmer eine gewählte Bibliothek, so wie Gypsabgüsse jeder Art, 
nach Antiken und nach menschlichen Gliedern. ‚Er befliss. sich 
einer correkten Zeichnung, und auch in Behandlung der Farben 
besass er grosse Einsicht. Sein Colorit ist gefällig, warm in den 
Fleischtinten. In Weisse’s Wanderungen durch Sachsen, Schlesien etc. 
werden mehrere seiner Werke ruhmlich erwähnt, besonders das 
Gemälde einer Magdalena, und die Darstellung von "Putiphar’ s Frau. 
Dann malte Krause auch Portraite mit Beifall. 

Dieser Künstler starb 1803, ziemlich bejahrt. , 


'Krause, Franz, Maler und Neffe des Obigen, wurde 1775 zu 


Fra ankenätein geboren, und von seinem Onkel in der Runst unter- 
richtet, bis er nach Wien ging, um sich weiter auszubilden. Er 
beabsichtigte auch schon frühe eine Reise nach Italien, allein der 
Krieg hinderte ihn an seinem Unternehmen. In Wien leiteten 
die Professoren Füger und Maurer seine Studien, und die Schätze 
des Belvedere und der Lichtenstein’schen Gallerie boten ihm zahl- 
reiche Muster zur Nachbildung. Im Jahre 1797 ging er nach 
Schlesien zurück, und nachdem er sich auch ın Berlin und Dres- 
den umgesehen- Watte); wählte er Breslau zu seinem festen Wohnsitze. 
Krause malte Bistokien nnd Bildnisse'in Oel, die Zahl der letz- 
tern ist aber die grössere. Dann finden sich von seiner Hand Co- 
pien nach Rafael, Rubens, Titian, van Dyk, Rembrandt u. a. 
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Krause, Anton, ‚Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir 
| nicht kennen. Wahrscheinlich gehört er dem vorigen Jahrhunderte 
an. Fine Abbildung des Marienbildes vom Berg, Bössig . in Böh- 
men ist mit: Ant. Krause sculps. Pragae bezeichnet. | | 
Krause, Wilhelm, Marine-Maler, wurde 1803 in Dessau gebo- 
ren, wo er den ersten Unterricht im Zeichnen von dem vortheil- 
haft bekannten Kupferstecher Carl Wilhelm Kolbe erhielt, Acht- 
zehn Jahre alt, ging er 1821, vom kunstsinnigen Herzog von Dessau 
unterstützt, nach Dresden, um sich dort weiter den Studien der 
Malerei zu widmen. Nach einem Aufenthalte von drei Jahren kam | 
er, im October 1824, nach Berlin, setzte daselbst seine Studien Eu; 
unter der Leitung Wach's fort, nahm jedoch, bei seinen beschränk- . 
ten Subsistenzmitteln, zugleich ein Engagement als Sänger beim | 
HKönigsstädtischen Theater an, und verliess diese Bühne nach 5 
Jahre langem. ehrenvollen Wirken. Während dieses Zeitraums, 
malte er für den Verein der Kunstfreunde in Preussen eine Land- 
‚schaft in griechischem Charakter; eine andere in italienischem Cha- 
rahkter kaufte der Herzog von Dessau. Eine Reise, die er im Jahre 
- 1830 nach Rügen unternahm, gab indess seinen künstlerischen Be- 
_ ‚strebungen eine bestimmtere Richtung, die sich entschieden in dem 
bald darauf vollendeten Bilde aussprach, das einen Indienfahrer 
darstellt, der das Zeichen gibt, um Lootsen an Bord zu nehmen. 
Die See war jetzt sein Element. Bereits im folgenden Jahre machte 
er eine Reise nach Norwegen, wozu ihm der König von Preussen 
. grossmüthig die Mittel verlieh, Von derselben zurückgekehrt, malte 
er das 8 Fuss breite und 5 Fuss hohe Bild, den Sturm in Bommel 
Fior. 1854 besuchte er Holland, wo er reiche Ausbeute für das 
Studium der Staffage fand, die wir in seinen neuesten Werken so 
trefflich ausgebildet finden. Dort machte er auch die Bekanntschaft 
J. ©. Schotel’s, J. J. Eckhout’s, Waltorp’s und, A. Schelfhout’s, die 
ihrem deutschen Hunstgenossen die freundlichste Aufnahme .berei- 
teten. Im Jahre 1850 trat er eine Reise durch Belgien nach Paris 
und der Normandie an, die seinem schöpferischen Geiste .neue 
Nahrung gab und, von welcher heimgekehrt, er sich viel mit Dar- 
stellungen aus der Normandie beschäftigte. «Es verdient erwähnt 
zu werden, dass die Bilder, welche das Jahr hindurch von der 
Staffelei des eben so thätigen, als talentvollen Künstlers kommen, 
in der Regel die Zahl 20 übersteigen und nicht selten das Bild 
schon nach dem ersten Pinselstrich seinen Käufer gefunden hat: 
Seit vier Jahren ist Firause Mitglied der königl. Akademie der 
Hünste in Berlin. 

Krause behauptet als Marinemaler eine ausgezeichnete Stelle, 
| und mehrere seiner Bilder reihen sich den trefflichsten Werken 
niederländischer Meister an. Seine Scenen gehen oft in kühlfeuch- 
| ter Luft, unter tiefbewölktem Himmel vor. Doch versteht er es 

; auch, in warmer glänzender Beleuchtung den milden Abendhimmel 
zu geben. Das Wasser bietet bald einen ruhigen klaren Spiegel, 
bald erscheinen die Elemente in Aufruhr, immer aber erfreut er, 
er mag den Himmel mit durchsichtigen leichten Wolken oder das 
Wasser in beweglich scheinendem Wellenspiele zeigen. Zu seinen 
_  vorzüglichen gehört die Darstellung des Strandes von Scheveningen 
ı . _  mit,reicher Staflage, im Besitze des Königs von Preussen, und die 
'  Seine-Mündung mit einem Dampfboot im Vorgrund, im Besitze 
r des Kaisers von Russland. Im Jahre 1836 erklärte man seine An- 
«| sicht von Arkona als eines der besten. (Bilder der Berliner Kunst- 
. ausstellung. Der Hünstler hat hier jenes Land in seiner ganzen 
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RS. Krause. — Krazeisen, Ra vS 
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| Eigenthümlichkeit aufgefasst, so wie in seinen Werken überhaupt 
der Geist treuer Auffassung 'waltet. | = we = 

| Krause ». Architekt zu Dorpat, von welchem wir aber nur wissen, 
x dass er Professor der Baukunst war, und 1828 starb. Er hatte den 
Ä Titel eines Hofrathes, der ihm als einem Manne von grossem Ver- 
dienste gebührte. a Aa 

| | Hrause, ‘ wird bei Fiorillo auch der oben erwähnte G. M, Kraus 
| 00. genannt. ae BE Sir 
Krausin, Johanna Sibylla, s. Küsell. 
| 


HKrauskopf, Justus, Maler in Cassel, ein jetzt lebender Künstler, 
‘der um 1787 geboren wurde. Seine Lebensverhältnisse kennen 


| 


” 


| wir nicht. R 
Kraussen, Ulrich, ;. Kraus. / 


Hrausz, s. Simon Andreas Kraus. 


Hrauter, Georg, Bildhauer von Ludwigslust, bildete sich um 1820 
auf der Akademie der Künste zu München, und in dieser Stadt 
trat er später auch als ausüubender Künstler auf. Er war beim Bau . 
< der k. Glyptothek beschäftiget, und dann führte er auch Büsten 
und Grabmonumente aus. NE, Ri 
Dieser geschickte Künstler starb 1833. 


'HKravogl, Johann > Maler von Nauders, wurde 1803 geboren und 
von J. Pirchstaller in Meran in die Grundsätze der Kunst einge- 
weiht. Hierauf ging er nach Wien, um bei Joseph Krafft sich 
weiter auszubilden. Die Fortschritte, welche er machte, waren be- 
deutend, und bald fanden seine Miniaturbildnisse grossen Beifall. 
Im Jahre 1830 hielt sich dort der Künstler in Innsbruck auf. 


Hrawat, Formschneider und Illuminist zu Nüruberg, aber kein 
Künstler von Bedeutung. Er war von 1605 — 1750 Lob- und 
Spruchsprecher. ) 


Hrazeisen,‘ Harl, königlich bayerischer Hauptmann und Maler, 
wurde 1794 zu Zweibrücken geboren, aber zu München im k. 
Cadetencorps erzogen. Dieses Institut verliess er 1812, da er als 
Offizier in die Armee trat. Er machte die Feldzuge von 1813 und 
1814 mit, und 1815 war er in den Reihen, die gegen Frankreichs 
Macht ihre Kraft entwickelten. Endlich ward dem deutschen Va- 

" terlande der Frieden zurückgegeben, und jetzt beschäftigte sich 
Yirazeisen mit Vorliebe mit der Kunst. Er zeichnete viele Portraite, 
malte schöne Genrestücke und Landschaften ın Oel, und Bilder 
dieser Art, so wie eine Anzahl von. Aquarellen gingen in verschie- 
denen Besitz über. Im Jahre 1816 ertheilte ihm der Kaiser Alexan- 
der von Russland den Auftrag, in zwei Aquarellzeichnungen die 
bayerische Cuirassier- und Grenadiergarde darzustellen, und nicht 
minder ehrenvoll, und noch ausgedehnter, sind die Bestellungen des 
Kaisers Nikolaus von Russland, für welchen’er, noch als Grossfursten, 
die bayerische Armee in 18 colorirten Zeichnungen darstellte. End- 
lich nahte die Zeit, in welcher die Griechen mit aller Kraft das 
türkische Joch zu zertrümmern strebten; Oberlieutenant Kraz- 
eisen war der Begleiter des General v. Heideck, und beide ärndte- 
ten als Philhellenen in Griechenland ihre ;Lorbeeren.; Von den 
Kunstbestrebungen des ersteren in Griechenland haben wir, bereits 
an seiner Stelle gesprochen, aber auch Krazeisen war auf solche 
Weise thätig. Er zeichnete in den Jahren 18206 und 1827 Bildnisse 
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A  Krazenstein - Stub. Bl 169 


der in diesem Befreiungskriege merkwürdig gewordenen Personen 
nach dem Leben, und diese geistreichen und charaktervollen Por- 
traite, so wie einige Landschaften und Costume sind uns durch 

' die. Lithographie bekannt! geworden, unter dem Titel: Bildnisse 

“ ausgezeichneter Griechen und Philhellenen, etc. 7 Hefte in gr. fol., 


stängel, Hohe, P. Hess u. a. Im Jahre 1832 erhielt der Künstler 
"vom Kaiser Nikolaus den Auftrag, die griechische Armee in 10 colo- 


‚Kaiser ein dritter ehrenvoller Auftrag zu Theil. Er stellt jetzt für ihn 
auf 6 Blättern in Aquarell militärische Scenen dar. In neuerer Zeit 
bestehen also seine Werke nur in Aquarellen, und diese sind mit 
eben so viel Kunst, als Geschmack behandelt. nt 

Hauptmann Hrazeisen ist Ritter des k. griechischen Ordens vom 


Erlöser. 


Hrazenstein -Stub » Historienmaler, geboren zu Kiopenhagen, 1783, 
gest. 1816. Er war der Sohn eines Offiziers der danischen Marine, 
erhielt aber den Namen Krazenstein von dem berühmten Physiko- 
Chemiker, Professor an der k. Universität zu Kopenhagen, seinem 

“Grossvater. Mit einem reichen Erbtheil glücklicher Anlagen aus- 
gerüstet, modellirte er schon, ehe er lesen konnte, Wachsfiguren, 
konnte .auch die Neigung zur Kunst nie unterdrücken, so dass er 
1802 die Hochschule verlies, um sich der Geschichtsmalerei aus- 
schliesslich zu widmen. Er besuchte nie die Akademie und nahm 
nur wenige Monate lang bei N, Abilgaard, Vorsteher derselben, 

_ Unterricht im Praktischen der Malerei, machte aber doch bewun- 
derungswürdige Fortschritte, wie die vorzüuglichsten unter seinen 

“ hinterlassenen Kunstwerken zeigen. Von 1808 bis 1811 lebte er ın 
Paris und Rom. " 

> ‘ Unter seine vorzüglichsten Arbeiten gehören Orpheus und Eury- 


jedes Theiles an ihrem reizenden, nur von einem weiten, duftähnlich 
“ sie umflatternden Gewände beschatteten Körpers ist bewunderungs- 
würdig. Die Bewegung ist ungemein zart und dichterisch motivirt, 
Orpheus aber ist misslungen. Dann ist zu erwähnen: Halzyone 
über das Meer blickend, ın Rom gemalt; Hother, von den Wald- 
nymphen die Zaubergaben zum Gebrauch wider Baldur empfangend, 
18135 von der Akademie in Kopenhagen als Gegenstand der Preisbe- 
werbung aufgegeben. Der Reiz, die Beleuchtung und der Farben- 
zauber in diesem Zaubergemälde machen nachsichtig gegen die 
unsichere Zeichnung und den mangelhaften Ausdruck. Sein Amor 
und die ohnmächtige Psyche, gemalt 1814, ist ein schönes Kabinets- 


da nichts zu wünschen übrig. Seine letzte Arbeit ist Ossıan’s und Al- 
pin’s Sohn, und dieses ist auch die vollkommenste. Die Zeichnung 
w.. hat eine Sicherheit, welche bei manchen seiner frühern Arbeiten 
5 noch fehlt; die Carnation ist vollkommen, und die Färbung harmo- 
| nisch. Es weht ein Einklang des zartesten Gefühls, der Wehmuth, 
' “welche Ossian’s Nachtigallen-Klage, vereint mit dem Vorgefühle der 
| nahen Vollendung, bei dem Künstler hervorrief, auf die innigste 
Art zu Gestalt und Farbe verschmolzen durch dieses interessante 
Bild. Stub’s Gemälde zeichnen sich durch eine äusserst harmonische 
Tongebung des Ganzen aus, so wie durch individuelle Wahrheit 
des Colorits, durch höchste Durchsichtigkeit und Wärme der Schat- 
ten, mit’dem süssesten Reize der Halbschatten. In seinen früheren 
| “Werken vermisstiman die Sicherheit der Zeichnung und öfter die 
| feine physiognomische Charakterisirung, die er.später in hohem 


rirten Blättern darzustellen, und später ag ihm von demselben 
ıl. 


dice, 1808. Der Ausdruck der Eurydice, so wie die Vollendung- 


mit 21 Bildnissen-und 7 Landschaften, lithographirt' von Hanf- . 


stück. Farbenzauber, Beleuchtung und zarte Ausführung lassen auch 


| 170 . Krebs, F. A. Kremer, 
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‚Grade erreichte. Auch einige seiner Portraite sind meisterhaft be- 
handelt. Der Künstler hinterliess auch vortrefflliche Handzeich- 


1. Seine ‘hinterlassenen Handzeichnungen wurden in Kupfer gesto- 
..'o. chen. Mehrere derselben (zusanımen 18) waren von dem genialen 
‘,.'Münstler schon ‚in meistens vortrefflichen Gemälden ausgeführt. 
“Die Nachbildungen: der Handzeichnungen erschienen unter dem 
u. Titel: Haandtegninger af den afdöde Historiemaler etc. in Kio- 
..benhavn Kratzenstein Stub. 2 Hefte mit 8 Bl. im Umrisse aus 

Ossıian und .den griech. Classikern, 1817, gr. fol  Friedericke 


'. ‚Künstler, und daraus ist Obiges entlehnt. S 


Brun gab im Kunstblatte von 1817 floskelreiche Nachricht über diesen 
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Hrebs, y A., ‘ Rupferstecher zu Mainz um 1774. Er arbeitete für 


: ‚Buchhändler. 


Krebs, Bronzgiesser zu Berlin, ein jetzt lebender Rünstler. Man hat 
von ihm verschiedene Bildwerke nach Modellen guter Meister. 


Kregenbrink, Carl Friedrich Ludwig, Maler zu Berlin, stu- 
dirte daselbst um 1832 auf der Akademie der Künste, und später 
ging er nach Düsseldorf, um seine Ausbildung weiter zu verfolgen. 
Er hat auch schon mehrere Proben eines tüchtigen Talentes gelie- 
fert, und diese bestehen in Thierstücken und Landschaften, Er hat 
mehrere schöne Pferdestücke gemalt. 

Hreglinger,, Wilhelm, Architekt von Würzburg, ist als einer 

der späteren Werkmeister. der St. Georgenkirche zu Nördlingen 


bekannt. Er arbeitete nach Eseller’s Entfernung von 1464 — 1480: 


an diesem Gebäude. 


Kreidel, Adolph, Lithograph in Wiesbaden, erlernte in seiner 
Vaterstadt die Anfangsgründe der Kunst, und begab sich dann 1050, 


im.20. Jahre, zu seiner Ausbildung auf die Akademie in München. 


Hreiter, Alois und Elias, Maler und Bruder von Weilheim, die 


um 1620 arbeiteten. Sie malten grösstentheils Kirchenbilder in der 

Manier des Ch. Schwarz. Alois malte für das Rloster in Polling 

mehrere Stücke, und Elias solche für das Rloster am Anger zu 

München. In der Kirche des Berges Andechs sind die Altarblätter 

der Taufe Christi und des Erzengels sein Werk. 
Diese Künstler werden auch Hreuter geschrieben. 


Firemer, Joseph, Maler von Innsbruck, hielt sich längere Zeit 


in Italien auf, und hier scheint Solimena sein Abgott gewesen zu 
seyn, weil er selbst diesen Meister häufig copirte, und sogar durch 
Andere dessen Werke nachbilden liess. Mit dieser Waare kam er 
| ins Vaterland zurück, und als er zuletzt auch in Wien sich umge- 
i sehen hatte, nahm er Troger’s Manier an. Zu Hötting, in Stams 


und zu Viecht sind Altarblätter von ihm. In der Pfarrkirche zu ‘ 


| ‚Patsch malte er mit Anton Zeiller, doch mit geringerem Verdienste. 
| Starb 1770. 


N Kremer, Maler zu Antwerpen, ‘ein jetzt lebender Künstler, dessen 
Lebensverhältnisse wir nicht erfahren konnten. Er steht. mit Navez 
n und van Bree auf gleicher Stufe, und folglich ist er einer der vor- 
| züglichsten Kunstler jener Stadt. Seine historischen Bilder finden 
| allen Beifall. : | 


‚| 
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‚Krenbauer , N: — Kretschmar, 'J. c. H..! an 


iiber, N., Bar stagarete) zu grün. ‚um 1700. "Er fand Beifall. 


Krepp, Ignaz, Kupferstecher,, wurde 1801 zu Wien geboren, und 
hier besuchte er zuerst die Graveur- Schule unter Rlieber, trat aber 
= ‚bald zur Historien-Zeichnung über. Die Kupferstecherkunst erlernte 
‘.  er.bei B. Höfel, und dass er ebenfalls Gutes zu leisten im Stande 
. ist, beweisen die Blätter, ‚welche er geliefert hat. Die meisten der 
folgenden Blätter sind in dem bei Haas erschienenen Gallerie- Werke 
des Belvedere in Wien, und der grössere Theil ist treflich. und 
‚reinlich behandelt. | 
-4) Der Bogenschnitzende Amor, nach Parmegianino. 

2) Christuskopf, angeblich nach Correggio. 

5) Gaston de Foix, nach Palma vecchio. 

......4) Isabella von Bsie. nach Titian. . E93 
+. .£8) Die heil, Magdalena, nach G. Reni. az 
6) Der heil. Sebastian, nach Correggio. 

2) Das Portrait Aldrovandı’ s, nach Titian. 

8) Die Erzherzogin Claudia, nach Sustermans. 
= 9) Die Aufrichtigkeit, nach 'G. Dolce, ; 
“...40) Herzog Pipin und seine Tochter, nach Rafael. 
', 41) Das Bildniss des Tonkünstlers Meyerbeer. 

42) Mehrere Blätter für B. v. Hormayer’s hs Ahreibune von Wien, 

für dessen historische Taschenbücher, zu dem Taschenbuch: 
Huldigung der Frauen, 


Krethlow, (J. F., Kupferstecher zu Berlin, ein Rüünstler, der schon 
in den neunziger Jahren arbeitete. Wir fanden folgende Blätter 
von ıhm erwähnt: 

4) Die Mutter mit dem Kinde, nal Otto Vänius, 1703. | 
.2) Agrippina mit 'dem. Aschenkruge ihres’ Gemahls, nach Hetsch. 
5) Landschaft mıt Vieh, nach J. von Gool. 
4) Amintor und Phendors; nach Stothard. 
5) Oberkonsistorial-Rath Zöllner. 
6) Der Grossfürst Constantin von Russland. 
7) Der Kronprinz von Schweden. 
.8) Der Feldmarschall von Blücher, mit der Schlacht an der Katz- 
bach, nach Wolff’s Zeichnung punktirt, 1814. 
0) Friadeich Wilhelm III. von Preussen im Kreise seiner Familie, 
nach H. Dähling, sehr gr. fol. 

Kretschmar, Johann Garl Heinrich, Historienmaler, “urde 
1769 zu Braunschweig geboren, und von seinen Eltern zum Kauf- 
mannsstande bestimmt, wozu er indessen nicht die geringste Nei- 
gung empfand. ‚Fünfzehn Jahre war er alt, als er in die Lehre kam, 
er konnte aber die Liebe zur Kunstübung nıcht unterdrücken, 
und daher benutzte er jede Freistunde dazu. Schon in früher Ju- 

_ gend sprach sich bei ihm diese Neigung entschieden aus, und 
den ersten Stoff zur Bewunderung gab ihm der Ristler ım Hause 

BR seines Vaters, welcher in den Feierstunden mit nicht gewöhnlicher 

| Kunstfertigkeit Stillleben malte. Nur einen Monat hielt es Kretsch- 

| mar ım Kaufladen aus, dann aber verliess er die aufgedrungene 

N Beschäftigung, und begab sich zu Pascha JohannFriedrich Weitsch 

IR in Unterricht. Unter Leitung ‚dieses Meisters copirte er Gemälde 

von Rubens, van Dyk, Ü, Crayer und Mireveldt, und so hatte | 

‘er sich schon bei Weitsch nicht geringe technische Fertigkeit er- 

worben, als er 1789 das Unglück hatte, an Einem Tage beide 

Eltern zu verlieren. Jetzt musste er in Berlin bei Verwandten 
| Aufnahme suchen. Hier genoss er den Unterricht auf der k. Aka- 

| _ ‘demie unter den Rektoren Frisch und Meil, und 1800 wurde ıhm 

der akademische Preis zuerkannt. Die Aufgabe bestand in der 
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. bildlichen Darstellung eines 'Momentes aus der brandenburgischen | 


‘Geschichte, wie der Churfürst Friedrich Wilhelm der Grosse nach 
“der Schlacht bei Fehrbellin dem Landgrafen von Hessen - Homburg, 


der gegen den ihm ertheilten Befehl die schwedischen Vorposten 


angegriffen hatte, einen Verweis ertheilt. Aufgemuntert durch 
den Beifall, welaher dieser seiner ersten grösseren Arbeit zu Theil 
wurde, malte Kretschmar gleich darauf ein zweites Gemälde aus 
derselben Geschichte, und wählte dazu den’ Moment, wo der 
Are Churfürst als Churprinz von seiner Reise äus den Nieder- 


‚landen zurückkehrend seine Eltern ın Spandau überrascht. ‘Dieses. 


Gemälde: kam 1802 zur ea Bake und es fand ebenso wie das 
erste den Beifall des Königs’ von Preussen, der beide kaufte. 
Im Jahre 1805 unternahm der Rünstler, ohne Unterstützung vom 
Staate, eine Hunstreise durch Deutschland, Frankreich und Italien, 
und nachdem er in Rom ein halbes Jahr verweilt hatte, ging er 
nach Berlin zurück, wo er jetzt die ehrenvollsten Aufträge zur 
Bearbeitung biblischer, historischer und mythologischer Stoffe er- 
hielt. Auch seine Bildnisse fanden Anerkennung. TER 
Im Jahre 1806 wurde Kretschmar ordentliches Mitglied der k. 
Akademie, 1817 ordentlicher Professor der Geschichtsmalerei und 


1823 Mitglied des Senates der erwähnten Anstalt, Ein Jahr früher - 


wurde ihm die Leitung des Unterrichts im Malen auf der Gallerie 
des Museums übertragen, und noch gegenwärtig liegt ihm diese 


Pflicht ob. Unter die Zahl seiner Schuler zählt er mit grosser 


Freude den Professor Wilhelm Wach. FRE 

Die Werke dieses Künstlers sind in bedeutender‘ Anzahl vorhan- 
den. Es sind dieses Portraits angesehener Personen, und Historien. 
Sie zierten die Kunstausstellungen in Berlin, und da betrachtete 
man sie fortwährend mit Beifall. Im Jahre 1836 rühmte man be- 
sonders ein Bild der büssenden Magdalena,‘ das durch die weiche 


Behandlung des Fleisches, durch die gelungene Beleuchtung, durch - 


die gefällige Gewandung und durch die meisterhafte Behandlung 


einen grossen Reiz gewährt. 


Kretzschmar oder Krätzschmar, Harl, Maler von Camenz 


ım Fürstenthume Schwarzburg, Er wurde 1802 geboren, und 
nachdem er mit den Anfangsgründen der Kunst sich vertraut ge- 
macht hatte, ging er 1851 nach München, um auf der Akademie 
daselbst seine Studien fortzusetzen. Von dieser Zeit an versuchte 
er in verschiedenen Bildern seine Kräfte. 


‚ Kretzschmer ’ Wilhelm, Maler von Hannover, wurde 1807 gebo- 


ren und als der Sohn eines Malers zu gleicher Kunst ‚bestimmt. 


Im Jahre 1850 begab er sich zu seiner Ausbildung auf dıe Aka- 
demie der Rünste in München und malte dort Portraits und Land- 
schaften mitgünstigem Erfolge. Er lebtgegenwärtig in seiner Heimath. 


HKretzschmer, Hermann, Maler aus Anklam, wurde 1812 geboren, 


und er ist ein Künstler, der sich bereits durch treffliche Bilderbekannt 
gemacht hat. Er stand um 1852 zu Berlin unter Leitung des Profes- 
sors Wach, und mit Talent begabt, konnte er es bald wagen, ın 
eigener Composition sich zu zeigen. Von Berlin begab sich der 
Künstler nach Düsseldorf, um das rege Kunststreben jener Schule 
kennen zu lernen, und hier hat Kretzschmer mehrere Bilder ge- 
malt, die zu den besten Erzeugnissen ihrer Art gezählt werden 
können. Seine Werke bestehen in Bildnissen und historischen 
Compositionen, und besonders in Genrestücken. Eines seiner frü- 
heren Werke von 1832 stellt einen alten Krieger mit seinem Enkel 
dar, ein späteres fanden wir unter dem Namen der Künder er- 
wähnt; allerliebst ist sein Rothkäppchen, abgebildet in des Grafen 
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„von Raczynski Geschichto der neuern deutschen Kunst. I. 224 - 
19° Vor allen wurde 1836 bei Gelegenheit der Berliner Kunstausstellung 
- sein Aschenbrödel gerühmt. Ein anderes Gemälde aus jener Zeit 
“führt uns in einen Burghof, wo auf der Treppe ein hübsches _ 
-» Mädchen sitzt, während ihr der Edelknappe schöne Dinge vorsagt. j 
#'Sein unter dem Namen des Kirchhofes bekanntes Gemälde wurde 
| von J. C. Schall lithographirt. 1857 malte er Wallenstein mit dem 
„+ Astrologen, die Abendwache auf der Burgu, a. 


er Zu Reinik’s Gedicht: Aus dem ‚Leben eines Kindes, hat er eine 
i , Kreul ” Foldn 4 n Lorenz, Maler, wurde. 1765 zu Markt Erlbach 


in Bayern geboren, und der geheime Hofrath Wenzel zu Ansbach 
‘war es, der die Eltern des Iinaben bestimmte, diesen der Kunst 
_ . zu widmen. Sie schickten ihn .nach Nürnberg, um unter Zwinger’s 
"Leitung seine Laufbahn -zu beginnen, und in dieser Stadt lebt 
“" Kreul noch gegenwärtig als ausubender Künstler. Er erwarb sich 
durch seine Bildnisse in Miniatur Beifall, und auch einige historische 
... Stücke finden sich von seiner Hand, wie eine Copie von Correggio’s 
‘“ ""büssender Magdalena, 1824. gemalt, etc. .Winterhalder hat sein 
"* Bildniss des berühmten Jean Paul lithographirt, und: dieses erklärte 
. ER ean Paul selbst für sehr ähnlich. Die Zahl von Hreul’s Portrai- 
"ten ist übrigens bedeutend. Man schätzt sie ihrer Wahrheit und 
'"® der trefflichen Behandlung wegen. _ j 
 Kreul, Johann Friedrich Karl, Portrait- und Genre- Maler, 
2.138ohn des Obigen, geboren zu Ansbach: 1804, bildete sich zu Nürn- 
berg an der Kunstschule, und im 22. Jahre besuchte er die Aka- 
 demie der Künste in München, wo er, mittungewöhnlichem Talent 
begabt, bald die schönsten Hoffnungen‘ gab. Sein Name wird 
"" hereits mit Ehren erwähnt, da mehrere seiner Bilder neben den 
© besten Erzeugnissen ihrer Art eine Stelle finden. In seinen Bildern 
ist alles klar, wahr und ausdrucksvoll; die Figuren sind trefflich 
Fi Re pad eben so gut gemalt. Er hat Gefühl für Farbe und 
 - Harmonie. Hreul ist überhaupt im Besitze -vollkommener tech- 
“mischer Mittel, welche er sich durch ein gründliches Studium 
erwarb. Sein Ruf war schon‘ 1830 gegründet. Damals rühmte 
man sein Gemälde mit dem Dorfhirten, der. als Arzt dasteht; die ‚ 
Frau, welche einem jungen Mädchen die Haare zurecht richtet, 
und sofort fand man an seinen Bildern zu loben. Wir erwähnen 
besonders noch; die’ Verlobung, das Landmädchen, welches über 
dem: Schreiben 'eines Liebesbriefes eingeschlafen, der alte blinde 
Geiger mit einem kleinen Mädchen vor der Thüre eines ärmlichen 
Hauses sitzend, das Kapuzinerkloster, der alte betende Bauer 
u. s.w; Diese Bilder sind'in Oel gemalt; doch finden sich von 
seiner Hand auch ’ geschmackvolle. Aquarellen. Ph. Walther 
hat sein Bäckermädchen als Gedächtnissblatt des Nürnberger Runst- 
 wereins 1856 gestochen. 


Hreutzer, Joseph, Hupferstecher in der ersten Hälfte des vorigen. 
Jahrhunderts, Schüler. von.Haid. Um 1739 stach ernach Bitschmann: 
1) das Bildniss des Cardinals Joseph von Bathyau, Primas von Ungarn, 
2) Venus verbindet dem Amor die Augen. _ 
3) Venus putzt Amor die Haare, beide mit Messerschmid 'ge- 
stochen , in Schwarzkunst fol. 


Kreutzer, Johann, Architekt und Steinmetz, der in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts zu Augsburg lebte. Er vollendete 
nach M. Zwickel’s Tod den Springbrunnen am Perlachberge, Er 
fertigte mehrere schöne Brunneneinfassungen. 
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/ 


‚Kreutzinger, Joseph, DE ‘Maler und Kupferstecher zu re ein 


‚Künstler, der sich in der zweiten Hälfte des ‚vorigen Jahrhunderts 
Ruf, erwarb und. noch zu "Anfang des unsrigen lebte. Er.malte 


ki viele hohe Personen, wie Ferdinand IV. von Sicilien, den Erzher- _ 
zog Carl, den , Joseph, Marıa Theresia, Alexandra 


Pawlowna, den rossherzog Ludwig von Toskana, die Kaiserin 
Maria Ludovica, die Kaiserin ‚Maria Feodorowna von ‚Russland, 
.. Maria Louise . von Frankreich u. s: w. Alle diese ‚Bildnisse sind 
"durch Stiche von Pfeiffer, Neidel, Durmer etc. vervielfältig et. Letzteres 
hat Fleischmann in Punktiruranier gegeben. Von ihm. sel st gest tochenn 


hat man das’! Bildniss des’ Kajser Fränz £ ‚Bach seinem, N | 


Gemälde. f za! ar AM RR, air Dr 


er EN 
CHR N RE 


Hremsieidens. y. aha Maler zu Nömberz, wo er im 17. a | 


hunderte Beifall: ärndtete. Injder 'Sebalduskirche daselbst. ist, von 
'ihm ein recht‘ gutes‘ Gemälde, welches ‚die Schöpfung vorstellt, _ 


Krevel, Tonidy Mäler aus Köln, TE der französischen Schule, 
ein jetzt lebender Künstler, der, als 'Portraitmaler . Ach htung 
"yerdient. In den berlinischen Nachrichten 1856 , Beilage N ‚272, 
“heisst es von einem Bildnisse’ dieses Künstlers, dass es-ım. leische 
"'unvergleichlich 'markig. und mit grosser Sicherheit behapdelE sei. 
Seine Bildnisse haben Geist und. ebensvollen Ausdruck. 

"zeichnet ist seine. Behandlung der Stoffe und Putzwerke. 7. "Wo Ai 
hat nach ihm das unter dem Namen msn ‚pekänneg! "Bild 

| lithographirt. Sa El 

3 sh 


a gr 


Kaas Christoph, a oder BEER ir nur Art 


händler in Nürnberg gegen Ende des 17. Jahrhunderts. Ein Blatt 


mit der‘ Anhelung.e der Hisien, ist: Christof, AA, in: Aug. ses. be- 


zeichnet, kl. fol. WR {u See ti 


Krieg, Rarl, Maler, der um 1680 in Lübeck. ‚gelebt. zu "haben 
scheint. Man sieht auf dem Rathhause 102 ein 1 emblematisches 
Bild von ihm. | Ki er« . 


Kriegel, Lucas, 5 Krüger. ren Ar Be ‚unit 

Hrieger. So werden hie und da auch einipe Er Dieschäse Künstler‘ 
geschrieben, doch glauben wir, dass Krüger die Orthographie‘ sei. 
In J. W. S. Lindner’s Taschenbuch für Kunst und Literatur im 
HKönigreiche Sachsen, sind .: diese Künstler: ebenfalls: unter ‚Krüger 
rubricirt. 

Dann finden wir bei Fussly ‚und Tipoweky Nurikeraes Künst- 
ler Krieger geschrieben ,. die. vielleicht. ebenfalls Krüger: hiessen, 
Ein Melchior Krieger, war .Maler,.. von welchem; Murr in 
seinen Merkwürdigkeiten Nürnberg’s die. Erweckung von Jairı’s 
Tochter erwähnt. Dieses Bild soll auf dem Rathhause sich befin! 
den. — A. C. von Imhoff stach 1777 das Bildniss eines Staccatorers 
J. M. Krieger. In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts lebte 
ein Brlaneenalet M. B. Rrieger. 


Krieger, Leopold, Maler von Sach der sich 'um 1832 auf 
der Akademie der Künste bildete, damals 19 Jahre alt. N 

Hriegstein, Melchior, Fornechue/ auch RE ge- 

i nannt. Er schnitt neben andern die Platten zu den Abbildungen 
im Augsburger Geschlechterbuch. Im Jahre 1550 legte er zu 
Augsburg eine Druckerei an. 


Kriehuber, Joseph. — Krimmel, ET: 175 


Kriehuber » Joseph, Zeichner und Lithograph,.; wurde 1800 in. 
. Wien geboren, und die Anfangsgründe der Runst erlernte er\von 
seinem Bruder, einem früh verstorbeneu wackern Künstler. ‘Von 
1813 bis 1818 besuchte er die Akademie der Künste in Wien, und 
hier erhielt er zwei Preise. In dem letztbezeichneten Jahre gin 
er nach Galizien, wo er Unterricht , ertheilte /und; verschiedene 
‚Pferde nach der, Natur ‚zeichnete, allein arm, an Geld und ‚ohne 
"bedeutende Fortschritte in der Kunst gemacht zu haben, kehrte er 


nach vier Jahren wieder zurück, und jetzt fing eran, für Trentsenk 


Verlag zu lithographiren.” Anfangs zeichnete ‘er meistens pe 
stücke, endlich verlegte er sich aber auf Portraits, und hierin hat 
er in kurzer Zeit seinen Ruf gegründet, Seine,Portraits haben das 
Verdienst sprechender Aehnlichkeit und jenes einer ‚geschmac en 
len Behandlung. Später führte er auch Bilder in Aquarell. aus, 


und diese fanden nicht geringeren Beifall als die Lithographien, 
N ala) „4 


Von seinen Lithographien zeichnen sich aus: ne 
4) Die h. Justina, nach Pordenone. dan ER? 
©... 2) Die h. Ursula, nach Palma vecchio. eg Aka ein 
-.»3) Die Grablegung Christi, nach van Eyk. NOIR HL 


4) Die Madonna mit Jesus und Johannes, nach Rafael. 
5-8) Die Portraite der Erzherzoge Johann , Anton, Rainer, und 
Ludwig. ( We ale | 

‘ 9) Fürst, von Metternich, sehr gelungen. 
7.40) Der Hofkapellmeister Ritter von Eybler, ein Hauptblatt.:: . 
11) Pabst Gregor XVl. ER nn Fr 
‚. 42) Mehrere Bildnisse von Schauspielern und Virtuosen etc. ;! 
15) er von Wasa, in ungarischer Tracht, nach Stieler. 
4 At DE | 
- 44) Ladislaus Pyrker, Erzbischof. | 2 
Bo er; ® .. 
Krienen, Heinrich, Maler von Xanten, ein jetzt lebender Künst- 
“ler zu Düsseldorf. Er malt Bildnisse und Historien; 1837 Jakobs 
-_ „Trauer, des Barden letztes Lied u. a. a 
firietboom, Schreib- und Zeichnungsmeister zu Hamburg um 1700. 
Man hat von ihm meisterhaft gezeichnete Hundsköpfe, ın Snyders 
Manier, in weisser und schwarzer Hreide auf blauem Papier aus- 
.... geführt. ; # 
Hrigar, Heinrich, Historien- und Genremaler ‘aus Berlin, wurde 
um 1806 geboren und in der Schule des Professors Wach in die 
Grundsätze einer Kunst eingeweiht, welche er gegenwärtig mit 
Auszeichnung übt, Man hat von seiner Hand eine Anzahl schöner 
Bilder, die verständig in der Anordnung und sorgfältig ausgeführt 
sind. Er zeigte sich bereits 1826 mit Gemälden ‚auf der Kunstaus- 
stellung in Berlin; damals copirte er zur Uebung jedoch nur hi- 
|, storische Bilder fremder Meister, und auch Landschaften malte er. 
\ = „Bald darauf versuchte er sich in eigener Composition, in welcher er 
| grosse Hiräfte entwickelt hat. Verschiedene seiner Genrestücke 
gingen in den Privatbesitz über, und den geringeren Theil bilden 
' 0 dieHistorien. Im Jahre 1830 erklarte man eine Darstellung der h, Cä- 
| cilia als eines der besten Bilder der Weach’schen Schule. Das 
| Originalgemälde der Aschenbrödel, welches Beck lithographirt.hat, 
ist ım Besitze des Fironprinzen von Preussen, und dıe WVahrsa- 
gerin, bei Hofrath Benda in Berlin, hat E. Krafft auf Stein ge- 
zeichnet, als Pendant zu Pistorius Sonntag Nachmittag u. s. w, 


Krimmel, Johann Ludwig, Maler von Ebingen im Würtember- 
gischen, lebte 11 Jahre in Amerika in dürftigen Umständen, bis 
sich einige Bürger von Philadelphia verbanden, ein grosses Ge- 


- 
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16° Krinaberger,. Martin: — Krock, H. \ SON 


mälde mit einer Scene aus Pen’s Leben Auch ‘ıhn malen zu ER 


5 Aber kaum’ hatte dieser Auftrag‘ ihm bessere Aussichten für die 
“ no zukimft eröffnet, so raffte ihn 1821 der Tod “artnnı Er EERRRN 
beim Baden. KESSA STR 


” er “R rimmel war. Präsident der amerikanischen Künstler-Geseilichaft 
TR ‚Martin, Glasmäler aus Nürnberg ‚ wo er um 1523 


Ruf genoss, "Er'ist durch ein Bildniss bekannt; von en ; 


‚Werken | nichts ‚erwähnt. 


Krins, Everard, ’ Malers, der unter die Schület des Karl yan Man- 
il der gezählt wird, De 


* 


\ Kris, Thomas, Küpferstächle, dessen Lebensverkälinisih übe- 


Kr 


"kannt sind. Seiner erwähnt Gandellini als eines 7 der nach 
„Allegri ‚ Caravaggio etc. gearbeitet hat, - 


Keristkeld. Philipp PR Porzellanmaler, wurde 1706 zu Frankenthal; im 
Rheinkreise geboren, wo sein Vater bei der Manufaktur als Arka- 
nist angestellt war. "Später kamen die Künstler jener Anstalt nach 


Nymphenburg, und: so auch Kristfeld. “Er besuchte jetzt die Aka- 
demie der Künste in München, und im Praktischen der Kunst, . 


bzruyielche er übt, verdankt er dem erschien Adler an der Porzellan- 
Manufaktur in München seine Ausbildung. Bald wurde ihm kö- 
nigliche Unterstützung zu Theil, und zuletzt erhielt er selbst eine 


Anstellung an dem bezeichneten grossartigen Institute. Er erhielt 


mehrere ehrenvolle Aufträge, deren er sich mit voller Zufrieden- 
heit entledigte; denn Kristfeld ist ein vorzüglicher Künstler seines 
“s: Faches, wie die Bilder beweisen, welche _er für. die berühmte. 
Sammlung von Platten- und Tellergemälden des Königs von Bayern 


“gemalt hat. Wie diese Gemälde ursprünglich nur einen Service'zie- 


+... ren ‚sollten, haben wir in der .1854 für die bayerischen. Annalen 
h bearbeiteten Geschichte ‚ der: k.: b. Porzellan - Manufaktur. erzählt, 
und dort ist auch ein Verzeichniss:der Gemälde zu finden, welche 
Kristfeld für diese Sammlung ausgeführt. Es sind dieses Copien 
nach berühmten Originalgemälden der k. Pinakothek, nach G. Dow, 
Rubens, Rembrandt, F. Mieris, Murillo, L. Cranach etc. Dazu 
kamen, seit jener Zeit: die betende Alte nach G. Dow, die Kreuz- 
erhöhung nach Rembrandt, der Marktschreier nach G. Dow, der 
.„. Mandolinspieler, und die Mandolin- Spielerin, alle vierauf Porzellan- 
‚, Platten trefflich ausgeführt. Acht Teller hat er mit Nachbildung 
von Antiken in Onixmalerei geziert. Dann malte er auf eigene 
Rechnung den Abschied des Königs Otto in Griechenland nach 
Bodmer auf eine kleine Platte. _ 


Krock, Heinrich N) Historienmaler, der 1671 zu Flensburg geboren 


 Wukal. Er wurde zu Husum von Eyerschiöttel in den Anfangs- _ 


‚gründen der Kunst unterrichtet, bis er nach Copenhagen ging und 
auf der Akademie daselbst sein Studium fortsetzte. Hierauf reiste 
er mit königlicher Unterstützung nach Italien, und hier waren die 
Werke von Maratti, Cignani, Loth und 'Sacchi der Gegenstand 
seines Studiums. Er war dreimal in Italien, und nach seiner Rück- 
kehr durch Frankreich wurde er in Dänemark auf mannigfaltige 
Weise beschäftiget, und die Zahl seiner Werke in Copenhagen ist 
bedeutend. Man findet deren in den k, Schlössern, in Rirchen 
und Privatgebäuden. Es sind dieses Historien, mythologische Ge- 


genstände und Bildnisse, lauter Werke, die zu jener Zeit grossen . 
Beifall fanden. Krock etärh 1738 in Copenhagen, mit dem Titel: .. 


eines Kanzlei-Rathes, den er 1722 erhielt. 


Krocker, Joham. — Kroker. 477 


Krocker, Johann, Historienmaler, bildete sich auf der Akademie 
"* seiner Geburtsstadt Wien, bis er nach Brünn ging, um daselbst 

- unter J. Th. Rotter’s Leitung zu arbeiten. Später machte er sich 
zu Znaim ansässig, und hier hatte er bereits viele Werke in Oel 
und Fresco ausgeführt, als er nach Prag berufen wurde, um da- 

selbst die Kirche zum hl. Clemens auszumalen. Er malte auch 

"vieles in Ungarn, und zu Erlau starb er 172. Seine Werke sind 
eorrekt in der Zeichnung, von schöner Färbung und vom Helldunkel 

' ist ein verständiger Gebrauch "gemacht. Dlabacz erwähnt eines 
Groker, der in Prag gearbeitet hat; wohl unser Künstler. 


Vosım 


a Krocyn, Johann Franz, Maler zu Prag, wo er 1600 als aus- 
übender Hünstler auftrat. Nach 9 Jahren verheirathete er sich, 


seine weiteren Verhältnisse sind aber unbekannt. 


F Samt h 
Krodel, Mathias » Maler und Schüler des älteren Cranach, ver- 
" fertigte für Herzog Christian von Sachsen von 1586—1591 mehrere 


Frescoarbeiten, 


Kröll, Dorothea Erasmine Pauline, malte in Copenhagen 
schöne Landschaften und Copien nach guten Meistern. Sie war 
eine Tochter des Etatsraths Sporon, und 1787 wurde sie geboren. 


Hröner, Heinrich, Kupferstecher, der zu Anfang des 17. Jahr- 
hunderts lebte. Man hat von ihm ein seltenes Werk.-in gr. fol. 
‘mit dem Titel: Contrafaktur des Feuerwerks 1612 ın Frankfurt am 


"Main bei der’Krönung. 
| Hröner, Herkules David » ein Theologe, der aber auch im Zeich- 
"nen und Malen sehr erfahren war. Seine Versuche erregten die 
"Meinung, 'dass er bei den besten Meistern Deutschlands und 
"Italiens Unterricht genossen habe. Er wurde 1771.in Ulm gebo- 
ren; sein Todesjahr kennen wir nicht. 


Krog, Johann , ein Maler, von welchem nach der Angabe eines 
- Italieners zu Valladolid sich mehrere Gemälde auf Kupfer be- 
finden sollen. ; 
Dieser scheint Juan de la Cruz zu seyn, der zu Valladolid ar- 
“beitete, 


Krohn, Nathaniel Gottlieb, schnitzte um 1780 sehr artig kleine 
Bildwerke in Holz und Bein. Er war von Danzig geburtig, 


boren. Er ist der Sohn eines Staabsoffiziers, zog aber die 
Kunst dem Stande des Vaters vor. Die Anfangsgründe erlernte 
er auf der Akademie in Gopenhagen, und 1835 ging er zu seiner 
weitern Ausbildung nach München. Im Jahre 1856 fertigte er eine 
Medaille auf die dritte Säcularfeier der Einführung der Reforma- 
tion in Dänemark mit dem Bildnisse des Königs Friedrich IV., nach 
Thorwaldsen’s Büste, und mit der allegorischen Gestalt der Reli- - 
gion in Revers. 


| 

| » . 

Krohn, Friedrich, Medailleur von Copenhagen, wurde 1806 ge- 
| . 

| 


4 
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Kironburg, Lucas von, ‚Maler zu Augsburg, wo er zur Zeit der 
Blüthe der. Fugger lebte. Er fertigte wohlgetroffene. Nldniike be- 
E- sonders von Mitgliedern. der erwähnten Familie. na ; 


| Krones. Ludwig, Maler und Huplerstee a ak in erde) 

| r . geboren, und hier widmete er sich unter F, Bergler der Kunst. 
Später ging er zu seiner Ausbildung nach ‚Wien, doch konnten 
| wir nicht erfahren, ob er sich noch ın jener Stadt. befinde. Es - 
i finden sich radirte Blätter von seiner Hand, doch scheinen sie 
nicht zahlreich zu seyn. ’ 
N ı) Fünf Büsten von Mönchen, einer hinter dem andern und nach 
® .... rechts gewendet, 1802. ICH 


Hrot, Willem Bartel van. der, Maler zu ei der einer 
Angabe noch 1836 mit dem Rufe eines ausgezeichneten "Rünttlers 
starb, ist der oben erwähnte W. B. van der Kooi, wie er in der 
Geschiedenis der vaderlandsche Schilderkunst door’ R. van Eynden 
etc. genannt wird, 


HKroymann, Carl Friedrich, Maler zu Aktouie; ‚ein Rn 

| ». der schon zu Anfang unsers Tahrburlderie ‚tbäg war, und. noch 

ba 1824. Er malte in Oel und Miniatur. 

Das Bildniss des Pastors N. Frank hat er nach Hansen litho- 

graphirt. 3 =. 

Krubsacius, Friedrich August, Areale rar ae Denia 
1718, gest. 1790. Er genoss eine sorglältige Erziehung, und in 
allen Hülfswissenschaften seiner Kunst erfahren, wie er war, muss 
man ıhn unter die gelehrten Architekten seiner Zeit che Er 
schrieb ein Werk uber das Laurentinum des Plinius, und suchte 
den muthmasslichen Grundriss desselben herzustellen, was auch 
Scamozzi, Felibien und Castell 'gethan haben, vielleicht keiner 
genügend, indem die Angaben des Plinius-keine deutliche. Vorstel- . 
lung geben. Das Werk unseres Hunstlers hat den Titel: Wahr- 
scheinlicher Entwurf von des jüngeren Plinius Landhaus, Laurens 
genannt. Leipzig 1766. Ein anderes seiner Werke ist betitelt: 
Wahrscheinlicher Entwurf von des jüngeren Plinius Landhaus und 
Garten, in der toskanischen Gegend gelegen. Lpz. 1762. Diese 
Schriften stehen auch in der Monatsschrift: Das Neueste aus, der 
Gelehrsamkeit ım J. 1760 und 1702. Ueberdies finden sich von 
ihm noch viele andere Aufsätze. 

Seine praktischen Kenntnisse zeigte er durch den Bau des Schlos- 
ses Otterwisch, durch jenen des Gartenpallastes des Prinzen Anton 
von Sachsen, Ausch den Pallast des Baron von -Rıesch zu Nesch- 
witz, durch jenen des Prinzen Xaver und durch‘das Steuerhaus in - 
Diesdan” Die Zahl der nach seinen Plänen ausgeführten Bauten. 
ist bedeutend. 

Krubsacius war Professor an der Akademie zu Dresden, und 
1776 wurde er Land- und: Oberhofbaumeister. Er ist für seine 
Zeit ein Mann von Bedeutung, ein öffentlicher Spruchführer,, doch 
konnte er sich von den Fesseln .des architektonischen Manierismus 
noch nıcht frei machen, 


Krasoht die älteren Künstler dieses Namens: Hapdı Eaihelee BER 
Lucas, Theodor, Matthäus, s. Krug und Crüger. ‘Auf einer Co- 
pie von Dürer’s "Blatt, welches Christus als Gärtner vorstellt, liest 
man,Dietrich Krug, 161 4; dann auf einem gleichen mit dem’sitzen- 


Krüger, Gottfried. — Krüger, EG. _ 179 
er den Rece ‘homo steht: Theodorus Krüger oldpted, "Norimbergae 
1614.-H. 8 Z. 2 L., Breite 9 Z.7 L. In spätern 'Abdrücken‘ feh- 
len die lateinischen Verse und die Dedication von G. Ch. 'Gugel. 


Statt des jiateinischen steht jetzt deutscher Text. 
7 
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Krüger, Gottfried, Medailleur, der unter der Regierung Frie- 
drich III (gest. 1670) in Copenhagen lebte, ‘Seine Lebensverhält- 


J a 
EB nisse sind unbekannt. 


} 
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il Krüger, Friedrich Heinrich, Medailleur, geboren zu Dresden 
1749, gest. daselbst 1805. Er war der ältere Sohn des 1786 ver- 
storbenen churfürstlich -sächsischen Hofbernsteinarbeiters Ephraim 
Benjamin, und Wermuth ertheilte ihm den ersten Unterricht in 
‘seiner Kunst, bis er nach Copenhagen ging, um auf der Akademie 
daselbst seine weitere Ausbildung zu verfolgen’ Krüger blieb acht 
"Jahre daselbst, während welcher Zeit er zwei Preise gewann, und 
1787 wurde er Hofmedailleur zu Dresden, wo er bis an seinen 
Tod verblieb. Man hat von seiner Hand eine Anzahl von Me- 
daillen und auch Bildwerke ın Erz, wie die Statue Peter’s des 

' Grossen zu Pferde, nach Casanova’s Erfindung; dann bossirte er 
auch Bildnisse und Statuen in Wachs, Die Statue Friedrich V. 
‚von Dänemark bildete er in Silber, nach der Erzstatue des Direk- 
tors Salı. _ ö 
4) grosse Medaille auf die Eroberung von Mainz, 

2) Medaille auf die Sternwarte zu Leipzig. 


Hrüger, Chkistian Joseph, Medailleur und Wachsbossirer, der 
Bruder des Obigen, wurde 1759 zu Dresden geboren, und von 
Hutin und Kinöfler in den Anfangsgründen der Kunst unterrichtet. 
"Nach achtjährigem Studium begab er sich auf Reisen, kam bis 
nach Liefland und Russland, überall mit seiner Kunst beschättiget, 
bis er,1700 in Dresden als zweiter Münzgraveur angestellt wurde. 
In ve Folge wurde er erster Graveur, und als solcher starb er 
1814. | | | | ‚ER 
Dieser Künstler bossirte eine grosse Anzahl von Büsten und Bild- 
nissen, und auch ganze Figuren in Wachs und Thon. Auch hi- 
storische Stücke führte er aus, und als eine seiner'besten Arbeiten 
erklärte man zu Anfang unsers Jahrhunderts ein Crucifix in Elfen- 
bein, Später befasste er,sich vorzugsweise mit der Stempelschnei- 
dekunst, i f 


P 


lirüger, Ephraim Gottlieb, Kupferstecher und Zeichner, wurde 
1756 zuDresden geboren, und schon in seinem 11. Jahre besuchte 
er daselbst die Akademie. Sein Meister im Zeichnen war Hutin. 
Camerata unterwies ihn in Handhabung des Stichels, und die 
bedeutende Anzahl seiner Blätter, welche er lieferte, beweisen, 
dass er ein talentvoller Künstler war. Er fertigte fast immer auch 
die Zeichnung zu seinen Stichen, da seine fertige Hand keiner 
. Vorzeichnung bedurfte. Schon 1804 wurde er Mitglied der Aka- 
demie in Dresden, 1815 ausserordentlicher Professor der Akademie. 
daselbst und 1834 ereilte ihn der Tod. Blätter von seiner Hand 
sind in Lossius Bilderbibel und im Bildersaal, in Radzewski’s 
Reisewerk, in Racknitz Briefe über die Kunst, in Cook’s Reisen, 
in der Prachtausgabe von Wieland’s Werken; ferner lieferte er 
Blätter zum Taschenbuch für das gesellige Vergnügen, zur Urania, 
zu Meisner’s Alcibiades u. s. w. Besonders zu erwähnen sind die 
Blätter, welche er für Becker’s Augusteum stach; darunter 28, nach 
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R Abigüssdh. im Meuskadhäh, Museum. Ferner stach er der Reihe 
BR ;;, nach immer vollkommener: | 
| | 1) Der Musikant mit dem Dudelsack ‚nach Wille. : 
‘'2) Das Bild einer Alten, nach demselben, e. 
3) Zwölf antike Köpfe nach Seydelmany-.. Sn u u. 7 
4) Köpfe nach Spaenolet.: NE 
..5) Prometheus, nach Hutin’s Gemälde. ) s 
2) Maria betet das Jesuskind an, nach G, Reni. 
Zia Madonna mit Engelsköpfen, nach Solimena. 
iogenes, nach Rubinsky. ER 
| ; 2) Dr, Luther, nach L. Cranach. 
r / 10) Die kanschn Susanna oder das Urtheil Dariel’e, nach Valentin; 
Musce Robillard. 
11) Der Bohnenkönig, oder der König trinkt, nach $ Jordaens; 
Mus, Rob. 
12) ‘Chlorindens Tod, "nach Canaro; Mus. Rob. 
| 135) Ariadne auf Naxos, nach A. Kaufmann, im sächsischen Gal- 
Br lerie- Werke. 
| ıl) Der Maler Netscher. ee seiner Frau Inusiairend, nach Nasschärs 
} daselbst. 
SET, 15) Joseph stellt dem Pharao seinen Vater vor, nach F. Bol, das. 
En ! 16) Die Madonna mit dem Rinde und St, Johannes, nach Gimignano’s 
Bild der k. sächsischen Gallerie, ein treffliches Blatt, fol. E 
17) Der Tod des Fürsten Melisseno in der Schlacht E Eee 
Ki 1815. Diesen Stich begann Schulze nach Matthäi. 3 
48) Die Madonna nach Alessandro Turchi, 1822. 
In der bekannten Portrait-Sammlung des Hofmalers und Professors 
| C. Vogel ist das Bildniss dieses TINHARIEES 7 von A. Früger 1824. 
\ AB gezeichnet. 
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| P Hrüger, Friedrich Christian, Maler, &eb. zu Zeucha bei Forsta _ 
Br 1774, gest. zu Dresden 1832. Seine Jugend verfloss unter drücken- 
den Verhältnissen, und obgleich er für die Kunst geboren schien, 
so musste er duch die Schneiderei erlernen. Er wurde Bürger und 
it Meister, ‚und als solcher brachte er den in ihm schlummernden 
A ' Keim erst zur Reife. Er entsagte dem Handwerke, eilte nach. 
bi Dresden und bildete sich daselbst von 1800 an in der Malerei aus. 
IR Anfangs arbeitete er in Pastell, später aber wählte er die Oelma- 
N! lerei. Die KHriegsunruhen fühlte‘er jedoch wieder hart, und in 
mehreren Städten musste er sich seinen Unterhalt zu verdienen 
suchen. 
Krüger wurde Professor der Malerei in Dresden. Seine Bilder 
bestehen in Bildnissen, so wie in Historien, heiligen und profa- 
nen Inhalts, in Stilleben etc. 
Ferdinand und Lina sind Erben seines Künstlertalentes. 


Krüger, Ferdinand Anton » Kupferstecher, wurde 1703 in Dres- 
den geboren, und von seinem Oheim in den Anfangsgründen seiner 
Kunst unterrichtet, bis er nach Stuttgart ging, um ın.der Schule des - 
berühmten Müller seine Studien fortzusetzen. In der Folge fand 
er königliche Unterstützung, und jetzt ging er nach Rom und 
Florenz, wo er Longhi’s Schule besuchte. Hier zeichnete er Ra-_ 
fael’s berühmtes Bild der Madonna del Cardellino im grossherzog- 
lichen Pallaste, und mit dem Stiche desselben beschäftigte er sich 
18235. Auch in Paris war dieser Künstler, und hier stach er sein: 
Ecce homo. Man hat aber mehrere schätzbare Blätter von der Hand 

| dieses Künstlers, die mit Sicherheit und mit seltener Reinlichkeit 

I : behandelt sind. Seine Weise erinnert an jene A, Dürer’s und des 


‚Krüger, GF, — Krüger, W. \ 181, 
De - © ANierie;r doch-istiek Fach von jeder‘ Härte, Er arbeitet in kla- 
rer und kräftiger Linienmanier. 


9%) St. Bernhardus und St. kläirha nach Nicola af Fllen 
41822. 8. Interessantes Blatt. 
we; Rafael auf der Stiege, schöne Copie nach ‘Marc Anton. _ 
5) Der kleine Savoyarde in Paris. 8. 
4) Die Madonna del Cardellino, Hauptblatt jnach False) 1850. 
HH. 19 Z., Br. 15 2.6 _L. Preis 6 Th. 
5) Die Philosophie, nach C. Vogel’s Temperabild im  Pillnitzer 
Be Schloss. ° Sehr fein in Dürer’s Manier‘ gestochen, ‚gr fol. Im 
\ ‘ ersten Druck vor der Schrift, 3 Thl. 
6) Christuskopf, Ecce homo, nach G. Reni, Kl, fol, 
7) Das Portrait des Prinzen Friedrich ; ; vorzügliches I 
8 Der Kreutztragende Christus, nach B. Luini. 


Krüger, Gustav Ferdinand, Maler zu Dresden und geboren 
daselbst 1805. Er bildete kich auf der Akademie seiner Vaterstadt, 
und hier sah man bei-Gelegenheit der Kunstausstellungen auch 
verschiedene Bilder von seiner Hand: anfänglich, Gopien nach 
‚Netscher, Schalken u.a.; auch Historien, Genrestucke und Portraite. 


Krüger, Carl Reinhard , Medailleur, Anton’s Bruder, wurde 1791 
m Dresden geboren und , acht ı in die Grundsätze seiner Kunst 
eingeweiht. Seine weitere Ausbildung verfolgte er zu Berlin unter 
Leitung des berühmten D. Loos, und Krüger selbst gehört jetzt 
zu den vorzüglichsten Künstlern seines Faches. Seine Medaillen 

sind trefflich behandelt, und wenn es gilt, ein Bildniss darzustel-: 
len, so weiss er seinem mit Sorgfalt modellirten Kopfe immer das 
Gepräge der individuellen Wahrheit aufzudrücken. Doch auch an 
den übrigen Theilen herrscht gleiche Vollendung, nal SH ist k, 
‚sächsischer Hofmedailleur. 
'4) Medaille auf Carl Maria von Weber, 
2) Medaille auf Hahnemann. 
3) Eine solche auf R. A. Böttiger, 
4) Denkmünze auf dıe Säcularfeier der Vebergabe ı der Augsburger 
‚Confession. x 
5) Denkmünze auf Gustar Adolph’s Tod, mit dem Kopfe des Ko- 
nigs nach der lebensgrossen Bronzebüste im k. Antiken-Cabi- 
net zu Dresden, 1835. 
6) Denkmünze auf die Wiedererbauung der Johanniskirche in 
Zittau. 1858. 
‚Krüger ward auch mit dem Auftrage beehrt, das Wappen der Rö- 


bt); Zn Griechenland zu graviren, und löste diese Aufgabe vor- 
zus ıC 


Krüger, Lina, Malerin, wurde zu Forsta in ‘der Nieder-Lausitz 
1805 geboren, und von ihrem Vater F. Ch. Krüger ın den Anfangs- 
gründen der Fiunst unterrichtet. Später besuchte sie die Akademie 
der Künste zu Dresden, und hier lebt sie als ausübende Kunst- 
lerın. Man hat von ükray Hand Gemälde in Oel und Pastell, 
Bildnisse, Historien und Genrestücke. Mehrere ihrer Bilder sah 
man auf öffentlicken Kiunstausstellungen, und diese wurden mit 
Beifall aufgenommen, 


Krüger, Wilhelm, Maler aus Mecklenburg- Schwerin, hielt sich 
‚mehrere Jahre in Dresden auf, und noch 1824 war er daselbst 
thätig. Er malte Bildnisse und Historien, und dann hatte er auch 


/ 
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We Krüger, A. — Krüger, J. B;i8. 


‚ein besonderes Talent zur Nachbildung fremder Meister. Er fer- 
tigte eine treffliche Copie von Mengs 33 Fuss hohem Bilde der 
Himmelfahrt in der katholischen Hofkirche zu Dresden, doch ist 
‚diese Nachbildung um das Vierfache verkleinert, Eine andere von 
ihm nach Hutin verfertigte Copie der Marien unter dem Kreuze 

ist an einem der Seitenaltäre der erwähnten Rich. 


Hrüger, Andreas, Architekt und Maler von Neuendorf bei Pots- 
dam, wo er bei dem’ Bauinspektor Feldmann die Baukunst erlernte. 
Im achtzehnten Jahre wurde er schon Baucondukteur, und als 
solcher leitete er mehrere wichtige Bauten, besonders unter Ober- 
aufsicht des Baron von Rinobelsdorf. Dann malte er auch Land- 7 
schaften und Ruinen, und bei der Realschule bekleidete er die 
Stelle eines Zeichnungslehrers. Angestrengte Arbeiten zogen ihm 
1759 im 40. Jahre den Tod zu. 3 | | 


Hrüger, Andreas Ludwig, Maler und Kupferstecher, wurde 

'...1745 zu Potsdam geboren, und sein Oheim Andreas ertheilte ihm 
den ersten Unterricht. Doch wählte er die Malerei und Stecher- 
kunst zum Hauptfache. Erstere erlernte er bei B. Rode, doch ist 
er weniger durch seine Gemälde als durch seine Blätter bekannt. 
Diese sind mit dem Stichel oder mit der Nadel 'ausgeführt, und 
besondern Beifall erwarben ihm jene, welche er im Geschmacke 
Rembrandt's oder F. Bol’s radirte. Im Jahre. 1788 wurde er Mit- " 
glied der Akademie der Künste in Berlin, und um 1805 ereilte 
ihn der Tod. os ER 

Krüger zeichnete die Gemälde der k. Gallerie in Sans-Souci zum 

Stiche für die Kupferstecher, und erselbst hat für dieselbeBlätter ge- 
liefert, so wie für die Antiquites de Sans-Souci, 2 part. ‚Potsdam 
‚4770—75. Früher stach er 28 Kupferstiche und 22 Buüsten, und 
Brustbilder in der Orangerie. Andere Blätter yon seiner Hand sind 
‘in Lavater’s Physiognomik, in Basedow’s Elementar-Werk etc, 


1) Das Gastmahl des Belsazzar, nach Franz Bol. | hi 

2) Susanna, nach Correggio. | 

3) Maria Magdalena, Halbfigur nach van Dyk. 

4) Hagar von Abraham verstossen, nach G. Flink. 

5) Rembrandt’s Bildniss, nach Rembrandt. 

6) Der Mann in orientalischer Kleidung, nach demselben. | 

7) Die alte Frau, nach G. Dow. | 1 

8) Der Eremit, nach demselben, 

0) Die Spinnerin, nach demselben, 

10) Ein Hirtenstück, nach C. S. Dubois, 

11) Moses zertrümmert. die Gesetztafeln, nach Rembrandt. 

12) Isaac segnet den Jakob, nach Lievens. gr. fol. 

15) Vue. du nouveau palais royal de Belvedere et de la ville de 
Potsdam et des environs peint par J. F. Meyer 1771, grav. 
"Pan etc, 1roae | | 

'44) Premiere vue du palais neuf de Sans-Souci, de la galerie des ta- 
bleaux et ses environs etc. 

15) La seconde vue du chäteau de la ville de Potsdam, du jardin 
et de l’ecurie royale etc. 1777. 

16) Troisieme vue de la ville de Potsdam, de l’eglise da St. Esprit 
etc, 1772 Er 

17) Vue septentrionale du chätcau royal de Potsdam etc. 

18) Gegenden von Potsdam, nach J. F. Meyer, 


Krüger, Johann Christian Sigmund, Portraitmaler, wurde 1726 
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u Krüger, J. C. — Krüger, D. 183 
L eboren, und in Zerbst von. dem fürstlichen Hofmaler P. Ranje 
1m seiner Kunst unterrichtet. Diesem half er an den Plafondge- 
. „mälden in den fürstlichen Gemächern, seine eigenen Gemälde be- 
stehen aber grösstentheils in Bildnissen. Später wurde er Zeich- 
nungslehrer am Friedrichswerder’schen Gymnasium zu Berlin, und 
um 1700 starb er. Es i 
ar ak a, | N A NRERE 
# Krüger, Johann Conrad, Maler und Rupferstecher, wurde 1733 
02. im Stettin geboren, und von Th. Huber ın den Anfangsgründen 
' unterrichtet“ Später ging er nach Dresden, um unter Dietrich und 
» Hutin. seine Studien fortzusetzen, und 1756 versuchte er als Bild- ! 
‚nissmaler in Polen und Pommern sein Gluck. Hierauf malte er 
‚Mehreres in seiner Vaterstadt, und endlich ging er nach Berlin, 
wo er Professor. der Zeichnenkunst an der k. Akademie wurde. 
Er starb 1791 in Berlin. 
| Krüger malte in Oel, Pastell und Aquarell, Bildnisse , Land- 
‘» schaften, ‘Genrestücke, militärische Scenen etc. Dann lieferte er 
„eine nicht unbedeutende Anzahl von Blättern: | | 
4) Basrelief und Allegorie auf den Teschner Frieden, dem Mi- 
‚nister von Herzberg zugeeignet, nach A. Trippel 1770. 
00. 2)!Die Kreuzabnahme, Maria von Johannes und'den heil. Wei- 
00 00.bern ‚unterstützt, nach Bernhard Rode 1752. 
0.3). Die Schauspielkunst, nach Dietrich. 
- 4) Landschaft, nach demselben. 
5) Amor, nach Rafael punktirt. es 
6) Die büssende Magdalena, nach Battonı punktirt. 
7) L’Amour caresse, nach Cipriani. | ; 
8) L’Amour rejetc, nach demselben, beide punktirt. 
09) Das Bildniss der Kaiserin von Russland, 1787. 
10) Das Bildniss des Generals Holzendorf, gestochen. 
11) Eine Sammlung nach Zeichnungen alter Meister aus der k. 
Bibliothek zu Berlin, von 1770—75 mit Laurenz gestochen. 
12) Die Blätter zur Seiler’schen Bibel und zu Schröckh’s allgem. 
Weltgeschichte. BA 
15) Die Blätter zu Eckel's Plan et vues du chäteau etc. de 
Reinsberg. 
14) Die Blätter zum zweiten Theile des Basedow’schen Elementar- 
werkes und zu Goethe’s Schriften. 


‚, Krüger, Johann Friedrich August, Zeichner und Kupferste- 
‚ cher, Siesmund’s Sohn, wurde 1784 zu Berlin geboren, und hier 
bildete er sich auch zum Künstler. Er malte vornehmlich Bild- 
nisse, sowohl einzelne als Familienstücke, und wir glauben, dass 
er jener Johann August Krüger sen. sei, der noch 1828 ähnliche 
Bilder malte. 
Dann stach Krüger auch verschiedene Blätter für die naturhisto- 
rischen Werke von Bloch, Jablonski, Martini etc. 
ı) Maria Magdalena, nach Annib. Carracci. 
2) Landschaft mit badenden Nymphen, nach Dietrich. 


Krüger, Johann Wilhelm Georg, Emailmaler, wurde 1728 
in London geboren, und nachdem er hier und in Frankreich 


mehrere Jahre seine Kunst geübt hatte, begab er sich 1781 nach 
Berlin, wo er noch 1788 lebte. 


Hrüger, 1.5 Iiupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht 
kennen. Im Brulliot’s Catalog der Sammlung des Baron von Arc- 


> turae varios lusus et monstra videtis etc. 12 Blätter in 8., nach G. 
Weyer. | IE er Y 


Kr 


“ihn “die Vergnügungen der Jagd. Hrüger zeichnete und malte 


Alexandra Feodorowna, der Erbgrossherzogin von Mecklenburg- 


\ 
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‚4707 in Anhalt-Dessau geboren, und schon als Knabe entwickelte 


tin wird ihm folgende Sammlung beigelegt, unter dem Titel: "Na- 
Die Halbfigur einer Bäuerin, nach A. Pesne radirt Keen 


üger, Franz, königlich preussischer Hofmaler in Berlin, wurde 


er ein entschiedenes Talent zur Kunst. Er zeichnete mit Vorliebe 
Thiere und auch Portraite, ohne Anleitung, so wie denn Krüger 
überhaupt Autodidakt ist. In seinem 16. Jahr“ fing’er'an mit 
Ernst sich der unst zu widmen, er machte aber keinen gründli- 
chen akademischen Cursus durch, da sich sein Talent keinen Zwang 
anthun liess. Er zeichnete zwar fleissig, allein auch musikalische 
Uebungen sagten’ihm zu, und einen ‚besonderen Reiz hatten für 


auch mehrere Jagdscenen, noch grössere Lust aber fand er 
in Darstellung von Pferden, Hunden u. s. w. Die Bildnisse 7 
machten jedoch anfänglich den grössten Theil seiner Werke aus, 
und hierin bekam er solche Uebung, dass es ihm möglich wurde, 
fast spielend in Einem Tage drei Portraite, und zwar höchst ähn- 
lich, zu zeichnen; diese führte er häufig auf farbigem Papier mit 
‚schwarzer Kreide aus, und die Lichter setzte er mit dem Pinsel ° 
auf. Mchreremale zeichnete er die k. Familie. Diese Bildnisse % 
fanden: ausserordentlichen Beifall, und der Hünstler ‘wurde mit N 
dieser Zeichnung so sehr in Anspruch genommen, dass ihm zur ° 
Malerei in Oel fast keine Zeit übrıg blieb. Endlich machte man 
es ihm zum Vorwurfe, dass er sich dieser Technik nicht befleissige, 
worauf Krüger die Pallette ergriff, und auch in kurzer Zeit zeigte, 
dass seinem Talente auf künstlerischem -Gebiete Alles möglich sei. 
‚Bei der nächsten Ausstellung sah man von ihm eine Marschscene 
im Winter, dann einige vortreffliche Pferdestücke, und für den 
Kunstverein malte er 1828 eine Jagdscene. Solche Bilder und die 
Darstellung des Pferdes, liebte jetzt der Künstler besonders, so 
dass man ihn scherzweise den Pferde-Kiruger nennt. Im Jahre 1830 
malte er für den Raiser von Russland die Parade des k. preussi- 
schen Cuirassier-Regiments, auf einem Raume von 12 Sch, Breite 
und 9 Schuh Höhe, mit mehr als 100 Bildnissen von grosser Achn- - | 
lichkeit, Hier entwickelte der Künstler eine grosse Mieisterschaft | 
in lebendiger Anordung. Reiter und Pferde sind in voller Natur- 
1 
| 


u 


wahrheit dargestellt, und auch im Technischen ist das Bild so 
ganz gelungen, dass man es'den besten Erzeugnissen eines Ho- 
race Vernet an die Seite stellen darf. Dann malte er den Raiser 
Nikolaus mit seiner Suite zu Pferde in Lebensgrösse, und so muss 
man bis jetzt die bedeutendsten Arbeiten Krüger’s in St. Peters- _ 
urg suchen. Auch dieses Bild ist ein Meisterstück, imponirend 
durch die kräftige Gestalt des im Galopp ansprengenden Raisers, 
Jentzen hat es lıthographirt. ‚Ein anderes bedeutendes Werk, wel- 
ches den Künstler 1858 beschäftigte, stellt eine Parade vor, wozu 
ihm der König von Preussen den Auftrag ertheilte, Ueberdiess hat 
Firüger eine grosse Anzahl trefflicher Bildnisse gemalt, und viele 
solche auch lıthographirt. Wir nennen die Portraite Ferdinand 
Wilhelm’s III., der Rronprinzessin von Preussen, der Fürstin Au- 
gusta von Liegnitz, der Königin Wilhelmine der Niederlande, des 1 
Prinzen Wilhelm Friedrich Carl der Niederlande, der Prinzessin Luise, | 


N 


des Prinzen Friedrich der Niederlande, der Prinzessin Mariane der 
Niederlande, des Kaisers Nikolaus I. von Russland, der Raiserin .! 
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.... Sehwerin u. s. w. ‚Dann, sind noch mehrere andere Bildnisse die- 
ı ses Künstlers lithographirt, wie die von Oldermann, Oken, Ber- 
17",  szelius etc, a a A a rgeire 
Auch hat man von ihm Abbildungen der Kk. preussischen Garde- 
® Dragoner , nach der Natur gezeichnet und lithographirt, von 1828 
an in Folioheften. ' er 

| ‘Die Berliner Rennbahn hat er zum Besten der Nothleidenden 
E in Ost- und Westpreussen lithographirt, ee 


.. . 


Wi: ‚Krüger ist Mitglied der Akademie der Künste in Berlin, und 
“schon ‚4825 ernannte ihn der König. zum Hofmaler und zum 


| i, Brofessons. sul. | % 
8 Krüger, Karl Ferdinand Wilhelm » Maler zu Berlin, ein jetzt 
5... dJebender ‚Rünstler, den wir als den jüngern bezeichnet fan- 
den; allein wir können nicht bestimmen, welches‘ der ältere 
ist. Wilhelm Krüger jun. war schon um 1822 ausübender Rünst- 
...ler. Er malte damals Bildnisse und Familienstücke in Oel und 
| ‚Miniatur, und später auch Historien und Genrestücke. 


Krüger, Carl Eduard, Maler, der zu Anfang unseres Jahrhun- 
"©derts’ geboren wurde. Er bildete sich auf der Akademie der 
_ Künste in Berlin, und 1820 hatte er schon-gewagt, mit Bildern 
“öffentlich hervorzutreten. Es sind dieses Blumenstücke. 


Krüger, Carl, Maler, Radirer und Lithograph zu Berlin, ein jetzt 
lebender, junger genialer Künstler. Er bildete sich unter Prof..Ble- 
chen’s Leitung im Zeichnen und Malen aus, und mit der Behandlung 

der Nadel machte er sich um 1832 in der Schule des Professors Buch- 
horn vertraut. Sein erstes Werk, mit welchem er sich vortheilhaft 
bekannt machte, sind vier Hefte mit 24 lithographirten landschaft- 
‚chen Compositionen, zu welchen er die Staffage aus Reineke Fuchs 
entlehnte. Es sind dieses Blätter von eigenem Reize ın Charak- 
teristik ländlicher Situationen. Er verfertiget auch landschaftliche 
‚Federzeichnungen mit Thierstaffagen in einer trefflichen Manier, 
und als Landschaftsmaler hat er bereits ein nicht geringes Talent 
entwickelt. Seine Landschaften in Oel stellen häufig Fluren in 
Wald- und Dorfnähe dar, leicht belebt mit einsam grasenden 
 Thieren unter heiterem Himmel, der nur manchmal mit Lämmer- 
wölkchen umzogen ist. Im Jahre 1856 konnte man von diesem 
Künstler bereits die Hoffnung hegen, dass er zu grosser Vollen- 
dung gelangen werde. Schon damals bewegte er sich mit grosser 


Freiheit. a 
Ausser den erwähnten Dartellungen aus Reineke Fuchs fanden 
wır von seiner Hand angezeigt: | " r 


1) Landschaften nach Wehle, radirt und gestochen. 
2) Solche nach Schinkel, radirt. 

5) Eine Landschaft, nach Lutherburg. 
4) Ein Viehstück, nach €. du Jardin. 


“ 


Krüger, Theodor » Maler zu Berlin, bildete sich daselbst um 1850 
auf der Akademie der Künste, und besonders war es G.A. Boenisch, 
dessen Leitung er sich zu erfreuen hatte. Er malte Landschaften 

_ und Architekturstücke. ‘ 


Rrüger, Woldemar Friedrich, Maler von Dorpat, ein Zög- 
ling der Münchner Schule. Er kam 1850 im 23. Jahre auf die 
Akademie der Kunste’in München, und _hier lag er seit jener 
Zeit den Studien ob. 
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Krüger, F. u. I, 4. Kruger, 
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Krügner, Johann Gottfried, YKupferstecher, der zu Anfang 4 


.. des vorigen Jahrhunderts in Leipzig lebte. Ne 
1) Johann von Portugal. 8. RATERN $ 
2) Friedrich. Wilhelm, Marksraf von Brandenburg. 8 
5) Landschaften nach C. du Bois. PR 3, 
. 4) Bildnisse von ‚Aerzten, Rechtsgelehrten etc. RER 


A 
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‘ Krülow » Bildhauer in St. Petersburg, ein berühmter "Künstler unse- nn 


res Jahrhunderts. Er bildete sich auf Kosten der rüssischen Re- 
‚gierung im Auslande, besonders in. Rom, wo er ein ungewöhn- 
liches Talent entwickelte. Hier fertigte er aus Auftrag ‚des Gross- 
‚fürsten Michael eine colossale Statue des Hektor, und schon‘ frü- 
her führte er die Büste jenes Fürsten in Alabaster aus. Dann 
fertigte er in Rom auch mehrere Grabmäler; jenes des Feldmar- 
schals Kutusow, des Fürsten Bagrätion, des Grafen Kutaissow.u. a. 


% 


Sein grösstes Werk ist das prachtvolle Mausoleum Dmitry Donskoy’s, 


„des ‚Befreiers seines Vaterlandes, ‚vom Joche der Tartaren, Im 

Jahre 1825 kehrte Krülow nach St. Petersburg zurück, und auch 

hier sind rühmliche Beweise seines grossen Talentes. Er verfer- 

tigte mehrere Basreliefs für den neuen Pallast des Grossfürsten 

Ey Michael, eine colossale Büste in Bronze am Monumente des 


Raufmanns Sobakin, die Büste des Haisers u. s. w. ° 
Krümpter y Johann, so wird von Bianconi irrig Hans Krumper 
genannt. a 


| Hrüter, Maler zu Münster, J. Clostermann’s Schüler, dessen Le- 
| | ‚bensverhältnisse unbekannt sind; starb 1768. 


Rrug, auch Krüger, Ludwig, der Meister mit dem Kruge, auch 
..„.J,ucas genannt, Maler, Hupferstecher, Formschneider und Gold- 
schmied, dessen Geburtsjahr unbekannt ıst. Nach Malpe wurde 
der Künstler 1489 geboren. Rost und nach ihm Füssly lassen ihn 

zu Anfang des 16, Jahrhunderts das Licht der Welt erblicken; al- 

& .....8lein Krug ist älter, vielleicht bald nach 1450 geboren; denn es 
sollen sich Gemälde von ıhm finden, die neben dem figürlichen 
Zeichen eines Kruges oder einer Art Vase und dem Buchstaben R 
die Jahrzahl 1475 tragen. Auch der Name Luidel ist darauf aus- 
| geschrieben, woraus zugleich erhellet, dass der Künstler Ludwig 
und nicht Lucas heisse; es müsste denn zwei Künstler gegeben 

haben, von denen Lucas der Goldschmiedekunst oblag. Es sei 

dem, wie ihm wolle, ein Lucas Krug, vielleicht durch Verwechs- 

lung Ludwig genannt, gravirte mit solcher Vortrefflichkeit auf 

| Vasen und andere Geschirre von edlem Metall, dass ihm hierin 
| wenige gleich kamen. Dann muss Krug auch als Kupferstecher 
| erwähnt werden, und was seine Verdienste als solcher anbelangt, 
so steht er mit Altdorfer ohngefähr auf gleicher Stufe, obwohl er 
zarter in der Behandlung des Stiches ist. Diese seltenen Blätter 
sind gewöhnlich mit den Buchstaben L. K. und einem HRruge in 
der Mitte bezeichnet, nach Doppelmair ‚und anderen Schrift- 
stellern; allein in der Amsterdamer Ausgabe der Lebensbe- 
schreibung des C. van Mander von 1764 erhebt J. de Jongh 1. 
.102 in der Note einen Zweifel, und schreibt das Zeichen dem 
Tas Kornelis, genannt den Kock, bei. Dieser Kornelis ist ein 
Zeitgenosse unseres Arug, und der Beiname Kock (Koch) wurde 
| ihm daher, weil er bei Hochzeiten und anderen Festen sich als 
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Koch verwenden liess. Allein Bi gerade die Kanne auf als 

‚Blättern auf die Beschäftigung des Lucas Hornelis deuten soll, ist 

uns nicht einleuchtend, da Rornelis Koch war, und nicht Kellner. 

. ' Brulliot, ‚Dict.. des monogr. Il. Nr..2887, ist ebenfalls ‚geneigt, 

I dem I. de Jongh beizutreten, indem ihm die Blätter für einen 

Goldschmied zu gut gearbeitet scheinen. Allein wenn Krug auch 

' Maler gewesen, so erhebt er sich immerhin über die gewöhnlichen 

" =" .Goldschmiede. ‘Bartsch ‘P. gr. VII: p. 536. legt ebenfalls dem L. 

Krug und nicht einem L. Kornelisz Blätter bei. Der Tod ereilte 

Ze diesen Künstler 1532, nicht 1535, wie man angegeben findet. In 

© einem ‚Necrologium Norimbergense ist, die erstere A Er) zu 

lesen. aM 
4) Die Anbetung der Königs, 1516. H. 6 Z., Br. 4 2. 6 E “ 
B Die Anbetung der Hirtän!; oder die Geburt Christi, 1516. H. 
62.2 L., Br. 42.7L. 

" Diese beiden Blätter sind sehr seheh im 'alten Drucke; die 

' "neuern liess Frauenholz machen, welcher die Platten an sich 
"brachte. Bei ihm kostete das Blatt 3 fl. 30° kr. 


3) Christus am Kreuze, unten Johannes und Maria mit zwei 
‚Frauen. H.5Z2. 9.45.Br,:3.2. in.Ler, ; 

IB Christus mit Dornen gekrönt und mit gehurklenen Hlhden 
sitzend; im Grunde links Maria und Johannes, H. 4 Z. 4b, 
Br. 2.2, HE 

5) Der leidende Heiland auf dem Steine zahl, und nach linie 

‘ gerichtet. Links an der Mauer das Täfelchen mit dem Zei- 
chen, ‚H,4 2.10 L., Br. 32.31... 

6) Der ‚heilige Schmerzensmann, stehend an der Säule, zu den’ 
Seiten zwei Engel mit Marterwerkzeügen. H.;5 2. Kira, Br. 

32.6L. 

.7) Der Evangelist Johannes, dem die h. Jungfrau ın Wolken er- 

scheint, indess der Teufel ihm das Tintenfass umstösst, Copie 
nach Schongauer. HM 52.41.Br 32. 7. Die retouchirten 
-Abdrücke haben Abraham Himermann‘ s Adresse. 

8) Die h. Jungfrau mit dem Kinde und St. Anna, im "Ghinds 

rechts Joachim. 5 Z. 5 L., Br. 42.2 L. 
“ 9) Die unbefleckte Empfäneniss auf dem Halbmonde mit dem 
Bipde, Be den Segen ertheilt. H.4 Z. 7 L., Br. 2 Z. 
1511 
Die ala Abdrücke tragen N. Nelli’s Adresse. 
'* 40) Der Bauer umarmt ein Weib. H. 4 Z. ı L, Br. 2 Z. ıı L. 
RR Bnpi ist mit 1517 bezeichnet. H. 2Z. 612 B% 1 2. 
 g9L.? 

11) Zwei nackte weibliche Figuren vom Rücken gesehen, mit ver- 
schränkten Armen, von denen die eine.den Todtenschädel mit 
der Sanduhr hält. H. 4 Z. 8 L., Br. 3 2. 

12) Eine. stehende nackte Gestalt vom Rücken geschen, wie sie 
aus dem Bade kommt, im Grunde Landschaft. H.6Z2.5 L.,, 
Br. 4Z.ı L. 

15) Die h. Catharina, stehend mit dem Schwerte, zu den Füssen 
das zertrümmerte Rad. Im Grunde ein Theil des Gefängniss- 
gebäudes. Mit dem Zeichen. H. 4 4,5 L, Br. 2 Z.ıı L. 
Nicht beı Bartsch. 

14) Die h, Jungfrau in einer Landschaft am Fusse des Baumes 
sitzend, wie sie das Rind säugt, Rechts oben das Tätelchen 
mit Heim) Zeichen; Hi. AZ. 8 L., Br 3 Z% 11.L. ‚Nicht bei 
Bartsch. 

15) St, Sebastian an den Baum gebunden, und mit Pfeilen durch- 
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BT "bohrt, im Grunde Landschaft. H. 4 2. 10 L., Br23'Z SL. 
»t ‚NosEsigiebt von (diesem Blatte Abdrücke in rother Manier. Nicht 


\uterdllsslubeit Bärtseh.“ 


46) Adam und 'Eva, Holzschnitt‘, dessen Bartsch nicht 'erwähnt. 
«os „uBleller zweifelt, ob Krug in Holz geschnitten. u. 
! 4 2 “= : ’ 27; di‘ 
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Krug, auch Krüger, Hans, Goldseiniek, der Sohn eines gleich- % 
.. „mamigen berühmten Künstlers, und Bruder Ludwigs, lebte in Nürn- i 


'isberg. Seine Lebensverhältnisse sind. unbekannt, und auch über 
seine‘) Leistungen ist‘ nichts: Sicheres nach zuweisen, Er soll es 


iin. Stahlschneiden “weit gebracht haben. Starb 1519, wie Doppel- } | 


mair versichert, nicht 1510, wie bei Füssly steht. * 


Krug, Architekt und Bildhauer zu Hamburg, ein Künstler, dessen 
wir 1819 erwähnt fanden. Er zeichnete auch lebensgrosse Bild- 
nisse, in;schwarzer Kreide, die neben der ungemein fleissigen und 

..„.musterhaften Ausführung auch das Verdienst der sprechenden Aehn- 
lichkeit haben. Auch ein Maler Krug lebte zu Hamburg, vielleicht 

‚Eine Person mit dem Obigen. = 


Krug, Joseph, Maler in Bamberg, der aber 1810 in Ansbach ge- 
. boren wurde. Er bildete sich um 1827 auf der Akademie der 


* "Künste'in München. 


Hruger ; Bildhauer von Danzig, fertigte Gersehrehine Bildwerke in 
"Elfenbein. Im Cabinet des Herzogs von Sachsen-Gotha sah man 
. von ihm die Reiterstatue August II. von Polen in Elfenbein. 


Hruger, F. u. Jakob, auch Krüger genannt, zwei Maler, dıe in, 


. ‚der ersten Zeit des vorigen Jahrhunderts gelebt haben müssen. 
,. Der erstere malte 'Thiere und Landschaften, und auch Jakob malte 
Landschaften, dazu aber noch Genrestücke. 


Kruger, J., Maler zu Amsterdam, ein Künstler unseres Jahrhun- 
 derts. Er malt 'Bildnisse, die er öfter in landschaftlicher Umge- 
bung anbringt... Im Jahre 1820 war er noch in voller 'Thätigkeit. 


Krull, E., Medailleur und Münzmeister des Herzogs von Braun- 


schweig-Lüneburg um 1772. Auf seinen Werken stehen die Buch- 


staben E. A. 


Krull s Christian Friedrich s Bildhauer und Medailleur, wurde 


1748 zu Hessem in Wolfenbüttel geboren, und man muss ihn un- 
ter die guten und wissenschaftlich gebildeten Künstler seiner Zeit 
- „rechnen. Er wurde herzoglicher Münzcommissär und Medailleur 
zu Braunschweig, und als solcher fertigte er die Stempel mehrerer 
Gold- und Silbermünzen. Man hat von ihm neben andern auch 
eine Denkmünze mit dem Bildnisse des Herzogs Leopold von 
Braunschweig. Er starb 1787. Sein Bruder folgte ıhm ın seiner 
Stelle. | 


Krummer, Johann, s. den folgenden Artikel, 
HKrumper, Hans, Maler und Bildhauer von‘ Weilheim, ein für 


seine Zeit berühmter bayrischer Künstler, der mit Pietro Candito 
und Heinrich Schön, einem merkwürdigen, aber vergessenen Runst- 


ler, der zu Ende des 16ten und im ersten Viertel des folgenden. 


Jahrhunderts viel zur Verschonerung Münchens beitrug. Seine 
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2 Kllfüper,. Hansık Weite. ı MR 


‚0 Bildungsgeschichte ist unbekannt, man weiss nur, dass ver 'neben 
0. der Plastık und Malerei auch in der Baukunst erfahren war; in- 
‚dessen scheint er die Bildhauerei zum Hauptfache gemacht zu ha- 
=" ben, und nur als Bildhauer kam er in Dienste Herzogs Wilhelm V. 
Die Zeit, in welcher dieses geschah, ist nicht bekannt; doch'scheint 
‘ er nicht viele Jahre vor dem 1508 erfolgten Regierungsabitritt ' die- 
2.020. ses frommen Herzogs nach München gekommen zu seyn. Wil- 
52. helm V, hatte viele Künstler ın seinem Dienste, und die viertel- 
Jährige Ausgabe für dieselben belief sich auf 1574 fl. 45 kr. Mei- 
I. ©...ster Friedrich Zustris hatte als der höchst Besoldete das Quartal 
450 fl., Kirumper aber, als junger Mann nur 50 fl., und erst in 
- der spätern Zeit des kunstliebenden Maximilian belief sich seine 
=, Besoldung auf 480 fl.- Unter diesem Churfürsten führte er jedoch 
den Titel eines Hofmalers, obgleich P. Candito, Anton Ponzan, 
Hans Wernl (beide Lipowsky unbekannt), Ulrich Loth, Hans 
Briederle u. a. die Malerarbeiten besorgten. Krumper hat indessen 
auch gemalt, und er ist jener bayrische Hofmaler Johann Krum- 
mer, dessen Westenrieder und Lipowsky erwähnen, Westenrieder 
legt ihm eine Darstellung des Opfers Abrahams bei, welches Krum- 
mer für die Abtei Walderspach gemalt hatte. 


Die ersten Arbeiten dieses Künstlers sind in der St. Michael’s 
Hofkirche zu München: Christus am Kreuze, an dessen Fusse 
Magdalena kniet, welcher chedem den Hreuzaltar zierte, jetzt in 
einer Seitenloge aufgestellt; ferner ein Engel mit dem Weihwasser- 
Gefässe auf der entgegengesetzten Seite, beide von Bronze. Die- 

‘ser Engel darf nicht mit dem Erzengel an der Hauptfagade  ver- 
wechselt werden. S. Gerhard. Im Jahre 1600 fertigte er das eherne 
Monument ‘des Jakob Burckhard in der Metropolitankirche zu 
U.L. F. In dieser Rirche ist auch das grösste Werk des Künstlers: 

‘ das grossartige Monument mit Erzbildern, welches Churfürst Maxi- 
milıan dem grossen Kaiser Ludwig setzen liess. Pietro Candito, 
Maximilian’s Hofmaler, hat die Zeichnung dazu verfertiget und. 
Kirumper das Modell ausgeführt und den Guss geleitet, der an 
' Reinheit keinem Erzbilde jener Zeit nachsteht. 


Maximilian lebte. in einer vielbewegten Zeit, aber während er 
den Blick nach aussen richtete und die Ruhe im Vaterlande er 
hielt, versammelte er auch die Künste, um sich durch sie 
einen für jene Zeit prächtigen Sitz bereiten zu lassen. Die alte 
Residenz — damals die neue Veste zum Unterschiede von dem 
alten Hofe (der Ludwigsburg) so genannt, war klein und bereits 
baufällig, und der Churfürst dachte daher mit Ernst daran, sich 
eine neue Residenz zu bauen. Sonderbar ist es, dass Männer wie 
Westenrieder u. a. nie die Verhältnisse des Baues erforscht, und 
nicht einmal die genaue Zeit von dessen Beginn bestimmen 'konn- 

ten. ES ist ja nicht einmal der Name des Baumeisters zu lesen ; — 

weder Westenrieder und Lipowsky, noch die neueren Topogra- 
hen Münchens kennen einen Heinrich Schön. Der Bau begann 
ım Jahre 1612, und Hans HKrumper war neben 'Schön derjenige, 
der mehrere Details zeichnete, Er bossirte auch Vieles für die 
Stuccatorer, welche die verschiedenen Ornamente fertigten. Nach 
sechs Jahren war der Bau vollendet, und rasch ging es auch mit 
der äusseren Verzierung des Gebäudes. An der Hauptfacade hin 
zog sich eine Pallustrade, von welcher nichts mehr übrig ist, als 
die Löwen. an den Seiten der beiden Eingänge, Bronzewerke des . 
Hans Kirumper, von welchem auch jene über den Portalen herrüh-, 
ren; nämlich die allegorischen Gestalten der Justitia, Fortitudo, 
Temperantia und Prudentia. In Mitte. der Fagade ist seine Erz- 
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- statue :der heiligen Jungfrau al$ Patrona Bavariae. Im:Hofe der 
alten Residenz ıst ein Brunnen mit Figuren von Seegöttern und 
‘ andern Gestalten, lauter Bronzewerke des Hans von Weilheim. 
Diesen Theil der Residenz hat König Ludwig bei seinem neuen 
Bau als Sitz erlauchter Vorfahren unversehrt gelassen. - Sein letz- 
tes Werk war die Statue der hl. Jungfrau auf der marianischen 
Säule, welche Maximilian auf dem Hauptplatze ‘1628 einweihen 
sah. Lipowsky schreibt auch die unteren Bildwerke dem Hans. 
Iirumper zu, allein die da aufgestellten Engel und Dämonen goss 
ein Glockengiesser in München aus einer Cartaune mit dem Mans- 
feld’schen Wappen. N Baker 
Ueber Verhältnisse dieser Art werden wir uns in einer herauszu- 


gebenden bayerischen Runstgeschichte näher verbreiten. 
a 
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;  Brumper, GC. Hans Joachim, Bildhauer, der Sohn des Obigen, 
wurde ebenfalls im Dienste des Münchner Hofes beschäftiget.: Im 
Jahre 1649 wurde er durch Decret angestellt, mit einem Gehalte’ von 
100 fl. Dieser Künstler fertigte verschiedene Bildwerke in Holz 
und gebrannier Erde, 'Erstere bemalte er selbst. Für den Chur- 
fürsten bossirte er die Statue des Marcus Ourtius, wie dieser’ sich 
‚in. den Abgrund zu stürzen Willens ist. 


Hrumperz, Hieronymus, Maler zu Prag im 14. Jahrhunderte. 
Er kommt in einem Protöcolle der dortigen Malerbruderschaft vor, 
welches in Riegger’s Statistik mitgetheilt ist. 


Hrumpigl, Harl, Landschaftsmaler, geb. zu Prag 1805, gest. 1852 
"'®zu Munchen. Er zeigte schon frühzeitig entschiedene Neigung 
© zur: Malerei, daher konnte ihn denn der Handels- Stand, dem 
‘© er sich widmen sollte, nicht anziehen. Er studirte demnath in 
den Mussestunden, die ihm das Studium an der polytechnischen 
"Schule zu Prag gestattete, ohne alle Anleitung, nach verschiedenen 
’ Meistern der Malerei; wurde später mit dem Landschaftsmaler 
Piepenhageu bekannt, und machte nach Beendigung seiner Studien 
mit’ demselben eine Reise nach Salzburg. Diese Reise entschied 
' für seine Standeswahl, welche endlich auch seine Eltern billigten. 
Nun widmete er sich von 1826 an. unter der fortgesetzten Leitung 
des Landschafters Piepenhagen ganz der Landschaftsmalerei, be- 
suchte die vorzüglichsten Gallerien zu Prag, und ging 1851 nach 
München, um daselbst seine künstlerische Ausbildung zu vollen- 
den; allein der Tod setzte schnell seinem Streben ein Ende, gerade 
als er anfing, für sein hervorstechendes Talentveine Bahn: zu ge- 
winnen. Seine Bilder zeugen von einem fleissigen Studium der 
Natur:und von einer reichen, zuweilen düsteren Phantasie. Er 
stellte gerne Waldparthien mit Wasserfällen dar. Ein gelungenes 
Gemälde, das Innere einer Gruft vorstellend, beurkundet auch des- 
sen Talent für das Architekturfach. 


‚Kruse, C. B., Künstler in Stettin, von dessen Thätigkeit wir 1836 
Nachricht erhielten. Man hat von ihm Arbeiten in Kork, beson- 
ders architektonische Monumente. 


Hrusemann, Cornelis, berühmter Historienmaler, wurde 1797 
zu Amsterdam geboren, und schon frühe äusserte sich bei ıhm ent- 
schiedene Neigung zur zeıchnenden Hunst. Sein erster ‚Meister 
war C. H. Hodges, dann kam er zu P. A. Ravelli, und bei diesen 
Meistern erlangte er bereits grosse Uebung im Zeichnen von 
Köpfen und der übrigen Theilen des menschlichen körpers; In 
jener Zeit malte er Portraite und auch Landschaften; als er aber 
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Re; inc vierzehnten Jahre die Akademie seiner Vaterstadt be- 
suchte, wählte er das historische Fach, und jetzt war die mensch- 
 Jiche Gestalt der Gegenstand seines Hauptstudiums. Nach zwei 
e ‚Jahren erhielt er den silbernen und den goldenen Ehrenpreis, und 
 in.der Folge war es J. A. Dainvaille; dem er im Technischen der 
Malerei das Meiste verdankte. Krusemann malte jetzt Genrestücke; 

. sein grossaritger Sinn zog ihn aber mehr noch zur rein historischen 
Darstellung, und schon als Künstler von Ruf begab sich Kruse- 
.,- ‚mann endlich. auch nach Italien. Ueber seinen langen Aufent- 
ei halt in diesem Lande, so ‚wie;über die Erlebnisse des Künstlers 
gibt ein interessantes Werk Aufschluss, unter dem Titel: ‚Ante- 
.  keningen betreffende eene konstreis en verblyf in Italie door C. 
ı  „Kruseman, v’Haage 1826; deutsch von Mayboom, Emden 1851. 
Krusemann führte in Ttalieh mehrere Bilder aus, und die meisten 
seiner Werke gehören zu den besten Erzeugnissen der neuern 
‚Kunst, sowohl seine Bildnisse, als Genrestücke, ganz besonders 
aber verdienen seine Historien erwähnt zu werden. Seine Scenen 
sind mit besonderer Lieblichkeit ausgeführt, und bezaubernd in 
.*..... der Beleuchtung. Seine Zeichnung ist edel, und seine historischen 
BE Compositionen lassen deutlich‘ den nach den italienischen Kunst- 
‘schätzen ausgebildeten Künstler erkennen. Alle seine Bilder sind 
mit Geist und Geschmack, behandelt, mit zartem Pinsel gemalt. 
Er malte viele grosse Bilder, und besonders berühmt ist seine 
betende Familie auf dem Museum ım Grafenhaag. Ausgezeichnet 
ist auch sein Gemälde mit Johannes dem Täufer im Mannesalter, 
welches 1820 zur Ausstellung kam; dann der blinde Belisar als 
ders treflich ist seine Grablegung auf Befehl des Königs gemalt. 
Ein grosses Bild stellt ein Ereigniss des Feldzuges von 1851 vor, 
und später malte er die Abreise Philipp H. von Scheveningen, 
“nach Schiller’s Abfall der Niederlande. Von seinen Genrebildern 
sind noch als vorzüglich zu erwähnen: zwei Frauen und ein Bauer 
aus Frascati, welche Musik machen; ein bettelnder Greis mit sei- 
‚ner Tochter, ein herrliches Bild im Besitze der Königin der Nie- 
derlande; eın anderes nach dem Gedichte: „Het gevallen meisje‘ 
etc, Von seinen Bildnissen zeichnen sich jene des Honigs der 
Niederlande, der Höonigın, ‘ der Statthalter von Indien, van: der 


Capellen und de Bock, Pf wie einige andere aus, Im Jähre 1838 


Pferdes des Prinzen von Oranıen zu Bautersem vorstellt. 


lem, 1820 III. p- 310. ist das Bildniss des Künstlers. 


Rrusemann, J. A. H., Maler zu Amsterdam, dessen Lebensver- 
hältnisse wir nicht kennen. Im Jahre, 1826 lasen wir, dass man 
auf diesen jungen Künstler grosse Hoffnungen baue, 


 Kirust, Kupferstecher, unter dessen Namen wır folgendes Blatt er- 
wähnt. fanden: Kaiser Franz II., 1792, klein und punktirt. 


| Bruyf, Jacob, Maier von Harlem, dessen Weyermann erwähnt. 
Er malte Kschitekturttücke und Seehäfen, die er mit vielen klei- 
nen Figuren belebte. Um 1670 wurde er nach Frankreich berufen. 


 Kruyf, Gornelis de, Maler zu Amsterdam, wo er 1771 auch ge- 
boren. wurde, Er malte Landschaften und Ansichten von Städten, 
Landschaften mit, Figuren und Architektur, mehrmals Jäger etc. 


‚Krusemann, J. A. H. —_ - Kruyf, Cornel. de. 191 
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Bettler, die büssende Magdalena, Nephtali und Rahel, und beson- | 


vollendete er ein Mn diEcHärt es Bild, welches die Verwundung des ..ncn, 


In R. yan Eyndens Gesch. der vaterlandsche Schilderk. Har- = 


Kruyf, A., Maler und Zeitgenosse des Obigen. Eilkkanie: ebenfalls x j 
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Wir wissen nicht, ob Sislär Khnilee sich noch am Leben befinde; 
im Jahre 1820 war er jedoch noch in voller Thätigkei. « 


Architekturstücke, ‚auch ‚Geichnungen in Tusch führt er aus, 


Krygner, AR C., Maler zu Amsterdam , ein ERS unserer Zeit. 
Er malt Genrestücke. Um 1820. sah man deren auf der Tuunst- 
ausstellung der erwähnten Stadt. ang 


Kryns, Eberhard, ‚Schüler des C. von Turkoa aan Bildnisse 
und Historien, sie“ zu jener Zeit Beitall fanden. |Arbeitete um 
1604. 1 

Hryz, Meister, Architekt und Bruder des Johann Sin, Iebie hu 
1407 zu Böhmisch Crummau, EG . 


Kubata, Maler zu Chrudim i in Böhmen; wo er um seh aha no 


folgende Hunstler ist, sein Sohn. \ ya > 


Kubata, David, Maler zu Cherudim und Sohn de Obigen, Wanda 
um 1686 ihre Er malte Altarblätter, wie jenes am Hochaltare 

- der Dekanatskirche zu Chrudim, dann malte er auch Architektur- 

u stücke und Portraits. Die architektonische Darstellungen sind das 
‚Beste, was er geliefert. 4 4 
Kubata liess sich in Kremsir ‚nieder; und hier starb er Wiehl; a 


HKubick,, Georg, Bildhauer zu Wien, wo er den Titel ‚eines ‚aka- a 
hie, Künstlers erhielt. Starb 1830 im 50. Jahre. | 


Hubinsky, Carl von, ‚Maler und Zeichner aus Preussisch - Pom- S 
Se mern, wurde um 1770 geboren. Er zeichnete und malte historische } 
Darstellungen und Portraite; zu Anfangs unseres Jahrhunderts war 


er Cabinetsmaler des Ga von Stollberg. = ; 
Kubler, Georg; Miniaturmaler zu Prag, wo er 1808 im 48. Jahre | 


starb. H 
Kubler, s. auch Kübler. 


Kübler, Werli, Zeichner von. Schaffhausen, der 1550 eshoren 
wurde, nach seinen Lebensverhältnissen aber unbekannt ist. Es ® 
finden sich interessante Zeichnungen von ihm, mit der Feder, 
mit Tusch und mit Bister ausgeführt. In der Sammlung des Dekan 
Veith zu Schaffhausen, die 1835 zur Auktion kam, waren mehrere 
solcher Zeichnungen, und solche haben wir unten namentlich 
verzeichnet. Im Dictionnaire des monogrammes par F. Brulliot, I. 
p- 2784 wird das aus W. R. bestehende Monogramm auf einen ö 

* Zeichner Wernher Kübler gedeutet, aber die beigesetzte Jahrzahl = 
41520 macht auf einen älteren Künstler schliessen, als der unsrige 
ist. Von diesem Monogrammisten - ist in den lithographirten 
Nachbildungen von Handzeichnungen, die Strixner und Piloty 
herausgegeben, ein Kopf mit Bart im Geschmacke Dürer’s copirt. 
Wir möchten fast glauben, dass die undeutliche Ziffer 2 eine 7 
‚seyn sollte, und dann mag are Monogrammist immerhin Werli 
heissen. 

' 4) Christus sein Kreuz tredend ‚ reiche, Composition mit lat. In- 

schrift, gr. fol. si 
2) Die Salbung Samuel’s, 4, 
| 5) Saul kehrt den Spies gegen den fiichenden David, fol. 
‘ 4) Der Zug der Israeliten durch das Meer, 4. 


\ 
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| vom Ex e an’s Land geworfen, 
2 Die Ara enkraeis a, Bel wstalsien: derselbe 
E ‚als Sch inhirte, und die Rückkehr zum Vater, 4. . Die er- 


sten dieser drei Blätter haben den Namen des Künstlers und 
das Zeichen de: Tobias Stimmen. 
414) Hanna or ert im Tempel, qu. fol. | 
15) Der Schv izerhauptmann. in der Mitte der. Soldaten 1015, 4, 
E- 16) Der A vor dem Könige kniend, 
Er 17) Die-E ora, ım Grunde eine lustige Gbbellschaft, ‚1604, ik 
18) lünderspiele, römische Hrieger etc. In R. Weigel’s Caahos 
‘der Veith’schen Sammlung sind diese Blätter aufgeführt. 


Küchelbecker, ‚Borzellanmaler .bei der Manufaktur zu Une. 
dessen Namen uns 1824 bekannt wurde. Er ziert Vasen und. an- 
‚dere. Gelässe mit schönen Bildern, 


Hua: BR, .G H, Medailleur, ein Flamänder von Geburt, Bluhra 
b Ende des vorigen Jahrhunderts. Er war Gray eur in dem Eta- 
Bienen des M. Bolton bei Birmingham, und da fertigte er auch 
einige Medaillen, die mit ©. H. R. bezeichnet sind. Solche "sind 
in der Hist. Humismatigue de la revolution ‚frang. ar M. H. 
(Hennin) pl, 44. 61. 806 abgebildet, und auch im Tresor numis- 
matique et glyptique, in der Sammlung der medailles de la re- 
volut. frang. pl. 55 No. 12; 36 No. 1.2; 45 No. 6. 


BuONEDz Zeichner und Kupferstecher, der um 1826 zu Dresden un- 


‘ter Leitung des eyes C, Vogel stand. Näher kennen wir ihn 
nicht. 


'Rü chler D Balthasar D Maler und Aetzkünstler zu schwäbisch Emünd, 
‘der uns durch folgendes Werk bekannt ist: Repraesentatio der 
\  fürstlichen Auffzug und Ritter-Spil, bei Vermälung Joh. Friedrich 
Herzog von Würtenberg, mit Sophie, geb. Marg-Grävin von Bran- 
denburg,, ‚zu Stutgart den 6. Nowb. 1609. 

Dieses Werk hat 259 radirte Blätter, von denen die,letzteren von 
Friedr. Brentel zu Strassburg geätzt sind, qu. fol, 


= 


Kü iiiner, Abraham Wolfgang, Maler u. Frupferszecher, wurde 
1760 zu Gräfenberg bei Nürnberg geboren, und anfänglich zur 
Handlung bestimmt, welche er jedoch der Kunst und den Studien 
vorzog. Er bezog zwar die Universität Altdorf, aber hier machte er 

. die Kunst zum Hauptfache. Er erlernte sie ohne Anleitung und 
zuletzt wurde er als Zeichnungslehrer an der erwähnten Universi- 
tät angestellt. Ausserdem malte er Bildnisse in Miniatur, dann 
solche in Oel, und zuletzt auch kleine historische Bilder. Von 
seinem Talente zur Nachbildung älterer Meisterwerke haben wir 
bei Erwähnung seiver Copie von Dürer’s Bildniss im Artikel des 
letzteren, und in unserem Werk: Albrecht Dürer und seine Kunst.‘ 
München 1857, S. 8. gesprochen. Nach Aufhebung der Altdorfer 
Universität begab sich der Künstler nach Nürnberg, um hier seine 
‚= Hunst zu üben. Er malte, stach verschiedene Blätter in Huupfer, 
und mit solchen stattete er mit Beifall literarische oder belletri- 

: stische Werke aus. Er hatte auch einen ‚Funstverlag, und zuletzt 
(1807). wollte er sich sogar im Münzen versuchen, wofür er aber 
‚mit einer mehrjährigen Haft auf der Vestung Rothenberg büssen 
musste. Nach erlangter. ‚Freiheit ging er wieder nach Nürnberg, 
wo man dem Reuigen sein Vergchen verziehen hatte, und den 
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‚ Künstler immer .n R 
stadt. | SR 
1) Etienne et loseph Mongolfier frörei a a 
2) Mr. Blanchard, citoyen de Calais et... 
5) Weckherlin’s Bildniss, punktirt, vor dem « [5 
Reisenden, 1788. ala Me 
4) Hofrath Schott, vor dem. zweiten Bande Gcherhe ı W 
5) Der Kaufmann. E. H. G. Merkel, nach Hessel. . 
6) Der: Miniaturmaler C. F. Kileemum) 1789. SE ah | 
7) Schauspiel-Direktor G. L. Aurnheimer, 1805, "Fol,  % 
.,8) Das Bildniss HKüffner’s ı im Schlafrocke init der. Pfeife; die ‚Gat- | x 
49 tin und deren Mutter trinken Haffee, 1788; a 
0) Die Erstürmung der Fila ee; Oczakof, nach Casanova. H. 1127. > 
dh, Br. 14 2 55 ET 
40) Louis V." remergiant "a kr de ‚Schweppermann ns Ge- 
schichte mit den Eiern) 17900. H. 17 Z. 6 L,, Br. 1 2. 61.5 
Dazu gehört ein Erklärungsblatt mit der Abbildung des "Grab- | 
mals von Schweppermann. Die Farben suchte Küffner nach S 
heraldischer Weise durch Punkte und Schattirungen auszudrü- z 
cken, und somit ist dieses Blatt ein Curiosum. 2 
41) Blanchard’s 28. Luftfahrt am 12. November 1787; gu,.fol. . 
42) Allegorie auf die Verderblichkeit des Lotto, De 4 
15) Der Marktschreier und der Gaukler, im untern Theile die 
} Wahrsagerin, welche nach den Lineamenten der Hand pro- " 
| >= phezeiht, nach Hüffner’s Erfindung. 


14) Der Schauspieler Miedke als Balduin von Eichenhorst i in Kot- " 
K zebue’s Rirreuzfahrern , 1804. 4. ; 

| 15) Zwei Blätter zu D, König’s Gedichten 1788: Philippine Welser, \ 
h | „und Hans von Hutten. 4 1 
Sn *16) Die Blätter in Papst’s Lebensgeschichte Königs Friedrich I, 7 
1 NS TREE Ag von Preussen: der Monarch in den jugendlichen Uebungen ; ji 
BR NN ' Katt’s Enthauptung; die Huldigung in Breslau; Scene nach 
der Schlacht bei Torgau; Dr, Zimmermann’s Besuch bei dem 
kranken Könige, | 
47) Zwölf Vorstellungen aus F. von Sickingen’s Leben, 12. 

19) Zwolf Landschaften, nach J. Sibylla Kraus. } N 
| a 20) Verschiedene Gegenstände nach F. Kobell, L. Krahe, Karcher N 
ii A. Kaufmann, P. Koningk, Kupetzky, Ketel etc. } 
\ 


] Ks Küflner, Joseph, Miniaturmaler von Mainz, der sich um NR bis 
A ku 1800 in Prag‘ ufhiekt, doch kennen wir seine spätern Verhältnisse “ 


| | nicht, Er malte mit Beifall Bildnisse. h 


Hügelgen, Gerhard von, Historien- und Portraitmaler, geboren 
zu Bacharach am Rhein et ermordet 1820. Dieser ol als * 
Künstler, wie :als Mensch gleich ausgezeichnete Mann ist, ein 
Zwillingsbruder «des russischen Cabinets - Malers Carl von Kügel- " 
gen, mit welchem eine seltene Achnlichkeit statt fand. In a 
beiden Brüdern entwickelte sich fruhe die Neigung zum Bilden, 

aber erst im siebzehnten Jahre widmeten sie sich ausschliesslich 
der Kunst, da der Vater (churkölnischer Hofkammerratli) dieselbe 
unter die losen zählte. Den ersten Unterricht erhielten sie von 
dem Landschaftsmaler Schütz in Frankfurt und beim Maler Zick 
in Coblenz. Hierauf nahm sie der brave Portrait- und Historien- ” 
Maler Fesel als Schüler an, und nach einigen Jahren fanden sie 
an dem Churfürsten von Cöüln, Mas ımallan Franz, einen hohen 
Gönner, der den aufstrebenden Tünstlern durch drei Jahre jähr- 

lich 200 Dukaten, um sich in Rom auszubilden, bewilligte. Im 
Jahre 1791 betraten sie die hunststadt. Den HISIERIERIRSEE zogen 


# | i 
0.0, ," Kügelgen, Gerhard 'yon. 9 33 
a; 21 RR gap 
ealgestalten der Antike und das. wundersam Rührende in. 
 ‚Rafael’s Bildern so.an, dass er ausschliesslich nur diese und jene 
- machzubilden bemüht war. Da er sich, wie sein Bruder, nicht auf 
die Autorität eines Meisters oder einer Schule stützte, so war sein 
künstlerisches Streben frei, und es entfaltete sich in ihm das Eigen- 
thümliche seines Genius. In seinen historischen Bildern ist daher 
- der nach dem Antıken strebende Schönheitssinn, mit gemüthvol- 

lem Affekte verbunden, nicht zu verkennen. 

Als die Franzosen Deutschland überschwemmten, verloren sie 
ihre Unterstützung. Carl fand zwar einen neuen Gönner an dem 
reichenLord Bristol in Rom; Gerhard aber blieb ohne alle Unterstü- 
tzung. Er verliess daher mit einem biedern Freunde, Namens 
Johann Schwarz aus Riga, Rom und ging nach München, wo 
er die reiche Bildergallerie zu seinem Studium benutzte, und 
durch Portraitmalen sich Unterhalt verschaffte. Nach einiger Zeit. 
reiste er mit seinem Freunde nach Riga. Carl folgte dem Bruder 
bald nach, und so begaben ‘sich beide 1798 nach Petersburg, wo 
sie eine höchst erwünschte Aufnahme fanden. Der Hof und Priva- 

te überhäuften Gerharden mit Arbeiten, und Carl ward vom Rai- 

ser Paul mit einem Gehalt von 5000 Rubeln als Hofmaler ange- 
stellt. Gerhard vermählte sich mit einer Baronin von Mannteufel aus 

Kurland, undCarl heirathete dıe Schwester der Gemahlin des Bruders. 

Im Jahre 1804 verliess Gerhard Petersburg und wählte 1805 Dresden ° 

zu seinem künftigen Aufenthalte. Glückliche Verhältnisse begün- 

stigten hier seinen ungestörten Fleiss, und sicherten ihm ein sor- 
genloses Leben, da besonders in Russland seine kleinen historischen 

Stücke und heiligen Familien mit bedeutenden Summen bezahlt 

wurden. Er war ın Dresden seit mehreren Jahren als Professor 

an der k. Kunstakademie angestellt, auch zugleich Mitglied der 

Akademie zu Petersburg und Berlin. Kügelgen zählte viele glück- 

liche Tage, endlich aber nahte sein Verhängniss. Dieser talentvolle - 

Künstler wurde. auf dem Wege nach seiner friedlichen Wohnung, 
in der Nähe der Hauptstadt, auf die grausamste Weise ermordet 

und beraubt. Er hinterliess zwei Sohne und eine Tochter. Meh- 

‚reres über Gerhard von Rügelgen s. das Leben dieses Künstlers, 

erzählt von F. Hasse. Leipzig 1824. Und nun von ihm als Künst- 

ler. An Hügelgen sah man auf die erhebendste und rührendste Weise 
was ächte Hunst auf ein reines frommes Gemüth wirken kann, und 
bis zu welcher idealen Höhe der Menschheit das klare Verstehen 
des Zwecks, wozu Gott diese schönste Himmelsgabe der Erde lieh, 
zu führen vermag. Er gehörte zu den seltensten, edelsten und 
liebenswürdigten Menschen und zu den sinnigsten Künstlern aller 

Zeiten. Alles in ihm war Harmonie. HKügelgen huldigte nie der 

Manier oder Schule irgend einer Nation. Sein einziges treugelieb- 

tes Vorbild war der ihm an Seele und Herz so verwandte Rafael. 

Auf seltene Weise wusste er den Geist und die Gluth italienischer 

Meister mit den reinen Formen der Griechen, der tiefen Bedeut- 

samkeit der Deutschen und dem blühenden Farbenzauber der Nie- 

derländer zu vereinigen. Gleichsam plastisch gerundet treten seine 
lebenswarmen Gestaltungen aus der Leinwand hervor. Sinn, Aus- 
- druck und Bedeutung des Kunstwerkes war ihm stets das Erste 
© und Höchste, und damit verband er gründliche akademische und 
wissenschaftliche Kenntnisse, liebevollen Fleiss in der zartesten und 
vollendetsten Ausführung, Seine Hunst war nur ernsten und hei- 
‚ ligen Dingen gewidmet, desshalb trauerte er wohl, wenn er durch 

Zeitumstände gezwungen, sich oft der Portraitmalerei so sehr 

hingeben musste; nur dann übte er sie enthusiastisch gern, wenn es 

galt, berühmte, ausgezeichnete Menschen zu verewigen oder lie- 
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Hügelgen, Carl Ferdinand von, Landschaftsmaler, der Zwil- 
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‚oder Verstorbener Trost und Freude zu gewähren. In seinen eige- 
nen Schöpfungen bemerken wir stets, wie Harmonie die wahre 
_ Wurzel und Grundlage aller seiner Ideen zu nennen ist. Sehr 
gern pflegte er sich eine Hauptgestalt als Mittelstück zu den- 
ken, zu dem er dann zwei Seitenstüke schuf, die in Senauester 
Beziehung darauf standen, und zu einem vollen Akkord sich 


vereinigten. Er äusserte. oft, dass seine Ideen sich immer ganz 

ungesucht so gestalteten, und dass es ihm Mühe kosten würde, 

sie anders zu ordnen. ERSFUURL EN ae 
Eine zweite Lieblingsanordnung des Künstlers war es, einen 


Cyklus von Gestalten zu bilden, welche mannichfaltige Abstufungen 
desselben Gefühls darstellen. Zu seinen letzten herrlichen Ge- 
'mälden gehört ein solcher himmlischer Dreiklang: ein Christusbild 7 
in der Mitte, rechts Johannes der Täufer, links Johannes der ” 
Evangelist, Hniestücke in voller Lebensgrösse. Kügelgen malte ” 


oft Christusköpfe, meist ganz von vorn, ernsterhaben, stets mit 


frommer Andacht an das Werk gehend, Ernster und tiefgreifender 


gelang ihm aber noch nie diese Idealgestaltung als hier bei diesem 
lehrenden Christus. Von ausgezeichneter und ruhrender Schönheit 
ist der jugendliche Johannes; er spricht noch inniger und gemüth- 


voller an, als eine frühere Gestaltung dieses Heiligen, eines wah- 


ren Feuerpriesters der Wahrheit und des Glaubens. Am wunder- 


barsten aber ergreift das letzte Werk des unglücklichen Rünstlers, 1 


woran er noch zwei Tage vor seinem Ende arbeitete. Es ist auch 


Kniestück in Lebensgrösse und stelit den verlornen Sohn aus dem 
Evangelio vor. Erschütternder, mit mehr charakteristischer Tiefe 


und Wahrheit lässt 'sich dieser. Gegenstand nicht darstellen. Der 
verirrte Sünder kehrt in sich zurück, mit glühender Innigkeit hebt 
er das verwilderte Haupt empor und presst die. gerungenen Hände 
betend an die Brust. Namenlose Zerknirschung ist in diesen auf- 
weinenden Augen und den verstörten, aber nicht verzerrten Zügen. 
Die ausserordentliche Wahrheit des Fleischtones und die ‚tiefe 
Kenntniss der Anatomie im Muskelspiel ist zu bewundern. Zu 
einem Gegenbild, die Rückkehr des Reuigen in die Arme des Va- 
ters, hatte er schon den Entwurf gemacht, Das letzte Portrait, 
welches er vollendete, war das Brustbild des Fürsten von Reuss. 
Ein Lieblingswerk des Künstlers, und auch eine seiner letzten Ar- 
beiten, ist eıne Madonna mit dem Jesuskinde, etwas unter halber 
Lebensgrösse, ein ebenso selenvolles als liebliches Gemälde, ori- 
ginell gedacht und mit allem Zauber der Kunst ausgeführt. 
G. Hardorff hat sein Bildniss lithographirt. 


lingsbruder Gerhard’s, und mit diesem Künstler waren seine Le- 
bensschicksale lange Zeit dieselben. Sie waren beide im Gymna- 
sium zu Bonn, Carl aber sollte fortstudiren, was ihm so wenig 
zusagte, als dem Bruder, und nach seiner Aeusserung wollte er 
lieber ein armer Maler seyn, als Minister werden. Den ersten 
Unterricht ertheilte ihm Schütz in Frankfurt, dann kam er mit 
dem Bruder bei dem Maler Zick in Coblenz zusammen; grösseren 
Vortheil zog er aber aus dein Unterrichte des Malers Fesel, der 
sich der Jünglinge mit Liebe annahm. Dieses alles, und dass 
diese Zwillinge in Rom gewesen, haben wir im Artikel Gerhard’s 
berührt, und wir fügen daher bei, dass Carl in Rom das Copiren 
bald aufgab, um sich der Natur in die Arme zu werfen, und diese ° 
bot ihm besonders in Tivoli reichen Stoff. In der Folge fand er 
in Russland sein Glück, da ıhn Kaiser Paul zum Hofmaler er- 
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=. wählte, und aus Auftrag ‚dieses Kaisers trat ef mit dem Staats 
.. rathe v. Köhler 1804 eine Reise nach der Krimm an. Hier nahm 
E 


3; Rn ‚gegen 150 Gegenden nach der Natur auf, und dem kunstlie- 
5 en senden Alexander gefielen sie so, wohl, dass HKügelgen selbe 
u. .in Oel auszuführen gedachte. Doch bei’m Anfang der Arbeit- 
glaubte er das Charakteristische mancher Gegend in der Zeichnung 
 micht tief genug aufgefasst zu haben, und er bat daher den Mo- 
‚narchen, eine zweite Reise in die Krimm unternehmen zu (dürfen, 
um seiner Arbeit die möglichste Wahrheit geben zu können. Der 
Kaisergestattete die Bitte, und so durchzog der Fünstler1806 Taurien 
“nach allen Richtungen. Er brachte 240 Zeichnungen zurück, aber 
erst später konnte er. an die Herausgabe seiner krimm’schen Reise 
‚... denken. Der europäisch-französische Krieg wälzte sich an die - 
Bi Grenzen Russlands, und die Künste ‘des Friedens fanden wenig 
„Unterstützung mehr. Kügelgen aber hatte sich des Schutzes des rus- 
... sischen Edelmannes Slobin zu Wolsk bei Saratow zu erfreuen, bis 
dieser durch Napoleon selbst in Gefahr kam. KHügelgen, hetrieb 
| jetzt mit dem Reste seines Vermögens die Zuckerfabrikation aus Run- 
.  kelrüben, ein anfangs glückliches Unternehmen, bis die Einfuhr 
‚- der Colonialwaaren demselben ein Ende machte. Damit verlor der 
‚Künstler sein ganzes Vermögen, und nun war er auf die Kunst 
„allein beschränkt. Schon in Wolsk hatte er 30 Ansichten der 
 Kirimm in Oel gemalt, und diese überreichte er jetzt dem Kaiser, 
der ihn mit 10,000 Rubeln und mit einem. kostbaren Ringe be- 
lohnte. Auch bestellte er noch mehrere andere Bilder. Diese 30 
Oelgemälde und 60 Sepiazeichnungen mit krimm’schen Ansichten 
wurden zur Verzierung eines grossen Saales zu Fiammoi Ostrof be- 
stimmt, und diese bilden eine eigene Taurische Gallerie. Hierauf 
fasste er den Entschluss zur Herausgabe einer malerischen Reise in 
die Rrimm in 50 Folioblättern; allein das Werk kam nicht zu 
Stande, Im Jahre 1818 bereiste er auf Befehl des Haisers zu ähn- 
' lichem Zwecke Finnland, und 55 nach der Natur gezeichnete 
0, 8kizzen waren das Resultat. Alexander kaufte sie, und 1820 — 22 
führte sie Kügelgen auch in Oel aus, Zu jener Zeit erschienen 
‘von ihm zugleich 15 lithographirte Blätter finnländiseher Natur- 
scenen. Früher gab er 6 lıth. Zeichnungen mit Baumstudien und 
4 Ansichten der krimm heraus. | 
Diese Lithographien arbeitete er ‚auf dem Landgute Kurküll 
aus, und nur im Winter brachte er einige Wochen ın St. Peters- 
burg zu. Im Jahre 1827 zog er nach Reval, wo er in seinem 
Friedenheim glückliche Tage genoss. Von den vier grossen Ge- 
mälden, die ihm hier für das Zollgebäude in Petersburg “aufgetra- 
gen wurden, vollendete er nur eines, aber dieses erklärte er für 
sein bestes, Im Jahre 1832 creilte ihn der Tod in Reval. | : 
HKügelgen’s erstere Werke sind nicht frei von Härte, in der Com- 
posilion ist er zu überladen; in der Folge aber verschwanden diese 
Fehler. Er liebte immer Reichthum des Ganzen, und über seine 
. Bilder verbreitet sich eine freudige Ruhe, die den Beschauer fes- 
s selt. Er verstand es, den Charakter der Gegend zu fassen, und 
2 dieser drückte er auch das Gepräge einer originellen Idealität auf. 
) De Am liebsten malte er idyllische Ansichten und Prachtscenen, und 
am meisten bewundert man seine Fernen und Mittelgründe. In Dar- 
stellung der Luft und des Wassers steht er hinter Vernet, das 
Grün und das schöne Lichterspiel ist aber unnachahmlich. Das 
Colorit ist meistens warm, wenigstens immer durchsichtig und 
kräftig. Seine trefflich ausgeführten Sepiazeichnungen wurden 
fast so iheuer bezahlt, als die Gemälde. Bis zum Jahr 1825 hatte 
er 134 Gemälde und 258 Zeichnungen ausgeführt, ohne Uie Stu- 
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171 Stücke, und der Zeichnungen gibt es 290 ausgeführte. Zu 
seinen letzten und vorzüglichsten Werken gehören 10 Ideal-Land- 
schaften in Oel, geniale Erzeugnisse. DE RENTEN 

Die ausführlichsten Notizen über den Künstler sind im neuen 


i 

| 

dien und Copien. Im Ganzen belaufen sich seine Gemälde auf 
y 

Nekrolog der Deutschen x. 1LSsı7 Eh 


des Gerhard, wurde 1800 geboren, und der Hunst widmete er sich ' 
. in Dresden unter Leitung des würdigen. Professors Hartmann. 
Dann studirte er die Kunstschätze der k. Gallerie und zu glei- 
chem Zwecke begab er sich später nach München. W. von kü- 
Se gelgen hat bereits verschiedene schöne Bilder gemalt, und ein 
RR u anderes Werk erschien unter dem Titel: Die Geschichte des Rei- | 
| 


“ | RKügelgen, Wilhelm von, Maler und Zeichner, der ältere Sohn 
N 
| 


b 


ches Gottes nach der hl. Schrift in Bildern von W. von Rügelgen.” 
Mit andeutendem Texte herausgegeben von Dr.F. A. Firummacher. ” 
2 Hefte mit 14 Kupfertafeln und Text, Essen 1853 fol. i N 


Kügelgen, Constantin von » Maler, der Sohn Carl’, wurde 

1808 geboren, und. seine. künstlerische Entwickelung leitete noch ” 
RN der Vater. Er widmete sich ebenfalls der Landschaftsmalerei und 
diese übt er mit Auszeichnung. Er ist kais. russischer Hofmaler. 


en 
er 
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Küglein, irriger Name statt Kügelgen. | AERBL 


Kühlen, Fr., ein k. preussischer Offizier, dessen wir 1824 als 
| N ‘Maler erwähnt fanden. Er copirte nach guten Meistern, und auch 
in eigenen Compositionen versuchte er sich. N 
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Hühlmann, Carl Gottlob, ein Künstler zu Dresden und derje- | 

os nmige Ingenieur, von welchem es in Brulliot’s Dictionaire des mo- 
nogrammes heisst, dass er auch Blätter geätzt habe. Er war Un-' 
ter-Lieutenant und Lehrer bei dem Cadeten- Corps zu Neustadt- 
Dresden, und 1813 starb der Künstler.- Man: hat von ıhm einen 
Plan von Meissen und den Grundriss mit Prospekt von Tharant. 


Kühn, Gottwald, Maler aus Schmiedefeld bei Suhl, der um 1856 
in Nordhausen seine Runst übte. Man findet Genrestücke von sei- 
ner Hand gemalt, seine Lebensverhältnisse sind uns aber unbe-” 
kannt. S. auch L. Kühne. 


BF 


Kühne, Christian Gottlieb, Bildhauer zu Dresden, wurde da- 
selbst 1781 geboren, und hier erhielt er auch seine Bildung zum 
Itünstler. Er brachte schon zu Anfang unseres Jahrhunderts Werke 
zur öffentlichen Ausstellung, und im Laufe der Zeit folgten meh-” 
rere andere, Statuen, Büsten und Monumente. Von seinen Büsten 
nennt man jene des Malers und Prof. Friedrich, Dr. Luther’s, des 
Fönigs von Sachsen. | . 


Kühne, Friedrich Anton Joseph, Hoffourier ‘des Königs von 
Sachsen, wurde 1782 geboren, und hier findet er eine Stelle, weil 
er auch in der Miniaturmalerei erfahren ist, 


I 1 


Kühne, G. Lebrecht, Maler aus Eisleben, bildete sich um 1820 

‚. bis 1824 auf der Akademie der Künste in Dresden, und hier sah 
man-bei Gelegenheit der Kunstausstellungen auch Bilder von sei- 
ner Hand. Es sind dieses Fruchtistücke, Bildnisse und historische ° 
Darstellungen, und bei der Dresdner Schaustellung von 1834 schickte 
er auch landschaftliche Bilder ein. Der Inhalt derselben erinnerte ” 


BE: 
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fa fair Ole Tyrol und die Salzburger Gegend. Fast möchten wir glauben, 
| f: Kin ‚dass der oben erwälınte 6. Kühn mit diesem Kühne ‚Eine Person seı. 


Kühne, PR Friedrich, 9 Maler, er: sich um. 1826 zu Berlin unter 

RE des Prof. Wach der Kunst widmete. . Er brachte damals 
“Bildnisse und Historien zur Ausstellung, besonders: gute und treue. 
E ',  Copien:; ein solche der wunderlieblichen Madonna Rafael’s in Cam- 
5 muceint’s Sammlung zu Rom, der Vierge au linge etc. 


|  Kühnel, Friedrich. Pu Maler, wurde 1766 zu Dippoldiswalde gebo- 
ren, ET in Dresden genoss er den Unterricht von Schenau ‘und. 
Casanova. . Daneben zeichnete er nach den Gypsabgüssen der Aka- 
demie, und besonders war es auch die’ Natur, welche er studirte. 
‚Man rühmte seine Werke wegen ihrer Schönheit der Form, und. 
9 2... wegen des charakteristischen Ausdrucks der Figuren. Er malte Bild- 
5, nisse und Hıstorien, und auch Zeichnungen lieferte er. 
. ‚Zu Anfang unsers Jahrhunderts lebte auch ein Ch. "Friedrich 
_ Rühnel von Dippoldiswalde, der an der Porzellanmanufaktur zu 
_ Meissen angestellt war. Von diesem Kühnel, vielleicht der Vater 
des Obigen, gibt es 15 Blätter‘ mit militärischen Scenen, 1776 
und 77 datirt, qu. fol. u. gr, qu. 8. u. qu. Fa; 


Hühnel, Paul von, Architekt, der durch den Plan zum Dome ın 
Gran rühmlich bekannte Künstler, dessen wir unter Khünel schon 
erwähnt haben, Wir fanden seinen Namen. einmal RKhünel geschrie- 
‘ben, glauben aber, dass Kühnel die richtige Schreibart sei, und 
daher mussen beide Artikel sich ergänzen, P. v. Füühnel starb 1824. 


Hühner, Friedrich, Maler aus Gotha, hielt sich 1810 seiner Aus- 
‚bildung wegen in Rom auf. Er erscheint im Almanach aus R,om 
von diesem Jahre, und der wird unter seinen Bildern ein Ganymed Au 

-... „genannt. Seine, weitere Spur konnten wir nicht verfolgen. RER 


Kühnert, Architekt, der um 1806 in Hlassel lebte. Er hatte den Ruf 
eines geschickten Künstler, der neben den architektonischen Rissen 
auch historische Zeichnungen lieferte, die/grossen Beifall fanden. 


Kümfel, Maler nd Zeichner zu Berlin gegen das Ende des vorigen 
Jahrhunderts. Man hat von ihm historische Darstellungen, Schlach-. 
ten und Genrestücke, in Oel und in farbigen Zeichnungen. 


Kümmel, Maler zu Hannover, ein jetzt lebender Künstler. Man hat 
mytholameck Darstellungen, Genrestücke etc. von seiner Hand. 


HKün oder Kuen , Leonhard, Maler von Weissenhorn in Schwa- 
ben, arbeitete ” der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Er 
malte Historien, dieses noch um 1790. Weiter ist er uns unbekannt. 


Küng, Erhard, Architekt und Bildhauer aus dem niederländischen 
Westphalen, einer der Baumeister des Berner Münsters. In diesem 
meisterhaften Dome ist auch ein Schnitzwerk von Küng, das grosse 
‚figurenreiche,, nach Art damaliger Behandlung in vielen kleinen 
"runden Gestalten hervortretende Hochrelief über dem Portal. Es 
stellt das Weltgericht dar, mit einer schwer übersichtlichen Menge 
von Köpfen. St. Peter steht hier an der Himmelspforte und wehrt 
dem Pabste den Eingang. Dieses Werk trägt die dahrzahl 1495: 


Künliler, A.', s. Kunller. 
Hüntzel, August, Zeichner und Bi Seh aus Breslau, wurde zu 
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Anfang unsers Jahrhunderts geboren, und in'seiner Vaterstadt zum 

Künstler gebildet. Er machte sich schon früh. durch Federzeich- PN 

nungen bekannt, besonders durch zwei Lithographien, welche den 

‘Johannes nach Dominichino und das Bildniss Melanchthon’s nach 
L. Cranach vorstellen. In diesen Blättern wetteiferte die Lithogra- 

phie mit dem Kupferstich, und auf diese folgten verschiedene 

‚andere, in welche die zartesten, wie die stärksten Schraffirungen 
mit gleicher Sicherheit gezogen sind. Nat TER & 

Im Jahre 1822 erhielt er bei der Kunstausstellung zu Breslau 

den Preis, und in späterer Zeit begab sich der Künstler nach Ber- 
"Iin, wo er gegenwärtig seine Kunst übt. Le! 


- 
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Andere Werke in dieser eigenthümlichen Linienmanier sind: 

“4) Sechs der schönsten und seltensten Holzschnitte von Albrecht 
000... Dürer in originalseitigen treuen Copien mit der Feder auf Stein ” 
| gezeichnet, Berlin 1832, gr. fol. Die Originale sind in der 
Sammlung des königl. preussischen. Generalpostmeisterss und 
Bundestagsgesandten. H. von Nagler in Berlin. Das Brustbild 

des Kaisers Maximilian I. ist nach einem selbst Bartsch unbe- 7 

kannten Holzschnitte gefertiget, 


2) Der Triumphwagen Kaiser Maximilian’s L., nach Dürer. 


Hünzle, Architekt aus Carlsruhe, bildete sich daselbst in Weinbren- 
ner’s Schule. Wir fanden seine Zeichnungen als vortreftlich, ge 
ruhmt, e 


Huenz, oder Kunz, ein Bildschnitzler, der um 1354 zu Rosenheim‘ 
in Bayern lebte. . Er schnitzte Heıligenbilder, und ein solches, eine 
Madonna, bewahrt die Kirche zu Tuntenhausen ın Oberbayern. 
Dieses Bild verlieh der Rirche ‘den Ruf einer Wallfahrt. 


AR ‚Hürzinger, Franz, Maler, wurde 1730 zu München ‘geboren, und 3 
von dem damaligen Hofmaler Winter in den Anfangsgründen der 
Iunst unterrichtet, Damals gab es in München noch keine Aka- 
demie, und Kürzinger begab »sich“daher zur Vollendung seiner 7 
Ausbildung nach Rom, Diese suchte man sich zu“jener Zeit in 
den Schulen der lebenden Meister zu verschaffen, nicht so sehr 7 
durch das Studium der Antiken, der Werke Rafael’s und anderer 
alten Meister. Zur Zeit Hürzinger’s war der nicht viel ältere R. 
Mengs im Flore, und an diesen schloss sich unser Künstler mit 
Verehrung an. Nach seiner Heimkehr wurden ihm ehrenvolle Auf- 
träge zu Theil, so wohl in Oel, als in Fresco. Er zierte verschie- 
dene Hürchen und Tilöster. Für die Hlosterkirche in Bernried 
malte er das Hochaltarblatt mit St. Martin, und in Ebersberg ist 7 
das Gemälde des Täufers sein Werk. Nach Gars kam der Heil, a 
Thomas von Aquin, und dieKirchen zu Ebersberg und Spalt malte z 
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er in Eresco aus. Starb um 1700. 


Hürzinger, Johann, Maler von München, der Bruder. und Schü- 
»„ ler des obigen Franz. Er blieb in seinem Vaterlande, ‚erlangte aber 
dennoch Beifall, sowohl mit seinen Bildnissen, als mit seinen klei- 
nen Genrestucken in niederländischer Manier. 
Johann Kürzinger starb zu München 1794 im 509. Jahre, 


Hürzinger, Ignaz, Maler, wurde. 1777 zu München geboren und 
von seinem Vater Franz in den Anfangsgründen der Kunst unter- 7 
richtet. In der Folge widmete er sich auch der dramatischen Kunst, 
es hlieb aber seine Zeit zwischen dieser und der bildenden Kunst 
getheilt, und dennoch wurde er in beiden ein trefllicher Künstler, 
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"  Genrestücke, ‘In seinen Gemälden herrscht Wahrheit, und was die 
technische Behandlung anbelangt, so verräth sie keinen gewöhnlichen 
‚  Dilettanten. In seiner früheren Zeit’ malte er für die Klosterkirche 


"sen Trauerspiel: Agnes Bernauer, zwölf Scenen in Wasserfarbe 
"aus. Dann fertigte er auch etliche gute Copien, mythologische 


Darstellungen , ‘und neben den Bildnissen der Gräfin von Mont- 


. zu München‘ ein Gemälde mit Maria, Magdalena und Johannes, 
% x ‚den Verkauf Joseph’s, den englischen Gruss u. s. w. 


.'"° jn München, seiner Vaterstadt, ebenfalls der Kunst, und zwar un- 
ter Leitung seines Vaters Franz. Man sah schon bei Gelegenheit 
der Münchner - Kunstausstellung von 1788 und 1789 Bilder: von sei- 
ner Hand. «wur RE | 
| „ Weiter konnten wir seine Spur nicht verfolgen. 
Kürzinger, Marianne, Malerin, die Schwester der beiden vorher- 
gehenden Hunstler, wurde 1770. geboren, und von ihrem Vater 
in den Anfangssründen der Kunst unterwiesen. Später trat sie un- 
“ter Leitung des Gallerie -Direktors J. Dorner und, mit Talent be- 


..gelika kaufmann erstehen werde. Sie malte verschiedene Scenen. 

Auf der Müncher-Kunstausstellung von 1788 sah man schon eigene 
‚Compositionen von ihrer Hand gemalt: ein Nachtstück mit Artemi- 
sia, und den König Salomon. 2 


aufgenommen wurden; die Darstellung einer altdeutschen Familie 
kam sogar in die königliche Gallerie. Für eines ihrer besten Bil- 
der erklärte man jenes, welches ein Serail vorstellt, und das in 
den Besitz des Herzogs von Kurland kam; für den General 
Moreau malte sie 1801 den Tod des Latour d’Auvergne; H. von 
Dittmar in Regensburg erhielt von ihrer Hand 30 Scenen aus Ham- 
let. Das letzte Gemälde stellt Christus am Oelberge dar, und dann 
folgten noch wenige Zeichnungen, die sie fast sterbend noch ent- 
warf. Im Jahre 1809 starb sie, als Wittwe des Schauspielers und 

Sängers I. Kunz. 

Küsel oder Hüssel, Matthäus, Kupferstecher und Zeichner, geb. 
| zu Augsburg 1621, gest. 1682. Er erlernte seine Kunst in Augs- 
burg, in der Folge aber ging er nach München, wo er eine be- 
deutende Anzahl Blätter lieferte, sowohl mit der Nadel, als mit dem 
Grabstichel. Besonders geschätzt wurden seine gestochenen Bild- 


Dat} 


1) Ecce. homo, durch eine kreisformige Linie hervorgebracht 

oder im Cirkelschnitt, gr, fol. y 
2) Ein Mönch mit der Kapuze auf dem Kopf, gr. fol. 
35) Zwei Mönche, welche auf dem Wasser gehen und ihren 


Bruder daraus erretten, fol, 


Kürzin er, Alois, Maler und Bruder des Obigen, widmete sich. 


Von dieser Zeit an lieferte Io lehrexe Bilder, die mit Beifall , 


+ 


gelas, der Mme. Borgondis etc., sah man auf der Kunstausstellung ' 


"gabt, gab sie bald die Hoffnung, dass in ihr eine bayerische An- 


nisse, doch auch seine geätzten Blätter fanden die Kenner des Bei- 


falls würdig. Die meisten Bildnisse sind in grossem Formate un 
3 ‚a ur 


a en nt 
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6) 


1 


10b) Dieselben in 32 Blätter ondackelene. in ‚gr. qu. 8. e es 


11) 


12) 


13) 


Dann hat man von ihm ein Werk: Nobilissima artis graphices 


‚Raiser Leopold mit seiner Gemahlinn im un 


‚Eine Perspektive, nach J. Heauteville’s Ris 
d’oro; bei der; Vermählung Raiser Leopold’s \ 


‚gen, mit Proscenium und: ‚Vorhang, hat der. Arch 


‘welche in München zu sehen waren, nach E. Saturini’ s Er- 


‚ganze Figur. 
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‚Die nah. 4. 


Allegorie auf die Gabunt des uniserliehe Fr 
mit vielen‘ Figuren und Zierathen, gr. fol. 


burg, Linz und Philippsburg.  . .. 
Kaiser Leopold als Jupiter mit seiner Gem: 
unten die himmelstürmenden Giganten, gr. fol. 
Leopold I. und seine Gemahlin von: Neuburg n 
tur, ‘die freien Künste repräsentirend. we, 
46 grosse theatralische. Darstellungen aus ‚der.‘ 
serlichen "Theater in Wien gegeben, 1667. ‚Die 


nacini gezeichnet, Die: Figuren sind. gut gezeic net, und Y 
a die theatralische Anordnung Rataaliger, Zeit ist ruerk- 
wurdig. \ 


Das ewige Feuer, ebenfalls 'theatralische ‚Vorstellungen am. 
Hofe in Wien, nach Burnacini’s Zeichnungen. 
Verschiedene Aufzüge, Ballete, Feuerwerke und. een 


findung, N i 
Disputation einiger Cisterzienser Balder dem H. Bernard ® 
dedicirt, dessen ‘Portrait in der Mitte. 

Eins andere These mit St. Catharına,-roy. ‘sat: 
Disputation Joannis Fabricii mit der "Andromeda am Felsen. 
14 Elle lang. 
Friedrich, Herzog von Sachsen Gotha, in ganzer Figur. 
Franz Augustin, Graf von Waldstein, kaiserlicher Minister, 


\ 


Johann Baptist Schorer, Kaufmann zu Augsburg, Eucbägund 

nach .J. U. Mayr, kl. fol. ;" 

Johann Michael Dilherr, Theolog, Halbfigur in „aehtetkigeei N 

Einfassung, gr. fol. Schön und selten. 

Leonhard Weiss, Decemvir zu Augsburg, ganze "Figur ni 

dem Costum der GamAlBER Zeit, nach )J. Werner, gt. fol. 9 

Schön. 

Eleonora Sophia, Fürstin von Anhalt. v 

Emanuel, Fürst zu Anhalt. ) 

Friedrich der Grosse, Markgraf von Ha 

Augusta Maria, Markgräfin von Baden. 

Eridöriens, hasreh Norwegiae. 

Johannes Furtenbach, Baumeister, na A. Schuch, 1651: 

Eleonora Gonzaga, römische Kaiserin. 

Sigmund Franz, Erzherzog von Oesterreich. 

Maria Maximiliana Theresia, Gräfin von Colalto.. 

Carl Graf von Waldstein, Kais Cammerherr. 

Dr. Tobias Oelhafen zu Nürnberg. 

Carl Sulzer, Praetor Augustanus. 

Andreas Winkler, Senator Lipsiensis. 

Adolph Zobel, Patrizier von Augsburg. 

Johannes Ochrad.; Bischof zu Basek 

Ferdinand Bonaventura, Graf von Harrach, kaiserlicher on 
€ 


1: 


stallmeister. 
Christoph Bender, Praetor reip. Fräncof, 
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tünsten, a Mal Ki 


sei Eder Iüssel, Melchior, : Zeichner -; ER der 
neere Bruder des Obigen, wurde 1622 zu ‚Aussburg geboren, und 
tere M. "Merian. zu Frankfurt unterrichtete in der Kunst. Er 
te längere 2 Zeit in dieser ‚Stadt, .da ihm. Merian seine Toch- 
e gab, “nach dem Absterben des Schwiegervaters 1051 ging 
h Augsburg, SE er bis zu seinem 1083 ‚erfolgten Tod 


te eine grosserAnzahl. von dien : sowohl mit dem 


nd: fleissigen Behandlung. der Nadel. ‚Auf .den BuapS, schen 
ie von ‚Dürer steht nur sein Exendit, 


41) Alle Kaiser, Könige und Fürsten aus dem Häuise Bayern, in 
©, kleinem Formate, und selten auf zwei gr. fol. Bogen. 
a Hauptansicht des. Domes und. der Cathedrale von Regens- 
burg: Idea cathedralis ecelesiae S. Petri Apostolis in Civitate 
 "Ratıisbonae, 1658, gr. imp: fol; aus zwei en bestehend. 
.,.. Hauptblatt in schönem Drucke. 
a), Ehrenpforte und Einzug Raiser Ferdinand III. zu Regens- 
2: burg auf dem Reichstag 1652, gr. qu. fol. 
4) Ehrenpforte und Illumination unter dem Erzbischofe zu Salz- 
burg, dem heil. Rupert und Virgil 1682 errichtet, gr. fol. 
5) Apollo und Thetis’ von Nymphen bedient, schöne Gruppe, 


de Versailles, qu. fol. 
6) Tritonen, welche die Pferde des Triton putzen, Hardiche 
Gh in-Versailles, 4 Blätter Copien, Kl. fol. 


er copirt. 
'7) Die Thaten des Ulysses und seiner Gefährten, nachN. del Ab- 
3 bate's Compositionen, ehedem im Schlosse zu Fontainebleau, 
‘ nach Th. van Thulden copirt, 60 treffliche und seltene Blätt- 
“ chen, mit U. Kraus radirt; 1702 edirt, in 12. 2 
8) Die Passion Jesu, nach Carpoforo Tencala’s Erfindung, 10 
Blätter in 8. 
9) Theatrum dolorum Jesu Christi dei-hominis pro hominibus 
patientis, nach W. Bauer. 28 Blätter, gr. 4. 
10) Vita et historia beatae Mariae ‚„Virginis, 14 kleine Blätter. 
11) Das alte und neue Testament in Bildern, 248 Blätter. Augs- 
burg, 1679, gr. 4. 
12) Ovid’s Verwandlungen, nach W. Bauer, qu. 4. 
15) Darstellungen zum Pastor fido, 42 Blätter nach W. Bauer’s 
Erfindung, 4. 
14) Prospekte aus Italien, Friaul, Rärnthen, Steiermark etc., 
von W. Bauer gezeichnet, 41 Blätter, 
15) Italienische Seehäfen, nach ‘demselben, 17 Blätter. 
16) Gärten und Landhäuser, nach demselben, 18 Blätter. 
17) Römische Gebäude, Ruinen und Tempel, Amphitheater etc. 
10 Blätter nach demselben. h 
18) Schlachten, nach demselben, 7 Blätter. 
19) Costüme verschiedeher Nationen, nach demselben, 18 Blätter. 
‚20) Grosse emblematische Figuren, nach demselben, 15 Blätter. 
21) Geistliche Embleme zu J. M. Dillherr’s evangelischer Sonn- 


liger epistolischer Bericht und Licht, 182 Blätter, nach G. 
Strauch. 


Auch die Blätter mit Apollo, Tritonen und Nereiden hat 


ati 


mit der Aeznadel ausgeführt. Er gefiel wegen der net- _ 


nach J. Edelink’s 5 Blättern copirt, in dem Werke: Grotte | 


tags-, Fest- und Epistelpostill, Augen - und Herzenslust, hei- ' 


ß 5 Er 
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' 22) Eine Jagd, ‚welche der: Churfürst. von ER kehalten. fol. 2 
23) Des Freiherrn von Brandenstein’s: Disputation „.dem- Erzbi- 
 schof und den Ständen des Reiches ‚Böhmen dedicırt. _ Die 4 
Kreise sind unter Frauengestalt dargestellt, 2 I nd ‚lang und 7 
eben so breit, e 
94) Alle Fürsten Grafen und Mer, welche. 1667: in Magistr. ‘$ 
promovirt' wurden, nach C. Münck, gr. fol. rede Mn 
25) Des Grafen Johann Friedrich von "Waldstein "Disputation, | 
"mit dem Marienbild zu Prag, dem Kaiser Leop old ‚dedicirt, = 
2% Elle lang, 13 Elle breit. 3 
26) Däs Schiff mit dei sieben freien er These us n xE 
R Bormann, 41660, gr. fol. A 
'27) Des Gräfen von Bukowo Disputation, zit Khisr: Leopold 1. 3 
ne den sieben en zu Pferde; 12 Ellen lang. und 2 
4 Elle: breit. e 
28) Des Math. Scharkov. Dissusiön; mit Fesune dem. Eran- 3 
gelisten, 13 Elle hoch und 1 Elle breit. $ 
20) Disputation des Freiherrn.von Beeck, mit ee yriiien IV. En 
auf dem Throne als Salomon, 1 Elle hoch und ı Elle breit, 
30) Disputation des Caspar. Ezech, mit einem .Ungar, der den 
Türken sammt dem Pferde spaltet, 1 Elle ‚hoch, 12 Elle br. 9 
31) Salzburgs Lustgarten, fol. | 
32) Die fünf Sinne, ‘sechs Blätter mit Titel, auf. u ‚die 5 
Urania victrix zu sehen, Schätzbar und. selten Er En | 
33) Les miseres et. les malheurs. de la guerre , gute Copie nach 
Callot, 18 Blätter. 
34) Der weinende Heiland auf die Schedelstätte weisend. 
35)'Die wunderthätige Hostie zu Augsburg, 
36) Der Todtentanz, nach St. de la Bella. 
37) Landschaften, ak demselben, 
38) Eın Bär, Vrelchen die Jungen leckt. 
30) Bildniss von Joseph Fürstenbach, 
40) Anton Schott, churf. sächsischer geheimer Rath, 
41) Sebastianus. Kirchmaier, Prof. Ratisbon., nach B. Block. 
42) Joannes Hozius, Augustao. Consul. 
43) Maximilianus Curz, Lib, Baro in Sonftanau. 1668. $ 
Ueber die Ausgabe von I. W. Bauer’s Vreahsaat der MalDnSR DR“ RN 
etc. S. den Artikel desselben am 'Schlusse. M 


Hüsel oder Küselin, Johanna Sıbylla, Kuptihkiäikern. wurde 
1646 zu Augsburg geboren, und von ihrem Vater J, A auo ın 
‘ der Kunst unterrichtet, Sie arbeitete mit dem Stichel und der Na- 
del mehreres ım väterlichen Hause, bis sıe der Kiupferstecher J 3 
U. Kraus heirathete, den sie bei seinen Arbeiten. ebenfalls RR 
stützte. Von jener Zeit an kommt sie unter dem Namen der J. S. 
Yırausin vor. Sie starb 1717. © 
1) Der Zug der Israeliten durch das rothe Meer, nach Callot, j 
ve. 
Y.Die k kleine Passion, nach demselben, 12 Blätter. 
2) Die heil. Familie in einer Landschaft, Joseph liest im Buche, 
r. 8. 
4) Der Satyr bei dem Bauer, qu. 4. 
5) Pallas als Vorsteherin der Künste und Wissenschaften , Co- 
pie nach Hollar, gr. 8. = 
6) Juno als Vorktohbita des Landbaues und Handels, nach dem- 
selben, kl. qu. fol. 
7) Venus in einer Laandschaft liegend, dabei Amor mit dem 
Blumenkorbe , nach demselben Copirt, qu. 8. 
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% Ber Eine Folge von Pürken; ‚Mauren und Afrikanern zu Pferde, 
nach St. della Bella copirt, 

. 9) EineFolge von biblischen Darstellungen des alten und neuen 
ERIE . Testaments, 58 Blätter, Beamer“ 

aeg 10) Die ruhmlichen Thaten Carl V. von Lothringen in ı Ungarn, 
Bi 21 Blätter, nach S. le Clerc. 

rer: 1) Die Eroberungen Ludwig’s xIV., 9 Blätter nach Heiifelben: 
00.42) Sechs Landschaften, fol., beinahe Quadrat. 

43) Rleine' Landschaften mit 'mythologischen Darstellungen. 
44) Plusieurs t6tes coiffees a la parisienne, 11 Blätter. 

15) Gärten, Fontaine u.a. zu Rom und Tivoli. 12 Blätter, qu. 4. 
16) Der Kopf einer ‘jungen Orientalin, angeblich das Bildniss 
der Künstlerin , in Rembrandt’s Manier geätzt. Pr 


| Küsel ‘oder Küselin, an Christina, die ältere Schwester 

' der Obigen, war ebenfalls Kupferstecherin, so wie eine dritte Schwe- 

ster Magdalena. Diese beiden Künstlerinnen arbeiteten häufig 

mit einander, und daher ist es nicht möglich ihre Werke genau 

‚zu scheiden. Dann gibt es Blätter mit Ornamenten, welche mit 

© ai Buchstaben. M. P. Ki fee. bezeichnet sind, und dieses soll 

arıa Philippina Kusel bedeuten. Vielleicht ist diese letztere 

mit der erwähnten Magdalena Eine Person, so dass diese Maria 

' Magdalena Philippina heisst, wenn nicht die Auinale. einen ganz 
andern Künstler 'bedeuten. 


1) Vier geätzte Gebirgslandschaften, mit Gebäuden und Figuren. 
4. Die Initialen 1. C. HR, fec. bedeuten unsere J. Christina 
Küsel. « f 

2) Eine Sammlung von 100 Figuren dcs alten und neuen Testa- 
‚ments, ganz klein, von beiden Künstlerinnen. 

HB 42 Blumensträusse, fol. von beiden. 

4) 7 Blumengefässe, 4. von: beiden. 

5) Ornamente, oben erwähnt. 


Küsel, Blias, Kiupferstecher, dessen im Gatalök der Sammlung des, 
Grafdn Kouaier Breidbach erwähnt wird. Da wird ihm ein Bild- 
niss des Kaisers Friedrich’s Ill. beigelegt, fol. Diesen Künstler 
kennen wir nicht. 


Küs swieder, Maler, der um 1807 zu Freiburg im Breisgau lebte, 
Er soll sehr gut nach Art der Basrelief gemalt haben. 


Hüster ’ die Schweizer, s. Auster. 


Küster, Franz, Maler aus Bielefeld, bildete sich um 1826 ın Ber- 
lin unter Leitung des Professors Wach zum Künstler. In dieser 
Stadt sah man bei Gelegenheit der Kunstausstellung auch Bilder 
von diesem Künstler; anfänglich Copien und Bildnisse, und zuletzt 
versuchte er sich duch in eigener SRmpOBtGR, Es sind dieses 
grösstentheils Genrestucke. 


Küstner, G., Lithograph zu Stuttgart, ein jetzt,lebender Künstler, 
dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen. Wir fanden iolaande 
Blätter als seine Werke bezeichnet: 
4) Etalon Turcoman, Argamack, qu. fol. 
2) Jument Turcomanne, Argamack, beide nach F. A. O. de la 
Belle, qu. fol. 
3) Die Spieler, nach Pflug, 1834, qu. fol. 
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4): ‚Das; Pferderennen in Carneval zu Rom rt I: Verne, 
5) Zwei, Pferdestücke, nach Adam. it elle A 


Küttner, Samuel, Hnpferstechäv. zu Mila ten Hälfte 
des vorigen Jchrinderie J. .F. Bause war 'sein. Meister, und 
nachdem er sich als Künstler bereits Achtung, erworben hatte, er- 3 
hielt er in Mitau die Stelle eines Zeichnungslehreis am Gymna- 
sium, Seine Blätter sind meistens nach den Gemälden des‘ ‚Herzogs 
von’ Curland Bafertigen, Küttner starb gegen gast Kr des in “ 
Jahrhunderts. i \ 


1) Die Haushälterin (la Kr hack G. DW; 1770. u 

2) Die holländische Bäuerin, nach demselben, Aus Jen Cabi- M 

* net Winkler. 4 

3) Das Bildniss des Herzogs. von Curland, aa eigener Zeich- Re; 

nun 3 

4) Fonts des letzten Iönigs von bite, \ N 

5) Der Tonkünstler J. S. Bach, nach E. Hausmann. 
6) Das Bildniss von L. Euler, 1780. | 

7) Jenes von Saurin etc. 

8) Verschiedene Vignetten. Dur, 


Fnrkfens oder Hussens, Cornelis, Glasmaler aus Amsterdam, 
ein geschickter Künstler, der neben andern 1597 für die St. Jo- Di; 
5. hanns Kirche in Guda Arbeiten lieferte. Starb 1618. 


Kugler, Georg, Architekt, einer der Baumeister Ser St. ee 
kirche zu Nördlingen. Er folgte auf N. EN der 1480 vom U 
Baue abtrat. K1 


Hugler, Hermann, Maler von Ellbogen, kam 1852 in seinem 26. 7 
Jahre auf die Akademie der Künste nach München, um a 
seine Runstübungen zu pflegen, Er malt Historien. i 

Huhbeil, C. L., Zeichner, Maler und Radirer, bildete sıch auf der 
Akademie der Rünste in Berlin, und schon gegen das Ende des 7 
vorigen Jahrhunderts konnte er es ‚wagen, auf öffentlicher Kunst- 7 
ausstellung mit Werken sich zu zeigen. Im Jahre 1805 wurde er T 
Professor der Zeichenkunst an der Akademie der bildenden Künste, j 
und als solcher fand er endlich auch Gelegenheit, in Rom und Flo- N 
renz der Völlendung seiner Studien obzuliegen. “Wie er seinen 

Aufenthalt in Italien benutzte, zeigt ein Werk, welches er später | 

' heftweise herausgab. Im Jahre 1811 wurde Kuhbeil ‚Mitglied der 

| \ Akademie zu Berlin, und 1819 Mitglied des Senats jener AnHRit: 4 

| Der Tod ereilte ihn 1823. ei 


ji 
| Huhbeil machte sich zuerst durch historische Fichnin be-M 
| kannt, er fing aber schon zu Anfang unsers Jahrhunderts an, seine 7 
Compositionen auch in Farben zu geben. Es sind dieses historische 7 
| Gemälde heiligen und profanen Inhalts, Darstellungen aus der grie- 7 
chischen Gesichte, Landschaften mit historischer und anderer Staf- 7 
fage, Architekturstücke, auch Glasgemälde u. s. w. In seinen Wer- 7 
ken beurkundet sich ein geläuteter Geschmack, ein. genaues Stu- 
dium der Perspektive, überhaupt ein Künstler, der‘in der Reihe” 
der Meister aus der älteren Schule mit Achtung zu ea ist. | 
Dann hat man von 'Ruhbeil: h 
1) Studien nach alten florentinischen Malern, von ıhm selbst” 
gezeichnet und geätzt, 57 Blätter in 4 Heften. fol. Dieses 


N 
A 
1 


Werk trägt überall das Gepräge der grössten Strenge Hoc BE 
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REP, "Redlichkeit, Es ist eben für das Studium. der Kunstge- 
EEE schichte, und auch interessant für den schaffenden Künstler. 
02) Zwölf Ansichten von Rom und. der Mr aanT nach der 
| 09% Natur gmpechast, und ‚geätzt. j 


ee, Wilhelm, "Maler und Lithöstsph zu Hal rede elek. 
wi \ 1806- geboren, und seine Bildung zum fiünstler eihieh: er in Mün- 

" chen. Er: bezog hier 1826 die Akademie der Künste, gegenwärtig‘ 
‚lebt er aber.in Hanau, wo er eine lithographische Anstalt errich- 
tete. Es gingen aus ‚derselben schon einige Blätter hervor; in neue- 
ster Zeit ein solches mit der Madonna della Seggiola nach Rafael. 
‚Sein um are‘ Jahre jüngerer Bruder Georg Friedrich ist Li- 
+ thograph. 


' Ruhlwein, s w. °»» Maler zu Berlin, wo er um vn ‚seine Kunst 
übte. Er malt Genrestücke, 


Kuhn ’ Christoph, Maler von Rieden, im Gebiete von Zürich, ein 
. mittelmässiger Künstler um 1750. Er malte Landschaften, Schlach« 
ten, Jagdstücke etc., öfter grau in grau. 

Es gab mehrere Maler dieser Familie. 

Ein guter Zeichner Namens Kuhn starb in. Goreikat 


fl 
Li 


Kuhn, Architekt, dessen: Lebensverhältnisse wir nicht da Er ee 
hört unserm Jahrhunderte an und wir fanden ıhn als Erbauer der 
Ritterburg Rheinstein bei Bingen erwähnt. Bei anderer Gelegen- 
heit wurde diesesSchloss dem Architekten de Lassaulx zugeschrieben. 


‚Ruhn, Johäik‘ Baptist %; Maler And Lithograph, wurde 1810 zu 

| Durach in Schwaben geboren, und seine HKunststudien machte er 
um 1829 auf der Akademie in München, wo Kuhn noch gegen- 
wärtig als ausübender Fünstler lebt. 


‚Kuhnrath, Jörg, auch Kiohnrath, Conrad ind Kakısarh ende 
Maler zu Bamberg. Er war fürstlicher Hofmaler, und besonders 
beschäftigte ihn der Bischof Neithard von Thüngen. Starb 1609. 

Auch ein jüngerer Hunstler dieses Namens lebte in Bamberg. 
Von diesem ist bekannt, dass er mehrere Wappen und andere 
Zierathen gemalt habe, noch 1647. S. Heller in Jäck’s Pantheon 
der Literaten und Künstler Bambergs. 

Ein Veit Kuhnrath war ebenfalls Bamberg’scher Hofmaler. 
Dieser malte heilige Bilder für Kirchen, besonders für St, Getreu. 
Starb von 1640. Heller ]. c. 


ne H. » Maler zu Potsdam, ein Künstler, dessen Thätigkeit in 
die beiden ersten Zehntel unsers Jahrhunderts fällt. Er malte Bild- 
nisse in Oel und Miniatur; dann historische Bilder, heiligen und 
profanen Inhalts. Im Jahre 1818 war er noch thätig. 


Hiuichem, van, ein niederländischer Maler, der in der ersten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts gelebt zu haben scheint. 


Kuick, Ss, Cuyck. 

Ruilenburg, Abraham von, Maler von ec s. Cuylenburg. 
Ruip, s. Cuyp. 

Kulenbach, Hans von, s. Culmbach. 
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\ 


Kulenz D N. ” Historienmaler, dcr ı um 1699 % in Kst ner schen 


Diensten stand. Bei 25 ; 
BER RR Y; 


Kulik, Karl, Maler, wurde Base in. "Prag Be ER A Vater 
en untersichnele ıhn in der Hunst. Diese übte er in Prag, 3 


TI ET EN CH 


Bay er 


grösstentheils für Kirchen. Bei Maria Schnee: ist die Rreuzigung _ 


Christi von ihm, und bei Maria in der Wiege. waren ehedem die 


is 


12 Apostel von seiner Hand gemalt. Seine Gemälde sind mit Si- 


cherheit behandelt, in kräftiger. Färburg. A, Neureiter stach die 
Statuen der Pragerbrücke nach seiner Zeichnung. ‚Starb- 1719. 


Bull, Maler zu Zürich, ein Künstler unsers Jahrhunderts. Er ‚malte ; 


. schöne historische Bilder. j eg Y 2 


HKummelmann, G., Kupferstecher, welchem im "Cabinet Paignon 3 


Dijonval folgendes Blatt beigelegt wird. 


Die heil. Jungfrau. mit dem Finde sitzend, wie St. Johann . ‚mit 


ihm spiel, nach H. Carracei: e 


Hummer, Sixtus, Maler zu Ur um 1660. Er malte Historien and . 
Bildnisse. Von letzteren haben Heckenauer, Balan- u. a. einige 


‚gesto She, 


die ee in Blaubeuren gute Bilder. 


Kummer, Martin, Baumeister aus Dresden, der. aber in Berlin 
seine Kunst übte. Er starb hier 1594. a ER 


) 


Kummer, Andreas, Bildhauer, der zu Anfang des 17. Jakırhun-W 


derts ın Berlin lebte. Er arbeitete in Holz: Altäre, Hanzeln etc. 


Itummer, Robert, Landschaftsmaler aus Dresden, wurde 1810 
geboren, und in seiner Vaterstadt ın die Anfangsgründe der Kunst 


eingeweiht, Später besuchte er Italien, um-die Fülle der südlichen ° 
Natur kennen zu lernen, und wie RR: ‚er diese im Allgemeinen 
aufzufassen im Stande ist, hat er bereits durch mehrere treffliche ” 
Bilder bewiesen. Seine lienischen Ansichten sind mit ungemei- 


ner Wärme gegeben, in ihrem ‚eigenthümlichen Zauber, oder nach 
der Wahl des Gegenstandes, ın ihrer erstaunenswürdigen Grösse. 
Er.malte den rauchenden Aetna, die in Trummer zerfallene Pracht 
Taormina’s,, und mehrere andere ehrwürdige Reste jenes Landes. 
Allein nicht nur mit der ıtalienischen Natur hat sich der Künstler 
befreundet, er weiss auch die deutsche zu fassen, und getreu wie- 
derzugeben. | | 


Hummet » Christian Heinrich, Kupferstecher zu Nürnberg, ein” 
Hünstler unserer Zeit. Er war schon 1827 ausübender Maler. ? 
In diesem Jahre fanden wir seiner Öffentlich erwähnt, 


Kumpf, Heinrich, auch Russ Kumpf (d.  HenrieusKumpdNl 


von Hessen, und Christoph Horn von Dünkelspül, zwei ge- 


schickte Meister, verfertigten unter Rudolph IV. 13561368 im Innern 
und Aussen an der Stephanskirche zu Wien verschiedene Zierarbeiten. 


Sie sind vielleicht auch die Verfertiger der Statue Rudolph IV. und 
seiner Gemahlin nebst den beiden ° Herölden in der ersten Ein- 


gangshalle rechts. Hormayr’s Gesch. v. Wien. II. Jahrg. I. Aa 
59. und Wiener Jahrb. 1820. Anzeigeblatt No. 11. 
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 Kuncz, Bildhauer zu Prag, Zeitgenosse des Folgenden. Seiner ge- 


‚denkt ein Malerprotokoll von 1548. 


| Hunczo, auch Runezonis, Prokop, Maler zu Prag, wo er 
4345 der älteste der Prager Bruderschaft war. Er bekleidete die 
Stelle eines Hofmalers Iarls IV., und als solcher malte er die 
 "Bildnisse des Kaisers und seiner Gemahlin für die Katharinenka- 
elle des Schlosses Rarlstein. Jahn legt ihm in seiner Abhandlung 
uber die ältesten Maler Böhmens auch die drei Bildnisse des Kai- 
sers in der Marienkirche auf dem Karlstein zu, und andere Bilder 
von ihm sind im Schlosse selbst. ' 


1 Hunerth, Johann, ein k. b. Artillerie-Offizier, ein Böhme von 

Geburt, war.ein guter Zeichner. Im Jahre 1782 zeichnete er ver- 
schiedene Quodlibets. Seiner erwähnt -Dlabacz im böhmischen. 
PR 1. | 


 Kuniatka, Franz, Maler von Libochöwicz, der aber um 1750 
0% seine Kunst ın Prag übte. ‘Er malte Altarbildee.. 
a BR re, ab Er 2 rel DEN BIN ; 
| RKunike, Adolph, Lithograph zu. Wien, und’ein in:der Geschichte 
‚der Lithographie rühmlich‘ bekannter Mann, da’ diese Kunst sei- 
‚nem denkenden Geiste: manche: Vortheile gewährte. ‘Er ist der 
© erste, welcher in Wien mit Erfolg eine Druckerei errichtete; jene 
des Kunsthändlers Reiner und -des Buchhändlers Gerold 'erreichte 
ihren Zweck nicht. Dieses neue Institut nahm nun Kunike’s ganze 
Aufmerksamkeit im Anspruch, kai. Hin wid. sat IpRi..\. 
Im.J. 1816-fing er an, die-Lithographie ‘zu ‚betreiben , zunächst 
‘in der Absicht, ‚die vielen erforderlichen Abbildungen zu seinem 
lang vorbereiteten: Elementarwerk' der: Zeichnung und Malerei auf 
dem entdeckten Wege dem’ Publikum leichter und’ weniger kost- 
spielis vorlegen zu können. .Den grössten Vortheil gewann er 
©" #durch die Verbindung mit Senefelder, jedoch viele Versuche miss- 
langen; aber schon gegen das Jahr 1818 gelangten scine, Kreide- 
zeichnungen zu sichtbarer Vollkommenheit, was die Bildnisse des 
gegesen Jacquin, . des Dichters \Veissenbach und, Mich. Angelo’s 
bezeugen. So arbeitete HKunike mit ruhigem Selbstvertrauen, nicht 
ohne Fiampf mit, manichfaltigen, Hindernissen, rastlos darauf hin, 
ausschliesslich den reinen schwarzen Druck bis zur möglichsten Voll- 
endung zu bringen. Mehrere Künstler begünstigten seine Absicht 
‘ durch Zeichnungen, .als F. v. Klinkowstrom, Ritter v. Scheffer, 
_F. Olivier. Nach manchen andern glücklichen Beweisen seiner Ge- 
schicklichkeit wollte Kunike endlich den Gewinn seiner Einsicht 
und Praxis an einem grossen, allgemein interessanten Gegenstand 
darlegen. Nun ging aus seiner Presse die lith. Darstellung der 
bemerkenswerthesten Donauansichten vom Ursprunge bis zum Aus- 
flusse in’s Meer, nach Jak. Alt’s Zeichnungen, hervor. 

Das Unternehmen wurde mit. allgemeinem Interesse begünstiget, 
und diese Sammlung ist zu 140 Blättern in gr. qu. Fol. ‚herange- 
wachsen. Im Jahre 1828 war das Werk vollendet. Die 32 Blätter 

' mit den türkischen Vestungen sind auch besonders zu haben. Ueber- 

"  diess gingen aus seiner Anstalt mehrere Hefte mit biblischen Dar- 
stellungen aus dem alten und neuen Testamente hervor. 
 Hunike ist auch der Verfasser eines Lehrbuches der Lithographie. 


Kunike, Ferdinand, Maler, dessen Bildungsperiode in die erste 
Zeit unsers Jahrhunderts fäll, Um 1810 befand er sich: in Rom, 
und das Fach, welchem er sich widmete, ist das historische. Seine 
spätern Schicksale kennen wir nicht, y 
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"Kunka. — Kuntz, Car S B 


Kunka » Maler, dessen Dlabacz erwähnt. Die v. Scottische Samm- 


lung in Prag hatte Gemälde von ihm. Dlabacz meint, der Künstler @ 
könnte Hanka geheissen haben. IRRE 3 


Kunkler, Adolph, Maler zu Gnadenberg bei Bunzlau ‚ein Künst- _ 


ler, der uns seit 1826 bekannt ist. Er widmete sich dem Land- 7 


Talentes gegeben. RER) n s 4 
Es sind dieses Ansichten von Wasserfällen, Giesbächen, Gletschern, 


schaftsfache, und hierin hat er verschiedene schöne Proben seines 


von architektonischen Monumenten, Ruinen u. s. w. Diese seine 
Bilder erinnern an die Schweiz und an Tyrol, und an andere Ge- 7 


senden Deutschlands. Besonders gerne malte er architektonische ” 
Ansichten. y ne 


- Kunst D Cornelis » Maler, der Bruder des unter der Rubrik Lucas # 
Cornelisz erwähnten Künstlers. Beide sind Söhne des Corn. Engel- 


brechtsen, und unser Künstler wurde gemeiniglich C. Kunst (bei 2 
Fiorillo Kinust) genannt; | Te 


Er fertigte zu Leyden und in: Brügge mehrere Cabinetsbilder, 3 


profanen und noch mehr heiligen Inhalts. Viele seiner Bilder gin- 
gen während ‘der niederländischen Kriegsunruhen verloren, und 


schon Karl von. Mander :scheint wenig mehr von diesem Künstler 
gekannt zu haben. ‘Beiroder Tochter unsers Meisters sah er 
ein Gemälde, welches den Cornelisz mit seiner verstorbenen und 
mit der lebenden Frau ‘in einem Garten darstellt, im Grunde das 
sogenannte ‘Thor der Kühe, getreu nach der Natur gemalt. Dann 
sagt uns die Geschichte noch von einer Darstellung des Erlösers, ° 


wie er vor einer Menge Volks das Kreuz nach dem Calvarienberge 


schleppt, mit höchst ausdrucksvollen Figuren. Eine Kreuzabneh- 
mung rühmte man des warmen und kräftigen Colorites wegen. - 
C. Kunst starb 1544, 51 Jahre alt. | 11 


Kunst, Joseph, Maler, der 1778 in München starb, Er malte 


Cabinetstucke. 


Kuntz, Gärl, berühmter Thiermaler und Aupferstecher, geb. zu 3 


Mannheim 4770, gest. zu Carlsruhe 1850. Seın Meister im land- 
schaftlichen Fache war Rieger in Mannheim, und Quaglio ertheilte 
ihm Unterricht in der Architektur und Perspektive. Nebenbei dien- 
ten ihm auch die Schätze der Matinheimer-Gallerie zum Studium, 
und auch der Umgang mit geschickten Künstlern trug nicht wenig 
zu seiner frühen Entwicklung bei. Im Jahre 1700 bereiste er die 
Schweiz, wo ihn die &rossartige Natur einige Jahre fesselte; dann 
besuchte er die Lombardei, und auch hier machte er reiche Stu- 
dien, Endlich ging er ins Vaterland zurück und von da aus wurde 
er den Kunstfreunden zuerst. durch Aquatinta - Blätter rümlich be- 
kannt, besonders durch die Landschaft nach van der Velde und 
durch Potter’s pissende Kuh. Kunz machte die Zeichnungen in 
Cassel nach den Originalen, die bekanntlich später nach Russland 
wanderten. | 


Nach dem Anfalle der Pfalz an Baden kam .Kuntz, durch Wein- 
brenner’s Vermittlung, nach Carlsruhe, mit dem Titel und der Be- 
soldung eines Hofmalers, und später wurde er Galleriedirektor. Hier 
verfertigte er den grössten und besten Theil jener trefflichen Werke, 
die ıhm eine bleibende Stelle unter den vorzüglichsten Landschaf- 
tern und Thiermalern sichern, Allenthalben ist in seinen Werken 
ein gründliches Studium nach der Natur sichtbar; ausserdem war 
Potter das Vorbild, welchem er nachstrebtee Er machte sich das 
Individuelle dieses Meisters so zu eigen, dass er in Copirung des- 
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Ban, Kuntz, Carl. „1 
‚© selben selbst das geübte Kennerauge zu täuschen vermochte. Aber 
‘nicht nur in der Nachahmung anderer grosser Meister zeichnete 
‘sich Kuntz aus, er ist auch Selbstschöpfer genialer Werke, im ' 
, "Thier- und Landschaftsfache. Er eifert auch hierin glücklich mit 
© Potter, dem er nur manchmal an Lebendigkeit und Wahrheit der 
Farben nachsteht. Seine Stiere, Kühe etc, pflegte er in Thon zu 
modelliren, und darin liegt es wohl, dass seine Umrisse bisweilen 
etwas hart erscheinen. Weniger gelangen ihm Schaafe und Ziegen. 
Seine Landschaften sind Veduten, die er mit Sinn und Geschmack 
zu wählen und zu behandeln verstand. Ueberall liebte er in sei- 
men Bildern die volle Klarheit des Tages; sein Colorit ist immer 
‚»# brillant, nähert’ sich ‚aber doch zu sehr der Schmelzmalerei.’ Doch 
N sind von diesem Fehler meist seine herrlichen Lüfte auszunehmen, 
‚Alles, bis ins geringste Detail, ist bei ihm mit Liebe und Fleiss 
‚_ ausgeführt, wesswegen er auch nur langsam arbeitete, und im 
__ Ganzen keine sehr grosse Zahl von Bildern zu Tage förderte. Was 
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ihm fehlte war die Gabe der Erfindung, und daherähneln sich seine Dar- 


 , stellu gen ziemlich. Seine Arbeiten, die gesucht und gut bezahlt wur- 
, den, zieren die vorzüglichen deutschen Bildergallerien, besonders 
', zeichnen sich die vier Tagszeiten in dem .gräflich Hochbergischen 
© Palais aus; vortrefflich sind seine Ansichten des Bodensees und die 
‚ Bilder im Besitze des Königs von Bayern. Mehrere seiner Arbei- 
' ,.ten sind in Wien, Paris und Petersburg etc. Nur wenige sind in 
Karlsruhe. So wird der Künstler im Kunstblatte 1850 beurtheilt. 


>... Auch’ die Aquatinta-Blätter dieses Künstlers sind trefflich, sorg- 

: fältig und geistreich behandelt. Oefter verband er die Radirnadel. 
=. mit. der Tuschmanier, und zwar so, dass erstere vorherrschend ge- 
2 sblieben. ‚Die Staffage' steht durchaus mit der Scenerie im Einklang, 
\ und Kuntz bewies auch hier seine grosse Geschicklichkeit in Dar- 
stellung der Thiere. 


‚= 4) Die pissende Kuh, nach P. Potter’s berühmten Bilde, ein 

129 Hauptwerk in Aquatinta, gr. fol. Gute Abdrücke sind schon 

selten. In der fürstlich schwarzenbergischen Auktion wurde 

ein Exemplar mit 25 Thlr. 8 gr. bezahlt. Bei Weigel 10 Thlr. 

2) Le repas champe£tre, eine Hirtenfamilie mit ruhendem Vieh, 
nach J. H. Roos, qu. imp. fol. Bei Weigel 5 Thlr. 

3) Landschaft mit grasenden Ochsen, ruhender Kuh und Schaafen, 

mach A. van de Velde, qu. fol. Bei Weigel 1 Thlr. 10 gr. 

4) Le repos, Viehstück nach J. van der !Does, qu. roy. fol. 
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Bei Weigel 5 Thlr. 8 gr. | | 
5) RuhendeSchaafe am Hugel, auf der Anhöhe des Hintersrundes 
ebenfalls solche Thiere. C. Kuntz f. 1700, gr. qu. &. 
6) Agar renvoyce par Abraham, Landschaft nach C. Lorrain, 
qu. roy. fol. Ladenpreis 6 Thlr. 8 gr. 
7) Agar dans le desert, Landschaft nach demselben, Gegenstück, 
im gleichen Preise. 
8) Calypso, nach Becker, fol. \ 
9) Salomon Gessner’s Denkmal, gr. fol. 
10) Ansicht von Mannheim, gr. qu. fol. Preis’ 22 fl. 
11) Ansicht von Baden-Baden, gr. fol. Preis 22 fl. 
42) Ansicht von Heidelberg, gr. qu. fol. | 
15) Ansicht des Schlosses von Heidelberg, gr.qu. fol. Jedes dieser 
Blätter kostete 22 fl. 
14) Die Ruinen der Frauenkirche zu Mainz nach der Belagerung 
von 1795, nach Schneider’s Zeichnung, gr. qu, fol. 
15) Die Cathedrale zu Mainz, im ruinösen Stande, nach der- 
selben Belagerung, nach Schneider, gr. qu.:fol, 
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„212 R Kuntz, Rudolph. — Kunz, Maviane. 


““... 16) Sechs grosse Prospekte im’ Garten zu Schwezingen, nach sei- 
nen eigenen Gemälden, gr. qu. fol. ‚In Gouache. la ko- 
‚steten sie:bei Artarıa 132 fl. X 

17) ‚Sechs Ansichten aus Graubündten: ‚St. Toadeheig Mayen- h 
feld, Schloss Retzuns, Splügen, Reichenau, ee: gr: fol,- 

18) Das ahlfnse zu Wörlitz, fol. : 
10) Das gothische Haus zu Wörlitz ; geätzt, fol. | 
20) Der Venustempel, fol. Be ar 
21) Der Rheinfall bei Schaffhausen, gr. gu. fol. Ta Ä 
22) Ansichten aus der Gegend von Baden und. dem Murgihale, 3 
ee ie Aquatinta mit der Nadel vereiniget. s.), 7 
55) Einige schweizerische Schlösser «und Auseichten, für Piennin- 3 
 u.ger’s Verlag gefertigt. : | 


Huniz, Rudolph, Maler, Hupferstecher und no Hr 1 
teste Sohn des Obigen, wurde 1707 zü Karlsruhe geboren. Er ge- 
noss den Unterricht seines Vaters, und mit trefflichem Talente be- 
gabt, berechtigte er bald zu den schönsten Hoffnungen, die Kuntz 


auch erfüllt hat. Er malt Landschaften und Thiere, und ein be- I 


sonderes Studium war ihm das Pferd, Seine Gemälde und Zeich- 
nungen sind mit eben so_ viel Gründlichkeit als. Geschmack be- 
handelt. = 

Yiuntz zeichnete und radırte um 1820 für die in Heidelberg bei 
Engelmann erschienene Sammlung von Rhein-, Neckar- und.Mo- 


selansichten, und diese Blätter sind als erste Versuche schr gelun- 


sen zu nennen. Andere Werke seines Fleisses’ sind: Abbildungen 7 
sämmtlicher Pferderagen, nach dem Leben gezeichnet. Lithogra- 
phirt und herausgegeben von. R. Kuntz, mit naturhistorischer Be- ” 
“ schreibung von E. d’Alton, Professor in Bonn, 4 Lief, von 6Blät- 
tern, mit Thon gedruckt. Carlsruhe 1827, — 32, gr. qu.' fol.,@ 
Subscriptionspreis 36 Thl. I 
Abbildungen k. Würtemberg’scher Gestüts- Pferde von orientali- 
schen. Ragen, herausgegeben von dem k. lith, Institute. Nach den 7 
Zeichnungen und unter ‚Mitwirkung der k. Gestütsdirektion von 
R. Kuntz, und lith. von Eckeman Allesson, 3 Hefte mit ı8 Blät- ° 
ter, deutschem oder franz. Tezt, Titel und Dedicationsblatt. Stutt- 7 


gart 1823, 26. qu. roy. fol, 4 
Huniz, Ludwig » Maler und ERS, Bruder des Obigen, 


wurde 1811 zu Carlsruhe  geboren,, vom ‘Vater in den Anfangs- 
srunden der Kunst unterrichtet, und bald nach. dessen Tod fing 
er auch an, die Resultate seiner Bemühungen dem Publikum vor- 7 


zulegen. Wir haben von ihm: Thierstudien, nach der Natur ge- | 


‚malt von Karl Kuntz, auf Stein gezeichnet von Ludwig Kuntz. 

2 Hefte. Carlsruhe 1857, 4. E 
Kuntz, E., Lithograph, vielleicht Bruder der beiden vorhergehen-# 

den Künstler. Er ist uns durch folgendes Werk bekannt: 

XX Skizzen von E. Fries, grossh. badischem Hofmaler, Zum 

Gebrauch als Vorlegeblätter für Landschaftszeichner ith. von ‚Er 

Kuntz und Fr. Eisenlohr. Carlsruhe 1854, gr. qu. Fol. N 
Huntz, Historien- und Portraitmaler, der in Prag seine Kunst mit 

Beifall übte. Er malte die Lobkowitzische Lorettokapelle auf A | 
Hradschin aus, und auch Altarbilder finden sich von ihm. Starb 

zu Prag 1708 im 61. Jahre. - | | 


Hunz, der Hofmaler Karl IV., s. Kunczo: > 
Hunz, Mariane, Eine Person mit M. HRürzinger. Meuel und. | 
Füssly führen sie zweimal auf. j 
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” Kuntze, Eduard. — Hundiäken. Leopold. MR. 213 


1% "Schule, und als talentvoller Jüngling hatte er bald zu den schön- 
„sten Hoffnungen berechtiget, Seine Leistungen wurden auf das 
_ ehrenvollste erwähnt, aber schon im 22. Jahre, 1827, ereilte ihn 
- "der Tod. Sein gelungenstes Werk bleibt ein Carton mit der Para- 
bel vom barmherzigen Samariter, den er nur zur Hälfte in Farben 


ausführte., = ., Go oh u 


‚Kunze, Johann Philipp, Schmelzmaler, wurde 1682 zu Frank- 
‚  fart a. M, geboren, und da übte er anfänglich die Goldschmiede- 
- kunst. Zuletzt brachte er es in der Schmelzmalerei noch weiter, 
‚und hierin beschäftigte ıhn Carl VII. und Franz I, Starb 1759. 


‚Kunze, Johann Andreas, Schmelzmaler, Sohn und Schüler des 
‚ Obigen, hatte den Ruf eines geschickten Künstlers in seinem Fache, 
' Er arbeitete in verschiedenen Porzellanfabriken, und einige legte 
er selbst.an. Bei solcher Gelegenheit wusste er sich wichtig und 
nothwendig zu machen, da; er im Besitze besonderer Geheimnisse 
seyn wollte. Seine Hauptstärke soll er in Bereitung der Farben 
‘gehabt haben, und dann war er einer der ersten, der Figuren 
und Landschaften auf gewöhnliches Porzellain malte. Dieser Ar- 

‘ "kanist stafb 1770 zu Höchst, BER s 
#Kunze, Christian Gottlieb, Yhilipp’s Sohn und Schüler, wurde 
| 1756 zu Frankfurt geboren, und auch er genoss den Ruf eines 


nen Manufakturen Deutschlands und Hollands. In Bereitung der 
blauen und rothen Farbe hatte er für jene Zeit grosse Tienntnisse, 
doch hat die unsrige alle jene ältern Erzeugnisse weit hinter sich 
zurückgelassen. Er malte Bildnisse und Figuren auf Tassen uud 
andere Gefässe, und gegen Endefdes vorigen Jahrhunderts starb er. 


Kuon, Martın, Maler in Prag,! wo er in einem Protokolle von 
1348 vorkommt. | i 


Kupelwieser, Leopold, Maler, geb. zu Piesting in Nieder- 
österreich, erhielt seine erste künstlerische Ausbildung zu Wien 
von dem Maler Rückert-und später, im Jahre 1809, an der k. k. 
Akademie. Die Fortschritte, welche er besonders in letzerer machte, 
waren so bedeutend, dass er ım Jahre 1815 seinen Unterhalt durch 
die ihm zahlreich ertheilten Aufträge gedeckt sah. Eine im Jahre 
1816 in Gesellschaft eines Kunstgenossen nach Dresden unternom- 
mene Reise wirkte durch den‘ Eindruck, den die dortige reiche 
Gallerie auf ihn hervorbrachte, sehr günstig auf seine weitere Bil- 
dung. Von diesem Ausflug zurückgekehrt, setzte er eifrig seine 
Studien an der Akademie fort, und lieferte ın jener Zeit ein gros- 
ses Altarbild, vorstellend den Erzengel Michael, für den Grafen 
“ Michael Esterhazy; verschiedene Copien nach Correggio, Mengs 
u.a., mehrere Portraits, die Thürflügel der Apotheke ın der wol. 
‚ zeil u. a. m. Das lebensgrosse Bild S. M. des Kaisers, welches 
 Kupelwieser im Jahre 1824 für den Sitzungssaal des Appellations- 
‚gerichts zu Prag malte, begründete noch mehr seinen bereits er- 
worbenen Ruhm. Im Sommer des nämlichen Jahres verfertigte er 
für den Russen Alexis von Beresin eine Suite ungarischer Natio- 
naltrachten, und begleitete hierauf denselben nach Italien, um 
Landschaften, Costume und Antiken für eine projektirte Reisebe- 
schreibung zu zeichnen. In Rom verfertigte er nach den Wand- 
gemälden des Fra Angelico da Fiesole im Verein mit den Malern 


Kunze, Eduard, Maler zu Berlin, bildete sich in’ Schadow's 


berühmten Schmelzmalers seiner Zeit.‘ Er arbeitete in verschiede-. 
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a4 * Auen Kupetzky, Johann. Abs! 


0. Hempel und Tunner eine Reihe von vortrefflichen Federzeichnun- 
gen, ‚die bei jedem, der sie gesehen, hohe Verehrung für den 
herrlichen Florentiner erweckt haben. Neben einigen künstlerischen ° 
' Studien fühıte er für Beresin in Rom, so wie auf der weitern Reise 
nach Neapel und Sicilien, bei vierzig Zeichnungen aus. In Mes- 
» sina befiel die beiden Reisenden ein tödtliches Nervenfieber, . wel- 
chem Beresin erlag und Iiupelwieser nur durch angesirengte ärzt- ” 
liche Bemüuhung entkam. Im August 1825 kam er nach glücklich 7 
vollbrachten Wanderjahren in Wien wieder an, und bewährte so- 

hin seine Meisterschaft durch das Altarbild: der Leichnam Christi” 
für die Rirche zu Starawies in Polen, durch die hl. drei Könige, 
die auf der Ausstellung 1826 viele Bewunderer gefunden, und viele” 
andere Oelgemälde, Portraits und Zeichnungen. Ein herrliches” 
Erzeugniss der Kunst ist sein grosses Oelgemälde, welches den’ 
Mittelpfeiler des neuen, prachtvoll ausgestatteten Portals der Rron- 
apotheke am Graben schmückt. Es stellt den frommen Jüngling” 
Tobias vor, wie er, in Begleitung des Engels, von der Reise in’ 

die heimatliche Halle zurückgekehrt, seinem blinden Vater das 
Licht der Augen wieder gibt. N RR ; "u 
Andere treffliche Bilder sind: St. Stephan, und ein grosses Cru- 
cifix, welche beide nach der Militärgrenze kamen; St. Joseph u. 
Johannes, Altarblätter zu Neuhaus ın Böhmen; das Abendmahl; 
der gekreuzigte Heiland mit der hl. Familie, ein schönes Altar- 
blatt, das er für die Kirche im Lichtenthal zu Wien, für die Erz 
herzogin Sophie und für Manz von Mariensee wiederholte; die 
Geburt der Maria, ein ausgezeichnetes Altarbild in Klosterneuburg; 
die heil. Jungfrau mit dem Rinde, vor ihr Erzherzog Rainer m 

“Familie, ein grosses Altarbild u. s. w. 


Im Jahre 1850 wurde Kupelwieser Corrector der Historienmalerei 
bei der k. k. Akademie. Mehrere seiner Bilder nennt die Oester. 
National -Encyclopädie. 


HKupetzky, Johann, Maler, geb. zu Pössing in Oberungarn 1666, 
gest. 1740. Sein Vater, ein Weber, wollte ihn zu gleichem Ge 
werbe erziehen, allein der Sohn floh im 15. Jahre vor dem Web 
stuhle, und half sich mit Betteln durch, bis er in Luzern bei ei 
nem Maler Klaus Aufnahme fand. Mit Talent begabt, machte er” 

N in kurzer Zeit solche Fortschritte, wie Klaus in seinem Leben nie, 

I und nun ging Kupetzky nach Wien, dann nach Venedig und end- 

| lich nach Rom, um sich in seiner Runst zu vervollkomimnen, und 

| es gelang ihm, selbst vor S. Bombelli den Vorzug zu behaupten. 

Sehr vieles malte er in Rom für Alexander Sobiesky.. Seine Mu-| 

ster waren Correggio, Guido und, Titian, doch machte er nich 

die Historienmalerei zur Hauptsache, sondern die Portraitirkunstz 

Nachdem er 22 Jahre in Italien zugebracht hatte, erhielt er. vom Für 

| sten Adam von Lichtenstein eine Einladung nach Wien, wo ihn 

N 


Kaiser Joseph I., Karl VI. und Prinz. Eugen vor den übrigen Hof 
| malern begünstigten, und auch dem Czar Peter wurde er in Carls 
| bad persönlich bekannt. Dieser Fürst hätte ihn gerne in seine Dienste” 
| genommen, aber er nahm weder diese, noch eine andere vortheil« 
! hafte Bedienstigung an; wie Fiorillo meint, in Eolge einer thöo= 
Al richten (?) Idee von Freiheit. Der russische Czar bestellte bei ihm 
viele Gemälde, bei welchen ıhm David Hoyer die Draperie ma- 
len half. Die Zahl seiner in Wien gefertigten Bilder ist sehr be= 
| 5 deutend, ‘da er zahlreiche Aufträge erhielt, deren er sich mit 
Schnelligkeit entledigte. Er war im Stande, in einem Tage neun 
Iiöpfe zu malen. Er malte den Fürsten von Lichtenstein, Karl VI, 
die Kaiserin, und dieses Bild gefiel ersteren so wohl, dass er den 
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= > Künstler an seinen Hof einlud. Doch Kupetzky mächte davon kei- 
nen Gebrauch, sondern bat nur um die Gnade, ihm und seiner. 
Familie die Ausübung seiner Religion zu gestatten. Er war näm- 
lich ein eifriger Anhänger der Sekte der böhmischen Brüder, und- 
© hatte selbst seine Frau, die Tochter seines Meisters Klaus, bere- 
det, dieser Sekte beizutreten. Er hatte sie als armes Mädchen aus 
> Achtung für den Vater geheirathet, was er aber bereute, da dieses 
böse Weib won schlechtem Charakter war. , Dennoch sorgte er redlich 
für sie, in Wien, so wiespäter in Nürnberg. Diese Stadt betrachtete er 
als Zufluchtsort, weil ihm seine Neider in Wien beibrachten, man wolle 
ihn als Sektirer dem geistlichen Gerichte übergeben, und so schickte 
er eilig seine Familie nach Nürnberg, und folgte selbst bald nach. 
„Sein Ruf war ihm gefolgt und daher hatte er bald Ueberfluss an 
» ‚Bestellungen. Der Churfürst von Mainz, der Herzog von Gotha, 
‚der Markgraf von Ansbach und der Bischof von. Würzburg luden 
ihn ein, um ihre Bildnisse zu malen, doch nirgends blieb er in 
die Länge. Im Jahre 1753 wollte ihn die Königin von Dänemark 
an ihrem Hofe sehen, allein sein Alter erlaubte die Reise nicht, 
und als ihm zu jener Zeit auch sein hoffnungsvoller Sohn, Joh. 
- Christian Friedrich, der schon malte, . ım 17. Jahre gestorben 
war, kam er fast von Sinnen. Endlich starb er am Podagra, und 
seine Leiche wurde ganz im Stillen zu Grabe getragen, weil die 
Geistlichkeit den böhmischen Bruder nicht als Glied der Kirche 
betrachtete, Indessen war Hupetzky ein braver Mann. Er machte 
ein Testament zu Gunsten der Armen, der salzburgischen Emi- 
granten, und der Schulen in Nürnberg. ' 


Kupetzky hat seinen Ruf namentlich als Portraitmaler gegründet; 
‚er malte aber auch Historien. Seine Bildnisse glaubten einige mit 
jenen Van Dyck’s vergleichen zu dürfen, und Füssly meint gar, 
um sich einen Begriff von Kupetzky’s Köpfen zu machen, müsse 
man die Stärke von Rubens, das Zarte und Geistige von Van Dyck 
"und den Schatten und die Zauberei von Rembrandt sich vorstellen; 
ein Urtheil, das man wohl nicht unterschreiben wird. Er besitzt 
indessen nicht gemeine Verdienste, besonders -in getreuer Auffas- 
sung der.Natur. Seine Köpfe sind ähnlich, und besonders viel 
hielt er auf die Darstellung der Hände, Um die Draperie bekum- 
; merte er sich weniger. Seine Farbentinten sind übertrieben; er 
lasirte bis ins Unendliche. Viele seiner Bildnisse wurden gesto- 
chen: von Bause, J. J. Haid, A. und J. Schmuzer, G. M. Preiss- 
ler, J. C. Vogel, B. Vogel, J. v. Kauperz, P. Westerinayer, J. 
Balzer, E. Schaffhauer u, a. Eine bedeutende Anzahl solcher 
Bildnisse sind in einem eigenen Werke vereiniget, unter dem Ti- 
tel; Joannis Kupetzky, incomparabilis artificis imagines et picturae 
aliquot — antea arte quam vocant nigra aeri incisae, a Bern. Vo- 
gelio jam vero similiter continuatae opera et sumptibus V.D. Preis- 
leri Chalcographi. Norimb. 1745. fol. Dieser B. Vogel fertigte das 
Bildniss Kupetzky’s mit der Brille, seinen Sohn daneben, sehr schön 
in Schabmanier, fol. Sehr selten ist jenes Folioblatt in schwar- 
zer Kunst, welches diesen Meister mit dem Damenbretspiel vor- 
stellt. J. J. Haid stellte ihn mit Palette und Pinsel dar. Balzer 
sen. stach sein Bildniss für die Abbildungen böhmischer und mäh- 
rischer Gelehrten und Künstler. Rossbach stach ihu, wie er die 
Laute spielt, J. Elias Haid im Brustbild mit Halskragen, und J. 
'S. Leitner stach eine Medaille mit dem Bildnisse Kupetzky's. Auch 
sein von ihm selbst gemaltes Bildniss findet sich noch; einmal bei 
Domherrn Speth in München. 
Dann sind auch historische Blätter nach seinen Gemälden vor- 
handen, darunter eine Sammlung unter dem Titel: Familia sacra, 
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Ne: ie imagines Servatoris ‚Jesu: Chrkfi eusque parentam ef 
Ber aposkB arm etc. aere incisae.a J. J.’Haidio, n 
„us ..C. Füssly. hat sein und des G. Ph. Rugendas Eitben. hehe % 

‘ Fr ‚Auch in Füssly’s Lexikon, in Dlabacz ‚böhmischem. Hünstler- 
lexicon und besonders in. Jäck’s Pantheon sind weitläufige Artikel J 
‚über ihn zu lesen. . Bei letzteren ist ein langes Verzeichniss von 
Gemälden des Künstlers... $. auch unten ee Aalen, die | 
‘Schüler von Hubetzky. . 


| Kupetzky, ‚Johann Christian Friedrich, s den obigen AN 
tikel. N h 


 Kupetzly- Müller, Teinahie dee Gabriel Müller von Kasbachil 
eines der besten Schüler des Joh. Kubetzky, von welchem die guten 
Draperien in den Bildnissen des Meisters herrühren. Andere Schü- > 
ler desselben sind: Joh, Andreas Brendel, Samuel Gottlieb’ Han- 
rich, Johann Noah von Penn); Franz Ignatz Ron . Conrad \ 
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Kupfer D 9. , Hupferstecher, der i in ‚Wien bei innier seine ‚Kunst‘ R 
erlernte. Von ihm fanden wir erwähnt: 4 


41) Der Dorfmarkt, mit dem Pendant nach kt 
2) Das Bildniss von Spinoza. | : a. N 


Kupfer, Henriette, Malerin zu Berlin, eine jetzt ichende Künste 
lerin. Sie malt Bildnisse. Dann hat man auch Copien von ihrer 7 
Hand. Im Jahre‘1832 copirte sie aus einem unbekannten italieni- 7 
schen Gemälde des k. Museums das Portrait eines Yüindes.. , 


Huriger, Johann David, Kupferstecher zu München, wo. er in . | 
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte. ‘Er stach. nach = 
Beich u. a. 


Hurt, Joseph, Maler in Freiburg, ein Hunstler unserer Zeit. Es 
finden sich verschiedene Genrestüucke von seiner Hand. Ei 


Hurz, Joseph, Maler zu Wien, wo er den Titel eines akademih 
schen Künstlers führte, Er starb daselbst 1827 im 59. Jahre. 


Hurz, Alois, Lithograph von Passau, wurde 1707 geboren, und. 
um 1825 verfolgte er auf der Akademie der Künste in VIE PA er 
seine weitere Ausbildung. i 


Kurz von Goldenstein, Franz, Maler von Keibebit ‚wurde ’ 
1807 geboren; sein Kunst übt er zu St. Michael im Salzburgischen, 4 


Kurzrock, Garl Eduard, Maler und Dekorateur, der um 1818 $ 
in Berkn arbeitete. Er lieferte auch Zeichnungen in schwarzer‘ | 
Kreide. 


Husck, Johann van, der Glasmaler, dessen Tiepzgi erwähnt, ist 
Ba Person mit J, van Cuyck. i 


Hussel, s. Hüsel, 
Hussens, C., s. Kuffeus. 
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l Huster, Conrad, Maler von Winterthur, wurde um 1750 ji) 
4 ren, und seine Kunst übte er in den ersten Jahren in Holland 
Er malte da Bildnisse. Im Jahre 1763 ging. er in die Heimath zu- 
Ni rück, und da malte_er auch Landschaften. Starb um 1802. 
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 Kuster, Jakob, Landschaftsmaler, Sohn des Obigen, wurde 1770 | 
‚in Winterthur geboren, und von seinem Vater unlerichtet, bis er 
unter Wüsts Leitung in Zürich sich weiter ausbilden konnte. Spä- 
> ter besuchte er die Akademie in München, und nachdem er nun 
= auch die Natur mit Aufmerksamkeit studirt hatte, folgte ihm der 
Ruf‘ eines geschickten Landschafters in Oel und Aquarell. Doch 
"starb der Künstler schon 1706, ee 

‚ Kuster, Johann Kaspar, .Wialer, geb. zu Winterthur 1747, ge- 
| storben 4818. Er lernte bei seinem Oheim- Conrad, einem mittel- 
mässigen Maler, hatte aber nach fünf Jahren noch nichts weiter 


„ ‘inne, als-das Handwerk, welches er auch noch bei dem geschick- 
ı% »ten Landschaftsmaler‘ Wüest trieb. ‘Endlich fühlte er den Drang, 
ii etwas mehr in der Welt zu sehen, und ging 1777 nach Frankfurt 
„8. a. M., wo’er in einer Tapetenfabrik Unterkommen fand. Hier 
I@: trieb er’ sich anderthalb Jahre mit der Geschwindmalerei herum, 


und begab sich dann mit seinem Freunde Huber nach Düsseldorf, 
wo. sıch..ihnen bei‘ der Betrachtung der herrlichen Kunstwerke in 
der Gallerie eine neue Welt öffnete. HKuster maite mehrere kleine 
- Bilder, in Schweizerlandschaften und Wasserfällen 'bestehend,, die 
in Amsterdam und im Haag Abgang fanden. Im Jahre 1784 ver- 
liess er wegen der Unruhen die Niederlande. und kam an seine 
Heimath zuruck, wo er sich mit Anna Maria Reinhard vermählte, 
‘die Insekten, Blumen- und-Fruchtstücke mit Beifall malte. 
Kuster war glücklich in der Wahl seiner Gegeästände, zeigte 
viel Gefühl für Effekt und gefällige Formen, und auch sein’Pinsel ö 
war geübt und keck, das Colorit in seiner besten Zeit leicht und 
. wahr. In späteren Zeiten wurde seine Manier etwas schwerfälli- 
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Bir ‚ger. Seine Werke sind noch immer beliebt. / 
Huster, Mme., ;. den obigen Artikel. | ' 
1 ‚Eiutschera, Franz, Maler von Lobchowitz in Böhmen, wurde 
| 1807 geboren, und in Prag in den Anfangsgründen der Runst un- 
terrichtet. Im Jahre 1855 besuchte er die Akademie der Künste ın 
München, und da war es das Landschaftsfach, welches er zum 
= Hauptstudium machte. Er hat bereits mehrere gelungene Bilder 
geliefert.  . | | 
Hutsky, ‚Mathias, Maler von Krziwoklad (Birglitz), kam in 
Dienste des Erzherzogs Ferdinand in Prag, und da starb er 1504. 
Huwasseg, Landschaftsmaler zu Grätz, dessen wir ‚1824 zuerst er- 
wähnt fanden. In seinen Bildern offenbaret sich ein getreues Stu- 


' dium der Natur, und genaue Renntniss der Perspektive., Die 
Vorgründe seiner Bilder sind reich an Naturstudien. 


Huwenberg, Ch, ‚van, .:s. Kouwenberg. 
'Kuyck, s. Cuyck. 


Ru r Gisbert van der, Glasmaler von Gouda, wo.er ın der 
"Schule der Crabeth seine Kunst erlernte. Hierauf lebte er mehrere 
"Jahre im Auslande, und 1673 starb er im Vaterlande. 


‘Huylenburg; s. Cuylenburg. 
9 Kuyp, s.Cuyp. 


HKuyper, Jakob, Zeichner und Maler, wurde 1761 in Amsterdam 
geboren, und schon in früher Jugend äusserte er, eine entschie- 
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Kuyper, Jakob. — Kuypers, Dirk: | 


‚dene Neigung zur zeichnenden Kunst. Sein erster Lehrer war J. 


M. Cok, und hierauf genoss er während einer Zeit von sechs Jah- 


ren bei J. Schmidt gründlichen Unterricht im Zeichnen, bis er end- 


lich von J. Andriessen in die Grundsätze der Malerei eingeweiht 
wurde. Im Jahre 1775 trat er in. die Akademie zu Amsterdam, und 
hier gewann er 1781 und die beiden folgenden Jahre die ausge- 
setzten Preise. Zu jener Zeit erlernte er. beim Bildhauer Garachi 
auch das Bossiren, und mit allen Hülfsmitteln seiner Kunst aus- 
gestattet, ging er endlich nach Italien, um seine Bildung zu voll- 


‚enden. Hierauf besuchte er die Rheingegend und die Gallerien zu 


Düsseldorf und, Mannheim, ‘und nach seiner Rückkehr genoss er 
im Vaterlande die Früchte seines Fleisses. Im Jahre 1801 war er 
Mitstifter der Zeichnungsakademie zu Amsterdam, dann Sekretär 
derselben, und 1808 erwählte ihn auch das k. holländische Insti- 
tut zum Mitgliede; denn Kuyper genoss den Ruf eines sehr un- 
terrichteten Mannes. Bald darauf wurde er auch zum Präsidenten 
gewählt, allein seine Gesundheit war bereits geschwächt, und so 


‚unterlag er 1808 dem Tode. Er wurde in der alten italienischen 


Kirche zu Amsterdam begraben, und die Gesellschaften: ‚Kunst 
zy ons deel, und Felix Meritis“ feierten sein Gedächtniss. 


 Kuyper malte Landschaften und Historien, und diese seine Bil- 
der sind von grossem Verdienste. Sein Styl ıst edel, und in der 
Composition verfuhr er mit Ueberlegung und mit dichterischem 
Geiste, Er sah überall auf historische Wahrheit in Sitte und Co- 
stum, so wie auf Correktheit der Zeichnung. FHiuyper muss unter 
den vaterländischen Historienmalern immer mit Achtung genannt 
werden. Er fertigte 20 Zeichnungen zu den Romeinsche Geschiede- 
nissen door M. Stuart. Jakob Buys lieferte die erstern Blätter, 


‚und jene von Kuyper beginnen mit Th.XVIII. Das letzte stellt den 


Septimius Severus auf dem Sterbebette vor. Ein anderes schönes 
Werk, welches durch den Tod Kuyper’s unterbrochen wurde, ist 
jenes, welches auch Füssly ın den Suplementen nennt: De Mensch 
zoo als hy voorkomt opden bekenden aardbol: Der Herausgeber 
ist ebenfalls Stuart, und Kuyper lieferte Aquarellzeichnungen 
zum Stiche. Es sind noch mehrere seiner Zeichnungen durch 
Kupferstich bekannt, und dann finden sich auch solche, die nıcht 
zu gleichem Zwecke bestimmt waren, wie eine Darstellung von | 
Bacchus und Ariadne, auf blauem Papier ausgeführt. Seine Oel- 
malereien sind in geringer Anzahl vorhanden; auch seine Bilder 
nach Art der Basreliefs und in Onyx sind nicht häufig. Sich selbst 
bildete er im 22. Jahre mit Pinsel und Palette vor der Staffelei in 


Lebensgrösse ab. Aus allen diesen Blättern geht hervor, dass 


Kuyper bei günstigen Verhältnissen ein Historienmaler ersten Ran- 
ges hätte werden können. 


F. J. Pfeiffer fertigte ein wohlgleichendes Brustbild von diesem 
Yıunstler, und dieses ist in der Gesch. der vaterlandsche Schilderk. 
door R. van Eynden etc. II. Blatt C. No. 2. in Kupfer gestochen. 
Da liest man auch ausführliche Notizen über den Hünstler. 


Huypers, Dirk, Maler und Dichter von Dortrecht, war ein Zeit- 


genosse des Obigen. Sein Vater widmete ihn den Studien; allein 
seine natürliche Lebhaftigkeit liess bei ihm keinen ernsten Betrieb 
zu. Er wählte daher die Malerei, und J. Poorse ın Grafenhaag 
war hierin sein Lehrer. | 

Hierin lernte er den Dichter R. Arends jun. kennen, und von 
dieser Zeit an'war seine Zeit zwischen der Poesie und Malerei ge- 
theilt. Er liess sich im Dorfe Voorschoten nieder, um Gelegen- 
heit zu finden, nach der Natur zu zeichnen, und seine Kunstar- 
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‚beiten bestanden damals in Tapetenmalereien, die nach dem Haag, 
nach Leyden und Dortrecht Absatz fanden, weil man diese seine ge- 
- fälligen Zimmerverzierungen liebte. Auch fertigte er Zeichnungen in 
 Tusch und Saftfarben, die als geistreiche Blätter ebenfalls Liebhaber 
fanden. Mittlerweile fing er auch in Oel zu malen an, aber der Erwerb 
war immernoch nicht hinreichend, wesswegen er nach Dortrecht zog, 
wo es ihm jedoch nicht besser erging. Auch der Verlust seiner Frau 
war ihm jetzt schmerzlich, und es verfloss einige Zeit, bis er wieder 
malte unddichtete. Seine ersten Versuche ersehienen unter dem Titel: 
Myne Dichteroefeningen, Leyden 1786. 8. In einem dieser Ge- 
dichte hauchte er seinen Schmerz aus, doch blieb er nicht lange 
dessen Beute, und nach dem bald darauf erfolgten Tod seines Va- 
ters führte er ein noch ungeregelteres Lieben als früher. Im Jahre 
1796 segnete er endlich das Zeitliche, 65 Jahre alt. Der Dichter 
J. le Francg van Berkhey widmete ıhm ein. Gedicht. 
= Kuypers zeichnete und malte Landschaften mit Staffage, und aus 
».diesen Bildern spricht ein verständiger und erfindsamer Rüünstler; 
‚ser brachte es aber nie zu guten Mitteln. In der spätern Zeitscheint. 
‘er in Armuth gelebt zu haben, und Niemand kaufte seine Bilder, 
denn Berkhey singt von ıhm: | 
Goedkoop in overvloed, verkocht hy alle dagen, 
Doch niemand wilde opt’ laast naar syne kunst meer vragen. 


Huytenbrouwer, Martin Anton, Colonel bei der königl. nie- 
derländischen Artillerie, ein Kunstliebhaber, der die Malerei mit 
Beifall übte. Er malte Pferde und anderes Vieh in Landschaften, 
auch Bildnisse, einzeln und in landschaftlicher Umgebung. 

In diesen Bildern offenbaret sich ein fleissiges Studium der Na- 
tur. Sie kamen blos in den Besitz von Freunden, und den grössern 

Theil behielt er selbst. Dieser Offizier wurde 1770 zu Venloo ge- 
boren, wir wissen aber nicht, ob er sich noch am Leben befinde. 


Kwietna, Daniel Alex van, Maler von Pilsen, der um 1614 in 
Prag das Bürgerrecht hatte. Ueber seine Leistung ist wohl wenig 
bekannt. In der St. Wenzelskapelle im Dome zu Prag nennt ihn 
eine Inschrift als Renovator eines Wappens. 


HKwieton, Architekt, der in Böhmen seine Kunst übte. Er baute 
1474 den Schlossthurm zu Tuhoraz bei Böhmisch Brod. Dlabacz 
sah 1785 noch die Inschrift am Thurme, welche diesen Künstler 
nennt. | 


Kynizs, Peter, Maler zu Prag, der in einem Malerprotokoll von 
1348 vorkommt. 2 


Kyprensky ‚ Obrest, s. Kiprensky. 
Kyrck, s. Kirk. 


Rysell, Edward, ein englischer Kupferstecher, um 1650. Er stach 
Bildnisse. Selten ist jenes von Oliver Cromwell zu Pferde. 


Hyte, F., Kupferstecher, der in der ersten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts in London lebte, nach seinen Lebensverhältnisen aber 
unbekannt ist. Er stach in Schwarzkunst. i 

1) Die Religion von der Weisheit und Demuth begleitet, nach 
A. Carracci. 

2) Graf James Ratclif. 

3) Die Gräfin von Gadolfin , nach G. Raneller. 

4) M. Gay, Compositeur, nach F. Hayman« 
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Laab, Johann, Bildhauer, So wird ım Brockhaus’schen’ Conversa- 
tionslexikon der neuesten Zeit im Artikel über deutsche Kunst 1. 
599. irrig der Bildhauer Johann Leeb aus Memmingen genamnt. 


Laan, Adrian van der, Zeichner und Kupferstecher, wurde ge- 
gen 1690 geboren, angeblich zu Utrecht. Sein. Meister ist unbe- 

« kannt, ihn selbst aber nennt man. als Lehrer des berühmten Jan 
van Punt. Dieser wurde 1711 geboren, und unser Künstler arbei- 
tete noch gegen 1740, woraus die Lebenszeit desselben abzunehmen 

ist. Sein Todesjahr ıst unbekannt. a | 
Van der Laan fertigte Zeichnungen verschiedenen Inhalts. Die 
wenigsten sind farbig, die grösste Zahl hingegen mit der Eeder 
umrissen und ausgetuscht. Er hielt sich lange in Paris auf, und 


da sind die meisten seiner Zeichnungen und Stiche gefertiget. - 


Mehrere der letzteren führte er für Buchhändler aus. Die be- 
sten sind die Blätter nach Glauber, unter dem Titel: 


1) Veertig stuks Landschappen zoo in Italien als Duytslandt, 
naa’t leeven geteekent door de wyt-beroemde Honst- Schil- 
t der J. Glauber, en geest door A. v. Laan, Von diesen 40 im 
Geiste des Malers radırten Blättern sind nur zwei nach J. v. 
Huysum und eines nach L. P. du Bourg; gr. qu. fol. ‚Bei 
Weigel 3 Thlr. » : 2 
2) Der grosse Wallfischfang und Häringsfang, nach v. d. Meu- 
len, in zwei Platten, sehr gr. qu. imp. fol. 
5) Zee, Land, en Stroomlust, Bestaande in Verscheyde Gezig- 


« 


ten — naar’t Leeven geteckent van verscheide Liefhebbers 
etc. NE auch mit französischem und englischem Titel, 
qu. fol. t% 
4) Die Bu von Zwergen, in burlesker Weise gehalten, gr. 
qu. fol. - NR % 
5) Bildniss des Lorenz Coster, des angeblichen Erfinders der 
Buchdruckerkunst. 


Laanen » s. Laenen. 


Laar oder Laer, Peter van, Maler und Radirer, genannt Bam- 
boccio,.wurde um 1613 zu Laaren bei Naarden in Holland gebo- 
ren, und Meister Johann del Campo unterrichtete ihn in den 
Anfangsgründen der Kunst. Später besuchte er Italien, um 
sich weiter auszubilden, und 16 Jahre verweilte er in Rom, wo 
Poussin, Claude Corrain, Joachim von Sandrart u.ä. seine Freunde 
wurden. Gleiche Studien verbanden diese Meister nicht, und am 
weitesten war van Laar von jenem Wege entfernt, welche die frü- 
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'heren grossen Meister in Rom betraten. Sein Naturell führte ihn 


zu einer eigenen Art. von Darstellung;'munterer Laune, wie er, war, 


‚sound ..ein Freund. burlesker..Scherze, wählte:er häufig comische 
0 Scenen zur ‚malerischen Darstellung, und diese Bilder ‚ nannten 
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die Römer. Bambocciaden. Der Meister selbst erhielt.den Beinamen 
„il Bamboeccio,“ wohl nur wegen der Spässe, die er ım Leben, 


"wie ım Bilde liebte, und nicht so sehr wegen seiner körperlichen 


Missgestaltung, wie Einige.meinen. Er war ein gutmüthige‘ Mensch, 
der gerne sich und anderen Freude gönnte, und gerade von keiner 
zu grossen Geistesstärke, denn. Sandrart sagt, dass er durch Nach- 


' "sinnen gleich “seinem Verstande zu viel aufgebürdet habe. ' Das 
‚Gleichgewicht stellte dann die Musik wieder her, und besonders 


war es die Violine, mıt welcher er die Grillen und Scrupel weg- 
spielte. Dabei muss er allerdings eine höchst komische Figur ge- 
spielt haben; denn il Bamboccio hatte fast gar keinen Hals und der 
Unterleib war um ein Dritttheil grösser, als der obere, So konüte 
allerdings, einmal der ‘römische Thorwächter glauben, es sei nur 
‘das Pferd mit angebundenen Stiefeln durch das Thor gekommen, 
den oben zusammengedrückten Reiter bemerkte er nicht. Der 
Künstler war aber allenthalben wohl gelitten, denn er war liebreich 
und freundlich, eine gutmüthige Seele, und mit besonderer Liebe 
erinnerte. sich Sandrart seiner. Auch seine Bilder: komische Scenen 
jeder Art, Jagden, Scharmuützel, Räuber, Marktplätze, Landschaf- 
ten mit Thieren u. s. w. waren sehr beliebt. Sie sınd 'mit keckem 
Pinsel ausgeführt, von slänzender Färbung und dabei auch correkt 
in der Zeichnung.‘ Man betrachtete seine Possen mit Vergnügen, 
und ‚selbst die grossartigen Compositionen der römischen Kunst- 


_ heroen wurden darüber vergessen. : Desswegen ärgerten sich Sacchi 


und Albani, wie aus ihren Briefen in der Felsina pittrice II. 267. ff. zu 
erschen ist. Sie tadeln die römischen Grossen, dass sie den Bamboc- 
ciaden eines Teniers, Ostade und Laar in ihren Pallästen eine Stelle 
gönnten. Indessen erkannte Bamboccio selbst recht gut, dass’er den 
"Weg des guten "Geschmackes verlassen hatte. Er spricht dieses 


"in einem Briefe 4666 an Hondekoeter aus, und darin’ sagt er, dass 


er dieses gethan habe, um der Critik und der affektirten Liebha- 


'berei, die den Künstler meistens’ verhungern lasse, nicht mehr zu’ 


‘hofiren. ' Bamboccio wurde bezahlt und geehrt. Seine Laune sagte 


vielen mehr zu, als der Ernst und die Strenge’der früuhern Kunst, _ 


Alles wiederholt sich; das alte Griechenland nennt uns Rhyparogra- 
phen, und Rom schuf den Namen. der Bambocciaden. 


Nach 16 Jahren kehrte van Laar nach Amsterdam zurück, und 
von da aus begab er sich in der Bafee nach Harlem. _ Hier nahm 
seine Gesundheit immer mehr ab, und zuletzt verfiel der heitere, le- 
benslustige Bamboccio in eine finstere Schwermuth. Houbracker 
will wissen, dass er aus Verdruss gestorben, weil man ihm Wou- 
vermans vorzog, und Andere behaupten, er hättesich eines mit ande- 
ren Gesellen verübten Mordes wegen in einem Brunnen ertränkt. 
Bewiesen ist keines von beiden. Sandrart sagt, sein Tod sei von 
allen betrauert worden, und besonders hätten die Italiener und 
‚Niederländer, welche sich häufig in dergleichen Bambatschereien 
geübt, sich schmerzlich betroffen gefühlt. Ausser Sandrart erwähnen 
auch Lanzı und Passeri dieses Hunstlers mit Auszeichnung; Fio- 
rillo aber ereifert sich, dass durch Bamboccio. sich selbst Männer 
von Talent genöthigt sahen, den richtigen Weg der Kunst zu ver- 
lassen, und geschmackvolle Fratzen zu malen, weil eben diese 
grössern Anklang fanden. Bamboccio starb um: 1674. B. Stopen- 
dael; C. Visscher, Suyderhoef, P, C. Canot, J. Ossenbeck, J. van 
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oh wa haben ach: ihm gestochen; M. Fraficia stach sein Bild-. 
4 'miss. Auch 'Bamboccio hat Blätter geliefert, deren. ‚Bartsch 20 be- 
‘schreibt. Sie sind mit leichter und geistreicher Nadel behandelt, 
correkt in der Zeichnung, und auch charakteristische "Wahrheit 
"herrscht in denselben. Die Füsse der Pferde sind indessen zu 
plump. Sandtart sagt, der Künstler habe "diese Blätter in einem 
Büchlein ausgehen lassen, und dass sie gesucht und theuer seien. 

‚Bei Weigel ıst dieses sein Werk in 19 DI SEE ‚auf 23 TNr ge- 


fwerthet, 10, va 


T E. 
a da Verschiedene Thiere, H. 4 2. 5—6 ji n 6 z. a L: 
1) Ein Stier, eine Ruh, Me pferd und ein Esel an. der Fon- 
. taine. Dieses ist das Dedicationsblatt an ‚Döm Kerpapd 
von Neapel, 1630. ee N 
. 2): Die drei Pferde, links der dr u 2 Er 
3) Die drei Ochsen, rechts der Hirt unter der Staude., 2 die 
.4) ‚Drei Schweine bei der Spinnerin. =. 
5) Der Bock, die zwei Ziegen. und die. drei Schaafe bei’ der 
Hasplerin. 
6) Sieben Hunde ER der Jäger. 3 
7) Zwei Stiere und der Hirt... - N 
8) Die Maulesel beim Stalle, : 2 
Die originalseitigen GORIER dieser Folge sind 2 y = ÖL. hoch 
und 6 Z. 2 L. breit. 


9 — 14. Folge von Pferden. P. D. Laeer fec. _ .R. .D. L fe. H 
3Z2.21—2 L,Br 32.78 Le. 

1) Der Bauer mit dem Pferde. 
2) Das Pferd am Brunnen, 
3) Das pissende Pferd. 

4). Das Pferd am Baum. TRETEN 

5) Die zwei Pferde auf der Wiese, SF 

6) Die zwei-todten Pferde. 8 eezegbal, 

Von drei, vier und fünf gibt. es gegenseitige Copien in 
gleicher: Grösse. Die Initialen und! die ‚Namien sind-etwas 
grösser, wie im Original. 

45) Die Familie, oder der Hnfschmied. ‚Der "Mann mit, dem 
Hammer kniet vor der Spinnerin, in der. Ferne sind, zwei 
Bauern und ein Weib, links sieht man einen Esel und im 
nn Ruinen. P. v. LaerF. Sehr sorgfältig‘ ‚behandelt. H. 

bus, Br 2-1 
° Diese Composition hat auch Th. Wyck gestochen, von der 
Gegenseite. Diesem schreibt man die Erfindung bei. 

16) Zwei Bauern, der eine stehend und der andere sitzend; im 
‚Mittelgrunde ein Wagenpferd; im Grunde rechts ein Hügel, 
wo,ein Mann das Lastpferd führt; Bir unten das Mono- 
gramm. H.532. 2 L., Br. 3 zZ, 6L 

17) Die zwei Cavaliere, Solche sich auf Pistolen sehlagen. H. ıZ, 
#1. .Br..2 2. 10,1, 

18) Landschaft mit einem Flusse, rechts. H. 1 2.3 L., Br. 
1 2.10 L. 

19) Die Alte mit dem Stocke, sitzend nach links gewendet. Rau- 

‚.. tenförmig. 1 2. 8 L. von Winkel zu Winkel. 

20) Der Reiter im Galop, nach links gerichtet. H. ı Z. 3 2%, 

Br, 1ı2.4L. 


Dazu zählt man gewöhnlich ein Blatt, welches J. van Nordt Bach 
Laar’s Zeichnung gestochen hat. Es ist dieses eine Viehhe:rde: 
Petrus van Laer inv; IL. V..N, fecit 1644 H.5 Z. 10 L., Br. 82. 
Selten. 
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Laar, Roeland van. — Labadye, J. B. Ani 223 


Laar, Roeland van, Maler und Peter’s Bruder, wurde um 1610 
geboren. Beide scheinen gleiche Meister gehabt zu haben; auch 
traten sie mit einander die Reise nach Italien an. Er malte im Ge- 
schmack seines Bruders, starb aber in jungen Jahren’ zu. Genua 
"oder in Venedig. Wann, ist nicht bekannt. ER 
7 Paris. i ; a ba a a a 7 


Laar, J. Ö., Maler, und der jüngere Bruder der beiden vorher- 
gehenden Künstler. Er ging ebenfalls nach Italien und nach Rom, . 
‘ hatte aber das Unglück, auf einer Tour in der Nähe dieser Stadt 
mit dem Esel, auf welchem er über die Brücke reiten wollte, in 
den Strom zu stürzen, wobei er seinen Tod fand. Um 1646 war 
er in Nymwegen, wo er sich mit Bildnissmalen beschäftigte. Seine 
Werke scheinen sehr selten zu syn 


Laar, B. ‚van de, ein niederländischer Maler, der 1804 geboren 
„sswurde, uns aber 'nach seinen Lebensverhältnissen unbekannt ist. 
‚Er malt Architekturstücke, innere und äussere Ansichten; auch 
er. Zeichnungen in Bister und Tusch fertiget er, _ 
| Labaeco,. Antonio, Architekt, Schüler von San Gello und Bra- 
._- mante, gab im Anfang des 16. Jahrhunderts die erste Sammlung 
„ von Plänen und Aufrissen antiker Gebäude Roms heraus, die zum 
©... Theil von der. grössten Wichtigkeit für die Kunde derselben sind. 
‚Die erste lateinische Ausgabe unter dem Titel: Tabulae nonnullae qui- 
bus repraesentantur aliquot vetusta aedificia Romana, ist sehr sel- 
ten und in Rom nicht zu finden. Ein späterer Abdruck von G. 
Rossi mit 36 Kupfertafeln, ‚wovon einige mit der Jahreszahl 1568 
versehen sind, ist ıtalienisch verfasst, unter dem Titel: Antonio 
Labacco libro appartinente all’architetura, nelqua si figurano 
alcune notabili antıchita di Roma. Fol. | 
Labacco erbaute das Portal des Einganges in den Pallast Sciar- 
ra. Beschr. von Rom von Plattner, Bunsen etc. Vorrede 26. 


IFRTEF TER 


Labacher, Franz, Maler, der um 1676 in Brünn arbeitete. Er 9, 
‚war von Linz. | w 


Labadie, Andreas » Bildhauer und Maler, wurde 1731 zu Bautzen 
geboren und in Leipzig von Schwarzenberg in seiner Kunst unter- 
| richtet, Im Jahre 1763 ging er nach Berlin, und hier starb er zu 
. Anfang unsers Jahrhunderts als akademischer Künstler. Er zeich- 
nete sich im Ornamentfache aus, und malte auch in Oel und 
Pastell. kr 


 Labadye, Johann Baptist August, Architekt zu Paris, und ge- 
‘ boren daselbst 1777. Sein Meister war Delespine, und 1802 war 
ı  Suser bereits in seiner Kunst so fest, dass er es wagen konnte um 
jenen Preis zu concurriren, der später den Namen des Departe- 
mental-Preises erhielt. Er ging als Sieger davon, und auch ım 
folgenden Jahre wurde sein Entwurf eines Triumphbogens zum 
Andenken an den Frieden von Amiens preiswürdig erkannt. Ne- 
| ben mehreren anderen Planen, die im Recueil des grands prix de 
| Vecole d’architecture zu finden sind, hat man von ihm auch einen 
| Entwurf zum Monumente des Generals Desaix, gestochen von Hiı- 
bou. Dann erbaute er den Schauspielsaal in Havre, und die An- 
lagen des Platzes am Theater daselbst sind ebenfalls sein Werk. 
Ä Auch restaurirte er das Rloster St. Martin zu Harfleur etc. 
Labadye ist Ritter der Ehrenlegion und des goldenen Löwens 
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v on Holstein - BISREN ‚Er. hält auch eine : Schule und pe da Hi 
nen Cursus der. Architektur. rs Rang 


Tabarchede, 'Dalila, Mlle, Malerin zu Paris, Schülerin von BR 
bry: "Sie ärt auf Porzellan und in Miniatur. ‚Für ‚die. Herzogin 
> von Berry copirte sie Gerard’s Gemälde von DARDIR, und Chloe. 


Labelle, Etienne, s. Stephan della Bella. ud NL 


Labelye, Charles, Architekt ‘von Vivis ın re Se ein Er 

rühmter Künstler seiner ‚Zeit. Seinen Ruhm „gründete. er in. Eng- 
| land durch ein mächtiges Bauwerk, .die, Viestminster- Brücke ın 
Th London, ‚Er, soll auch, ein Buch Aber diesen Bau. geschrieben ha- 
ben, wir wissen aber nicht, ‚ob, ihm damit ebenso gelohnt wurde, 
‘als wie mit dem Brückenbast neh dessen 1750 erfolgter Vollen- 
dung er abgedankt wurde. Hierauf ging er nach Frankreich, 'ge- 


schwächt durch seine zwolfjährige = erRee ‚Anstrengung, 
und 1762 ereilte ıhn zu Paris der Tod. BR 


nr 
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| 

| 

| 

| Labenslıy, F. X. Maler und Cöniäigatgee I Lehren Galle- 
| rie der Eremitage zu St. Petersburg, wurde um. 1705, eboren. Seine | 
Laufbahn als Künstler betrat er in St. Petersburg, sch S ist er we- | 
'  niger als Maler, wie als Herausgeber des Gallerie - Werkes “der. \\| 
i Eremitage bekannt. Dieses erschien 'von' 1806 an in ı r, 4.,. mit | 
' Umrissen der Bilder, welche dort aufgestellt sind. .. Gezeichnet. und 

| “ gestochen sind sie von verschiedenen Künstlern. Ey | 
| ‚Labensky hatte auch den Titel eines Btatsrathes. reihe 
\ 


Labenwolf, Pancraz und Georg, acer zu Nürnberg, 
Vater N. Sohn, zwei ‘geschickte Künstler des 16. Jahrhunderts. _ 
‚ Sie gossen Figuren, Thiere, Grabmäler u. a. Werke von ihnen 

| sah man zu ‚Nürnberg und in andern Städten, . an Brunnen und 

i in Rirchen. Der erstere wurde 71- Jahre alt, und ‚1503 starb er. 

| Georg starb 1585. 


BA  , Babeo, Antistius,; ein oniekener Patrizier und Pracht in we 
i Provinz Narbonne, malte zu seinem Vergnügen kleine Tafeln, wo- 
für ihn Einige mit.Beifall lohnten, die Andern verlachten. Er lebte 
© zur Zeit des Aa indem dieser sagt: extinctus BEE, in Ri 
senecta. | 


Labhart, Christoph, Hdelsteinschneider, wurde nn in |ässel ge- 
boren, und seine Kunst erlernte er bei P. Hes. «'Spater besuchte’ 

‘er London, verblieb da 18 Jahre, worauf er 4780 nach Cassel zu- 
rüuckkehrte. Im Jahre 1782 wurde er an die Stelle seines Meisters 

als Hofsteinschneider berufen, und zu Anfang  unsers Jahrhunderts 

NE Du starb er. 

Labhart schnitt viele antike und moderne Fröpkek erhaben. und 

vertieft. Darunter sind die Bildnisse Kaiser Joseph I. und Fried- 

rich II. von Preussen etc. rt $ 


Labhart, L., Maler zu Steckborn, ein jetzt lebender Bünsileh der 
nicht uber Talent besitzt. Er nie, Landschaften, die 
mit Beifall aufgenommen werden. | 


Labille, Adelaide, Malerin zu Paris, die Gattin des Malers Vin- | 
cent, wurde um 1755 zu Paris: geboren, und in der Folge machte 
sie sich hier ‘als Bildnissmalerin bekannt.‘ Avril stach 1804 die 
Fortraite des Schauspielers Ducis und Brizard, 
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0 0Babinsky. 


— Laboureur, Fr. M 995 
Labinsky, s. Labensky. 
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- .. Künstler. X 


Laborde, Leo Graf von, ‘berühmter Reisender und Kunst- 
-  liebhaber, der als solcher eine rühmliche Stelle unter den Künst- 
"lern einnimmt. Er ist der Sohn des ebenfalls als Reisender und 
Zeichner rühmlich bekannten Alexander de Laborde; Leo de la 
Laborde übertrifft aber in artistischer Hinsicht diesen weit. Er 
ist ein trefllicher Zeichner und sehr geübt im Copiren älterer Holz- 
platten. Blätter dieser Art fertigte er für ein wichtiges Werk, zu 
"einer Geschichte der Stechkunst und des Holzschnittes seit 1480, 
‘dessen Vollendung nicht mehr ‚ferne seyn dürfte. Er machte eifrige 
.. Studien über ältere mittelalterliche Runst, vornehmlich in Bezue 
auf die Entwicklungsgeschichte des Kupferstiches und Holzschnit- 
tes. Im Beiblatte zur Fiasselschen allgemeinen Zeitung vom 27. 
März 1836 sind mehrere xylographische Proben: Facsimiles einiger 


Lablienne ».  Blumenmaler ‚zu ‚Paris, ein jetzt lebender geschickter 
EEE TRITT: FU RT ER: FE i 


R 


sehr alten mit Bunze und Hammer gefertigten Platten, geschrottene 


Arbeiten (gravure criblee, maniere de Bernard Milnet) u. s. w. 


Seine Blätter sind sehr geistreich, und da wo er selbstschöpferisch - 


handelt, hält Erfindung und Ausführung gleichen Schritt. Von 
seinen Blättern nennen wir noch jenes ın des Grafen Raczinski 
- Geschichte der neuern deutschen Kunst, badende Kinder nach Stein- 
brück vorstellend. 3 | we, 5 
Ein anderes Werk, dessen Herausgabe ım Jahre 1838 durch L. 
de Laborde den Anfang nahm, hat den Titel: Voyage en Orient 
par le comte Alex, de Laborde, M. M. Becker et Hall, rediee et 
‚publi@ par Leon de Laborde, aAuteur du voyage de l’Arabie peirde, 
pres.de 400 Vues et. Sites hist. de l’Asie mineure et de la Syrie, 
dessinedes d’apres nature par l’Auteur etc. roy. fol. Dieses "Werk 
wird in 56 Lieferungen erscheinen, die zweı Bände bilden. Jede 


Lieferung erhält 5 Lithographien von den besten französischen 


Künstlern. ” | 
Dass wir von Leon de Laborde eine Voyage de l’Arabie petrde 
haben, besagt der Titel dieses Werkes. A EN 


'Laborde, 3: Bude; s: Borde.' 


Labouere, Landschaftsmaler zu Paris, aber aus dem Departement 

Maine-et-Loire gebürtig. Er erblickte 1801 das Licht der Welt, 
und Brune und Picot waren seine Meister, Seine Bilder erinnern 
an Scenerien der Dauphine, der Pyrenäen und von. Italien, 


” Pe 

Laboureur, Francesco Massimiliano, Bildhauer, wurde 1767 
in Rom geboren, und hier ertheilte ihm sein Vater, 'ein gleicher 
Künstler, den ersten Unterricht. _Er erlangte bald grosse Fertig- 
‚keit, wie denn Massimiliano als einer der vorzüglichsten damals 
heranstrebenden Bildhauer zu betrachten ist, Im Jahre 1802 wurde 

er Mitglied der römischen Akademie, 1813 erhielt er die Stelle ei- 
nes Professors an derselben, und 1820 wurde er Präsident, Auch 

‚. zum Ritter des goldenen Sporns ernannte ihn der Pabst, und so 
“wurde er in Rom häufig nur Cavaliere Massimilıano genannt, Seine 
Arbeiten sind zahlreich, und diejenigen, welche ihm besondern 
Ruhm erwarben, sind: Eine 15 römische Palmen hohe Marmor- 
statue Napoleon’s in der Toga; die Empfängniss der Maria in der 
Cathedrale zu Lyon,. aus Auftrag des Cardinals Fesch gelertiget; 
die Statue des Endymion, ein anmuthiges Bildwerk in der Gallerie 
zu Wien; Metabus, im Besitze des Fürsten Esterhazy; die Statue 


N. agler’s Künstler- Lex. Bd, VIE, 15 


E” "El 


me . Labroue, ER abruzzi, Cala 


.. des heil. Franc. Caracciolo i in: der Basilica 'Vaticana ; au Monu- 
i ment von Malakowski in der heil. Kreuzkirche zu Warschau; je- 
nes des Cardinals Berni in $. Luigi de Francesi zu Rom; die Bas- 
reliefs, welche die Thaten des Lorenzo von Medici vorstellen, im 
Quirinal; jene Pabst Pius VIT. im Neubaue desselben Pallastes. Ein 
beruhmtes Bildwerk ist auch sein Friedensgenins, "durch folgende 
Schrift bekannt: Il.genio della pace, statua colossale di ae 
boureur, descritta dal Cav. P. E. Visconti etc. 1832. ER 
Von seinen früheren Arbeiten nennt Füssly ı ım. ER zum 
Künstler Lexikon einige, allein diese sind mit. den späteren nicht‘ 
in Vergleich zu stellen „..die- Statue Napoleon’s etwa ai Bea „ 
Im Jahre 1831 starb dieser Künstler. a 


Labroue, N Er, Malerin, die zu Anfang unsers Jahrhunderts in 
Hamburg lebte. Sie malte in Miniatur und ın Oel; ertheilte auch 
“Unterricht. im ‚Zeichnen, 


Labrouste, Franz Maria header: Architekt, wurde 1799 zu 

Parıs geboren, und Vaudoyer und Lebas waren seine Meister. Im 

- Jahre 1827 errang er den grossen ersten Preis der Architektur, 

welchen das königl. Institut bestimmte, worauf der Künstler nach 

Rom’ging, um daselbst seine Studien fortzusetzen. Hier.nahm er 

den Tempel der Vesta zu Tivoli auf, und fertigte nach allen Thei- 

len genaue Zeichnungen., Dann bildete er auch mehrere Gräber 

in Corneto ab, und so suchte er sich auf jede Weise seinen Auf- 

enthalt in Rom zu Nutzen zu machen. In neuester Zeit leitete er 

die Arbeiteu,an der Ecole des beaux arts, die zu den Zierden der 
Stadt Paris gehört. 


Tabräuste: Peter Franz Heinrich, Architekt und Bruder des 
Obigen, wurde 1800 zu Paris geboren, und ebenfalls von Vaudoyer 
und Lebas ın der Kunst unterrichtet. Im Jahre 1821 wurde ıhm 

der zweite Preis zu Theil, und drei Jahre darnach erhielt er den 
‚ersten grossen Preis des Instituts, a besuchte er Rom, und 
da fertigte er 1850 als Probe seiner Fähigkeit ım zweiten Jahre sei- . 


0. .nes Pensionats die Zeichnung einer grossen Brücke. Sie musste. 


gedacht seyn, als solle sie über einen Gränzfluss zwischen Frank- 
reich und Italien führen. Hierauf kehrte er ins ‚Vaterland zurück. 


Labruzzi y Thomas P eter » Maler, der in der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts in Rom lebte, und noch im ersten Decennium 
des unsrigen. Er malte verschiedene historische. Darstellungen, 
die in Privathäusern und an öffentlichen Orten zu finden sind, 
Starb um 1808. 

Sein Vater Peter Labruzzı war ebenfalls Historienmaler. Er malte 
verschiedene Rirchenbilder. 


Labruzzi, Carl, Zeichner, Maler und Kupferstecher, wurde um 
1765 in Rom geboren, "und anfänglich malte er grösstentheils Land- _ 
schaften, dıe er mit historischer Staffage versah Diese Bilder 
fanden ihres lebhaften Colorites wegen Beifall. Er erwarb sich 
auch als Figurenzeichner Ruf, und diese Figuren stellte er im 
charakteristischen Gruppen zusammen, oder er beabsichtigte auch 
"vornehmlich das Costüm. Die meisten seiner Werke sind nur in 
Umrissen geätzt, die oft sehr fiüchtig gezogen sind, nur Andeu- 
tung, aber verständig gegeben. 

4) Figure originale, Gruppen ‚aus allerlei Ständen, 13 Blätter, 
flüchtig radirt und meistens mit zwei Tinten lavirt. 
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FR ..3) Eine Folge von 


© Labus, @. A. — Lacazette. 227 
‚ 3 . ke: | ‘ | 
- 2) Verschiedene Gruppen von Landleuten, 18 Blätter, flüchtig 
> radiırt, auf blassem, bräunlichem Grunde. . . 


EAN 


| on 23 Gruppen, je zwei auf einer Platte, nur 
leicht angedeutet, Augen, Nasenlöcher und Mund blos mit 


Strichen gegeben. 


er 4) Figure fatte, da einque ‚punti originali, 135: Blätter. Der 
- “Künstler liess sich fünf Punkte geben, auf welchen der Kopf, 


manier radırt, der Gräfin Bessbourg zugeeignet. _ 
5) Via Appia illustrata ab urbe Roma, ı2 Blätter. 

. 6) Umrisse nach den Werken des Michel Angelo in Florenz: 
‚Der Tod. der Niobiden, die Hochzeit des Perseus mit An- 
dromeda, der Tanz der Nymphen, die Verwandlung. der 

u Bauern in Frösche etc. i IE 

7) Eine Folge von landschaftlichen Umrissen, 
-8) Umrisse mehrerer Costume der Landbewohner um Rom. 


die Hände und Füsse treffen mussten, ‚in Federzeichnungs- 


y 27 9) Umrisse nach den Gemälden des Massaccio in S. Clemente: 


"Pitture di Masaccio existenti in Roma nella Basilica di S. 
Clemente, colle teste lucidate dal C. Labruzzi, 43 Blätter. 
Roma 1850. ? 
410) Der heil. Laurentius, der Kapuziner von Brundusio, vom 
 Pabst Paul Y. an den Herzog Maximilian von Bayern ge- 
sendet, von Ant. Gregori nach C. Labruzzi gestochen, gute 
Composition, fol. | 


abus, Giovanni Antonio, Bildhauer, wurde 1806 in Brescia 


geboren, und von Monti di Ravenna in der Kunst unterrichtet. Mit 
ausserordentlichem Talente begabt, waren seine Fortschritte bald 
bedeutend, und daher konnte er es schon 1826 wagen, zu Mai- 
land um den grossen Preis zu concurriren. Dieser wurde ihm mit 
einem Basrelief, welches die Apotheose Canova’s vorstellt, zu Theil, 


- und man glaubte, dass diese eines reifen Mannes würdige Arbeit, 
in Labus bald einen ausgezeichneten Bildhauer zu erwarten be- 


rechtige. Von dieser Zeit an lieferte er verschiedene treffliche 


‚Werke: Statuen, Basreliefs und glücklich componirte Grabdenk- 


mäler. Seine Bilder zeichnen sich sowohl durch das Geistreiche der 


Erfindung, als durch die Leichtigkeit in Behandlung des Marmors 


aus. 


Laby , August Franz, Portrait- und Historienmaler , wurde 


1780 zu Paris geboren, und daselbst in David’s Schule herange- 
bildet. Im Jahre 1814 sah man bereits Bilder von ihm im Salon, 
nämlich die Köpfe eines Schotten, einer Schottin und des Dauphin, 


‚ alle drei von Bertrand gestochen. Hierauf malte er die Bildnisse 


des Prinzen und der Prinzessin von Salm-Kirburg in Lebens- 

rösse, und 1824 stellte er für die Socicte de l’Union in Lille 
Ludwig XVIH. im königlichen Ornate dar, 17 Fuss 6 Zoll hoch. 
Das Bildniss des Generals Bethisy zu Pferde hat Jazet gestochen, 
und für die Stadt Bezieres malte er das Knniestück Karl X. im Or- 
nate. 

Von den historischen Bildern des Künstlers erwähnen wir den 
Erzbischof St. Leu von Sens, wie er einMädchen von Convulsionen 
heilt, in der Kirche zu Ville- Thierry bei Montereau, und Chri- 
stus am Kreuze in der Kirche zu Villemomble. 

Laby ertheilt auch Unterricht. 


' Lacazette, ;, Delacazette. 
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es  Lacer, C. J. — Lacoma, Fr. IP. 


Laäcer, Gajus Julius, Architekt, der um 96 nach Christus blühte, _ 
Er baute zu Alcantara eine Brücke über den Tajo, die sich in 
einer Länge von 670 Fuss auf sechs Bogen hin erstreckte, ehe- 

dem die berühmteste in Spanien. Auf der Brücke selbst stand 
ein Triumphbogen zu Ehren Trajan’s; diesen zerstörten aber die 
Mauern. Später wurde er wieder aufgebaut, doch auch diesen 
vernichteten zu Anfang des 18. Jahrhunderts die Portugiesen. - 
"Auch jetzt wurde er wieder aufgebaut, wiewohl etwas kleiner. 
Neben der Brücke baute Lacer einen kleinen Tempel, der zur 
christlichen Zeit dem hl. Julian geweiht wurde. Milizzia beschreibt 
Tempel und Brücke ausführlich. Die Inschrift über dem Eingange 
der Kapelle gibt Gruter und nach ihm Sillig im Catalogus artificum. 


Lachassaigne, Ludwig Ferdinand, Porzellainmaler an der kö- 
nigl. Manufaktur zu.Serres, wurde 1790 zu Aire geboren. Er hat 
‚eine bedeutende Anzahl von Werken für die Manufaktur geliefert, 
fast lauter historische Bilder; neben andern Maria Stuart und Van 
Dyck, nach Ducis; die heil. Familie von Rafael ‘auf einer 16 Zoll 
hohen und 15 Zoll breiten Platte etc. - 
Lachassaigne hält auch ein Atelier für junge Leute. 


Lacher, Georg » Maler aus Reisensburg, ein jetzt lebender Künst- 
ler. Auf der Münchner-Runstausstellung sah man 1856 ein für 
die Mariahilfkirche in Vilsbiburg bestimmtes Gemälde der Krönung 
Mariä, streng im alten Typus gehalten, Der Kunstler offenbarte 
hier Gefühl für Schönheit und Einfachheit. Sa 


Lachmann, Carl Wilhelm , Formschneider, der um 1779 arbei- 
tete, anfänglich zu Frankfurt an der Oder und dann zu Berlin, 
Er bezeichnete seine Blätter öfter mit einem L. 


Lachner 3 Hans, Zeichner, Maler und Rupferstecher, der um 1580 

lebte. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, und von seinen 

- Malerwerken scheint wenig mehr zu finden zu seyn. Für Kupfer- 

“ stecher lieferte er. Zeichnungen. und folgende Blätter scheinen von 
ihm selbst herzurühren. ; 

Es ist dieses eine Folge von sieben Darstellungen aus der Schö- 
pfungsgeschichte. Auf dem ersten Blatte steht der Name-Hanss. 
Lachn. und die Schrift: Heptameron. Siebentägige Erschaff vnd 
Vollendung der Welt — Venite et. videte opera Domini etc. H, 
8Z.5L., Br. 11 2. | 


Lackmair, Melchior s Maler zu München, dessen im Zunftbuche 


zu München Erwähnung geschicht. Sein Meister war Sigmund 
Hebenstreit, und 1583 legte er den Zunftherren das Probestück 
vor. Der Tod ereilte ihn 1625. Seine Verdienste scheinen nicht 
gross gewessen zu seyn, da seiner in reiferen Jahren unsers Wis- 
sens nıcht erwähnt wird, 


Lacluze D ® Delacluze. | f ‚ 


Lacoma, Franz Joseph Paul, Genremaler, wurde 1780 zu Bar- 
celona geboren, und daselbst von Mobet in den Anfangsgründen 
der Kunst unterrichtet. Er gewann alle Aufmunterungspreise der 
königl. Akademie, und zuletzt auch jenen, welcher ihm auf fünf 
Jahre eine Pension zusicherte, um sıch zu Paris weiter auszubil- 
den, was er unter Leitung des Van Spaendonck, David und Gros 
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‚bewirkte. Im Jahre 1810 erhielt er bei der Pariser Kunstausstellung 


eine goldene Medaille, und 1819 ernannte ihn der König zum 
- Hofmaler. Bald darauf nahm ihn die Akademie von San Fernando 


. zu Madrid unter die Zahl ihrer Mitglieder auf. Seit 1820 ist er 
auch Ritter de la Espuela dorada, | 


Lacoma hat den Ruf eines trefflichen Künstlers. Er malt Bildnisse, 


. von denen jenes des Königs von Spanien von Blan de Barcelona 


F Lacon, ein en; lischer Maler d 


..  mittelmässig war. Starb 1757. 


gestochen, und andere von Maurin lithographirt wurden. Man hat 
von ihm schöne Frucht- und Blumenstücke, ‚die in Paris, Ma- 
Be St. Petersburg, Barcelona, Ncapel, Florenz u. s. w. zerstreut 
sın . Br \ E 3 


N 


es vorigen Jahrhunderts, der aber sehr 


? : SET ® h \ 
Er Lacoste, Louis Conil, Formschneider zu Paris, der aber 1774 zu 


‘ Cästelnaudary das Licht der Welt erblickte, Er bildete sich ohne 


La 
. La 


Meister selbst zum Künstler, und brachte es als solcher in seinem 
Fach zu bedeutender Höhe. Lacoste schneidet in Stahl, Kupfer und 
Holz, und auch Schüler bildete er. Er hat den Titel eines Gra- 
veur brevete des Menus-Plaisirs du roi, du garde-meuble de la 
eouronne etc. 1 

Von diesem Künttler sind einige Blätter in der zweiten Auflage 
von Norvins Histoire de Napoleon. ie 

In des Grafen von Raezinski Geschichte der ‘neuern deutschen 
Kunst sind sein Werke: 


4) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde, nach Deger. 
2) St. Lucas, nach Cornelius. 

3) Der Edelknabe, nach Wittich. 
4) Das Bildniss von Preyer. 
Blätter von seiner Hand findet man auch in Robinson Crusoe’s 

Leben und Abenteuer, von Daniel von Fo& etc. 2 Bde. Stuttgart, 
1857. gr. 8. An diesem Werke arbeitete auch Porret, Maurisset, 
Belhotte und Chevauchet. 


couprie, s. Coupin de la Couprie. 


coUur, N?) Historienmaler, wurde 1746 in Bordeaux geboren, und 

von Vien in der Kunst unterrichtet, bis er nach Rom ging, um da- 
selbst seine Studien zu vollenden. Nach seiner Rückkehr wurde 
er Professor an der Akademie in Bordeaux, und hier findet man 
ıin-Rirchen und Privatsammlungen den grössten Theil seiner Wer- 
ke. Zu den besten gehören: 


St. Paulin, Erzbischof von Bordeaux, wie er den Unglücklichen 
sein Haus öffnet, die Gemälde an der Fagade des Carthäuser Rlo- 
sters, mehrere Portraite, Landschaften, Marinen etc. Auch 
Genrestücke finden sich von diesem Künstler. 

Im Jahre 1814 starb er. 


| Lacour oder Lacourbe, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse 


wir nicht kennen. Von seiner Thätigkeit zeugen etliche Blätter im 
Musce imperiale des monumens, par A. Lenoir. Paris 1810. 

Im zweiten Bande des Musee frangais ist das Blatt mit .der alle- 
gorischen Darstellung des Wassers nach Albani sein Werk. 


Lacour, Mme.,_s. Delacour. 
Lacrates, s. Pyrrhus. 
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Lacroix, ‚Pierre, Historienmaler und Lithograph, wurde: 1785 in 
 Nimes geboren, und schon mit den Anfangsgründen der Kunst ' 
vertraut, ging er nach Paris, um in David’s Schule sich weiter 
auszubilden. Später genoss er die Leitung. des Baron Gros, und 
endlich trat er zu Parıs als selbständiger Künstler auf, wo er jetzt 
ein Atelier hält. RSS RENT 
' Im Schlosse zu Rosny ist sein Gemälde, welches die Herzogin 
Ba, von Berry mit ihren Rindern an der Büste ihres Gemahls vor- 
stellt, und dieses Bild hat Lacroix selbst lithographirt. Er hat die 
BR. | Darstellung zweimal gemalt, einmal 4 Fuss hoch, das andere Mal 
PN ‘um die Hälfte grösser. Die Predigt des heil. Franz ein 0 Fuss 
hohes Altarbild,, ist ın der Kirche zu Valence. Seine ‚Gemälde mit 
Napoleon, wie erauf einem Felsen sinnend sitzt, ist ebenfalls durch 
seine Steinzeichnung bekannt. | x 


Lacroix, Eugen de la, s. Delacroix. Unter dieser Rubrik .sind 
| auch noch andere Hunstler erwähnt. nd 
| Lacterius, ein holländischer Blumenmaler, dessen Lebensverhältnisse 


unbekannt sind. Er fand Beifall mit seinen Bildern, wurde aber 
zuletzt Bierbrauer. ; ER ehe : 


ve 


Ladame, G. » Kupferstecher, der um 1650 in Frankreich lebte. ‚Flo- 
\ rent le Comte nennt ihn Gilles und Heinecke Gabriel, und wel- 
cher hat wohl recht? Fussly spricht im Suplemente von einem Ma- 
n ler Ladam, der in Tournay arbeitete, und nach welchem G. Ede- , 
| link Bildnisse gestochen hat. Es könnte wohl von einem und dem- 
selben Künstler die Rede seyn, da die Zeit ziemlich übereintrifft. 
Von: dem Stecher Ladame haben wir einige Bildnisse, die an C. 
Mellan erinnern, doch sind sie geringer als die Blätter jenes 
Meisters. Auch Costüme stach dieser Künstler. 


| Ladd, Anna, eine englische Künstlerin, die sich der Blumenmale- 
rei widmete, aber 1770 in jungen Jahren starb. 


Ladder, ein englischer Maler, der in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts ın Morland’s Manier arbeitete, und noch in den er- 
sten Jahren des unsrigen. Er malte Genrestücke. a, 


Ladenspelder, Hans, Maler und Fiupferstecher von Essen im 
Herzogthume Berg, ein jüngerer Zeitgenosse Dürer’s. Seine Le- 
bensverhältnisse sind unbekannt; sein Bildniss nennt uns das Geburts- 
jahr 1511, und so kann man ohngefähr seine Lebenszeit bestim- 
men, Nach einem Datum seiner Blätter lebte. er aber um 1548. 
Bartsch IX. 57. beschreibt 20 Blätter von ıhm, aber dieses Verzeich- 
niss ist nicht complet. Sein Monogramm muss mit: Hans Laden- 
spelder von Essen erklärt werden, Ran 

gi 1) Das Bildniss des Künstlers, aet. suae 29. 1540! H. 4 Z._ 
| 11.L., Br 1 2.10. 
2) Die Kireuzabnahme. H. 7 Z. ı0 L., Br. 5 Z.gL. 
3) Der Schmerzensmann, 1540. H.4Z. 9 Z2.,Br.1Z. ıo L. 
4) Die Dreieinigkeit, mit dem Namen;des Künstlers und 1542. 
146.2. Br AN 2 6iL. 
5—8) Die vier Evangelisten, mit lateinischer Erklärung. H. 4.2. 
L.. Br. 3 z 5 L 
0) Die Bekehrung des hl. Paulus. H. 8Z. 4L., Br. 11 Z.5L. 
10) Allegorie auf die christlichen Tugenden: Joan. Essendie in- 
ventor, 1547. H. 10 2.4 L., Br. 7 Z. 7L. ni 


Tr 
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11) Die Planeten, eine Folge, von welcher Bartsch 5 Blätter 
"beschreibt: Sonne, Saturn, Venus, Mars 1548, derselbe 
auf andere Weise, ohne Jahrzahl. Diese Folge ist nicht 
complet. H. 52.1 L.,B. 2 Z2,1.—2L.: | 
‚ 42) Die Laster oder die sieben Todsünden, unter weiblichen 
Gestalten vorgestellt. H.5Z.AL., B. 1 2. 3L. 
Bartsch beschreibt nur zwei dieser Blätter: Superbia und 
Acedia. Die Blätter haben auch deutsche Aufschrift. 
13) Buchtitel mit Verzierung: Amen, aınen dico vobis, quia om- 
nis qui etc. H.3 2. BIS BETZ, SC, | 
14) Der Gehorsam, eine weibliche Gestalt mit der Ruthe: Obe- 
°.  dientia foelieitatis mater.  H. 3 Z 8 L., B. 32. 
15) Arabeske mit Figuren und Thierer, darunter ein nacktes Weib 
auf dem Boden mit einem Relche, vor ihr ein Engel stehend 
etc. H. 6 2.,Br.22.8.L. 
16) Arabeske mit einem Phantasiegebilde nach oben: ein mensch- 
. liches Haupt mit thierischen Ohren, welblichenBrüsten und 
“  Fledermausflügel.e. Nach" unten verschiedene Gewinde, in 
“ welche zwei nackte, den Rücken zeigende Frauengestalten, 
deren Schenkel sich im Gewinde verlieren, nach verschie- 
denen Seiten hinübergreifen. Mit dem Monogramme und 
der Jahrzahl 1542. H. 2 Z.9 L., Br. 5 Z. 
17) Ein sitzender Soldat mit dem Schwerte über den gespreizten 
Schenkeln, in der Linken eine umgekehrte Hellebarde. Mit 
der Jahrzahl 1524 und ohne Monogramm., H.53 Z. ıı L., 
Br. 22. 8L. Kenner schreiben dieses geistreich gestochene, 
gut gezeichnete, charaktervolle Blättchen dem Ladenspelder 
zu; die Verfasser der Gesch. der'’k. Rupferstichsammlung in 
Copenhagen $. 22 möchten es aber eher einem noch unbe- 
' “kannten Meister der westphälischen Schule beilegen. 
18) Ceres mit ‚Gartenmesser und Hornähren auf einem Wagen 
mit Papillon’s bespannt, kleines Blatt, ohne Zeichen. 
19) Jupiter mit Amor, der einen Degen bei der Klinge hält, 
und Fortuna zeigt ihm an, wohin er trefien soll. Kleines 
Blatt ohne Zeichen. 


Diese beiden Blätter werden ihm im Cabinet Paignon Dijonval 
zugeschrieben, . 


Ladesspeldrickt, Johann, der alte Iiupferstecher, dessen Fussly 
im Suplemente nach F. le Comte erwähnt, ist der obige Hans La- 
denspelder, Füssly hatte von diesem alten Künstler gar keine 
Hunde, | 


Ladetti, Franz, Bilähaler zu Turin, wo man im Schlossgarten, 
in der Consolata un. s. w. Arbeiten von ihm sah. Auch für das k. 
Schloss Stupinigi führte er Bildwerke ans. 


Ladmiral, ‚Jan, Kuupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nıcht 
\ kennen. Proben seiner Thätigkeit sind: ER. 
Die Bildnisse des Lukas v. Leyden, Dürer’s und eines anderen, 
auf einer Platte, in R. v. Mander’s Het Leven der Nederl. 
— Schilders. Neue Ausgabe. H.5 2.9 L., Br. 352.9 L. 
Bildniss des ältern Dürer, für dasselbe Werk. H,5 Z ıı L., 
Br.32.9L. 


Ladmiral » s. auch Admiral. 


Ladurner, Adolph, Maler zu Paris, der daselbst 1824 zuerst mit 
einem Bilde im Salon erschien. Er malt Genre- und Schlachtstucke. 
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Laesh ‚ Wilhelm van der, Kupferstecher und wohl auch Ma- 

‘ ler, welchen Rumohr und Thiele: (in der Geschichte der Kupfer- 

- stichsammlung zu Copenhagen S$.58) im Peintre grayeur aufgenom- 

men wissen wollen. Seine Bildnisse sind malerisch radirt, von 

keiner grossen artistischen Bedeutung, da der Maler beım Radi- 

ren nicht genug Fertigkeit besass.. Laegh scheint lange in Copen- 
hagen gelebt zu haben, vielleicht als Gehülfe Haelweg’s. 

j 1) Baia en V, im Krönungsornate, nach L. van Hawen, 
1074. fo]. a Er b x BR } N 

| ‚2) Johann Caspar de Cibignan Dom. de Oberampach Colonel 
. et Gubern. Bergensis. . 

3) M.. Hier. Buek, k. Hauptprediger in Copenhagen, nach H. 

Ditmars, : 1674. EIN PR RERTEN VRR N X 


Laeiss, Carl, Maler ‚zu Hamburg, ein ‚jetzt lebender Künstler, 
Er malt Landschaften in Oel und Gouache, Ansichten von Schlös- 
sern U, Ss. W. 78 ee 


Laemmermayer, Joseph, Maler aus Wallerstein, ein jetzt le- 
1 bender Künstler. Er malt historische Darstellungen, deren man 
r schon auf den Kiunstausstellungen sah; auf jener zu München 1856 
ein Oelbild der Verheissung Abraham’s, eine klare würdige Dar- 
BR. stellung von zarter und doch gesättigter Färbung. 


N Laen „ Dirk van der, Maler, ein Flamänder von ‘Geburt, er- 
lernte seine Runst bei M. van Cleef und bei F. Floris, und seine 
 Blüthezeit fällt um 1560. Er ging nach Spanien, wo seine Werke 
| Beifall fanden. 


Laen, Dirk Jan van der, Maler zu Zwoll, und geboren da- 
selbst 1759. Seine Eltern bestimmten ihn anfangs zu den Wissen- 
schaften, nach ein Paar Jahren aber fanden sie es gerathener, denSohn 

| ‚in Dienst der indischen Compagnie zu bringen. In Leyden genoss 

| er nebenbei auch den Unterricht des Malers H. Meyer, zuletzt 

R . aber fand er an der Kunst solche Neigung, dass er beschloss, diese 

zu seinem Hauptberufe zu machen. Endlich stimmten auch die El. 

tern seiner Wahl bei, und nun übte er sich mit allem Eifer in 
den Grundsätzen der Malerei. In der ersten Zeit malte er zu Ley- 
den verschiedene Genrestücke und Landschaften, letztere ın Oel 
und Aquarell, und auch in schwarzer Kreide führte er solche aus. 

Später ging er in seine Geburtsstadt zurück, und.hier bekam er 

jetzt von französischen und englischen Kunsthändlern hinreichende 

Bestellungen auf Gemälde und Zeichnungen. Auch nach Amster- 

dam kamen mehrere seiner Bilder. | 

Van der Laen’s vorzüglichste Werke bestehen in berg- und 
buschreichen Landschaften. Seine Bilder erinnern an verschiedene 

Jahreszeiten; auch sind sie mit Gebäuden und Figuren schön staf- 

| fir. -Man sah deren auf den Kunstausstellungen in Amsterdam 

und anderwärts immer mit Beifall. Der Hupferstecher N. van der 
| Meer stach nach seinen Zeichnungen zu Feith’s Gedicht, Julia 

f betitelt, 1785 die Kupfer. 


Im Jahre 1820 begleitete Laen die Stelle eines Griffier; dann 
war er auch Stadtrath. 


Laenen, Christoph Jakobi oder Jakobz van der, Maler v. 
Antwerpen, der gewöhnlich Spiel- und Trinkgesellschaften, Ta- 


” 


| 

8 a \ aM \ N ; . wi, NAD Tr REN WERE 
N  Ladislaus, Maler zu Prag, der in einem Protokolle von 1348 vor- 
| 

| 
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 hagien malte, und in diesen seinen Scenen geht es oft locker zu. 
Der Wein und die Liebe spielen die Hauptrolle. ı Doch nicht 
immer; es finden sich auch würdigere Darstellungen von ihm, 
‚In der vor einiger Zeit zerstreuten Sammlung des Ritters F. C. 
 Bugge in Copenhagen war ein vorzüglich schönes Bild eines 

‚ schwarzgekleideten Mannes in einer Vorhalle, durch deren Fenster . 
‚man. eine Landschaft sieht. Der Künstler nannte sich hier Lamen. 
|  Lebte um 1570— 1620. S.ja. Bolswert stach nach ihm ein unter dem 
00 Namen der Conversation bekannte®Blatt. Zwei Männer und eben 
Bi so viele Weiber sitzen in einem Zimmer, wo ein Diener beim 


Yg “ j 


iR "Tische bedient. _ 

4 Laer oder Laeer, Eine Person mit P, van Laar, il Bamboccio, 
> Laeven;:s. Louano: : | | 

we a Faga, Raimondo, so nennt Ticozzi den R. Lafage. 


De Lafage, der Name zweier Rünstler, Nikolaus und Raymond, von 
I denen wir letzteren unter R. la Fage bereits erwähnt haben, da 
E der Name auch getrennt geschrieben wird. Seit dem ist uns der 
Peintre-sraveur frangais par A. P. Robert- Dumesnil zugekommen, 

in welchem genauere Verzeichnisse der Blätter beider Hünstler zu 

finden sind, und desswegen geben wir dieses hier nachträglich, oder 

vielmehr einen neuen Artikel ın den beiden folgenden. Der dritte 
z Band des P. gr. francais, mit dem Verzeichnisse der Werke des 
Nikolaus Lafage ist vom Jahre 1858. 


Lafage, Nicolaus, Sticker und Radirer von Arles in der Pro- 

vence, dessen Lebensverhältnisse aber nicht bestimmt werden kön- 

149 nen. Seine Thätigkeit fällt in die erste Hälfte des 17. Jahrhun- 
derts'um 1638 — 1645. Er war königlicher Sticker, und als sol- 

' cher verstand er es auch sehr wohl, eine Figur zu zeichnen, wie 
‚die Blätter beweisen, die er geätzt. HKobert- Dumesnil P. gr. frang. 
"IM. Paris 1858. verzeichnet 7 Blätter von seiner Hand, die selten 
zu finden sind, \ 

1) Die heil, Jungfrau mit dem Rinde auf dem Boden sitzend, 
Oval mit Rosen eingefasst; ohne Namen und Zeichen. H. 
52,9L.? Br. 6 Z, ıo L. 

2) Die heil. Jungfrau mit dem säugenden Rinde, Halbfigur, in 
| einer Roseneinfassung, nach An. Carracci. Ohne Namen, 
| unten vier französische Verse in zwei Columnen. H.8 2. 
8 L., Br. 6 2.2 L. 


| 3) Die hl. Jungfrau in einem Stuhle, betet mit gefalteten Hän- 
j den das vor ihr liegende Jesuskind an. Virgo ad fillum — 
| Gallia Rex mater, FILI etc. — Nicolas de la Fage DDD. 
H. 11 Z. 10 L. mit dem Rand, Br. 7Z. ıı L. 

I Es gibt Abdrücke vor und mit Mariette’s Adresse. 

| Dieses Blatt scheint Lafage auf die Geburt des Dauphin, 
Ludwig XIV., gefertiget zu haben, nämlich 1658. 

x 4) Das Bildniss der Louise Marie von Gonzaga, Höniginn von 
| Polen, oyal, mit Palmen umgeben und gekrönt, rechts das 
Monogramm. H.62.9L.? Br. 42.6 L.? 


5) Allegorie: Renommee mit zwei Trompetten über dem Meere 
schwebend, in demselben rechts Schiffe, links eine Stadt; 
"mit Dedication an M. Christophe Comte de Bnin Opalenski. 

Nicolaus Fagius acu Pictor Reg. In. et F. DDD. H. ız2 Z. 
11 L. mit dem Rand, B. 9 Z. ıı L. 
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6) Eine as alas ich zu einem. Feuerwerk Bönten, 
Zwei Obelisken, und an der, Basis vier, Sklren .. 3.9 2.? 
Br. 6% zZ. 8. 
Ds Topographische Karte von ‚Segre in "Gatalohlen,. wo ‚Graf 
Harcourt commandirte. Die Renommee ieh ın ‚ger Luft H. 
N 8 2. 10 L., Br. 16.2. | 


u Raymond,  beruhmter Zeichner, soll in h alla Küken 
Jugend von J. P. Biyalz unterrichtet worden seyn, . bald aber ver- 
liess er den Meister, um sich in Rom weiter auszubilden. Er war 
mehrmalen inj'dieser Stadt, ging aber nach einiger Zeit immer 
wieder nach Frankreich zurück, Diese Wanderung ist wohl Ur- 
sache ,. dass man nicht genau weiss, wo der. Künstler gestorben 
ist. Einige glauben, es hätte ıhn zu Rom der Tod ereilt, Anderc, 
es sei dieses in Lyon gewesen. Als sein Todesjahr wird 1684 ‚be- 
zeichnet, und damals. soll er 50 Jahre alt gewesen seyn. Van der 
Bruggen, der 1089 eine Sammlung von Fenhdühzgen nach Ver- 
meulen, C. Simonneau etc. herausgab, lässt. ihn gar nur 28 Jahre 
N alt werden. 
| Robert - Dumesnil gibt i im Paores - gravelir frangais u. 149 ff, ein 
Verzeichniss von 24 Blättern dieses Künstlers, Sie sind ‚sehr sel- 
ten, und so trefflich behandelt, wie seine ‚Zeichnung en. 
| 1) Die heıl. Jungfrau an des Wiege, wie sie die Lie kosungen 
l des Kindes mıt Zärtlichkeit aufnimmt. Der kleine Johannes 
N mit dem Kreuze neigt sich gegen die Wiege, und hinter der. 
\ Säule ist Joseph sichtbar. Im Geschmacke Guido’s und sehr 
| schön; Lafage IN. f. H. 42 18 I BE SZ 11 L. 
2) Die heil. Jungfrau mit dem schlafenden Kinde, wie sie den 
| ER Schleier lüftet, um es zu betrachten. Im Grunde Wald und 
N eine Stadt: Ego dormio.et cor meum vigilat, H. 5.du Indie, 
| mit dem Rand, Br. 3 Z. 1ı L. 
| 
| 
\ 


x} 
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Ü 3) Die Pest der Philisters La Peste. des Philistins. H. 122.0 
ö | L., Br. 9 Z.9.L. 

| | Im ersten Drucke ohne Namen des Künstlers und Heraus- 
| | gebefs, im zweiten liest man am Steine; Lafage fecit, mit 


| der Adresse Gaillard’ 5 und die dritten Abdrucke ae re- 

4 . NUR: touchirt; die Platte ist nur 5 Zoll hoch, und neben dem 

| Namen des Künstlers steht: a Paris chez Dreyet' rue S. jac- 

| ques. 

| 4) Die Königin Candaulis von Lydien, -mit ihren Weibern im 

Bade von Gyges belauscht: Muns della Fage fecit. H. 3Z. 

h SILBER, 

| 5) Die Landschaft mit dem Saemanne, im Brandl Berg und 
Wald und ein Gebäude; mit dem Namen des Künstlers. H. 
1 ZA Is, Br 2:85, 

6) Eine Adresse mit einer halbzirkelformigen Einfassung, vo 
der Schrift ım Felde: Pierre Bourdon Maitre graveur a, Pa- 
'ris a fait de nouveaux livres d’ornemerns etc, Mit dem Na- 
men des Künstlers. H.2 Z. 5 L., Br. 5 Z.ı L. Bei der 
spatern Veränderung wurde der Name des Künstlers ausge- 
„schrieben und die Jahrzahl 1703 gesetzt. 

7) Ein Bacchanale: Pan von Bacchantinnen umgeben, und an- 

ı dere Bacchanlinnen liegen Satyrn in den Armen. Auf einer 

IM Fahne ist das Bildniss des Künstlers und das Monogramm. 

Links unten: Van Merlen. — Rome ex H.5 2.8 L., Br. 


9 
8) Der "Triumph des Bacchus; letzteren auf seinem Wagen, von 
id Je Elephanten gezogen. Links auf der Terrasse steht: la fhasie, 
rechts: Rome ex. >H. 6 2. 7 L., Br: 2 ARE 
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‚Das Concert zu Wasser, auf einem reich verzierten Schiffe. 


Apollo spielt die Leier,; Pan bläst auf der Syrinx, zwei 
. Nymphen singen, und ein Fischer reicht einer andern Fische. 


e 


Venus, von niedern Gottheiten umgeben, scheint zu präsi- 
diren etc. Kechts am Flusse ist die Büste des Künstlers und 
dessen Name zu sehen. H.6 2.3 L., Br. 92Z.3_L. Die 
ersten Abdrücke sind ohne, die zweiten mit Gaillard’s Adresse. 
Diana und Endymion,. letztere aber auf ihrem Wagen, wie 
sie den Schlatenden betrachtet. Im Mittelgrunde ist der 
Hirt mit der Heerde etc., reiche Composition. H. 6 2. 10 
L., Br. 11 Z. 8 L. Im ersten Drucke liest mian auf den Me- 
daillen, in welches Amor die Namenszüge des Künstlers ein- 


‘ zeichnet, die Buchstaben: R. Laf verkehrt; im zweiten 


Drucke steht unten links der volle Name des Künstlers und 
 Gaıllard’s Adresse. . 

) Das Bacchusfest. Die Statue des Gottes erhebt sich auf der 
“Fontaine, und Satyrn und Bacchantinnen beleben das Ganze, 
nicht ohne einige Indecenz. Auf eınem Täfelchen steht der 


‚Name: Lafage. H.5 Z. 9g L. ohne Rand; Br. 7 2. 8 L. 
Die Nymphen und Satyın im Bade, das Gegenstück. Das 
Bad bildet die Fontaine. H.6Z. 10 L. ohne Rand, Br. 9 
2.3 L. BEA ERR 


| Juno ertheilt dem Aeolus den Befehl, die Winde gegen die, 


Flotte des Aeneäs loszulassen. Diese schwimmt im Grunde 
rechts, und Venus, mit Liebesgöttern, sucht das Element 
zu besänftigen. H. 5 Z. 10 L. mit Rand; Br. 10 2.5L. 

Semele und Jupiter; letzterer in seiner Majestät vor der 
wohliüstig auf dem Bette ruhenden Toochter des Cadmus. 


- Mit dem Namen des Künstlers allein im ersten Druck, und 


"mit Drevet’s Adresse im zweiten. ‘In gleicher Grösse mit 
dem obigen Blatte. | 


‘Amor mit zwei Rindern tanzend. Eben so gross. 


Fünf Rinder, welche fischen und. erschreckt dastehen, da 
sich ein Drache über ihren Fang wirft. Mit dem Namen 
des Rünstlers und der Adresse von Gaillard. In gleicher 
Grösse mit den vorhergehenden Blättern. 

Der Satyr, welcher einer Nymphe die Trompete blasen 


‚lehrt; gegenüber ein Weib mit der Trommel etc. Ohne Zei- 


19) 


20) 


chen. °H.3 2.9 L., Br. 10 Z. 


Ein Mann, welcher dem Weibe Gewalt anthut, indess der 
Faun lachend herbeikommt; links bläst der Satyr das Horn. 
Der eine von den zwei Männern in der Ferne hat Lafage’s 
Zuge H.532.90L., Br. 10 Z. | 

Die ersten Abdrücke sind ohne Zeichen und Namen; auf 
den zweiten steht der Name des Künstlers mit Gaillard’s 
Adresse, und die dritten hat Drevet besorgt, dessen Name an 
der Stelle von jenem des Gaillard steht. ’ 


Ein Faun mit der Flöte des Pan, links sein Zuschauer am 
Altare des Priap. In gleicher Grösse. 

Die ersten Abdrücke sind ohne Zeichen und Namen, die 
zweiten haben den Namen des Hünstlers und Gaillard’s 
Adresse. | 
Der gezüchtigte Satyr; bei den Termen des Priap eine Bac- 


chantin und ein Faun mit Cymbeln und Trompete. Ohne 
Zeichen. H.5 2.9 L., Br. 10 2.4L. | 


) Die Landung: des Aesculap, letzterer dargestellt, wie er zu 


Schiff in ein. Monstrum sich verwandelt, von Auguren, Hrie- 


rk BR HERE DER N IL, Sb N ERKANNT NEM VERDERBEN RUE NE RE Se, 2 ; RE Ne Ba EL AURERLSE REEL a 
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286 Lafargue. — Lafond, Cail Nic. Raphael. SR 
h gern etc. mit Staunen und Schrecken betrachtet 
| ‚dem Namen des ‚Künstlers. H.9%. 4L., Br, 
' Lafargue, 5. Fargue. | Bee 
Liaferi _& Lafreri. 


Laffert, | Ludolph Friedrich, Maler zu Berlin, der in den er- 

‚sten Jahren unsers Jahrhunderts arbeitete. Er malte- in Miniatur, 

fertigte Zeichnungen in Tusch, und auch einige landschaftliche 

Blätter hat er radırt. Auf der Berliner Kunstausstellung von 1800 \ 
sah man noch Werke von ihm. | Sr 


Lafitte > Louis, Zeichner und Maler, wurde um 1768 geboren, . 
und Vincent ‚war derjenige, dessen Leitung er sich anvertraute. 
Er machte sich schon frühe durch historische Bilder‘ bekannt, und 
EST 1791 gewann er durch sein Gemälde, welches.den Abschied des 
| nach Carthago zurückkehrenden Regulus vorstellt, den grossen 
| Preis der Akademie. Man rühmte daran die Grossartigkeit des Styls, 
den Reichthum der Composition, die correkte Zeichnung, so wie 
| die Kenntniss des Costüms, Jetzt ging Lafitte als Pensionar der . 
| Akademie nach Rom, wo er fortfuhr, seinen Studien obzuliegen, und 
| schon waren ihm einige belobte Bilder vorausgegangen, als er 
| nach ‚Paris zurückkehrte, um daselbst als ausubender Künstler 
seine Balın zu betreten. Er malte und zeichnete, und besonders 
widmete er sein Talent der ältern Geschichte oder der Repräsen- 
tation neuerer merkwürdiger Ereignisse. Von jener Zeichnung, welche 
die verschiedenen Epochen der Revolution von 1790 — 1802 vor- 
| stellt, gibt Landon ın den Nouvelles des arts. I. 162 ff. einen Um- 
be riss und ausführliche Notiz, und. mehrere andere seiner Zeichnun- 
1? gen sind in den Fastes du peuble frangais gestochen: Scenen aus 
® dem ägyptischen Feldzuge, Napoleon als Chef der italienischen 
| Armee etc. Im Jahre 1804 zeichnete er das grosse Feuerwerk, wel- 
j ches auf dem Platze des Hötel de Ville bei ps Krönung Napoleons 
abgebrannt wurde. Im Jahre 1806 stellte er seine Darstellung der 
j Schlacht von Rivoli aus. Vulcan, Mars und Venus stellte er in 
| einem Friese dar, und dann malte er den Tod des Albert Mer- 
met, ‚das Bildniss des Bernardin de.St. Pierre, Paul und Virginie. 
Durch Stich bekannt ist eine Begnadigungsscene Napoleon’s, unter 
dem Titel: Clemence de Napoleon envers le prince de Hatzfeld. 
Allegorische Compositionen des Hünstlers sind unter dem Namen 
Alliance de la France avec l’Autriche, Embellissement de Paris, 
La Legislation, L’industrie nationale, La prosperite de l’empire 
bekannt geworden. Dann stellte er auch die Ankunft der Erzher- 
zogin Marie Louise von Oesterreich in Paris dar, und um 1817 
malte er mehrere Scenen aus der Fäbel der Psyche. Nach seinen 
Zeichnungen wurden die Gemälde und Basreliefs ausgeführt, die 
zur Feier der Ankunft des Herzogs von Angouleme am 15. Decem- 
ber 1824 den Saal des Rathhauses schmückten, 40 an der Zahl. 
Lafitte hatte den Titel eines Cabinetszeichners des Königs von 7 
Frankreich. Auch war er Mitglied des französıschen Institutes und 
der Akademien zu Rom und Florenz, 


Lafleur, N. W., s. Fleur.‘ 


Lafond, Carl Nicolans Raphael, Historienmaler, wurde 1774 
zu Paris geboren, und daselbst von Regnault in der Kunst unter- 
richtet. Er ist auch einer der besten Schüler dieses Meisters, und 
überhaupt ein vorzüglicher Künstler. Die Anzahl seiner Gemälde 
ist bedeutend, und diese sind grösstentheils. historischen Inhalts, 


= 


I 


— 
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_ Lafond de Fenion,. Mlle. et, — Tafond., Daniel. 237 


correkt in der Zeichnung, von zierlicher Anordnung und in tech- 


‚nischer Hinsicht meisterhaft. Seine Gemälde mit dem Samariter; 
‚der Segnung Jakob’s und dem Sturme von Monterau durch Carl 


VII. wurden mit goldenen Medaillen beehrt. Der Luxembourg 


“ DR. x « u .r u Ä . 
und Versailles weisen Werke von ihm auf, und auch anderwärts 


sind solche zerstreut. Lafond war auch Ritter der Ehrenlegion, 
und 1835 starb er, in seinem besten Wirken. 


. Gabet verzeichnet eine bedeutende Anzahl von Gemälden dieses 


- Künstlers, darunter auch .die. oben erwähnten.‘ Den Samaritan 


malte er 1804, und 1806 die Kaiserin, von den Kindern umringt, de- 
ren Mütter‘sie unterstützte. Die Segnung Jakobs ist von 1808; 
4812 malte er den westphälischen Bauer vor Napoleon; 1814 Saul, 


die Druide Velleda; ı814 den Tod Jakobs; 1817 Aeneas auf dem 
: Berge Ida, im Museum zu Rouen; die Einnahnie von Montereau, 
‚ im Präfekturgebäude daselbst; Numa Pompilius und Egeria, im 
‚+ Pallaste zu Versailles u. s. w. Im Schlosse zu Meudon ist seine 
‚ı keusche Susanna, im Museum zu Dijon der Schatten Samuels, im 
„+ Luxembourg das Testament des Eudamidas, St. Ludwig von Gon- 


zaga im Seminar von Bazas, die Geburt und die Himmeltahrt 


‚Christi im Kloster der Dames religieuses zu Toulouse, sechs Altar- 


blätter in der Kirche des Temple. Im Salon -des Baron .Barbier ist 
ein Plafondgemälde und vier grosse Landschaften von ihm. Dann 
malte er auch mehrere Portraite. Gabet erwähnt noch mehrerer 
anderer Bilder, die grösstentheils ın den Privatbesitz übergingen. 


_ Lafond de Fenion, Mille. Aurore Etienette de, Malerin 


zu Paris, aber von Fenion gebürtig. Sie bildete sich unter Lei- 
tung von Regnault, und 1819 brachte sie schon ein Gemälde zur 
Ausstellung, welches Clotilde vorstellt, wie sie ihre Gedichte liest. 
In der Gallerie der Herzogin von Berry ist diese selbst ‚gemalt, 
an der Wiege ihrer Tochter, und eine Vendee’sche Wittwe. Spä- 


‚tere Bilder sind: Fleurette an der Quelle, Henry mit Fleurette etc, 


Mille. Lafond wurde mit mehreren Medaillen beehrt; 1822 er- 
hielt sie eine goldene im Müsce royal. 


| "Lafond, Daniel, Maler und Kupferstecher zu Bern, wurde um 


1760 geboren, und nach dem Beispiele von Lory, Zehender, Kö- 


.nig und andern übte er sich ın gleicher Kunst, worin die Natur seine 


hauptsächlichste Lehrmeisterin war. Er studirte sie mit Eifer, und 
nach und nach erwarb er sich den Ruf eines trefflichen Künstlers. 
Er lieferte verschiedene malerische Ansichten, sowohl ın Gemälden 
als ım Stiche, und Blätter dieser Art wurden damals häufig aus- 
gemalt. Seine Blätter wurden neben jenen von Aberli, Bieder- 
mann und Winter gesehen. Sie bilden mit jenen Lory’s und Ze- 
hender’s,Sammlungen, z, B. Recueil des paysages Suisses etc. 1795. 

4) Ansicht des Weishorns, gr. qu. fol. 

2) Ansicht der Jungfrau, gr. qu. fol. 

5) un obere Grindelwaldgletscher mit dem Wetterhorn, qu. 

fol. 

4) Der untere Grindelwaldgletscher, qu. fol. 

5) Das Lauterbrunnenthal, qu. fol. 

6) Die Ansicht von Unterlacken, qu. fol. 

7) Die Ansicht von Morat, qu. fol. 

8) Gegend um Thun, qu. fol. 

0) Aussicht vom Ringgenberg, qu. fol. 

10) Der Ausfluss der Aaar aus dem Brienzer-See, qu, fol, 


238 . , Tafontaine. — Lafreri, Anton: ‚ RE 
f 11): Fans ‚von Bern, im Schwelli - Mattli fgenommen; .qu. 
> . ol, Re Be BES Tr 5 \ Br, ie RER 3 5) 


12) Das» Felshaus'zu Thorberg beim Gewitter, 
13) Landschaft bei Reichenbach, ‘qu, foh 
Er 14) Landschaft bei Bremgarten, qu. fol. win 
ar } Sr T' En R: | Ss Ki rise: t- 1213 
Lafontaine, ein Name von Hünstlern, deren ‚wir mehrere unter 
„Fontaine“ rubricirt haben, da das la öfter getrennt wird. 


- Lafontaine, M.D. D., Landschafts- und Architekturmaler zu Paris, 
wurde um 4770 geboren. Seine Bildungsgeschichte ist unbekannt, 
2.0. seine freie, künstlerische Wirksamkeit beginnt aber zu Anfang unsers 
Jahrhunderts, Er verfertigte in Paris das erste Panorama, worüber 
© sich das Institut mit Vortheil aussprach, und dann sah man auf 
den Pariser Kunstausstellungen auch verschiedene Bilder von sei- 
ner Hand. Die besten sind: das Innere einer Malerwerkstätte; die 
1 Ansicht des Cölestiner Klosters mit Figuren; die Cathedrale von 
| » Palermo, grosses Bild. Dann hat man von ihm Landschaften, Fi- 
iD guren in Oel, Bilder in Gouache, und auch Theaterdecorationen 
malte er. SETRRRENE BET AR E 
! Lafontaine hielt auch ein Atelier, und unsers Wissens ist er'noch 
am Leben. | a RR N 
Lafontaine, 'Mlle. Rosalie de, Malerin zu Paris, genoss hei 
| Regnault Unterricht, und schon 1806 sah man im Salon .ein Ge- 
mälde von ihrer Hand, nämlich das Bildniss einer Frau mit ıhrem 
Kinde. Dann malte sie Amor und Pandora’ (1808); das Kind, wel- 
| ches die Katze füttert (1810); die Wittwe. am Grabe (1814); das 
Kind mit dem Vogel; ein solches mit Blumen (1819); und verschie- 
dene andere Genrebilder mit Portraitfiguren, gewöhnlich ım ‚Anie- 
Ä stück. Ein späateres Werk als von 1819 nennt Gabet nicht. 


+ 


Laforgue, Anton, Architekt zu Toulouse, und geboren daselbst 
1782, besuchte anfänglich die Specialschule der schönen, Künste, 
und schon 1802 wurde er beim Chaussee- und Wasserbau ange- 
stellt. Beim Bau des Canals von Languedoc versah er die’ Stelle 

| eines Dessinateur- Geographe, 1818 wurde er Architekt der Prä- 

fektur, und nach vier Jahren Architekt des Departement. Als sol- 
cher baute er das Gebäude des Tribunals erster Instanz, und die 

N Getreidhalle zu Muret, woselbst er auch das Gebäude der Ünter- 

präfektur restaurirte. Zu Cierp und zu Argut-Dessus baute er 

zwei Kirchen, und auch die Bauten am Kloster und der Kirche 
der Dames religieuses de la Visitation zu Toulouse wurden ihm 
| anvertraut, so wie die Direktion bei der Wasserleitung daselbst 

il ul gs. NW 


Lafosse , s. Fosse, de la, nn | 
Lafrense oder Lafrenz, Nicol., Eine Person mit N. Lavreince. 


Te — 


Lafreri, Anton, Kupferstecher und Kunsthändler, der gegen 1512. B 

zu Salins in der Franche- Comte geboren wurde. Sein Meister ist 

unbekannt, und als Künstler verdient er auch keine hohe Stelle. 
Seinen Namen liest man indessen häufig auf Blättern; allein La- 

| freri hatte um 1540 in Rom einen Kunsthandel angelegt, und zu 

| diesem Zwecke kaufte er alte Platten italienischer Künstler zusam- 

| men, die er dann retouchirte, oder hie und da gar änderte. Auf 

solchen Blättern steht dann Ant. Lafreri formis, oder A. L. F,, 

was dasselbe bedeutet. Es sind dıeses Platten nach Perin del Vaga, 

Michel Angelo, F. Zuccaro, Giulio Romano, Rafael, Titian, von 


Lafütente, — Lagoor, IEIDU ERDE, 2. 239 


 Beatricet, Buonasone, Raimondi, A. Ghisi, Caraglio, C. Cort, | 
St. du Parc etc. Allein die Blätter mit seiner Adresse gehören zu 
den’schlechteren; sie sind retouchirt und corrumpirt. Der Tod er- 
eilte ihn gegen 15890. ee ee Et r 
„Ein Verzeichniss dieser Blätter brauchen ‚wir nicht zu geben, da 
sie sein Werk nicht sınd. Nur bemerken wre: 0... 

4) Die Vision von St. Auguste, angeblich sein eigenes Werk. 

2) Die Geburt des Adonis, nach Salviati, angeblich von ihm 


. Pr 


selbst gestochen. .... = 
.. 3) Eine heidnische Opferscene, nach einem Basrelief: ein Wid- 

_ der, ein Stier, und ein Schwein werden geopfert. . Dieses 
 ,..Blatt‘hat die Jahrzahl 1555, und es soll ihm selbst angehören. 
4) Die Schlacht der Römer gegen ’Pyrrhus, nach Rafael.  La- 

’ freri nennt sich als Stecher, aber dieselbe Composition hat 
. auch C- Cort gestochen. | 
5) Adam und Eva beweinen den erschlagenen Abel, nach P. 
‚del Vaga. Lafreri bezeichnet sıch hier als Stecher, was er 
„wohl nicht is. AERERVAST | 
Seinen Namen tragen auch verschiedene Abbildungen von Sta- 
tuen. D l 
Lafuente » 's. Fuente, erg i 
Lagardette, de, s, Delagardette. 


Lageman, Hendrick, Medailleur, der 1765 zu Amsterdam ge- 

‘. boren wurde. Sein Meister war H. Konse, noch mehr aber ver- 
dankt er seinem eigenen Fleisse. Er erwarb sich den Ruf eines ge- 
schickten Künstlers, was die Denkmünzen ‚und Portraite, welche 
sich von ihm finden, rechtfertigen. Die Gesellschaft Felix meritis 
trug ıhm auf, die Ehrenmedaille zu schneiden, womit sie preis- 
würdige Kunstwerke belohnt. : n 

-.. . Lageman starb 1816 in seiner Geburtstadt. 


Lagneau, Portraitmaler um 1610. Seine Lebensverhältnisse sind un- 

bekannt, und von seinen Gemälden scheint sich nicht mehr viel 

zu finden, Zeichnungen trifft man aber hie und da in Sammlun- 

gen. Es sind dieses Bildnisse oder Köpfe, mit rotlier oder schwar- 

zer Kreide gezeichnet, auch mit Pastellstiften colorırt. Füssly sagt, 

dass Lagneau ihm nur durch dessen schön gezeichnetes. Bildniss 
bekannt sei. 


‚ Lagniet, S, eın französischer Kunsthändler, aus dessen Verlag sich 
mehrere Blätter finden. Sie haben meistens Zeitereignisse von 1640 
— 74 zum Gegenstande, öfter sind sie Satyren gegen Spanien. Auf 
einigen steht der Name des Stechers, andere haben nur Lagniet’s 
Adresse, und daran könnte er selbst Antheil’ haben. 


Lagny, Zeichner, von welchem sich Aquarellen finden sollen. Sie 

stellen häusliche Scenen dar. Die weitern Umstände sind uns un- 
Br bekannt, Pd 
Lagoor, A; en Radirer und vielleicht auch Maler, dessen Le- 
bensverhältnisse unbekannt sind. Er radirte Landschaften,‘ aber 
diese kommen selten vor. C. v. Rumohr und J. M. Thiele. be- 
schreiben in der Gesch. der k, Kupferstichsammlung zu Copenha- 
gen S. 85 ein Blatt von ihm: Waldgrund mit Canal, worın ein 
Fischer im Kahne zu sehen. Das Blatt ist in W. Bemmel’s Weise 
disponirt, aber alterthümlich radirt. H,5 Z, 9 —ı10L., Br. 


. ii L. 
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R. Weigel sagt in der: una zum. erwähnten de dass 


aus dem Fries’ schen Cabinet 5 Blätter von. diesem ‚Meister indie 
jöeR, seien. 
N 


Sammlung des H. Sheepshanks in London überg 
Bei Erzherzog Karl ist auch ein Blatt von Lagoor. | 


Lagot oder Lagour, Ch; » Maler von Angers, RE in iin Me« 

nagianıs I. 152. erwähnt wird. Er malte das Bildniss eines Advo- 

‘. katen, der sehr schwarz war; der Anwalt liess aber lange auf die 

| Bezahlung warten, bis endlich Lagot die Sache in Anregung brachte, 

‚ indem er dem Advocaten sagte, der Wirth zum Mohren wolle das 

Bildniss haben. Poilly stach auch wirklich das Bildniss eines Ad- 
vokaten Wilhelm Menage nach einem Maler Lagot. 


 Lagoubaulde, Rene ‘und Remi » zwei französische Glasmaler, 


die gegen das Ende des 16. Jahrhunderts lebten. 


Lagoy, Roger, ein französischer Kunstliebhaber,, stach. die Zeich- 


nungen Rafael’ s in seinem Cabinete selbst in Kupfer: 
1) Studium zum Tanze der Liebesgötter. 
2) Drei Zeichnungen und Studien von heil. Familien. 
3) Zwei andere Skizzen. 


[4 


Lagrenee, der Name französischer Aünster von Bedeutung, deren 


Name auch La Grence geschrieben wird, ‚Wir haben ihrer unter 
„Grence‘“ erwähnt, und hier Se näher unterrichtet, fol- 
gendes nach: ; | 


Lagrenee, Anthelme, Hiätdrlehniaßs zu as, stammte. aus einer 
alten in der Malerei berühmten Familie. Sein Vater Louis J. E. 
Laagrence war der Gründer der Akademie der schönen Künste zu 
Petersburg und Direktor der französischen Akademie zu Rom; die- 
ser und sein Bruder J. J. Lagrenee waren auch Mitglieder und 
Rektoren der königl. Akademie der Malerei und Skulptur zu Pa- 
ris. Anthelme Laagrence erhielt den Ruhm seiner Familie. Nach- 
.dem er, während der ersten Jahre der Revolution, als Militär dem 
Vaterlande gedient hatte, studirte er mit besonderer Neigung die 
Natur der Pferde, und er erwarb sich die Fertigkeit, sie mit Wahrheit 
darzustellen, in ausgezeichnetem Grade. Zeugniss seiner Kunst geben 

auch die hübschen historischen Darstellun gen Tussischer Sittenund Co- 


stünıe, die er in Petersburg malte, wo er sich mehrere Jahre aufhielt. 


Mehrere ähnliche Arbeiten. ‚waren auf der Staffelei, als er, von 
der Cholera ergriffen, 1852 in einem Alter von 54 Jahren hinweg- 
gerafft wurde. i 


Lagrenee, Jean Jacques, Maler, bekannt unter dem Namen La- 
grence des Jüngeren, Rektor emeritus der königl. Schule der schö- 
nen Hunste zu a starb 1821 im 81. Jahre. 


Lagrenee, N Aug. ’„ angeblich Kupferstecher, mit dessen Existenz 
es aber nicht volle Richtigkeit hat. 

Es gibt ein Blatt ın Lavısmanier, mit dem Titel: L’Amour Cürrigög 

par Venus, gr. 8. und auf diesem liest man: J. Aug, L. fec, 1799.” 


Das L. soll nun Lagrence bedeuten, obgleich es nicht bekannt ist | 


dass wirklich ein solcher gelebt hat, 
Dass der L. J, F. La Grence radirt hat, wissen wir. ' 


Laguerre, Louis, Historienmaler, der in England seinen Ruf grün- 


dete, und weil er in jenem Lande neben Thornhill mit Ehren be- 
stand, müssen wir hier seiner näher gedenken, als unter. L. la 
Guerre; zumalen sein Name häufig Laguerre geschrieben wird, 


» 
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| Laguerre, Johann, s. den obigen Artikel. 


IR, Ye er ı_ 1 E ” : r ; ir ga - 5 
Laguidarra, Joseph, ‚Bildhauer zu Neapel, und Schüler der Vac- 
_ „earo’s, für welche‘er arbeitete. - Er ergänzte auch antike Statuen 

EL ei ri erg: ‚au 
aus Pompeji und Herkulanum. Starb 1742 im 45. Jahre. 


‚Lahde ’ Gerhard Ludwig » Kupferstecher, geboren zu Bremen 1765, 
2" bildete sich auf der Akademie der liünste in Copenhagen, und 1792 
- erhielt er die goldene Preismedaille. Später wurde er königl. dä- 

 nischer Hofkupferstecher, und als solcher starb er um 1820. Man 
hat von ihm eine Anzahl schätzbarer Blätter, und auch Bildnisse 
ale en. ER r 
4) Darstellung der grossen Feuersbrunst in Copenhagen, 1794. 
nr. 2) Die Seeschlacht auf der Rhede von Copenhagen 1801: | 
5) Topographisch--historische Ansicht der Belagerung Copen- 
> Fobawen3,1807: ;:; | 
... 4) Das Bildniss Christian VII. von Dänemark. 
5) Mehrere Bildnisse berühmter Dänen. | 
Im Jahre 1815 arbeitete er an der Herausgabe eines systematisch- 
‚wissenschaftlichen Lehrbuches der Zeichenkunst. i 


Lahire, s. Hire, la. 


| ‚Laidig, Johann. C., Kupferstecher, der um 1701 — 1712 in Brünn 
lebte. Er arbeitete für Buchhändler in einer steifen Manier. 


sich einer Unterstützung der Stände erfreute: Ä 
Männliches Portrait mit den schönen Haaren, nach Edelink. 


Laier, P., Kupferstecher, ein jetzt lebender tirolischer Künstler, der 


Laiginel, Nicolaus, ' Kuupferstecher, der um 1680 in Rom arbeitete, 
aber nach seinen Lebensverhältnissen unbekannt ist, Sein Stich 
ist glänzend, in Spierre’s Weise. 
2-4) Petrus heilet den Lahmen unter der Pforte des Tempels: Gli 
ERT Esperidi ın Roma, nach J. B. Manellius, qu. fol. 
„. 2) Die Verkündigung der heil. Jungfrau, nach Ciro Ferri, 
ur rfolr. ; i 


Laıing, D., Architekt, der zu Anfang unsers Jahrhunderts in Eng- 
land arbeitete. Er gab ein Werk heraus unter dem Titei: Hints 
for. disellings, consisting of original designs for Cottages, farm- 
"houses, villas etc. 1800. 34 Blätter in Aquatinta, 4, 


Lainville, Zeichner, der um 1769 zu Paris lebte. Louise Massard 

stach nach ihm: das dankbare Frankreich, dass Maria Theresia 
demselben ihre Tochter als Königin gegeben; dann die Zusammen- 
kunft Ludwig XVI. und Heinrich IV. ' 


‚Lajoye, N., s. nach Laitre. 

Laippus, s. Daippus. “ 

Lair, Jean Louis Cesar, Historienmaler zu Parıs, der aber 1781 
in Janville (Eure et Loire) geboren wurde. Er kam in seinem 16. 
Jahre nach Paris, um unter Regnault und David sich ın der Ma- 
lerei auszubilden, und in dieser Stadt übte er auch in der Folge- 
seine Kunst, bis ihn 1828 der Tod ereilte. Die Anzahl seiner Ge- 
mälde ist bedeutend, und besonders zahlreich sind die Bildnisse. 
Auch übertrifft die Zahl seiner kleinen Gemälde jene in grossem 
Umfange. In der Cathedrale zu Metz ist die Vocation der hl. Glos- 
sinde, ein 16 auf 12 Fuss grosses Bıld, welches 1817 mit einer 
goldenen Medaille beehrt ‚wurde. Später malte er die Leidenssta- 
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tionen des Herrn, und davon hat Dibard die Grablegung gesto- 
chen. Dieses Blatt ist Leo XII. zugeeignet.. In der Kirche St. 
. Ambros zu Pepincourt istein 11 Fuss hohes Gemälde mit den Töch- 
‚tern Jerusalems, und für die Cathedrale zu Uzes malte er die hreuz- 
abnahme, 15 Fuss hoch und 12 Fuss breit. In Bayeux ist sein Bild 
‚des heil: Vigor, in Avignon Christus am Kreuz, im Cour royale 
zu Caen das Bildniss Ludwigs XVIIL, in der Cathedrale zu Autin 
St. Leger, der Bischof von Autin. Eines seiner letzten Werke ist die 
Erweckung des Lazarus. Dann finden sich verschiedene historische 
Cabinetbilder von seiner Hand gemalt. se SAN 


 Laire, Sigmund, Maler aus Bayern, dessen Wirkungskreis ın 
Rom zu suchen ist. Hier bildete er sich unter Leitung des F. da 

\ Castello in der Miniaturmalerei aus, und besonders geschätzt wa- 
ren seine Madonnenbilder, die ın Italien verbreitet sind. Dann 
soll er auch kleine historische Stücke auf kostbare Steine gemalt 
haben, was nicht ganz richtig zu seyn scheint. Lair war vermuth- 
lich früher Edelsteinschneider, und als sölcher dürfte er Rom be- 
sucht haben, wo ihn Baglione unter die Schüler Catello’s zählt. 
Giulianelli zählt ıhn wirklich unter die Edelsteinschneider und so 
konnte er seine frühere Kunst mit der Miniaturmalerei vertauscht 
haben. Laire starb 1640 im 86. Jahre, und seine Gebeine ruhen 
in der Rotonda zu Rom, da er grosse Vermächtnisse für religiöse 
Zwecke machte, ARE, 


Lairesse, Regnier von, Maler, der Vater des beruhmten Ger- 
hard, nach seinen Leistungen aber weniger bekannt als dieser. 
Er war ın Diensten des Fürstbischofs von Lüttich. M. Pool stach 
nach ihm den ‘Tod des Seneka, 


Lairesse, Gerhard von, Historienmaler, geb, zu Lüttich 1640, 
gest. 1711. Den ersten Unterricht ertheilte ihm sein Vater Regnier, 
wollte ıhn aber nicht zu einem gewöhnlichen Maler bilden und 
gab ihm daher eine zweckmässige Erziehung. Bertholet Flemael 
war jetzt sein Meister in der Malerei, und nebenbei musste er 
Geschichte studiren, so.wıie die Theorie der Dichtkunst. Auch in 
der Musik wurde er unterrichtet, und für diese Fächer blieb er 

sein ganzes Leben so sehr eingenommen, dass er Malerei und Musik 
für füurstliche Künste erklärte, als wesentliche Veredlungsmittel des 
Charakters. Lairesse ist daher zu den gebildetsten Künstlern seiner 
Zeit zu zählen, jedenfalls einer der ausgezeichnetsten, die 
damals lebten, und man nahm keinen Anstand, ihn ‚den niederlän- 
dischen Rafael zu nennen. In allen seinen Compositionen offen- 
baret sich ein Mann von vielem Wissen, der nach seiner Weise 
dichterisch zu Werke ging. Seine Bilder sind sowohl in histori- 
scher, als in malerischer Hinsicht verständig, und in der Zeichnung 
ist er-edler, als viele seiner Landsleute, obgleich auch bei ihm die 
‚niederländische Manier bemerkbar ist, Er sah Italien nicht, wurde 

x durch das Studium der Antike nicht auf eine edlere Form hingewiesen. 
Seine Figuren entbehren der Grazie, der leichten Bewegung, wenn 
auch nicht des bezeichnenden Ausdruckes. Wenn er im Grunde Archi- 
tektur anbrachte, war er nicht im Stande dieser Geössartigkeit zu 
verleihen. Seine Muster waren Poussin und P, Testa; er erreichte 
aber ersteren nicht, so dass Watelet ihn den durch schlechte Stu- 
dien verbildeten Poussin nennen zu dürfen glaubt. Immerhin hat 
Lairesse auch seine Verdienste, wie man Sıe in den Werken der 
italienisch - französischen Schule findet. Er und Boucher liessen die 
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Zeitgenossen die Allegorie und Idylle bewundern, und in diesem 
Gebiete verfuhren sie mit grosser technischer Fertigkeit, Die An- 


l seiner Gemälde ist bedeutend; einige sind von grossem Um- 
e, andere zur Zierde der Zimmer gemalt. Auch verschiedene 
\ . a. s R > a 
enstücke führte er aus. Sehr gerne malte.er nach Art der 


wurden sie zu hohen Preisen erworben. Die Churfürsten von Cöln 
und Brandenburg beschäftigten ihn viel. Nach Berlin kam er durch 


‘Johann Gregor Memhard, der damals im Rufe eines geschmack- 


vollen Architekten stand. Er war Lairessens Freund, und daher 
empfahl er ihn dem Churfürsten, und zwar zu einer Zeit, als Laıiresse 
noch nicht 20 Jahre zählte. Im k: Museum zu Berlin sind schöne 
Gemälde von ihm. Die meiste Zeit seines Lebens verlebte Lai- 
resse zu Utrecht und dann in Amsterdam, wo er starb. 

Er führte nicht.den erbaulichsten Wandel; er war schwelgerisch 


"und im’der Liebe ausschweifend. Trotz seiner hässlichen Larve 


sahen ihn die Weiber gern, und es scheint fast, dass ihm irgend 
eine Dirne den Verlust der Nase verursacht hat, wenn nicht jene 
Wirthshausscene mit Emanüel de Witte blos ein böswilliger Aus- 
fall war. S. Fiorillo Gesch, der zeichnenden Künste in Deutsch- 
land II. S. 218. Sei dem wie ihm wolle, Lairesse erhielt zuletzt 
doch noch eine Frau, weil ihm das Leben mit HKebsweibern nicht 


“mehr *gerathen schien Ein böser Mensch war er nicht, und was 


ihm die Natur vorenthielt, das ersetzte sein feiner Geist. Er war 
beständig froh und heiter, ein Mann von Energie, 

Lairesse hat auch über Malerei geschrieben, und in der späte- 
ren Zeit seines Lebens hatte er das Unglück, zu erblinden. Sein 
Werk soll ihm damals im Alter zur Unterstützung gedient haben, 
wie d’Argensyille, der den Künstler kannte, behauptet. Descamps 


‚ und Andere wollen die Sache besser wissen. Nach. ihrer Angabe 


erblindete der Künstler 1690, und in diesem Zustande soll er wö- 
chentlich eine Malergesellschaft gehabt haben, in welcher er seine 
Ideen diktirte, die dann von seinem Sohne gesammelt und mit ei- 
ner Menge Hupferstiche begleitet, nach seinem Tode in zwei Bän- 
den erschienen wären. Dieses ist unrichtis, und d’Argensville,. 
wenn er sagt, dass das Werk im Alter des Künstlers erschienen, 
hat das Rechte getroffen, denn die erste Ausgabe erschien 1707 zu Am- 
sterdam, unter dem Titel: Het groot schilderboek door G. de Lai- ° 


‚ resse. 2 Deelen.: Met: printverboeldingen, in 4. Die zweite Ori- 


ginalausgabe ist von 1712. Sein Zeichenbuch wurde in die deutsche, 
französische und englische Sprache übersetzt, und seine Werke 
und Schriften übten durch die Einführung in allen öffentlichen 
Hunstschulen einen grossen Einfluss auf die Kunstweise. In Gom- 
position, Zeichnung und Ausführung wurde lediglich nach gewis- 
sen Regeln verfahren, und in dem ‘nach diesen Principien ange- 
fertigten Bildern verschwand nun allmählich alles eigenthümliche 
Gefühl, so dass sıe den Beschauer, ohnerachtet grosser technischer 
Verdienste, und einer gewissen Glätte und Eleganz in der ganzen 


Erscheinung, innerlich kalt lassen. 


Lairesse hat auch mehrere Blätter radirt, die theilweise sehr 
schätzbar sind. Wie in seinen Gemälden, so findet man auch hier 


‚Stoff zu Lob und Tadel, und Füssly geht zu weit, wenn er das 


Werk dieses Meisters den jungen, studirenden Künstlern als et- 
was ausserordentlich Lehrreiches empfiehlt. Die meisten seiner 
Blätter sind in grossem Formate, und besonders die von 1—6 
reich in der Composition. 
1) Joseph von seinen Brüdern erkannt. H. 15 Z. 2 L., Br. 
-825L. | 


16* 
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2) 


26) Die Orgien das Bacchus. 


Taikeiee E Gerhard von. 


6) Die Salbung Salomo’s, 1068. 48% Z. =. di Br. 19 L. 
SL 
5) Hektor "und- Andromache. H. 12.4 Bus Br. 14 7.36 


4) Antonius und Cleopatra an der Tafel. H. 15 zZ. ıL., Br. : 


17 2.6L. 
5) Die Opferung der Iphigenia. H. 11 2.6. L Br. 142. 6L. 


6) Der ungläubige Thomas. H. 12 Z. ı L,, Br. 8 zZ 51 L. 
7) Der Zug der Amazonen zu Pferde. Selten. 


8) Das grosse Bacchanal, mit Silen und Bacchus DESUN 


9) Drei Allegorien auf den Ruhm des Prinzen Wilhelms von 

Oranien. j 

10) Die Geschichte der ersten Menschen, 6 Blätter in m u; 

11) Abraham an der Tafel mit der Sara. & 

12) Die Heimsuchung der hl. Jungfrau. j a 

13) Die heil. Theresia in Extase. 2 N 

14) Die Träume, welche einen Schlafenden ängstigen. 

15) Die vier Jahreszeiten, qu. 4 

16) Jupiter und Calisto. 

17) Sechs kleine Vorstellungen aus der Fabel der Iox: 

18) Diana betrachtet in. Wolken den schlafenden Endymion. 

19) Die Ruhe der Diana mit ihren Nymphen, 

20) Venus, von Amoretten umgeben, beweint den Adonis.. 

21) Venus zeigt dem Aeneas die Waffen. 

22) N und Ascanius bemühen sich, den Acncas zurückzu-. 
halten ® Sr | 

23) Ulysses bei Calypso. 

24) Der schlafende Silen, wie ihm Nrinähen Traubensaft auf 
den Kopf träufeln. 4 

25) Bacchus presst Trauben in einen Be t 


27) Der Tanz der Nymphen. { 

28) Die Nymphen vor dem an den Baum ade Satyr. 

29) Sechs Darstellungen aus der Geschichte des Aecncas und der . 
Dido, qu. &. 

30) Das Opfer der Polyxena. & 

31) Semiramis auf der Löwenjagd. 

32) N Jesus, seinen Eltern den Willen Gottes erklä- 
ren 

35) Hektor entreisst sich den Armen der Andromache, um in den 

Iampf zu gehen. 

34) Ein römischer Feldherr, der die Gefangenen mit Gße be- 
handelt, | il 

.56) Jupiter raubt Ale Europa. 

56) Venus und Cupido auf dem Meere. 

37) Venus füllt dem Amor den Köcher mit Pfeilen. 

38) Venus mit dem Apfel schwebt mit By in der Luft, 

39) Venus und Aeneas. ) 

40) Acneas und die Sibylle. 

44) Merkur befiehlt der Calypso, den Ulysses ziehen zu re 

42) Perseus befreit die Andromeda. - 

45) Das Opfer eines jungen Mannes an eine Göttin zur Sühne 
‚eines Verbrechens: Ubi necessitas spiranda benignitas. 


1 Ein Krieger, der durch einen andern fällt, 1662. Et 
5) m römischer Feldherr, wie er die ve a ek enaNDiEn] 
ässt. 


46) Venus in der Werkstätte des Vulkan. 
47) Die Königin von Saba besucht Salomon, kl. Blatt, 
48) Cybele sucht ihre Tochter. 


y 
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49) Venus auf dem Wagen, von Tauben gezogen. 
4 50) Der Triumph der Amphidrite, 
f63 ) Kinder, welehe Musik machen, kl, Blatt. 
RR, a Ein Mädchen hindert den Satyr,, ‚sich einer SCHIIenRen Frau 
RE: zu nähern, kl. Blatt. \ 
053) Apollo begeistert" eine Muse; im Grunde Cyelopen. 
N 5. Bacchus und Ariadne. 
55) Eine Bacechantin mit dem Harsburin: 
56) Cäsar weiset den Mann mit dem Fiopfe des: ‘Pompejus zurück. 
57) Die heil. Familie, nach C. Bertholet. Selten. x 
58) Fünf Blätter verschiedene ‚Binderspiele, ohne Namen des 
.sStechers. . 
50) Sieben: kleine mythologische Daitlianein, 
60) Das Weib sitzend, in denkender Stellung, qu. 4. 
61) Ein Mann, der einen Felsen zu durchbohren sucht, sehr 
. ‚kleines. Blatt. 
62) Der Spion, EH.4 
65) Venus und Amor, kleines Oval, 
64) Ein Scharmützel, kleines Blatt in die Länge. 
65) Ein tanzender Harlequin, ein Satyr und ein Bär, 4. 
66) Ein Weib opfert auf einem Altare, 
67) Die Malerei und Sculptur. 
68) Die Malerei in einer Glorie, zur Seite ‘Minerva, der Neid 
und die Unwissenheit fliehen, gr. 4. 
69) Die Frömmigkeit und die Weisheit, letztere unter der Ge- 
stalt der Minerva, wie sie eine Büste malt. 
70) Die Musik:' Musica. 
71) Das Schweigen; Eximia est virtus — de loqui. . 
72) Virtus est, vitium fugere, | 
73) Nox etc. Amor etc, 
74) Sperne voluptates. 
75) Foecundi calice etc. 
76) Choreae honestae licitae at turpes abominandae. 
7) Quod caret alterna requie durabile non est. 
78) Ubi dissensio est, ubı invidia est; ibi Chorus non est. 
79) Wilhelmo Henrico principi austriaco ob fugatos hostes et 
rempublicam restitutam, grosse Allegorie. 
80) Eine andere Allegorie auf derselben. 
81) Ein Krieger auf Wolken mit Schild und Flammenschwert 
vertreibt die bösen Genien. 
82) Das österreichische \Vappen vom kaiserlichen Adler gehal- 
ten: Apographum emblematis in pacificationem Caroli V. et 
x Franeisci Galliae Regis 1544. 
85) Das Wappen in Wolken von zwei Genien gehalten. 
84) Bildniss Wilhelm IIL. von Oranien, Königs von England, 
in einer Einfassung , vom Huhme. etragen; fol. 
85) Ein anderes Bildniss des Königs, x 
86) Die Blätter in G. Bidloo anatomia humani corporis. Centum 
‚ et quinque tabulis per artificios. G. de Lairesse ad vivum 
delineatis etc. Amstelod, 1085, fol. 
87) Eine Sammlung von antiken Statuen aus dem Cabinete Heoyash 
110 Blätter, die man unter Lairesse’s Arbeiten zählt. 


. Es gibt überdiess noch mehrere andere Blätter von diesem Mei- 
ster: Allegorien, Büchertitel und andere Darsteliungen. Nicolaus 
Visscher hat diese Werke herausgegeben, unter dem Titel: Gerh. 
de Laairesse Leodiensis Pictoris Opus Elegantissımum Amstelodami 
ipsa manu tam aere incisum, quam inventum, et per N. Visscher 
c. privilegio Ord. Gen. Belg. foederatae editum., 
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Dann haben.auch fremde Künstler nach ER ‚Blätter günhickten, 
Darunter bildet der triumphirende Einzug Alexanders in Babylon eine . 
Folge von 12 Blättern. Lairesse malte diese Darstellungen anden 
‘0. Lambris im churfürstlichen Schlosse zu Mannheim en camayeu, 
und die Platten stachen D. Rosetti, Pr. A. Pazzi. C: Faucci, F. 
Polanzani und G.D. Cauipighe; in qu. imp, fol.ı Dieses Werk 
| 1st selten, weil der Churfürst die Platten ve golden liess. Es kam 
i nicht in den Handel, sondern wurde nur verschenkt.’ 
Dann stachen’nach ihin:. Blooteling, Munichhuysen , Folkema, 
I. Glauber, dem er öfter die Figuren in seine Landschaften malte; 
P. Schenk, L. Zucchi, die heraus Bause, Duflos,,. ‚Gregori, J. 
H. Mortimer, Gole, W. Vaillant, G. Valck, v..d. Berge, N. 
Verkolje, B. Picart u. a. R 
J. C. Philips stach das Bildniss des Künstlers, nach dessen eige- 
nem Gemälde. Peter Schenck stach ihn mit Pinsel und Pallette als _ 
Kiniestück, und 1707 stach er seine Büste in ovaler Einfassung: 
Van Gunst gab dessen Bildniss in einer Einfassung von Genien ge- 
tragen; Vivitur ingenio etc.‘ Dieses Blatt: ist in grossem Formate, 
und schätzbar, so wie jenes von Schench. 


z 


Lairesse , Ernst von, Maler, der ältere Beier Gerhard’s, malte 
Thiere. Er hielt sich einige Zeit in. Italien auf, und dann kam er 
in Dienste des Fürstbischofs von Lüttich. PR BORN ist un- . 
bekannt. RER 


Lairesse, Jacob von, der Butler des Obiie. marke ebenfalls \ 

Thiere, und dann auch mit Beifall Blumen und Früchte. Man ® 
| weiss. nicht, waun er gestorben. E\ 
| Ein anderer Bruder, Namens Johann, war "ähnelt, Blamen- 4 
| maler; alle hat sie aber der berühmte Gerhard von Lairesse über- ” 
strahlt. Diese beiden Bruder lebten in Amsterdam. 


\ Lairesse,. Abraham und Johann, die Söhne Gerhard’s, wur- 
den vom Vater in der Malerei unterwiesen; sie sind aber nach 
ihren Leistungen wenig bekannt. Auch ihr Todesjahr ist nicht zu 
bestimmen. 


Lairesse, Franz, Maler, von welchem die kaiserliche Gallerie zu 
St. Petersburg ein'Bild der Charitas besitzen soll. Dieser Maler ist 
unbekannt, wenn es nicht der Enkel Gerhard’s ist, von welchem 
Fiorillo spricht. Allein auch von diesem weiss man nur, dass Ger- 
hard sein Lehrer war. 


Laistre, de, s. Delaistre. 


Laitie, Charles Bene, Bildhauer, wurde 1782 in Paris geboren, 
und hier war es Dejoux, der ihn mit den Grundsätzen seiner Kunst 
\ vertraut machte. Scine Fortschritte waren bedeutend, und daher 
| erhielt er schon ım Jahre VIII. an der Ecole royale eine Medaille, ° ı 
Im Jahre XII. wurde ihm der zweite Preis der Sculptur zu Theil, 
mit einem Basrelief, welches den Ulysses vorstellt, wie er von sei- | 
N ner Amme Euryclea erkannt wird. Den grossen Preis des Instituts % 
| erhielt er 1804, ebenfalls mit einem Basrelief, welches nach der 
| Ilias den Meleager vorstellt, der sich weigert, die Waffen für's 
BE Vaterland zu ergreifen. Von dieser Zeit an sah man bei verschie- 
denen Gelegenheiten Bildwerke von seiner Hand, ünd mehrere 
derselben verzeichnet Gabet, namentlich Statuen, Bekaks und Büsten. 
Im Jahre 1814 fertigte er die Büste des’ Königs, 1817 führte er das 
| Basrelief an der Foutaine der Bastille aus, welches ‚den Astrono- 
| men vorstellt;. 1822 fand seine Büste des Medailleur Tiolier Bei- ° 


 Laitre, Carl Remigius. — Lallemand, Georg, 247. 
fall, und um dieselbe Zeit fertigte er auch die schöne Statue von 


ee . , & ENT Y E3% y2: 2 ERERER 1 BER 23% 
En; La Fontaine für die Stadt Chäteau-Thierry. Seine zwölf Fuss hohe | 
wir 7 tatue des heil. Lukas in Marmor ist in der Cathedrale zu Arras, 
für die Rirche St. Etienne-du-Mont führte er eine Gruppe der Charitas 


‚aus, und im Hofe des Louvre ist das Basrelief der Gerechtigkeit 
Hi und Stärke sein Werk. Im Jahre 1827 modellirte er ‘eine lebens- 
"grosse Statue des Homer, dann stellte er am Plafond über der 
... ‚Stiege der Börse Themis und Merkur dar, und für. die grosse 
EAERT „Stiege des Museums führte er die sechs Fuss grosse, allegorische 
5 Darstellung der, Malerei in halberhobener Arbeit. aus. Im Jahre 
‚1850 arbeitete er an einer acht Fuss drei Zoll hohen Gruppe für 
den Fronton der neuen Huirche ‚Notre- Dame-de-Lorette in der 
Vorstadt Montmartre. Die Hauptfigur stellt die christliche Liebe 
dar. Von ihm sind auch die Sculpturen des rechten Theiles des 
 Frieses der Madeleine. Am Triumphbogen vor der Barriere de 
‚P’Etoile führte er am Friese das Basrelief aus, welches die Abreise 
des französischen Heeres nach der bedrohten Gränze darstellt. 
we end WE 
Laitre, Garl Remigius. Füssly- glaubt irrthümlich’ dieses sei der 
rechte Name des oben erwähnten C, R, Laitie. 


‚Lajoye, N., Maler, wurde 1775 zu St. Chabraix (CGreuse) gebo- 
+ ren, seine Hunst aber übte er zu Parıs. Er malte Landschaften 
mit historischer Staffage, Thiere und Genrestücke. Eines seiner 
Gemälde stellt den Marius im Moraste zu Minturnä dar, und eine 
andere Landschaft zeigt Heinrich von Sicilien, Scene aus Gil- 
Blas. Im Museum zu Düuai ist eine Landschaft von ihm, 1827 


‚gemalt. | 
Lala, Malerin von Cyzicus, die in Rom zur Zeit Cäsar’s arbeitete. 
Damals feierte die Kunstihre Nachbluthe, und neben Gegenständen des 
höchsten tragischen Pathos war auch die Portraitmalerei beliebt. Lala 
malte Bildnisse von Frauen, und. auch ihr eigenes Spiegelbild, 
‚alles mit grosser technischer Fertigkeit. Auch in Elfenbein arbei- 
tete sie nicht minder gut. Ihre Bilder sah man in Gallerien Rom’s. 
 Füssly sagt, sie sei eine Vestalin gewesen; der Ausdruck des Plı- 
nius, welcher ihrer erwähnt, deutet aber nur darauf, dass sie un- 
verheirathet, beständig Jungfrau (perpetuo virgo), blieb. 


Lalive de Jully, s. La Live. 


Lallemand, Georg, Maler und Kupferstecher, von welchem man 
‘glauben sollte, dass er mit dem bereits erwähnten Georg Allemand 
nicht Eine Person, sondern jünger sei... Jener arbeitete schon um 
1050, dieser aber soll nach Malpe erst 1641 zu Osnabrück gebo- 
ren worden seyn, während ihn Marolles noch später, 1660 ın 
Nancy das Licht der Welt erblicken lässt. Die Unrichtigkeit die- 
ser Angaben sind nicht zu beweisen, und daher wollen wir glau- 
ben, dass dieser Lallemand ein späterer Hünstler sei. Auch die Mo- 
nogramme, welche einem Georg-Lallemand beigelegt werden, sınd 
ungleich, und das eine, aus dem zusammenhangenden G. L. be- 
stehend, ist der Form nach älter, und wohl jenem Lallemand oder 
Allemand gehörig, der sich mit Businck zur Herausgabe von Hell- 
‚dunkel verband. 

Auf einem geätzten Blatt mit Petrus und Paulus, wie sie unter 
der Tempelspforte die Lahmen heilen, liest man: Lalmen pinxit, 
dann Lalmen Inventor, und rechts Brebiette delineavit. H.6 2. 
8L., Br. 5 2.5 L. Die Worte: Lalmen inventor scheinen spä- 
ter hinzugesetzt zu seyn, und Brebiette ist wohl auch nicht der 
Zeichner, und noch weniger der Stecher. 


F 


‚248. Eye Lällemand. — Lama, Giovanni Battista, 


Ein anderes geätztes Blatt, “welches die Herodias San ‚wie 
sie das Haupt des Täufers empfängt, ist mit den. Buchstaben. ‚L.A.. 
Lt. bezeichnet, und diese, am: ‚Rleide der. a ‚sollen un- 
sern Künstler bedeuten, qu. fol. 


ausser " a 


Lallemand, wird äuch der erwähnte Johann Baptist ge- 
EIN Im Cabinet Paignon Dijonval heisst es unter „Lallemand, « 
dass er 1750 zu Paris geboren sei; sein Meister "wird aber nicht 
genannt, und diesen fanden - wir anderswo als ‚Vernet‘ bezeichnet. 
Er malte Landschaften, Marinen, mythologische Darstellungen und 
Genrestücke. Solche Bilder haben Chenu, Mdme. a, Br: 
Meoeitte, Daulle, Nce u. a. haben nach ihm a = 1 
Von ihm serhist geätzt sind: - .- 
- 4) Zwei Marinen, Querformat. J HrR.. RR 
2) Landschaft mit Hütten, Querformat. Be 


Lallie, Etienne , Maler, dessen Lebensverhältnisse oben ara. 
L. M. Halbou stach nach ihm ein. PIE mit dem Titel: Le. mes- 
sager fidele, gr. fol, ERROR 


Lalmen, s. Lallemand. 


Lalonge, Hubert, 8..M. Longe, wie ihn ale, Ttaliener ‚nennen, AR 
er Es ın Italien gelebt hat. 


HR 


Lalos, Jacques, Architekt von EN ‚age aha ın Pasie: ‚seine 
Kunst übte. Er führte da mehrere Bauten. Sein Werk ist das. ägyp- 
tische Haus, und ein anderes im gothischen Styl in der Strasse St. 
Martin. Er machte auch Plane zu mehreren Parken und Gärten, 

\ und man hat von ih ein eigenes Werk: -De la composition des 

| | parcs et jardins pittoresques. 


Lalouette, ein französischer Kupferstecher, der um 1685 arbeitete. 
Seine Leebensverhältnisse sind unbekannt. Er stach mehrere Blät- 
j' ter zu Boizot’s Hist. metallique de Holland, nach S. le Clere.. Dann: 
1) Die heil. Jungfrau, welche dem Küinde eine Traube reicht, 
| nach P. Mignard. 
2) Büste der heil. Jungfrau aus dem rafaelischen Gemälde in 
Fontainebleau, la jardiniere genannt. Be. 
3) Bildniss des Ingenieurs Jouvın. | ae ee 
4) Jenes der Baronesse H. de Chantel, 


3 Lama, Giovanni Bernardo, Maler, der um 1506 2 zu Neapel ge-" 
boren wurde. Sein Vater Matteo war ein geringer Maler, und 
daher übergab ihn dieser dem Amati, bis er endlich bei Andrea di 
Salerno (Sabatini) seine Ausbildung fand. Von diesem neapölitani- 
schen Rafael nahm er Vieles an, und nach Andrea’s Tod war er 
derjenige, der dessen Stelle ausfüllte. Er zeichnete gut, und seine 
Färbung ist besonders wohlgefällig und zart. Auch seine Gestalten 

sind richtig gezeichnet, von schöner Form, ausdrucksvoll in den 


Köpfen. 

Lama starb 1579 N in der Jesuskirche zu Neapel ist sein Grab- 
mal. 

Er hatte eine Tochter, die ebenfalls in einer lieblichen Manier 
malte, 


Lama, Gioyannı Battista, Maler, der um 1670 zu Neapel gebo- 
ren wurde, und hier war es L. Giordano, der .ihın Unterricht er- 
theilte. Hierauf schloss er sıch an P. de Matteis an, und .nach 
und nach gewann er mit seinen Bildern grossen Beifall. Er machte 


' - je, 
f . La . 
ln 4 x pr & 


Lama, Giulia. — Lambert, Be | 


3 En ‚Helldunkel Gebrauch, ‚und hielt, aueh, sehr viel auf 
Yıs 


B; a rte ärbung. Dieses und seine gefällig en c ‚ompositionen, 
so wie gg ‘der ehe machen seine Bilder : schätzbar. 
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Sara u el: ee em “ r KE BRATLLELS 
ee 'zu Paris, x daselbst i in: MR ia Zeit unsers 
a Jahrhunderts thätig. war, aber von :Gabet nicht erwähnt wird.., Im 
: "Jahre, 1802 "half er dem Architekten Ransonette an seinem \Verke: 

= "Plans etc. de chärpente, und 1806 gab er die Zeichnung zur "dee 


ı "tigen | Pont-d’-Jena, die 1812 vollendet Ward: 5? 


äniers, F. % de la, s. la Mare- Richard. 


% 


Laamarre, Marc: D französischer Bildnissmaler, der um 1650 starb. 


Lambardo, Carlo, Auchiökt. Ban Are ein Adeliger von Geburt, 
#5 machte sich in Rom einen ’Namen.''Er restaurirte in Rom einen 
“> Kleinen’Palläst, der jetzt der Familie Pamfili gehört, bei S. Dome- 
nico und Sixto gelegen. Sein Werk ist die Fagade‘ von St. Fran- 
.cesca Romana auf dem Campo Vaccıno, allein diese Facade zeigt, 
Fi dass Lambardo gerade kein vorzüglicher Baumeister war. Vielleicht 
"war er besser als Ingenieur. Seine Schrift über die Mittel gegen 
ar lR, Ueberschwemmung der ‚Tiber ist ebenfalls nicht gehalwwoll. 
Starb" 1620, im 61. Jahre. 
ne 'gab auch einen Architekten Domenico Lambardo, ein Fran- 
cesco war Maler, und Leonardo Lambardo‘ Stuccatorer. Diese 
lebten alle in Rom. 


ae ” 


' Lambbırt, . ‚Bildhauer, der ım 13. RER im Dienste Hein- 
rich III. von England stand. Er schnitzte Ornamente für Kirchen. 


Lambelet, SrR Medailleur, der um 1699 — 1797 zu Braunschweig 
Ruf genoss, Man hat von ihm eine schöne Medaille auf die Er- 
nennung der Churfürstin Sophia von Hanover zur Thronfolge Eng- 
lands ‚1701. Abgebildet bei Locher I. 249. 


Lambert, General und Freund des Protektors Olivier Cromsrell, zu 
dessen Feststellung er viel beigetragen hat, war ein grosser. Lieb- 
haber der Kunst und selbst kein schlechter Maler. Man glaubt 
B. Gaspars sei sein Lehrer gewesen. Im Cabinet des: Herzogs: von 
Leeds zu Wimbleton waren Frucht- und Blumenstucke von ”ihm. 


Lambert, John, Bildnissmaler und Sohn des Obigen, trieb . die 
Malerei als Dilettant, hinterliess aber doch viele Bilder, deren 
sich noch in England Buen. Er starb auf seinen Gütern zu York- 
shire, und J. Smith hat sein Bildniss schön geschabt. E. Walpole 
hatte von den beiden Lambert Bilder. 


Lambert, Georg, Landschaftsmaler, der um 1710 in der Graf- 
_ schaft Hent Veheren wurde, und sich den Ruf eines der besten da- 
mals lebenden Künstler seines Faches erwarb. Seine Meister wa- - 
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250 Lambert, F. — Lamberti, N. di.P. 
‚... zen Hassel: und .Wootton, das. Muster aha ‚dem. er ‚nachzustreben 
en suchte, war ‘ihm ‚Paussin. Seine Gemälde sind. reich und ‚BERRBPFEB, 
"in der Cömposition, ‚mit schönen Baumgruppen ‚geziert, und auf 
. „andere Weise ausstaffirt, $ 
Er: 4 slMliE Scott. ‚gab er sechs Blätter mit indischen "Ansichten. heraus. 
' Andere seiner Gemälde haben J. Masson und HERRN gestochen. 
Starb 1775. Von ihn selbst geistreich geätzt:. I Ale area 
4) Landschaft mit ‚Figuren. 
2) Be kleine Eiguten, dem J. R..de Wändswortl dediein und 
selten... 
\ 2. Je Faber. hat, sein HE RTERE in ‚schwarzer Maätier. ‚Herausgegeben. 
'P..C, Canat und Scott;stach nach ihm ein Blatt mit der Barmer: 
‚A View of mount, Edgeumbe, qu. fol. | elberd" le Ä 


Lambert, E, » Maler zu Paris um 1760. Er malte Genrässntten IR: 
. vasseur stach- nach. ihm: Le larcin tolerc, in: ovaler: Einfassung. 


Lambert, "Johann Gerlach, y Maler und Mechanikus, wurde. 1741 
A Frankfurt am. Main geboren, und hier erlernte er bei J. Junker 
die Malerei. Er malte schöne Frucht- und Küchenstücke, ‚verlegte 
sich aber in der Folge auf die Architektur. Ss paik: „ak 
1805. 


Lambert, Martin, Maler,/der sich in Paris durch Bildnisse bekannt 
machte. Starb 1699 als Akademiker, ‚09. Jahre alt« Re 


Lambert, ne Edelsteinschneider, von welchem. ‚Füssly a Be | 
er sah durch ein Bacchanale beruhmt gemacht habe. Wir: kennen ’ 
ihn nicht näher. ; 


Tab die Brüder, RS die zu Anfang, unsers, Jahrhun- 


derts i ın -Paris lebten, doch wissen wir nicht, ob einer von diesen 
jener Miniaturmaler ist, nach welchem A, Legrand die vier Jah- 
reszeiten gestochen bar Die Brüder Lambert.stachen mit, ‚Caze- 
nave, Chaponnier und Clement, nach P. Bessa 12 Blätter Blumen 
und Früchte, die 1808 in Folio erschienen. 


Lomblrt , Lombardus » 5. Lombardus. 


Lamberti, Bonaventura, Maler von Carpi, ein Anubänker der 
Schule Cignani’s, und nach Mengs Urtheil einer der letzten guten. 
Er arbeitete noch ganz in der Weise jener Schule, für Kirchen- 
und Privathäuser Roms. Das Haus Gabrieli bekam eine Menge 
geschichtlicher. Bilder von ihm, die nach Lanzi’s Meinung alleın 
ein gebildetes Auge unterhalten können. Ein classischer Meister 
ist Lamberti durchaus nicht, aber doch wurde mehreres nach ihm 

x ‚gestochen. T; Frey stach ein: Wunder‘ des: heil. Franz von 
Paula in S. Spirito de’Neapolitani. Auch N. Dorigny,, .d. Frezzi 
"u, a. haben ebenfalls nach ıhm gestochen. J..Ottaviani hat nach 
seiner Zeichnung für St. Peter in Mosaik gepmheniel 

Starb 1721 im 70. Jahre. 


Lamberti, Nicolo dı Piero, genannt Aretino, Bildhauer, und 
‚einer der besten Künstler seiner Zeit. Er lernte bei Moccio und 
J. della Quercia, und nach ‚Baldinucci’s Urtheil übertraf ıhn Nie- 
mand in erhobenen Figuren, die er mit Zierlichkeit und in einer 
bis dahin ungewöhnlichen Leichtigkeit der Gewandung darstellte. 
Auch in der Proportion herrscht Genauigkeit. Er arbeitete zu Flo- 
renz, zu Borgo S. Sepolcro, Perugia und Rom. Hier befestigte er 
auf Befehl Bonifaz IX. die Engelsburg. Zu Mailand ward er Ober- 


1. a Nr ! 1 


Lamberti, Georg. — Lambeıts % Gerrit, 251 


 aufseher beim Dombau, und zu Bologna führte er in S. Francesco 
| © das Grabmal Pabst Alexander V. aus. Hier starb er’selbst 1417 im 
+67: Jahre. ee ee Sea ide ma er H 


tm 
Be" 


Apr " 


am Jeril, Georg, Maler von Florenz, dessen Lebensverhältnisse 
' unbekannt sind. Im Jahre 1607 malte er die Kuppel der Kirche 
.. von $. Pietro al Po in Cremona, RE 


Er Lamberti er Orazio, ‚Maler yon Cento, der Gehülfe des P. Cavagna 
in der Libreria der Augustiner zu Cremona. En 


Laamberti ‚„ Giovannino, Beiname von J. Howard. 
va Lambertini ya Michel »„‚ auch Michel di Matteo genannt, Ma- 
© = ler zu Bologna, und einer der berühmtesten, die daselbst um die 

' "Mitte des 15.-Jahrhunderts lebten. Im Jahre 1443 malte er auf 
. dem Fischmarkt (pescaria) ein Bild, und dieses rühmte Albani selbst 
vor jenen des Francia, allerdings des Lobes genug, da Francia 
ein so hochbegabter Meister ist.. Andere Werke von seiner Hand 
wsind in S. Pietro und S. Giacomo derselben Stadt. Sein Todesjahr 
"ist unbekannt, man weis nur, dass er noch 1469 gearbeitet hat. 


Lamberto, der Taufname zweier oder gar dreier Maler, welche die 
- Italiener, so wie auch einige Deutsche, mit einander verwech- 
seln oder für Eine Person halten. Ticozzı (Dizionnario degli artisti 
etc. Milano 1852 II. 503.) hält den Lamberto tedesco oder L. 
d’Amsterdam mit L.Sutermans oder L. Suavis für Eine Person, und 
eine zweite ist im Lamberto Lombart. Den ersteren lässt er 1481 
.zu.Lüttich geboren werden, und Lombart sollte im folgenden Jahre 
- daselbst das Licht der Welt erblickt haben. Wie Ticozzi zu die- 
ser Zeitbestimmung gekommen, wissen wir nicht; er ist jedoch sei- 
ner Sache nicht: gewiss. So verwechselt er später auch den L. 
Lombart mit seinem Lambert Tedesco, Sutermanns oder Suavis 
und dann hält er auch diesen mit dem andern für identisch. 

Wir glauben mit Sicherheit einen Lambert Sustermans, genannt 
Lombart oder Lambardus, und einen Lambert Sustris, und 
auch den L. Suavis unterscheiden zu dürfen. Der erstere wurde 
1506 ın Lüttich geboren, die Sustris stammen. von Amsterdam, 
kamen aber in München zu Ansehen, und L. Suavis ist Maler und 
‚Buupferstecher, ein Zeitgenosse des Lombardus. 

Die Wirksamkeit dieser Künstler fällt ins ı6te Jahrhundert, 
und wenn Lipowsky im bayerischen Künstler-Lexikon den baye- 
rischen Hofmaler Friedrich Sustris, den Federigo dı Lamberto Fia- 

' mingho des Vasari, erst 1626 zu Amsterdam geboren werden lässt, 
so hat dieses dieselbe Bewandtniss, als wenn er sagt, dass ein 1626 
geborner Künstler 15653 das Leichengerüste des Michel Angelo 
zieren half, | 

Mehreres siehe Sustris; auch Lombardus und Suavis. 


Lamberts, Gerrit, Maler und Zeichner, wurde 1776 zu Amsterdam 
x geboren, und von seinem Vater zum Buchhandel bestimmt, so dass 
er anfangs nur in den Nebenstunden zeichnen konnte. Nach dem 
Tode seines Vaters musste er die Buchhandiung übernehmen, spä- 
ter erhielt er eine magistratische Bedienstigung, und erst nach dem 
1809 erfolgten Tod seiner Frau konnte er sich mit Ernst den Kunst- 
studien widmen. In diesen nur fand er das grösste Vergnügen, 
aber bisheg war er nur auf sich selbst angewiesen, bis ihm sein 
Freund Kerhhoff regelmässigen Unterricht ertheilte. Mittlerweile 


252 Lamborn, P.S.— Lami od LamyiB. °% 
trat die Staatsveränderung ‚ein, und u Lamberts sah EN seines 
Anıtes . 'enthoben, Von dieser Zeit an musste er durch die Kunst. 

’ sein Brod zu erwerben suchen, und dieses fand er durch. Auferti- 

‚ gung von Zeichnungen, so wie durch den Kunsthandel, Erstere 
sind öfter auch aquarellirt, und in den Sammlungen der Kunst- 
liebhaber zu finden; in jene des C. $. Roos kamen mehr ‚als drei 
hundert solcher Blätter. Dann malte er auch Landschaften, An- 
sichten von Städten, Pallästen u. s. w., und diese Bilder wurden 
mit Beifall aufgenommen, da sie in Zeichnung und Färbung. einen 
geschickten Künstler verrathen, dem man es” nicht ansieht, dass 
er erst in reiferen Jahren die Kunst zum Hauptfache gemacht. 


en Pr; I Zeichnur und Kupferstecher, wurde 1722 gebo- | 
. ren, und in London übte. er seine Kunst, Er zeichnete, stach 
und ätzte Bildnisse, Landschaften u. a, Mehrere seiner Blätter- 
sind in: The antiquities of Herculanum, translated by Th. Martyn 
»etc.: Starb um 1780. © 
1) Der Kopf des Ole Cromwell, ne Cooper BRReT: Bir Ben 
2) Samuel Johnson ‚nach eigener Zeichnung. 
5) Landschaften, mit Ruinen und Thieren, vorne die Flucht | 
in.Aegypten, nach C. Poelenburg, qu. RAT a 
4) Landschaft mit Nymphen, welche baden, Gegenstück. u 


Lambrecht, Maler, dessen Lebensverhältnisse Fabakıngt ER. Auf 3 
Blättern in schwarzer Manier steht: Lam. pinxit, und dieses soll 
einen Maler Lambrecht bedeuten. In der k. Gallerie zu Schleiss- ii 
. heim ist von einem Lambrecht ein kleines Gemälde, welches eine E} 
Gesellschaft von Männern und Frauen am Tische vorstellt. 


Lambri, Stefano, Maler zu Cremona, Schüler von Malosso, und 1 
ein guter Künstler, dessen Gemälde aber selten sind, weil er früh N 
gestorben zu seyn scheint. In St. Gregorio Prete ist eine schöne 


Kreuzabnehmung von ‚diesem Künstler, KERGER Blüthe um 1623 
fallt, 


\ 
| 
| 
| 
| 
Lame, Biagio dalle, $ . Popin und Michel L’Asne. 


. 
= 
| 
i 


Lamen, s. Laenen. 


Lamey, Eine Person mit Lami, dem französischen Schlachtenmaler. 


Lamıi oder Lamy,, Eug zen, Maler, Zeichner und Tarkoktaph zu 
Brüssel, ein jetzt ebenda Künstler, genoss den Unterricht des 
Malers INAreZ, und. dann ging er Tabl Paris, um unter Leitung 
des berühmten H. Vernet seine weitere Ausbildung 'zu verfolgen. 
Im Jahre 1824 brachte er in Paris die ersten Früchte seines Fleis- 
ses zur Ausstellung, und von dieser Zeit an sah man Bilder von W 
ihm in den Pariser Salons, so wie später auch anderwärts. Seine 
Bilder sind geistreich in der Composition und trefflich in der tech- 
nischen Behandlung. In der Gallerie Luxembourg ist seine Schlacht 
von Puerto de Miravete in Spanien, und dieses Bild erwarb ihm eine ® 
goldene Medaille. Die Revue der russischen Armee auf den Ebe- 
nen von Moskau kam in den Besitz des Marquis de Vogue. Für | 
Versailles malte er 1835 die Schlacht bei Hondschoot. Dann malte 
Lami auch Genrestücke und viele Bildnisse, und darunter ist jenes 
des Marschal Hohenlohe-Bartenstein. Er’ zeichnet gut, ist cın treff-, 
licher Colorist, arbeitet aber in der gewöhnlichen französischen 
Weise. 

Für die Geschichte Napoleon’s, für die Ausgab& des Gil-Blas, 
des Don Quixotte, Walter Scott etc, fertigte er eine ch Anzahl 


Mir 


w 


Tami, GC. Laminit, Johann Georg. 253 


fi; eo ekionngen; zu Vignetten. FE erner verdankt man ihm ikrere 
t 


hographirte Sammlungen: Les FOR ITEARDS Voyage, en Amgle- 
terre et en Ecosse u. Ss. w. Be 
 Jazet hat nach ihm. Napoleon i in Montereau ‚gestochen. | 


. 


bami, OÖ. Bildhauer , ‘der Bruder des Obigen, genoss 'ebenfalls den 
» Unterricht bei Navez, später aber wendete er sich der Seulptur ‚ZU: 
Dieser Künstler übt. in Brüssel seine Kunst. 


 Lami, H., ‚Graveur zu Berlin, ein jetzt: ‚lebender geschickter Künste 
ler seines Faches. Er gravirt neben andern auch Reliefs. in Me- 
= ‚tall, und auch ‚kleine Kupferstiche finden sich von hm. 


re Peter Simon, Bildhauer, wurde 1738 zu et 
‚ geboren, und daselbst war Verschaffelt sein Lehrer. In der Folge 
: ‚unternahm. er eine Reise nach Frankreich und Italien, um die Mei- 
sterwerke der Plastik zu Studiren, und nach seiner Heimkehr. wurde 
erHofbildhauer in Mannheim, or führte er etliche Werke aus, aber 
„zahlreich wurden selbe nie, da-er, .nach einer boshaften Bemerkun 
BR Meusel’s Museum XV. 167, fast zwanzig Jahre mit der Abrech- 
‚mung der römischen Reise zugebracht hatte. Seine meisten Werke 
‘kamen in den Garten zu: Schwetzingen, und darunter dürfte die . 
Statue des Pan das Beste seyn. Sein ‚Grabmal des’ Bergrathes J. 
-:-M. Römer auf dem lutherischen Gottesacker zu Mannheim wurde 
‘in dem bezeichneten Musenm stark mitgenommen. Im Jahre 1793 
übernahm‘ er an Verschaffelt’s Stelle das Direktorat der\Mannheimer 
Akademie, im Jahre 1805 wurde ihm aber die Stelle eınes Direk- 
tors des Antiquariums in München ühertragen. Als solcher restau- 
“ girte er einige antike Bildwerke, aber nach drei Jahren wurde ihm 
die Professur der Bildhauerei an der Akademie der Rünste in Mün- 
chen zu Theil, und so war seine Zeit getheilt. In letzterer Zeit 
“führte er aus Auftrag des Kronprinzen Ludwig, des jetzt regieren- 
. den Königs, eine Büste des Malers Rubens für die A aus, 
Im Jahre 1817 ereilte ihn der Tod. 


Laminit, Paul Jacob, Kupferstecher, krhras 1773 zu Augsburg 
geboren, und J. S. Klauher unterrichtete ihn in der Kunst. Er 
widmete sich derselben mit: Ernst, ‚und so gründete er den Ruf 

. eines. geschichten Künstlers, der nur gezwungen war, durch klei- 
.. nere Arbeiten für Buchhändler seinen Unterhalt zu sichern. . Be- 
sonders gefielen seine Landschaften, wie überhaupt alle seine Blät- 
ter fleissig und zierlich behandelt sind. Solche sind ım Stellwag- 
schen Calender, im Neuburger Taschenbuch vom Grafen von Rei- 
sach, inLipowsky’s Bürgermilitär-Almanach, inSömmering’s Anatomie, 
in Riedel’s Stromatlas, im Denkbuch der französischen Revolu- 
tion von F. v. Seida 1. II. Bd. 1815 — 19 etc. Dann arbeitete er 
auch für die bei Walser in Herisau erschienen Ansichten von Mos- 
kau, und im Verlage der akademischen Kunsthandlung zu Augs- 
burg erschienen seine Nachstiche von vier englischen Blättern: 
1) Die Bestürmung von Seringapatnam, 
2) Die letzte Anstrengung des Tippo Saib. 
3) Der Leichnam Tippo’s von seiner Familie erkannt, 
& Die beiden Söhne desselben ergeben sich den Engländern. 
Diese Blätter erschienen schwarz und: braun, auch colorirt. 
H. ı8 Z., Br. 20 2. 
5) Der Arzt M. A. Weickardt, nach Morff, 4. 


Laminit, Johann Georg ’ Hifpfkastechei und Zeichner, wurde 
1775 zu Augsburg geboren, und E. Haid war sein Mieikter, Er 
arbeitete mit der Nadel und dem Grabstichel, lieferte historische 
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‚Blätter‘ und &alantertenieke, Yenäseipellche in Aberli’scher Mänier, 
‚täuschende. Copien nach guten Meistern, Portraitg® u sw 


Von ihm ist die Zeichnung zur Reiterstatue des, Feldmarschalls 
Fürsten von Wrede, welche ihm der Kaufmannsstand von Augs- 
burg 1817. überreichen liess. ‚Die Statue wurde ‚von Christeiner 


und Seebold in der Werkstätte der Seethaler zu Aintabur‘ aus- 
geführt. { SR, 


Lame, ‚delle, s Papisi, -\ & EN Ss 
Lamiral, 4 9, 5 Admiral, ; ie | x ARE Ne & Y 


J 


Lamm; Placida', eine Naaye ‚von Ried; ın Bayern EN malte 
heilige Bilder in Miniatur, dann bossirte. sie Figuren von Heili- 
gen in Wachs, und diese Bilder schenkte ihr Rloster ee) 
an Fürsten und vornehme Personen. Lebte von 1665 -— a im 
 Iiloster, bis sie starb. x | 


Lamma;, Agostino ’ Maler“ zü® Hyenedig;; zetkhnete sich döich 
‚ Schlachtbilder aus. Diese gingen in Gallerien über. In jener des 
"6. B. Curti sah Lanzi die Belagerung von Wien, in der Weise 
des M. Stom gemalt, wie Lamma pflegte. 

Lamma’ war 1006 ohngefähr 60 Jahre alt, 


Lamme, Ary >» Maler, wurde 1748 zu Kir rei en, “3 
kam aber mit seinen Eltern frühe nach Dordrecht, und hier erlernte 
er bei J. Ponse die Malerei. Nachdem er einige Jahre‘. die Lei- 
tung dieses Meisters genossen harte, suchte er seine Selbstständig- 

. keit, und anfänglich malte er Landschaften auf Tapeten. Er schrieb 

auch ein Schauspiel: Der Vaderlandsche Boer betitelt. 
Starb 1801. Seine Tochter, die Frau des Malers J. B. Scheffer, 
malte Miniaturbildnisse, und der folgende Künstler: ist sein Sohn. 


Lamme, Arnold, Maler, ‚wurde zu Dortrecht geboren, ne da- 
selbst von BER Ary in der Kunst unterrichtet. Spater ging er 
nach Amsterdam, und dann liess er sich ın Rotterdam nieder, wo 
er wahrscheinlich noch am Leben ist. ’ 


Dieser Künstler malte Historien, Schlachten, Veischtadene: Sol- 
datenscenen, Pferdestücke, Architekturbilder, Landschäften mit 
Figuren u. s. w. Einige seiner Gemälde wurden mit grossem Bei- 
fall aufgenommen. Sie sind correkt in der Zeichnung, angenehm 
colorirt, und auch in der Gruppirung gefällig. Es finden sich 
auch Zeichnungen von seiner Hand. Van Eynden etc. nennt einige 
seiner Bilder nach dem Inhalte, 


Lammeshaupt, Henricus, Architekt, der um die Mitte des 14. 
Jahrhunderts in Liegnitz lebte. Herzog Wenzel I., welcher 1364 
starb, berief ihn dahin‘, um den Bat des Doünkkk zu vollenden. 
In ee Kirche ist uh sein und seiner Gemahlin Grabmal , eın 
für jene Zeit kunstreiches Werk. 


Lamo, Pietro, Maler und Schüler des Innocenzo da Imola, der 
nach seinen künstlerischen Leisstungen wenig bekannt 'zu seyn 
scheint. Lanzi erwahnt seiner Handschrift über die Gemälde von Bo- 
logna. Starb 1578. i 


Lamoni, Felix, Maler und Stuccator von Muzzano, blühte in 
Russland. Gelobt werden zwei Engel in der katholischen Kirche 
zu Petersburg und verschiedene Arbeiten in Pawlowsk, 
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Lamoral, E. — Lampi, “Joh. Bapt., Ritter v3 


Lamoral,‘ B., ein geschickter Zeichner, der uns durch ‚lithogra- 
.. phirte Blätter bekannt ist. , Diese haben den Titel: Gruppen des 
Lebens, mit Arabesken, erklärt von "Wargentin. Stuttg. und Tü- 
-bingen 1825, kl, 4. Sie sind aus Cugeno’s Kupferwerk der Six- 
tina, und aus Michel Angelo’s Bildern entlehnt. e 


Lamotte, Maler im natürhistorischen Fache, ‚der zu Paris lebt. Man 
sah daselbst seit 1814 Werke von seiner Hand, auf Porzellain und 
in Aquarell. Es sind dieses verschiedene Vogel und Hühnergattun- 
BEN us. W. RER en I“, EI. \ 
 Lamoureuxy Bildhauer zu Lyon, ein Schüler des älteren Coustou, 
erwarb sich in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts Beifall. 
In der Kirche der Confalons waren sehr schöne Arbeiten von ihm, 
diese gingen aber in der Revolution zu Grunde. | 
ı MAD rk Pbeskit # Ur SINE 
| Lamparelli, ‚Carlo, Maler von Spello, ein Schüler von H. Brandi. 
0 -Seine Bilder’ scheinen selten zu seyn. Orlandi kennt nur ein ein- 
Inte a in $..Spirito zu Rom, 
„© Lebte um 1680. | 
Lampe, s. Lampı. 12 Ä | 
‚Lampferdtinger, M. G, Zeichner, dessen Lebensverhältnisse 
‚unbekannt sind. Ch. M, Roth ätzte 1760 auf 72 Platten Prospekte 
“ch Nürnbergischen Städten ‚ Märkten, Dörfern etc., qu. fol. 


| Lampi, Johann Baptist, Ritter von, berühmter Maler, geb. 
4751 zu Romeno im Vale Danone, fünf Stunden von Trient. Bei 
seinem Vater, Matthias Lampi, einem nicht ungeschickten Künst- 
ler, der sich aber nicht ausser dem Orte seines Aufenthaltes be- 
. kannt gemacht hatte, legte er den Grund zur Malerei, der er sich 
_ mit allem Eifer eines aufkeimenden Genies und mit dem glücklichen 

- Erfolge widmete, den seine seltenen Talente schon frühzeitig hof- 
„fen liessen. Im 17. Jahre verliess er seinen Geburtsort und begab 
sich nach Salzburg, wo ihn sein Vetter Lorenzoni zu einem mit- 
telmässigen Maler, Namens König, in die Lehre brachte. Er 
malte in dieser Zeit nach den Skizzen seines Meisters Plafonds, 
mehrere grosse Altarblätter, viele Portraite, so dass ihm nur die 
Sonn- und Feiertage frei blieben, an welchen er sich mit Ausfüh- 
rung seiner eigenen Ideen in kleinen historischen Stücken und mit 
Portraitmalen beschäftigte. Bald liess er seine Mitschüler hinter 
sich, und begab sich daher selbst auf Betrieb seines Lehrers zu 
einem bessern Maler, Namens Ueberstreicher, der ihn bei seinen 
Arbeiten in Fresco in mehreren Kirchen und bei Altarblättern ver- 
wendete. In seinem 20. Jahre riefen ıhn seine Eltern nach Romeno, 
Lampi verheirathete sich bald darauf und begleitete dann die EI- 
tern seiner Gattin nach Verona. Die Hunstschätze dieser Stadt 
und der Umgang mit den daselbst lebenden, besseren ‚Malern, 
‘ äusserten bald die glücklichsten Folgen für den Künstler. Vorzüg- 
lich hatte ihn die Bekanntschaft des geschickten Malers Lorenzi 
angezogen, und er arbeitete ununterbrochen unter der Aufsicht 
dieses seines Freundes. Sein@ Arbeiten fingen nun auch bald an, 
in Italien ausgezeichnet und geschätzt zu werden, und seine Kunst 
erwarb ihm nach kurzer Zeit einen Ruf nach Trient, dem er auch 
folgte. Er malte dort grosse Altarblätter, Portraite, unter welchen 
das des Fürsten Sizzo und jenes des Fürsten Thun sich auszeich- 
neten. Zu jener Zeit vollendete er auch verschiedene grosse histo-. 
rische Gemälde nach seiner eigenen Idee, und nach zwei Jahren 
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256  . .„nLampi, Joh, Bapt,,.. Ritter wong zum? 


begab er sich nach ‚Verona, ‚um: sich hier dem weiteren Studium 


seiner Kuust 'zu widmen. Sein Ruf erwarb ihm auch die Auf- 


nahme in die Akademie. ‘Nach einiger Zeit zog er mit seiner Fa- 
milie wieder nach Trient und von da nach Roöveredo, wo er durch 


den Domherrn Lodron nach Innsbruck empfohlen wurde, Hier 
verfertigte er auf Verlangen des Prälaten von Wildau 'ein grosses 
Altarbild, die Marter des heil. Aegidius vorstellend, drei ‚andere 


Altargemälde für Kirchen im Trientinischen Gebiete, und ‚ unter 
einer grossen Anzahl von Bildnissen war auch das der Erzherzogin 
Elisabeth, welches ihm den Beifall aller Kenner erwarb, und wo- 
"bei er zugleich den Ruf nach Klagenfurt erhielt, um das Portrait 


der Erzherzogin Mariane zu verfertigen.. Als.jer Klagenfurt ver-. 


‚liess, begab er sich 1785 nach Wien,- wo das Genie und derEleiss 
'Lampi’s einen grossen, ihm angemessenen Schauplatz fanden. Er 
benützte hier alles Schöne,. was ihm die ‚Kunstschätze darboten, 
und hieraus, so wie aus den Studien nach der Natur machte er 


"sich die ungezierte, aber gefällige und wahre Darstellungsart eigen, 


die seinen Gemälden den ungetheilten Beifall’ der Kenner erworben 
hat. Sein erstes Portrait inWien'war das des Hofraths Born, und 
bald folgten mehrere andere hoher Personen. Den Kaiser Joseph 
malte er in Lebensgrösse für die Akademie; das Bild erhielt Höchst- 
dessen Beifall und der Raıiser ernannte ıhn schon 1786 zum Profes- 
‘sor und Rathe an der Kunstakademie. ‘Um diese-Zeit malte'Lampi 


auch den Fürsten \Venzel Itaunitz-Rittberg, den Freiherrn ‚von 


Sperges (im Ferdinandeum zu Innsbruck), und die Fürstin Glassal- 
kowits. Vorzüglich erfreuten sich zwei Gemälde, deren jedes die 


Familie des Grafen Potocki vorstellt, einer ruhmvollen Aufnahme, 


Im folgenden Jahre (1787) rief ihn.der König von Polen, Stanis- 
laus August Il,, nach Warschau, wo er. diesen grossen Kunst- 
shätzer malte, und nebst dem bedeutenden Ehrensolde eine gol- 
dene Dose von grossem. Werthe erhielt. Bald hatte er für den 
Adel vollauf zu thun.. Der Grossmarschall von Lithauen, der Bi- 
schof Graf Soltik, der General Branitzky (in Lebensgrösse),. der 
englische. Resident Witfort u. s. w. liessen sich von ihm .malen. 


Durch diese Gemälde wurde er dem Fürsten Potemkin bekannt, 
'der damals siegreich an der Moldau commandirte. Dieser verlangte 


den Künstler zu sich, dass er zuerst ihn portraitiren, und alsdann 
nach Petersburg reisen: sollte, um die Kaiserin Catharina I. zu 
malen.., Lampi trat die Reise zu dem Fürsten an; aber den 46. 
Oktober 1791 starb dieser unvermuthet, und der Künstler traf ge- 
rade in Jassy ein, als Potemkin’s Leichenbegängniss gehalten wurde. 
Da indessen der General Papozy Lampi’s Ankunft eriuhr, liess die- 
ser Fürst sich von ihm malen, so auch die Fürstin Galizin, der 


Fürst Besborotko und andere. Letzterer machte dem Rünstler, aus- _ 


ser dem Honorar eine Medaille in Gold zum Geschenke, 70 Du- 
katen schwer. Von Papoff erhielt er den Auftrag, nach Petersburg 


zu reisen, wo er ım Dezember es obengenannten Jahres ankam. 


Hier öffnete.sich. ihm :ein weites Feld, sowohl seinen Ruhm zu 
vermehren, als sich auch ein sorgenfreies Alter zu verschaffen, da 
die Kunstliebe und die Freigebigkeit der Herrscherin von Russland 
bekannt waren. Seine erste Arbeit war däs Bildniss dieser Monar- 
chin in Lebensgrösse. Zwölftausend Rubel, dann jährlich tausend 
Rubel als Quartiergeld während seines Aufenthaltes in Petersburg, 
und eine Anweisung. auf vierhundert Dukaten für die Hin- und 


Rückreise waren die wahrhaft kaiserliche Belohnung für dieses Ge- 


mälde. Dann folgte das Bildniss der nachherigen Raiserin Maria 
Federowna, und jene,der ganzen übrigen kaiserlichen Familie 


malte er, alle in Lebensgrösse, die sämmtlich besonders bezahlt ” 
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Br  Lampi,, Joh. Bapt., Ritter von. , 1 
£ öfter. PRO, Kaiser Paul malte, er Zu Grossfürsten Alexander 
und ‚Constantin, wofür er 12000, Rubel erhielt. Auch. andere Grosse 
im ng Reiches beeiferten ‚sich, ihre Bildnisse- von’ ihm i zu erhalten, 
| Due Suboff, die Fürstin Dolgorucki, Fürst Scherbatoff, Graf Stro- 
| ‚gonoff, die Gräfin 'Potemkin und Savadovski ı u. s. w. sind v. Lam- 
wu pi’ s Meisterhand gemalt. Vorzüglichischenkto ihm: der Graf-Pusch- 
kin, Präsident der iiunstakademie: zu-Petersburg;,;. 'scim‘ Ziutrauen, 
„Er, verlangte über verschiedene : Einrichtungen Lampi’s; ‚Gutachten,; 
"und. ‚machte nach diesem wichtige Verbesserungen. Die verschiede- 

nen Medäillen, welche” bis ‘dorthin ‘für akademische Prämien ge- 
prägt wurden. ( 5 göldene, ya silberne), waren ‚nebst ‘der Beken., 
14 hu nung zum Ehkehmitgliede der Akademie (1794) des Künstlers Lohn. 
a ar achdem er sich sechs Jahre am russischen Hofe aufgehalten 

‚und. ‚reichlich Ruhm und Geld’ ‚geärndtet hatte, kehrte ‘er’ 1798 
BAR näch Wien’ zurück, wo er sich eine geraume Zeit beschäftigen 
M 07 musste, akhisadne Bilder,‘ meistens’ in Lebensgrösse, die lange 
| BE "Bestellt wären, zu vollenden; denn wegen überhäufter Ar- 


Z ‘beiten ausser "Landes konnte er nur’ Ufo: Gesichter zu‘ 'Stande brin- 
L; [2 


ET 


"Unter diesen’ waren die Bildnisse des Königs von Schweden, 
des Herzogs und der Herzogin von Südermännland.‘ Nachher ver- 
De ‚fertigte ‘er das Bildniss des’ ‚Grafen Franz "von "Saurau "ünd eine 
' beträchtliche Anzahl Portraite anderer Ständespersonen; das Brust- 
"Bild S: M. Franz L "(welches nach Frankreich kam), und 'densel- 
ben Kaiser im Ornate des goldenen Vliesses, in Lebensgrösse, "nach 
“ Mailand bestimmt, für welches, wie für obiges’Gemälde' der huld- 
volle Monarch dem ‚Künstler eine goldene, reich mit Brillanten 
besetzte‘ ‚und’mit dem Namenszuge gezierte Dose schenkte." 

Obschon er sich das Portraitmalen "eigentlich zum Hauptwerke 
gemacht‘ "hat, ‘und’seine Arbeiten in diesem Fache- jungen Künst- 
"lern zum‘ Beispiele. ‚des guten, Geschmackes dienen können, so hat 
"er doch äüch in historischen Gegenständen den Mann von Talent 

\ gezeigt. ' Die‘ Flucht der Vestälinnen aus Rom, — Amor und Psyche, 
©" — der hl. Bruno, ‘sind von schr guter Wirkung und haben in den 
wer Beige ‘den Beifall aller Kenner erhalten. 


Zu bemerken ist, noch, dass sich Lampi besonders durch fleissi- 
"Bes Studiunz ‚nach der Natur selbst zum ‚grossen Jünstler- gebildet 
„und, wie dieses ‚noch‘ von jedem RKunstkenner ausgesprochen wurde, 
i ae keinen scıner Zeitgenossen nachgeahmt hat. Nichts von dem, 
was man Manier nennt, ist in seinen Darstellungen zu finden. 
Seine Portraits sind Natur, geistreich im Ausdrucke der Charak- 
tere, treu in der. Farbe.. Seine Draperien sind mit. Geschmack 
beliäandelt und mit ‚dem Costüme- vellkommen übereinstimmend. 
so, Einem Manne, wie 'Lampi,. der sich . durch -Fleiss, Flunstge- 
> sehmack und Bürgertugenden aller Art auszeichnete,. 'konnte.es an, 
» ferneren Ehrenbezeugungen nicht. fehlen. . Im J. 1708 wurde er 
„von S. M. dem: er Sant seiner ehelichen Nachkommenschaft. 
in.den Reichsritterstand erhoben. Im J. 1799 erhielt er das Ehren- 
bürgerrecht der Stadt Wien. Im folgenden Jahre ‚ernannte ıhn die 
._ königl. schwedische Kunstakademie zu ihrem Ehrenmitgliede. — Bei 
der feindlichen Inyasion1805 hatte er, als Hauptmann des akade- 
"mischen Corps; viel’zur Rettung von Gemälden und anderen dem 
JHaaiser gehörigen Sachen beigetragen, : Eine: goldene Emaille-Dose, 
begleitet von einem Schreiben‘, war der Lohn dieser patriotischen 
Handlung. Wegen’ der trefflichen Organisirung und Leitung‘ des 
'akademischen Corps wurde er 1806 zum Oberstwachtmeister des- 
selben ernannt, " Während des Congresses hatte der Künstler die 
Ehre, von ihren Mlajestäten der Kaiserin von Russland, dein Roö- 
nige und der Hhönigin. ‚von ‚Bayern Far zu werden: 1822. wurde 


Nagler’s Tünstler- Lex. VII. Bd. | 47 


es 


| We 


\ eines vollendeten Rünstlers ‚anerkannt, und 1813 ı erhielt. er das | 


Fe yom Ritter du Vivier. Er war 10 Jahre in Warschau, wo.er sich 


N "N enkın in en EEE ORTANN versetzt, BE: Shr, nun ER uhe, 

doch. nicht, anthätig für: die Kunst. Noch 1825 Ban, er mit 
seinem Sohne. an einem Ältarblatte: Mariä Himmelfahrt, ‚welches 4 
der. Künstler einer Kirche zum. ‚Geschenke ‚bestimmte. 2.8 
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Be ie Wien, besuchte die Akademie unter en und 1 Fügen 
verliess. ‚aber in, seit m neunzelinten Jahre diese Kunstschule, ‘und | 
studirte. bei Seinem. Water weiter. . Zwei Jahre ‚darauf ging er "nach 
Petersburg , Wo ‚er sich, ‚durch‘ 13 Jahre aufhielt nn vollauf zu 
thun hatte. ‘Am. 10. ‚D zember 1797 ernannte ihn die dortige Aka- y 

Ri “demie zum, Ehrenmitgliede. , Unter. den vielen Arbeiten, ‚die von 
»ıihm ın-Russland, Polen, ‚Engl and, Preussen. Du, 5.4 WW ver] reitet 

Sops sind, ‚sind. die vorzügliehsten:. ‚das. ‚Portrait. Kaiser Franz U., )8 

mach. Laibach, . 2) im; den. Bundessaal. nach Frankfurt, 3). für den 

. Magistrat zu, Wien, und. 4). für dem Fürsten Metternich, in Le- 

Ani bensgrösse, gemalt. — Tyroler und, Tyrolerin; Schweizer und;Schwei- a 
';, Zzerin;, die.Schlafende und die Träumende, ‚sind. im: ‚Besitze des 

Herzogs Ferdinand. von Würtemberg; ein Mädchen mit ‚einem 
Hunde, ebenfalls: wie die vorigen in "der Kunstausstellung mit Bei- 

u. fall aufgenommen, , wurde nach Russland verkauft; Madonna und 

‚sein Mädchen mit einem Schaafe sind in einer Gallerie zu Mailand. 1 
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| 
des Sohnas' ‘anerkannt. Er wurde 1806 Oleg und. 1809. a 
Hauptmann des akademischen Corps. Das; Portrait des Freiherrn 
yon. Sonnenfels, Präsidenten der Akademie, wurde als die Arbeit‘ 


& 


Diplom als Mitglied der Akademie der vereinigten bildenden 
Künke, ‚Späterhin malte er sämmtliche Regenten Öesterreichs im 
% magistratischen Rathssaale, und der Magistrat ernannte, zum Zei- 
"chen seiner vollen Zufriedenheit, den Künstler zum SEIRRA BET N 
‘yon Wien. Ss 
‚Dieser Künstler starb 1837. 


Lampi y ‚Franz, Ritter von »' Maler und jüngerer ‚Bruder des |. 
Obigen, geb. zu Klagenfurt 1783, hatte die nämlichen Lehrer wie” 
der ältere; erhielt aber ausserdem Unterricht im Landschaftsmalen "|: 


‘ mit Portrait- und Schlachtermalen beschäftigte,‘ und eines grossen. 
Beifall’s erfreute. Im Jahre 182353 ham er nach Wien, welches er’ 
jedoch 1824 wieder verliess, un zach Polen zurückzulchren , wo. 
er noch lebt. 


Lampin, P. E., fupferstecher aus Nürnberg ,. dessen im A 
lerschen Catalog erwähnt wird. Daselbst werden ihm 13 Landschaf- | 
ten beigelegt, von 1727 — 52 gelenligen 


REN 


Lampsonius, Dominicus, genoss in „seiner Vaterstadt Brügsell 
eine klassische Bildung, und die Malerei..erlernte er bei L..Lom- 
bardus. Doch scheint er nicht viel; gemalt zu haben, als ‚Gelehr- A 
ter, Dichter und Alterthumsforscher, stander aber beim Cardinal 
Polus und beim Bischofe von Lüttich in grossem Ansehen. Er schrieb” 
neben anderem die Biographie seines Meisters Lombard in lateini-" | 
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a von en lederländische Maler 
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ee ER ‚oder. gg:i im 6. EN TU da der: Sammlung 

Eity user Dekan. Veith. ‚In Schaffhausen, ‚war x von. ihm.die- „Halbfigur P, 

wa; Breughel’s mit Baret und langem. Bart; ‚Rothstein‘ und schwarz ge- 

oo. tüscht. 44 Dieser: Eh wähnet RB. Niels] im; Cataloge die- 
nis ser Semulenge ve were load ine Hirn sl re 


j Bine, ” Kan » "upfs ai nd Beeand, würde 1660 hi 


ir ungskr: aber i ‚Amsterdam zu 
“suchen, 3. 
e 


| TR efere ip bedeutendk Padzahı von lättern ' in R. de 
I Eu Mai s = näer, "und "damit" sind‘ verschiedene‘ Bücher geziert. 
Bis iimt t- einige’ in ‘van der‘ Mark’s Bibel" und'in'einem Werke 

| Hr Titels’ Gebouwen; Gezigten en Oudhiedeh der Stad Am- 

| -Hossseerdatn, : Harlem 1736, Kl. Bu 

ber ie: Jöh.’deLeeuw stach’ er dierBlätter zu Koyassähe Histoire de 
OR odis "XTH., "und dann 'hät 'man’von' seiner Hand noch# 
er dent Darstellung der Belagerung von Tournay’ ‘dürch. an Heraog 
job N Yon Marlborough ‘und den’ Prinzen Eugen, 'qu. foh ne 

Ko 2) Das Bildniss des Penstönairs'‘Joh. de Virte, kl we 

3) Jenes von Cornelis Pieterszoon, Kl. & ws 
Foren .4): Das: Portrait van Hooftss: klud sal sol) ont 

ai 5) Jenes vom G. Cassanden,- Be a ot 

5 6) Ein solches'von H» Du Bye EL ri PERF SEN 

2) Rarl Kl; König von Schweden, rund, 8. Abkanı 

8), Karl I, „Hönig. yon England, oval 8; 5.7 : 
BERRAUR, Ke pf ‚des Olivier. Cromwel, a 


Lamsweer Cy Simon Anton van, Essener unit Küpferstecher, 

“> dep um1625 in Ütreäht : ‚ge eboren wurde, Er arbeitete mit der Na- 

"del und dem Grabstichel' besofidere Bildnidse, die an, Suyderhoef’s 

‚Manier ‘erinnern. Sie ‘sind gewöhnlich mit den Initialen seines 

"Namens. hezeichnet. Sein‘ "Todesjahr ist unbekannt‘, und auch sein 

-, Geburtgjähh "Tetzteres' gibt man gewöhnlich‘ als‘ „1650 , ‚oder 1640 

"an, allein es $cheifit früher erfolgt Zu seyns BERN 

"9° "Füssly kannte kein älteres ‚Blatt mehr, ’ als’ von. 109, ‚ Lams- 

je ah: arbeitete aber noch iöge. 
4) Ansicht der Domkirche ‘in Utrecht, selten. 2 

ie AR Gisbertus Voetius, 1685, oval. ir oh 

I. “3 Anna Maria van Schurniah, 4657, 1 

er 4) Carolus ‘de’ Mäets, Professor’ der Theologie in Utrecht, nach 
Bi Bloemaert, 1650, .gr. fol. 

or 5) yprian Regnier, Rechtsgelehrter, Ach .& ‚Duffeit, gr. fol. 

»" * 6) Heinrich Alting, Prof. der Theologie, A, 8 

neR 7) Franeiscus‘ Gomatide, Prof, der Theologie; a 


ne ‚Carl, Maler:von Mortägne der in. Pafis für Kürchen und 
Palläste malte, grösstentheils Historien, . on in als; an a ‚Jahre. 


'Lamy, Eugen, s. Lami. 


"Lana, Ludovico, Maler und Räditer, geb. abge: Rute ’1646. Ueber 

‚seinen Geburtsort ist man nicht einig, "und daher hälten ihn Einige 
7 Für einen“Ferrareser, ’Andere'meinen; errseis'im' Modenesischen 
Bu geboren‘ worden, -Sein’verster: ‘Meister war'H. Scärsellini, dann 
aber ging er zu Guercine über, dessen Styl er nachahinte: Mo- 
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. dieser Kirche ist auch ein Christus am Kreuze von ‚ihm. ‘In der 
" Pfarrkirche‘ von S. Giorgio ist sein Gemälde mit: ‘Cosmas und Da- 


ee war‘ sein‘ "Wohnsitz ‚und‘ ‘hier’ Gründe 6 in der Folg e 
x ‘eine Akademie, ' ‘die’ bei Heinen’ Lebzeiten eini ii 
“ "Modena sind ’auch verschiedene Werke von's 
“>. ‚eines besten überhaupt erklärt man die Darstellung der’ Pest in je-, 
ner Stadt, auf dem sechsten Altare von’ B. ‚Virgine ‚del voto. In 


'mian, “und ’mit: 'der“'heik“ Jungfrau i in der Glorie, / Auch in Bologna 
.und'in: den’ Nachbarstädten ist sein Name berühmt, und in Unter- 
' Italien" nicht 'erlöschen. 3sIn''Satmmlungen sieht! man alte Köpfe von 
ihm gemalt, mit kühnem Pinsel hingeworfen, sö wieles nur ein 


 tüchtiger Künstler. zu ‚thun i Stande ist. Im S gleichen seine 
je nA, gibt Chrittene, Tod in 


"Umrisse, Annales XII. „Ir. 


dE Pay} yr 3 la Sil’ers 


Lanzi. vahls, "da. ‚Lana. Zix: et 8 Dunn Nachshmerm, der 


Fe Ganzen. 'nur ;nlit!'weni em Dreistigkeit : verfuhr. »., ‚Inn den ‚Bewe- = 
. gungen erinnert ‚er hie un nen "Tintoret;) oder vielmehr an. Scar- 
sellini, im Colorit aber und in den ‚Gesichtern ist er ‚originell. | 


‚„Pesari ‚war sein Nebenbuhler, und, Citadella. meint,sogar,, ‚die Feind- 


schaft,. die er. mit..diesem, Künstler ‚und. mit. Z. Lavızzani führte, 
‚sei die Ursache: seines frühen, Todes .gewesen, wovon, Andere nichts 


wissen, Pesari lebte. indessen in Venedig, ‚und.so wird ‚wohl die 


Reibung .nicht zu bedeutend; BRRIERHM . RUN ‚Lana, aueh 3 in Mo- 


dena. ET IR 


Dieser Künstler hat auch‘ sehn gelätrsiche Blätter. van, deren 


Bartsch P. gr. XVII. 368 sechs’ beschreibt; und drei: andere sind 
hier Alle diese: ‚Blätter‘ sind ca so 'wie seine Ge- 
mälde. F 


1) Die heil. Famikie, eh: ım Büchk langt ‘oben links der 


Cherub. Lodo. Tan In. ‚H. 5 Z. 3 ur Br. 4 2 | 


Blatt... 4s Bst 
“3 Die. heil, Jungfrau, Halbfigur, , ‚im Buche lesend, auf dem 


‚ucheinlich von Finn. „a, 6 Zen ‚Br. We zZ. 


Burn 


‚tin seine Bea Fe mit. Dearaiien an en 
"d’Este: In Sebastiani ‚vulnera: Irene pietatis monumentum 
Lodovicus Lana In. 1649. _:Schöne- Composilion. H. 14 zA 
Br.9Z.2L. 

5) Der Tod des Sanena. nach Guercino. Öhne, Zeichen, aberäl 
‚nach Bartsch unzweifelhaft Lana’s Wesk. .H. 16 2. 3 L.5 
Br. 10 23L. r 

6) Herkules; erwürget;; den. "Nemäischen Löwen. "Links unten 


ist ein Zeichen, aus L. Lo, und a. bestehend, welches nach | 
Einigen Lorenz Loli bedeuten soll; Gori und "Bartsch legen | 
es aber dem Lana bei. Es dürfte ein Jugendwerk desselben 
seyn, doch‘ vorzüglich i im schönem Drucke. H./12,2.22L., 4 


Br.8 Z:ırL. 


| 


7) Die heil. Jungfrau. und das Tesuskind als Salvator mundi dar. | 
gestellt. KR DEREN 


8) St. Joseph ‚und das Jeenakind, .. ‘ 


sy, 


Diese Blätter; werden im, Cataloge: les Mr. Robert. Dumesnil als 
Her des’ Li! Lana angegeben ;. welche dpani ‚Bartsch . nabzkannd 
ıieben, ı ı «9 iv N, 19dU" Hu Dr 10 gen xy 


e 


3 


0). Der. heil. Sebastian. | et | 


Ba Te 


f 
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Lana, G. Fo, Lmncio, Balthasar. 261 


Tan +: ES | Kopfescher, ten es mhilieineg wir nicht: 


‚hat, am folgend en "Werke Antheil: 


nenertes ‚Gedächihiss Römischen ‚Tapferkeit: ‚an; Fee ech 
"lichen Virgilianischen. Helden Aeneas, — in 50 ‚Aupfern eh 
' det G. Fi’Lana und Chr.: Eimmart.. Nürnberg; qui fol. or 


an Grube le wu j2 “ELTA 
nce, I: ‘Maler: zu London, ‚wurde um 1803 ‚gebaren;.. und mit 


Talent begabt, brachte er es auf der Bahn. der Kunst, , wozu ihr 
«Neigung fuhrte,.; bald zur. Bedeutung, ‚Er. malt Genrebilder,,; schöne. 
Fruchtstücke u. a., und diese seine Bilder wurden, ‚immer, mit Bei- 
fall gesehen. Seine Scenen sind charakteristisch , voll Natur, und 
‚ : harmonisch in der. Ben BR ar zu. den vorzüglichen eng- 
 lischen . ‚Genremalern, ae ass lie 


nz ’ Joseph, Geichner, una Tilhesriph "wurde 1774 zu 


‚‚Ampezzo geboren, und seine Kunststudien machte er.in Venedi 
Hierauf Ku er nach "Wien, wo sein Talent volle Ausbildung fand. 
und er war einer der ersten, welche die damals erfundene Litho- 
. graphie, cultiyirten. Im Jahre, 1852 starb er, 


"Die Zahl seiner Werke ist bedeutend, "und zu “den vorzüglich- 
sun gehören: 


1) Eine Folge von hikdefätschen Scenen . aus dem Wiener Volks# 
leben, nach eigener Zeichnung. A 
2) Das Bildniss der Schauspielerin Stich (Crelinger)., 
3) Jenes der Sängerin Borgondio. ’ 
- 4) Prinz Franz von Hohenzollern. HR, Ar 
Rt Fürst - -Erzbischof von Hohenwart. A 


Lancelot ‘oder Tancilotte,. s. Blondeel, 


Lancerotti, Girolamo, Maler von Venedig had Schüler des P: 


Veronese. In der Jesuitenkirche. zu Kinn: malte er die sr m 
‚bastians - Kapelle in Fresco aus. ‚® n 


P 


Lancetti, Joachim, Bildhauer von Verona, Seide Steh N 
seine Holzseulpturen Beifall. Seine Figuren sind in Zeichnung, 


. Haltung und. Ausdruck lobenswerth. Lebte um L18. 


| | Lanchares, Alisnio de, Maler, wrisdä 1586 ın Madrid schkten, 


und P, Caxes war sein Meister, bei welchem er solche Fortschritte 
machte, dass er in Bälde seinen Mitschüler Eugenio Caxes und 
den Meister selbst einholte und zuletzt übertraf, wie er denn über- 
haupt zu den besten spanischen 1 Meistern zu zählen ist. Der 


grösste Theil seiner Werke ist untergegangen, und wie es gegen- 


wärtig mit den Ueberbleibseln steht, ıst bisher nicht zu bestim- 
men,’,was noch geblieben ist. Mehrere seiner Werke sah man 
im Kloster de la Merced Calzada zu Madrid: Besonders rühmt 


man ein Stück im Chore, wie die: heil. Jungfrau mit Engeln den 
Mönchen hülfreiche Hand leistet. ‘Für die Carthause dei Paular 
malte jer die Himmelfahrt Christi und die Ausgiessung‘ des heil. 


Geistes. Starb zu Madrid 1058. 


} Lancio, Balthasar, Architekt von Urbino, ‚erlernte die Zeichen- 


kunst beı B. Genga, und widmete sich dann besonders der Kriegs- 
baukunst, die er in Lucca, $iena und Florenz practicirte. Dieses 
um 1550, wie Vasarı versichert, 


Sein Sohn Pompilius war in gleicher Kunst erfahren. 


> “ “ u 
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262 Ti ‚Lancilao, — Lancret „N Bias 
Laneilao;; ride von RN, ‚Schükk A B> Acta N B. 
‚einer dor besten Künstler seines Faches. Er. ic An 1500, "und 
‚theilte' mit’ Attavante gleichen. Ruhm. > RE Re 


{ Ei £ 
Lancilotto, "Jacopo, ein. ‚Gelehrter und: Diöhter, sion: ge- 
nannt, übte auch die Malerei ın Oel und Miniatur, wi Vedriani y 
. a versichert.“ Er stand De ‚Pabst‘ Clemens VIL- und bei Kaiser Karl u: 
ar in Ehren. KUREN rg ER En 
’Starb in’seiner Gebuntsstadt: Modena 1556. "im sr, ‚Jahre. Er ist 
aus der Faniilie de’Bianchi. HARLG | A 
Lancisty; Tommaso, ‘Maler "von Citä EN $. Sepolero, a aus‘ einer IF: 
milie stammend, in welcher die Malerei ein altvorderlicher Ruhm 
war. | ‚Doch sind seine- Vorfahren nicht namentlich bekannt,, und 
er, selbst wurde 1603 RE Sein Meister war Sciaminossi, von 
‚ seinen. Leistungen, ‚scheint jedoch wenig ‚bekannt zu seyn. ‚Das 
“ Leben brachte er auf 79 Jahre, 
Seine Brüder Vincenz und. Matthäus waren. Hrlnın Maler, ind 
auch ein Maler Johann Baptist. Lancisi soll gelebt, Beben; ; wann, 
' wissen wir nicht. ' | Nee ö 
Lanckamp, Bildhauer, fder um 1709, im Ang lebte. Er zeichnete 
sich im Ornamentfache aus. 
Lanconello, Cristoforo ’ Maler von ET, urkinhselich eini 
Schüler Baroccio’s, und ein tüuchtiger Künstler. . Lanzi sah von 
ihm im Hause Ercolani ein Gemälde mit Maria in der Glorie, St. 
Franeiskus und Sta, Clara’ mit zwei andern Heiligen, und dieses 
Bild ist mit sicherer Hand! ausgeführt, lieblich von Farbe, ganz 
in Baroccıscher Manier. Die Köpfe sind schr schön, 
Lancrenon, Joseph Ferdinand, Historienmaler, wurde zu Lods 
. (Doubs) im Jahre II. der Republik geboren, und .als Knabe kam 
er nach Paris, um bei Vincent. die Anfangsgründe der Hunst zu 
- sserlernen, Hierauf ging 'er zu Girodet über, und man kann ihn 7 
als einen der besten Schüler jenes berühmten Meisters betrachten. 
Im Jahre 1816 erhielt er den zweiten grossen, Preis der Malerei 1 
mit seinem Gemälde des Paris bei der Nymphe Öenone auf dem 
‘Ida; Man lobte an diesem Bilde die gute Zeichnung im Geschmacke 7 
‘der Antike, doch hätte man den Figuren mehr Ausdruck und weniger U 
‘» Einförmiskeit wünschen können. Indessen lieferte Lancrenon in der ” 
"Folge inehrereschr schätzbare Bilder, und neben seinen Gemälden be- 
‘fasste er sich auch mit der Lithographie, In der Gallerie zu Fon. 


tainebleau ist’sein Gemälde. mit Tobias, welcher dem Vater das |} 


Gesicht wieder gibt, fast lebensgrosse Figuren. Im Salon des Pal- 7 
lastes der: Herzogin von Berry malte. er an der Decke den Raub 
der Orythia durch Boreas, und seine Darstellung des Flussgoties 
Scamander, zu welehem ein junges Mädchen kommt, ist in der ® 
"Gallerie Luxembourg, Dieses 5 auf 6 Fuss grosse Gemälde hat 7 
Aubry, le Comte lithographirt. In St. Lorenz. ist das 0 Fuss ‚hohe ° 
Bild, welches die Apotheose der heil. Genovefa vorstellt, und ‚auch 
durch Lacrenon’s Lithographie bekannt ist. Im vierten Saale des 
'Staatsrathes im Louvre stellte er.den Frieden dar, wie er die Ge- 7 
rechtigkeit regieren lässt und den Ueberfluss auf die Erde schüttet. 7 
Als Zeichner steht sein Name auf einem Blatte nach Gerard, , wel- | 
ches die Herzogin von Berry mit ihren Kindern darstellt. fi 


Lancret, Nicolaus ,- Maler zu Paris, und einer der herübwntehten 2 


i ' Lande, W. v. — Landerer, F. 263 
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; .meben YWatteau in des Zeit Siner süsslichen.Wlode, die sich in Con- 
Wu  versations galantes, in Liebesaffairen jeder Art, in faden Pastora- 
‚len, in ihren Tänzerinnen und Grisetten und in anderen Erzeug- 
nissen einer kränklichen Phantasie, gefiel. Allein Werke dieser 
- Art gefielen damals allgemein und selbst die besten Kupferstecher 
"beeilten sich, solche Proben eines gesunkenen’'Geschmackes durch 
“den Grabstichel zu vervielfältigen. So sind’ auch mehrere Gemälde 
© Lancret’s gestochen, darunter von J. P. Le Bas jenes, welches er 
bei seiner Aufnalıme der Akademie überreichte: eine Conversation 
galante. Andere Bilder stachen Vivares, C. Dupuis, Fessard, Lar- 
.  smessin, Moitte, G. F. Schmidt, J. Tardieu, B. Audran, Scotin, 
Cars, Cochin, Desplaces, Joullain, Petit, Hortemels, Thomassin, 
Favannes, Simon etc. Aus diesen Blättern kann man das Costüm 
‘jener Zeit kennen lernen. ns rirdn, E. ER 
Die Gemälde dieses Künstlers sind in Watteau’s Manier ausge- 
- führt, seines Mitschülers bei C. Gillot, doch kam er seinem Vor- 
‚bilde nicht ganz gleich. Dargensville vermisst darin den zarten 
Pinsel und die feine Zeichnung eines Watteau, und ein Gleiches 
“findet auch Watelet, beide aber gestehen dem Künstler auch seine 
Vorzüge zu. Fiorillo preist die Zeit, in welcher sich Watteau’s 
‚amd seiner (noch schlechteren) Nachahmer verderblicher Geschmack 
' verloren hatte, allein der gute Fiorillo hätte mit seiner Exclama- 
‚tion wenigstens ein Paar Jahrzehnte später kommen sollen. Zur 
. selben Zeit guckte der altfranzösische Zopf noch häufig hervor. 
Lancret war Professor’ an der Akademie zu Paris, und 1745 oder 


1747 starb er ineinem Alter von 55 Jahren. 


Lande 3 Willem van, Maler und Radirer, oder vielleicht nur letz- 
} teres. ‘Man findet auf Schlachtstücken ein Monogramm, welches 
» Brulliot auf diesen Künstler deutet; allein’es ist aus DL oder PL 
zusammengesetzt, was sich kaum. auf unsern. Künstler bezieht. _ 
 »: Dann finden sich von ihm sechs seltene Blätter Schlachten mit 
Figuren. im Costum des 17. Jahrhunderts, die mit W. v. Lande 
fecit, J. C. Visscher exc. bezeichnet sind, H. 32.3 L., Br. 7 Z. 
5L. Auf einem Blatte mit einem Cavalleriegefechte bei einer höl- 
zernen Brücke steht R. et J. ÖOttens ex. Diese Blätter sind nach 
.. Bourguignon gefertigt, und es möchte seyn, dass W. v. Lande 
. selbst nicht Maler war. S. auch‘ D. Landerer. N, \ 
‚Dieser :W. v. Lande lebte um .16598 zu Amsterdam. 


' Landenberg, Hermann Friedrich von, Kunstliebhaber, wurde 
| 1748 in Zürich geboren, und zu seinem Vergnügen malte er Bild- 
nisse in Miniatur, Landschaften , Schlachten, Jagden u. a. Starb 
1705. 2 Ä TR 


 Lander, Joseph , Maler von Luzern, der aber in München seine 
‚= Kunst übte; jedoch ohne grosse Bedeutung. Er malte Bildnisse 
in Oel, Pastell und Aquarell, auch Fruchtstücke in Pastell. 
Während der Anwesenheit des Pabstes Pius VI. in München 
zeichnete er dessen Bildniss, und dieses radırte er 1785 in Kupfer. 
Dieses Octavblättchen ist bezeichnet: Jos. Lander delineavit et ın 
‚aqua forti fecit 1785. Starb 1793. 


er 


Landerer, Ferdinand, "Maler, Zeichner und Kupferstecher, wurde 
1743 zu Stein in Oesterreich geboren,, und in Wien bildete er sich 
zum Künstler. Später würde er Professor der Ingenieur -Zeich- 
nungswissenschaft an der Militär-Akademie zu Wien, so wie Mit- 
glied der Akademie der Künste daselbst. ‚Starb: gegen das Ende 
seines Jahrhunderts. | - 
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ns | Landeren, 'D. I. — : Enden 
i "Man hat von. seiner. a. inchrere vadirte Blätter, nee in 
 Rembrandt'scher ‚Manie Di N 35 = Re RR 
4) Simson und Dalila, "nach. Beinhrenit, gr. gu 3 EA 
hr a}; ‚Christus ‚heilet die. Lahmen, nach M. J. Schmidt, ‚grotol. 
3) ı Jesus. vom‘ Satan versucht, nach demselben gr. fob 


4) Der gute‘: ‚Samariter, ‚nach Akınselbangn: alla drei von 1.1700, I 


ER vergpskol, au REN u, 
re Der RES nach M.]J. Schmidt, Koh En ri ad.‘ 
6). Der Chimist, nach, demselben, fol. 


r 7) Der. Violinspieler in. orientalischer ' Tracht, nach M. Schmidt, ı 


| Era 


8) Die: Erwsekung des: Toomazüıs. im Geschmacke » von, ERITRG 


‚mit M L bezeichnet und von einigen dem Landerer Base E 


var schrieben. : $. ‚unten. Mich. Landerer.. 
9) Belıiodor im . Tempel’zu Jerusalem, nach eigener Zeichnung. 
nr 0) Die Abladung der Bagage, nach F. Casanova, qu. fol. 
41) Die Ruhe der Marketender, nach demselben , qu. fol. 
12) Eine Folge von 12: Blättern mit Köpfen, unter dem Titel: 
Toute sorte de tötes sont inventces BD M. Beuidt et. cbau- 
chces par F. Landerer, 1760, ın A 
15) Verschiedene Höpfe ın Kreidemanier, i ın Reiskiandts Ay side, 
44—15) Zwei Landschaften mit FigokeRN und Vich, nach Lou- 
therburg, gr. fol. 


Dietrich, qu. fol. 
18—25) Acht Landschaften nach Pillement, jedes. einer anderen 
erson der kaiserlichen Familie zugeeignet. 
26). Bildniss des Schauspielers J. Kurz, unter dem Namen Ber- 
nardon bekannt, 8. 
27) Franz Moriz, Graf von Lasey, nach Kolonitz , ER 
28) Ein Werk unter dem Namen: SiWauonen, v2 Thle. 'mit Iiu- 
x pfern, 1784. 


'Landerer, DIE 9 'Maler und Kupferstecher, ae Echendverhan. 


‚nisse wir nicht kennen. Brulliot legt in seinem Dictionaire des 


monogrammes I. 1537 dem Ferd, Linderer ‘ein Blatt bei, welches 


mit den Buchstaben DL. bezeichnet‘ ist, was aber hier unsern 
Tüünstler bedeutet. Es stellt eine Landschaft mit Ruinen vor, und 
im Vorgrunde sieht man ein Weib mit einem Kindes, den Mann 
und den Esel auf den Boden liegend. 

Die Lebenszeit dieses Künstlers kennt .man nicht 2, wenn er 
nicht gar mit dem oben unter W. van Lande erwähnten Mono- 
grammisten D L in Beziehung kommt. - 


| Landerer, Johann Michael, Hupferstecher, Aue 1780 ini Böh- 


„men lebte. Ihm ‚gehört wohl das Blatt mit der Erweckung des La- 
zarus an, das wır im Artikel. des Ferd. TulndeRBPNE under DIR 8. auf- 
zählten. 


Landfeld, Ahasverus van, Maler, Kupferstecher und: Form- 
RE von dessen Existenz Papillon wissen will, wenn nicht 


vielmehr A. van Londerseel zu verstehen ist. ‚Die Monogramme 
ähneln sich. 


Landfried, ein französischer Bautieisten des 9 ‚Jahrhunderts , von 
weldhän Vitalis in der Hist. eccles. L.3.. sagt, ‚dass sich‚sein Ruhm 
vor allen damals in Frankreich lebenden Künstlern ‚seines Faches 


16—17) Zwei Gebirgslandschaften. mit Ruinen und Vich, ‚nach 3 | 


Bönderhfi van. —Lahdi, G. ce 25 
fe ‚Yorbreie habe; 'Er ‚baute, den. berühmten PR zu Au in der 
“Is . Normandie, e ein 'Meisterstüc je er Zeit. una u 2 DEE 

+ Er ish Me B riraeu 
Landgraf, van, ‚Beiname von .H. Graf... 


Landgraf, Michael, Be re. ein Faire Kinder Künst- 
ler, der zu Anfang. unsers Jal 


arhunderts geboren. wurde. 

|  Landi » Domenico, Edelsteinschnieider von Stiappa i im Luccesischen, 
galt um 1720 in- Rom als eıner‘der besten Künstler seines Faches. 
Br copirte antike‘ ‚Köpfe, schnitt ‚Bildnisse und Figuren. in alle 

' Arten ‚Steine. ‚Br ätzte > einige ‚Blätter mit ‚Architektur. 


 Tandi, Josep h Anton, Ds: I HA und Schüler a F. ‚Gal- 
‚h- ae zu seiner Zeit Ruf, so. dass,er schon in. jungen 
„Jahren (1739) Mitglied. ‚der Clementina wurde. 


| Tandi Pr Kupferstecher, der gegen das Ende des In Bahhh inderts 
‚gelebt "hat. Er stach architektonische Decorationen, dann das 
Bildniss Ludwig’ s XIV. von Frankreich, mit Lorbeer bekränzt, in 12. 


Band, ‚Gaspato Cav., Historienmaler, geb. zu Piacenza 1756, gest" 
zu Rom 1850. AG in; Italien hoch gepriesene Künstler ,. wel- 
chen ' man. mit ‚Palagi, ‚Sabatelli,. ‚Podesti, ‚Nenci AR ‚Cammuccini, 
Minardi, Sessa, de Vivo.und. de. 'Laurentüis. fast noch um eine 
Stufe höher stellt, als die vortrefflichen Maler der 'medicäischen 
Zeit, stammt aus einer edlen, aber nicht reichen Familie, Seine 
"erste Bildung erhielt er beii den Jesuiten, seine natürliche: Anlage 
‘ zog ‘ihn schon frühe mehr zur zeichnenden Kunst, als zu. den 
"Wissenschaften. - Seine ersten Muster waren Carraccr’s Gemälde 
‘in ’der’Cathedrale zu Piacenza, und diejenigen des Pordenone in 
6. Maria della. Campagna. In Piacenza betrieb er seine Kunstübun- 
‚gen ohne Anleitung, endlichaber rief ihn der Marchese Landi nach 
' Rom, um da dem Tünglinge ein grösseres Feld zu eröffnen. Hier 
trat er zuerst in Bättoni’s Werkstätte, der damals der erste Maler 
Rom’s war, "und dabei studirte er’ beständig Rafael’s und Michel, 
Angelo’ S Meisterwerke, wodurch er sich eine eigenthümliche Ma- 
nier bildete, in welcher er die pastose ‘und breite Farbengebung 
der Venetianer mit dem anmuthigen Helldunkel‘ der Lombarden 
verband. In seinem 25. Jahre galt er schon für einen vollendeten 
Coloristen, und er erregte die Eifersucht seines’ zweiten Meisters 
Corvi, so dass sich beide in kurzer Zeit trennten. Er gewann zu 
"jener Zeit den ersten Preis der Akademie zu Parma, mit seinem 
'. Gemälde, welches die Sara vorstellt. Auf dieses folgten zahlreiche 
andere Bilder, deren Gegenstände er aus der Bibel, aus Homer, 
Virgil und Sophokles, aus Alghieri, Ariosto und Tasso entlehnte. 
Der Ruf von seinen Werken verbreitete sich in. und ausser Italien. 
Sie gingen über die Alpen und über das Meer, und ein guter 
Theil zıeret die Sammlungen Italiens. Landi wurde mit Ordens- 
bändern beehrt und zum Mitgliede mehrerer Akademien ernannt. 
Schon frühe bekleidete er die Stelle eines‘ Direktors der Klasse 
der Malerei an der Akademie von St. Luca, und 1817 wurde er 
Präsident derselben, was er bis an seinen T'od verblieb. 

Von den Öchälden. welche ihm Ruhm erwarben, erwähnen wir 
seine Darstellung des Oedipus auf Colonos, und besonders gerühmt 
wurden zwei Gemälde im Dome zu Piacenza: die Beisetzung der 
‚heil. Jungfrau, und die Apostel am Grabe der in den Himmel auf- 
genommenen Gottesmutter, Die Italiener bezauberte daran die 
Zartheit des Colorites, die Anmuth des Helldunkels, die Erhaben- 
heit der Composition und die Freiheit des Pinsels. ‘Grossen Bei- 
fall ärndtete auch sein "Gemälde mit Christus am Oelberg, und den 


\ 


IA 
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\. Marien am Grabe, für die‘, ıe:gemalt; Als ein.in al- 
ge es. Werk von seltener Einheit des Gedan- | 


ner schönsten und besten Gemälde ist’ jenes, wel 
A ö - RER FR. enteo .. . IN SLERED I PEN SEE TH 
ken vorstellt, im königl. Museum zu Neapel, 
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Familie Baglione-gema ; Als ein.in al- 
len Theilen ausgezeich. 'erk von selten ıh 


ıneles LEN che 
kens und des Styls erklärte man das Gemälde, welches die Abreise 


‘der Maria Stuart nach. dem Tode F ranz Il.’ von Frankreich vor- 
stellt. Ein grosses Gemälde ist jenes mit Christus, wie er auf dem 


Wege nach Golgatha den heil. Frauen begegnet, und dieses be- 


wunderte man wegen der Verschiedenheit des Ausdruckes in den 


' Gesichtern der Figuren, und in Farbe und Cönipösition fand man 
"etwas 'Ausserordentliches. Dieses Gemälde 'wurde‘ 1808 auch ın 
'» Deutschland‘ bekannt; so wie jene im Dome zuiPiacenza, welche 


der Künstler än' seinem 45 Jahre malte. Alle diese Gemälde fan- 
den ‚bei seinen Landsleuten, ungetheiltes Lob, sehärfere Beobach- 
ter aber fanden die Zeichnung und Färbung etwas manierirt. Das 


' Colorit seiner Venusbilder ist rosenfarbig, und’ dieselben Tinten 


findet man auch in seinen Räuberscenen. Sein Colorit ist geeigne- 


ter. für den Teint des schönen Geschlechtes, als für. den männlichen, 
‚ und daher sollen seine nackten weiblichen Gestalten und die Da- 


menbildnisse besonders anziehend seyn, Er hat indessen auch 


Männerportraite gemalt, und einige von diesen, so wie mehrere 
andere seiner Bilder, zeichnen sich ebenfalls durch Schönheit und 
Wahrheit des Colorits, so wie durch Achnlichkeit aus. Eines sei- 
es mehrere Tür- 


Y 


" Sein letztes Gemälde: stellt die Empfängniss Mariä dar, welche 
er für die St: Franz- und 'Paulskirche zu Neapel: ausführte. Wäh- 
rend der Arbeit"an diesem Werke berührte ihn ‚der Schlag, und 
von jener Zeit an war er für die Kunst verloren. Sein Leben 
war jetzt schmerzvoll, bis vendlich 1850 in Piacenza..der Tod 


. demselben ein Ende machte. 


Landi fertigte zu seinen Gemälden keine Cartons. Er modellirte 
seine, Figuren oder ganze Gruppen in Thon, diese ordnete er, so 


wie sie ıhm seine Phantasie ..eingab, und darnach malte er seine. "| 


Bilder, In der Draperie liebte,er Reichthum, doch ist seine Ge- 
wandung öfter.nicht leicht genug, und der Wurf derselben zu we- 


 nig. durchdacht. Auch macht man ihm, zum Vorwurfe, dass er 


seine Gemälde. mit kleinlichen Details überhäuft habe. Als Colorist 
geniesst, er. bei seinen Landsleuten ausgezeichnete Achtung, ob- 
gleich es ihm. nicht immer gelang, die gehörige Lebhaftigkeit und 


‚Kraft in der, Färbung zu erreichen. ‚Er scheint indessen mehr 


nach dem Sanften und Lieblichen des Golorites -getrachtet zu ha- 


ben. ‚Auch im Ausdrucke der Figuren, und in der Mannigfaltig- 
keit. der Compositionen gestehen ıhm die Italiener grosse Vorzüge 


zu, und.im ‚Portraite erkennen sie in ihm. einen pittore excellen- 
tissimo, , Die Ueberälpler treten solchem Lobe nicht so unbedingt 
bei; sie finden ihn hie und da der französischen Weise zu sehr 
huldigend, . manierirt in der Zeichnung, und im Ganzen wollen 
Einige nureinen seichten Nachahmer der älteren italienischen Mei- 
ster ın ihm erkennen, obgleich man nicht sagen kann, dass er 
sich an irgend einen Styl vorzugsweise gehalten ‚habe. Er bildete 
sich seinen eigenen, Schliesslich bemerken wir noch, dass Landi 
immer in Oel, nie in Fresco gemalt habe. _Auch-hat er zahlreiche 
Schüler gebildet, die sein oft zu glänzendes rosiges Colerit nach- 
ahmen, nämlich in dem schwächern Theile den Meister zum Vor- 
bilde nehmen, ohne die Anmuth zu erreichen, die Landi über 
seine Bilder zu verbreiten wusste. 


Sein Bildniss befindet sich in der bekannten Portrait - Sammlung 
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Er Fe Landini, Taddeo. _ Landolt, Salomon. 267 


L Hofrialere jund. Profis Ci Vog gel i i In n Dresden. ‚Vogel hatte 
künstler 1813/in ‚Rom: gezeichne 


Er  Nächrichten “über! 'Landi‘ ‘finden ut,“ IE im Se ind \ 
Er .  Culturg emälde in Rom $. 251., in Göthe’s Winckelmann und sein 
% A “Jahrhundert Ss. Be in Schlege Sendschreiben an Göthe, i in Or- 
 loff’s Essai sur Phistoire de k pe ıture en Italie I. 426, ff, i in des- . 
"gen Elogio nr im‘ Giornale areadico 1850 VL. 287. Das Urtheil 
An ‚ über seine "Verdienste ist nicht überall dasselbe. Ticozzi, im Nach- 
er ‚trag zum: Dizionario. degli architetti, scultori etc. IV. Tom. Milano 
. 1854 sprichtsich. im Vergleiche mit Camuecini und Landi nur im 
‚Allg emeinen lobend über letztern aus, und er spart cs für eine 
See "auf, umständlicher‘ über ‘Lande und seine Werke zu 
's prechen. Damals ‚scheint ihm nur wenig über 'Landi bekannt 
Er n zu seyn; ‚denn er. wusste ‚nicht 'einmal den 'Taufnamen 
es Künstlers, "weil er ihn P. Landi nennt. Es’ ist indessen oft 
r unendlich schwer, sich über selbst‘ gute Künstler nähere Nachrich- 
‘ten zu verschaffen. 


| fände, Taddeo,. Bd oe ridnerchische ven Hecke, stand 
im Dienste der: Päbste Gregor XIlI., Sixtus V; und Clemens VIIL, 
vorund unter dem zuletzt Genannten ‘wurde er‘ Oberaufseher aller. 
„öffentlichen Gebäude in Rom. Er fertigte verschiedene Bildwerke \ 
in Stein und ‚Metall für öffentliche Gebäude, Brunnen, 'Grabmo- 
‚numente etc.; dann ya er auch ein guter Zeichner. 
Landini starb 1504. 


: »Ji sert 


en 


‚Landini, ‘Camillo, ee Eijdkaiee von Carrara, wurde um 1785 gebo- 

. = zen 7 and Rom war die Stadt, in welcher er seine künstlerische 
"Bildung erlangte, Er arbeitete lange Zeit im Atelier des berühm- 
ten Thorwaldsen, und 1820 erhielt er einen Ruf nach Petersburg. 

Im. folgenden Jahre wurde ihm von der kaiserlichen Regierung in 

Warschau der. Auftrag zu Theil, vier Löwen in Stein auszuhauen, 

und selbe an den beiden Eingängen des grossen Hofes des kaiser- 
‘lichen Pallästes zu errichten. Von weiteren Arbeiten des Künstlers 
"können wir nichts angeben. 


Landini, Liborio, Bildhauer z zu Ron. ein jetzt yhade, Kuünst- 

ler. Er bildete, 1822 die Trajans - Säule mit allen ihren 2000 Fi- . 
..'. guren, sechs ‚Palmen hoch in Naarmer nach, und dieses Werk er- 
„warb ihn: den vollsten Beifall.: Dr 


Landini, ” Kupferstecher,, dessen kafididke wir ren erfah- ‘ 
"ren konnten. Man hat von ihm die innere Ansicht des Campo- 
santo zu Pisa, worin. die alten Fresken von Giotto, Buffalmaco, 

. B. Gozzolie etc, zu sehen sind; nach der Zeichnung Frullani’s in 
Aquatinta, ausgeführt , sehr gr. roy. qu. fol. 


Lando, Architekt von Siena, der aber in Neapel seine Tiunst übte, 
bis er in seine Vaterstadt berufen wurde, um den Dom zu ver- 
' grössern. Der Grundstein: wurde 1558 gelegt. 


Fun doik: Salomon, Kriegsmann, Beamter und Künstler, wurde 
1741 zu Zürich geboren, und anfänglich schwankte er lange in der 
Wahl seines Standes, indem er bald Soldat, bald Maler, bald Jä- 
ser werden wollte. Er war in der Militärschule zu Metz, verliess - 
aber diese, um die Kunstbahn zu betreten. Er ging zu diesem 

. Zwecke nach ‚Paris, später nach Lyon, und als er 1768 durch den 
‘“ Einfluss seiner Familie zu Zürich eine Stelle beim Stadtgerichte 
erhielt, nahmen ebenfalls die Kunstbestrebungen einen Theil des 


f 
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"Tages in Anspruch.‘ Er suchte auch‘ das Cäntonmilitär neu zu or- 
ganisiren, und dabei bekleidete-Landolt .die’Stelle eines | Taupt 
‚„ manns. , Doch wäre er gerne in preussische Dienste getreten, was 
‚ihm aber nicht glückte, obgleich ‚der König und Ziethen ihm, ge- 
wogen waren. Mittlerweile wurde er Landvogt in Greifensee, aber 


..gütchen zurück ziehen, bis, die Revolution ihn wieder auf den Schau- 


als solcher zog er,sich wegen seiner Strenge häufig un 
nach Ablauf seiner Amtsverwaltung, musste er sich daheraufein Land- 


.. „platz rief. „Er wurde zum Anführer der Truppen.ernannt, „welche 


Zürich der,, von. den Franzosen bedrohten, Stadt, Genf schickte, 


. und die Neufranken waren beständig der-Gegenstand seines Hasses, 


sau, mach Schwaben, kehrte aher 1803 wieder zurück, und, wurde 


. Zurich 1820, oder Zeitgenossen, neue Reihe Nr, VL; : 


was ihm ‚Gefahr brachte, als die Repulikaner die Russen un  Oe- 


sterreicher vertrieben hatten,, Er floh, damals,Landvogt zu Eglı- 


dann. Mitglied des grossen Rathes und. Oberst der ‘Zürcher 


‚ Scharfschützen,, ‚so wie später Präsident des Zunftgerichtes Windi- 
kon. In der Folge zog er sich nach Zürich zurück, und als es 


ihm hier nicht mehr gefiel, begab er sich zu Freunden auf das 


‚Land. Sein Vermögen war geschmolzen, und so inusste ihm’ die 


Yiunst hülfreiche. Hand leisten, bis er endlich: 4818 starb. : Wer 
diesen Mann noch näher kennen lernen will, der lese: Salomon 
Landolt, ein Charakterbild nach. dem Leben gemalt, v. D. Hess. 


Alles lebt und wimmelt in seinen Darstellungen, ' die aber kei- 
neswegs Produkte’ einer regellosen Phantasie, sondern durchgehends 
mit Sachkentniss auf die Beschaffenheit der Gegend berechnet sind. 
In seinen frühern' Schlachtstücken behaupten jederzeit seine ge- 
liebten Preussen das Feld. Seit der Revolution stellte sein Pinsel 
den Franzosen, ÖOesterreicher und Russen entgegen, aber vielleicht 
nicht einmal liess er Franzosen als Sieger auf dem Kampfplatze er- 
scheinen. In diesen Darstellungen unterscheiden nicht nur die Uni- 
formen jede Nation, sondern die Völker sind auch nach der charak- 


‚teristischen Abweichung ihrer Gesichter, ikrer individuellen Hal- 


tung, so wie auch in Verschiedenheit ihrer Pferderacen unverkenn- 
bar und nach dem Leben aufgefasst. Kr Se 
Auch Landolt’s Jagdstücke sind nicht minder planmässig als seine 
militärischen Darstellungen angelegt. Aber nicht allein das wilde 
Hriegsgetüummel und das Vergnügen der Jagd stellte der Künstler 
dar; sein erfindungsreicher Geist liess sich auch an Gegenständen 
von milderer Gattung nicht unversucht. Auf unverheerten Feldern 
wandeln mitunter friedlich seine Krieger. Sein Vollmond schwebt 
über stille liebliche Gründe dahin, in welchen zerstreut, in magi- 
schem Helldunkel das Vieh weidet, oder der Mond geht über ei- 
nem glatten See auf, oder er.schwebt hinter einer moosbekleideten 
Kapelle hervor u. s. w. In allen diesen Stücken herrscht der wah- 
reste Nachtton. . Ueber: seine Landschaft ist meistens‘ eine wohl- 
thätige Harmonie verbreitet. Seine Meisterin war die Natur, die 
er in Wald und Feld täglich beobachtete, - Er belauschte Sturm 
und Gewitter, betrachtete, die Kämpfe der Elemente, und zu 
Feuersbrünsten. galoppirte er Stundenweit, um beim Rathen und 
Helfen auch den malerischen Effekt des Brandes zu studiren. Hatte 
er ein Gefecht in der Arbeit, -so mussten. ‚seine Jlinechte in 
Mantel und. Uniformen sich vor. ihm hinstellen, oder als Verwun- 
dete über einander hinstürzen. - So suchte er überall seine natür- 
lichen Vorbilder, nur in der Beleuchtung genügte ıhm die ein- 
fache Natur nicht, Eine gewöhnliche Beleuchtung liebte er nicht; 
er wusste anf meisterhafte Weise den Eindruck der von ihm dar- 


’ 
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" Landolfo, P.— Landon, CP. 269 


A kauffallenidin Lichteffekt zu verstär- 
1. Indessen muss man nicht glauben, dass seine Bilder durch- 
Iikommenssind; -Landolt hatte keine ‚gründliche a 


se, es fehlt ihm an Correktheit. Da Erden 
BE  iweiler istach nach ihm vier Blätter Kriegsscenon in  Aquatinta, 
ER ni: gibt) auch er: Exempläre LIE 


d } fi pP (4 y a De N Eur AO Dubai 3 19% san 

| andolfo 0, om 60, ein edheb ‚Neapolitaner, ke: im‘ Neapel als 
> Mei en ange gilt. ‚Er'wurde um 1518 geboren, ‚und die 
Malerei erlernte er bei B. ‚Lamrha, anfänglich nur. zu seinem Ver- 


> »gnügen. «Seine 'Nermögensumstände /waren) indessen. nicht glänzend, 
I: nd. daher sahrtes Lamma nicht gerne, dass er ‘seine: Tochter Vit- 
 sollidoria tes». Bandolfo sah sich'auch ‘genöthiget, die’ Malerei 


mit Ernst zu, ;betreihen, "und in: mehreren. Kirchen Neapels sind 
| Gemälde von. a PERS Er war ein ‚guter, Zeichner , und auch 
las seine Färbun ung ist an Senehm und ‚markig. Seine Figuren sind aus- 

d voll) "and aa Ganze ist’ in‘ den’ zarten und doch breiten 


es 


ea Nerbehneg: "Meisters RN. ‚Sein‘ Werk ist das Hauptaltarblatt 
"9 2 4°$,"Maätteo. yangb Nehs EL TIRRT TEE 2% 

| ef Be f% tig En Eh. ab. IDEE A u en ” = Ef 
Bir gar um 1590: IM rg | 
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den „Ga ar] al), Maler, Bupkeisteiher, und Sobriftsteller, 'WUur- 
are ‚die - 1760 zu{Nonant i(Orne) geboren ,. und Regnault. war sein’Mei- 
‚ »ss1»sten.insder. Malerei. »Er :erhielt‘schon in jungen Jahren den gros- 
| an a Preisederselben, und (damit war die Begünstigung verbunden, 
 bsru ImtHom: den: weiteren Studien‘ obliegen/zu können. "Sein früheres 
Leben fällt in eine‘viel' bewegte’Zeit, Landon hielt aber stets sein 
i Ziel vor Au und. ‚als Resultat seiner, Bemühungen. ‚lieferte, er 
j au dr as de, e'bei den verschiedenen Expositionen des Pa- 
Is ws Müseums'z sehen. war: Im’ Jahre 1800 brachte er ein Pasto 
| rale zur ter nshen und 1801 ein Bild mit lebensgrössen Figuren: 
so ‚das Bad der Virginia, ‚nach -St; Pierre’s Roman. "Dieses ‚Gemälde 
ER „erwarb i ihm. ‚den Alan terunesngeis von 2000 Fr. Im Jahre 1806 
| a malte er eine Leda, dann Pollux und "Helena, 1810 Venus und 
a „Amor, 1812. Paul und ‚Virginie, ‚und. um dieselbe Zeit entstand 
‚auch ein Madonnenkopf und sein Dädalus und Icarus, ın der 
Gallerie des Luxembourg. Dann malte er auch "Bildnisse. N 
;Dies‘ Sind..die, ‚Norzüglichsten ‚Gemälde‘ dieses erst, 1826 verstor- 
E benen Künstlers ; seine bedeutendsten. Werke bilden -aber: ‚die Um- 
it zisse nach Gemälden älterer. und neuerer Schulen. Sie sind. in fol- 
genden. Werken vereiniget,, die. den Künstler in ganz Europa be- 
kannt machten. Er war Maler des ‚Herzogs von Berry, Conserva- 
‚tor des Museums und Mitglied mehrerer Akademien. 


Bi % "Nöuvels des‘ arts, 5 Vol. 8. 
ai: ., 2) Annales du. Musce de Pecole moderne des beaux arts. 17 
"RE Paris, 1801 — 10, in 8. 
1: 5,3) Däysages er tableux de genre,; 4 Vol. Paris, 1805, in,&. 
Kae Annales du. Musce, ‚2cme Collection, 12 Vol. in 8. 
re 7) AR galerie. Giustiniani et la galerie Massias, ‚jeder Band 72 
TEE Blätter,  ', 
6) Vies et oeuvres des’ peintres les plus celebres, 20 Vol. in A; 
von 1805 an erschienen. 
5451182); Description. de Paris: et de, ses Glifices, mit J. G. Huogran 
us ag ‚herausgegeben 1800 — 9. 2 Vol. im 8. 
8) Galerie historique des hommes: ‚les plus, eglöbres de. tous les 
non Imssh,sietlesret de toutes les nations, 12 :Vol..in 42, .; 
#9). Chois de biographie, ancienne et moderne,, 2 Vol. in 12. 
mit 144 Bildnissen, wir 
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270 "Landon;; CH. RR“ > Landriani, P. 
540) ‚Antigit däthönes, mach ‚Stuart und Revets; mit Toxt;'3 Vo I). 
ua 20 ER REN Sa { RT NERREEE wre Mi a ug 
ERNEN eription. de. Londros: et de ses: -sdifices, gi Vol in 10% mit 
Br lättern, Se ETHaT Hr Inn 63. a R 


| RR 152 3 aan de Psyche et lan: 32 Blätter»i wohske! 42738 
15) Le saint Evangile de N.; 8. Jesus- Dane ‚51. Blätter in 1 
14) Recueil des ouvrages de peinture -et scu no ont con- 
2. couiru: pour les’ prix»deeenhaux, 45 :Blätf N oben 
Iren 35), ‚Atlas du Musce, rs ug ügurd de Be et sta- 
rn nen .tues si seit: EIG ER DE hen ae +92 IE “= 
Br 10) ‚Choix: de tableaux set de statues des: ‚plus ‚elebres musdes et 
7 201. eabinets ‚etrangers, 48- Bde,, von :4821 ann? «» tab Te 
m) Numismatique ‚du voyage. du jeune‘ Anacharsis,'ou- medailles 
„des: beaux temps de la. Grcce, E ..r Arge ee 


2 Fine 0% 8 8; 
Tändoh,' Carl Heinrich, Architekt, der Sohn des Obigen,yurd 


BRETTEN zu Paris geboren, und: ‚in. der königlichen, Schule, daselbst in 
3 den Anfangsgrunden, ‚seiner [üunst unte: "wiesen, ı ImJahre. 1833 er- 
hielt er den zweiten, und ım folgend: en Jahre den, ersten grossen 
Preis des Instituts, worauf der Künstler nach, Rom ging, um seine 
Studien zu vollenden. Hier stellte er d ki | ner Vesta i 
> einer ausführlichen, .Zeichüung her, und''n seiner: Heimkehr 
-» wurde. er Architekt .des Departement. de viren: "In dieser Eigen- 
„‚.sehaft baute er 1827 das: Hötel-Dieu zu Beauvais, das: Centra ge» 
.fangniss;;zu. Clermont. und.’ das. Theater ‚zu: Beauyais.ı Im»Jahre 
4828 :wurde:er zum Architekten: der ; königlichen: Regierung und 
zum Cabinetszeichner des Dauphin erbaunts:a aı alu u Ra 


Landosck, "Heinrich van, Maler, a Liebehsverhältnisse un- 


bekannt na! Er war um ‚004 Mitglied, d der. Ammdengehalt ‚des hl. 
Lukas zu Antwerpen. | 


Er BT 


Dandri, Kupferstecher, ‘ dessen Tehbikverkifigndid wir nicht Kehnen. 
Im Jahre’ 1822 fanden ‘wir ein Blatt‘ erwähnt, welches Correggio 
09 gorstellt, und von welchem es. heisst, dass es sowohl in Absicht 
auf Composition, als auf een Behandlung des Stiches Beach | 
tenswerth Ne g 


24 


Taandrianı y) Franz; Maler, der: unter dom Behlhrabn‘ Dücshino be- 
kannt war. Er malte in Fresco, und wüsste’ dabei" die Farben so 
gut zu wählen, dass sie sich lange in vorzüglicher Frische ‚erhiel- 
‘ten. Er malte im grossherzoglichen Pallaste zu Mailand. ' 

"Lebte noch 1600, in vorgerücktem Alten KU RÄT N UHREN 


EN Landriani, Paul Camillus, Maler zu Mailand, Men falls Duc- 
6 ‘chino genannt, wurde um 1560 geboren, "und‘% von Kr is Du in 
“der Tiunst unterwiesen. Lomazzo rühmt ihn als einen der talent- 
\ vollsten jungen Künstler, die zu seiner. Zeit lebten, und er lie 7 
B ‘“ferte in der "Folge auch verschiedene lobenswerthe Bilder, die sich 13 
N durch Zartheit des Colorites und durch Richtigkeit der Zeichnung I 
empfehlen. Er malte mehrere Altarbilder, und darunter zeichnet 
sich besonders die Geburt‘ Christi ın $, Ambrogio aus, so wie die 
' Passion, die er 1602 malte. Er starb zu Mailand 1618 


'Landriani ‚ Paolo, Architekt und Decorationsmaler, ein jetztleben-e 
der Künstler, Mitglied der Akademie zu Mailand, der uns durch 
folgendes Werk bekannt ist: 

Storia e descrizione d’principali theatri antichi e inoderni, cor- 
redata de tavole, col saggio sul architettura teatrale et Mi- 
lano 1850. 4 
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Landry, Pierre. — Eandseer, Edwin. 271 


ai: War us Ya Ü 
Iiry FRietfei; Be stec cher, dessen” Geburtsjahr ‚nicht be- 


1314 


1; Pi ode er um ee zu Paris das | Licht 


suleere, 


eter Land a IE Age ‚eine, Kehde: "aaa ge Bir: 


‚mac eig Eh Compositie n und, wach. fremden. ER und 


: Az eH Be 
darunter sin 
En | Stiche ke mit. ‚vieler Netügkeit behandelt. Die. meisten 
[7% 3 IR2 Diäten, sın an, grossem Forma te... j 4 re Bar UT RL 
Bo 4) Diecheil, Familie, rechts Elisabeth). ‚und: en: Aere dem 


rere, sehr ‚schatzl ar, "Seine Bildnisse sind mit 


sb Wenn c«Rinde das! Kreuz reicht, ‚nach. An.. Catracciz ‚Bra dei rund. 
hc (2), Die Geburt Christi, :nach M. Procaceinis.. öl « IE, 
222..35): Die ;Samariterin ;.' Bach Albaroe eis Kun yeb es 
"s# ud) Die Cananäerin, nach: Cätraeci, un entuntl als | 


SI, 5) Der Kopf ides. Täufers: Johannes, Nick Da aeraet 
al di 6) Das Nachtniahl zu. Emaus, wach Titiansı» 2.920004 su, 
nal 24) Be Hieronymus, ‚ohne Angabe des Malers... id: 
“ 8), Die Marter des heil. Bartolomäus;. ‚nach( Spagnolet,. ‚mit 
er a, "Landry exeud, bezeichnet. 2) uuied asılalen 
9): ‚Ein grosses 'allegorisches Stück, chones: dem) Herzog von Or- 
| va Hua: „leans zugeeignet; in 4wei Platten bestehend. 
Er Eine‘ 'Zigeunerfamilie, im Winter auf dem: Mieidn E elde, Ko- 
. „mische Darstellung. 
11) Der, "Armbrustschütze, in. Mason’ Manier. | 
12) Die heil. Jungfrau sitzend, wie sie vom Jesuskinde umarmt 
nero: Big mit L. ‚FE. bezeichnet, was Landry fecit ‚bedeuten 
REIN 9 79 BAR 
 .. Bildniss Taldwer XIV. a en 
0% 14) Michael Antonius Baudrand, pa pitor; 
7 0 ‘Dr. ‘Abel Brunyer, Ducis Aurelianensis medieus) 
46) Hieronymus Valvasorius, Ord. Eremit:'S. Aug. Prior. 
ba 17) Pater Hornbärd Le Roi, in ovaler Einfassung. dd 
418) Der RKapuziner Joseph, 1702. ee Big a 
19) Bildniss des Herzogs Regenten ,‚ 1718 
20) Alexander Sallet, ‚Senator. 


 Landry, Franz, s. den obigen Artikel. 4 


‚ Landsberg, Kupferstecher zu Stockholm, aaa durch Bildnisse be- 
| kannt ist, ‘aber wir wissen nicht, wann er. gelebt’ hat. 
ei 1) Peter Aulaeville, Bürgermeister zu Stockholm. ı | 
2) Dessen Tochter, beide nach Scheffel. 
5) Peter Tilläus, Gottesgelehrter. | 
4) Olaus Tilläus, ‘Gottesgelehrter. 
5) Olaus Eckmanns, Pastor zu Fahlun. 


rachnsck, s. Glantschnig, | \ 


Landseer, Edwin, berühmter Maler zu London, EIER um 1708 
’ 9 
| geboren, und seine Bildung zum Ttünstler verdankt er grössten- 
theils sich selbst und seiner genauen Beohachtung der Natur, der 
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„Blumen, F rüchte, Süllleben ‚ tödte und lebend, Thiere, und diese 
.„. Darstellungen erwarben ihm den Ruf eines’trefflichen, vielseitigen 
a netlers Beta Hate dio Madiefaltieldit iR ideen, e’ihm 

zu Gebote stehen, ‚die Farbengebung, dıe technische ollkommen- 


heit seiner Arbeiten sind. ‚wach bewuhdernswerth, Seine Genre- 
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Landseer, John, Zeichner ‘und 'Kupferstecher zu London, ein 


 beweiset neben anderen: Der Steinbrecher, die 


\ Eh 6a ie aa A hi TEE N Br wen, Yai%t Ä 
. Vorbi 'seinen 'thierischen Därstellungen war ıhm VVeenix, und 


on er besitze, und wie er 
ise aüszuc rücken ‘verstehe, 
"hochländischen 


‚und der Farbengebung, und unübertreflich"in Ausführung der 
Details ıst’jenes Bild, welches ein Paar hündische Repräsentanten 
des Democratismus und: Aristokratismus, und einen Offizier von der 
Garde vorstellt: (Low Life'and:high Life); nicht minder anziehend 


‘st sind: Der Diebstahl’ in der Speisekammer, der Affe und die Ratze, 


der Löwe, welcher beim Fressen von: einer 'Schlange"gestört wird, 
‘ein Bild, das eines: Rubens oder Snyder’s' würdig ist, u.s.w. Die 
Anzahl seiner Bilder ist bedeutend, und diese sind von 'eigenthüm- 


‘ lichem ‘Zauber des Pinsels. rer wine 


Die glänzenden Talente dieses Künstlers haben 1831 die Akade- 


= ze Htür)$De er: d< kosT . 18 ke Er - & . 
„mie der, Künste in London veranlasst, ihn’als Mitglied aufzu- 
nehmen, 0 u N BASEH ih. US rer; 


Von 4852 an erschien ein Werk unter nm Titel; Landseers 
animals from the zoological gardens,,,; In: dem;,bereichneten Jahre 
wurde der.‚erste.Band mit 64 charakteristischen. Skizzen in Quart 
ausgegeben, ‚Die ‚Blätter sind vom Hupferstecher, Landseer, Blät- 
ter nach seinen ‚Zeichnungen; sind auch in den Werken: Portraits 
of the female characters etc. in the Waverley novels, London 1833 ; 
dann in den Landscape, Portrait and historical illustrations of the 


poetical works of Sir.W. Scott. . London 1853. 


7 


berühmter Künstler, wurde um 1770 geboren, ‚und London ist der 
Schauplatz seiner künstlerischen Thätigkeit. Er genoss schon zu 
Anfang 'unsers Jahrhunderts. .den Ruf: eines berühmten Künstlers, 
in dessen Atelier. bedeutende Werke in’s Leben: traten. Unter sei- 
ner Aufsicht ‘und Leitung‘ wurden ‚die meisten Ilupfer 'der damals 
erschienenen Reisebeschreibungen bearbeitet,;-und neben andern hat 
er auch Antheil an dem seit 1805 an’s Licht gestellten Prachtwerke 


des Dr. Thornton, unter dem Titel ‚des Tempels der Flora oder. 


des Naturgartens. Jedes.Heft.im grössten Folioformate besteht aus 
30 colorirten Pflanzenabbildungen, nach Reinagle’s. Zeichnung ge- 
stochen. Im Jahre 1807 gab er seine Vorlesungen über Rupfer- 


. stecherkunst heraus, unter ‚dem Titel: Lectures on the art of 


engraving, delivered at the royal Institution of Great Britain. 
Landscer erhielt: auch den Titel eines Kupferstechers des Königs 


N 


Landseer, Thomas. — Landtsheer, J.'B, de. 973 


und schon frühe zählie‘ ihn die Akademie unter‘ die Zahl shabr Mit- 
glieder. Die Anzahl seiner Kupfer- und Stahlstiche ist bedeutend, 
' und diese,sind in verschiedenen Hterasischen und belletristischen 
i Werken zu suchen: mn 
"=2 4) St. John, nach B.- West. 
2) Victoire of the Nile, grosses "Blatt ar 15 Billa mi, 
in A) Bronley und Lenney, nach R. Smirke gestochen, 
- 35) Das Bildniss des Admirals Nelson. 
4) Rat- eatching. Drei Hunde jagen Ratten, nah) E. Bader 
5) Alpine mastiffs, Hunde von St. Gotthard, welche Reisende 
‘ retten, nach E. Landseer. Preis 13 fl. 30 kr. 
6) Der Knabe mit dem Hunde, in den Amulets, einer 
.... von 12 Blättern, 1833. 

-+.7) Die Blätter i in dem Hauptgalleriewerke des Marauis v. Staf- 
Ei ford: _Engravings of the most noble the Marquess of Staf- 
 fords Collection of pictures etc. By W. Young Ottley. Das 

= Ganze besteht in 4B. mit 306 Blättern, von Landseer, Tom- 

0.0 kins, J. H. Wright, ‘W. Finden, E. Byrne, J. Fittler, C. 

Heath, W. Bromley, J. Scott, + Warren, T. Milton, S. 

RE ' Middiman, 'J. Romney u. a. ‚gestochen. London 1818. Die- 

\ ses Werk kostete im Subscriptionspreis 35 auihern. Bei R. 
Weigel ist es für 65 Thl, zu haben. 


- Sein Werk ist ferner: - 


"A descriptive, eg and critical Entäldeue Ar fifty of 
the earliest pietures contained in the National-- Gallery of Great- 
Britain. London 1834, ‚gr 8. 


Landseer , "Thomas, 9 Zeichner und Rupferstecher > London, 


Folge 


'' Künstlern seines Faches grzählt werden muss. 
Im Jahre 1827 radirte er Carrikaturen von Affen, für ein Werk, 
unter dem Titel: 

1) 'Monkeyana, or men in miniature designed ‚ 'and etched by 
Th. Landseer. Published by F. G. Moon, 4. Die Blätter 
sind mit T. L. oder Tho L. signirt. 

. Dann hat man noch von ihm: 

2) Characteristic sketches of animals, drawn from the life. and 

engrav. by Th. ‚Landseer, 8 Theile in 4., London 1832. 
1 Preis 45 fl. 
3) Tiger hunting, or a day’s sport in \ the east, four plates by 


er Anden, from drawings by Trench. London 1850, 
ol... 


Landseer, D., > Kupferstecher, ein Künstler unsers Jahrhunderts, 
dessen Leebensverhältnisse wir nicht kennen. Er stach neben an- 
dern die Kupfer zu Locket’s Reise von Calcutta nach Babylon, 


Landseer, F., Kupferstecher, der wohl ebenfalls zur Familie der 
obigen gehört. Von ihm ist: 


blickt, nach Robinson Bergehen, 1858. 


Landshut, Johann von, s. Hans. Unter dieser Rubrik stehen 
noch andere Künstler, Namens Johann, die nur nach dem Ge- 
burtsorte bekannt sind. 


Landtsheer, J. B. de, Maler zu Brüssel, bildete sich unter 
Leitung von Navez, und er ist bereits seit etlichen Jahren als aus- 
übender Hünstler bekannt, 


Nagler’s Künstler-Lex. VII. Bd. Pe 18 


Fr 


She Bl no a FE > Ze Ze ee 


ein jetzt lebender Künstler, der ebenfalls ‘zu den Earsaefichen 


The mantilla, eine spanische Dame, die duch das Fenster 
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274: Lane, Michel. — Pe Antonio. 


Man’ ‚hat von: ‚seiner Hand ‚gemalt Historien, ‚Genrestücke und 


Bildnisse. ij 3 RR, rn RE 
h I Y t 2 I, ; u 4 > 
Lane, Michel; s M. PAsne. N 


RE In 


Lane, Salomon, 3.8: Delane. U" 6% 
Lane, ‚Richard, ‚Kupferstecher und en‘ zu ee. "wo 


er den Ruf eines der vorzüglichsten Künstler seines Faches ge- 


niesst. Man hat von ihm eine bedeutende Anzahl schätzbarer 
Werke, grösstentheils Lithographien, die zu den besten Erzeug- 
nissen des englischen Steindruckes gehören. Im Jahre 1855 wurde 
‘er Mitglied.der Akademie der Künste in London. 


' Lane begann 1830 die lithographische, Nachbildung von Sroälden 
neuerer englischer Meister, und diese Copien sind mit grosser 
Geschicklichkeit ausgeführt, Andere Blätter von seiner Hand sind 
in jenem Werk, welches unter dem Titel: Lewis’s Sketches and Dra- 
wings of the Alkambra, London 1855, 'erschien. Die übrigen die- 
ser 26 Blätter sind von Harding, Gauci und Lewis. Früher als die- 
ses Werk, um 1827, fertigte er mit andern die Blätter nach Donaäld- 
son’s Skizzen mexikanischer Landschaften. Ferner erwähnen wir: 


1) Lord Alexander Russel, nach Hayter. 

2) The faithful friend, nach Boaden. i 

3) Therivals, nach Leslie, ein HauptWern englischen Stein- 
druck’s: . Preis 6 fl. 

'4) A highland shepherd’s dog, nach Landseer. 


Taane, Theodor, Maler zu London, ein geschickter Könster. un- 
sers Jahrhunderts,‘ der aber 1828 durch einen unglücklichen Fall 
sein Leben verlor. Er machte sich besonders durch humoristische 
Darstellungen einen Ruf, und darunter ıst eines seiner besten Bil- 
der jenes, welches Sarla deın Namen ‚‚der Enthusiast‘ bekannt Rn 
Es stellt einen alten Herrn dar, der, an der Gicht leidend ,. 
‚Sessel sitzt, und mit der Angel im Zuber fischt. Umherum ist il. 
les zu schen, was seine Leidenschaft erfordert. Im Stargs hat 


dieses Bild gestochen. 


Dann stellte ein Engländer Lane (der unsrige doch kaum?) 1827 


in Rom ein gewaltig grosses Gemälde aus, woran er 13 Jahre ge- 
arbeitet hatte. Dieses Bild ist in seiner Art merkwürdig, Joseph 


mit, Maria und dem Jesukinde liegen zu Bette, und neben ihnen 


ist der ungeheure Riese Goliath niedergestürzt, indem er mit einem 
Spiesse der Maria einen tödlichen Stich hat versetzen wollen. Auf 
der andern Seite des, grossen Bettes ıst der bethlehemitische Rinder- 
mord, in der mittlern Höhe des Bildes stehen auf‘ rabenschwarzen 
Wolken musicirende Engel, und ganz oben tanzen vier andere 
grosse Engel in den wunderbarsten Wendungen nach den Orgel; 
tonen der heil, Cäcilia. Dieses Bild verursachte grossen Lärm- 


der Künstler ist eigens nach Dresden gereist, um Gotregpie s Nacht. 


zu studiren, 


Lane, Heinrich, Maler, ein jetzt lebender, idaän disehlerFünst: 
ler, dessen Werke mit Beifall alfgenommen werden. Er malt Hi, 
storien und Genrestücke, 


Lanetti, Antonio, Maler von Dean wird düter die Schüler 


-des Gaudenzio gezählt. Er hatte in Ferrara Ruf, aber dennoch 
wusste Lanzı keines seiner Werke zu bezeichnen. Lanzi zählt ihn 
auch zu Gaudenzio’s minder beruhmten Zöglingen. Starb um 1550. 
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Laneurille „ J. L., ’ Bildnissmaler, der zu Paris von 4800 1817 
„... eine grosse Anzahl von Bildnissen zur Ausstellung brachte; neben 
‚andern solche von angesehenen Männern. min ns 


Länfranco, Architekt zu Modena, der zu Ende des eilften ‘und in 
... den ersten Jahren des folgenden Jahrhunderts arbeitete, Nach sei- 
‚...nen Zeichnungen begann der Bau des Domes zu Modena, doch 
„ist nicht zu bestimmen, wie lange er ihn fortsetzte. ©'Tiraboschi 
(., und Cicognara sprechen näher über diese Verhältnisse. | 


DLanfranco „. Giovannı » berühmter Maler von Parma, wo er, als 
..., der Sprössling-einer edlen Familie, eine gute ‚Erziehung genoss. 
Der: Graf Seotti in Piacenza nahm ihn als Pagen an, und da zeich- 

u nete er einmal. mit Kohle Figuren auf die Wand, was für seine 
..„Standeswahl entschied, indem der Graf den talentvollen Kinaben 
dem Agostino Carracci zur weitern, artistischen Ausbildung über- 
gab. Dieser Meister brachte ihm gründliche Kenntnisse bei, 'und 

. als Vofbild schwebte ihm damals besonders Correggio vor, den er 
mit Begeisterung studirte. Nach dem Tode A&ostino’s nahm sich 
‚-„Ludoyico seiner an, und zuletzt, fand, er Gelegenheit, bei Anni- 
bale in Rom seine Bildung zu vollenden. Unter Leitung dieses 
Meisters vollbrachte er ım Pallaste des Cardinals Odoardo Farnese 
seine ersten öffentlichen Arbeiten, und auf diese folgten, mehrere 
‘andere, in denen sich noch die Gründlichkeit der Carraccischen 

., Schule offenbaret, während er in späterer Zeit mit weniger Strenge 
verfuhr. Für die farnesischen Herzoge und für andere Herren 
malte er anfangs sehr viele Cabinetsbilder, und besondern Beifall 
erwarb ihm seine Darstellung des Polyphem im Hause Borghese, 
und die Götterversammlung m der Villa dieses Hauses; die Geburt 
des Heilandes im Pallaste des Marchese Sannesi, wo er’nach Cor- 
reggio’s Weise das Licht vom Gesichte des Kindes ausgehen liess, 
.:so wie die Bilder aus der heiligen Geschichte in S. Callisto zu 
. Rom. Ein Bild von ausgezeichnetem Verdienste ‘erkennt Lanzi in 
der Tafel mit grossartigem Bauwerke, welche den heil. Andrea 
Avellino in Rom vorstellt. Gleichen Rang weiset Lanzi auch dessen 
todtem. Christus, mit der, wenn auch nach menschlicher! Weise, 

‚ gehaltenen Gestalt des ewigen Vaters, an, und unter die vollendet- 
sten und berühmtesten Werke Lanfranco’s zählt ınan ferner den 
Tod der heil, Jungfrau in Macerata, St. Rochus und Conrad in 
Piacenza. Weithin erscholl sein Ruhm von den grossen Kuppel- 
emälden, die er auszuführen Gelegenheit fand. Durch den Car- 
dinal Montaltö,. dessen von Lanfranco gemaltes Bildniss so oft 
copirt wurde, erhielt er den Auftrag, die Kuppel in $, Andrea 
della Valle zu. Rom auszuschmücken, und Dominichino, ‘der sich 
zurückgesetzt sah, gelobte ihm dafür ewigen Hass. Doch Lan- 
...franco vollendete das Werk, und man erkannte diesem nach jenem 
des Correggio in Parma den Preis zu. Allein Einige gehen in Lo- 
beserhebung wohl zu weit; so nennt Fiorillo diese Malerei ein bis 
zur bewunderungswürdigsten Vollkommenheit erhabenes Kunstwerk 
und das höchste Muster in Vorstellung himmlischer Glorie, wäh- 
rend Andere, wie. die Verfasser der neuesten Beschreibung Rom’s 
‚1.547, hier nur in der Behandlung der Malerei in Fresco das 
vorzüglichste Lob erkennen. Passeri preist ihn in Betrachtung die- 
ses Werkes als den ersten, der den Aufgang einer Himmelsglorie 
durch den lebendigen Ausdruck eines unermesslichen Glanzmeeres 
darstellte, ohne fruher ein Vorbild davon gesehen zu haben. Auch 
Lanzi erklärt diese Hiuppel als einziges Muster von Glorie, und 
er meint, sich auf das Urtheil unbefangener Kenner stützend, Lan- 
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franco habe in dem, was dieHimmelsidee betrifft, das Höchste erreicht; 


.... sowohl im Einklange des Ganzen, als in Vertheilung der Farben, in 


den Theilen, in. der Kraft des Helldunkels u.s.w. Die Urtheile über 


Lanfranco sind überhaupt verschieden; die Aelteren preisen ihn un- 
» endlich, Neuere betrachten: die Sache mit grösserer Ruhe, und da 


verschwindet (die Begeisterung, welche bei oberflächlicher Betrach- 
tung seiner Werke entstehen könnte. In Lanfranco’s Werken, 


„sagt. von Quandt in einer Note zu Lanzi’s Geschichte III. 120, zeigt 
- sich schon wieder der Rückschritt der Kunst zu einem blos hand- 


werksmässigen Streben, durch Geschicklichkeit und leichte Mittel 
Wirkung und Aufsehen zu machen. Daher die schroffen Gegen- 


‚ sätze von Hell und Dunkel, die Gruppirungen nach Schullehren, 
‘ ‚aber ,,nicht, wie. die darzustellende Handlung solche erfordert, die 
‚Verkürzungen ohne Noth, blos um ein Zeichnungskunststück zu ı 


‚franco’s Bilder vernachlässiget, und Carraeci’s Grüundlichkeit und . 


machen, .die nichtssagenden ‚Gesichter bei aller Spannung der 


Züge u. s. w. Selbst das Studium der Natur zeigt sich in Lan- 


Strenge fing an zu verschwinden. Auch in der erwähnten Beschrei- 
bung Roms von Gerhard, Bunsen u. a. ist Lanfranco strenger be- 
urtheilt, als dieses früher geschehen. Die gelehrten Verfasser er- 
kennen in seinen Werken den Uebergang von der Carraccischen 
Schule zu der Manier des Pietro da Cortona, ındem Lanfranco 
in Darstellung. der Form mehr den Schein als den richtigen Ver- 


- stand derselben suchte, und vornehmlich nach Effekt des Ganzen 


durch erkünstelten Contrast in Stellungen, Gruppen und Beleuch- 
tung strebte. In.der Oelmalerei zeigt dieser Künstler, wie Guer- 


‘cino, die dunkle Manier des Carravaggio. Sein meistes Verdienst 


sichern ihm seine auf nassem Mörtel gemalten Kuppeln. Die Ur- 


-theile über Lanfranco’s Verdienste sind also verschieden, und 


wie gesagt, in früheren Schriften ist er meistens sehr gerühmt. 


‚Mengs erkannte schon, dass Lanfranco mehr den blossen Schein, 


als die feinern Grundsätze Correggio’s, seines Vorbildes, in Ver- 


theilung der Massen und der Bewegungen, erreicht habe. Den- 


.noch glaubte Mengs, dass er dem geschmackvollen Style der neueren 


Schule zur Richtschnur gedient habe, was Lanzi bestättiget. Mengs 
betrachtet ihn auch als den Erfinder jener theatralischen Gattung, 
welche die Gegenstände künstlich so zu ordnen weiss, wie sie dem 
Auge gefallen. Wir müssen bei dieser Gelegenheit auch auf die 
Bemerkungen in Göthe’s Winckelmann aufmerksam machen. Lanzi 
findet in seinen Werken zu viel Bewunderungswürdiges, und des- 
sen Urtheilen hat Quandt die obige Bemerkung entgegensetzt. So 
wie Lanzi, beurtheilt ihn ohngefähr auch Füssly in seinem raison- 
nirenden Verzeichnisse, und der Lexikograph Füssly meint, sein 
Namensvetter hätte die Sache am Besten getroffen. Das. gewöhn- 
liche Urtheil, ‘welches man in verschiedenen Handbüchern liest, 
geht ungefähr dahinaus:. Lanfranco hat eine fruchtbare und reiche 
Einbildungskraft; er erfand mit mehr Leichtigkeit, als Scharfsinn; 
er zeichnete im grossen Style, doch nicht immer correkt; seine 
Köpfe haben immer etwas Grossartiges, doch, wenig Grazie; die 
Draperie ist mit Geschmack behandelt, edel und breit im Wurfe; 
das Helldunkel ist von ungemeiner Wirkung; Licht- und Schat- 
tenmasse wohl vertheilt; die Farbe verschmolzen, harmonisch, 
wenn auch nicht heiter, ın der Carnation nur öfter schwarz; da- 
gegen ruhmt man wieder die Meisterschaft in Verkürzung, die 
Gegensätze der Figuren und Theile, die Gewandtheit des Pinsels, 


die Kühnheit, mit welcher er zu Werke ging u. s. w. Watelet 


und Levesque behandeln ihn aber mit Bitterkeit, wenn sie sagen: 
Il etait grand, hardı, mais strapassc, ihm auf der einen Seite Gross- 
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„> .heit und Kraft zugestehend, auf der andern ihn: als Grobmaler, als 
‚+. Sehmierer erklärend. Jedenfalls ist Lanfranco ein Mann‘von gros- 
‚ sem Talente, das er leider nur nicht zum Frommen. ächter Kunst 
©. angewendet hat. Die Werke seiner früheren Zeit sind indessen 
jenen der späterm vorzuziehen. Er arbeitete meistens sehr schnell, 
“> mur auf den Erwerb. Seine Preise waren demnaeh ungeheuer, seine‘ 
-Verschwendung aber noch grösser. Das Glück und die Mode hatten 
ihn zum grossen Herrn gemacht, nach dessen Gunst alle Künstler 
streben mussten, wenn sie bei Zeiten etwas gelten wollten. :Was 
Cayaliere Lanfranco mit Beifall. belohnte, ward allenthalben ge- 


! 
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‚.Lanfranco genoss in Rom ein glänzendes Daseyn, und von da 
aus singen seine Bilder in verschiedene Cabinette über. Das Haupt- 
werk in, Rom bleibt aber die Himmelfahrt Mariä mit: der Glorie ın 
der Kuppel in S. Andrea della Valle. Da musste er alle Kräfte zusam- 
men nehmen,. um gegen seinen Nebenbuhler Dominichins nicht ım 

‚Nachtheil zu.erscheinen. Diese Kuppel stellt einen unermesslichen 

„Raum des Himmels dar, und endiget sich mit einer Glorie, deren 

„‚Licht sich. von der Hauptfigur des ewigen Vaters ergiesst. Man 
zählt da 30 Palmen hohe Figuren, die.von unten hinauf in natür- 

‚licher Grösse erscheinen, Die Farben sind mit Schwämmen aufge- 
‚» getragen, ein Auge erscheint in. 'der Nähe wie ein grosser Fleck, 
-und dennoch. zeigt es sich unten in seiner wahren Gestalt. Lan- 
franco pflegte desswegen zu sagen, die Luft male, für ihn. Ein 
„Werk, dass noch mehr der Vergänglichkeit trotzt, als.diese Kup- 
pel, ist die Mosaiktafel auf dem Altare della Navicella in der St. 
Peterskirche zuRom. Sie stelltinach seinem Gemälde: den hl. Petrus 
‚dar, wie er mit dem Erlöser auf dem stürmischen Meere wandelt. 
Die Väter der Gesellschaft Jesu hatten ihn durch ihre Freigebig- 
keit veranlasst, Rom zu verlassen und seinen Aufenthalt in Neapel 
zu nehmen, wo sie ihm. die Ausmalung ihrer Kirche übertrugen. 
Alle neapolitanischen. Künstler versammelten sich nun unter der 
Kuppel, wo Lanfranco auf einem hohen Gerüste seine Vision des 

-s Paradieses schuf, welche den Ruhm seiner Kuppel von St. Andrea 

in Rom überstrahlen sollte. Alle waren eifrig bemüht, die Auf- 
merksamkeit dieses Hünstlers auf sich zu ziehen, entweder durch 

“wpersönliche- Verdienste, oder dadurch, dass sie die Talente seines 
unsterblichen Nebenbuhlers Dominichino’s verschrieen. Die niedrig: 
sten sowohl, als die höchsten neapolitanischen Maler suchten seinen 
Beifall für ihre Werke zu gewinnen, oder bemühten sich, von 
ihm 'ein Belobungsdekret für ihre besondere Manier zu erhalten. 
Nur einen darunter gab es, den Armuth und Stolz von.dem Kreise, 
der das Malergerüst Lanfranco's umgab, entfernt hielt: Salvator 
Rosa, der, ‘obgleich schon ‚durch. seine kecken Skizzen bekannt, 
nur bei dem unbedeutenden Namen il-Salvatorello genannt wurde. 
„„Jene verhängnissvolle Kapelle kostete’ mehreren Malern Ehre und 
Leben: Annibale Carraccı, Arpino ‘und Guido Reni, mussten flie- 
hen; des letztern Schüler, Gessi (?), wurde. mit seinen Genossen auf 
‚eine Galeere gelockt und entführt, und Dominichino floh, kam 
wieder, starb aber darauf vor Aerger oder an Gift. Die Anstifter 
„dieser Kabalen, Belisario und Spagnoletto, ‘mussten, aber diese 
-»Hapelle dennoch dem Lanfranco aus Parma überlassen ; denn'jener 
‚ fel’ sich vom Gerüste zu Tode, und dieser, dem 'seine Tochter 
,'entehrt wurde, verschwand über’s Meer. In Neapel schmückte er 
„auch die Tribune im Tesoro.di S.Gennaro, und dazu kamen.noch 
einige andere: Tribunen und Kapellen in Rom und Neapel. Es 
wurde ihm dafür der höchste Ruhm zu Theil. Paul V. und Urban 
VIII. überhäuften ihn mit Ehren und Gütern. Letzterer ertheilte 
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‚ihm Naar den‘Christusorden. Sein letztes’ Werkowär die Kapelle 


von‘ .."Carlö Catenari‘ in Rom. Der Tod-ereilte ihn’ zu Rom 1647 
©. jm 6 Jahre, und bei St. Maria in Travestere ruhen seine Ge- 
beine. Se #3, RER 3 kids . | 
es »Nach" didsenk Meikter En eine Bedentende Anzahl von Blättern m 


| gestochen, ' und wir verzeichnen einige derselben, weil sie zu- 

"gleich!" 'auch das Verzeichniss der Gemälde dieses Künstlers ergän- 

zen Als’ Anhang ee ne eigenhändig. radirten Blätter des @ 

'‘ Künstlers, aslies I ROT & 

"Die Himmelfahrt Mari; in der Kuppel in S. Are della Valle, 

8 Bl. von C, Cesio, gr. fol. ‚Schön in gutem Drucke.“ 
Die vier“ "Propheten der Kapelle Sacchetti in‘ St Johann der 
.»s Florentiner zu Rom, won D. Cunego. © A & 
‚Die12 Apostel, nach ee von F. Louvemiont; geschabt 
;s Pivon DD, Heyzitın AU | ’ 
‘Die vier Evangelisten an lau, Angeln Be Kuppel in der Jesui- ll 
'tenkirche zu Neapel; von J. L.-Roullet;: dann von Louve- 
mont, Roullev’s Folioblätter: ‚sind schön:in gutem Drucke. N 

Die Geschichte St, Peter’s und Paul's in ‚der: Loggia del'Bene- 
dizione im Vatikan, '21 Blätter von $:' Bartoli. - Selten.‘ 1 

Die Gapelle Bongiovanni in St. Agostino zu Rom, die Him- 

 melfahrt Mariä vorstellen, 9 Bl Be fol. ‚von er dann | 

‘ von Sandrart. . | x 

Das Leben St. Brain, 20 Bl. von Th. Krüger, RR | 

Die Götterversammlung!in der, Villa 'Bineiane,' y Bl. von r. 
Aquila, gr. qu. fol. 

‚Christus träge t das Kreuz; "links vorn die ohnmächtise Maria, : 
Hauptbild in der Sakristei der Johanniskirche der Florenti- 
ner:in:Rom, von, J..Perini 1776, gr. fol. ) 

‚Die. Barke Petri, ‚merkwürdige Composition in der Peterskirche, 9 

.,Von.G.; Audran;, ‚dann. won N. -Dorigny, F. ‚Faraon Aquilla 

, 1699; ‚dieses. ein Hauptblatt, gr. fol. 

Die ,Verkundigung ‚der Maria, ‚von rare ‚gr. AR 

Der. heil. Anton vom Teufel geplagt und von der Fon un- 

» . terstützt,. von J. Sandrart. fr 

.„Maria.ın himmlische, Betrachtung, von suyipn 

‚Magdalena.von Engeln zum Himmel Betragsn ss von C. Simo- 
neau, und, A, Loir,. gr. foli! | 

‚St. Augustin, der, das: Geheimniss Her, heil, Dreieinigkeit er- 

;» grünclen, will, von.C.,Gesio., » 

Drei Allegorien zu Ferrari'hesperides etc,,. von FE. Geöikher. 


‚Dann 'sind'in Gallerien mehrere Gemälde von diesem’ Künstler, ” 

's und diese sind'theilweise in den verschiedenen Galleriewerken ab- 
"gebildet. Im ’Spanischen ist jenes ; ‘welches den ’Leichnam Cäsar’s © 
‚auf einem Scheiterhaufen vorstellt, von Mengs als eines der besten 

'‘ Bilder des Meisters erklärt. Mehrere seiner Bilder sind im fran- 
zösischen‘ Museum gestöchen, ‘doch sind heut’zu’ Tage nicht alle | 
diese Bilder 'mehr’in Paris. Das Museum bewahrt noch: Hagar in 
der Wüste; St. "Peter und Paul nehmen auf’ dem Wege zum Tode 1 
"von einander Abschied, die Krönung 'der heil. Jungfrau, St. Peter 
blickt mit' gefälteten Händen zum Himmel. Den reuigen Petrus 7 
der Dresdner Gallerie hat J.'Daulle gestochen, und‘ ’le Villain eine 
ähnliche ‘Darstellung für das Florentinische Gälleriewerk. Von den | 
drei Bildern der k. Pinakothek in München’ ist jenes mit Christus J 
am Oelberg lithographirt. ‘In der‘k. Eremitage zu St, Petersburg 7 
sind eine Verkündigung und’ die Köpfe zweier Apostel, und eines 
der schönsten Bilder von Lanfranco ist nach Fiorillo Christus im 
Gärten in der Stiftskirche zum'heil, Leodegar ın Luzern. Ob die- 7 


& 


2. wild "gestochen ist, less, wir nicht; diel russischen Bilder 
‚sind aber in Labenski’s Galleriewerk der Eremitage erwähnt. Auch 
Balı in. ‚Berlin und: ‚Wien: sind Bilder’ von diesem’ Künstler. Die Zahl 
. seiner zerstreuten Gemälde ist bedeutend;, und'noch viel mehr als 
die obigen sind gestochen von J. Perini, Cunego, ‘Ciamberlano, 
"> Patas, B. R. Massard , ’St. Picart, Villamena, Fragonard, St. 
"" Coppa, C. Gaucher, F. Lörenzini, I: F. Pellegriniy: M.- Natalis, 
rer. Oppi ete..P. A. Pazzi FREE HERNE Bildniss aus der flo- 
>) rentischen Gallerie. 5% 


Lanfranco selbst. hat einige Blätter geätzt, worin sich. ein gros: 

‚ses Talent beurkundet. Sie sind mit einer leichten Nadel schnell 

"und fast ı ee, behandelt, und im Ganzen tragen sie die Feh- 

ler, die in den Gemälden des Künstlers sich offenbaren. Lanfranco 

' radirte mit S. Badalocchio. biblischen Darstellungen Berer in 
"den vatikanischen Loggien, ‚unter dem Titel: 


PR Historia del testamento vecchio (e nuovo) inte ig) Hoi nel 

u; " Vaticano ‘da Raffaelle di Urbino, et in intagliata da S. Badaloc- 

“  ehio et Giovanni Lanfranchi Parmigiani. Al Sig. Annib. Car- 
racci, im Ganzen 57 Blätter, und bei Bartsch P. gr. XVII. 

As. ..28 Blätter sind von Lanfranco, alle aber ähneln sich; sie sind 
ab © vermischt, nicht die eines jeden. Meisters BAHR H.4 Z, 
| 10:1... Br, 6:2.5 L2-;. 

mh ARE Aytsaher Mich, ‚eo Amstelodami. Ao.. 1614, 
au bh». ; era F 
Der Inhalt von änklanca‘ s Blätter ist: 
. 3) Die Erschaffung. von Sonne und Mond. 
2) Die Schöpfung der Thiere, ' 
5) Gott stellt dem Adam die Eva vor, Drraeh 
4) Eva theilt dem Manne von der Frucht mit... 
5) Die Vertreibung aus dem Paradiese. u 

PUB Beide ber der Arbeit, ' Rn 
>> #0 7)’ Der Bau der Arche, rn gl ; 
ds #8) Das Opfer Noah’s. | y 
=" 0) Abraham und die drei Ele 
90) Loth zieht aus Sodoma. . 

4 © 41) Gott-befiehlt dem Isaak nach Acgypten zu gehen: 
nt. #199) Der Segen Isaak’s. 

0643) Die Himmelsleiter. 

‚302 44)° Die Rückkunft des Takbb zu Isaak. 
15) Joseph erzählt den Brüdern den Traum. 
16) Joseph’s und Putiphars Frau. 

17) Moses beim brennenden Busche. 

18) Moses erhält auf Sinai die Gesetztafeln. 
410) Gott spricht zu Moses. ae 

20) Das’ goldene Kalb. 

21) Die Einnahme von Jericho. 

22) Josua befiehlt’der Sonne Stillstand. 

25) Die Salbung David’s. ggg 

.24) Der Triumph David’s. kg 

”7e95) Das Urtheil Salomon’s. ehe, 

26) Die Anbetung der Hirten. 

27) Die Anbetung der Könige. 

28) Die Taufe im Jordan. 

"20) Die heil. Maria von Aegypten mit einem Crücifie lin der 
‘ ra zu den Füssen der Löwe. H.6 Z. Ian Br. 4 Z. 

L ö 


50) Triumph eines römischen Kaisers, reiche ana’ grosse Com- 


mmrlor a k. 279 


Ren 


Bert | Kantssie ‚Jakob. —. Lang, Johan, 


‚position. \ Geistreich. ige Blatt, ; im. zweiten Drucke mit 
wa „Rossi’s Adresse. ‚H.102.8L., Br. 272.8 L. 

ki vn Der römische Feldherr, der zu seinen ‘Soldaten rich; und 
„den Verdienten Kronen ranhln BR 14 2. 3 br: ‚Br. 19: Z. | 
Zweifelhaft sind: iu BE 
443.8 Carl Barohaus. der für Mailand um Befreiung. der Pest R 
N 

b, 


zur heil. Jungfrau betet. Sehr gut geätzt, und ‚sorgfältig 
‚in. der. Zeichnung, wider Gewohnheit .Lanfranco’s, Sicher 
‚ist das Blatt nach seiner Erfindung. Hu 19: Z. 6 vn Br. 
15 2:5. L. . ' 
Re: 2) St. ‚Thomas - von Aquin, wie lex den Dämon’ lichen‘ Sipeht. 
Ing: Ohne Name und Zeichen, und ERTORRUER, dem Lanfranco 
zugeschrieben. H.8 Z. 5 L., Br. 6 90 L EN 


Lanfrani, Jakob, Bildhauer. und Baumeister zu elle Schüler nn 
des-Agnolo und Antike da Siena.. Er führte in seinem Vaterlande, 
zu Bologna und anderwärts mehrere Werke aus. In Venedig baute 
er die-Rirche des hl. Antonius, undi in Imola: jene von S. Francesco. 

Dieser Künstler ‚starb, gegen. das. Ende der zweiten Hälfte er | 
14. Jahrhunderts. ı 3 


Lang „ Georg, Formschneider En Briefmaler'z ‚zu U Nörhbiig; doch 
ar ein mittelmässiger Künstler, Er druckte ein 'Münzbuch , dass 
1571 erschien; damals muss aber. Lang‘noch jung gewesen seyn, \ 
denn er soll erst um 1620 gestorben seyn. Er schnitt auch Bild- 
nisse in Holz, wie jenes des Adolph Baron von Schwarzenberg, 1 
Kiniestück, mit gedruckten Zeilen, welche sich auf die 1598 erfolgte 
Einnahme der Stadt Raab’ beziehen. Dann liest man auf diesem 
Folioblatte: Gedruckt zu Nürnberg bei G. Lang, 'Formschneider. 

Der aachyeaben 1559. Im alten Drucke mit einem Gedichte 
des H. Sachs. H.6 Z:2L., Br. ı2 2.10 L. a 


Lang, Hans Caspar » Glasmaler von Freiburg, ein fast. unbekann- 
ter Künstler aus der Schule der Stimmer. Er ist; der jüngere die- 
ses Namens, nach der Aufschrift einiger Zeichnungen, die sich 
von’ ihm finden, und daraus.ersieht man auch, dass Hans Caspar 
Lang jun. um 1582 — 1607 gearbeitet hat. Brulliot:Diet. des mo- 
nogr. 1..1292 erwähnt das Zeichen dieses Künstlers, er kannte ihn 5 
aber nicht namentlich. In der Sammlung des Dekan Veith in 
Schaffhausen, die uns durch den Catalog von. R. Weigel, bekannt f 


s 


DT 


ist, sind folgende interessante Zeichnungen von ‚diesen Künstler 
angegeben: 

4) Ein Bad mit 12 nackten Männern und Weibern ; ein Mann M 
spielt die Violine und ein Mädchen bespritzt einen eintre- 
tenden Mönch mit Wasser. Im Garten sind Leute und eine 
Gondel zur Abfahrt, 1606. ‚Feder und Tusch,, qu. fol. ° 

2) Die Hnabenschule, ein Weib mit dem Stocke lehrt, H.L. 
1606; Bister, fol. 
3) Salomon als Richter, H, C. Lang in ‚Strasburg 1504. “Feder 


und Tusch, gr. fol. 3 
4) Das Weltgericht, 1504. Tusch, gr. fol.. { | 
5) Fama mit der Posaune, 1607. Mit dem Zeichen ; sr | 

riss. 

6) Die Auferstehung Christi, mit dem. Namen des Künstlers, 

1582. Mit der Feder gezeichnet, 4. ii 


7) Ein vornehmer Mann vor einem sitzenden Ritter, neben J 
4 welchem grosse Geldstücke stehen, ihm zur Seite Könige 
und Ritter. Tusch, kl. 4. | 


Lang, Johann, Kaelsteinschneider, der um die Mitte des 16. Jahr- 


1 


Lang, J. ‚6. Lang, Th 231 


Bin ‚shunderts lebte. Es existirt ein’Bildniss von: ihm; auch, weiss ‚man, 
', dass er.1582. gestor dem ist, ker es 


Lang, Johann Ge IrE, , Goldschmied : zu Ahpahaiig, der im 17. ni 


& Jahrhunderte. daselbst | Ruf genoss. Er fertigte aus Aufträg der 
zu "Stadt drei arosse silberne Gefässe,. die 1653 bei Gelegenheit der 
7 ie, ' Krönung Ferdinand IV. Ba ‚und. seinem Vater ‚zum Geschenke 

‚gemacht. wurden. 


mare y d4 


5 m , Georg ‚Jakob, Maler zu Nürnberg / naide um an ge- 
 boren. Er malte Hielörien 'und Landschaften mit Thieren, die 
"mit'G. L; und der Jahrzahl bezeichnet sind. "Später ‘wurde er Di- | 
“rektor' der Maälerakademie ‚der'erwähnten Stadt, und 1740 starb. er. 


Lang, Ernst Eriedrich Karl, ‚Maler zu Nürnberg, der daselbst 
‚cum 1788 Vögel und Blumen in Wasserfarben malte., , 
Sein Bruder: Ernst Johann Benedikt war Musikus, ah | 
"aber. um. jene. Zeit ‚ebenfalls. im Geschmacke von Dietsch. | 


u 


Lang, 3. Bildnissmaler, der im 17. Jahrhunderte zu. ‚Regensburg, Augs- 

‚burg oder in ‚Nürnberg . lebte, und vielleicht periodenweise in je- i 

Ku, Stadt. G. C. Eimmart stach, 1684 nach ihm das Bildniss von | 

dt A Paul ‚denhef, im, Zimmer sitzend, mit > Hute, Bes | 
all. .r.; 


Lang oder oe Deiäraehi Gottlob, "Edelsteinschneider, 
"wurde 1739 zu Dresden geboren, und daselbst unterichtete ihn | 
Stephani in der Kunst. Später: ‘arbeitete 'er abwechselnd zu Re- 
ie gensburg,, ‚und. ‚Augsburg, ‚und in letzterer Stadt machte er, sich 
art LZOR ansässig. ‚Er ‚schnitt Steine für Ringe, und dann machte er 
sich dureh. ‚kleine Mosaiken zu Dosen, Ohrengehängen und an- 
‚ı „dere Galanteriesachen bekannt. Er schliff auch verschiedene Steine 
„für Ringe, und davon liess er ein Verzeichniss drucken, unter dem 
ale ‚Titel: Mineralogischer en von 174 Ringsteinen und ‚195 Arten. 
Ne „Starb. DI. wi 


Dang, Moritz, Fräpferstechet. dir. um: 1670 in Wien arbeitete, Er 
stach grösstentheils Bildnisse. 


2 Eis 


.4) Giacomo duca di Curlandia, kl. fol. fi 

2) Die Bildnisse der Aerzte Managetta, Demuth a Zwel- 1“ 

ol Beh etc, ü 
i 


Lang, Leonhard, Foupferatheipr, der zu Anfang. des Yorigen Tahr- 
' hunderts arbeitete. Er copirte meistens Blätter nach, französischen 
Meistern, wie nach M. Corneille : Simeon im Tempel, . h 


Lang D N. de, Bildnissmaler,, der um 1690 in Herzogenbusch lebte, 
Er war in seinem Fache nur wittelmässig. 


Lang, Thomas, ı MB ekanterravenr ühd Medailleur, aut zu Schwaz 
‘1749, gest. zu Wien 1812. Er zeichnete und schnitzte schon als 
“HKüirchenknabe im Kloster Viecht, doch liess ihn..der Vater, ein 

»Nagelschmied ‚die. Gärtnerei erlernen. Im Jahre 1769 wurde er 
als Geselle freigesprochen , und als solcher arbeitete er in mehere- 
ren Gärten, benutzte aber nebenbei jede freie Stunde zum Zeich- 
nen und Figuren aus Alabaster zu schneiden. Nachdem er 1776 
in Wien die Kunstwerke der Akademie gesehen ‚hatte, nahm sein 
Hang noch mehr zu, und jetzt versuchte er sich in einem 14 Fuss 
hohen Basrelief, welches. die Wachtparade ‚Königs Frredeich von 
Preussen vorstellt. Hierauf verfertigte er eine Triumphpforte aus 


em Alabästep "einen Senkung den Eihzı 


mn 


1m 


ai Basreliefs and Statuen; in. Brz, und Stein, dann Bil 
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!. | Baier Maria 
Theresia’ s und Franzens vörstellend: Mit diese Werke, "das sich 


Wi im Eerdinandeum zu: RR as befindet} Be des: Re 
zZ BR 


ien, und, afür | beloh te ihn die ‚Kaiserin ER  aus- 

, serdem, ‚dass, ‚en von jezt an eine jährliche Untersu ‚00 ll. 
„ZU, weiteren A usD ildung an n der Graveur; ossier h: He ge- 
"noss. Im Jahre RT und 1784 gewann DR a A und 
zuletzt wurde ibm auch das Diplom eines line ‘der } Mhäde- 


‚mie zugestellt.;, Von. dieser Zeitzan: ee zahheiche er 
werke.in Wachs 


a bossirt,- „verschiedene. ‚Medaillen,.das: Majestäts- -Sigill, Formen; zum 


‚Presse ‚derıSchildkröten- Dosen... Seine, Verdienste „mn ,das.öster- 
reichische Fabrikwesen sind wesentlich; .r. war der erste, welcher 


"Hnopfstangennvund Walzen zw Metallärbeiten‘” ravitte, dann fer- 
tigte er alle‘ Modelle zu den Oefen, welche: im“Gräflich‘ Webna- 


s!l6sschen’'Gusswerke in Böhmen aus Eisen gegosu wurden. Zu sei- 


nen vorzüglichsten‘ "Wachsgebilden - gehören :' «Das Bad (der Diana, 
„das Urtheil des Paris, ‚der ‚Ursprung des Schauspiels, Heurenzeichr 
 Composition. "Im, Ferdinandeum befinden. it Ada Wachsmod elle, 
die auch ı in -Erk. erhoben. grävirt sind: Ulyss En EinNiche, "Ore- 
stes und. Pyl lades,, das. ‚goldene ’Zeitaltek,' er letzten. und 
| teefflicheten Arbeiten. Dann findensich vo ine 
und weisse Gypsabdrücke, und rothe Schwelslabdrlcke, * 
‚Lang. wurde nach. (dem! Tode‘, des’ berühmten | Fesbnsuauah 


PR : ualtes der: Graveur- und: Medaillenschule: an ger kerke ae 


“ auch ‚war er akademischer Rath... ; TE 


\ 


Lang, Joseph, Medailleur, der Sohn: zig Obigeh cha 17 zu 


var Anfertigung seiner Stangen und Walzen, die Läng'j jun. zu allge- 


meiner ufriedenheit gravirte.. Nebenbei machte er aber auch in 


Innsbruck, gehoren,, und anfänglich unterstützte‘ ‚er den Vater bei 


der höheren Kunst solche Fortschritte, dass er 1795 den ersten Preis im 
Bossiren und 1795 auch jenen im Graviren’ gewann. Jetzt wurde 
er beim Hauptmünzamte angestellt, und 1801 kam’er als Öbergra- 
veur:nach Hall in: Tirol. „Später wurde er. auf; manichläche, Weise 
bethätiget, bis er endlich die Anstellung als zweiter Münzgraveur 


in Wien erhielt. Er.arbeitetesauch, noch immer für - ‚das. Fabrik- 
isw Wesen; maehtemit.gutem, ‚Glücke Versuche nach der zu Neapel und 


Florenz gemachten Erfindung in Glaspaste, und ım Ferdinandeum 


zu Innsbruck sind mehrere Stücke dieser Art, _ 


J. Lang wurde 1820 Mitglied'>der ‚Akademie 'in' Wien ,: später 


L Obergraveur ‘des k. k. Hauptmünzamtes, und 1855: ‚starb er, Von 


Ds 4) Auf die Universität zu Prag. 


seinen trefflichen Medaillen: erwähnen wir: u.» ©: 


2) Auf die Völkerschlacht zu Leipzig. 
3) Auf die Schlacht bei‘ Wäterloo. Las cr 
4) Auf die Vereinigung Tirols mit dem FR Staate, 


m tus 


‚1822. » ! 3 
6) Auf die Besitznahme des bischöniähen Stuhls in Wien. 


7) Auf die Vermählung der Erzherzogin Leopoldine mit dem 
Kronprinzen von Portugal (Don Peiro von Brasilien). 
8) Auf die Genesung des Räisers Franz. 
9) Auf den Virtuosen Paganini. 


EN 5) Auf die Grundsteinlegung des gigantischen Domes’ zu ‚Gran, 


10) Auf die Jubelfeier der Heiligsprechung” ass heiligen Johan- 


nes von Nepomuk. 


41) Auf das erste Säculum von der Errichtung der k.'k Hofbi- 


bliothek in Wien. 


en Werk en. rothe ei; 
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- ee 12) ‚Die ‚Pr eismedaille ‚der Akademi e; den, ‚Blumenmanufakturin 


Wien. ie streicht -silsu VI sen gudach \ 


Lang ’ J osep h ‚Anton ». Glasmaler zu, Oberammergau in Oberbayern, 
15h lieferte Am, 1818. mehrere ‚schätzbare, Bilder, ‚Er ‚verstand auch die 
(nu Hunst Glasmalereien auf’ Leinwand .überzutragen, 0 
ang, Xaver; Male: von Uli, wutde’1803, geboren, und zu'Ulm 

tn. den Anfangs ründen der Künst unterrichtet. Im Jahre 1835 

"ging er nach Mün to 
ua mr DH Wan RAR { 5 ri 

ng, ;Jol ann. e mul; ‚Maler zw Waldsee im’ Würtembergi- 
'»ischen, ein jetzt.lebender Künstler. Sein gleichnamiger Sohn be- 
'3:1 suchte 11858" die l Akademie der;Hünste in’ München,’ um’sich ieben- 
falls der Malerei zu :widnieulaniiss, aid Arne sende 


IR ARE TOR ET 7. I BACH 16 | Re Ara 6 I TR 
inchen, um ‚seine weitere Ausbildung zu verfolgen. 
f RAR RE ET ERE DER Ra 9 


fie 


En 2 re AIR, 1 £ DER EIER EEE RE SE Er 

Lang, Karl ,. jener. Maler und Hofschauspieler in..Wien,!von wel- 

chem Meusel, im: teutschen, Künstler- Lexikon sagt,.idass..er.' 1752 

an Würzburg geboren sei, ist wohl ‘der unten, folgende Joseph 

os Lange,.der demnach Karl’Joseph geheissen haben könnte u". 
ee Tara hir ua SETS PVER ESTER aka Allee 

Lane ünd Lange >» Namen, die, auch manchmal verwechselt wer- 
le »ARFA EUREN / OREDR ENTF TR RR IEK: ve au ar re h 
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1,7% De ‚4 seuiehll 
Lange, Soeren Taessoe, ‚Tandschaftsmaler und Radirer, wurde 
.„ 1700 zu. F. aaborg, in. Finnland. gebeten ‚ und 1781 kam,er nach 
um \kademie daselbst der Malerei zu 


', „Copenhagen, um sich auf der A | i 
},.Widmnen. . Er machte bedeutende Fortschritte, und: daher, wurde ihm | 
1797 die erste silberne Medaille zu Theil, von welcher Zeit an er "id 
-; „eine, bedeutende ‚Anzahl von schönen Landschaften und Portraiten y 
He ER cl ‚auch Landschaften in Kupfer. Im Jahre 1804 
.. beschenkte ihn der König für ein Bild mit einer ‚goldenen Me- 


«Malle, und um 1812 starb er. .., 


WELPE GEL PARORR ROLL. Re PR BT FT ER PR VAT FE RIRE, i 
Lange, ‚Bildhauer von Toulouse, wurde um 1775 geboren, und seine 
Kunst erlernte er in Parıs, wo man von 1801 an Werke von sei- 

‚mer Hand sah. ‚Damals führte er für die Gallerie der Consuln die 

Marmorbüste des ‘grossen Colbert aus, und eine Statue des -Aes- 
culap, stand im, Modell da. Im Jahre 180% war sie in Marmor 
vollendet, und mit diesem Werke erhielt er den Aufmunterungs- 
‘5 Preis, Sechs Jahre später ‚fertigte er die Marmorstatue_des Bacchus 
‚und 1814 stellte ‚er-Anacreon mit Amor dar. Im Jahre 1817 sah 
‚„.man.von,ihm: eine Statue des Frühlings, und nebenbei fertigte er 

‘ immer; auch Büsten; 1824 jene des Chev. Geoffroy d’Astier etc. 

Lange trat 4810 im Dienste des Musce royal zur Restaurirung 
von Antiken u. s. w. Er lebte noch 1850. Seinen Taufnamen 
‚> konnten wir nicht erfahren; auch 'Gabet! wusste ihn nicht.. 


ne 


Lange, Johann Georg, Kupferstecher, der: um:1690 in. Hanno- 
ver lebte. Er stach Bildnisse, wie jenes des Artztes J. F. Iotzebue, 

ae in) 8 j of ap LT ER f ehe re ' 

Lange, Johann Gottfried, Architekt. und Schriftsteller, der um 
1788 in Leipzig als"Universitätsbaumeister lebte. Er. war ‚Mitglied 
.der ökonomischen Gesellschaft; dann gab er eine Charte der vier 

” "Welttheile heraus, ;die den Handel.der Europäer mit. den. vorzüg- _ 

ss}ichsten 'Kunst- und Naturprodukten: darstellen. Von; einem Karl 

Friedrich Ernst Lange in Dresden haben wir einen Grundriss von 
Leipzig: und: eine, Charte von Sachsen. ‘Dieser starb, 1802 im 47. 
Jahre. j 


F. Pan, i 2 4 EP 
: f 2 ers 


284 Tanker — Lange, Joh. gu. 


Lange; Maler, De 'um 4787 ‘Lehrer bei au Ritter an 
denburg war. Er malte Historien. =, 


. Lange B Joseph, Maler und‘ Schauspieler, Ydhadi 151 in’ Re 
burg geboren, und anfänglich zum Mlilitärstande bestimmt; der 
Tod seines Vaters aber, eines 'Legationssecretärs des. fränkischen 
Kreises, fügte es anders. ‚Er kam 1767 zu seinem; älteren ‚Bruder 
nach Wien, und hier besuchte er die, ‚Kunstakademie, mit ‚allem 
Fleisse, bis endlich seine Liebhaberei zur Schauspielkunst_ erwachte. 
Er betrat 1770 die Bühne des Hofburgtheaters, und von. diese 
Zeit an ‚fand er reiche ‚Gelegenheit als: Heldenspieler. ‚Beifall 'z: 

‚ erndten. Er: malte auch Bildnisse von ‚dramatischen Künstlern, 


"und als-Maler verräth er kein gewöhnliches Talent: Diaueield hat 


‚solche Bildnisse nach ihm gestochen, ae 
Starb um 1810, 
Ueber seinen "theatralischen Wirkungelireis: Verbreitet, sich" “art 
österreichische National- Encyclopädie sub Du L BR STILE 
. Lange; P Ludwig, Architekt und ‚Zeichner "aus EN ein 
. zuhmlich bekannter Künstler unsers ‚Jahrhunderts. ı Er.. zeichnete 
mehrere ehrwürdige Bauwerke, welche von‘ orum und anderen 
Künstlern lithographirt wurden, unter dem Titel: Malerische An- 
sichten: der merkwürdigsten und schönsten. Cathedralen, Kirchen 
und Monumenten der gothischen Baukunst’ am Rhein, 'Main und 
an der Lahn. Nach der Natur aufgenommen und gezeichnet von 
L. Lange etc. 7 Lieferungen, jede zu 8 ‚Blätter, Kl. fol. Der er- 
klärende Text ist in deutscher und französischer Sprache‘; ; Frank- 
furt, 1833 und 34. 


Im Jahre 1832 verband sich Lange mit Faaih' Kiupferstecher E. 


Rauch zur Herausgabe. eines schönen Werkes, welches nach den 
Zeichnungen dieses Architekten Originalansichten der vornehmsten 
Städte in Deutschland, ihrer wichtigsten Dome, Rirchen und son- 
stigen Baudenkmäler im Stahlstiche darstellt, nebst Beschreibung 
von Dr. G. Lange. In dem bezeichneten Jahre erschien das erste 
Heft.in 4 Ansichten in gr. 4., und jedes kostet nur 8 gr. 

In diesem Werke vereiniget Lange die Talente des wissenschaft- 
lich gebildeten Architekten mit denen des Malers. Die Blätter ge- 
ben durch die Wahl eines schönen und zweckmässigen Standpunk- 
tes ein wohlgeordnetes Bild. 

Dieser rühmlichst bekannte Künstler wurde 1835 Professor der 
zeichnenden Künste am Gymnasium zu Athen, Auch den Plan zu 
diesem Gebäude musste er fertigen. In diesem Jahre war er auch 
mit 'ehrenvollen en von Seite des hg von Bayern be- 
schäftiget. 


Lange ’ Ferdinand Budolsh, Maler aus Pan in Schlesien, 
ein junger Künstler, bildete sich um 1852 auf der Akademie der 
Künste ın Berlin. | 


Lange, Theodor, Maler aus ‚ Erankfart an der Oder, „bildete sich 
um 1834 zu Berlin unter Leitung von J. G. Brücke. Man’ hat 
Bildnisse und OBEN von seiner Hand. 


N Lange, Johann Carl, Maler undLithograph zu Berlin, ein jetzt le- 
bender Künstler, Hasen Leebensverhältnisse wir aber nicht kennen. 
Er malt Bildnisse und Genrestücke; dann lithographirte er mit'Tem- 
peltei das Gemälde, welches unter dem Namen des PETERS 
bekannt ist, gr. fol. 
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nge, Johann Gustav von, Maler von Mühlheim a. R., bil- 
'  dete sich auf der.Akademie der Künste in Düsseldorf, und hier 
behauptet er ‚jetzt ‚seinen Ruf. Er malt Landschaften mit Figu- 


‚ ren und anderer Staffage, schr schöne Bilder. S. Scotti’s Leistun-, 


m b s Pa. Fi 


. gen der Düss. Kunstschule 1857 und 8. i 
Lange „ Julius, Maler von Darmstadt, ein Künstler der Düsseldor- 
fer Schule, malt Landschaften und Figuren, Wohnungen etc. Ei- 
: Üumige derselben erinnern m, $. Scotti etc. 1. c. DR 
Langendyck, Dirk oder Thierry » Zeichner und Maler, wurde 
| 1748 in Rotterdam geboren, und schon ın Kindesjahren zeigte er 
‘ Lust zum Zeichnen. Desswegen gaben ihm seine Eltern dem 
. Maler D. A. Bisschop in die Lehre, und schon damals zog ihn 
‘die Darstellung. von HKriegsvorfällen, deren er in der Folge viele 
“malte, besonders an. Jan van, Eck. war sein besonderer Gönner, 
und dieser, so wie..die Glieder seiner Familie, brachten mehrere 
'-. von Langendyck’s Zeichnungen an sich. Letztere machen über- 

- „haupt den grösseren Theil seiner Werke aus und mehrere dersel- 
ben wurden gestochen: von M. de Sallieth die grosse Zeichnung, 
welche das Treffen der. Holländer gegen die Engländer bei Chat- 
-tam ' vorstellt. Dieses Blatt, so wie jenes mit der Schlacht bei _ 

"Nieupoort, machte den Künstler allgemein bekannt, und von die- 
ser Zeit an lieferte er eine bedeutende Anzahl von Gemälden und 

Zeichnungen, welche Ereignisse aus seiner Vaterlandsgeschichte 

vorstellen; grösstentheils solche, welche der Krieg herbeiführte. 
In diesen seinen Schlachten und Kriegsscenen herrscht unge- 

‘meine Lebendigkeit und Abwechslung in der Gruppirung, Doch 
malte er auch Landschaften und Marinen, und die Zeichnungen 
sind theils aquarellirt, theils in Bister und ostindischer Tinte aus- 

geführt. Man findet sie in den Sammlungen der Kunstliebhaber 
zu Rotterdam und anderwärts. Eine seiner Hauptzeichnungen stellt 

Napoleon’s Schlacht bei den Pyramiden dar, und zwei andere, in i 
der Sammlung des H..W. Baartz, schildern das Kochen und die : 

Austheilung der Rumfortschen Suppe zu Rotterdam. 

Langendyck besass ungemeine Fertigkeit, und seine Sorgfalt er- 
streckt sich bis auf das kleinste Detail. Figuren und Thiere sind 
gut gezeichnet, ausdrucksvoll und charakteristisch, in schöne Grup- 

en vertheilt, und über das Ganze verbreiten sich gefällige Licht- 
und Schattenmassen. Auch das Costum beobachtete er genau. Sehr. 
gut wusste er Berghem’s Zeichnungen mit kleinen Figuren zu 
copiren, so dass man mehrere solche Nachbildungen für Original 
hielt. Er brachte auch ähnliche Bildnisse ın seinen Bildern an, 
eigentliche Portraite hat er aber sehr wenige geliefert. Den Prin- 
zen Wilhelm Georg Friedrich malte er zu Pferde. 

Langendyck war ein sehr erfahrner Mann und von rechtlicher 
Gesinnung; allein in seinen häuslichen Verhältnissen nicht glück- 
lich. Seine Frau war keine gute Wirtschafterin, und als der Er. 
werb nicht mehr zureichte, nahm der häusliche Unfriede so über- 
hand, dass sich Langendyck oft in die Schenke flüchtete, die er 
dann nicht mehr nüchtern verliess. Eine Ehescheidung besserte 

seine Lage etwas, da er ruhig arbeiten konnte, allein 1805 machte 
der Tod seinem Streben ein Ende. Auf der Heimkehr nach Rot- 
terdam stürzte er ins Wasser und ertrank, 

Dieser Künstler hat auch etliche Blätter radirt, gewöhnlich mit 
seinem Freunde Hendrik Kobel jun, 

1) Der Reiter vor der Schenke am Ufer der See, von Langen- 
dyck und Hobel, 1777. 
2) Eine Landschaft mit Figuren und Thieren, 1777. 
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Br iD N; Trandung und Einschifung . ‚den, Rrüssag s 
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er Die ‚Bettler von. Amsterdam, nach P P. Barbiers, 

Bu Yinkeles und. 'Bemme. haben nach. ihm 8 stoc chen. 
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Lan gendyeki,. ‚Jan Antony, ’ Zeige und, Malen, pe ‚Sohn. und 
De des. Obigen , wurde, .1780 Zu Rotterdam! geboren, und er 
übte gleiches Fach,, wie der ‚Vater. In ‚seiner Jugend. machte er 
mit dem Vice - - Admiral ‚Harstinck eine Reise nach St. ‚Domingo 

wo. er. verschiedene. Gegenden. ‚zeichnete, und nach seiner Heim- 
sisikehrsarbenteig, e£ anfänglich in Amsterdam, dann zu „Rotterdam, 
..hierauf,zu Brüssel, später‘ in, ‚Haag, und zuletzt starb. er. in "Am- 
‚sterdam,,im. Jahre 1818. , 
| Langendyck, ı malte Schlächtbilder in "dbr‘ Weise seines Vaters 
und..mit.nicht geringerer Kunst. ‚Besonderen Beifall erwarb er sich 
als Pferdemaler. Dann vollendete er auch einige Zeichnungen sei- 
nes. Vaters, so wie er dessen, Studien benutzte, Bei oberfiächlicher 
Betrachtung, könnten daher die Werke ‘des Sohnes für jene des 
Vaters genommen werden. . Einige seiner Zeichnungen sind farbig 
andere «mit ostindischer Tinte behandelt, Der Gegenstand imehre- 
rer derselben ist nicht edel und gefällig. Kuh ‚Scheffler hat 1812 
sein Bildniss gemalt, und bei van Eynden etc, un 303. ist. es im 
Hleinen gestochen. ns 
: Dann hat er auch in Kupfer geätzt: 
f ı) Die. Schlacht von Waterloo, in Farben’ NN ung 
dem. Prinzen‘ von Öranien dedicirt, der "Hauptperson. von 
‚„Langendyck’s Darstellung, 1317 
N "Das Aufsteigen eines Luftballons bei Rotterdam n 1804, radirt, 
‚aber unvollendet, 
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Langendyk, Pieter, ein Hier äisöNeh Dichter, ash: weiss man 
.. nicht, .ob die beiden obigen Künstler von ihm abstammen‘ Er 
zeichnete, und selbst in der Aeztkunst versuchte’er sich. Das Ti- 
telblatt zu seinem Drama: Donquichot op te ‚bruiloft van Kamacho, 
Amsterdam , 1712, ist von ihm geätzt. Dann hat! man von ihm 
zwei seltene Landschaften, gr. qu. ®. 

Ueber ihn als Dichter s. Gesch. der Nedenl. Diehtk. door J. de 

Vries II. 59. Er. starb 1750 ım 75 Jahre. 


Langenegg er, Johann E., Architekt, geb. zu Gais im Cihlön 
Appenzell, gest. 1818. a Künstler hielt ‚sich mehrere'Jahre in 
Russland auf, und machte sich da durch seine.Reparaturen am k. 
Pallaste ‘in Petersburg und durch den Bau NERSCH NONE Maschi- 

‘ nerien' in«Taurien bekannt. 
. Zu Trögen in seinem Vaterlande erbaute er Priyathäuser, und in 

"Speicher die neue, Kirche. ;, 
Sein Meister ‘war Alther. von Wald, Aa im Brande von Moskau 


ums Leben kam. 
Langenhöflel, Johann Soadpkn Maler And Radirer von Düssel- 


dorf, wo er 1750 geb. und in die Anfangsgründe seiner Kunst einge- 
weiht wurde, Auf der Akademie jener Stadt wies man damals die Zög- 
linge besonders auf das Studium der Antike, nach Abgüssen, welche 
L. Krahe verschaffte, und daneben wendete sich Langenhöffel auch 
an die Natur, die er nicht weniger fleissig stüdirte. Dann wählte 
er auch gute Lecture, und so kann man von diesem Manne sagen, 
dass er es redlich mit der Kunst gemeint habe, ohne jedoch der- 
selben wesentlichen Vorschub leisten zu können. Im Jahre 1782 
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ia ‚asheRe. er,, Hofmaler. Binde Mannheim, ‚und, später‘ auch Galleriedi- | 
BERERLOT... Im ‚Jahre. 41805. starb er in Wien, : A 
15,5. Man. ‚hat von dien Künstler ‚Verschisienn. ‚historische, Meet 


IB 


err rhrichen, we En Han; Ämor. zu Rion in die Lahre ‚brin: t, Ka B 
‚ein Bild des Homer; für, die Gallerie, zu Mannheim. die alliope 
mit dem. begeisterten Homer; für: :den Domherrn von Hutten .eine 
‚heil. Familie BIC. - ‘Auch ‚Bildnisse malte dieser Künstler, wie jenes 
des. Churfürsten von der Pfalz, des Kaisers Leopold u. a. Diese 
‚seine. Werke fanden. vollen‘ ‚Beifall; und beı, Gelegenheit einer 
‚Anzeige. ‚der, Bilder. im. ‚Besitze des Herzogs ‚yon Zweibrücken, 
‘ heisst es in. der Mannheimer, Zeitung 1786 No. 144, dass Langen- 
höffel. hola Talente und Art zu malen, .den Zeiten des Pe- 
rikles und Alexander’s Ehre gemacht haben würde, ‚und-es ist auch 
„sehr schade, , dass..der Referent nicht angezeigt hat, wo er die Pe- 
„ rikleischen. ‚Muster, gesehen ,.. die ihm zum Vergleiche gedient! 

Dann müssen. wir, diesen.:Künstler auch als, Radirer; erwähnen. 
.: radirte grossentheils ‚nach. italienischen ‚Meistern ,. und .diese 
„Blätter sind.in einem Werke: vereiniget, unter dem ‚Titel: Recueil 
des dessins, :gravdes d’apres les ‚fameux maitres, tircs de la col- 
lection de‘ l’academie electorale Palatıne des heaux. arts a Düssel- | 
‘dorf. . Es sind dieses 53; Blauen; ınclus. des Titels, fol. Einzeln | | 
erwähnen wir: | 


1). Venus hält, den Adonis yon. der Jagd ab, ‚nach H, Calan- 


’ JÄTHECh 144,5 Tr OR | 
ARE ‚Die „Figur. den arkuleer. ie M. Angelo. ) 
Fa ‚Die ‚Hochzeit, der. Freuen fast nur Hanse, ‚nach, S, Canta- 

sh A | 

Me +“ 9) Sochs Sen. von heil. Familien, Beet Ru, Che. 
r “GR k ‚„Faccl. & ’ ; 
10). — 43) Vier historische Skizzen, fast nur Umrisse, ‚nach C. 
Ferri, REURr ed 3 
14) — 15) Zwei Skizzen, ‚nach ‚B. Lutti. al A 


. 16) Skizzen nach J. Palais, 
17) Skizzen von heil. Familien und Allegorien, nach J, Passerı. | 
18). Der Raub der Sabinerinnen, nach B. da Caldara. 
10) Flora auf Wolken mit drei Genien, nach St. Pozzi. ; i 
‘20) ‚Zwei Männer tragen ein ‚krankes Weib, nach. demselben. | 
u — 25) Drei historische Skizzen nach Rafael. | 
24) EH Hieronymus mit dem Todtenkopf, Halbfigur, nach G. 
eni. 
25) Dido auf dem Scheiterhäufen, nach F. Romanelli. 
26) Ein Bacchanale, nach G. Romano. 
„27) — 52) Sechs Blätter historische Gegenstände und 'Phantasie- 
köpfe, nach A, Sacchi. 
35) Die heil. Familie, Halbfiguren, nach B. Gen, 
34) Die heil. Fame. hach.L. Krahe. 


Langepier, Eine Person mit Peter „Aertsens. 


Langer, Lorenz, Glasmaler von RN Ser aber ın a Nürnberg 
‚seine, Kunst übte, ‘Von seinen Glasgemälden ist nichts Näheres be- 
; kannt, und so scheint nur grösstentheils ein Bildniss sein Anden- 
ken erhalten zu haben. Er starb zu Nürnberg 1650 im 46. Jahre, 


Langer, Joh. Peter von, Historienmaler, Direktor der Akademie der 
bildenden Hünste zu ‚München, geb. zu Calcum 1750, gest. 1824. 


Dieser verdienstvolle Künstler begann seine'Studien 
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Krahe auf der Akademie zu Düsseldorf. Die’ herrlichen Vorbilder 
in jener berühmten Gallerie, der rege Geistesverkehr unter bedeu- 


‘ tenden Männern, die jene Gegend bewohnten,’ — mussten noth- 


wendig tief einwirken auf den so ausgezeichnet begabten ‘und der 


Erforschung des Schönen so unbefangen nachstrebenden Künstlers. Er 


ragte daher bald aus seinen Umgebungen hervor, und dem Verdienste 
ward der gebührende Lohn. Schon im Jahre 1784 wurde Langer 
zum Professor, und fünf Jahre später zum Direktor der Düsseldor- 


‚fer Akademie ernannt. Dieser Würde wurde 'späterhin auch jene 


des Direktoriums der Gallerie .zugesellt. So verflossen ihm zwan- 


zig Jahre einer schönen heitern Thätigkeit an den Ufern des ma-. 


jestätischen Rheins. Aus den Werken, welche diese Lebensperiode 
bezeichnen, treten Gebilde hervor, die bei malerischem Reize das 
Gepräge der Individualität tragen, ohne sich von der: einfachsten 


Wahrheit im geringsten zu entfernen. Ganz besonders glücklich 


"und gross ist er gewesen in Bezeichnung des Ausdrucks edler Gra- 


zie und sanfter Hoheit weiblieher-Naturen. So hat er in einer 
Reihe herrlicher Bildnisse sich nicht nur den grössten seiner Zeit- 
genossen in diesem Fache auf das rühmlichste zugesellet, sondern 


‘zugleich, vorzüglich im Colorite, Bilder geliefert, die dem Besten sich 


anschliessen, was die niederländ.-Schule in ihren guten Zeiten hervor- 
‘gebracht hat. Langer’s historische Arbeiten aus dieser Zeitsind gleich 
vortrefflich an Gehalt, als wie durch die Ausführung. Er verstand es, 
jene Momente, in welchem sich der Mensch mit voller Seele ei- 
nem bestimmten Affekte hingibt, auf das lebendigste zu fassen und 
durch Contraste den Hauptgedanken höchst sinnreich hervorzuhe- 
ben. Seine Figuren handeln,‘ als wenn sie von Niemand beobach- 
tet. wurden, sie sind mit ganzem Geiste bei ihren Zwecken, und 
bei ihm sah man Sinn und Bedeutung der Malerei, eine Aufgabe, 
die in seiner frühern Zeit wenige begriffen. Wenige haben auch 
die menschliche Figur in allen ihren Formen, Bewegungen und 
Lebensäusserungen so gründlich durchstudirt und mit so viel Si- 
cherheit nachgebildet, wie Langer, und als Colorist ist er nicht 
minder mit.Auszeichnung zu nennen. 5 


Schon in den achtziger Jahren hatte Langer eine Reise durch 
Holland und die Niederlande unternommen und seine Ansichten 
bei Betrachtung bedeutender Sammlungen und an öffentlichen 
Werken vielfach bereichert. Noch einflussreicher jedoch war für 
ıhn und die Kunst seine ım Jahre 1708 vollzogene Reise nach Pa- 
sis. Hier konnte er sich damals dem langersehnten Genusse der 
Werke Raphael’s, Correggio’s und anderer grossen Italiener hin- 
geben. Raphael war ihm von nun an das Ideal der Vollkommen- 
heit, und gerade, weil er ihn dort, in'der Umgebung des Herr- 
lichsten aus dem Alterthum erkannt und ergründet, waren ihm die 


grossen, unerreichbaren Verdienste dieses Seelenmalers so klar ge- \ 


worden, dass ihm: über das eigentliche Ziel der Kunst kein Zwei- 
fel mehr in der Brust blieb. Seine Begeisterung für den Weg, 
den Raphaeleingeschlagen, und durch seine Werke als den richtigsten 
nachgewiesen, erzeugte in ihm ein rastloses Streben, auch recht viele 
Schüler auf diesen Weg zu führen. Wie angemessen für ihn und 
wie erfreulich für die Kunst war daher der Ruf, den er im Jahre 


1806 nach München erhielt, um daselbst ein Institut zu gründen - 


und zu leiten, welches den Schlussstein der Nationalerziehung für 
Bayern bilden sollte. Mit diesem Rufe -beginnt die zweite Lebens- 
periode Langer’s, und beinahe zwanzig Jahre lang dauerte sein 
Wirken als Vorstand einer mit der tiefsten Einsicht in das Wesen 
der Erziehung organisirten, mit königlicher Grossmuth ausgestat- 
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teten, "mit Ernst, Nacheipuck! und Würde durchgeführten, Kunst- 
sachule. Der König belohnte ihn: schon 1809 mit dem Civilverdienst- 


„X Aigiosität, eine einfache Grossheit des Charakters und der Du, 
4 “> kungsart, ‚eine ‚unerschöpfliche Liebe, ‘waren, die Grundzüge von 
mr Langer’s Wesen. de Bi Streben war auf das Heilige gerichtet, als 
. »wedas höchste Ziel Bildens, als Quelle des Segens. zugleich und 
u "der Er und mit Lehre-und Beispiel führte er seine Schü- 
"ler. dieser Bestimmung, zu.  Ident tität des Zeichens mit’ dem Bezeich- 
'neten, der Idee mit der Darstellun 1, des Gedankens mit dem Stoffe 
war ihm der zu erstrebende Punkt dee Vollkommenheit. Er musste 
© daher ‘die höchstmögliche Meisterschaft und Fertigkeit in allen 
0 technischen ‘Theilen des Bildens als nothwendige Vorbedingung 
_ künstlerischen Producirens in Anspruch nehmen. Mit unbesiegba- 
"rer Kraft des Willens und mit Liebe führte‘ er ‘seine Schüler den 
bezeichneten ‚Weg, ‚und bildete im Zusammenwirken mit trefili- 
chen‘ Männern, die sich mit ihrem Vorstande in das Lehramt theil- 
ten , ‚tüchlige Künstler... Lohnend und erhebend war es für Langer, 
unter diesen erfahrnen Gehülfen seinen Sohn zu finden. Noch ı ein 
©"ssanderer hoher, ‚lange rsehnter Genuss ward ihm erst zwei Jahre vor 
.. seinem in sheiden zu Theil. Er unternahm mit, Jenen, die ıhn 
i am meisten liebten, im Herbste 1822 eine Reise in das obere Ita- 
lien. Mit noch wahrhaft jugendlichem Feuer nahm er die herrli- 
| chen Kunstschätze auf in seinen rüstigen Geist, der in ihm nicht 
0 2. alterte, und stets Blüthe und Früchte trug, während. die Wurzel 
" des physischen Lebens verdorrte. Er war thätig bis kurz vor sei- 
nem Lebensende und noch immer mit ganzer Seele bei seinem Be- 
u. 9 omafe, ‘Eine Reihe von Zeichnungen und Skizzen aus diesen letzten 
"Tagen beweisen, wie kräftig noch der Geist in der welkenden 
Hülle blieb, Sein liebenswürdiger und edler Charakter nahm alle 
rs Herzen ‚ein, seine Ansichten waren klar und fest begründet, und 
einen hohen Genuss gewährte es, über Kunst mit ihm zu verkeh- 
ren, Er opferte. die, spätern Jahre fast durchaus dem Lehramte 
j und widmete nur die Nebenstunden den eigenen »Produktionen. 
1 ‘Falsche Ruhmsucht war ferne von ihm — tüchtige Schuler zu bil- 
"den, das’ Ziel, das ihn begeisterte. Langer ist jedenfalls ein 
i tüchtiger Meister der älteren Münchner Schuler diese aber musste 
unter König Ludwig’ dem neuen Umschwunge weichen, 


Ein grosses und herrliches Bild des fühlenden Hünstlers ist das 
Altarblatt in der Carmeliter- jetzt Fürche des gregorianischen Cle- 
rical- Seminars zu München. Es stellt Christum dar, wie er die 
Kinder segnet, und enthält 14 Hauptfiguren, sämmtlich über Le- 
bensgrösse. Vorzüglich gelungen ist der kitrase der Physiogno- 
mien der einzelnen Apostel; man tadelt aber, dass das gehörige 

. Verhältniss. der Figuren nicht beobachtet sei, und findet dıe weib- 
DH Gestalten zu sinnlich dargestellt, als solche von üppiger 
ulle, 

Dieses Bild beschäftigte den Künstler mehrere Jahre, und 1814 
sah man. auf der Munchner Kunstausstellung die gemalte Skizze 

‚und den grossen Carton dazu, nebst mehrern Studien. Dieses ist 
„indessen nicht das einzige Werk des Künstlers, es DERHTESEN noch : 
'„„ mehrere andere rühmliche Erwähnung: Christus und die Juden 
mit dem Zinsgroschen; der heilige, Lukas, wie er das Bild der 
heil. Jungfrau malt; der ewige Vater in der Glorie; David vor 
Saul mit ar Harfe; der ER Philoktet auf Lemnos, 1814; 
die heil. Familie, 1817; Gabriel erscheint dem Zacharias im Tem- 
pel; Amor tröstet die Psyche, 1820; die hl. Familie; Christus am 
Oelberge; die hl. Rosalia; Lady Johanna Gray im Tower zu Lon- 


Nagler’ s Rünstler-Lex, Bd. VIE, 49. 
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» don ,1825 'ete.» Dann: fertigte Länger aüch viele Zeichnungen, 
' deren man bei Gelegenheit der HKunstausstellungen in München 
‘ eine bedeutende Anzahl sah.: Wir haben von ihm auch ein Bild- 
niss des k.'b. Finanzministers von Hompesch, ‚aber dieses malte er 
nur aus der Erinnerung und dennoch naturgetreu. ‚Er malte. auch 
die jetzt regierende Königin von Bayern, a noch als Kronprin- 
zessin, ein liebliches Bild; dann die Familie des spanischen ‚Ge- 
sandten Grafen Fernando Nunez, . a. ,. 0.0.0 000 08 
Dann hat man von P. v. Langer auch geistreich. radırte Blätter, 
und diese gab er seinen Zöglingen zu lieb heraus, um die Auf- 
merksamkeit von den Erzeugnissen der französischen Röthelmanier 
und den Neuigkeiten der englischen’ Chalkographie abzulenken. Zu 
seiner Zeit wirkte der Manierismus der englischen Schule beson- 
.. ders verderblich ein. LEERE re 
1) — 15) Christus und die 412 Apostel, nach Mare Anton, der 
‚sie nach Rafael gestochen. H.5 Z. 7L., Br. 32. 10L. 
Es gibt Abdrücke auf weissem und gelblichem Papier, 
| 14) Jesus lehrt als Ainabe im Tempel, 1818, qu. fol. 13 
SE ' 15) Gruppe mehrerer Männer von Schlangen umwunden, ‚aus 
Michel Angelo’s jüngstem Greicht, gr. 4. Im ersten Drucke 
vor der Schrift. | i Ri RN Be 
16) Merkur enthauptet den Argus, nach H. Carracei, kl. 4. Im, 
‚ersten Drucke vor der Schrift. N 1 
47( Die Nacht, unter einer geflügelten Frau mit zwei Küundern 
dargestellt, nach Dominichino, kl. qu. ff, 
18) Der todte Heiland auf dem‘ Srhoosse der Mutter, von St. 
Johann und Magdälena begleitet, nach Perugino, gr. 4. 
19) — 23) Folge von fünf Köpfen aus Rafael’s heil. Familie, ın 
der k. Pinakothek zu München, 4. Es gibt Abdrücke auf 
weissem und gelblichem Papier. | 
24) Amor zerbricht den Bogen, neben ihm ein anderer Liebes- 
gott an einem Baume,. nach Guido Reni, 4. Im ersten 
Drucke vor der Schrift. | 
2&) Skizze einer Schlacht, nach J. Romano, Kl. fol, 
'26) Die Charitas mit zwei Rindern auf Wolken, Halbfigur, nach 
A. Sacchi, kl. qu. 4. Im ersten Drucke vor dem Namen 
| des Hünstlers. | | 
27) Eine historische Skizze nach N, Poussin. Ä 
28) Skizze einer Grablegung, nach Perugino, 4 
29) Adam und Eva, sich gegenüber, 
30) Zwei. Apostel, 
31) Vier opfernde Figuren, 
Dieses sind Studien nach Rafael, 8. u.4. Es gibt Ab- 
drücke auf weissem und gelblichem Papier, und vor dem 


ae 
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Namen. 7 RR 
52) Der Schlaf, allegorische Figur, nach Dominichino, qu. 8. 
35) Christus und der ungläubige Thomas, nach C. Maratti, 8. 
Vor und mit der Schrift. gr 


Langer, Robert von, Historienmaler, wurde 1785 zu Düsseldorf 
geboren, und hier war es sein Vater, Peter von Langer, der ihn 
mit den Grundsätzen der Kunst vertraut machte. Hierauf unter- 
nahm er 1790 eine Reise nach Dresden, Berlin und Cassel, und 
im Herbste ‘desselben Jahres begleitete er seinen Vater auf der Reise 
nach Paris, wo damals die Kunstschätze aus Italien und den Nie- 
derlanden aufgehäuft waren. In Italien selbst waren fast nur die 
Wände mit den Fresken und antike Trümmer zurückgeblieben, 
aber dennoch begab sich Langer dahin, um auch hier ein Jahr 
den Studien obzuliegen. u 
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/ wein ‚April.41806.wurde,er endlich, Professor an der: Akademie der 
,,KAun 


nste in München, deren ‚oberste Leitung dem P. v..Langer an- 


»ı" Dante ein, besonderes Augenmerk‘zu, und aus’dessen grossartiger 


-s,.Dichtungs.der. Hölle wählte, er.den Stoff zu einer Reihe von treff- 


| ” haupt die Richtung zum Religiösen einschlug. In der Kirche des 
. allgemeinen Krankenhauses zu München ist von ihm gemalt ein 
'„ Cyelus von acht Bildern, die an. den Wänden grau in grau die 


37; 


. „Bilder in kleinerem Raume: Die Vertheidigung des Socrates; die 
'‚ Erweckung les Lazarus, 1810; Rebecca am Brunnen; Marius auf 
den Trümmern’ von Carthago; Maria mit dem KHinde auf dem 
Throne von den christlichen Tugenden umgeben, 1817; die heil. 
Jungfrau mit dem Küinde und anbetende Engel; die Vermählung 
1" ‚der heil. Catharina, die Grablegung, 1820; die Anbetung der hl. 
| drei Hönige; die heil. Familie, 1823; u. s. w. Dann sah man 
bei Gelegenheit der Kunstausstellungen auch immer Zeichnungen 
| von diesem Künstler. Er fertiste deren eine ganze Reihenfolge, 
| welche die Hauptgestalten des alten und neuen Bundes, so wie 
alle Elemente und Anstalten der christlichen Kirche versinnlichen. 
Eines seiner neueren Oelbilder stellt die Erziehung des Bacchus 
dar, und 1838 malte er ein Bild nach Dante’s Hölle V.: Weil sol- 
-cherlei der eine Schatte sagte etc. Beide grosse Gemälde. . 


Dann müssen wir. auch seine Fertigkeit im Fresco ruhmen. Im 
Saale seines Landhauses zu Haidhausen bei München stellte er am 
Friese in zwölf,;grösseren und kleineren Bildern das Reich.der Poesie 

bildlich dar, und mit sechs anderen grossen Frescobildern zierte 
‚er. den. Empfangsaal des Herzogs Maximilian in Bayern. ‚Hier sieht 
‘man die allegorische Darstellung .der Nacht, und was sie ‚Finsteres 
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299- Er Langer, ""Sehastiann-F A: N 


"und lehrer erzeugt, „und'wie dann 'auchaae der Unter ang 
Licht und Währheit, "und gesehlize' Ordnung ein Kehren. nörgen 
besiegt den 'Minotauer, Herkules befreit‘ die-Al. este, Hebe‘ Feicht 

demselben ’im ‚Reiche der Götter den Trank!der - ‚ewigen‘ ‚Jugend, 
Orpheus besiegt im' Ange: e$ichte der Argönauten “den"Chiron, und 
‘ "Aurora hebt den Schleier der or um die Mörgenröthe zu 'ver- 
Kir künden. BR AIE TE EN : A zb 
"Dieser ifrüdener" hat alieh EIER Han Art’ von Zeichnungen: 

Y | 1) Die Abnehmung Christi ‚vom Kreuze. 8 a -Coposition, 

Kr ot Troy. fol. sur Dee Bar 

| 2) Der heil: rien Yin äte Oorresgio lu, KL Abe u, 

N! © 03) Tobias theilt seine "Güter unter die’ Armen‘ aus, Kat. 

| : » 04) Christus’ segnet die Kinder,“ im Grunde, Architektur, ‚gr. 4. 

| 

| 


S a 2 Zwei Apostel gehend), ' vor “ihnen ein‘ schwebender‘ Engel. 
"Im Rände: Meinem Vater am St. Johannistag. _ SER ihr in 
j ein Haüs kommt ete. , "Lukas xX.,’kl. qu. ‘fol.’ k 
6). Die "heil. Anna und die’ junge Mafia am Betschemmel ,! 12. a 
ag ‘Eine männliche Figur im ‚Sessel we einem Aue: 42. a 
'8) Jakob und Laban, kl. qu. fol. £ ü 
‘Dann’ häben ach‘ ana Künstler ae Ari gestochen: Digi die 
AR Heilung des’ Blinden ‘durch Christus, ein 'sehr‘ schönes Blatt in 
| STE IOLN MR. Reindl Kirche, "Wohlthätigkeit und‘ Schule; E. Grimm 
| Brustbild eines Kriegers’ 'mit dem Helm vor sich z "Maria Ellenrie- 
" der eine heil‘ Familie 'und' einschönes Brustbild etc. x oe 


HANBEN, Sebastian, Kupferstecher,, geb. zu Troppau 1772, ‚wo 
sein Vater:behauster Bürger und Kupferstecher war, erhielt seine 
„;. weitere Bildung an der ar Na zu Wien, an wurde bald durch 
verschiedene Bestellungen in seiner Laufbahn aufgemuntert. - Erf 
arbeitete für Kunst- und Buchhändler, dann, ‚für andere Besteller 

des In- und Auslanu® _ benutzte dabei ‚die Zeit, "die ihm diese 
‚übrig liessen, zu Unterunhmungen auf eigene Kosten, und, so er- . 
schienen von -ihm nach und nach: 


f Ds 1) —.2) Die wahre Abbildnng ‚Christi vad das Bild der, heil. 
| air Jungfrau Maria. ; ? 

| , 2) Die bekanntesten Heiligen, 106 Stück. er Ber 

} 3). Eerner ‚ein Werk, von biblischen. echten "inter" en 


'-Titel:, die hohen Festiage ‚des Herrn, und der heil. Jung- 
frau. 
4) Mehrere Blätter für, den Buchhannler Grund zu Tieck,. ..Oeh- 
. ‚‚ lenschläger u. a.; auch manches schöne Blatt für J. Riedl, 
te A ie FR Zaigelius la voie de salut. 
„, Langer’s Fleiss und Reinheit des Stiches. bestimmten auch 
den Buchhändler C. Haas, ihn zur Theilnahme an der Her- 
| | ausgabe der Werke der k. k. Bildergallerie, nach S. v, Per- 
| BB ‚ger's Zeichnungen zu' rufen,, wozu er folgende, mit gros- 
| sem Fleisse ausgeführte Blätter lieferte: - , 
5) Die Rückkehr. des verlorenen ‚Sohnes, nach Battoni. 
| N 6). Der Zahnbrecher, nach J. von Ostade. 
| 7) Der Charlatan, nach G. Dow. “ 
8) Der alte N nach, Hoogstraeten Tr 
0) Der heil. Franciscus, nach ‚Aug. arracch, % 
| ö Die Seidenhändlerin, nach Mir. 
ci 11) A an den Re ‚Verhelst,  BUEBERDEGERRIICH rein ge- 
stoc en 
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angereli,, Lhgh, Langeveldton' 98 af 9 ale rem 101 


€ et” a hc ar we ttrai ’ ER R 
. Langerry eldt, 'H. en aler zu , Keen ein ale, unsers Jahr- 
er, Er, ‚malte Bildnisse 1481 Bastel], ‚dieses nprh ‚1820, ia 


ro 


. Lan: etti, ‚Johann ‚Baptist, „ “Maler” Fon ‚Genua, Teinte bei Pietro 


sich. ‚besonders 
ugskreis‘ ist in Vene- 
“als’einer der besten 
Meister, er, :hini Spricht von’ ihm mit Begeisterung‘, und Zanetti 
‚ertheilt I ebenfalls grosses Lob.‘ Er wusste seinen Figuren .Cha- 
NER "Wahrheit zu. verleihen, zeichnete" gut, und kleidete 
Ganze, A etällige Farben. ‚Doch. sind diese Vorzüge nur in 
eh fleissige: en Bildern zn. ‚suchen, wie in seiner ‚Kreuztragung 
N n der R: eresierindenkircke. : - Dehrigens malte er viel handWerks-. 
Li nässig, esonders, Brustbildör | von Alten, Philosophen, Eremiten, 
.„ deren man in den lombardischen Gallerien findet.‘ Er arbeitete mit 
Fosger, sr und täglich mälte er ein Gesicht nach der Na- 
a der dieser, "Art würden einzeln mit fünfzig Ducaten be- 


Ber ig LE RT ET 


sag "st er ri 1 Eu Jahre. rt A 


Eee Rutger. van eu ‚Maler. und Architekt von Niawede: 
in ein wissenschaftlich, ‚gebildeter, Mann, genoss ‚am. Hofe- des Chur- 
' ‚fürsten' von. ‚Brandenburg srossen Ruf. Er kam 1678 nach Berlin, 
iR 7; mis Zusicherung eines Gehaltes yon 609 Rth., ‚die im. folgenden 
Auilahee mit;200, vermehrt, wurden... Der. Tod ereilte ihn 1695 i ım 60. 
, Jahre‘, - ‚und; seing, ‚Wittwe, Aletta‘ de Man, liess ihm in der neu- 
städtischen Rirche.ein. ‚prächtiges. Grabmal errichten., 
„Dieser, Langeveldt fertigte Zeichnungen zu Gebäuden; dann 
" malte und zeichnete er historische Stücke. Auf dem Stadthaus seir 
ner Geburtsstadt, ist, eine Scene aus der Gelderschen Geschichte. 
"Sein Sohn’ Wilhelm war Zeichner und Bildnissmaler, so wie 
Castellan der Akademie. v ” 


Langhans,, Karl, Gotthard, berühmter Architekt. geb. zu Lands- 
> hut ın Schlesien 1753, ‚gest. zu, Grüneiche bei Breslau 1808. "Die- 
ser ausgezeichnete Mann studirte in seiner Jugend Sprachen, und 
‘ machte sich mehrere nützliche Kenntnisse zu eigen, besonders aber 
war. es die Mathematik, die; er mit Vorliebe betrieb. Er übte sich 
auch ım Zeichnen, und dann war es wıeder dıe Baukunst, in wel- 

cher er seine mathematischen Kenntnisse in Anwendung bringen 
: konnte;. er befasste sich genau; Mit der Theorie derselben, und 
..dann, N Er er sich auch der praktischen Uebung. Nebenbei 
‚zog er auch fleissig die Geschichte zu Rath, um zu erfahren, was 
-. +ım alter und neuer Zeit diese Kunst Bewunderungswürdiges gelei- 
-. stet, und diese Forschungen kamen ihm bei seinen von 1759 — 
= 472 unternommenen Reisen gut zu statten. Nach seiner Rückkehr 
wurde er Kriegs- und Oberbaurath bei der Kammer in Breslau, 
und nach. zehn“ Jahren berief"ihn sein Fürst nach Berlin, wo 
er die Stelle eines geheimen Kriegsrathes und eines Direktors des 
Oberhofbauantes bekleidete. , 


"Länghans hat durch dauernde Werke seinen Ruhm bewährt, und 
„mehrere Städte verschönert: In Breslau baute er das ehemalige 
fürstlich Hatzteld’sche Palais, die Häuser mehrerer Domherren, die 
Kirche der Eilftausend Jungfrauen, die Börse, mehrere chsn 
‚auf denı Lande in Schlesien, das grosse Armenhaus der Stadt Kreuz- 
‚burg. Dann wurden nach seinen Zeichnungen eine Menge öffent- 
"licher und Privatgebäude umgeändert und restaurirt, die wichtig- 


Cortona, a, d dann kam er ‚zu "Cassanı den e 


auf ‚Colori €'sanı Muster nahm.” sein Wirkun 
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‘294 sein  Langheim, Fr Ww: hinläsgen.d. 


"sten Bauwerke ie elche seinen’ Namen‘ verkünden, indsidie, 
neue Schauspielhaus und das Brandenburger Thor zü Berlin. Er 


‚erste ‚Tee, ‘zu dem letzteren gab der König, und der ‘Oberhof 
Intendant und "Minister "wöllner, 'und ‘diese Idee führte’ aa 


auf grossartige, Weise aus, ‚Er leitete, mit Bei w. 
baurathes Lessling und. des. "Oberhotbau - I nspe! BEE den in 


"zen Bau,. und dieser, wurde. 1795. zu Sandanee pracht.. „Das ‚Muster 


a ‚gaben die Propyläen in-Athen,, und die men .n Propyläen Ber- 


lins ‚bestehen. in ihrem Haupitheile aus einer, re von 12: 


2 ‚Säulen. aus Sandstein; zwischen den Saulen. sind, ‚Cheic ewände er- 


e ‚richtet, und zwar ‚so,. dass dadurch .5 verschiedene, Jurchgänge 
eh formirt, werden, , ‚wovon. der- mittlere, 18 F., die, Seiteng iz aber 
ı2.E. ‚balten, Die Säulen haben in ihrem. Durchnele 


.. und Ak F. in der Höhe, sie sind canelirt. ‚und ‚auf, a alle 3 
-Architrav, der Fries und das, ‚Hauptgesims Am). (ar er Linie fort. 


Ueber ‚diesen erhebt sich. ‚die 2 Miles ‚wel Iche ü lem mittelsten 


ERZrT 


tispice orten und auf dem niteren? 3 
menkommen, Die ganze Architektur ist dörise ch. 


Auf der’ Attigue 'steht eine‘ -Guadriga nach“ dätker Weise; "auf 
dem Wagen die Siegesgöttin; ;"uhd vor demselben vier 12 F. hohe 
Pferde, die Napoleon ausspannen Tess, Die’ ganze: Höhe: ‚des Tho- 
res mit der Attique beträgt 64 F. und. mit“ der Gruppe. 80." Die 
vordere Frönte der Attique ist mit einem 26E. langen Bastelief, 


a: Aa ‚zusam- 


"nach Direktor Rode’s‘ Zeichnung. ‚geschmückt‘, Se auch“ in. ir 


fer! 


! 


Metopen des dorisehen 'Frieses sind Basreliefs. ra 


An den mittleren Haupttheil des Thores siossen zwei Seitenflügel, 
welche sich in einem rechten Winkel an die beiden nächsten. Mn. 
ser des grossen Quarce’s, welches das Ende der auf. 1960 F. breiten 
Strasse "ausmacht, anschliessen. ‚ Hör, 


Diese Flügel formiren zwei Gebäude in ass Weise ehe. grie- 
chischer Tempel, und sind mit einer Colonnade, welche diesen 
Tempel umzibt, und einen bedeckten Gang äusmachet, geziert. 
Die Architektur ist ebenfalls dorisch. ‘Die Säulen halten’ drei Fuss 
im Durchmesser und sie sind 24 F. hoch, ebenfalls canelirt.“ Die 
ganze Architektur aber mit dem Gesimse ist 50 'F. hoch. "Jeder die- 
ser Flügel hat 10 Säulen und endiget in einen Fronton von vier 
Säulen. 


Berlin verdankt I diesem Kine eine Hauptzierde, an Welche 
sich die Werke des berühmten Schinkel anschliessen. _ Dass dieser 
in noch reinerem Style baute,, ist bekannt; doch. war auch der 
Wirkungskreis seines Vorgängers allenthalben von den erspriesslich- 
sten Folgen. \VVenige Monate vor seinem Tod besuchte. er das 
Vaterland wieder, und dort fand er seinen LOIBe. 


Langhans hat auch interessante Abhandlungen über sein Fach 
"geschrieben, 


Langheim, F. Y., Male: wurde um 1804 geboren, und der Aka- 


.demie der Künste in Berlin verdankt er seine Ausbildung. Er 
fand sich besonders zur landschaftlichen Darstellung gezögen, 
und seine Ansichten sind auf manichfache Weise durch Staffage 
gehoben. Häufig bringt er architektonische Monumente an, Rır- 
chen, Klöster, Schlösser, Ruinen u, s. w. Man sah schon 1822 
auf der Berliner Kunstausstellung Früchte seines Fleisses, und so 
fort mehrere andere, die immer mit Beifall betrachtet wurden. 


4 


5 aus,. deren man zu Löwen, Brüssel und 
4670 oder 1671.. R. Earlom stach einen ‚Jahrmarkt, - in ‚welchem 


5 
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kg, et, Maler von ee nr bei Da Dysk seine Kanal 
dr Whg Er macht dem Meister Ehre, konnte es aber doch nicht 

| zu dessen Eleganz und Feinheit der: ‚Zeichnung bringen. Als Co- 
 lorist verdient er Lob, Er führt te meistens osse Decorationsstücke 
Den ‚sieht. Starb 


" Langjan die ‚FiBNFeR. und 'Snyders | die Früchte small) hat., 


Mr angjan, Beiname von J, ‚Bockhorst. und I van Delft. 7 
Lange ß) Maler i in Düsseldorf, wo er um 1856 ONE war. Man hat 


© Landschaften von ‚seiner Hand. u. ir 


Löngiahr 2 ellanmaler an der Manufaktur zu Se ein jetzt 
lebender Künstler, der seit‘4817 eine bedeutende Anzahl von Bil- 
der gemalt bat!’ In dem bezeichneten Jahre erhielt er. einen Auf- 
munfterungspreis. Er malt Landschaften und architektonische An- 
sichten, deren bei Gabet mehrere verzeichnet sind, 


Langlade, P. I ein französischer Abbe, der” um 174g erkchie- 


dehe kleine Landschaften, und eine Folge von sechs Blättern, mit 
dem Titel: Nouveau livre de paysages presente a Mr..de Villeneuve,- 
Comte de Vence etc. geätzt hat, Nach C. Poelenburg ätzte er ein 


„ Blatt mit Pan und Syrinx, und dieses, so wie einige andere, sind 


mit den Initialen P. A. L, sc, bezeichnet, 


. cH Langjan, De Langlois, Jean. 0%; 295: 


Langley, Betty, Ansehitckt: der’ in der ersten Hälfte des vorigen 


„Jahrhunderts in England Aufsehen erregte, Er gab viele aber „längst 
. vergessene ‚Schriften heraus: über antike Architektur in 64 Blät- 
tern, über gothische Architektur, und 200.Blätter mit Ornamen- 
ten. Er hatte den Einfall fünf Ordnungen der gothischen Baukunst 
aufzustellen. Dann ätzte er auch Aussichten vom Schlosse zu Wind- 
BOF. .,, 

Langley starb 1751. 


Langlois, Jean, Zeichner und a Pape 1649 zu Pa- 


‚ rıs geboren, und nachdem er sich mit den Anfangsgründen seiner 
Kunst vertraut gemacht hatte, , reiste er zur weiteren Ausbildung 
nach Rom, wo er einen grossen Theil seiner Blätter stach. Ti- 
'cozzi lässt ihn in seinem Dizionario degli artisi 1749: geboren wer- 
den, zu einer Zeit als er längst nicht mehr lebte; denn Langlois 
starb vermuthlich um 1712, 

Man hat von diesem Künstler srele Blätter, neben ee solche 
‘mit Architektur” 'nach Palladio, dann Darstellungen antiker Reste. 


ER 1). Maria, wie sie dem heil. Philippus Neri erscheint, nach G. 
‚Reni, gr. fol. 
2) Christus, heilt den Gichtbrüchigen, nach Bon Boulogne’s 
Bild in Notre -Dome, .gr. fol. 
3) Die Marter des heil. Stephan, nach P. da ton 
4) Die Enthauptung des heil. Paulus, nach L. Boulogne’s Al- 
tarbild in Notre-Dame, gr. fol. | 
-5) Die: Kreuzabnehmung, Fe Le Brun, 
6) Der Engel mit dem jungen Tobias, nach A. Carracci. 
7) Die Leidensgeschichte, nach A. de Dieu. 
St. Lukas, dar die "heil. Jungfrau malt, nach Rafael. 
9) Eine Folge von 16 Blättern mit Darstellungen aus dem Le- 
ben Jesu, mit Audran und Simoneau gestochen. 
10) Danksagung der Stadt Paris an Ludwig XIV. für die Erlaub- 
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angloiss Peter Gabriel. SSR Er 
hi Br R seine Statue errichten, zu dürfen; ‚unten verschiedene- Ari 
ei ER “ ten. Seltenes merkwürdiges Blatt, RR zwei pamen, g gr. 
rag ig 2 fol. Sr Bere 


49) Beta Loisel, Doctor der Scrbdnme er rs 

7 1.422 Yulianne- Gardeau, "Pastor, nach L. Tomka MAL 
" 13) Jean Petre , nach Nanteuil. Im: ersten "Daklie vor der 
a Schäher Be a 

14). Marschal de Villars, Büste in einer Einfassung von Trophäen 

etc., nach Rigaud, fol, Es gibt ‚vielerlei Abdrücke mit’ Ver- 
"änderungen in der Inschrift und den ı AdreRen, Dreadtzien 

‘haben statt. vier fünf Verse.’ | KT Sa Ä 

"b) G..J. B. de Noailles episcopus comes Oaihakpunehsiee, ung 

‚ses. Blatt ‚nach Anton ‚Coypel, in ovaler Einaanz 5 t\ 


Lanelois, . emeikt, und INuminirer, Ber um 1580 in Ba er 
Er gab ein Blumenbuch ın Fuptenn heraus, wozu . L. Gaultier das 
Titelblatt» ‚gestochen hatı 2 BR. Ir. Den ung 


Tanglois, Glas ;maler zu Paris, Er ein 'mittelmässiger Künstler. Er 
„arbeitete, für, die Abtei Su, ‚Genevieve und tar) ‚St‘ enBee Kap 
um Au25« HR A. 


Länglois, Franz, ent und Kunsträrlaenn er unter dem 
Namen Ciatres oder Ciarires bekannt ist. Er arbeitete um 1680 
nach N. Poussin, meistens- aber ist er auf Blättern durch ‘das Exc. 
als Verleger bezeichnet. Der Name Ciatres steht neben andern 
‚auf einer Folge von 7 Figuren , ‚welche die ‚theologischen. und die 
‚Cardinaltugenden vorstellen; , 2: einem Blatte mit Kindern, welche 
"Trauben pressen, nach Barbieri; auf 15 Blättern mit den Bogen- 


winkeln in den zwei langen Deckengemälden aus der Farnesina 


mit, der Geschichte der Psyche von Rafael. 


Langlois, N Nicolaus, Kupferstecher aus der Weiten. "Hälfte des 17. 
Jahrhunderts. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, und wir 
kennen nieht mehr als folgende Blätter: 

1) Dieiheil. Familie mit dem Jesuskinde auf dem Lande: ‚quid. 

. tibr volt pastor etc, nach Rafael.' 

2) Die heil. Jungfrau in. einem Sessel, das Kind an "gen Bu- 
sen‘ drückend;, nach Rafael. 

5)’ St. Paul und Barnabas zu Lystra,, nach HApaUR, Tapete 

4): Der heil. Paulus, nach Le Paütre. , 

5) Der reuige Petrus, an demselben. Er 

Langlois, ‚Peter ‚Gabriel, Fiupferstecher, Bei th ash i in. ‚Paris 
‚geboren, und. von Ba in den Anfangsgründen seiner Kunst 
unterrichtet. Hierauf übte er sich selbst weiter ein, und so ent- 
standen nach und nach eine Anzahl von, Blättern, ie ihre Ver- 
dienste besitzen. Man findet auch einige literarische und belletri- 
stische Werke, wie in Beaumarchais Ausgabe der Werke Vol- 
taire’s Bildnisse u. s. w. Langlois sen. starb um 1810. 

1) Christus is Grabe, nach B. Schidone und von De Rouge 
ätzt, Rl. 

2) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde und dr Heiligen, Halb- 
fisuren nach Titian, Kkl./4. Ä 

3) St. Peter verlaugnet den Herrn, nach Teniers und von D. 

‚‚.. Berteaux vorgeätzt, kl, 4. 

4) Die römische Charitas, nach Pellegrini. | 

5) Der Alchimist im Laboratorium , nach Teniers, kl, 4, 
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Be 2. 12) La Menagere Nordhallendoise, nach van Thulden. 
Bir 15)“ De ‚Raucher, ‚nach. ‘Teniers,rt und. von Er Rouge vorgeätzt, 
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' »Beaulien... Ian, 
1 Aupenslächen Galleriowerke‘ sind von ihmı- este 


N h a ‚u Langlois,i Vincenz. RN 27 
% $ us Christus im Gieahe, nach-P „Ne Teronese, von. ‚Chataigner Do 
ar fol.. 5er En een 
r u ah Die heil. ‚Ju le: mit.dem, Ert chlafenden Kinde; le;; ‚Silence 
RR de Charra RR 
j; 1 ’2>,,8): Eine een nach Ostade und. ‚von Chataigner 
a "5. Vorgeätzt, RR ee ge 
1% N >” 0). Ds ‚Innere eines Wirthshauses, nach ‚demselben, kl. 4. 
10) Ein im Sitze schlafender Soldat, von andern Soldaten und- 
Ina: 2;8 "Bauern umgeben: Lescamouflet,. nach W. ‚Kalt, waiolnenihe 


‚ner vorgeätzt, kl. fol.. 
Die Geigen- -Lection,; nach GC; Netscher, ebenfalls von Cha- 
‚taigner geätzt, kl. Aa, N 


tank 48 a | 


Der. Flötenbläser,, HAbilgdte nach : Teniers, a ang Name, 


As a 
arts! = 


KR 0) Den Dadolsachpfeifen 1 ‚hinter, nt drei Bauern, welche sin- 


gen, nach demselben, Kl. 4. ON 
1’dducation badine ‚-nach.-Schalken, 1er BE det 

Ein lachender Bauen. nach dleinselben ;; 8r.. nF EEE 

Franz Langloıs Ciatres'mit dem. Dudelsack,, nach. "Van Dick. 
Jean Garrel,, ‚.SOPAEION: ‚bei Ol RIES | nagb, Bossard de 


’ Br) . TER ; 


I 1: 


19m, 


r Dr rn "des "heit Töteph, BoBen Tievisant, mit. seinem 
? ‚Bruder V. Langlois gestochen, 

„Das Biläniss von Dominichino, #7. Ps. 
Die medicäische Venus, vom Rücken gesehen. 

). Eine 'Gruppe von Kämpfern, ‚nach der Antıke. 

) Blätter fur Lenoir's Musce des monumens ‚frangais. 


Länglois, Vincenz Maria,, Een uitoehe, wurde 1756.in Paris ge- 
boren, und’ von seinem Bruder Peter 'Gabriel in der Kunst unter- 
richtet. Er hatte desswegen den Beinamen des jüngeren, und ‚wo er 
nicht als solcher bezeichnet ist, möchte es schwer seyn die Blätter 
‚der Brüder Langlois zu unterscheiden. Er'stach.auch yerschiedene 
Vignetten, nach Moreau, Lebarbier u. a., und diese. finden sıc 
in verschiedenen Werken. Sein Tadesjahr wissen wir nicht; "Gabet 

«schweigt: vom,beiden. 


a EEE nn EHE 
- . ut E Fin = =, 
> 


2 
2) 


Das Bildniss des Andrea del Sarto, nach Bieten; gr. 8. 
‘Die heil. re nach Rubens, im IV. Band der Gallerie 
de Florence.“ 

ra Ruhe beim Pharisäer, nach P.’de Champaigne, kl. qu. 
# 


‘Venus in der Schmiede de Vulkan, Hdch Van Dyck, und 


von Chataigner vorgeätzt, kl. 

Die heil. Jungfrau mit: Su Kinde, nach L. Carracci, von 
Lerouge vorgeätzt, Kl. 
Der Traum des dran kind, nach C  Dhled: kl. 4. 
Die Marter des heil. Andreas, Halbfigur, Zu Calabrese, 
kl. 


"Die Grablegung Christi, nach Schidone, und von: ‚Godefroy 


"'an gefangen, gr. fol. 


a AL TTEN 


BATER: 


- ; 0a 10) Die vier ar neh M. Valentin mit "Sillin, De- 
2... launay und Massa ard sen. gestochen, kl. fol. 
BEN, ul 1) Fünf Blätter mit Musen, nach Lesueur mit Pigeot und Ni- 
> der gestochen, 8. IE Be 
122) e concert dans un jardin, nach N. Lavreinee,“ ES, 


- Ser :; Kuh, 
ns y Ch., "Kupferstechen,. ‚dessen Lebensverhältnisse wir. + micht 
kennen. | 
Dr IT AR FRI von he das‘ ‚Bildniss Rafacl’s im Panktirmanier, 
Langlois y "Bastäch. ara, Zöiner, da Kupftrdiecher zu 
: Rouen, wurde 1777 zu Pont-de-l’Arche geboren, und David nahm 
3 ihn unter die Zahl seiner Schüler auf. “Er beschäftigte sich sehr 
” © yiel’mit der Alterthumskunde,, und dabei wendete er auch seine 
4 Kunst an. Man hat von ihm eine Menge Blätter'in literarischen 
| '" und archäologischen Werken, von BERN er manchmal auch Gen 
Text redigirt hat. L 
Solche Werke sind: Notices sür les manhıserits du moyen age; 
Histoire monumentale de la cathedrale de Rouen; Essaide la peinture 
sur verre; Memoire sur le tombeau de Jumiege et antiquites de 
ce monastere; Essai hist, sur l’abbaye de Fontenelle et de San Van- 
drillo; Notice sur les tombeaux gallo-romains d&couverts a Rouen; 
Ä u -  Monumens, sites et costumes-de Ja Normandie etc. j' 
In diesen Werken sind, Blätter von seiner Hand, und andere ‚stach 
„seine Tochter Esp6rance Langlois. Von seinen eigenen Blättern 
"sind noch zu erwähnen: 
Friese mit allegorischen und PhilOROpHISEhER Darstellungen im 
Geschmacke des Th. de Bry. 
Dann hat man von ihm eine grosse Anzahl von Blättern ‚mitLand- 
: schaften und gothischen Monumenten, in Crayon und mit der Fe- 
| der ausgeführt, in kleinem Formate. Die Commission für die Al- 
.„ terthümer der Seine-Inferieure hat viele Zeichnungen und Skizzen 
| “von ihm, Alterthümer jenes Landtheiles vorstellend. 
Ja Länglois ist an der Akademie zu Rouen und Mitglied mehrerer 
anderer Akademien, 


| Langlois, Jeröme: Martin, » Historienmaler, würde 1779 zu Paris 
| ‚.. geboren, und daselbst war es David, welcher ihn zum Künstler 
"bildete. Im Jahre 1805 erhielt er den! zweiten grossen Preis des 
Instituts, und ım Jahre 1809 wurde ihm auch’ der erste grosse 
Preis der Malerei zu Theil. Rs Gegenstand der Preisbewerbung 
war Priam zu den Füssen Achill’s, und..dieses Bild setzte ihn in 
den Stand, in Rom seine Studien fortzusetzen. Von dieser Zeit 
. van lieferte er mehrere Werke, die in den.Pariser Salons ausgestellt‘ 
waren: Sicard, wie er die Schüler unterrichtet; Cassandra am Fusse. 
| der Statue der Minerva; Ajax am Felsen; der Raub der Dejanira; 
Alexander gibt die Campaspe dem Apelles, 1819, im Museum zu 
“s" Toulouse; Diana und Endymion, im Luxembourg und gestochen 
von Müller ; St. Hilarius gegen den Arianismus schreibend, seit 
"4824 in der Cathedrale zu RER Belzune,, Bischof von Mar- 
‘seille, im: Museum daselbst; der Tod des Hirnetho, ım Luxem- 
bourg, viele Bildnisse, Kniestücke und Brustbilder. 
Langlois wurde auch im: Auslande bekannt. Von. seinem Preis- 
bild des Priam heisst es, dass dieses eben so gut gedacht als ge- 
N zeichnet, trefflich in Styl und Charakter, gehalten, und meister- 


'" Langlois, Ch. — Langlois, ete. ‚299 


«haft gemalt ‘sei. Sein lebensgrosses Bild der Cassandra. soll in sei- 
ner Einfachheit Entsetzen einflössen. Der Styl ist grossartig, ohne 
„b.„Bebertreibung ; ‚und so behaupteten, diese (Gemälde, 1817 einen der: 
„ersten Plätze im Salon. Damals erhielt er eine grosse goldene Me- 
Ye “daille und 1822 wurde er Ritter ‘der Ehrenlegion. “Er bildet auch 
„Schüler, N RR al TEN re. 


[2 Tanglois, | Charles, ‚Schlachtenmaler zu Paris, ‘der. aber 1789 zu 
"  Beaumont (Calvados) geboren wurde. Er besuchte die polytechnische 
‚Schule, und zum Maler ‚bildete er,sich unter Leitung von Girodet 
- , und H. Vernet.. Ihn zog besonders die Schlachtenmalerei an, wo- 
rate ihm seen ‚als Militär wichtigen Vorschub leistete. Er 
‘wurde Chef des Bataillon du corps royal d’etat-major, und auch 
mit dem Orden der Ehrenlegion ist er geziert. Er ist auch der 

„‚,;,; Verfasser der Voyage pittoresque et militaire en.Espagne. _ 
 Langlois.,hat sich ‚durch mehrere Gemälde als Maler Ruf 
erworben, und darunter erwähnen wir: die Schlacht von Sedinam, 
ein Bild, das 1822 mit einer goldenen Medaille beehrt wurde, im 
- Besitze des Grafen Rapp; die Schlacht von Larsobispo 1807; die 
Ersteisung der ‘grossen Redoute von Moskau 1812,. beide dem 
“ Herzog von Vicenza gehörig; der Uebergang über den Lech, für 
‘ den General Gouvion St. Cyr ’gemalt; der Uebergang über die Be- 
 resina, für den Marquis de Chambray gemalt, und von Victor 
. Adam gestochen; die Schlacht von Walls, für Gouyvion St. Cyr; 
"das Treffen von Benouth, durch M. Lavigne’s Lithographie be- 
..  kanıt; Campillo de las Arenas, im Luxembourg; die Schlacht von 
"""Montereau und jene von Vauchamp; die’ Affaire bei Sidi-el- fe- 

"7 ruch etc, Er malte auch mehrere’ Ansichten um Algier. 

Ch, Langlois fertigte auch ein Panorama von Navarin, welches 
er in der Strasse Marais -du-Temple aufstellte, und dann malte 


> 2 fi 


‚;,er.auch die Schlacht von Navarin, ein 12. Fuss. grosses Bild, ‚wel- | 


„...ches er auf Befehl des Ministeriums fertigte. 


Langlois de Chevreville, Lucien Theophile Ange Sosth£ne, 
‚Maler zu Rouen, wurde‘ 1803 zu Mortin (Manche) ‘geboren, und 
- ‚sein Meister in der Malereı war Baron Gros. . Er: widmete sich 
' dem hıstorischen Fache, und auch als Bildnissmaler gründete er 
seinen“Ruf. Langlois besuchte Italien, um die:classischen Werke 

der Malerei zu studiren, und in jenem Lande malte.er das Bildniss der 
Mme. Lucian Bonaparte, so. wie jenes des M. de Sautis. In Genf 
malte er den Philhellenen Eynard,: auch in Griechenland sah er 
sich um, und hier malte er das Bild eines jungen‘ Weibes von 


tiken Malereien, und 1829 war er bereits wieder in Rouen, wo er 
fortan seine Kunst übte. Diese Stadt’ liess ihm auch ‚Unterstützung 
zufliessen; so erhielt er 1826 eine Summe von 1000 Fr. In der 
Hirche St. Patrice daselbst ist von ıhm eine 7 Fuss hohe Darstel- 
lung eines Engels, der den Dämon stürzt, und aus Auftrag der- 
selben Stadt malte er auch die Erscheinung der ‚heil. Jungfrau, 
"41 Fuss hoch. Für die Kirche in Belbeuf bei Rouen copirte er 
1825 eine Rafael’sche Madonna 11 Fuss hoch, und in Rouen selbst 
ist seine Copie ‚von G£rard’s grossem Portrait Carl X. Für Dijon 
copirte er das Bildniss Bossuet's, und sein Bildniss der Herzogin 
yon. Berry schenkte diese der Stadt Dieppe. Der Stadt Mortain 
schenkte er ein Gemälde der Himmelfahrt Mariä, und in der Rlo- 
sterkirche zu Ernemont ist das 12 Fuss hohe Bild der Geburt Cliri- 
sti sein Werk, / 


Megara. In Pompeji nahm er Copien von den vorzüglichsten an, 
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Langpier, 5. p. Aertsens. a ar 


Langlois; etc. Ede Languaseo,.T. M. 


L..1 nglois. de ‚Cherherilie bildet in! Rouen Schüler in ‚den Ma- 
were klein ‚und: auch in. Er Kocsseir sertheilt ‚er! Unterricht. . a 


S Yan de "Sezanne,.. Clau de Louis, ee wurde 
aa ‚1757, zu. ‚Sözaune geboren, und von Bezula in den Anfangsgrün- 


‘den der Kunst unterrichtet. Er wählte das Portrait zu seinem 

‚Hauptfache: ‘die historischen Bilder machen den geringsten Theil 
28: „aus, ‚Nach, Rafael «eopirte er die Geburt Christi.‘ Er „malte ‚eine 

bedeutende ‚Anzahl von- Bildnissen. berühmter französischer ene- 


Be ‚räle, und auch andere Personen stellte er im Bildnisse . ar. Jenes 


ER von "Sonini, ‚der, Buffon’s ‚Werk fortsetzte, hat Voissart, gestochen. 
5 S ' Langlois, war chedem Direktor der Zeichenschule zu Sens, und 


de "noch 1830 war er.im ‚PaRıe: Malg-, Er hielt eın Atelier. San Bildete 
„3, Schulek.= oh 


Er get Be: % re 
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LensiniiBr" a ‚A zu Par wo er seit 1822 thätig. ee 


IR fanden folgende Blätter als die seinigen bezeichnet: | RR Beh... 
-: 4). Bildniss Heinrich. 130 2 nach. ‚Mauzaisse. Sn Are. 
’ De re des: BAIRIER nach Prudhon, 


ie & f 5) Mehrere Marinen. a ul ae rd. er 

ae 6). Mehrere SS IFAAR: RE ii NE CR RE ELTERN 

Langmayer,, Johann, ” Maler, dessen Maurr are Dieser Schrift. 
. steller sah; von. einem solchen Künstler in seinem, Zitumer: des. Rath- 


„> .xhauses eine Madonna mit dem. HKinde. Näher: kennt man ‚diesen 


Künstler nicht. ‚Eın Langmayer lebte. auch ın Prag, und, von 


diesem besass noch 1795 ein Bürger daselbst mehrere gute Bilder, 
i „wie | Dlabacz versichert. Ab 


Hiangdt Franz, Kupferktechde)} dessen Geburtsjahr Ban in 1641 

setzt, während Füssly meint, Langot sei mit Ragot Eine Person. 
Diesem ist nicht so, und ob das Geburtsjahr richtig, wollen wir 
dahin ‘gestellt seyn lassen. Es könnte’allerdings' mit jenem des“F. 
Ragot: verwechselt seyn. sankot copirte nach oa IRRE, 
 Jode, Huret etc. | 

1) Ein» emblematisches Blatt: ein Weib. mit einer: ‚Tafel, wildih 

‘sie einem mit Lorbeern bekränzten Hanstiug: zeigte fol, 

2): Der heil: Franzisküs,;'nach G. Reni. 

:3). Die heil. Theresia zu den Füssen des Heilsnderh 


4). Die Anbetung der Hirten, -nach Rafael, eyes x richtiger nach 
BeV., Bie Schiavone, qu. fol. 


A 


2 


Langren, Arnold und ‚Heinrich, Krüpfesiihtileg Ga tiöhdet, die 


wohl grösstentheils Charten becköthlen haben. Solche sind in Lin- 
schoten’s [tinerarium. An Ter an 1500. 


Langton; John, Glasmaler,.. dd unter der Een der Konigin 
Anna in London lebte. Er war auch ein berühmter ‚Calligraph. 


Languasco, Tereso Maria, ein Barfüsser Mönch und Maler, 


wurde ‚1651 .zu St. Remo geboren, und J..B. Carlone war sein 


Meister. In St. Niccola di Tolentino sind ‚FIRBR Ordensheilige von 
ihm gemalt. 


"Starb 1098. 
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je - u) Amor mit einer Maske, im Umriss; Kiei? 


Mi ee Br REIN De Eu 


Dann eRe Et 


er. RK iammer- 


IeRisse zu Gebäuden, Kirchen und. ‚Brücken. «Von ‚ihm. 'sind.+auc iR. 
wrä ‚die: Zeichnungen zu verschiedenen Salons und. ‚allen Meubles im 


 ndl-Schlosse, unnte 494 | Pe ea Be, 
Aa ‚insseiner: fgikleren? Zeit stach: er ach Brospehtes „besonders sol- 


‚91. che von Dresden i in rag 'Starb um 1805. a wr 
ube Fi Är “prtf En 3A RR) Lr st Ss 
‚med ‚Eugen, ‘Maler zu Paris, tn Beulibagem Dien Fe mo- 
Ab nogrammies-erwähnt, als eines jetzt: lebenden: Künstlers, ‘der militä- 
. zische Scenen, Pferde und Costume malt, Bilder, die :mit. einem 
o-i#B.. "bezeichnet: seyn ‚sollen. Diese Interpretation. ist» wohl’ nicht 
‚ou ziehtig, und ‚der ilmstler ist ‚Eine Meer mit) dem Abigen Eugen 
> Lami er ref j i , ; meiiT ua. E 
.. Ener en 
Landen, Nicola, : Maler, Eapfretechen ini: Masikus ,. ein: Kalie, 
“" ner,'stand "ber Karl I. ın England in Ansehen. »Derkönig er- 
nannte ihn 'zum Hofmusikus, "und: zum‘ Inspektor eines. kleinen 
-r. Cabinets von Mimmiaturen: ‚Er 'malte Historien,» und seine heil. Fa- 
Emilie befand sich in der Sammlung des Rönigs. ‘Sein | ‚eigenhändig 
© gemaltes Bildniss' ast im Zimmer der Musilisehliie zu:®xford. Er 
‚hatte auch eine bedeutende Sammlung von. Händzeichnungen., die 
' er mit.L, Vorstermann jun. radirte. :Beide bezeichneten: die Blätter 
ar ya einem L’ und: solchervion’ Laniere, sind Bun en na, 
ae A > ” vr 
"Er fertigte: inte erleihen. FERURTUT DE unkeni ok Titel: 
IHR ‚alfa: primo’ fatte a P’aequa forte:da.N. Laniere .& !’eta sua gio- 
»Hlyanile di 'settanta otto anni 16536.°-Ein anderes Werk von ihm ist 
Pe Maschere delin. da J. "Romano ex coll. ae kaniere 1658. 


DER. "Von ‚seinen Blättern erwähnen wir? ' H 
u ‘i) Ein Alter, der einen andern eine Karte zeigt, 2b ihren 
Füssen ein ‚Löwe, nach Parmesano; kl. Blatt mit L, be- 
zeichnet. _ 
3) "Herkules kämpft gegen den Cerberus. 
Kr Y Der Hirsch von Hunden gefangen. 
' 5) Drei Cariatyden, ohne Name des Stechers. 
6) Acht Männer- und Weiberköpfe auf einem Blatte. 
7) Vier Köpfe von Männern und Weibern auf einem Blatte, 
8) Der Kopf einer Alten, nach rechts schend. 
9) Der Kopf eines Mannes im Profil. 
10) Der Kopf eines Alten. 
311) Zwei Sphinxe auf einem Piedestal. Lauter kleine Blätter nach 
Parmesano. 


12) Das ‚Bildniss des Präsidenten J. B. de Bilye. 


KT ‚Fiorillo. sagt 'in der Geschichte der Malerei in me der 
‘ Künstler sei 1646 i im 78. Jahre gestorben, allein Hieieit ein In 
thum , wenn die erwähnten Prove etc. von 1656 sind. Da heisst, 
. es, dass der Künstler sie von der Jugendzeit bis zu seinen 78. Jahre 
„die Blätter ‚gefertiget habe, und so war er 1650 schon wenigstens 
#78 Jahre alt. Die Maschere etc. TER zwei Jahre. später, und 
. so dürfte der Künstler über 80 Jahre gelebt haben. Seine Brüder 
‘  Clemente und. Girolamo waren Bilderhändler. x Der "letztere ver- 
; stand es recht gut, neuen: Gemälden einen alten Anstrich zu ben, 
um die Engländer zu prellen, 
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ey Maler Vercelli ,i ‘dessen 'Thä eich 
n denn um 1578 der Tod‘ ‚ereilte, „Sein Mei- 
1 o Ferrari, 'und er selbst. ist eigentlich der'zweite, 
Sm, gi ‚denzisten. Anfangs malte er ganz:im Style dieses Mei- 
ah aterbj; ‘und von einer Pieta in St. Giuliano zu: Vercelli,. ‘die Lanini 
5. 4547 mälte, könnte man Lanzi’s Behauptungnach für Gaudenzio’s Ar- 
| beit halten, wenn nicht Bernardino’s Name darauf stände, Dasselbe 
B I ' gilt von‘andern seiner Jugendwerke in Vercelli; nur die minder 
genaue Zeichnung und Kraft des Helldunkels unterscheidet: sie. 
Später erlangte er grössere Freiheit, aber jetzt huldigte er mehr 
RR dem Naturalismus, als Ferrari, und lebhaften Geistes, wie .er wär, 
| konnte man ihm ebenfalls grosse geschichtliche: Darstellungen: an- 
"vertrauen. Site 
loc Lomazzo und Lanzi vülnien seinesheil, Katharina. bebß. Belso 
als ein Bild: voll:malerischen Feuers in Gesichtern‘ und ‚Bewegun- 
gen, auf Titianische Weise colorirt. Die liebliche Heiligehat et- 
was von Guido, wie die Engelglorie, die denen des Gaudenzio gleicht. 
‘Nur in. den Gewäandern möchte:män. mehr Fleiss wünschen.“ Er 
arbeitete viel:in:Vercelli, und auch in Novara, wo Lomazzo im 
»»Dome die Sibylien:und: den ewigen Vater bewunderte, Die Dar- 
) 1 aIEHhNBen aus’ dem Leben der heil. Jungfrau: hatten schon zu Lan- 
'z’s Zeit gelitten. Die :Sibyllen bewunderte ‘auch Fiorillo,-und 
die Grazie fand’ er bezaubernd. . Im Bilde der heil. Catharina,lobt 
er die schönen Umrisse und die Verkürzungen, und wie Bernardo 
‘ nach Rafael’s Weise ın demselben die: Bildnisse; seines Lehrers und 
Mitschüler della Cerva' angebracht habe. Diese Gemälde werden im 
Allgemeinen gerühmt, und dann fügt Lanzı noch bei, dass: ‚Ber- 
nardo auch 'dıe Bahn Viner’s mit Glück betreten habe, wie dieses der 
leidende Christus mit zwei Engeln‘ in St. Ambrogio in» Mailand 
beweiset.: Das Bild ist so wohl verstanden, dass man es für eines 
der schönsten Bilder der Basilika hält. d 
Auch in Cabineten findet. man hie und. da.ein Bila Gen ihm. 
Der Kupferstecher Gaudenzio Bordiga in Mailand besitzt ein herr-. 
liches ‚Bild einer heil. Familie mit andern Heiligen, 


Lanini, Gaudenzio und Girolamo, die Brüder rt: Dileen, 
waren ebenfalls Maler, .aber sie sind ausser Vercelli unbekannt. 
Sıe stehen in der Zeichnung dem Bernardino nach, in Wahr- 

| heit der Gesichter haben sie aber mit ıhm eine ferne 7 Aerg 

| Von ersterem ist in der Sakristei der Barnabiten eine Madonna 
| mit mehreren ‚Heiligen, und von Girolamo fand Kanzi: in einer 

Privatsammlung eine FKreuzabnehmung,. 


| Lankhorst, Eifenheinarbeiter‘ der ın der ersten, Zeit Ak vorigen 
Jahrhunderts arbeitete, Er schnitt kleine Figuren. und Gruppen, 
die in Sammlungen gefunden werden. ol 


B\ Lankrink, Prosper Heinrich, Landschaftemaler, geboren 1628, 
Bestorben 1692. ‚Sein Vater war ein deutscher Soldat, der in Hol- 
| land eine Bedienung erhielt, und nach dem Tode desselben be- 
| stimmte ihn die Mutter zum Mönch. Allein Lankrink bewies viel 
Talent zur Malerei, und daher schickte sie ihn doch lieber auf 
| die Akademie in Antwerpen, wo er reissende Fortschritte machte. 
| Er studirte besonders fleissig die Malereien und Handzeichnungen 
| des S. Rosa in der Sammlung des M. van Lyan. Nach dem Tod 
| der Mutter ging er nach England, wo sich Sir E. Spragge und 
| Sir W. Williams seiner besonders annahmen, und im Hause des 
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„letzteren waren Lankrink’s schönste Arbeiten, die jedoch ein Raub 
 ..;der Flammen. wurden. Seine Werke sind jetzt selten, ıb 15 Pens- 
4 oh | Keter Lely RER Be hoch, und. ink musste 

Dä ihm selbst öfter dıe landschaftlichen Gründe mal en. 

..0..Jer konnte aber auch Figuren malen, und Walpole s . 
I ach Ba AL, 

u. ıhm 


u 


MN, eine badende Nymphe in Mezzotinto, 
- Lannay, des, Delauay. u. 2..0.,.9 10% 


I 


Kurs 


& Copien nach Titian erkennen. J. Smith s 


& 


Br rn a Par, EEGEIRE, . ; FE Bere en ggg 
F, Lanno, Francois Gaspard, Bildhauer zu Paris, wurde 1799 zu 
„0° Rennes geboren, und von Cartellier in der Sculptur (unterrichtet. 
| => Im Jahre 4827 erhielt er den grossen Preis des Instituts, aber schon 
| zwei Jahre früher hatte er den: zweiten erhalten, zu ‚seiner Zeit, 
"sals kein Concurrent des ersten Preises würdig gehalten wurde. 
| Lanno’s Bildwerk wurde als das bessere erklärt und belohnt.. Im 
0 Jahre 1827'begab sich der Künstler nach Rom, und hier. fertigte 
er ein Basrelief, welches Pandora’ und Epimetheus vorstellt. Seine 


| #0» späteren Werke kennen wir nicht. 
; Lannois, de v2 Delannoy. | ! Auer 
Lansac, Emil de, Maler von Pau (Pyrences), wurde 1805 gebo- 


1 . ; ie 
ren, und später kam er nach Paris, um daselbst seine Kunst zu 
üben. Er malt Historien und Genrestücke, auch Bildnisse. 


Landscroon, Maler, der in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
“in England lebte. Er stand im Dienste des A. Verrio, der 1707 


starb. 


Lanse, Michel, Maler oh Rouen, der durch seine Landschaften 
und Blumenstücke Beifall fand. Er war Mitglied der Akademie zu 
. Paris und 1661 starb er, erst 48 Jahre alt. ri re , 


Lansec, Kupferstecher, der Bildnisse gestochen haben soll. Wir 
kennen ihn nicht näher als Füssly. 


Lansericco,. Maler von Neapel, dessen Pecci erwähnt, ohne seine 
Lebenszeit bestimmen zu können. In einem Saale des öffentlichen 
“Pallastes in Neapel soll sich cine Tafel mit Alexander dem Gros- 


‘sen befinden. 4 


Lant, Thomas, Zeichner oder auch Maler, dessen Lebensverhält- 
= nisse unbekannt sind. Th. de Bry stach nach ıhm in London ei- 
nen öffentlichen Aufzug, bei Gelegenheit der Obsequien des Sir 
Philipp Sidney. Das Werk hat den Titel: Sir Philipp Sidney’s 
funeral procession to St. Paul’s 1587 drawn and invented by Th. 
Lant, gent. servant to the said hon Hinight etc, Lateinisch, und 


englisch. 


Lantara, Sımon Mathurin,, Zeichner und Landschaftsmaler, von 
_  Abkunft ein Italiener, wurde um 1754 geboren, und sein Wir- 
kungskreis ist in Paris zu suchen, wo er 1805 sarb. Er malte 
Landschaften mit Figuren, architektonischen Ansichten und Gen- 
restücke, und diese Bilder fanden grossen Beifall. Sie sind fleis- 

sig behandelt und schätzbar im Helldunkel, Auch seine Zeichnun- 
gen wurden sehr gesucht. Sie sind in schwarzer Kreide ausgeführt 
und weiss gehöht, auf weissem und blauem Papier. Diese beste- 


I: hen en ei stentheil in Tänäschäki en? mit ‚Bäuthen, "Flüssen und Rui- 
f en te SEE ‚B ‚sen etc. Im | Cabinet "Paignon Di- 
| 50 Ba \ mehre re 'sölcher Zeichnungen namentlich bezeichnet. 
1 Y at "Einige "seiner "Bilder ‘wurden estochen, von P., I "Duret, Pizue- 
| A not, lade "Godeftoy, Rosaspina® etc. ‚Bocquet stach. Ge ‘enden 
uam Beziers ad Blois, und unter Le Bas Leitung Re jenen: 
Premiere livre de vues. des environs des Paris, 42 kl. Bl 


d 
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Lante, Joseph, Kupferstecher, der um die‘ Mitte‘ yes vorigen. Jahr- 
EN hunderts lebte. Er stach „grösstentheils Heiligenbilder. ; u 
Lante,- Louis, Maria, Ziinsn) und Maler zu: Paris, wu: ‚er. ‘4789 
ni Nancht "geboren: ‘wurde. ' Erüwidmete sich anfangsı unter Vaudoyer 
. © der Architektur, dann "aber: zog er: die Malerei «in» ‚Aquarell*vor. 
"Auf solche‘ Weise‘ malt eri»Costume „ Landschaften’ mit A e- 
k ‚ren, 'auch Bildnisse.‘ Wir haben von ihm folgendel/Werke:: .\ 
1} RR Rene des femmes celebres s EREFUR von Gain, 
i I fo =: { j 
| 2) Costumes ae he ae Nasa 105) Bl.’ in kols ‚von 
demselben gestochen. | | 
3) Costumes de diıvers pays, von demselben: ‘gestochen, fol." 
. .4) Eine Sammlung. von Costümen für das Journal des moden | 
\ \ ‚seit 1817. 
"Dann malte er auch die Bildnisse den Maria Theresia. ‚von Ge 
sterreich. und der Mme. de Maitenon. Er 


Tapıherte, ‘N;, Maler, der um: die zweite Hälfte des:vorigen. Jahr- - 
hunderts zu Brüssel: bei A. Lens seine Kunst erlernte, Er malte 
Historien, fleissige Bilder. 
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Lanting,, Grayeur zu Amsterdam, der den Ruf eines trefflichen Künst- 
lers hatte, . Er starb 1827. 


Lan au er Baron von, ein ic alaee Dherakı ätzte zum 
Vergnügen einige Landschaften. Im Cataloge von Brandes ist. eine 

| Landschaft mit KFischern als seın Werk rg REIHE | 
3 . ; ai; e N ! it A 
\ Lantoin, Esprit Bernard, a chitee zu ‚Diägpisuneh an 4787 
zu Aıx geboren, und M. P. Coste war sein Lehrer. Im Jahre 
J 4820 wurde er Architekt des Departement du:Var, und.als solcher 
| “ baute er das Palais der Justiz und das’ (Gefängniss ın Draguignan, 
das Hospiz zu Frejus, den bischöflichen Pallast daselbst, die Kirche 
zu Nans, das Stadthaus von $t. Raphael, jenes von Lorgues, das | 
| aM Justizgebäude und Gefängniss zu Toulon. Mehrere dieser Gebäude 

“sind abgebildet ın der Choix des Edifices publies construits ou 
projetes en France. 


Ä > Lanzani , Polidoro, genannt pP. N! und RT lg unter 
| 


“diesem Namen, so dass der Name Lanzani beı Lanzi und Ridolfi 
fehlt. Er gehört der Schule Titian’s an, und obgleich selbst ein 
guter Meister, wurden seine Werke über jene des grössern Titian 
vergessen. Er malte sehr viele‘ heilige Bilder, ‚besonders ‚Madon+ ° 
nen und heil. Familien. In der Wiener Gallerie sind viele Bil- 
(Mb °: der von seiner Hand, von denen Lisebetius allein vier gestochen / 
| -&0. hat. 'J. Troyen u, R. Sadeler stach ebenfalls nach ihm. Aus. file 

| - sen Blättern erkennt:man den Charakter Titians. 

‘ Lanzani starb 1565 im 50. Jahre. ie 


II. . Lanzanı, Andreas, Maler von Mailand, Eröikich: >abFänglich un- 
’ ter Scaramuzzia und Maratti in seiner Kunst, fand aber in’ der 
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Folge : an ERHE Styl en Gefallen, ‘ohne dadurch dehz 
TER, gewinnen. Seine ersteren Bilder, in Maratti’s Weise geferti- 
R: set, zieht man den spätern vor. Als seine. Hauptgemälde erklärt 


anzi jene mit St. Carl in der Glorie i ım Dome, und die Thaten 
des Card. Federigo auf der Ambrosiana zu Mailand, In solchen 
%r Darstellungen entwickelte er Reichthum der Ideen, und dann ‚ge 
Eifel er aan in Pracht der Gewandung :und in Anwendung eines 
wirksamen Helldunkels. Sein Hauptverdienst war jedoch seine tech- 


a: ‚nische Fertigkeit. 


| 


4: _  Lanzani wurde an den k. Hof nach Wien baren: und hier er- 
; 


warb er sich die Ritterspornen, 
A. Lanzani starb 1712. 


 Lanzani, Anton, Rösfirtechie von Lugano, den wir dnderwärte 

auch Lanzini geschrieben fanden; wir vermuthen aber, dass Lan- 
. zanı der richtige Name sei. Sein Meister war $. Marceau und 
jetzt arbeitet er zu Mailand, und zwar mit aeg Beifalle. Er- 
sucht Jazet nachzuahmen. 

u. Blätter von seiner Hand-findet man in Almanachen, nach Pa- 
lagi’s und Migliara’s Gemälden, mit grosser Feinheit gesto- 
Kr ‘chen, ; Dann fertigte.ers..* 

a 2). Eine Ansicht von Mailand, grosses Aquatintablatt » nach 


ER ‘ Montini, 1851. Preis 9 fl. 


3) Die Blätter in der bei Pozzi erschienenen antächen Ge- 
schichte, nach Pinelli’s Radirungen in Aquatinta ausgeführt. 
4) Bildniss der Sängerin Pasta, nach Molteni. Der Künstler 


0. wusste hier den Atlas und die durchsichtige Gaze gut nach 
 zuahmen, 


 Lanzedeli,- .% Laneedelli. es ; 


‚ Lanzeni, Giovanni Battista, Maler und Radirer, wurde j6öh 
in Verona geboren, und seine Meister waren Voltolino und F. 
- Barbieri. Er malte zu Verona in Oel und Fresco für Kirchen und 
 Privathäuser. In St. Proculus malte er die 56 Bischöfe von Vero- 
ma, die vier Rirchenlehrer, und das Abendmahl, doch wissen wir 
be nicht, ob diese Tafeln noch alle daselbst zu sehen sind. Das To- 
“ desjahr des HKunstlers ıst unbekannt, so wie jenes seines Sohnes 
ee Maria, der auch Maler war. Von ıhm radirt, theils 
in Crespi’s Manier, haben wir: 
Den Kindermord zu Bethlehem, reiche Composition. Unten 
rechts: Gio Batto Lanzeni inv. et fec. 


.e 


"Lanzerotti, 5 Lancerotti. 
Lanzetti » s. Lancetti. 
Lanzilago » 5. Lancıilao. 
Lanzini „8 Lanzani. 


| Danzone 3 Giovanni, geschickter Bildhäuer zu Rom, dessen Titi 
erwähnt. In al Giesu sah er eine Statue von ıhm, 


, Laodicia, Maler, oder Malerin von Pavia, die um 1330 lebte. Werke 
von ihrer Hand haben sich wohl nicht mehr erhalten, doch wurde 
die Künstlerin damals neben Edesia genannt, und so muss sie von 
Bedeutung gewesen seyn. Der Name deutet auf griechischen Ur- 
sprung. 


Nagler’s Künstler - Lex. VII. Bd. 20 


. 
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Laphaes, Bildhauer von Phlius, einer der ältesten griechischen Bild- 


hauer, von welchem Pausanias eines hölzernen Herkules in Sicyon 


erwähnt. Dann meint Pausanias, auch zu Aegira in Achaia sei 
von ihm ein Holzbild des Apollo aufgestellt gewesen. 


Lapi, Niccolo, Maler von Florenz, geb. 1661, gest. 1732. Er war 


Schüler oder Gehülfe Giordano’s, und seine Werke erinnern da- 


her an den Styl' jenes Meisters. Sehr häufig malte er Madonnen. 


In der florentinischen Gallerie ist eine Verklärung und auch dasBild- 


niss des Künstlers findet man daselbst. | Be 

Der heil. Laurentius, welcher die Seelen aus dem Fegfeuer er- 
löst, über ıhm eine Engelglorie in $. Lorenzo zu Florenz, hat 
F, Gregori für Lastri pittrice Nr. CXVII, schön gestochen. 


Lapi, Giovanni, Kupferstecher, der um 1750 in Livorno arbeitete, 


dessen Lebensverhältnisse aber unbekannt sind. Er stach für &o- 
rı’s Museo Etrusco. Dann hat man neben andern von ihm: Ä 
1) Eine Pieta, nach Maratti. a 
2) Der heil. Franciscus, nach G. Reni. : 


3) Das schlafende Jesuskind: Dormivi conturbatus, nach Al-: 


banı. 
4) Bildnisse berühmter Florentiner.- 
5) Titelblätter in vielen Büchern. 


Lapi, Angelo Emilio, Kupferstecher, ‘bildete sich in der Schule _ 


“des R. Morghen, doch kennen wir seine Lebensverhältnisse nicht. 
1) Pius sextus pontifex maximus, nach I. Bazzoli. R. Morghen 
erfeeit, fol, 
2) Eine Scene aus Dante’s Fegfeuer, nach L. Sabatelli, fol, 
3) Die Taufe des Johannes im Jordan, nach A. del Sarto, 
Lapı, Antonio, Zeichner und Hupferstecher, von welchem wir 
nicht mehr wissen, als von dem Obigen. Er zeichnete und radirte 
1765 das Leichengeruste, welches in der griechischen Kirche zu 
Livorno für Kaiser Franz I. aufgestellt wurde. 


Lapicida, als Beiname eines Künstlers, bedeutet einen Bildhauer. 


Lapiccola P Niccolo, Maler von Crotone in Calabrien, Mancıni’s 


Schüler, übte in Rom seine Runst, wo er nach Lanzi’s Behaup- 
tung durch ein Kuppelgemälde in einer Capelle des Vatikans den 
Musivarbeitern Vorbild wurde. Auch im Kirchenstaate findet man 
Bilder von ihm, besonders zu Velletri. hu: 
Dieser Lapiccola starb gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts. 


Lapin, Architekt zu St. Petersburg, studirte daselbst auf der k. Aka- 
demie, und dann begab er sich zur Vollendung seiner Ausbildung 


nach Paris und Rom. Nach seiner Rückkehr wurde er kaiserlicher 


Architekt, und die Akademie nahm ihn unter die Zahl ihrer Mit- 
glieder auf. Auch die Akademien von Paris und Rom überschick- 
ten ihm die Aufnahms-Diplome. 

Lapin fertigte viele geistreiche Entwürfe, und um 1806 starb er. 


Lapis, Gaetano, Maler von Cagli, wurde 1704 geboren, und schon 
hatte er sich gute Grundsätze in der Zeichnung erworben, als er 
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' in Conca’s Schule trat, keine auszubilden. ‘Er war ein 
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 origineller Künstler, der für seine Zeit auch Geschmack hatte. In 
zli sind viele Bilder von seiner Hand, und die besten wohl die 
Geburt Christi, so wie das Abendmahl im Dome daselbst, Häufig. 
- findet sich auf seinen Gemälden eine schön gestaltete Madonna 
= wieder. Auch in Perugia und anderwärts sind Bilder von ihm, be- 
0. sonders erhebt aber Lanzi sein Deckengemälde Mit der Geburt der 
Venus im Pallaste Borghese in Rom. Lanzi meint, die Richtig- 
= keit der Zeichnung und die Anmuth stehe hier höher, als des 
_ Künstlers Ruf, und wer diese Arbeit nicht gesehen, der möge ihn. 
| nicht nach Verdienst schätzen. Eine übermässige Zaghaftiskeit 
- und ein Misstrauen seiner selbst soll ihm auf seiner Bahn sehr 
© hinderlich gewesen seyn.: Lapis starb 1776. } 


Lapito, Louis Auguste, Maler, wurde 1805 zu St. Maur .bei 
Paris geboren, und in letzter Stadt genoss er die Leitung Wate- 
let’s. Hier lebt er auch als ausübender Künstler, und man sah in 

.. den Salons verschiedene Bilder von seiner Hand. Es sind dieses 

_ . Genrestücke, Landschaften in Oel und ın Lavismanier, Ansichten 
von Brücken und anderen Bauten etc. . 

Lapito ertheilt Unterricht im Zeichnen und Malen. 


 Laplace ;» de, s. Delaplace, _ en 


Lapo » der Name mehrerer alter Künstler, der so viel als Ti:opo be- 
deutet. Ein Lapo oder Jacopo Fiorentino lebte 1259— 1302, 
| Lapo Richo um 1374, Bartolo Lapo um 1533; am 'berühm- 
testen ist aber der unten folgende Arnolfo di Lapo, der jedoch 
eigentlich Arnolfo Cambio "heisst, denn er- war nicht der Sohn 
“seines Mitarbeiters Arnolfo Lapo. S. Rumohr ital. Forschungen II. 
‘ 47722 

Stefano Lapo, der Enkel Giotto’s, heisst auch Stefano Fio- 
‚rentino, und wir geben ihn unter der Rubrik Stefano, so wie den 

Tommaso di Lapo unter Tommaso di Stefano. 


Lapo, Arnolfo di, Baumeister und Bildhauer, wurde 1232 gebo- 
‚ren, und nach Vasarı’s Behauptung wäre Jakob der Deutsche (Ja- 
copo tedesco) sein Vater gewesen. Dass Lapo nicht der Sohn des 
Jacopo Tedesco ist, wissen wir jetzt längst durch ältere Mitthei- 
lungen aus einem gegenwärtig unzugänglichen Archive, eben so, 
dass er nicht seinen Mitgesellen Lapo in der Werkstätte des Ni- 
eolo Pisano zum Vater hatte. Er heisst nirgends Arnolfus Lapi, 
'P weder in den Urkunden, noch in der Aufschrift am Altare der rö- 
“ mischen Paulskirche. Arnolfo’s Vater hiess Cambio und war aus 
| Colle, wie bei Baldinucci und Cicognara (III. 240), ferner in Mig- 
liore’s Firenze illust. 9. rom. Ausg., und in Rumohr’s italienischen 
‘ Forschungen 2. 155 zu ersehem. Vasarı sagt ferner (deutsche Aus- 
gabe von Schorn I. 72), dass Arnolfo von seinem Vater alles ge- 
‘lernt habe, was dieser wusste, und dass er bei Cimabue der Zei- 
- chenkunst sich beflissen, um sich ihrer für die Bildnerei zu be- 
dienen, und dass er sich den Ruf des besten Baumeisters in Tos- 
cana erworben. Und nun seine Thätigkeit als solcher. 


‘Die Florentiner gründeten im Jahre 1284 nach seiner. Angabe 
den letzten Ring ihrer Stadtmauern, und errichteten nach seinem 
Plan die Halle und die Pfeiler von Or’ S. Michele (horreum S. Mi- 
chaelis). Im Jahre 1285 baute er die Loggia u. Piazza de’ Priori, 
und'hierauf (1294, nach Andern 4292) die Kirche. $. Croce, die 
Vasari unter Cosmus I. restaurirte und verschönerte. Doch Arnol- 
fo’s Hauptwerk ist der Florenzer Dom, den er auf den Trümmern 
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' Vordergrunde miteinander sprechen. 


Lappoli ‚ Matteo, Maler von Arezzo, ein Edelmann und Schüler 


Maler bis auf Bruneleschi. $. von der Hagen’s Briefe in die Hei- 


math II. 100. 


' In demselben Jahre, als die Gemeine von Florenz die letzte Ring- 
mauer ihrer Stadt mit den Thürmen der Thore der Vollendung 
ziemlich nahe gebracht hatte, begann Arnolfo den Pallast der Sig- 
noria, der bei Richa (Chiese fiorent. I. part, 2. pag. 24) abgebil- 
det ist. R | N TEN RER 

Arnolfo verfertiste auch das Grabmal des 1280 verstorbenen Car- 
dinals de Brayo in der Dominicanerkirche zu Orvieto und das Ta- 
bernakel über dem Altare und Grabe der beiden Apostel in der ab- 
gebrannten Paulskirche zu Rom, welches dem’ Altarhäuschen von 
S. Maria in Cosmedin (Abb. ber Ciambini I. 482) sehr ähnlich ist, 


. .mur reicher. Arnolfo errichtete es mit seinem Gehülfen: Petrus, 
laut der lateinischen Inschrift, ım Jahre 1285 für-den Abt Bartho- 


lomäus. Dieses alte Werk hat sıch bei dem Brande zum Theil 
noch erhalten. Vasari legt ihm auch das Grabmal des Pabstes Bö- 
nifaz VIII. bei, in der von ihm auf Befehl dieses Pabstes erbauten 
Capelle in Rom. Das grosse Monument, worauf der Pabst ausge. 
‚streckt liegt, gleicht dem ziemlich gleichzeitigen Grabmale Innocenz 
IV. in Neapel. ‚Ueber dem Sarge ist eine Prachtdecke ausgebreitet, 


-die in Anordnung und im Faltenwurfe einem auch sonst ähnlichen 


Grabmale in der Kirche Maria maggiore des Giovanni Gosmate 
(1298) nachgebildet ist, wesswegen. von der Hagen (III, 355) ver- 
muthet, dass beide von diesem Künstler herruhren. YVasari sagt 
zwar, das Werk trage den Namen des Meisters, allein die ge-, 
lehrten Herausgeber der neuesten Beschreibung Roms Be ni 
sen Namen nicht entdecken, : 

Ein Werk Arnolfo’s ist auch das Grabmal Honorius Ill. in St. 
Maria maggiore zu Rom, das jedoch nicht zur Vollendung kam. 
Die letzte Marmorarbeit dieses Meisters ist dıe Marmorkapelle, 
worin die Rrippe sich befindet, in eben dieser Kirche, die Vasarı 


. ım Leben Arnolfo’s (I, S. 68) dem Marchione zuschreibt, am Ende 
der Lebensbeschreibung ‚aber sich berichtet. Endlich ist noch das _ 


Basrelief der Auferstehung zu erwähnen, am Dom von Orvieto. 
Vasari gedenkt desselben mit Lob im Leben des Niccola Pisano. 
Arnolfo ‘dı Lapo starb im Jahre 1300, sechzig Jahre alt, wie 
Vasari angibt, was jedoch unrichtig ist, wenn Lapo 1232 geboren ° 
wurde, wie jener Schriftsteller behauptet. % B 
Das Bildniss Arnolfo's, von Giotto gemalt, findet sich in der 
Firche St. Croce in dem Gemälde, worin die Ordensbrüder den 
Tod des hl. Franciscus beweinen: in einer der Gestalten, welche im 


des Bart. della Gatta. 'Er war ein Künstler von Bedeutung und 
fruchtbar, da in den meisten Kirchen seines Vaterlandes Bilder 


Lappoli, Giovanni Antonio. — Laquy ‚ Jos. Willem: 309 


ihm waren. Lanzi rühmt besonders eines seiner Gemälde in 
FL: ENT ER a er Re ee: 
farrkirche zu Arezzo, welches die Madonna vorstellt, wie 
"ihrem Schutze empfohlene Volk von Arezzo unter ihren 


Fa 


-  . . zicht genoss er bei einem Maler Beldieu. Nach Verlauf seiner Lehr- 


dium, in den Werken des G. Dow, Metzu, P. de Hooghe u. a. 
Hier fertigte er Zeichnungen nach drei berühmten Stücken, ‘welche 
für das russische Cabinet angekauft wurden, aber auf dem Trans- 
orte zu Grunde gingen. Darunter ist das in Holland unter dem 
Karen der „Hraamkamer‘“ bekannte Bild’ von ’G. Dow, die „groote 
Ossendrift“ von 'P. Potter, und das Bild von Koedyck, welches 
einen Mann vorstellt, der von der Wendeltreppe herab ein Mäd- 
chen beobachtet. Die Zeichnung der Kiraamkamer von Laquy kam 
in die Sammlung des Ploos van Amstel, und da wurde sie um 
146 fl. verkauft. 1738 
Im Jahre 1769 erhielt er den goldenen Ehrenpreis der Akademie zu 
Amsterdam, und schon vor, sowie nach dieser Zeit malte ernoch ver- 
schiedene Bilder, die durch gefällige Anordnung, durch den Reich- 
thum der Beiwerke und durch Schönheit des Colorits anziehen. 
Er malte Scenen aus dem häuslichen Leben und andere Genrebil- 
der. Mehrere seiner Bilder waren in der Sammlung Braamcamp; 
neben andern eine Copie von Lairesse’s heil. Familie, die L. ten 
Kate für 100 fl. ersteigerte, Im Cabinet des van Gildemeester war 
eine Interiore, ein reiches Bild, welches unter dem Namen des 
„Wafelhuis‘‘ bekannt ist. Man sieht da in einem bürgerlichen 
Zimmer an einer Tafel einen jungen Mann mit einem Mädchen 
zechen, ein Weib bäckt Wafleln, eine Magd streut Zucker auf 
solche .etc. 
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‚ . . Laguy malte. auch geistliche Darstellungen und Bildniss ii 

-, aber nicht sehr ähnlich sind. Dann fertigte er auch eine bede u 
ra et ni - - ER Bra A a ang EN: 
tende Anzahl von Zeichnungen, die in eigenen Compositionen 


und in solchen nach fremden Meistern bestehen, Viele derselben |} 


sind in Saftfarben ausgeführt, andere in Rothstein, nd einige k 
mit dem Pinsel übergangen. Bee... 
„Dieser Künstler lebte mehrere Jahre in Amsterdam, zule z aber % 


begab er sich nach Eilleef, wo er eine vornehme Wittwe heir 14 
Im Jahre 1798 starb er daselbst. 


Laran, F ranz, Zeichner und Kupferstecher, dessen Lebensverhält- 
nisse unbekannt sind. Man hat Bildnisse von ihm, wie jenes des 
J. Rottenhammer u. a. | 


Larcher N Toinette, Fiupferstecherin, wurde 1685 ın Paris gebo- 
ren, und hier genoss sie den Unterricht de Poilly’s. Sie stachHi- | 
ra und Bildnisse, und unter ihren Blättern erwähnen wir fol- _ |} 

ender: RER 
r 4) Judith, stehend, nach einem Gemälde der Eremitage in St. 
4 Fetersburg, angeblich von Rafael, Für das Cabinet de Cro- 
 zat sefertiget, fol. 2 a ee: 
2) St. Catharina, nach B. Garofalo. Crozat. . S 
3) Das Bildniss des Cardinals Fleury: Virtutes regni etc. 


Larcher, Tiupferstecher, ein jetzt lebender Künstler. Nach Girodet 
stach er das Gemälde mit Atala,, qu. fol. | 2 


T, N 

Larcheyeque, Bildhauer, dessen Lebenszeit unbekannt ist. «Im Ca» 

 .binet Paignon Dijonval sind Zeichnungen von ihm angegeben: zwei 
Entwürfe zur Bronzestatue Gustav Adolph’s und: zwei Büsten in na- 
türlicher Grösse, Federzeichnungen; eine Büste a la Sanquine, 


Larckmair, Hans, s. Largkmair. 


Lardoizeau, französischer Goldschmied, der sehr schöne Modelle 
fertigte, die man in Cabineten aufbewahrte, Seine Lebenszeit fan- 
den wir nicht bezeichnet. | ! 

Lareto, Juan Fernandez de; Maler, der 1630 zu Madrid ge- 
boren wurde. Sein Meister war F. Rieci, und das Fach, welches 
ihm Ruhm bereitete, war die Perspektivmalerei, Seine Decoratio- 
nen gefielen Carl II. so sehr, dass er ihn zum Cammermaler er- 
nannte. Starb. 1602. 6 


Larsilliere , Nicolaus de, Bildnissmaler, geb. zu Beauyais 1656, 
gest. zu Paris 1746. Den ersten Unterricht ertheilte ihm A. Gobeau 
.zu Antwerpen,, und bei diesem malte,er Dinge ‘verschiedener Art, 
Bamboceiaden, Landschaften, Thiere, Stillleben, Blumen etc, Seine 
Neigung zog ihn jedoch mehr zur Historienmalerei, und in die- 
ser, so wie im Bildnissmalen, erlangte er grossen Ruf. ‘In Eng- 
land wurde zuerst sein Talent anerkannt, und man wollte ihn ın 
"London zurückbehalten, was aber seine Vaterlandsliebe nicht ge- 
stattete. Er ging nach Paris, und selbst da wurden von Seiten 
des englischen Hofes noch Versuche gemacht, den Künstler zur Rück- 
kehr zu bewegen. Carl Lebrun beredete ihn, in Paris zu bleiben, 
und dieses ist ein Zeichen, dass Largilliere zu dessen Fahne ge- 
schworen hat. Er wurde 1680 als Geschichtsmaler in die Akademie 
aufgenommen, was nicht leicht einem Künstler zu Theil wurde, 
wenn er nicht Lebrun’s Superiorität anerkannte. Jetzt verliess er 
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ind sehr zahlreich, und zuch sich selbst hat er öfter gemalt. Diesen 
seinen Portraitmalereien spendete man ungetheiltes TB and Wa- 
 telet findet darin den Charakter der Grossartigkeit. Dann strebte 
© er nach täuschendem Effekte durch den doppelten Zauber der 
_  Lokalfarben und der Lichter, und von. dieser Seite sah ’er auch 
immer die Natur an. Dann ruhmt man auch seinen Geschmack in 
=... der Bekleidung, in der Geschicklichkeit der Nachahmung der Stoffe, 
das markige und glühende Colorit, und die sichere und freie Be- 
| handlung. D’Argensville, der sein Leben beschrieb, wobei er einen 
| - = _  eigenhändigen Aufsatz des Künstlers benutzte, gesteht ihm den Ruhm 
| eines der ausgezeichnetsten Portraitmaler zu, dessen Bildnisse Van 
-Dyck’s würdig seien. Auch Fiorillo ‚glaubt, Largilliere sei als 
solcher nur von H. Rigaud übertroffen worden, er wäre aber zu 
den ersten zu zählen, wenn er sich gegen Ende seines Lebens 
nicht von der Natur entfernt und handwerksmässig gearbeitet hätte. 
Dieses hindert indessen nicht, seine fruhern Werke jenen,der er- 
‚sten französischen Meister anzureihen, und wenn er je eine Voll- 
kommenheit erlangt hat, so eignete er sich diese nicht ‘durch sein 
‚später handwerksmässiges Streben an. Mit der gegenwärtigen Schule 
hat er wenig oder nichts gemein. | 
Zu seinen schönsten* Bildnissen gehöret jenes des Cardinals 
Noailles, gestochen von C. Vermeulen, des Bischofs Huet von 
Avranches, des Malers Lebrun, von Edelink schön gestochen, der 
Schauspielerin Duclos, seines Schwiegervaters la Forrest und sein 
eigenes in der Florentinischen Gallerie. 2 
Für das Rathhaus in Paris malte er zweı grosse Bilder: das Gast” 
mahl, welches die Stadt 1687 zur Feier der Genesung des Königs 
gab, und die. Vermählung des Herzogs von Burgund. Für St. 
Genevieve malte er 1694 ein Ex voto. Seine historischen Bilder 
machen indessen den geringern Theil seiner Werke aus, und ge- 
stochen davon ist eine Kreuztragung und Kreuzerhöhung von F. 
Roetiers, dann einige Heilige von C, Vermeulen und Gantrel. Da- 
gegen ist die Zahl der nach ihm gestochenen Bildnisse sehr be- 
deutend, sowohl männliche als weibliche, nämlich von J. Smith, 
Drevet, van Schuppen, C. Vermeulen, N. Pitau, G. Edelink, St. 
Gantrel, RouHet, Gobinet, C. Duflos, J. Tardieu, J. Audran, 
S. Thomassin, L. Surrugue, Petit, Fiquet, B. Lepicie, J. Galle, _ 
J. v. d. Bruggen, L. Desplaces, Chateau, N, v. Haften, O. Du- 
puis, Sarabat, J. G. Will, E. Desrochers u. a. AR 
Sein eigenes Bildniss stach F. Chereau 1715, ‘Ch. Dupuis 1730, 
J. G. Wille für das Werk von Oedieuvre. 


Largktmair ‚ Johann ; Maler, der als Schüler von M. Schongauer 
bekannt ist. Seine Lebensverhältnisse kennt man. nicht, man weiss 
nur, dass er um 1484 gelebt haben soll. Auf alten Gemälden ste- 
hen die Buchstaben I. L., und diese sollen mehreren Künstlern an- 
gehören. S. Schongauer, 


Larive-Godefroy, Peter Ludwig de, Landschaftsmaler, wurde 
1755 in Genf geboren, stammte aber aus einer alten piemontesi- 
schen Familie. Seine Neigung zog ihn schon in früher Jugend 
zur Funstubung, und besonders war es die landschaftliche Darstel- 
lung, welche er wählte, Schon um 1780 war sein Ruf gegründet, 
der sich noch mehr verbreitete, als er in Rom die Leitung des 
Ritters Fassin genossen hatte, Nach seiner Heimkehr wurde er vor- 
gezogen, aber bald zwang ihn die Revolution anderwärts sein Glück 
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in München, Dresden und Mannheim, und endlich liess er sich 


u 


in Bern nieder, wo er mehrere Jahre wohnte, Seine Bilder wur- 


den als trefflich gepriesen und allenthalben besser gelitten, als der 


Eigendünkel des Künstlers, der die höchste Meinung von sich 4 


hegte. Der Ruf eines berühmten Künstlers machte ihn stolz, und 
den Vergleich mit Berghem und Ruysdael nahm er als den s 


Landschaften, und in diesen seinen Bildern führte er Ortschaften, 
na ‘Berge, Menschen und Thiere vor den Blick. In mehrern seiner _ 
Werke bewunderte man die gefällige Composition, die Luftper- 
spektive, die magische Beleuchtung und die eines Berghem 
'  würdige Ausstaffirung mit Menschen und Vieh. Solche Vollkom- 
© :menheiten sahen die Zeitgenossen in ‘seinen Bildern, und beson- 
ders ausgezeichnet fanden Einige jene in Ruysdael’s Weise. Auch 
seine Sepiazeichnungen wurden gerühmt, und mehrere derselben 

erwarb die Kaiserin Josephine. Be > 
Larive lebte in späterer Zeit gerne im Dorfe Presingue bei Genf, 
und einen Theil seıner Zeit brachte er auch in der Stadt zu. Der. 
‘Tod ereilte ihn 1814. SR URN, 
Larive hat auch Blätter radirt, die zu den geistreichen Erzeug- 
nissen dieser Art gezählt werden müssen, Re 
1) Etudes d’Anımaux, 6 Blätter im Geschmacke von P, Potter 
und Dujardin, gr. gu. RENT, es TUE EEE 
2) Vier Viehstücke, im Geschmacke des P. Potter, qu. 4. 


Lariviere, Carl Philipp de, Historien- und Portraitmaler, wurde 


+ 4708 ın Paris geboren, und seine Meister waren Girodet und Gros. 


Mit Talent begabt, berechtigte er bald zu den schönsten Hoffnun- 
gen, und 1824 wurden seine Bemühungen mit dem grossen Preise 
des Instituts belohnt. ‚Schon 1820 erhielt er eine goldene Medaille, 
der grosse Preis .aber sicherte ihm eine Pension zur Reise nach 
Rom. Hier malte er einen römischen Gefangenen, wie er von seiner 
Familie besucht wird, und 1830 stellte er die Pest in Rom ım Pon- 


tificate Nicolaus V. dar. Hierauf kehrte er nach Paris zurück, wo ı 


er gegenwärtig als Bildnissmaler Ruf geniesst. Seine Bilder haben 
durch die lieblichen Farben, durch das geschmackvolle Arrange- 
ment, und durch das grazieuse Wesen. einen eigenthümlichen Reız, 
Man ertheilt ihm auch das Lob eines geschickten Praktikers, nur 
sollte er seiner Fhäntasie etwas mehr Freiheit gönnen. Diese Stimme 
srhob sich bei Gelegenheit der Ausstellung seines Bildes‘ der Pest 
ın Rom. ne Bu: 


aD ‘ N a: BR f { 
Largonius, T. Flavius, Bildhauer, der um 76 nach Chr. G. in | 


Rom lebte. Reines. XI, 640. 


2 


Larisse, 3 Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht ken- 
° nen. Folgende. Blätter sind von ihm: | h, 

1) Die Statue des Ninus, fol. 

2) Jene des Cyrus, fol. 

3) Das Standbild Alexanders des Grossen, fol. 

4) Jenes des Julius Cäsar, fol. | 

Jede dieser Statuen ist in einer reichen Nische angebracht. 


DLarmessin, s. Armessin. . 
Laroche, de, s. Delaroche. 


Laroon, Marcel, Maler und Kupferstecher, wurde 1653 im Haag 
geboren, und den ersten Unterricht ertheilte ihm sein Vater. Er 


als den gering- 
sten der Tribute, welche ihm die Hunstwelt schulde. Er n alte 
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0 zu versuchen. Jetzt ging er, nach Deutschland, lebte längere Zeit 
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* Fr als seinem eigenen Nachdenken, Laroon lebte einige Jahre in 
| = + » Yorkshire, Me er :r dann nach London zurück, wo er Drape- 


mie. Er malt ‚Bildnisse und Landschaften, deren M. Didot meh- 
rere besitzt. Auch im historischen Genre leistet er Lobenswerthes. 


Larpanteur, Portraitmaler zu Versailles und Pernot’s Schüler. Er 
ieferte bereits eine grosse Anzahl vonBildern, deren man seit 1810 
auf Kunstausstellungen sah. ; ; 


Larraga, Apollinario » Maler von Valencia, der für verschiedene 

‘ Kirchen und Klöster malte, in der Weise des P. Orrente. Auch 

Bildnisse fertigte. er. . Starb 1725: ah . 

ME a ‘Tochter Josepha Maria erwarb sich als Miniaturmalerin 
Uls e ' \ 


Larron D ein "ausgezeichneter französischer Elfenheinarbeiter, dessen 
Lebensumstände wir aber nicht kennen. Er gehört dem vorigen 
"Jahrhunderte an, oder vielleicht ist er älter. 


Larsen, Georg, Bildhauer, ein Holländer, der einige Zeit in 
England arbeitete. Im: Jahre 1654 ging er nach Berlin, um für 
den Schlossgarten Modelle von Küinderliguren zu fertigen. 3 


ER 


Larsen, Maler zu Copenhagen, ein Künstler unserer Zeit. Er malt 
Bildnisse’ und Genrestücke,. ' Sein Lebensalter kennen. wir nicht. 
Bei der Kunstausstellung: von 1857 sah man Bilder von ihm. 

Ein P. J. Larsen war damals Zögling der Akademie zu Gopen- 
hagen. Dieser malt Historien. - 


Larue, Ludwig Felix de, Maler, Zeichner und Kupferstecher, 

Schüler von Parrocel, arbeitete um 1760. Seine Lebensverhältnisse 
kennen wir nicht. B. Bossi und Ph: L. Parizeau stachen nach ihm 
"historische Compositionen, Bacchanale, antike Opfer, Nymphen 
etc. Diese Blätter bilden Folgen von 4770 und 1771. Von ihm 
selbst gestochen sind: ' 


1) Drei akademische Figuren von Männern, nach J. B. M. 
Pierre, gr. fol. 

2) Das Bildniss des Salvator Rosa, nach diesem. 

3) Kleine Ansichten von Rom. 

4) Einige Landschaften und Marinen. 

5) Copien nach Östade. 


a ER Larue, J. de. — Lasinio, CC | 
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Titel: Divers sujets militaires inventes. et gravis. par D.L. 
4.42 10, Br. 6Zz te 

2) Sieben Blätter, stehende Figureng pach antiker Weise co- 
stumirt:!. + = ERRIN 73598 


Larue, Jakob de, RE SER und schnee zu Paris, wo 
er um 1500 lebte. Im Jahre 1565 gab er ein Schriftenbuch. heraus, 
mit in Holz geschnittenen Initialen, Zügen, Figuren etc. on 


Lasagni, Giövaat Pietro, Bildhauer, der um 1506 in Mailand. 


Ruhm genoss. . Er arbeitete für Rirchen und öffentliche Plätze. 


Lasalle, C., Lithograph. zu Paris, ein Künstler, der uns durch 
folgende Werke bekannt ist: 


1) Vases et croquis chinois, lith. par des dessins originaux par 


C. Lasalle, in: 4..col. Raris 1831, ın Lieferungen. Ve 
2) Choix de costumes pitt, de differents Pays-; 1835 das erste 
Heft in 4, schwarz und colorirt,. 


Laseigne D Ingenieur, der um 1776 lebte. Es önden sich Zeichnun- | 


Es von ihm, mit der Feder ausgeführt. 


IN 


Lasinio, Carlo, Car. Conte, Sc uaN ON aus 
Trevigi, ein in der Kunstgeschichte durch die Erhaltung und Nach- 


bildung von Kunstwerken älterer. Zeit merkwürdiger Mann. Er 


war Conservator der Kunstschätze in Pisa, und als solcher erwarb 
er sich mit seinem Sohne G. Paolo ausgezeichnete Verdienste, be- 
sonders durch die Herausgabe der Blätter nach den Wandmalereien 
des Campo santo in Pisa, die unter dem Titel: Pitture a fresco del 
Campo Santo. di Pisa 1812 in gr. fol. erschienen. Dieses Werk 
ist ruhmlich bekannt, und nicht weniger trefflich sind die von bei- 
den Künstlern gestochenen 32 Blätter, die sie unter dem Namen 
der Quatrocentisten herausgaben, nach den Wandgemälden des 
T. Gaddi ın St. Croce zu Florenz, nach jenen des Masacecio, Ma- 
solino und Filippino ın S. Casmige® nach den Werken des Dom. 
Ghirlandajo in St. Marıa Novella und St. Trinita, und dazu kom- 
men noch die Fresken des C. Roselli in St. Ambruogio, ein Bild 
des Aretiners Spinello, den Sturz der bösen Geister vorstellend, 
gegenwärtig übertüncht. 

Frühere Blätter von C. Lasinio sind in dem Werke: Ritratti deglı 
Archivescovi e Vescovi di Toscana. Firenze 1787; in der Etruria 
pittrice, ovvero storia della pittura toscana, per N. Pagni et G. 
Bardi. In Firenze 1791, fol. Ferner in dem Werke: Ornati presi 
da graffiti et pitture antichi essistenti in Firenze 1789, 4o Blätter 
mit Arabesken in Ornamenten, Unter seine Hauptarbeiten gehö- 
ren aber immerhin folgende Werke, die wir. aus der ganzen 
Sammlung detaillirt erwähnen. Die ersten vier Blätter erschienen 
jedoch früher. 


4) L’Eta dell’ argento, das goldene Weltalter, nach Pietro da 
‘ Cortona’s Zeichnung. Radirt und’ geschabt, roy. fol. 

2) Die Einkehr auf der Flucht nach Egypten, mit verzierten 
Randleisten. Pittura a fresco di G, da $. Giovanni, transpor- 
tata nella reale accademia delle belle arti di Firenze, nach 
Miller's Zeichnung, dem Sign. Conte Carlo degli Azoni de- 
dicirt, mit Wappen. Radirt und geschabt, roy. fol, 

3) Das Bildnise des Kupferstechers Dagoti. 


4) Das Bildniss Pius VIIL., mit der trockenen Nadel gefertiget. 


rösse, unter Kan 
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ER ) Aeus york Anisfchflälen Hesthno Santo, rechts das Battisterium, 


in der Ferne der Dom und der zus Thurm, Br. qu, imp- 
roh 
6) Die via nt: des B. Majano i in8, Croce zu Florenz, 


Be das Bildniss Majano’s, die Tugend und Scenen aus dem 


Leben des heil. Franciscus vorstellend, 7 Blätter, eines im 
 Umriss, die übrigen ausgeführt., gr. fol. 

7) S. Miniato Martire, Frescomalerei eines griechischen Ma. 
lers des 12. Jahrhunderts, in S. Miniato al Monte zu Flo- 
renz. Aus Lastri Pittrice d’Etruria, II. fol. 

8) Marter des heil. Petrus, nach Giotto’s Frescobild in S. 2 
cisci zu Assisi. Aus demselben Werke, VI., gr. fol. 

9)- Maria mit dem Rinde auf dem Throne Milzen®, nach einem 
Temperagemälde des Guido da Siena in S. Domenico zu Siena. 
Lastri Pittrice JILfol, 


' 10) Die Erschaffung Midnis und der Eva, daneben andere Sce- 


nen der ersten Menschen im Paradiese, links Gott der Va- 
 ter’mit dem von Cherubim umgebenen Weltall, nach Buf- 
' falmacco’s Bild des Campo Santo XVI., gr. qu, fol. 


: 3. Die Unglücksfälle Hiob’s: die Tödtung seiner Söhne etc., 


nach Giotto’s Bildern im Campo Santo 4.3 gr. roy. qu. fol. 

12) Das Abendmal des Herrn, nach Giotto’s Gemälde ım Refec- 

.-torium von $. Croce. er den von Lasinio publicirten 
- Frescogemälden alter Florentiner XII., gr. qu. fol. 

15) Der Tod und das Begräbniss der heil. Jungfrau, nach Giot- 
to’s Gemälde, ehedem in der Allerheiligen Rirche zu Florenz, 
seit 1826 in England. Aus Lastri Pittrice IX., qu. fol. 

14) Die Kreuztragung Christi, nach Simone Memmi’s Frescoge- 
mälde in der spanischen Capelle zu $S. Maria Novella. Aus 
Lastri Pitt. X., qu. fol. 


j 15) Die Bekehrung des heil. Ranieri, dieser die Harfe spielend, 


schönes Fresco desselben Künstlers im Campo Santo VI, 
r. roy. qu. fol. 

16) Der heil. Rainer theilt sein Nike unter die Armen und 
zieht die Pilgerkleidung an, nach Memmi’s Fresco im Cam- 
po Santo VII., gr. roy. qu. fol. 

17) Die Versuchung dieses Heiligen nach seiner Rückkehr aus 
dem heil. Lande und seine Wunder; gr. roy. qu. fol. 

18) Der Tod des heil. Rainer, in der Ferne der Dom von Pisa, 
gr. roy. qu. fol. 

Auch dıese beiden Bilder sind von Memmi im Campo San- 
to gemalt, aus Lasinio’s Werk, VIII. u. X. 


19) Das Leben der Anachoreten oder heil. Väter in der Wüste, 


die 'Versuchungen derselben etc., nach P. Laureati’s Bild ım 
Campo Santo XII. Sehr gr. roy. qu. fol. 

20) Das jüngste Gericht und die Hölle, nach Andrea Orgagna’s 
(Arcagnuolo) merkwürdigem Bilde ım Campo Santo, XIII. 
Sehr gr. roy. qu. fol. 


21) Der Triumph des Todes, reiche Composition Orgagna’s im 


Campo Santo, XIV. Sehr gr. qu. roy. fol. 


92) 8. Joachim aus dem Tempel gewiesen und die Erscheinung 


des Engels bei demselben, Fresco v. T. Gaddi in der Capelle 
Ciugni bei St. Croce in Florenz. Aus dem Werke nach al- 
ten Malereien in S. Croce, al Carmine und $. Maria Novel- 
la, XIV. gr. qu. fol. 

235) St. Joachim begegnet der heil. Anna und die Geburt der hl. 
Jungfrau, nach T. Gaddi, ebendaselbst, XV., gr. qu. fol. 


‘ 24) Die Verkündigung der Hirten, Geburt Christi, der Stern 


816 Sr . N C A Se | 


N 
yes Weisen, Anbetung der Köciihe; nach T. Gadai’ s Gemälde 
Ber ‚in-der Capelle Baroncelli in -S. Croce, XYby gr. qu. fol. 
25) Maria geht zum Tempel, die Vermählung der‘ heil. Jung- 
frau, in derselben Capelle von Gaddi, XVIL , gr. qu. fol 
RN Diese Blätter sind ebenfalls aus dem oben "bezeichneten 
NY) yoga Werne. j 2 
\ 26) Pietro Lombardo, S; Severihio' und Dia BR Areopagite, 
nach T. Gaddi, in der Capelle der Spanier in S- Maria No- 
vella. Aus Lastri Pittrice, XI, qu. fol. r 
27) Die Rückkehr des heil. Rainer aussdem heil. Lande a die 
| Wunder desselben, reiche Gomposilion von ‚Antonio Vene- 


' .. ziano im Campo Santo, IX, Schr gr. roy. fol. 

28) Das Wunder mit dem Schiff und das Leichenbegängniss ds 

Heiligen, nach demselben und ebendaselbst, beide aus dem 

Werke über dem Campo Santo, XI. Sehr gr. röy. qu. fol. 

.29) Der Tod des heil. Rainer, nach demselben. Aus Lastri Pitt. 

XI, .qu. fol. 

| 30) Der Fall der bösen Engel ; reiche aenssitien Spinello’s in 
| S. Agnolo zu Florenz. Aus den alten florent. Gemälden, 
XXVI Sehr gr. qu. fol. er Ba | 

31) Der Tod des heil. Benedikt, nach dessen Fresco in S. Mi- 

-.. niato al Monte. Aus Lastri Pitt. XIU., qu. fol. 

32) Der heil. Ephesus mit seiner Mutter zu den Basen Diocle- 
tian’s — Christus gibt ihm zum Kampf gegen die Heiden 
das Kreuz, nach Spinello’s Bild ım Campo Santo, III. Sehr 

... Br .qus Toy. fol. 
re r 35) Der Kampf des heil. Ephesus gegen die Heiden — derselbe 
vor dem Engel des Herrn, reiche Composition von demsel- 
; .. ben im Campo Santo, IV. Sehr gr. qu. roy. fol. 
L 34) Die Verbrennung des Heiligen in Gegenwart Diocletian’s, 
- nach demselben und ebendaher, XL. Sehr gr. qu. roy. fol, 

55) Pabst Martin V, weihet das Spital und die Kirche St. Ma- 
ria Nova. Nach L. di Bicci. Aus Lastri Etruria. Piu. » qu. 
fol. | 

56) Die Berufung des heil. Petrus und Audreas; Panicale‘ s Fres- 

i co in al Carmine zu Florenz. Aus Lastri Etruria pitt. XIX. 
8 u. fol. 
; 37) he Gegenstand im ganzen Bild: links die Scene mit 
| % dem Fische. Etruria pitt. IIL., gr. qu. fol. 
h | 38) Petrus heilt den Lahmen — "zechtä die Heilong der heil. 
Petronilla, Panicale’s Fresco derselben Kirche, Etruria PR 
H IV., gr. qu. fol. 
ü i 39) Taiız verräth den Heiland, nach Fiesole’s Temperabild ; in 
N | S. Annunciata, mıt Carboni gestochen. Lastri Etr, pitt. XVII. 
u. fol. 
| 40) ı Noah’s Söhne bei ihrem trunkenen Vater, nach &inem Fresco 
1 des P. Ucello in S. Maria Novella. Etrur. pitt., qu. fol. 
41) Die Geburt Christi, nach Fra Filippo Lippi’s Gemälde in 
Marguerita de Prato.: Etruria pitt. XXT., fol 
42) Petrus und Johannes heilen die Kranken, zwei Frescoge- 
RR mälde Lippi’s bei den Carmeliten in Elokspa Florent. Ma- 
lereien VI., gr. qu. fol. ’ 
43) Petrus taufet und prediget den Heiden, zwei Fresken dessel- | 
ben Malers in derselben Kirche, VII., gr. qu. fol. 
44) Die Trunkenheit des Noah, nach B. Gozzoli, XIX., = 
real :qu. fol. 
Dieseund die folgende Bläuersind nach Gozäoli" s schonen Ge- 
mälden im Campo Santo gefertiget, und in Lasinio’s Campo Santo, 
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zen a) a verflucht. den Chi, AX., gr. ro u. fol. 
% 8 y.q 
m 6) Der Thurm zu Babel, N REIN, r- voy.’gqw fol =" 
Ar, Rn Abraham und die Diener des Bel, AXIL, gr. roy. qu. fol. 
RR A) ee und Loth weisen. „nach Aegypten, 'XXIL, gr. roy. 
Bag gu. io x 
RR 200 49), Abraham Sieg über seine Pers 1808, XIV, gr. 7 
Bar. "X Qu. fe WR; Bu 
752.50) Abraham bewirthet die Kusel, — Hagar fortgeschickt, — 
5” Hagar i in der Wüste, XXV., gr. roy. qu. fol. 
51) Der Untergang von Sodom SE Gomorra, XXVI, gr. roy. 
5 qu. So) 0 
er 22 ‚Abraham’s häusliches Leben, — das Opfer Isaak’s, XXVIL, 


gr. roy, qu. fol. 
er 


a 458) ‚Die Freiung und die Hochzeit der u XXVIIL, gr. 
Pe R: oy- qu. fol. 
hi ie Geburt Jakob’s und Esau’ss, — der Verkauf der Erst- 
22. 008 geburt, — der Segen Jakob’s, XXIX., gr. roy. qu. fol. 
55) Die Hochzeit von Jakob und Rahel, XXX, gr. roy. quw 
+ uk 
56) Feb und Esauw’s Zusammentreffen , — dessen Auszug, 


a8 XXXIL, gr. roy. qu. fol. 
2; 57) Die Kindheit des 7 Moses, und dessen erste pender. XXAIV, 


; .roy..qu. fol. i 
58) Der Zug durchs rothe "Meer, und Pharao’s Datereaug in 
demselben, XXXV., gr. roy. qu. fol. 
50) Moses empfängt die Geseiztafeln, Bi das Volk mit dem 
u goldenen Kalb, XXXVI., gr. roy. qu. fol. 
60) Die Ruthe des Aaron, — die eherne Schlanek, sur’ sich. 
rere 'Scenen aus dem israelitischen ‚Volksleben, XXXVIL, 
2 gr. roy. qu. fol. 
61) Die Geschichte des Joseph in mehreren aruilungen, XXXL. 
Toy. gu: fal. 
62) Joseph von seinen Brüdern erkannt, und unllace Scenen aus 
' = © ‚dieser Geschichte, XXXIH., gr. roy. qu. fol. 
- 63) Der Fall von Jericho und der Streit Davids mit Goliath, 
u BARRY: Er. Toy. qu: fol. 
64) Die Anbetung der Könige, rechts ein Theil des irn 
“Bildes von Gootto, XXXIX., gr. roy. qu. fol. 
Alle diese Blätter sind nach Benozzi Gozzoli und aus La- 
" . sımi’s Campo Santo. 
65) Petrus und Paulus vor dem väter Landpfleger, und die - 
Marter St. Petri, nach Masaccio’s Fresco ın al Carmine zu 
Florenz, VIII, gr. qu. fol. 
66) Adam EndlEva im Begriffe zu sündigen, ihre Flucht, Petrus 
ım Gefängniss und dessen en er ebenfalls aus Lasinio’ s 
florent. Malereien, nach Masaccio, V., gr. qu: fol. 


67) Petrus und Paulus erwecken einen en ebendaher, und 
nach Masaccio, XI., gr. qu. fol. 


Mn. 08). Die Marter ig heil. Sebastian, nach Pollajuolo’s Gemälde 
ER: in der Capelle Pucci zu Florenz. Aus Lastri Etruria, XXIV. 
n fol. 


609) Der heil. J6adhim wird aus dem Tempel gewiesen, nach 
Ghirlandajo’s Fresco ın $. Maria Novella. 
Dieses Blatt macht Nr. XVIII. in Lasinio’s Werk von alt- 
florentinischen Malereien, und auch die folgenden gehören 
dahin, Compositionen von Ghirlandajo. 


70) Die Geburt-der heil. Jungfrau, XX., gr. fol. 
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71) Die heil, Jungfrau in ihrer Jugend auf den Stufen des 'Tem- 
pels, links die. Jungfrau, 1820, XXIV,, gr. qu fol, = 
72) :Die Vermählung Mariä, XXV., gr. qu. fol, 
L 73) Der Besuch der Elisahetl, XIX. gr. qu. fol. - ER: 
74) Die Anbetung der Weisen‘ 1826, XXX, gg ju. fol. 
75) Die Erscheinung des Engels vor Zacharias, XXIL, gr qu.fol. 
76) Die Geburt des Johannes, XXI., gr. qu. fol. , 
77) Zacharias schreibt den Namen’ Johannes, 1820, RL, gr. 
u. fol. 
78) Dis Predigt de Tohasiner, 1825; XXVIIL, er. gu. fol. 
. 79) Die Taufe Christi, 1826, XXIX., gr. qu. folii;s2 
80) Salome tanzt vor ‚Herodes,; an ar Rundgemälde, 1827, 
XXXI., gr. qu. fol. 
81) St. Franz vor Pabst Honorius UIT.; F rescogemälde der Capello 
Sassetti in St. Trinita zu‘ ‚Florenz, X., gr. qui. 0 
82) Der heil. Franz erweckt einen aus dem Fenster gefallenen 
Finaben; derselbe vor dem Sultan in Kris über das Feuer 
. ‚gehend, XI., gr.:qu. fol, Ss ; 
83) St. Franz empfängt die Wundmahle, in der Ferne dessen 
Kloster zu Assisi, 1824, XXVIE, gr. qu. fol > 
84) Der Tod des heil. Franz, xl ‚ gr. qu. fol. x 
Alle diese Blätter geben Compositionen 3% Blirhnitäejo. 


85) Die Ausstellung des Allerheiligsten, nach Roselli’s ‚Fresco 
in $. Ambrogio zu Florenz, VIII., gr. qu. fol. 


| 86) Madonna auf dem Throne, vor ihr ‘ein Heiliger und die 
heil. Katharına von Siena, nach A. Verocchio’s Gemälde im 
Kloster $S. Domenico nel Maglio zu ipzens- Aus Lastri 
Etr. pitt. XVL, qu. fol, 
87) Die heil. Barbara auf dem Throne sitzend, von Engeln um« 
, geben, im Vorgrund St. Catharina und. Magdalena, nach 
Matteo di Siena, und aus Lasinio’s Pitture da Sıena, gr. 4. 


88) Die hl. Familie von Engeln umgeben, nach Michel Ange- 
lo’s Bild in der Gallerie des Urenkels M. ange zu Flo» 

| renz. Aus Lastri pitt., XXXIV., gr. fols'.® 
| 80) Heilige Familie in einer Landschatt, und der heil. Beinkarl, 
’ nach Sodoma’s Gemälde der Rathhauskapelle in Siena, mit 
j Cecchi gestochen. Aus Lastri Etr. pitt., XXXI., fol, 
| 00) Die Anbetung der Könige, grosse, reiche Composition, nach 
| B. Peruzzi’s Bild der Sammlung Rinuceini. a Lastri pitt, 
| XXXVL, gr. fol. | 
i f' 01) Die Mantar der heil. Catharina, reiche Composition, nach 
\ 


S 


G. Bugiardino’s Bild in der Gapelle Ruccellaı in $. Maria 
| Novella zu Florenz, mit Cecchi gestochen. Aus Lastri pitt. 
j XLU., gr. fol. 
\ 92). Die Krönung der heil. Jungfrau, unten Petrus, Johannes 
| . und Paulus, nach J. Fachiaremi s Bild ın $. Spirito zu Sie- | 
na. Aus Lastri pitt. XLVIII., gr. fol. | 
05) Die Planeten, nach Rafael’ Deckengemälde in der Sala 
Borgia im Vatikan; jede Gottheit auf einem Wagen, mit 
Titel, worauf die Sternkunde das Bildniss, des Galilei hält, 
Von C. Lasinio selbst gezeichnet, oval qu. fol. 
94) Der Leichnam Christi von den Seinigen beweint, eines der 
schönsten Gemälde A. del Sarto’s in der florentinischen Gal- 
lerie, mit Cecchi gestochen. Aus Lastri pitt. XL., fol. 
05) Die Himmelfahrt der Maria, Frescobild von R, Rossi in $. 
i Annnnciata zu Florenz, mit Cecchi gestochen. Aus Lastri 
i pitt., XLVII., gr. fol. 
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u erscheint de Magdalena, nach A. Bronzino’s Bild 
7 ser: Capelle Cavalcanti in Florenz. Aus Lastri pitt., LIL, 
Eu2 fol. 

m Dädalus und Ikarus, ürach T, da ‘San Fiidhe% Bild in der 
Gallerie zu Florenz, mit Cecchi gestochen. Aus Lastri Pitt, 
LXXII:, gr. fol. 

9) Der junge Tobias und seine Gattin auf den Knien, bach, 

| -F. Montelatiei’s Gemälde im Hause O. Pitti zu Florenz, Aus 
2 Lastri pitt.; LXLII., qu. fol. f 
x 99) Medea, welche ans Kräutern Gift bereitet, nach G. Machiet- 
u ‚der florent. an: mit Gregori hen Aus 
‚Lastri pitt., oval fol, | 


En Moses ‚schlägt an den Felisg,. ‚nach einem Gemälde auf 
‚Schiefer von A. Tempesta, in der Gallerie Niccolini zu 


Er 


y Florenz, mit Vascellini gestochen, Aus Lastri pitt. LXV,, 


ö 1. Su 36 
2 a Möser köhlägt an den Felsen, reiche Composition, nach G. 
_ Pagani’s Gemälde in der Cathedrale zu Florenz, mit Vascel- 
lini gestochen. Aus Lastri pitt. LXXIL, qu. fi, 
402) Narcissus am Brunnen, rechts ein Hund, nach F. Curradi, 
2... das Bild’ in der Gallerie Riccardi, mit Cecchi gestochen. 
“a0 2.0 Lastri pitt. LXXVI., qu fol. 
105) Tancred und Erminia, nach O. Vanni’s Bild in der florent. “ 
Gallerie, mit Cecchi gestochen. Lastri pitt. LXXIX., qu, 
fol. i 
104) Christus in der Wüste von Engeln bedient, nach G. Manoz- 
zı’s Bild in der alten Abteı zu Kipsofet mit Cecchi gestochen. 
'Lastri pitt. IC,, gr. fel. 
105) Abigail kniet vor David, nach J. Vignoli, im Hotel Tolo- 
mei zu Florenz , mit Tlckhi gestochen für Lastri pitt, CL, 
2 
106) Orpheus sitzend am Felsen, nach L. Lippi's Bild im Pal- 
| laste Ruccellai ın Florenz. Alias pitt., CIII., fol. 
107) Christus erliegt der Last des Kreuzes, nach V. Dandini’s 
„Bild in Florenz. Lastri pitt., CV., fol. 
108) Die Vermählung der heil. Catharing; nach S. Pignoni. La- 
‚stri pitt., CLX., qu. fol. 
1009) Dejanira von Messüs entführt, nach A. Gabbiani’s Fresco- 
bild ım Pallaste Strozzi. Takte pitt., CVI., fol. 
410) Alexander und sein Arzt Philippus, um sie die Krieger, 
nach Gherardini. Lastri pitt.,, CXVL., gr. fol. 


111) St. Hieronymus in der Wuste, wie ıhn der Engel mit der 
Posaune vom Schlafe erweckt, nach N. Nasini’s Bild in S$. 
Laurentio zu Florenz. Pitt. CVIL, gr. fol. 


112) Maria sitzend mit dem Rinde an der Brust, links Joseph, 

rechts ein Engel, welcher das Bettchen mit Rosen bestreut, 

» nach G. Melanv's Bild in S. Domenico zu Pisa. Lastri Pitt. 
CVIIL, gr. fol. 


- 
> 


..® 


' Lasinio, Giovannı Paolo, Cav., Hupferstecher, Sohn des Obi- 
gen, der mit dem Vater gleichen Ruhm theilt. Er war dessen Mit- 
arbeiter, und auch Lasinio jun. hat seinen Ruf, namentlich durch 
einen sorgfältigen und äusserst sauberen Stich des einfachen Um- 
risses, längst bewährt, was seine Florentiner Dombasreliefs, geine 
Abbildung der Kuppel von $t. Croce und seine zahlreichen Blätter 
für-Molini’s Ausgabe der Gallerie der Uffizi, des Real Museo 
Berbanico, beweisen. In dem von beiden Künstlern besorgten 
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Lasinsky, J Johan 


Werke, des'Campo Santo in Pisa au auch: die ] Hauptmassen von 
. Licht und Schatten angegeben. Lasinio der Sol ab dieses Werk 
in kleinerem Formate heraus, da das ältere in. Futen. Abdrücken 
bereits selten und theuer geworden ist. . Diese Pitture. a fresco del 


‚campo Santo di Pisa erschienen 1852 — 34*in 46 Blättern mit ita-_ 


lienischem und französischem Text, und hier hat der Künstler in 
Auffassung des Charakters dieser nicht selten von der Zeit schlimm 
behandelten Bilder sein Möglichstes gethan. Nach Vollendung die- 


ses Werkes übernahm Lasinio die Herausgabe der grossen Kupfer-- 


 tafeln zu Resellini’s PICHHhnDnE der Alterthümer. „REISEN und 
‚ Nubiens. 


Unmittelbar oder dach mittelbar gefertigte Kup der bei- 
den Lasinio’s, ‚oder des Sohnes allein, sınd ferner: 
"4).ba Metropolitana fiorentina, kl. fol. Florenz 1820. re 
2) Monumenti Sepolcrali della‘ ‚Toscana, disegnati » ‚da. Vv. Goz- 
 zini, ine. da.Giov. Paolo Lasinio. Firenze 1819. 
3) Raccolta di pitture antıche intagliate da Paolo Tritte diseg- 
nate da G. Rossi. Pisa 1820 I. Hft., II. Hit. 1833. 


4) Raccolta di Sarcofagi, Urni ed altrı monumenti di Scultura 
del Campo santo di Pisa, Intel da P. ‚Lasinio. Firenz®. 


1825. 

5) I Pergamo scolpito in marmo da Benedetto da Majano nella 
chiesa dı sta Croce di Firenze. 

6) Tavole lithographiche esprimenti proßli u teste dipinti dai 
piu celebri maestri Toscani. ! 

7) La piazza del Granduca di Firenze, "con i suoi Monumenti. 
. Firenze 1850. 

8) Galleria Riccardiana, dipinik da usa A Re von "1822 

bis 24 in’6 Heften erschienen, mit Text von P. Georgi. Die 
Kupfer bestehen ‚in reinlichen Umrissen, hie und da aus- 
schattirt. 


0) Le tre porte del Battisterio di Firenze, Ban nach Zeich- 


nungen von V. Gozzipti. 

10) Das Tabernakel von Orgagna (Arcagnuolo) in Or San Mi- 
chele. - 

11) Die Anbetung der Könige, nach dem treiflichenN nlide 
Sodoma’s ın San Agesuue zu Siena, Aus den SHE di 
Siena, fol. 


42) Die Abnahme vom Kreuze, reiche Composition ersihen | 


Meisters ın $. Francesco zu Siena. Aus den Pitt. di Siena, 
sr. fol. 


15) Die ohnmächtige Oatharns von Siena in din Armen ıhrer 


Ördensschwestern, nach Sodoma, und aus demselben Werke, | 


| kl. J. Bonajuti Krach dieses Bild i in groösserem Formate. 


14) Die Versuchung des heil. Anton, nach Spagnoletto. Aus den 


Pitture de Siena, fol. 

15) Die Schweinsjagd, nach Rubens, für. die Reale ‚galleria di 
Torino, illust. da Roberto d’Azeglio, von 1856 an in Hef- 
ten erschienen, fol, 


16) Die Verkündigung der Maria, nach Gentileschi, für dasselbe ° 


Werk. 
17) Die Madonna, nach C. Dolce; für dasselbe Galleriewerk. 


Lasinsky > Tode Adolph, Landschaftsmaler aus Coblenz, wurde 


um 1810 geboren, und seine künstlerische Reife erlangte er auf 
der Akademie in Düsseldorf. Hier fand er tüchtige Vorbilder, be- 
sonders in Schirmer, und eine zweite grosse Lehrmeisterin war 
ihm die Natur. ‘Dabei unterstützte ihn ein ausgezeichnetes Talent, 


2 ir MEIRen  £ ri oe A “u ger F N L nd 
A ee f ; Fl 5 g 1 w u, 
A ae ya De j ) 4 % r h 2 
Br, ri, “ . . Br 


’roben seiner Tüchtigkeit liegt bereits dem Publikum eine 
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 "Oberstein an der Nahe. Eine seiner Landschaften ist bei Raczinsky 
S. 265 im Holzschnitte gegeben. _ 
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Lasinsky, August Gustav, Maler von Coblenz, der jüngere 

| enannt, wurde 1812 geboren. Er bildete sich auf der Akademie 
in Düsseldorf zum Künstler, und als solcher offenbaret er ein un- 
‚gewöhnliches Talent. Das Fach, welches er wählte, ist das histo- 

“ rische; er streift aber auch hinüber in das Gebiet des Genres, und 
Lasinsky hat in Beidem bereits treflliche Bilder geliefert. Im Jahre 
1856 ruhmte man seine Befreiung Petri aus dem Gefängnisse, doch 

hat Lasinsky noch mehrere andere schöne Bilder gemalt. Dar- 

„unter sınd auch etliche Landschaften. Im Jahre 1852 sah man auf 
der Berliner Kunstausstellung ein verdienstvolles Bild, welches ei- 
nenRitter mit der Fahne vorstellt, und zwei Jahre später ein glei- 
ches von Wilhelm Tell’s Tod. 


Lasinsky . VVilhelm » Maler aus Coblenz, besuchte um 1832 die 
‚ Düsseldorfer Kunstschule, aber wir wissen nicht, :ın welcher Be- 
“ ziehung er zu den beiden obigen stehe, so wie wir überhaupt 
vergebens auf'nähere Aufschlüsse über die Verhältnisse dieser Rünst- 

ler gewartet haben. WV. Lasinsky malt Landschaften, architekto- 
nische Ansichten u. a. r 


Lasne, Michel, Kupferstecher (1506 — 1667), dessen wir schon 
unter l’Asne erwähnt haben, der aber hier eine Stelle finden muss, 
da sein Name häufiger Lasne geschrieben wird. Auch das Mono- 
gramm ist aus M. L. zusammengesetzt, Indem wir auf den frühe- 
ren Artikel verweisen, fügen wir hier nur noch einige Blätter bei, 
deren der Abbe de-Marolles (nicht Moralles) 600 kennt. 
1) St. Ludwig zum Kreuzzuge bewaffnet, nach Rafael, fol. 
2) Susanna von den Alten überrascht, nach Rubens, fol. 
3) Die Heimsuchung Mariä, nach An. Carracci, fol. 
4) Die heil. Maria von Aegypten, nach Spagnolet. 
5) Die Si Jungfrau erscheint dem hl. Anton, nach S Vouet, 
r. fol. N 
6) Die heil. Jungfrau unter einem Baume, fol. 
7) St. Franz von Assisi, fol. 
8) Der Mann mit dem Hunde, die Flöte blasend, 
9) Le tambour espagnol, nach A. Bosse, Kl. fol, 
10) Der Maler in seinem Atelier, wie er den Amor malt, nach 
A. Bosse, 4. 
11) Bellerophon auf dem Pegasus bekämpft die Chimäre, fol 


"Nagler's Künstler-Lex. VII. Bd, 21 


kr 21 U - . k 


N u] Du iS 


a " N er ; er N Yin En ns "% 
322. Lassaulx, RK. B. J. von. — Lassus,' Alexander etc. 


R r 4 
b 4 ’ 3 


Ei 


SE ae EEE FE 
=” 


42) Le Cardinal de la Yalette, ungenanntes Bildniss, gr, fol. Ä 
15) Louis XII. ‚Roy de France et de Nauarre, oval, gr. fol. 


ST" 


44) Ludovicus petit, Decretorum Doctor ete., 4. _ 
15) Büste des Antonio Lemoine Cons. et seeret, d’Etat, nach | 
Ferdinand, 4. ER. NE RR ee 
16) Büste eines Prälaten, ım Geschmacke Mellan’s, fol. 
417) P. Nicolas Coussin , Jesuit, fol. rn een 
.48) Julius Mazzarinus, Cardinalis, fl. ©... 
19) Louys Sr. de Maine, 4. r 
20) Büste einer Nonne, 12. 2. Vs 
21) Scipio Dupleix, Secretaire de la ville aux clercs, oval. 
22) Derselbe mit dem Käppchen auf dem Kopfe, in Quadrat. 
A "" ,25) Barthelemy Tremblet, Sculpteur du roy, oval, 


| Lassaulx 9 HR. B. J. von, Architekt zu Coblenz, ein Künstler un- 
k . serer Zeit, der seinen Ruf bereits begründet hat, Er hat im Theo- 
|  ‚retischen, so wie im Praktischen seiner Kunst tiefe Einsicht, und 
| ‘dabei offenbaret er in allen seinen. Arbeiten einen durch das Stu- 
| R dium der klassischen Werke der Architektur geläuterten Geschmack. 
Auch dem gothischen Baustyle widmete er ein besonderes Augen- 
merk, : und wie tief er jene wunderbare Bauweise erfasst, bewei- | 

set seine seit 1851 eingeweihte und in diesem Style erbaute neue 

Kirche zu Treis an der Mosel. Genau beschrieben ist diese Kirche 

im Crelle’schen Journal für Baukunst I. 4. Diese Kirche ist indes- 

sen nicht das erste Ergebniss seines Studiums der sothischen Ar- 

chitektur; er hatte schon früher den durch Umstände gebotenen 

| / Versuch gemacht, die schöne Florinuskirche in Coblenz im Style 
| des Mittelalters herzustellen. Im Jahre 1856 fertigte er die Zeich- 
| nung zum gothischen Altare in der Capelle des Bürgerhospitals, zu 

Coblenz. Der Versuch gelang über die Erwartung des Künstlers, 

| und der König hat Lassaulx Verdienste huldreichst gewürdiget. 
| Doch ist es nicht das einzige Verdienst, dass Lassaulx ausser ' 
| “ Bayern in Deutschland die gothische Architektur in Anwendung 
i brachte; er baute auch andere Gebäude, wie die Interimscaserne 
u. s. w. Erlieferte auch verschiedene Plane, die sich durch Zweck- 
mässigkeit in der Anordnung, und durch Schönheit der Form aus- | 
zeichnen. Eben so trefflich sind auch seine Modelle. | 
RK. v. Lassaulx bekleidet die Stelle eines k. preussischen Bauin- | 

spektors. Ä 


TLaasse oder Lassaeus, Nicolaus, ein alter Kiuupferstecher, des- 
sen Lebensverhältnisse unbekannt sind. Er stach Bildnisse, und 
einige derselben sind mit den ‘Buchstaben N. L. F. bezeichnet, 
was jedoch auch den Nicolaus Larmessin bedeuten köunte. 


Er. Auf einem Bildnisse des J. J. Boissard, Halbfigur im Profil, sind 
| zu beiden Seiten Gedichte mit beweglichen Lettern gedruckt, qu. 
fol, ih | 4 


v al | 

Lassus, Alexander Victor de, Maler, wurde 1781 zu Tou- 
louse geboren, und David ertheilte ihm Unterricht in seiner Kunst. 
Doch widmete er sich nicht ausschliesslich der ernsten Historien- 
malerei, wie der Meister; Lassus wählte das historische Genre, | 
und öfter malte er merkwürdige Ereignisse aus der Zeitgeschichte, 

| Er eifert dem Vernet rühmlich nach, doch musste er in der Zeich- 
nung und in der malerischen Behandlung jenem anfangs den Vorrang 
| lassen. In seinen Compositionen ist aber alles gedacht und gefühlt. |’ 
* Mehrere seiner Bilder wurden mit Medaillen beehrt, und diese sind |: 

| im Allgemeinen in bedeutender Anzahl vorhanden. In, Versailles 
| ist sein 8 auf 6 Fuss grosses Bild der Einnahme von Fondi durch‘ 
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Lastanosa. — Lastmann m ‚Nicolaus. 8° "SR 
Hariad inden Barberousse; ‚in der Gallerie E Herzogs von Berry war 
seine, edigt des ae von Paula an die Gefangenen in Algier; 
im Louvre, ini Schlosse zu Rossny und in der Sammlung des Las- 
i a: Caumont sind neapolitanische Scenen von ihm gemalt. Meh- 
rere von diesen Bildern hat er zweimal gemalt, und überdiess fin- 
den sich noch verschiedene andere Genrebilder von seiner Hand, 
. Ereignisse aus der neuen ‚griechischen Periode, _ Räuberscenen, 
'Schlachtbilder u. a. i 
Dann heisst es im Hanstblatte von 1836, dass Lassus eine Fort- 
setzung seiner ‚sorgfältigen Studien über mittelalterliche Bauten in 
Paris gegeben habe, und dieser Lassus ist wohl unser Künstler. 
Seine Ansichten der ehemaligen Priorei von ‚St Martin - des-Champs 


'. -  verrathen einen fleissigen ae z 


4 Lastanosa, ein "spanischer Maler und. Schüler von R. Mengs. Der 


‚ ‚Ritter d’Azara preist ihn, und für diesen Kunstfreund malte er in 
_ einem Cabinette des spanischen Pallastes zu Rom einen Philosophen, 
"wie er bei einem Staatsmann Besuch abstattet, ersterer unter der _ 
Gestalt des Architekten Milizzia und letzterer unter jener des Rit- 
ters. Lastanosa lebte noch 1804. 


Nas 


 Lasteyrie » Maler, der in der Geschichte der Lithographie eine Stelle 


‘findet. Er nahm in München Unterricht in der Lithographie, und 
zugleich erwarb er sich wuriese von Pressen, ‚die er nach‘ Paris 
. brachte. 
- Lasteyrie hatte den Titel eines Lithographe du toi. Er scheint 
noch 1820 gelebt zu haben, 


Lastmann, Pieter, Maler. "und Radirer, wurde jaren zu Harlem 

eboren, und Cornelis von Harlem war sein Meister, so wie er 

. selbst wieder an Rembrandt einen berühmten Schuler gehabt haben 

‚soll. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, man weiss aber, 

dass er 1604 zu Rom sich aufgehalten habe, und dase; seitie!Gd- 

- mälde sogar mit Gedichten beehrt wurden. Man rühmt die Com- 

position, das schöne Colorit und die Kenntniss des Helldunkels. 

‘Von 1619 — 1620 malte er mit Anderen zu Copenhagen in der 
Schlosskirche. | 

. Lastmann erfand 1626 ‚die Huunst, Kupferstiche zu ee 
die dann von E. Leblond aus Frankfurt. a. M. vervollkommnet 

wurde. 

Mehrere seiner Bilder wurden gestochen; von J. von Somerer 
Abraham mit den Engeln, Mezzotinto; von S. Frisius eine Lıand- 
schaft mit dem jungen Tobias; von J. van Noordt die Landschaft 
mit Ruinen, 1645, etc. 

' Lastmann hat selbst Blätter radirt, die in einem guten Geschmacke 


I 0 behandelt und selten sind. 


4) Landschaft mit Thamar und Juda, im ein Beisam- 
menseyn, im Geschmacke Rembrandt’s, mit dem Monogram- 
meP.L, H.7Z ıı L., Br. 6Z. 6 L. ‚ Die frühern Ab- 

‘ drücke sind ohne Monogramm und sehr ‘selten. 

2) Die verschleierte Frau Kor einer Arkade sitzend. 

‚3) Ein deutscher Bürgermeister, wie er ım Vorgrunde einem 

Er; kleinen Iinaben Almosen gibt, im Grunde links eine Acgyp- 

tierin, ebenfalls in der Lage einer Bettlerin, mit dem Mo- 
‚nogramm und M. .S.,  was,.M. Sorg bedeuten soll; 


Tastmann D Nicolaus, Maler und Kuupferstecher zu Harlem, der 
"Sohn des Obigen, daher Petersz und Nicolaus Petri genannt. Sein 
Geburtsjahr ist unbekannt, keineswegs 1019, wie Rost angibt, da 
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” | 


"der Künstler a zu Anfang dieses‘ Tohkhundäiee: ihrer hat. 
Sein Meister war J. Pinas, dessen Manier er annahm, wobei er 
‚aber auch öfter den Guido nachzuahmen strebte, ‚Als Stecher ar- 
beitete er mit der Nadel und dem Grabstichel. 


1) Jesus im Oelgarten, um ihn mehrere Engel: mit Marterinstrus | 
menten. Im Vorgrunde sind drei schlafende ‚Jünger und die 


2) 


3) Die Marter des heil. Petrus, nach Guido’s berühmten Bilde 


4) 


Lastricati, Zenobio s Bildhauer und lusa! zu Florenz um 1564. 
In diesem Jahre war er unter den ‚Künstlern, die dem Michel An- 
gelo ein prächtiges Leichengerüste errichteten, und dabei N 


Die Befreiung Petri aus dem Gefängnisse, nach Pina; das. 
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Lastricati, Zenobio. — Later, van ka 


“ 


Tondeähafi ist vom Mondlichte erhellt: A. ?. Lastmann inv. 
Nicola Petri sc. 1648, fol. 


Gegenstück. 


der Paulskirche in Via Ostia zu Rom: N, Lastmann sc. et 
ezc., gr. fol. Kräftig gestochenes Blatt und selten. 


Der ‘barmherzige Samariter, nach Sigeuer BrHilinnan ‚aus 
behandelt-und selten, fol.- | 


er eine ehrenvolle Stelle ein. 


Latapie, Jean, Architekt zu Pau, der aber em zu anson. ‚ge- Ün 


boren 
reren 


Werken seine JRıräfte versucht. Zu Urdos baute er ein La- 


zareth, zu Bayonne ein solches für Seeleute 1823; mit Famin fer- _ 
tigte er den Plan zur Ludwigskirche in Pau, und auch das Stadt- 
haus daselbst restaurirte er. Auch die Halle und das Kornhaus da- - 


selbst: 


baute er, so wie einen Schauspielsaal. Für die Stadt Ad 1 


entwarf er den Plan zu einem Rathhause und zur Halle. 


Latapie ist Architekt der Stadt und des Schlosses zu Pau. 


Later, Jaltob de, Maler, Zeichner und Kupferstecher,, der um 


i 
wurde. Sein Meister war Percier, und er selbst hat in meh- | 
\ 
1 
| 
| 
| 


1690 — 1710 arbeitete. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, 


selbst 


sche Schilderkunst: kennen ihn nur nach den Platten, die er für | 
van der Marck’s Bibel gefertiget hat. Von seinen Blättern Se | 
wir noch bei: 


1) 


2) 


5) 


4) 
5) 


| 
die Verfasser der oft berührten Geschiedenis der Yaderland- | 


Wilhelmus III. D. G. Angliae etc. rex, Vestitu EN > 
im gestickten Rleide, den Hut auf dem Kopfe; in Schwarz- 
kunst. Mit dem Namen des Stechers u. N. Vischer’s Adresse. 
H. 12 2.5L., Br 92. GL. Selten; bei Weigel 5 Thl. 
12 
Fin Sitsender 1 Mann mit Glas und Pfeife, Kniestück. De 
Sterke Forsheyt, van Penen invent. Jan de Later fecit, G. 
Valck excud. H.8 Z.4L., Br. 62. ıı L. Weigel 1 Thl. 
ı18 er. 2 
Die Beiden Bauern. Hniestück, nach Ostade, mit Later’s 
Namen und der Adresse von Valck,. H. 6 2. 10% L., Br. 
72.212. Weigel ı Thl. 16 gr. | 


Jenes von E. Rumpf, an der Spitze seines Thesaurus imagi- 
num piscium testaceorum. Leyden 1711, u. Ss. w. 


Later, van de, Maler, von welchem Füssly sagt, dass er.am 
churfürstlichen ‚Hofe in München Landschaften und Märkte mit 
vielen Figuren gemalt habe, In Weizenfeld’s Catalog der Schleiss- 
heimer Sammlung wird ihm eine Landschaft mit einer Brücke bei- 
gelegt. Lipowsky will wissen, dass der Munstler van de Laeter 


| 
Das Bildniss von W. Sewel, nach Rademacker. | 
} 
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Lathem, John. — Lattre, Adolph:.dee ,„ 33 
5 ‚geheissen habe, und auch. in. Füssly’s Suplementen heisst . dass 
irgendwo ein Landschaftsmaler ‚Laetter gelebt.habe.  _ 


 Lathem, John, Bildnissmäler, der um 1690 in England lebte und 
4 wahrscheinlich ist es jener Latham, den Füssly einen mittelmässi- 
gen Bildnissmaler in Dublin nennt. Nach diesem Lathem stach J. 
Brooke das Bildniss-des John Lewis Ligonier. 
- Fiorillo kennt einen mittelmässigen Bildhauer Latham. 

Latil, Maler zu Paris, wo er seit 1824 bekannt ist. Latil malt Hi- 
storien, mehrere biblische Darstellungen, auch Scenen aus Dich- 
tern etc. Aus Auftrag das Depärtenient de la Seine malte er die 
Fusswaschung des Herrn; dann die Heilung des Besessenen, eine 
Magdalena 1850, Joseph’s blutiger Rock vor Jakob gebracht etc. 


Latonı, Tarquinio Fortunato, Maler aus Verona, wurde an 
. den Hof nach München gerufen, um der Churfürstin Adelheid Un- 
„terricht im Zeichnen zu ertheilen, wofür er jährlich 1000 fl. be- 
zog, wie Lipowsky aus einer alten Hofkammerrechnung von 1659 
wissen will. Latoni musste auch Decorationen für die Hofbühne 
malen, die damals in der Nähe der Salvators-Kirche stand. 


ZA Latour, Maler, dessen Lebensverhältnisse wir nicht erfahren konn- 
ten‘ Wir haben schon eines niederländischen Malers Delatour er» 
wähnt, eines geschickten Künstlers unsers Jahrhunderts, und die= 
ser könnte jener Latour seyn, von welchem 1813’ ein Bildniss des 
J..J. Rousseau Aufsehen erregte. Gabet erwähnt keines Latour. 


| "Latour, s. auch Tour. “ 
 Latre, s. Lattre und Delatre. 
' Latremoliere, .. Tremolicre. 


' Latri, Pietro, ein Jesuit und Maler, der in Rom die Kirche seines 
. Ordens mit Gemälden verzierte. Seiner erwähnt Titi, ohne die 
Lebenszeit des Malers zu bestimmen. 


Lattanzıo da Rimini, s. de la Marca. 
Latterini, s. Litterini, ji 5 


Latteux, Landschafsmaler zu Paris, ein jetzt lebender Künstler, der 
mit Achtung genannt werden muss. ö 


 Lattinville, S. » Maler zu Paris, der daselbst um 1760 lebte, Er 
malte Bildnisse von Herren und Damen, und .etliche seiner Ge- 
mälde wurden gestochen. E. Fessard stach 1756 ein Bildniss des 
Cardinals Paul d’Albert de Luynes, und Daull& jenes der Mlle, 
Narbonne Pelet. Die Copie dieses Blattes hat die Aufschrift: La 
udeur. Gaillard hat das Bildniss der Königin von Schweden nach 
ıhm gestochen. Ä 
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Lattre, Henrı de, Maler, wurde 1802 zu St. Omer geboren, und 
was er als Künstler vermag, verdankt er sich- selbst. Er lebt ın 
Paris, wo seine Thierstüucke mit Beifall aufgenommen werden. Man 

- findet davon in Privatsammlungen, in jener von Sammerard, de 
Cypiere. 


Lattre, Adolph de, Miniaturmaler , wurde 1805 zu Tour gebo- 
ren, und Isabey unterrichtete ihn. Er lebt in Parıs als ausuben- 


Te ee 


BE „.. ‚Lattre,’J. M. de, — Laubreis, V. C 


‘der Künstler, und da ‚malt & besonders Eildniepe‘ in Miniatur und 
Aquarell. Auch Unterricht ertheilt er. Rs ” das. 


Lattre, J.-M. de, s. Delatre. BR 


"Laub oder Lauber, Ar ., ideale ein Vene, Jen 
Christ Laub oder Lauber nennt, weil er neben dem Zeichen auc 
ein Laub, Blatt, anbrachte,, ' 

Bartsch P. gr. IX. 38. beschreibt folgende Blätter von diesem 
unbekannten, Aunstler: | 

2 Bildniss: des Herzogs Georg von Sachsen, Halbfigur- mit lan- 

gem Bart, die Mütze auf dem Kopfe, und mit dem goldnen 


uni; a Vlies . eschmückt. ‚Herzog Jorg Ano. D. M. XAXV. H. 


jiige: ER Zu di; ‚Br. 2; Dr U; L. 
2) Bildniss eines sächsischen Prinzen, in Profil, Ploaknn Kopf 
und mit langem Bart. In: runder Einfassung, mit dem säch- 
. sischen Wappen, M. D.XXXV. In gleicher Grösse, 
3). Eine Goldschmiedsverzierung. mit zwei nacktenjjRindern zu 


Br. AZ Br 4 I, 
Diese drei Blätter legt Bartsch einem IMonogrammisten AL. 


den:beiden Seiten einer Vase. =; Ind AXXV H.1ı 2.8 L, 


(nach gothischer Form) bei, es fehlt aber das Laub. Den- \ 


noch glaubt Brulliot, dass es denjenigen bedeute‘, der sich 
des: Laubes bediente. Dieses Monogramm, mit einem Zusatz 
nach links, der einem E ähnelt, oder F L., steht auf fol- 
| gendem Blatte: 
+4) Bildniss. des Herzogs Georg von Sachsen, Erb in Drei- 
viertelansicht, mit langem Bart, die Mütze auf dem Kopfe 


und mit dem goldenen Vliess geziert: MDAXXVI gr Her- 


zog zu Saxsen. H.4 Z., Br. 2 Z. 10. L... ‚x 


zo Tobias, Maler und Stecher in ‚schwarzer Minien‘ biidfäre \ 


N zu Augsburg unter Leitung des J. ‚Fisches, und dann trat er 
ebenfalls als ausübender Künstler in jener Stadt auf. Er malte 


Bildnisse, und solche brachte er auch in Kupfer. In seiner letz- 


ten Zeit hatte 'er das Unglück zu erblinden, und 1761 starb er, 
76 Jahre alt. Mehrere seiner Bildnisse wurden von, Probst, Heiss, 
Haid, Corvinus u. a. gestochen. „, Von ihm selbst ‚gefertiget sind 
die Bildnisse von: 


1) Johann Sebastian Milius, Goldarbeiter, mit Bibelsprüchen: 


Tobias Laub Ex. et Sculps. Aug. Vind. Oval fol. 


2) I. I.-Scheuchzer, Mediziner, Halbfigur nach J. H. Belate h 


ger , fol. 
3) Markus Christoph Besserer, fol. 


4) Einige andere Bildnisse uch A. Graf, M. Rleinert, A. Det 


scher etc. 


N TG 


-Laaubacher, Leander, ein Laienbruder in der Abtei Attil ın Bayern, | 


malte Altarblätter. Für die Rırche ın Atıl copirte er die Himmelfahrt 


Laubert, Zeichner zu Paris um 1770. 1. C. Le Vasseur stach nach 
ihm. L’äge agreable, in ovaler Einfassung. 


Laubreis, Veit Carl, Zeichner und Maler von Würzburg, wurde 
1709 Belbranı: und K. H. Höhler war daselbst sein erster Meister. 
Später besuchte er die Akademie in Mannheim, wo ihm 1790 die 
Preismedaille zu Theil wurde, und nach dem Austritte aus dieser 
Anstalt suchte er sich weiter zu bilden. Zur Reise ins, Ausland 
fehlten ihm die Mittel, und daher blieb Würzburg der Schauplatz 
seiner Thätiskeit. Er malte mit Beifall Portraite, auch ag Hı- 


‚ Maria ım Dome zu Freising. = 


Lauch, Chr. u Lauer, N. 397 


0 0 storien, besonderes Verdienst aber erwarb er sich durch seine ana- 
A mischen Zeichnungen, die für medicinische und chirurgische 
0 Werke gestochen wurden. Starb um 1806. PRER\, 


Lauch, Christoph, Maler zu Wien, malte Bildnisse und leblose 
Gegenstände mit guter Förbung, und diese seine Werke wurden 
mit Beifall belohnt. Er war Gallerie-Inspektor und Kammermaler 
der Kaiserin Eleonora. Das Bildniss der letzteren, und jenes der 
‘Kaiserin Maria hat Boener gestochen. Auch M. Küsel stach das 
Bildniss der Maria von Oesterreich. Dann beabsichtigte Lauch 
ebenfalls dieHerausgabe der ihm anvertrauten Gemälde durch Blät- 
ter in Schwarzkunst, wozu, er den hupferstecher J. Maennl ver- 
wendete; allein es erschienen nur 50 Blätter, mit dem Bildnisse 


. Carl VL. ° - | - Beh 
- „Lauch starb um 1730. Seine Schwester malte mit Beifall Win- 
terlandschaften. Fi 


ö En U A ' Y 
Laud, Abbe, ein französischer Emigrant, der um 1806 in Ham- 
burg lebte. Er fertigte ein grosses Aquatintablatt, welches die 
Ruinen des alten Domes in Hamburg vorstellt, wofür er in dem 
” bezeichneten Jahre die grosse goldene Ehrenmedaille erhielt. 
L. Wolf hat dieses Blatt für die in Hamburg erschienenen ge- 
meinnützigen Unterhaltungsblätter im kleinen Massstabe copirt. 


Laudattı 3 Gioseflo,, Maler, wurde 1672 in Perugia geboren, und 
_P. Montanini ertheilte ihm den ersten Unterricht in der Malerei, 
"bis er nach Rom ging, um bei C, Maratti seine Studien fortzuset- 
zen. -Er, malte Historien und Bildnisse, und zwar mit Ehren, in- 
=... dem er nach Lanzi’s Versicherung, in Perugia so viel als möglich 
‚der gesunkenen Malerei wieder aufzuhelfen suchte. Pascoli und 
‚Orlandi loben ihn auch besonders. ' 
_ Starb nach 1718. 


% 


Laudi, David, Kupferstecher, ein Jude, arbeitete zu Cremona, ge- 
wöhnlich für Buchhändler, wie für die Istoria dı Cremona, nach 
A. Campi u. a. Lebte um 1550. 


Laudier, Therese, geborne Garnier, wurde 1776 zu Paris gebo- 
‘ ren, und Vestier unterrichtete sie in der Malerei. Man hat“von 
ihr verschiedene Genrestücke und Portraite; dann malte sie auch 
etliche Historien. In der Schlosscapelle von Masino in Piemont 
ist von ihrer Hand gemalt ein Bild der Madonna mit dem Rinde, 
welches sie 1809 in Turin malte. Für den Saal der Assisen zu 
Laon malte sie einen Christus. 
Mille, Laudier arbeitete noch 1830. 


Laudizia, s, Laodicia. 
Lauer, David, Maler zu Nürnberg, und auch Kunsthändler, von 
welchem sich ein gestochenes Bildniss findet. Starb 1654. 
'- Er ist vielleicht der ‚Sohn des Johann David Lauer, der um 
1619 — 22 in Nürnberg war. | 


Lauer, Nicolaus, Maler, der sich gegen das Ende des vorigen 
Jahrhunderts durch seine Bildnisse Beifall erwarb. Er war Hof- 
‘maler des Herzogs von Zweibrücken, ging aber später nach Ber- 
lin, wo er um 1798 — 1802 die Bildnisse des Königs und der Ro- 
nigin, der Prinzen und Prinzessinnen in Pastell und in Oel malte. 
Er arbeitete aber wahrscheinlich noch 1810; denn in diesem Jahre 


‘ 
‘ 


‚328 Lauer, Ph. — Laugiee, J. N. 
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- fanden wir noch eines Lauer’s erwähnt, der durch seine Bildnisse 


in Pastell Ruhm erndtete, RER a 
B. Salomon hat nach diesem Lauer. Bildnisse gestochen, >. 


Lauer, Philipp, Maler, der um 1802 in Berlin arbeitete, wir wis- 


sen aber nicht, in welcher Beziehung er zu dem Obigen stehe. Er 
malte schöne Bildnisse in Miniatur und andere Bilder, 
; Ti 


Lauer, Georg » Maler von Schweinfurt, ein junger Künstler, be- 


se 1834 die Akademie der Künste in München, damals 20 Jahre 
et. IS | 


Lauer, Franz x Maler von Hamburg, wurde 1814 geboren, und ! 


bereits vertraut mit den Anfangsgründen der Hünst, bezog er 1837 
die Akademie der Künste in München, um seine weitere Ausbil- 
dung zu verfolgen. A \ 


Laufers, ein Flamänder, der sich um 1836 in Paris aufhielt, Er 
malt Landschaften, die mit Beifall aufgenommen werden. 


.Laufler, Hans, Medailleur, bekleidete um 1620 die Stelle eines 


Münzmeisters der Stadt Nürnberg, Damals lebte auch ein Mat- 
thäus Lauffer. : BR 


Lauffer, Lazarus Gottlieb, Medailleur und Münzmeister zu 


Nürnberg um 1670. Seine Werke sollen mit L. G. L. bezeichnet 


seyn. 


Lauffer, Carl Gottlieb, Medailleur zu Nürnberg, wo er um 1748 
bis 1754 lebte. Lauffer scheint indessen schon vor 1720 gearbeitet 
zu haben, denn er ist wohl jener Caspar Gottlieb, von welchem 
es ın Fiorillo’s kleinen Schriften heisst, dass er 1720, damals In- 
spektor der Münze zu Mainz, das Cabinet Peter des Grossen von 


Russland mit einer Folge päbstlicher Medaillen bereichert habe. 


Dieses sind 151 Stücke,“ von Petrus bis Benedikt IV. Später gıng 
er nach Berlin, und da scheint er um 1770- gestorben zu seyn, 
Einige seiner Münzen sind mit ©, G. L. bezeichnet. | 


Laugier, Jean Nicolas, Hupferstecher zu Cormeil- en - Parisis, ein 
berühmter Künstler, wurde 1785 zu Toulon geboren, und Giro- 
det war es, der ihn in den Anfangsgrüunden der Runst unterrich- 
tete. Das Kupferstechen erlernte er von sich selbst, und er hat 
als historischer Stecher bedeutendes Talent entwickelt. Er dringt 
in den Geist des Originals ein, und auch in technischer Hinsicht 
sind seine Blätter musterhaft. Er weiss seine Taillen gehörig zu 
wechseln, die Töne gefällig abzustüfen, und Leben und Farbe in 
seine Darstellung zu bringen, ohne in dem Streben nach Effekt 
die Grenzen der beschränkten Hülfsmittel seiner Kunst zu über- 
schreiten. i 


1) Bonaparte a Jaffa, 21 ventöse an VII., das berühmte Bild 
der Pest von Baron Gros 1804 gemalt, und 1829 gestochen, 
ein meisterhaftes Blatt ın gr. imp. fol. Das Gegenstück zu 
den Sabinerinnen von Massard. Bei Weigel 52 Thlr. 

2) Leonidas bei den Thermopylen, nach David, eines der 
preiswürdigsten Blätter der neuern französischen Chalkogra- 
phie, sehr gr. qu. fol. wo r 

Kostete 280 Fr. avantla lettre auf chines. Pap.; 240 Fr. vor 
der ar auf weissem Papier; mit der Schrift 140 und 
120 &r . ü 


Va 


Dr Br ‚Laulne, auch Laune, etc. 5 | 399 


E. Mesliär. der sich uersihen Bäumen über dem Wasser schau- 
Ze belt, nach Prudhon; für die Gesellschaft der Kunstfreunde 
a.  ©0gestochen, fol. “ 

“0° .4) Pigmalion und Galathea, nach Giroder’s berühmtem Bilde, 
Sg fak Preis 17 Thlr. 
= .....5) Daphnis "zieht der Chloe einen Dorn ‚aus dem Fuss, nach 
5 Hersent; für die Gesellschaft der Kunstfreunde ,» gr. fol, 
Preis 18 Thlr. | 
6) Hero und Leander, nach Delorme,. er. fol. Fl gfl. z0kr.. 
7) Der Tod des Leander, nach demselben. Das Gegenstück. 
8) Die Himmelfahrt der heil. Jungfrau, nach N. Poussin, gr. 
fol. Preis 6 fl. 
N 9) Die heil. ‚Jungfrau mit dem Kinde un St. Anna, nach L. 
| R da Vinci, fol._ Preis 15. fl. 


- 40) Tod der Sappho, nach Gros; für äie Gesellschaft des Kunst“ 
1% freunde, fol. 
41) Delille diktirt der Haushälterin seine Gedichte, nach P. 
“  Danloux, ein trefflliches Blatt, im ersten Drucke mit ange- 
- „degter Schrift, gr. fol. 
12) Die antike Statue der Tibet, für das Mus. Napoleon. 


2. 45): Minerva mit der ‚asgide ; nach der Antike, für das Mus. 
# Napoleon, 
14) Das Bildniss eines Mannes, dal den Ruinen Roms im 
Nachdenken versunken ist, nämlich Chateaubriand, nach 
- .. Girodet. Dieses Bildniss stach er zweimal. \ 
45) Amalie, Herzogin von Orleans, nach Gerard. 
16) En E ©. Necker, Barenne de Sta@l-Holstein, Kniestück nach - 
erar 5, 
Ra 17) Vignetten für die Ausgabe des Ceryantes, nach Desenne. 


Laulne, auch Laune, Losne, g ‘Stephan daR ach, blos Ste 

7° e% \anus ‚genannt, Zeichner und Kupferstecher, wurde 1510 in Or- 

eans ‚geboren, nicht um 1520, wie es bei Füssly, Brulliot u. a. 
‚heisst. £ 


Seine Blätter sind ‚zahlreich, mit S., oder Stephanus F. (fecit) 
bezeichnet, nie mit seinem Aimamen. Die meisten seiner Blätter 
sind klein, einige sehr klein. Malbeste schätzt sein Werk über 
400 Blätter. 


‚1) Die. grosse Lowenjagd, nach dem antiken Basrelief zu Ma- 
jano, später bei der Peterskirche in Rom, gegenseitige Cor 
pie nach Marc Anton. 

2) Trajan, welcher gegen die Dacier kämpft, Basrelief, nach 
Marco de Ravenna copirt. 

3) Trajan zwischen der Roma und Victoria, nach Mare Anton. 

4) Basrelief mit Figuren aus den frühern christlich - römischen 
Zeiten. 

5) Alexander lässt die Bücher Homer’s verschliessen, nach Mare 
Anton. 

6) Die Entführung der Helena, gegenseitige Copie nach Marc 
Anton. 

7) Neptun sitzend zwischen Nereiden und Tritonen, nach Pri- 

1 maticcio, vorzügliches Blättchen in Beham’s Manier. 

| 8) Leda, ach Michel Angelo’s Bild, ehedem ın Fontainebleau, 

| 9) Lucretia, Halbfigur, 

10) Der Tod des Adonis, beide nach L. Penni. 
411) Apollo auf dem Parnass BASE“ von den Dlusen ,' nach N. 
del Abbate, ın 52. 


’ 


' 330 Laulne ‚ auch Tan ‚ete.:: 


' 12) Ein König auf dem Throne mit mehreren‘ Figuren. 
15) Die Entführung der Hippodamia. N 
14) Bacchus auf dem Fasse, rund. Dieses Blatt kenden wir " dem. 
 , ‚Etienne beigelegt, 'es gehört aber wo Gera uhr Stephan 
de Laulne an. 


15) Die drei Grazien: Sic Rome carites niveo x  marmore 
sculptae. 

16) Aktäon in einen Hirsch BREER N. a ER 

17) Derselbe von Venus beweint. RR © 

18) Zwei Frauen knieend vor der Statue ab Diage oval, 

19) Lucretia sterbend von zwei Soldaten unterstützt, , 

20) Apollo auf dem Wagen von vier Pferden gezogen, links 
__ Luna’ von Sternen umgeben, im Grunde Landschaft, 
21) Ein geflügeltes Weib auf einem geflügelten Pferde, mit Halb- 
| a und Trompette, zu den Seiten ein Mahn, und ein 
e&ib. 

22) Drei weibliche allegorische ‚Gestalten, darunter di Zeit mit 
der Kugel. :Doch wohl nicht einerlei ‚mit ger unten auge 
zeisten Darstellung der Grazien? | 

23) Der Frampf der Centauren und Zapithens) hin. 

24) Der Kampf von Männern zu‘ Fuss gegen ahaet zu Pferd, 
oblong. N | 

25) Der Kampf gegen Thiere, oblong. REN Gi 

26) Folge von 12 blättern in Form von Friesen: Primpfe,, Sag. 
den, Bacchanale und ein Triumphzug. Dazu gehören wohl 
die vorhergehenden Blätter. 

27) Der Fischer mit der Angel, Landschaft, Na f 

28) Der Vogelfänger, Landschaft, oval. des 


| 
| 
| 
| 
20) Folge von 36 Darstellungen aus dem alten Testament, mit | 
der Schöpfung des Himmels und, der Erde beginnend. 30 | 
Gegenstände sınd aus der Genesis genommen, alle mit Ste- | 
fanus F. oder $. F. bezeichnet. H.2 Z 4 Arnd Br. 5;Zz 
10% L. incl. A L, Unterrand. | 1 


Diese Folge ist schon und selten. In den erstem Ana 
cken steht das Wort „Genese“ unter den lateinischen Ver- 
sen und diese sind grösser und ohne Abbreviatur. Letztere 
findet man auf den zweiten Abdrücken, da$ Wort ‚‚Genese‘“ 
steht über den Versen und dazu Kamnit noch der Name und 
das Privilegium. In den dritten Abdrücken liest man auf 
dem ersten Blatt: Stephani Scolari forma, 


30) Die Geburt der Maria. ? 

31) St. Paul vom Pferde gestürzt, 

32): David enthauptet den Goliath, Copie nach Marc Anton. 

35) Die Marter der heil. Felicitas, nach Marc Anton. 

34) Loth mit seinen Töchtern, Buck Peni inv. Neritgliches Blätt- 
chen. 


35) Die eherne Schlange, Re: Composition, nach Jean. ‚Cusin, = 
gr. fol. Dieses ist das grösste Werk des Künstlers. 


| 
a 
| 
| 
B| 
| 
ai 
36) Susanna und die Alten. | 
37) Letztere von Daniel gerichtet. 
'38) Die zwölf Monate, 12 kleine Ovale, 1568. 
30) Die vier Welttheile, 4 kleine Blätter, 1575. 
40) Die sieben Plöusten, 7 kleine Ovale, 1575. | 
A), Folge von 7 kleinen Blättern, auf jedem drei Statuen von. | 
Göttern und Göttinnen in Nischen; nur der Titel zeigt zwei. 
157 S. Johann de Laulne. 
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m’ Folge von 12. ne Oydiekntt Darstellungen aus der Fa- 
I DE. mit lateinischer Erklärung um jedes derselben. 


5) Erre von sechs Darstellungen aus der Fabel, jede mit zwei 

>. lateinischen Versen, in die Breite. 

44): Die fünf Sinne, fünf) kleine Blätter mit Titel, 1570. S. den 
Artikel Johann de Laulne. 

45) Folge. von fünf Blättern: der Neid, der Hunger, der Ueber- 

Aluss; der Krieg und der Frieden. 


46) Folge von 16 kleinen Blättern mit Mngmetschem, Figuren, in 

“ Ovalen: die Theologie, die Arithmetik, Astronomie, die ° 

Eu Geometrie, die Physik, die Grammatik, die Rhetorik, die 

Dialektik, die Jurisprudenz, die Musik. die Mfeisheit- die 

" Freigebigkeit,. die ERBEN, die Freundschaft ad. die 
Minerva. 


id). Verschiedene Folgen kleiner Blätter mit Arabesken und Fi- 
12 guren auf weissem und schwarzem Grunde. Die Zahl der 
. © letzteren ist die grössere. Diese Blätter belaufen sich über 50. 
48) Die Bildnisse von Claude de Verth, Mönch von Clugny; 
Andre di Valgis, Historiker; Andre Pare, Wundarzt. 


; Stephan wurde in seiner Jugend zum Goldschmied gebildet, doch 
e zog er die Kupferstecherkunst vor, und er leistete hierin Vorzüg- 
“liches. Er führte den Grabstichel mit ‚grösser Leichtigkeit und 
Zartheit, allein in der Zeichnung gebrach es ihm. Dennoch sind 
. seine Blätter höchst beachtenswerth, da er nach guten Meistern stach, 
und auch in eigener Composition. ist er — die Schlechte Zeich- 
nung abgerechnet — nicht öhne Interesse, besonders in dem, was 
„die Erfindung anbelangt. Er’ ging darin ‚mit ‚grosser Leichtigkeit 
DR "Werke, Christ nennt sein Werk AB Opus malleı. Er folgte 
Di: ‚Weise des Campagnola. _ 

. ‚Das Todesjahr des Hdditlers kennt man nicht, "doch erfolgte es’ 
a 1595 zu Strassburg, wo Laulne lange, er am längsten ar- 
eıtete,. 


Es finden sich von diesem Künstler Er Me Zeichnun- 
‚gen, mit der Feder entworfen und mit Indigo lavirt, in Bister, 
| chinesischer Tinte. Mehrere solcher Zeichnungen sind im Cabinet 
Paignon Dijonval pag. 110. verzeichnet. 


Papillon macht den E. de Laulne auch zum Formschneider, aber 
mit'Unrecht, In der von Ch. Egenolff 1572 gedruckten Ausgabe 
des Petrarca findet sıch auf etlichen Holzschnitten ein Zeichen, 
das einem liegenden S. gleicht, und dieses Zeichen deutet Papil- 
lon auf St. de Laulne. Es ist die rear eines deutschen Form- 
schneiders, 


Schliesslich bemerken wir noch, dass wir dieses Künstlers schon 
unter Delaune erwähnt, wie dieses auch einige andere Schriftsteller 
geihan haben, uns scheint. es aber gerathen, hier seiner ausführlicher 
zu gedenken, da wir seit dieser Zeit mehreres über scine Werke 
erfahren haben. In der Angabe des Gebürtsjähres folgten wir da- 
mals der gewöhnlichen Meinung. 

Laulne, Johann Stephan de, Zeichner und Kupferstecher, und 
wahrscheinlich auch Goldschmied. Die Lebensverhältnisse dieses, 
Künstlers kennt man nicht, und Einige meinen sogar, die Bezeichnung 
IS. gehe den Johann Siebmacher an. Sei Ba wie ıhm wolle, der . 
alte Stephan de Laulne hatte einen Sohn, Namens Johann, und 
nach dessen Erfindung hat er die beiden folgenden Suiten von 
Blättern gestochen: 
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N N RE TEEN; 
S 1) Die fünf Sinne, kleine Blätter mit Titel, auf welchem man 
Be ! liest: Johani filio inv. Stephanus pater aetatis 60 foeliciter sc, 
i 1570. Daraus ersieht man zugleich, dass Stephan 1510 ge- 
boren,.wurde.. j \ we I rn 
RL, 2) Sieben kleine Blätter mitje drei allegorischen Figuren in Ni- 
0.0 schen. Auf dem Titel stehen ‘ die obigen Worte mit der 
Jahrzahl 1578. | Ba Ri 
In diesen Blättern erscheint er nur als Erfinder; folgende 
. aber sind eigenhändige Blätter, grösstentheils Conturen, mit 
dem Hammer gefertiget (Opus mallei. 
3) Ein Bacchanale: Silen reitet auf einem Esel,. von Satyrn | 
umgeben, im Vorgrunde ein Schwein, im Hintergrunde 
Landschaften und Gebäude. Unten an der Erde steht: I. S. | 
1582. Rund, Durchmesser 5 2.3 L. as er 


4) Bacchus auf einer Tonne sitzes d, im Grunde Landschaft und | 
Gebäude. An der Tonne sieht man: I. S. 1582. Run”, 
Dürchmesser 1, 2 s wer Bi: 

5) Eine Folge von Blättern mit Helden und Heldinnen, mit I.S. 
bezeichnet und wenigstens 9 Stücke. Oval, H.2 Z.6L, 
Br. 12.8 L. Opusimalle, m TERSET * 


Es gibt noch mehrere Blätter von diesem Künstler, Medaillons‘ 
mit Bacchanalien u, dgl., doch konnten wir uns nicht überzeugen, 
ob jenes Blatt wirklich existire, von welchem Christ sagt, dass da- 
rauf zu lesen: Carolus Stephanus aetatis LXI. Johanne filio inven- 
tore. Wir fanden indessen nirgends angedeutet, dass der ältere, 
Laulne Carl Stephan geheissen habe. r | N 


T 


| 
Laun, Benedikt von, Architekt, der auch unter dem Namen Be- I 

ness vorkommt. Er wurde 1451in Laun geboren, und desswegen hiess | 

er B. von Laun. Im Jahre 4502 vollendete er den Bau des Prager | 
Schlosses, dessen prachtvoller Aufriss uns durch E. Sadeler’s Kupfter- 
K stich bekannt ist. Rönig Wladislaw hat diesen Bau unternommen, 
| und nach dem Tode dieses seines Fürsten begab sich B. von Laun | 
nach seinen Geburtsorte, wo man ıhm 1520 den Bau der Stadt- | 
kirche anvertraute, In acht Jahren war diese prächtige Kirche vol- | 
lendet,und Balbin sagt davonin den Miscell. Decad.I.1.3.p.127., dass 
sie wenıge ihres Gleichen in Böhmen habe. Auch eine Aufschrift 
nennt sie Opus Benessii de Laun, und 1557 wurde der Meister 
darin begraben. Dieses Künstlers erwähnen mehrere böhmische 
Schriftsteller, besonders auch Dlabacz. ' 


Launay, de, s. Delaunay. 


Launitz, Schmidt von der, berühmter Bildhauer aus Grölin in 
Curland, wurde um 17095 geboren, und in seiner Jugend in jenen 
Kenntnissen unterrichtet, welche die Grundiage bilden, auf welcher 
der Künstler von Talent mit Sicherheit fortbauen kann. Seine \ 
Weihe erhielt er in Rom unter Thorwaldsen’s Leitung, und schon 
um 18109 nannte man den Namen Schmidt von der Launitz mit 
Auszeichnung. Wir haben von ihm eine bedeutende Anzahl treff- 
licher Werke, Statuen und lebensvolle Büsten. Rühmliche Er- 
wähnung verdient das Bild des Merkur, der sich die Flügelschuhe 
anschnallt,* 1819 gefertiget; seine Venus; die Muse, welche : die 
Leier stimmt; die colossale Büste des Justus Möser, 1821 auf Be- 
fehl des Königs Ludwig von Bayern für die Walhalla ausgeführt. 
Im Jahre 48253 erhielt er vom Raiser von Russland den Auftrag, 
die Statuen des General Kutusow und des Barclay de Tolly in 
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Bronze zu fertigen. Besonders zu erwähnen ist auch das Monu. 
ment seines in der Schlacht bei Leipzig gefallenen Bruders. " . 
0. Em Meisterwerk ist sein grosses Basrelief in carrarischem Mar- ; 
| nr, welches die Vorderseite des Trauerdenkmals für den 1834 
. verstorbenen Schatzmeister des Königs von Holland, Obersten Na. 
gay ziert und im Haag aufgestellt ist; der Künstler hat es 1856 
"vollendet. Hierauf ging er an die Ausführung des Guibett’schen 
- "Denkmals. Die colossale Büste des Gefeierten erhebt sich auf ei- 
 . nem runden Piedestal, geschmückt mit fünf Figuren in Basrelief. 
Dieses Werk, welches Beyer in Bronze goss, wurde zu Frank- 
furt auf einem öffentlichen Platze aufgestellt. 
Von der Launitz lebt selbst in Frankfurt, mit dem Rufe eines 
„vielseitig gebildeten trefflichen Künstlers. Im Jahre 1836 begann 
erseinen Cursus über die Geschichte der bildenden Künste, und 
_ diesen führte er mit allgemeinen Beifalle durch. Er zeigte viele 
 Nachbildungen der Hauptkunstwerke vor, die er zum Theil von! 
» einer.kürzlich unternommenen Reise nach Italien mitgebracht hat. 
= Das Bildniss dieses Münstlers ist in der bekannten Portraitsamm- 
lung des königl. sächsischen Hofmalers C, Vogel, 1822 von letzte- . 
„rem in Dresden gezeichnet. 


= 


‚auräus, Alexander, ein schwedischer Maler, ein Künstler unsers 


% - Jahrhunderts, der mit seinen Pferdestücken sich Ruhm erwarb. 
Seine Lebensverhältnisse konnten wir nicht erfahren, doch wissen 


wir, dass er 1825 in Rom starb. 
Laurain, s. Lorrain. A nn 
| Lauranson, 5. Lawranson. TRIER 
 Laurati, Pietro, s. P. di Lorenzo und Lorenzett. 
Laurence, L.,. Kupferstecher, der um 1700 ın Paris lebte, Wir ken- 


»' nen von ihm folgendes Blatt: _ 
| Der Schwur der Horatier, nach Carraffe. 


Laurence, Andre, s, Laurent, 
' Laurence, F., ;. Laurentz. 
e ® : b . 

Laurencel, Chevalier de, Maler zu Paris, der aber die Malerei 
“> nur als Dileitant zu betreiben scheint. Er malt Landschaften und 
Interioren, und diese Bilder zeigen, dass der Künstler auch in 


Italien gewesen. Im Jahre 1850 erhielt er eine Aneiferungsmedaille, 
aber schon 1822 sah man Bilder von ihm ın den Salons. 


Laurens, Johann Daniel, Zeichner und Kupferstecher zu Ber- 
lin, wurde um 1770 geboren. Er arbeitete meistens für Buchhänd- 
| ler Bildnisse und andere Blätter. In. der allgemeinen‘ deutschen 

Bibliothek ist eine bedeutende Anzahl von Portraiten, die dieser 

‚Künstler gestochen hat. Mehrere (1801 — 5) verzeichnet Meusel 
- im deutschen Künstler-Lexikon; aber noch 1852 fanden wir Spu- 
„ren der Thätigkeit dieses Künstlers. Er stach fortan Bildnisse und 
| . auch andere Gegensände. Auch in Oel malte er; in dem bezeichneten 
| “Jahre sah man auf der Berliner Kunstausstellung drei in Oel ge- 
. malte Gruppen von Schaafen. % 


“Laurens, N,., Historienmaler, der in der ersten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts gelebt zu haben scheint. Seiner erwähnt Hoet, ohne 


u 
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nähere Babosaız. aber dach HR wir nicht, dass er mit-Ni- 
| colaus Lavreince Eine Person ist. Er ist vermuthlich, ein Holländer. 


Laurent oder Laurence, Lawrence, Andre Maler, ‚und 
Kupferstecher, wurde 1720 in London geboren, und. Ph. Le Bas 
unterrichtete ihn in der Kunst. Er hielt sich mehrere ‚Jahre in 
"Paris auf, eifrigst mit seiner Ausbildung beschäftiget, und so er- 

5 langte er den Ruf eines geschickten Künstlers... Er. zeichnete sehr 
correkt, selbst in den schwierigsten” Lagen, und besonders geist- 
reich ist seine Nadel, die er dann mit dem Grabstichel unterstützte. 
Seine Aetzungen sind sehr geschmackvoll, fein und leicht mit Si- 
cherheit behandelt. Auch die Malerei übte er mit Erfolg, und dann 
war ermit allen Wissenschaften vertraut, die einem Künstler frommen 
können. Er wurde auch ein Opfer seines Fleisses, um 1750, nicht i 
1740, wie Strutt und Bryan, wohl nach Basan, angehen; 
Auf seinen Blättern steht ‚ein Monogramm. 4 


ı) Das Benedicite, nach. JB: Greuze. Im BEN, Drucke vor 
der Schrift. 
2) Der Tod des jungen Desiles in ‘der Schlacht bei Nänsyn a, 
J. B. Lebarbier. Im ersten Drucke vor der Schrift, 
3) Saul, der die Pythonissin befragt, nach $. Rosa, } 
4) Heinrich IV. und Sully, nach: der Schlacht bei Ivri, grosses 
Blatt nach M. Bounieu. are} a“ 
5) La conversation (von Bauern), nach D. Teniers, | 
6) L’hiver. | 
2 7) Le joueur de quilles. Beide nach Teniers, und von em. 
' so wie von den OÖbigen, gibt es reine Aetzdrücke und Abdrü- 
N cke, mit dem Stichel vollendet; von diesen solche vor der 


ER 
Er 


Schrift. 
S 8) Les Adieux, nach Wouvermans, schönes Blatt. 
wi 9) La moisson, nach demselben. Von. diesen beiden Blättern 


ibt es reine Aetzdrücke, und mit dem Grabstichel vollen- 
dete Abdrücke. 
10 — 11) Zwei Landschaften ‚in ovaler Sean, ‚nach. Sp 
Boucher. 
i '42) Landschaft mit Figuren und Thierens grosses Blatt. nach J. 
B. H. Deshays. 
1 45) Ein Sechafen mit Gebäuden, grosses Blatt nach Loutherburg, 
14) Landschaft mit dem Hirten und der Heerde, nach Louther-, 
burg. Im ersten Drucke vor Laurent's Adresse. R 


| 15) Le repos du berger, nach demselben. Im ersten Drucke vor 
der Schrift. il | 


Ki, 
1 | 16) Le doux repos des bergers, nach demselben, 


rn 


17) Ansicht von ana ih in der Dauphine, nach Louther- „ 
N | 


| 
! 
IN 48 — 21) Vier Landschaften mit Hirten und Vieh, Oyalk, nach ' 
I Loutherburg. Es gibt Aetzdrücke, mit dem Stichel vollendete 2 
Abdrücke vor und mit der Schrift. | | 
| 


Laurent, Pierre, Hiupferstecher, ae 1739 (nicht 1zös, wie : Füssly | 
sagt) zu Marseille geboren, und als Künstler verdankt er fast sich 1 
allein, was er geworden: Balechou gab ihm einige Lektionen, und 

| 


damit war esgeschehen. Dennoch wurde erein trefllicher Künstlerund 
besonderen Ruhm erwarb ihm die Herausgabe der schönen Samm- 
lung, die er mit Robillard unternahm, nämlich das Musce frangais, 
welches sein Sohn P. H. Laurent fortsetzte. Der Vater wurde 
für seine Bemühung mit einer goldenen Medaille belohnt, und 
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j 1809 starb’ er. Seine besten Blätter sihh in dem bezeichneten Mu- 
As‘ seum; die letztern des folgenden Verzeichnisses. re 
ie 4) Büste des M. Herbin, in ovaler Einfassung. : A 
ige 2) Bildniss des Arztes A. Petit, nach Pujos. 
5) Landschaft mit einem Maune, der zwei Pferde bei sich hat, 
..,. nach P, Palmieri. 
4) Landschaft mit Pferden, die an einer Fontaine trinken, Bach 
Ei: r,demsalben,.; .'%. 
06) Eine italienische Ansicht, 'nach.3. H. Roos... 
6) La bohemienne consultse, ; grosses. Blatt nach N. Beißken, 
Br L’occupation dela bergere. | G 
.8) Le passage du bac. Beide nach Berghem, i im ersten Drucke 
| vor der Schrift, 
R)) a von Schaaf- und Ziegenköpfen, 2 Blätter Rach dem. 
sa 8selben. |., 
oe pastorella Fiislana; ach c. Dujardin. 
41) Das Weib mit dem Lamme, durch das Wasser gehend, 
42) Der Tod des Chevalier ‚W’Assas, nach Casanova. 
an '43) ‘Ansicht des Colisseums, nach Berghem. Mus. frang. 
a 14) Die weidenden Ochsen auf der Wiese, (le pacage) nach 
ee Potter. Mus. frang. 
#45) Die Ochsen neben der Hütte, nach demsothen. Mus. frang. 
16) Le manege, nach ‘Wouvermans, von ‚Malbeste vorgeätzt. 
1 Mus, frang. | 
17) Die Sündfluth, nach Poussin. 
18) Coup de Soleil, nach Ruysdael. Mus. france. 
- 19) Eine Aussicht von Flandern, nach van Goyen. Mus. frane. 
20) La vie champ£tre, nach Feti, Mus. fr. 
21 — 22) Vier Musen nach Lesueur , mit P. Audoin gestochen, 
ER MR das Mus, frang. 
hei, Piökre Henri, Zeichne und Kupferstecher, der Sohn 
des Bien, wurde 1779 geboren, und der Vater unterrichtete ihn 
in der Kunst. Diesem half er bei der Herausgabe des Musce fran- 
cais, und nach dessen Tod besorgte er die Fortsetzung dieses 
» Prachtwerkes. Im Jahre 1825 übertrug man ihm die Leitung des 
grossen Werkes, welches unter dem Namen: Sacre de Charles X. 
bekannt ist, und für diese genannten Prachtwerke lieferte er auch 
Blätter. Laurent erhielt im Jahre 1819 zwei goldene Medaillen, 
und seit 1823 ist er auch Ritter der Ehrenlegion. 


E Wir haben von diesem Füünstler eine Anzahl von schönen Blät. 
tern. Einige hat er geätzt und mit dem Stichel beendigt, andere 
gestochen. Geätzt hat er z. B. das Blatt seines Vaters, unter dem 
Namen le pacage-nach Potter bekannt, 


Dann verdanken wir ihm die Herausgabe von Dasstöllengen aus 
dem Leben des heil. Bruno: La vie de St. Bruno, ou collection 
des vingt deux tableaux peints par Lesueur — executce en dessins, 
lithogr. par M. Fragonard, publie par M. Prosper Laurent, 1822. 


4) Le sacrificateur, antike Statue, im Mus. frang. 

2) Halte de Bohemieus, nach Bourdon. Mus. franc. 

5) Statue eines griechischen Philosophen, angeblich Phocion. 
Mus. fr. 

4) Der Tod der heil. Jungfrau, nach Carravagsio, 

5) Die Marter St, Peter's des Dominicaners, nach Titian. Mus. 
- frang. 

6) Der Sabinerraub, tisch Poussin. 

7) Die Messe des heil. Martin, nach Lesueur. 


\ 


. 


'8) Die Gamanlen des heil. Hieronymus, nach Dominichino, 
9) Moses als Kind aus dem Wasser errettet, nach Poussin. yo 
10) Der Tod der Ines de Castro, nach. Desenne. Br 
| 11) Le du Rhin per Vol 338 nach van der Maalkp, 
"Mus. fr. 
12) Statue einer jungen Römer, 
13) Zwei ee ie für: le sacre de PR x 
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Laurent N Jean Antonie, 9 "Maler an Profis zu Epaht wurde 
um 41775 zu Baccarat (Meurthe) geboren, und Düränd von 
Nancy unterrichtete ihn in den Anfangsgründen der ‚Kunst. Er 
machte sich zuerst als Miniaturmaler vortheilhaft bekannt, dann 
| aber ergab er sich der Oelmalerei, und auch hierin begründete 
Bi, "Laurent" seinen Ruf. Er lieferte eine bedeutende Anzahl, 'grössten- 


N: A WE theils kleiner, Genrebilder, auch Historien und Porkäile, ‚und in 
| allen diesen Werken beurkundet der Künstler grosse technische 
| “ Meisterschaft. Sie sind anmuthig, von glänzender Färbung, richtig 


| gezeichnet und sorgfältig vollendet. Laurent ist Conservateur du 

| Musce des Vosges, und Professor der Linearzeichnung an der 

' Ouvrierschule zu Epinal. Wir:verdanken ihm auch eın Werk, 

welches er mit seinen Söhnen Paul und Jules Laurent herausgab, 

| unter dem Titel: Cours de dessin lincaire a usage des Ecoles des 
beaux arts et de celle des arts mecaniques etc. Paris-1827. 


x Gabet (dict. des artistes frangais 1831) verzeichnet eine bedeu- 
 --tende Anzahl von Gemälden dieses Künstlers, die er seit 1800 lie- 
ferte. Sie gingen in die Cabinete der angesehensten Kunstliebha-. 
ber über, und auch in den öffentlichen Gallerien sind solche zu 

ü « finden. Er malier den König und die Königin von Westphalen, 
% “den Kaiser Napoleon für die Gallerie in DSH ISpn und andere 
A . hohe Personen. Zwei frühere Bilder (1804): Amor, der sich in 
aß einer Rose versteckt, und derselbe in einer Schale von Cristall schla- | 
% fend, sind von Mecou und Roger gestochen. In die Gallerie des. | 


Herzogs von Berry kam das Bild des Mannes mit der eisernen 
| Maske und eine Scene aus Callot’s Leben; im Zimmer, wo Jeanne | 
u \ d’Arc geboren wurde, ist diese dargestellt, wie sie den Entschluss 
“ ' fasst, sich Jem Wohle Frankreichs zu weihen; in der Gallerie zu 
FontainebleauClotilde, wie sie den Clovis bittet, das Christenthum an- 
zunehmen, bevor er zur Schlacht nach Tolbiac ziehe; ım Luxem- 
‚bourg Duguesclin’ s Jugendzeit, und Galilei im Gefängnisse, gesto- 
chen von Dieu; im Museum zu Auch Cherebert, wie er der Tru- 
degilde den Brautring reicht; im Louvre Henriette-von Frankreich; 
in der Gallerie Orleans ein junger Page, der alte Waffen anlegt ; 
ın der Gallerie zu Parma Clotilde de Surville etc. Gabet nennt ” 
noch viele andere Bilder dieses Künstler. 


= 


Laurent, Paul, Maler, der Sohn und Schüler des Obigen, ein & 
Künstler, der sich zu Paris bereits Ruf erworben hat. Er malt ° 
Genrestücke, Architekturbilder und Landschaften. In diesen er- 7 
freut die treue Auffassung der Natur und die geist- und geschmack- 5 
volle Behandlung. Seine Formen haben mehr Bestimmtheit und Cha» 7 
rakter, als man in den landschaftlichen Arbeiten seiner Landsleute 
eh zu finden pflegt. % 


. Laurent istauch als Schriftsteller Aush Sein Cours 
dei ja peinture, der von. 1830 in Heften erschienen, ist ein vor- 
treffliches Werk. Von seiner Theilnahme an dem Cours de dessin 
haben wir in dem obigen Artikel gesprochen. Er ist Krofessor der’Z 
Zeichenkunst an der königl. Forstschule zu Epinai Y 
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Laurent, Bes; Hitafanks cha dohg ds Johann ee ist eben- 


2 H% falls ‘ein geschickter Künstler, doch können wir seine Werke nicht 


aufzählen. Er hat mit seinem Bruder Paul Antheil an dem Cours. 


‚de dessin, dessen wir im ‚Artikel seines Vaters erwähnt haben. 
® 


Laurent, Francois Nicolas j, Maler. zu 


"1819 verschiedene Blumen- und Fruchtstücke zur Ausstellung 
3 brachte. Sein Meister in ‚der Zeichenkunst war Gerard. 


Be Emma Mlle., Malerin zu. Paris, eine jetzt 1önde 


er. Künstlerin, doch wissen wir nicht, wessen Tochter sie ist. Sie 


‘ bringt seit 1822 Bilder in (die. Salons, , Bildnisse in Miniatur und 
Oel, und Genrestücke. | 


Laurent, Franz, Bildhauer von Mecheln, vielleicht ER Sohn eines 
Laurent, der bei dem 1721 verstorbenen G. Gibbons die Bildhaue- 


wi reil.erlernte, Unser Bildhauer arbeitete noch 1812, und damals 


fanden wir seine Statue des Bacchus aus Stein als ein ausgezeich- 
..... netes Werk 'erwähnt. Auch sein heil, Franciscus, der den Heiland 


am Kıreuze anbetet, wurde gerühmt. Näher kennen wir diesen 
FE. Laurent nicht, 


Laurent » ein älterer französischer Maler, der im 16. Jahrhunderte 
lebte. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, Fiorillo sagt nur, 
dass er sich ängstlich an die Weise des Fumaelig und Rosso ge- 
halten habe. Er scheint in Fontainebleau ein Schüler dieser Mei- 
ster gewesen zu seyn. 


Laurent, » Architekt von Troyes in Champaigne, der um 1750 in Pa- 
ris gelebt hat. Er schrieb allgemeine Anmerkungen über die fünf 
Ordnungen der Baukunst, und den Stoff dazu gaben ihm die Ra- 
pellen i in St Sulpice und andere Gebäude zu Paris. 


Laurent, Architekt, der 1854 in Rom seine Studien machte. Man 
' hat von seiner Hand schöne Ansichten in Aquarell. 


"Laurent, Leonhard, Zeichner und Maler zu Berlin um 1782. Er 
fertigte Denken auf Pergament, und auch Blumen malte er 
darauf. Laurent war Zeichnungsmeister. 


Laurentiani, Jakob, Bildhauer, Zeichner nd äilrkünstler zuRom 
wohl ein Geeardtar eines Elieronymus, der daselbst Grabmäler 
fertigte. Auch Jakob führte Grabmäler in Marmor und Erz. aus, 
so wıe andere Bildwerke. Von ihm ist das zierliche Grabmal der 

Herzogin von Palliano im Lateran und die Thüre der Sacristei. 

Wir haben von ihm auch folgende Blätter: 


ciusScävola, Porsenna, Trophäe mit Gefangenen und Rriegern 
etc., nach Polidor da Caldara,, 1635, qu. gr. fol. 


5) Perillus wird in den ehernen Stier eingesperrt, nach P. da 
"4.7, @aldara, fol 


6) Das goldene, mit Edelsteinen verzierte Crucifix ı in dr St. 
Peterskirche zu Rom, in zweı blättern. - 


Laurentiani ‚ Hieronymus, ;. den obigen Artikel. 


Laurentii, Franz, Eine Person mit F. Lorenzi da Verona. 
Nagler’s Künstler- Lex. Bd. VII. 32 


! 


‚Paris, ‚der von 1801 — 


1— 4) Friesen mit Scenen aus der römischen Geschichte: Mu- 
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’ & J N & 
Laurentius, de, Maler in Chieti, ein jetzt lebender Künstler, den 
man zu den vorzüglichsten Italiens zählt, neben Landi, Palagi, 


Sabetelli, Minardi etc. Er malt Historien und ‚Genrestücke, 
Laurentiis, Franc. de, .. F. Lorenzi. 


Laurentini, Giovanni, Maler von Rimini, Arrigoni genannt, war 
Schüler des F. Baroccio, Er erwarb sich Ruf, und besonders zahl- 
reich waren seine Werke in Rimini, wo man in Hirchen noch 
solche findet. Sein Werk ist die Enthauptung des Täufers bei den. 

‚ Augustinern, und St. Johann und Paul in der Kirche dieser 
Heiligen. Im Rosario vollendete er die Arbeit des F, di Modiglia- 
na, und ein Bild seiner Composition ist daselbst der Tod Abels. 

Arrıgoni war zu seiner Zeit ein sehr geachteter Maler, und be- 
sonders geeignet zu grossräumigen Bildern mit Pferden und Hrie- 
gern, in die er Leben und Bewegung. brachte. Um das Idealschöne 
kümmerte er sich weniger, als andere Zöglinge der römischen 
Schule, Dieser Künstler lebte um 1600, u, | 


Laurentio, Üesare, Kuüpferstecher, der um 1600 lebte. Es finden 
sich Bildnisse von seiner Hand. \ Re 
1) Conte Ludovico di Barbiano etc. Brustbild im Profil, Cab, |: 
- del., qu, 4. Ber Se As, 
2) Conte RB, Arsi, nach St. Agostıni. 
-3) Conte J. A. de Secca Borella, nach C. Fioris 
4) M. A. Malatesta, Cab, del. { 


Laurentio, F., s. Lorenzi. 


ı 


Laurentius, F., Eine Person mit F. Lorenzi da Verona. 


Laurentius „A. » (A, Laurent?) Kupferstecher, welchem im Cabinet. | 
Paignon Dijonval p. 54. folgendes Blatt beigelegt wird. Ä 
Der Schatten Samuels, nach S. Rosa. 


Laurenz ‚Johann Daniel, Zeichner, Maler und Kupferstecher, 
ein Preusse von Geburt, und der Sohn eines uns unbekannten | 
Emailmalers, der aber für ihn zu früh starb; doch nahm sich die 
ältere Schwester seiner an, welche vom Vater die Emailmalerei er- 
lernt hatte, worin sie den Brnder ebenfalls unterwies. Damals 
lebte sie mit ihrem Gatten, dem Maler J. Brecheisen, in Copenha- 7 
gen, und später gingen alle drei nach Wien, um da weiteren ” 
Verdienst zu suchen. In dieser Stadt besuchte Laurenz auch die” 


Akademie, und anfangs war es die Miniatur- und Emailmalerei, | 


welche er mit Vorliebe trieb. Im Jahre 1757 ging er nach Berlin, ” 
allein seine Kunst fand keinen Beifall mehr, und daher suchte 
er durch die Aquärellmalerei seinen Unterhalt zu sichern. Er wurde 7 
Lehrer der Zeichenkunst an der Realschule, und als solcher scheint 7 
er gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts gestorben zu seyn. = 

Man hat von diesem Künstler Emaillen, &etuschte Zeichnungen 
und Aquaärellen. Dann hat er auch in Kupfer gestochen, Von 
1770 an gab er mit J. C. Krüger eine Sammlung geätzter Blätter 7 
heraus, die bis 1780 zu sechs Heften heranwuchs, _ 5: 

Dann radirte er 25 Blätter unter dem Titel: Recueil de differens 
sujets d’etudes d’apres les dessins de Rembrandt. 


Laurentz, Franz, Maler und Radirer, der um 1756 — 88 in Eng- 
land lebte. Er zeichnete und malte Bildnisse, und jenes des Stall- 


$, 
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en Heinrich Bunbury hat Ryder 1789 gestochen. ' Dann ra- 
er De a ee PER 
x ...4) Einige Blätter nach Rembrandt, die mit F.L. f. bezeichnet 
er ‚sind, wie jenes Blatt, welches ein Weib im Sessel vorstellt, 
wie: sie das Kind säuget, 8. Andere dieser-Blätter stellen 
historische Gegenstände, Landschaften dar, und wenigstens 
AR sind es 8 Stücke. | En 
+ 2) Die Erweckung des Lazarus, nach Dietrich 1763, fol. 
Laurenzetti N e: Lorenzetti. \ ei EFTLRN 1038 
Er: ür 1 : N) 17% AR ER - 
Laurenziano, Jakob und Hieronymus » 5. Laurentiani. 
Laurenziis, Nunziante de, Maler zu Neapel, Schüler des Soli- 
‘mena. Er machte sich besonders als Zeichner einen Namen, wurde 


aber in der Folge Arzt, Starb 1733 im 62. Jahre, 


Laureoli, Kupferstecher, der um 1750 in Paris lebte. Er stach mit. 
 Desplaces, Huquier und Dubrentie ein Livre d’ornemens, nach J. 
‚A. Meissonier, 30 Blätter. Dann hat man von ihm: Die Abbildung 

‚des Feuerwerkes, 1729 bei der Geburt des Dauphin abgebrannt. 


Laurer, der Zweibrückische Hofmaler, dessen Meusel und Füssly 
erwähnnen, ist Eine Person mit unserm Lauer. 


'Lauretti,  Tomaso » Maler und Baumeister, unter dem Namen 
| T, Siciliano bekannt, weil er von Palermo war. Väsarı zählt ihn 
-zu Sebastian del Piombo’s ‘Schülern, und Bologna wär anfangs 
der Schauplatz seiner Thätigkeit, bis ihn Gregor XIII. nach Rom 
berief, um die Sala Constantina im Vatikan auszumalen, wo er 
die heil. Helena, das Kreuz erhebend, die Allegorie von Sicilien 
und andere allegorische Gestalten malte. Dieser Pabst beschäftigte 
ihn sehr viel, so wie seine Nachfolger Sixtus V. und Clemens VIII, 
Das Beste, was er in Rom geliefert, ist sein Brutus im Campi- 
doglio zu Rom, und sein Deckenstück im Hause Vizani zu Bo- 
logna preiset P. Danti in den Anmerkungen zum Vignola als ein- 
zig. Auch figurenreiche, aber wunderliche Compositionen hinterliess 
‘er, so wie denn auch seine Figuren in der Sala Constantina un- 
bedeutend sind. - Er war Direktor der Malerakademie und als sol- 
cher unterrichtete er auch Schüler in der Perspektive und Bau- 
kunst. Nach seiner Erfindung ist der grosse Brunnen auf dem 
Platze Scoffieri zu Bologna, mit Figuren von Giov. da Bologna. 
"- Diesen hat D. Tibaldi 1570 gestochen. | 

‘  Lauretti blühte um 1580, und sein Leben brachte er auf 80° 
Jahre. Wer: | | 


Laurettus, 'Thomas, der obige Künstler. 


Lauri, Baldassaro, Landschaftsmaler, wurde um. 1570 in. Ant- 
werpen geboren und von P. Brill in seiner Fiunst unterrichtet, 
Hierauf unternahm er mehrere Reisen, bis er sich endlich in Rom 
niederliess, wo er den Ruf eines guten Landschafters behauptete, 
Starb 1642. Ba | 

Die beiden folgenden sind seine Sohne, 


Lauri, Francesco, Maler und Sohn des Obigen, erblickte 1610 
in Rom.das Licht der Welt, und $Sacchi war sein Meister.  Die- 
ser schätzte ihn sehr hoch, und Lanzi glaubt, dass Sacchi in die- 
sem Lauri einen der ersten Geister des Jahrhunderts gehabt habe, 
so wie der Meister in ihm einen zweiten Rafael zu erziehen sich 
schmeichelte, Lauri machte eine Reise durch Deutschland, Hol- 
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++ land'und Flandern, :blieb ein Jahr zu Paris, und nach seiner 

Heimkehr eröffnete er eine Schule. Doch starb er 1655 in der 

. Blüthe seiner Jahre, und Lanzi kannte von seiner Hand nur -ein 

Deckengemälde der drei Grazien im Saale der Crescenzi zu Rom. 

Dann soll er dem Claude Lorrain manchmal Figuren in seine Bil- 
‚der gemalt haben, wie: Fiorillo behauptet. WER 


Lauri, Filippo, ‚Maler, der Bruder des Obigen, : wurde 1620 in 
- Rom geboren, und der zu früh verstorbene Franz Lauri war sein 
erster Lehrer. Später unterrichtete ihn sein Schwager Caroselli, 
und so wurde ernach und nach ein guter Rünstler. Er malte gewöhn- 
lich im Kleinen, und Lanzi glaubt, die Darstellung von Adam 
‚ und Eva mit überlebensgrossen Figuren in alla Pace zu Rom hätte 
'er.nur gemalt, damit nıemand sein Talent für kleine Arbeiten ver- 
“ achtete. Er malte gerne Geschichten, Verwandlungen und Baccha- 
nalien mit landschaftlichen Gründen, manchmal auch heilige Dar- 
stellungen. Mengs bewunderte einen St. Xaverius, den damals ein 
gewisser Golz besass. Im Pallaste Borghese malte er einige Land- | 
schaften in Fresco. Seine Werke sind in Flamändischer Weise ' 
gehalten, oft zu gelegt, obgleich nicht ängstlich, und das Colorit | 
ist bald zu lebendig, bald zu schwach. In der Zeichnung war er | 
fest. Er brachte häufig Bildnisse an, oder auch seltsame Zerrbil- 
der. Auch dem Cl. Lorrain malte er zuweilen Figuren in die Land- 
schaften. F. Lauri starb 16094, nachdem er. viele glückliche und 
heitere Jahre durchlebt hatte, ENSEIRR RER EN, 


Die Werke dieses Künstlers sind in verschiedenen Gallerien zer- 
streut, und besonderen Beifall fanden sie in England. Viele der- 
selben sind gestochen; neben anderen eine.Darstellung des heil. 
Franz im Pariser Museum. Der kranke Heilige ist in der Wüste 
eingeschlafen, und gegenüber ist ein Engel auf Wolken, der ihn 
mit seiner Violine zur Extase bringt. S. Vale hat dieses Bild gesto- 
chen, und später Guttenberg für das Mus. frans. Ein Hauptblatt 
ist jenes von W. Byrne, welches den Apollo .als Hirten des Admet 
vorstellt, nach dem Bild im ‚Cabinete des R. Bragg. W. Walker‘ 
stach eine Landschaft mit Venus, vor welcher Amor den Pan bän- 

. .diget, nach dem Gemälde des Herzogs von Montagu, Das schöne 
Bild mit der Magdalena zu den Füssen“ des Herrn, in Boydell’s 
Werk gestochen, ist jetzt in der Eremitage zu St. Petersburg. Ch. 
Levasseur stach die Landschaft mit Amor, welcher denFaun anbindet; 
.T: Major stach die Abreise des Jakob; Balechou die Latona von‘) 
"Bauern beschimpft; Caroline Watson Amorine, die mit Vogel-” 
nestern spielen. Andere Gemälde dieses Künstlers stachen Wool-” 
let, J. Wright, Ravenet, Vitalba, Mason u. s. w. Br a 
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x Lauri oder de Laurier , Peter, ‘ein Franzose, .der zu Bo- Il 


und Bilder dieser Art retouchirte ihm Guido öfter, so dass seine‘ 
Werke überhaupt an den Charakter jenes Meisters erinnern. Blühte 
' um 1650. R | 


Lauri, Jakob, Kupferstecher zu Rom, wo er bereits 1585 arbei- || 
“tete, Mit dieser Jahreszahl ist ein Blatt mit einer antiken Statue‘ 
auf dem Piedestal versehen, und somit Basan’s Angabe, dass der | 
Künstler 1580 geboren, unrichtig. Wir haben von ihm zwei Werke: 1} 
Antiquae urbis vestigia quae nunc extant 1608; Antiquae urbisRomae 
splendor 1612. Ferner stach er: ef I 

1) Imagine della madonna di Monte Virgine in Neapel, auf 

‘dem Throne sitzend, unten sechs Engel, Alles nach byzan- 

tinischer Weise, gr. fol. | 


logna bei Guido Reni die Malerei erlernte. Er malte in Pastell, | 
| 


Laurie oder Lawrie, etc. — Laurin, Hein. 'Friedr. 341 


# 


eo rg); Tarquin und Lucretia, nach Titian, derselbe Gegenstand, 
welchen Cort gestochen, fol. gi 

: ur 3) Die Geburt Christi, nach H. Carracci. 14 

054) St. Colomba, nach Josepin. 


5) Der Gladiator aus‘ der artesischen‘ ‚Gallerie. ee 


Br oder Lawrie, ‚Lavrie, Robert, Kupferstecher, wurde 
um 1740 in. England geboren, und ın London ist der Schauplatz 
‚seiner Thätigkeit zu suchen. Er fertigte .eine bedeutende Anzahl 
von Blättern in schwarzer Manier, and diese sind theilweise schön 
zu nennen. ‘Um 1804 starb dieser Künstler. . 
. 4) Christus erscheint den Jüngern,, nach Rembrandt, gr. = fol. 
2) .Die Nymphen im Bad, nach Vernet. 
3) Der Schiffbruch, nach demselben. 
er Der Sturm, "nach Vernet. Im ersten Drucke vor der Schrift. 
5) Landschaft mit Fischern, nach Barret. 
> .) Die Anbetung der Hirten, nach A, Cazali. | 
7) Christus am Kreuze von den heil, Weibern beweint, nach 
Van Dyck. 
8) Der ungläubige Thomas, nach Rembrandt. - 
9) Die Geburt Christi, nach Rubens. 
10) Die Rückkehr aus Aegypten, nach demselben. 
41) Christus zwischen den Schächern, nach demselben. 
12) Die Bänkelsänger, nach Ostade. 
13) Der frische Wind, nach J. Wilton, 1774. 
14) Brutus beim Tode der Lucretia, nach J. Hamilton. 
15) are schwört, den Ulysses abreisen zu lassen, nach An- 
no gelika Kaufinann, 1776. 
46) Der Händler mit Rattenpulver, nach Oitade! 
"EU and die Nymphen im Bade, nach Angelika Kaufmann, 
 punktfirt und in Farben. 
48) Die junge Dame, welche einem Mönche beichtet, nach W. 
-  Millar 1772. Im ersten Drucke vor der Schrift. 
18) — 10) The full of the Honey Moon; The wone of the Ho- . 
ney Moon, nach F, Wheatly 1789; schwarz und farbig. 
20) David Simple, aus einem Roman, nach H. Singleton 1788. 
21) Das Seetreffen des Admiral Rodney, nach Dodd 1786: 
22) Der Prinz von Wales und der Bischof von Osnabrück auf 
einem Blatte, nach eigener Zeichnung. 
25). Stephan Franz Herzog von Choiseul, 1770 eilt nach L 
M. Vanloo. 
24) Elisabeth Herzogin von Hamilton, nach €. Read. 


Laurin ‚ Heinrich Friedrich » Zeichner und Kupferstecher, wurde 

1750 zu Dresden geboren und von Professor Zingg unterrichtet, 

"unter dessen Leitung er sich zum Landschaftsstecher bildete. Er 

machte erfreuliche Fortschritte und daher ernannte ihn die Aka- 

- demie zum Pensionär. Es finden sich Handzeichnungen von ihm, 

‘und eine bedeutende Anzahl von Blättern, Landschaften, Pro- 
late und Vignetten. Starb um 1830. - 

1) — 2) Zwei grosse Landschaften, nach Klengel, gr. qu. fol. 

3) Die Fischer, nach Zingg. RE; 
4) Der Wasserfall aus dem Liebethaler Grunde, nach dem- 


... «selben. 
5) — 6) Zwei grosse Prospekte von Fano in Italien. 
7) Ein Viehstück, nach A. Van de Velde, für das Dresdner 
Galleriewerk. 


"8) Ansicht des Schlosses Oybin bei Zittau. In Aberlischer Ma- 
nier; zu Pescheck’s Beschreibung vom Oybin. 
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9). Ansicht von Königsstein’ und Lilienstein, in derselben Ma- 
" nier, gr. qu. fol. sth N | 
10) Verschiedene andere Landschaften und Vignetten. 
11) ar Anzahl von Zeichnungen im’ Besitze der Kunstlieb- 
aDner.urt in. DRS 


Lauro, Giacomo, Maler von Venedig, auch Giacomo da Tre- 
.  vigi genannt, weil er sich sehr jung dahin begab, mit seiner Familie 
sich dort ansiedelte, und daher war er unter dem letzteren Namen . 
bekannter. Er war Schüler des Paolo Veronese, bis er zu Car- 
letto überging; er. blieb aber bis 1805 fast vergessen, wo J. M. 
Federici ihn ans Licht zog. Jetzt nahm ihn auch Lanzi in die 
Geschichte der Malerei auf. 9 Be 
Lauro’s Werke wurden gewöhnlich dem Paolo oder Carletto, 
auch anderen jüngern, aber immer guten Künstlern zugeschrieben. 
Mehreres malte er für die Dominikaner und ihre Kirche in Tre- 
vigi, und hier ist sein Gemälde des heil. Rochus berühmt, 
auro starb 1605 in jungen Jahren. 


| 
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Lauron 9 M., ‚Eine Person mit dem früher erwähnten Marcel La- 


roon,. 


Lauska, Caroline Mme., geborne Ermeler, Malerin zu Berlin, 
genoss um 1825 den Unterricht des berühmten W, Schadow, und 
schon 1826 sah man auf der Berliner Kunstausstellung Proben ihres 
Talentes. Es sind dieses zwei reizende Bilder: der Hopf eines 
schönen Mädchens mit einem Lorbeerkranz umgeben, und das 


 Brustbild eines Engels mit glänzenden Flügeln. Von dieser Zeit 


an sah man fast bei jeder Schaustellung Werke von ihrer Hand, 
Genrestücke und heilige Darstellungen. Das grosse Gemälde der 


drei Engel am Grabe des Herrn, welches 1852 ausgestellt war, 


kam in. den Besitz des Königs von Preussen. - 
Lausne, Etienne de, s, Laulne. 


“ Lautensack , Adolph, ‘ Kupferstecher, angeblich Heinrich’s Sohn, 5 


arbeitete um 1505 zu Frankfurt. Man kennt von ihm ein Blatt, 


welches die Belagerung von Gran vorstellt. 


ben soll. Dieser Künstler könnte mit Hans Sebald Lautensack- 
Eine Person seyn. Ä 


Lautensack, Paul, Maler, Formschneider (?) und Musiker, wurde 
1478 in Bamberg geboren, und schon hatte er als Rünstler seinen 
Ruf begründet, als ihm die Offenbarung Johannis den Kopf ver- 
rückte. Jetzt gerieth er auf allerhand wunderliche Einfälle, und 


4 
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A| 
Lautensack, Hans, Maler, der um 1550 zu Nürnberg gelebt ha- 
f 
I 
I! 
n| 
| 


wenn er noch malte, so waren es apokalyptische Figuren. Er ver- ” 
achtete die Bibel, lehrte von der Dreieinigkeit und den Geistern 7 


wunderliches Zeug, und schrieb verschiedene Traktätchen,. welche 
1619 zusammengedruckt wurden, unter dem Titel: Offenbarung J.” 


ı C., das ist ein Beweis, durch den Titel über das Creutz Christi 
und die drei Alphabeth, wie auch etliche wunderbare Figuren, wel- 7 


cher Gestalt der einige Gott auf unterschiedene Art und endlich 
ohne einige Figur, wahrhaftig und vollkommentlich in der Per- 
son J. GC, sich geoffenbaret habe. Die Figuren in diesem Werke 
sind von ihm wenigstens gezeichnet, und vielleicht hat er auch 
solche in Holz geschnitten. Der Tod ereilte ihn 1558 in Nürn- 
„berg, wohin er als Protestant um 1524 — 28 zog; allein auch 
hier war seine Schwärmerei anstössig, so dass er sich von 1542 an ei- 
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 nige Zeit verborgen halten musste.  Zeltner schrieb ein Schediasma 
de Pauli Lautensack, Fanatici Nor. fatis et placidis. Aldorf 1716, 4. 
 Lautensack malte mehrere Bilder, die in das Ausland gingen, 
und dieser Tiünstler scheint mehr Bestellungen gehabt zu haben, 
als Lust sie zu befriedigen. Für die Wallfahrtskirche Grimmen- 


thal malte er eine Altartafel, zu welcher er mehrere Jahre brauchte. 
Hans Sebald Lautensack stach 1552 sein Bildniss, mit der In- 
schrift: Paulus Lautensack den elter Maler zu Nurnberg seines 
Alters LXXIV Jahr, was mit der gewöhnlichen Angabe seines Ge- 
burtsjahres vollkommen übereintrift, | r | 
Er soll auch in Holz geschnitten haben, doch weiss man nicht 
mit Bestimmtheit Blätter von ihm anzugeben. Nach Einigen soll 


ihm ein Blatt angehören, welches Gottvater mit der päbstlichen 
‚ Krone segnend mit der Weltkugel vorstellt; allein dieses ist zu 


bezweifeln, da Lautensack als eifriger Protestant die Tiara auf dem 
Kopfe des ewigen Vaters kaum geduldet haben würde. 


| Lautensack, ‚Hans Sebald, Maler, Kupferstecher u. Formschneider, 


ein für seine Zeit berühmter Künstler, dessen Lebensverhältnisse aber 


doch unbekannt blieben. Sein Wirkungskreis ist in Nürnberg zu su- 


chen, und auch in Wien scheint er sich aufgehalten zu haben. Man 
weiss nichtmit Bestimmtheitanzugeben, wer sein Vater gewesen, #doch 
vermuthet man diesen in Paul Lautensack. Letzterer war in Bamberg 


- geboren, und hier genoss er grossen Ruf, In späterer Zeit zog 


er nach Nürnberg, um seine Religionsmeinung zu bewahren, und 
dieses geschah zu einer Zeit, als er schon Kinder hatte. Darun- 
ter muss denn unser Hans Sebald gewesen seyn, der demnach in 
Bamberg, angeblich 1507 oder 1508, geboren wurde. Dass er 
Paul’s Sohn gewesen, könnte auch der Umstand in Etwas bewei- 
sen, dass H. S. Lautensack das Bildniss desselben gestochen hat; 
dieses 1552, als der alte Lautensack 74 Jahre zahlte. Die Thätig- 
keit des Sohnes dürfte sich nicht weit über 1560 erstrecken; es 
müsste denn seyn, dass er nach 1560 nicht mehr in Kupfer gesto- 
chen hat. In dem bezeichneten Jahre war er aber noch fähig zu 
arbeiten. Damals zeichnete er für seinen Freund Hans Muffel das 


' Vaterunser, reiche bildliche Darstellungen in 12 leicht mit Braun 


und Schwarz lavirten Blättern, welche bis 1824 in der Sammlung 
des HRaufmanns Eisen in Nürnberg waren. Etliche Jahre früher 
radirte er eine interessante Folge von sechs Prospekten der Stadt 
Nürnberg und der Vorstädte. Dem Rathe verehrte er ein zierlich 
ausgestrichenes (colorirtes), und jedem der Rathsglieder ein schwar- 
zes Exemplar. Dafür wurde ihm 1552 den 21. März in einem Raths- 
verlass ein Geschenk von 50 fl. bewilliget. Wenn er je in Wien 
gewesen, so war dieses in den folgenden Jahren, zwischen 1554 
und 1560, ; 


Bartsch P, gr. IX, 208 ff, verzeichnet 59 Stiche und Holzschnitte 
von diesem Künstler. Es sind dieses Bildnisse und Landschaften, 
von denen einige mit biblischer Staffage versehen sind, und wegen 


‘der Kühnheit der Nadel und der kräftigen Wirkung sehr geschätzt 


werden. Vortrefflich sind auch seine mit dem Stichel vollendeten 
Bildnisse, besonders jene des Paul Lautensack, des Königs Maxi- 
milıan von Böhmen, des Erzherzogs Harl, des Sebastian Phauser, 
und jene, die bei Bartsch als unbekannt erscheinen. Unter seinen 
geschichtlichen Arbeiten verdienen besondere Erwähnung: David 
und Goliath, die Cananäerin, Bileams Esel, die Arbeiter im Wein- 


'berge, das Turnier bei der Hochzeit des Kaiser Ferdinand etc. 


4) Das Bildniss des H. S. Lautensack, bei Bartsch unter No. 1. 
als das eines Unbekannten aufgeführt, Diese Halbfigur hält 
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N | 10) 


IN 12) 


15) 


14) 
15) 


16) 


1) 


20) 


21) 


in der Linken eine Art Yapazı auf welcher das Monogramm 


Hans Lautensack, Maler in Nürnberg. H. 22. 0.L.,. Br. 


‚Haec aquıla, has stellas, antiqua insignia Bern de TR 
‘berg etc., 1555. H.8 4 7 L., Br 6Z.4LL. | 


r 


‚Lautensack, Hans Sebald. N a, 


und die Jahrzahl 1554 steht. Rechts hat man durch das Fen- | 
‚ster die: Aussicht auf ein Schloss, H. ES Z. 8 L., Br. 5 2. 
Glas anne 


Es sie dan eine verkleibass Copie, mit der Schrift: 


32.8 L.'Sie gehört zu einer Portraitfolge, von, . Planche 
herausgegeben. 


Paul Lautensack, Maler, Büste, nach rechts EN mit 
Inschrift und der Jahrzahl 1552. H. 8 BASE RN DER Br.'6 2. 
2 1. .; 

Johann Sebastian Phauser, Prediger des Königs von Böh- ' 
men, 1555. H.8Z6L.? Br. 5 2. 9:12.08 

Johann Dreher, die Handschuhe in der Hand SER 1555. 
0.8 2.65. BE. 62. >21, 

Ein Mitglied der bayrischen Familie Freiberg, Halbeubs 


Halbfieur einer Frau, fast en face, nach links gerichtet: Con- 
tigit integris cur etc,,-1553.. H,8 2.8 L., Br. 6Z. 6.L. 
Hieronymus Schurstab, Halbfigur, links rich das Benster 
Landschaft, 15354. H.7 2.4 L., Br. 410 Z, u L. Im er- 
sten Drucke vor den Worten: S. Leonard’s Kirch, was Bartsch 
nicht bemerkt. 

Johann de Thaw., Halbfigur: Soli deo eloria. Hs 1Zz.2 
L.,...Br, 22.0 L 

Dr. Roggenbach zu Bamberg (bei Bartsch No. 9 unbekann- 
tes Bildnıss), "Avöpos Spas ayasov ete,, 1554. H.12 2. 7 
L., Br. 8 2. 10 L. A| 
Oswald van Eck (bei Bartsch unbekanntes Bildniss No, 13): 
Anno aetatis sue XXIX., 1555. H. 13 Z., Br. 9 Z. | 
Die Gattin des Obigen (bei Bartsch unbek. Bildniss No. 10):3) 
Anno aetatis sue XXIII, 1553. H. 12 2.9 L., Br. 9 Z. | 
Leonhard von Eck, kais. Rath (bei Bartsch unbek: Bildniss | 
No. 11): Obdormivi in Christo anna MDL., links Po 
1555: Hr 227. 1 L, Bes OL. 

Die Gattin des Obigen (bei Bartsch unbek. Bildniss No. 12):8 
Anno aetatis sue LXI., links unten 1555. In gleicher Grösse, 
mit dem obigen Bildnisse , und beide im ersten Drucke vor 
der Jahrzahl und dem Zeichen. N: 
Maximilian, König von Böhmen, In und Oval mit 
Wappen, 1555. H. 13 Z..4 L., Br. 9025L.. \ 
Ferdinand, römischer one: 1556. EN 152% 2 bay. Br; | 


: 0, dus 


Harl, Erzherzog von PREISE in reicher Einfassung mit) 
allegorischen Figuren; Anno aetatis sue XIV., 1554. HJ 
10: 4:4 Br. 41.2 Iris | 
— 19) "Drei Blätter mit Rinderspielen. H. 2 Z. 8 En: Br. | 
6b2.2—3L. 

Ein Gefecht von mehreren Reitern, im Vorgrunde zwei vom 41 
Pferde gestürzt, anscheinlich nach einer Zeichnung des J. 
Romano, 1546..H, 72.5 L., Br 1 Z8L. 1 
Thurnierbuch. Wahrhafftiger Ritterlicher Thaten, soin dem 
Monat Junii des vergangnen L,X Jars in und ausserhalb der [ 
Statt Wien zu. Rosz und zu Fuesz, auff Wasser und Lannd 
gehalten worden, mit schönen Figuren contrafet; und dem 
Allerdurchlauchtigisten etc, Ferdinando, erweltem. Römischen 
Kayser, deren allerkellebaten HKhindern etc. durch Hansen. 


E 
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In se won Francolin — zu Ehren beschritich; Mit Holzschnitten 
0 and sieben malerisch geätzten Blättern in gr. qu. fol. Meh- 
Basel "rere sımd von H. 3, Lautensack., Am Schluss steht: Gedruckt 
"=. 0% "zu Wienn in Oesterreich dürch R. Hoffhalter auff Polnisch 
IR Skrzetusky genannt, 1560, | 


i 3 a Bartsch beschreibt unter No. 21 eines von dissen Blättern, 
Be andere erwähnt Brulliot: L No. 1108 b.; II. 1010, 1708. 
Er Bei Weigel ist dieses Werk auf 15 'Thl. gewerthet. 


Die gewöhnlichsten Blätter, die man aber ebenfalls selten 
sicht, sind: = 4 


ge Das’ Turnier zu Wien: Secundum circensium etc. H. 
'14 2Z., Br. 18 2.4 L. 

)) Ein anderes Turnier daselbst: Ruwsekis Bee da 
pugnae icon. MDLX. H. 14 2.5 L., Br. 18 2.4 L 


2) Das. "Wappen der Grafen von Eck und I Barone von Sem 
_ _ zenau: Tramite disposita ‚abliquo etc. Oval mit Festons ein- 
gefasst, 1552. H. 12 2.3 L., Br. 9Z.2L. 
Be Po Dieselben Familienwappen, in einer. Einfassung mit Figu- 
SS FENG Ama trıbuit etc., 1552. 4,40 = 5 L., Br. 
BE 244 
24) Das Wappen des Hau: Neudörfer und: seiner rau, Nicht 
bei Bartsch, von Brulliot erwähnt. 
25) — 36) Folge von 12 Landschaften in die Höhe, mit Felsen, 
Bäumen, Schlössern und andern Gebäuden, Dörfern, Flüs- 
sen und Brücken, 1555 H.62.1-—-3L., Br. 4Z. 2 
37) Landschaft mit einer‘ grossen Kirche und einem grossen ie 
'ster, in der Ferne Berge, 1553. H. 72.4, Bi6Z. ' 


EEE Ta PR 

38) Landschaft mit einem hohen Berge im Mittelgrunde, auf 
‚dem Berge eine kleine Festung, am Fusse des Berges ein 
Dorf, 1555. H.42.53L., Br. 62.3 L. 

39) Landschaft. mit einem Harte links, fast in Vogelperspektive, 
rechts ein Bun mit zwei Brücken, 1554. H4A4Z.ı L, 
Br.62353L, ’ 

\ 40) Landschaft mit.einem grossen Gebäude am Felsen, den der 
Fluss umspielt ete., 1555. H. 472. MH]. Bri 23. 

41) Ansicht eines Dorfes, dessen durchlaufende Strasse TER 
ben fast die Würde einer kleinen Stadt gibt; rechts eine 
kleine Brücke über den Fluss, 1553. ıH.4 2. 2 L., Br. 
62.:3L. 

42) Ansicht einer kleinen Stadt am Flusse, über welchen eine 
lange hölzerne Brücke führt, 1555. H. WAHL. Br. 62. 
3 L. Im zweiten Drucke mit dem Zeichen des H. S. Beham. 

45) Landschaft mit Bäumen, rechts ragt aus denselben eine Rir- 
che hervor, in der Ferne ein Fluss mit einer Brücke, die 
zum Stadtthore führt. H.4Z.2 L., Br. 6Z.4L. 

44) Die Stadt am Fusse des Berges, und auf diesem eine Fe- 
stung; über den Fluss die hölzerne Brücke, 1553. H. 4Z, 

= 41.,,8r:10,2. 4 1, 

45) Landschaft mit Bäumen und einem breiten Flusse an der 
Bergkette hin, auf:einem der Berge ein Schloss, 1544, die 
beiden A verkehrt geschrieben. H. 5 2 10:1.) ‚Br. 6 z. 10 
L. Sehr selten. 

16) _ 51), He von sechs Landschaften mit biblischer Staffage. 
H.52.5—6L., B.8Z.ı L. 

4) Die Flucht in Aegypten, 1555. 


k 
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Aapieusack;: ‚Hans. Schald, 


2) Die Taufe im Tonlani 1554, Im ! a 
2 gie Jahrzahl 1550.. ERE. 


SR 6 
0.8) Christus in der Wüste vom Teufel Ei 1554. 


4) Das Cananäische Weib fleht den Herrn um Heilung ihrer 
Tochter, 4554. Im zweiten Drucke mit 1559. 

5) Christus macht den Blindgebornen sehend, 41555. 

6) Christus flucht dem Feigenbaum, 1554. Im a Druck 
mit 15509. 


52) David tödtet den Goliath, in zwei Platten, Bei eine mit 


n Drucke ‚steht ’ 


dem Goliath, die andere mit David, 1551. H. ‚beider bZ2 


SR ERTR Br. 8Z. AL. 


54) Gebireslandschaft, rechts vorn ein Mann zu: Pierd und ein. Ä 


Jäger zu Fuss. H. 62. 8L.? Br. 102.8L. 

54) Landschaft mit einem Wagen mit Pfählen, 1559. H.62. 
7L., Br. 102.9L. 

55) — 60) Sechs Landschaften mit. biblischen Darstellungen. H. 
72 1ıL.,, DB. 10,0%, 


3). Der De tröstet die Hagar. Ohne Zeichen. 
2) Der Engel des Herrn mit dem Schwerte im Kampfe ge- 
gen Balaam. Ohne Zeichen. 
5) Die Flucht in Aegypten, 1558. Bi, 
4) Der gute Samariter. Ohne Zeichen. 
5) Der junge Tobias mit dem Fisch. 


6) Ein Mann zu Pferd, der hinter einem Panesnası kommt, 


nach einem Manne hin, der am Hügel zu Boden liegt, 


wahrscheinlich der Verwundete, den der Samariter auf: _ 


nimmt. 


61) Ansicht von Nürnberg von der Westseite, in drei Platten 


nach der Länge: Wahrhaftige Contrafactur der löblichen 


Reichsstadt Nürnberg etc., 1552. Mit dem Zeichen unten 


rechts. H. 11 Z., Br. 5 2. 6L 


62) Ansicht derselben "Stadt von der Ostseite, mit gleichen Auf- 


schriften und in drei Platten, 1552, den Zeichen unten in 


der Mitte. H. ı1ı Z., Br, 56 2.2L. 


Holzschnitte. 


65) Das Bildniss des Johann Aventin, Halbfigur, mit dem Buche 
vor sich, die Feder in der Rechten: Boıus Aventinus faciem 
sie gessit et. H. 6 Z. 9 L, ohne Rand, Br. 6 2. 

64) Der Fähndrich mit der Fahne. nach he schreitend. Auf 


der Fahne bemerkt man eine zerbrochene Lanze, einen Scep- 


ter, Degen, die Königskrone et. H,82.6 je; Br. 42 
6L. 


65) Die Sündfluth, Mit dem Zeichen. H.2 2.2 — 3L., Br. 
| 102.6 L. Dieses Blatt kannte ee nicht; Weigel er- 9 


wähnt es ım vierten Gataloge $. 41. 


Vielleicht gehören ihm auch Holzschnitte an in dem oben 


No. 21 erwähnten Turnierbuch. 


Fälschlich wird ihm beigelegt: 


‚Das Bildniss des Königs Christiernus von Dänemark, Halbfigur, i 
fast, en fage; ım re eine Arkade mit neun Wappenschil- 


den. Geätzt. H.90 2.8 L.? Br. 5 Z.? 


Einige schreiben ihm auch ein Blatt zu, welches Gottvater 
mit der päbstlichen Krone und der Weltkugel segnend vor- 
stell. Andere erklären dieses als Werk des Paul Lauten- 
sack. 
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La Keäce; HB: Aytataı und’ ‚Goldschmied,- angeblich der. 
4 . Sohn Pauls, wurde SE Hüsgen’s Angabe, der aus ‚sichern Quel- 
„len. geschöpft zu. haben scheint, den 3. Februar 1522 in Bamberg 
geboren. Seine Mutter, eine "geborne Gräfin, war ebenfalls aus 
amberg; die Kunst aber erlernte Heinrich in Nürnberg , wo er 
1532 beim Goldarbeiter Melchior Bayer auf sechs Jahre in die Lehre 
‚trat. Später kam er nach Frankfurt am Main, wo_er sich 1550 
Pi . verheirathete, und viele Jahre mit Beifall arbeitete, bis er zuletzt 
“=, ‚nach, Nürnberg. zog.. Hier starb er 1590. In Frankfurt gab er 
1555 ein Buch heraus, welches vom Winckelmaass und Richtscheidt 
und der Perspektive, von der Proportion der Menschen und Rosse 
‚handelt. Dieses Werk, mit Holzschnitten, erwarb ihm grosses Lob. 


H. Lautensack soll auch in Holz geschnitten haben, und dann 
legt man ihm auch Kupferstiche bei, allein mit dem Monogramme, 
das man ihm beilegt,, hat es wenig Richtigkeit. Es steht auf die- 
sen Blättern die Jahrzahl 1555, _wo der Künstler erst in die 

‘ Lehre kam. Auch Hüsgen hat in seinen Nachrichten von Frankfur- 
ter Künstlern nicht recht, wenn.er sagt, Lautensack habe 1552 
| das Bildniss seines Vaters "Paul gestochen. Dieses ist jenes Bild- 
niss, welches wir im Artikel des H. $S. Lautensack aufzählten, und 
diesem gehören auch die Nürnberger Prospekte an, die Hüsgen 
dem Heinrich beilegt. Hier verwechselt ihn dieser Schriftsteller 
also mit Hans Sebald, und wenn er sich zuletzt auch im Geburts- 
Jahre geirrt hat? ‚Jeder mag glauben, was er will, und wir zäh- 
len nur einige Blätter des Monogrammisten H. L. auf, da dieser 
nach Einigen Heinrich Lautensack seyn soll. | 


Folgende drei Blätter legt Bartsch IX. 474 einem sobähet Mono- 
grammisten bei; der Monogrammist H. L. 1555 VII. ff. ist damit 
nicht zu en heul. 


1) Christus am Kreuze zwischen den Schächern: Christum non 
istum etc., 155. Die letzte Numer fand Bartsch in seinem 
Abdruck verwischt. H. 10 Z., Br. 6 Z.8L. 
2) Der Heiland mit Mantel, Kirone,und Weltkugel: Vivo ego 
nolo mortem etc., 1558. H.8 Z. 4L., Br. 6 2. 2L. 
3) Die Charitas unter einem Weibe, welche auf das Kind Milch 
k aus der Brust drückt. Auf dem steinernen Tische liegt ein 
schlafendes Kind, 1558. H. und Br. 4 Z. Das schlafende 
Kind ist nach Beham copirt, No. 1 des Werkes bei Bartsch. 
4) Die Marter der heil. Catharina, mit dem Monogramm H. 
L., welches Huber auf diesen Künstler deutet. 
5) Das Urtheil des Paris, Copie einer Gruppe aus Marc An- 
ton’s Blatt nach Rafael: Jvdicivm Paridis. Am Rande ist das 
Zeichen und die Jahrzahl 1558. H.8 Z., Br. 6 Z.ı0ol. 
Neben dem Zeichen fand Brulliot I. 2581 auf diesem Blatte 
| Era, das Wort: la was vielleicht den ‚Stecher be- 
| eutet, 


Es ist nicht mit Sicherheit zu bestimmen, ob diese Blätter ge- 
| rade dem Heinrich Lautensack angehören, und weil auch dıe des 
| „andern Monogrammisten H.L. öfter bald auf diesen Künstler, bald 
| auf Hans Lenker gedeutet werden, so mögen sie hier sich anschlies- 
sen, weil wir sie im angehängten Monogrammen-Lexicon doch auf- 
zählen müssten. 


‚Folgende Blätter verzeichnet Bartsch p. gr. VIII. 35 ff. 


1) Christus mit Dornen gekrönt, links oben auf einem Täfel- 
chen die schwer zu lesenden Buchstaben HL. H4 2.4 
L., Bun. 22.7 L. 


BR ne Lauten, Fı — Lauters, PD. 


N 9), "Die Passions - Werkzeuge von Engeln ehr: Petis u 
ra  membra levare etc. or 1555, ‚alles schwer zu. lesen. 
SS EDER AMEL. 
RE SE Georg als Besieger des Drachen. MH. Zr Er Sr f 2 
6L. Die zweiten Abdrücke haben die Jahrzahl 1555. .°.5 
4) Die Enthauptung. der heil. Dorothea, 1533. ae 3 2. 9 I; 


Br. 2 2.02. 
5) Der Gott Hymen mit der Fackel. H. 4.2. 3 DL, Br. ur Zu 
a8 A 
6) Amor mit dem zerbrochenen. Bogen, in der‘ Ferne hen: 
' Männer und Weiber am und ım Wasser. gl ‚42. 5 L., Br. ° 
2 2uD L. r 


EN 7) Amor mit dem Bogen in der Rechten, Eli, mit der Linken 


einen zerbrochenen Pfeil haltend. H.A Z.5L., ‚Br. 22 
6 L. Die zweiten Abdrücke haben die Jahrzahl 1535, ; 

8) Der kleine Genius mit’ der Erbsenschote, ‘aus welcher ein 
anderer eine Frucht nimmt, 1555. Oyal. H. 52. 3L., Br. 
a A ER RL 

0) Der Mann mit einem Weihe, welche das Kind in Armen 
hält; ersterer- nackt, mit zwei Vogelflügel in den Haaren, 


das Weib steht rechts. H.4 Z. 10 L. ? DR Er 2. 4 L.? 


Holzschnitte.. 
10) Der Erlöser stehend, mit der Erdkugel in der Takte: und 
11) St. Christoph mit dem Jesuskinde auf den Schultern. H. Gb, 


Br.)54.2, 
12) St. Georg zu Pferde tödtet den Drachen. H, 7Z., Br. 5 Z. 


EISEN Blätter fügt Brulliot I. 2387 den obigen Sn 


mit der Rechten segnend. #7 26 BE EZ | 


f 
Kupferstiche: | 


15). St. Peter, von 1522, also sicher nicht von Denlahsäch; 
14) St. Hubert, 1522. Rund. 

15) Die Bekehrung Paul’s. Rund. RER NY 

16) Die Enthauptung des heil. Johannes. Rund. 

17) Die Enthauptung der heil. Catharina. Rund. 

18) Herkules hält die Hirschkuh im Laufe auf. Rund, 


Holzschnitte: 


19) St. Sebastian am Baume, im Grunde Mauer. H. 8 Z£4L, 
Br.5Z2.o0L. 
20) St. Georg, 1516. 


Lauter, F\ 3 Lithosraph, zeichnete mit Strixner nach. den Werken 
der Boiserce’schen Sammlung, die seit 1828 Besitzthum des Königs 
von Bayern ist. . 


Lauterer, N., Maler, wurde 1700 in Wien „chgiuaR und sein | 
Meister war J. Orient. Hierauf studirte er dıe Gemälde des N. 
Berghem, und schon hatte er Proben eines schönen Talentes ab- 
' gelegt, als er 1735 starb. Seine Gemälde und rgeli sollen | 
mit N. L. bezeichnet seyn. 3 


Lauteri, Camilla, Malerin zu Bologna, und Schülerin des C. Cig- | 
nani, .Sie widmete sıch der Historienmalerei, starb aber schon | 
1681 im 22. Jahre, Ihrer erwähnt die Felsina pittrice mit Ehren. 


Lauters, D.; Lithograph, ein jetzt lebender Niede Iihdischer 
Künstler. In dem Album van thays levende Nederlandsche HKunst- 
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N  ‚autier, S. Ro Lauwers,. Nikolaus. 349 


| üilders, "gelithogsaphesii etc. I ‚Jahrgang ‚HI. H. 1857, ist von 
ci ihm eine Winterlandschaft nach G. 'Schelfhout, . gr. fol, Diese 


‚hält treffliche Blätter. een ah “ 


2 - 


ae, S. B., Mdlerin zu Bent rlaer he RR ver- 
‚schiedene Ansichten in ‚Oel, und: auch. lithographirte Landschaften 
finden sich von hrs. Es; ‘sind. dieses Gegenden der. ‚sächsischen 
Schweiz und um Töpliz. Diese "Künstlerin starb 1832 in Berlin. 


Lauremont, f “ Louvemont, 


Lauvers, C, ’ Arehkerfeiher,) dessen Debeiteverhältnieng - wir aber 


Ye nicht kennen.’ ‚Seiner erwähnt Füssly im Suplemente, und dieser 


zählt ihn noch zu Anfang ünsers‘ ‚Jahrhunderts unter die Lebenden, 
Er legt ihm folgende drei Blätter bei: 


Ko ine Trink- und Spielgesellschaft. 
= ie Dorfmusikanten. 
F Eine Bauernlustbarkeit. 


Diese drei Blatter. sollen in den Grössen der Gemälde ge- 
eraet seyn, doch wusste Füssly nicht, „ob nach eigenen 
- oder fremden. Dieser Schriftsteller meint auch, Lauvers ge- 
höre zur Familie ‚der Lauwers.. Wir fanden Buck folgendes 

‚ Blatt als das. Werk eines C. Lauvers angezeigt: 


u Alexander’s Achtung BEBen. die Ban des, Rrims, nach P. 
.da.Cortona, qu. fol.’ 


Taken oder Louw, Pieter,..s, P, a 


) 


He 


Lauwers, Nicolaus, ‚Kupferstecher, wurde um 1620 zu Leuse 
geboren. und von P. Pontius in seiner Kunst unterrichtet. Er ahmte 
‘den Styl dieses Meisters nach, und obgleich er ihn in der Ge- 
-sammtwirkung nicht erreichte, so gehört er doch zu den geschick- 
+. testen Stechern, die an Rubens Werken ihre KHräfte versuchten. 
- Seine Blätter sind zahlreich und mehrere derselben sehr schätzbar, 
‘besonders die nach Rubens. Das Todesjahr ist unbekannt, wahr- 
scheinlich erfolgte es zu Antwerpen, wo Lauwers wohnte. 


1) Die Anbetung der Könige, nach Rubens, sehr schön. 
2) Der Triumph der Kirche durch die Eucharistie, nach Ru- 


bens. ı 

3) Der Triumph des neuen er auf zwei Platten, nach 
‚Rubens. 

4) Der Fang des Fisches zur Bezahlung des Tributs, nach* 
Rubens. 


5) Ecce homo oder Christus. vor Pilatus, nach‘ Rubens. Im 
zweiten Drucke mit Bolswert’s Adresse, und sehr schon ın 
guten ersten Drücken, gr. fol. 

6) Die Verspottung Christi, nach Rubens, fol. 

7) Der Leichnam Christi auf dem Schoosse der heil. Jungfrau, 
nach Rubens, 

8) St. Cäcilia von drei Engeln begleitet, singt zum Lobe Got- 
tes, nach G. Seghers, qu. fol. 


rauchen, Halbfiguren, nach G. Seghers, qu. fol. Ein Haupt- 
En blatt und Gegenstück zu $. Bolswert’s Verläugnung Petri. 
10) Jupiter und Merkur bei Philemon und Baucis, nach J. Jor- 
..daens, qu. roy. fol. Im ersten Drucke vor Blooteling’s 
Adresse, 


‘Sammlung erscheint unter: Bet: wau I Hrasemann, und ent-. 


9) La Tabagie, Soldaten, welche zur Nachtzeit in einer Eehlenke % 


be; 


7 v I er x Pr { Verl LEN ur‘ F Dez 
\ } j x ARRATER X 


Toasivhaelt Conrad, —_ ame Jakob. 


a) Die heil. Familie in einem Zimmer, »dohapn ee. hälts inen 
; a, Vogel, nach welchem die Katze langt, nach F - Baroccio fol. 
FÜ ‚42) Thomas. von Aquin, wie ihm die heil. Jungk ‚ein Papıer 
überreicht: Petre me timeas etc., nach E. Quellinus.. | 

45) Sanctus Pater Elias, wie ihm Gott Vater den Segen ertheilt, | 
‘nach Quellinus, 

14) Eine grosse These mit astn Bildnisee des Erzherzogs Leo- 
pold Wilhelm von Oesterreich, nach A. DiepsuBEeh,, in | 
zweı Platten. 

45) Marcellianus de Barca, ein Kan nach Rubens. 

6) Heliodor de Barca, nach Rubens, 

47) Lelio Blancatio, Commendat. Melit, March. Mont. etc. „nach 
Van Dyck, gr. 4. Im ersten Drucke vor v.. inden's Adzesse.T 
18) Isabella, Infantin von Spanien. RR | ' 


Tanndril Conrad, Kupferstecher,. der etwas jüngere , Bruder des. 
Obigen, übte ın Antwerpen seine Kunst. Er stach Historien und 
Bildnisse mit ziemlich gutem Erfolge, 


| 1) Heilige Familie mit dem kleinen. Johannes, der u der 
u | Wiege den Jesusknaben küsst, nach A. Schiavone. Aus der 
ie Brüsseler Gallerie, gr. &. 

19 BERN 2) — 3) Venus und Adonis — Aeneas und Anchises, nach dem-A 
| selben mit Q. Boel für die Brüsseler Gallerie gestochen, g or.d. 
u 3) Elias in der Wüste, vom Engel gespeist, nach Rubens, 
; 2. fol. 

Ik 4) Die Statuen von S. Stephanus Grandi und Ss, un | 
h gr. fol. U IR | 


rn 


—— 


5) Die Kreuztragung, nach Rübens. 
6) St. Nicolaus von Tolentino auf den Finien vor der hl. Inu 
frau, die sich oben in Wolken zeigt, nach Quellinus. | 

7) St. Augustin sitzend mit der Feder, nach Quellinus. 

N 8) Der weinende Petrus, nach J. Cossiers. | i | 

i\ 9) Ein grosses Crucifix, nach demselben. Ä | 

N 10) Die Taufe des Haisers und der Kaiserin von Monomotapa, | 
| | Ir grosses Blatt mit dreifacher Erklärung, nach Quel- | 
inus 

h) 31) Bildniss des Peter Boel, Halbfigur, nach demselben, kl. 

I. fol. | 

ht 42) Jenes des Jan van den Hecke, Tiniestück mit Handschuhen, 

I nach Hecke, 4 l 
| 15) Portrait des Georg van San, Halbfigur, nach Quellinus, 8 

ü 14) Pieter Verbrughen, Bildhauer zu Antwerpen, nach ia | 

I . linus, & 

Ir 15) Anton Vigier, Jesuit, nach J. Cossiers, fol. 

Di 46) Petrus van Bredael, 4. \ 

|) 17) Artus Quellinus junior, nach van Duys, IR | 

I 18) J, B. de la Faille, nach Pykens, | 

I) 19) Wilhelm Quisthout, insulae Beatae Mariae Abbas, Almo- 

‚senier des Königs von Frankreich, nach N, Lagilliere. 7: 


Inf Lauwers, Jakob, Maler, wurde 41754 in Brügge geboren, und 
|) hier erhielt er auch Unterricht in den Antangsgründen der Kunst.‘ 
N Hierauf reiste er zu seiner Ausbildung nach Italien, und nach sei: 
N ' ner Heimkehr liess er sich in Amsterdam nieder. Hier malte el 


I 
|| 
\ 
| 


| anfangs Landschaften, zog es aber in der Folge vor, häusliche‘ 
ii Gegenstände zu schildern, und diese seine Bilder sind von gefäl-' 

liger Anordnung, von kräftiger Färbung und mit sicherem‘ Pinsel | 
behandelt. Eines seiner Gemälde, welches eine Frau mit dem 


—,— nenn 


1 mes, Leonhard. — Lavauden. 351 


ıf dem Balcon sitzend vorstellt, "wurde bei der Kuktiön 

n lung des van Gildemeester um 500 fl. erkauft, Auch 

schöne Zeichnungen in Saftfarben hat er gefertiget. Pr 
-J. Lauwers starb. 1800 in Amsterdam. % u ER 


ern, Leonhard, „soll ebenfalls K upferstecher gewesen seyn; 
allein. wir Papa die "Meinung nicht BARHALIBSN I 


Lauwers, GC Yard Ss C Lauvers. 


Lauzet,' » Maler zu Paris, der daselbst um 1856 thätig war. Er RR 
Landschaften mit Vieh, lobenswerthe Bilder. 


Lavagna, : ‚Joseph, 'Maler von Neapel und Schüler des A, Bel- 
vedere. Er malte Blumen mit Sıcherheit und in gutem Geschmacke, 

und daher fanden seine Stücke auch Beifall. 

E . Starb 1724 i im 44. Jahre. 


Ein Ottavio Lavagna malte um 1740 in Neapel Historien, 
erwarb. sich aber als Tapetenweber den meisten Beifall. 


baval, So Delaval. . | 4 


Lavalee, 9 Jakob, Kupferstecher von. RN Eeenie bei Bean 
'valet seine Munst, die er dann ın Paris übte, schon zu Anfang 
‚unsers Jahrhunderts und noch 1850. Man hat von ihm eine be- 
' deutende Anzahl von Blättern, die er für das grosse Werk über 
Aegypten,! für die Prachtausgabe des Racine bei Didot, für die 
Vues des salles du Musce de Petits-- ae etc. lieferte. ‚Dann 
haben wir von ihm: 


1) La maitresse d’ecole,- MR J. M. Crespi. Musce frang. par 
Laurent etc. 
) Der Cavalier auf der Promenade, nach Cuyp. Mus. fr, 
a Die Heimkehr des Junkers von der Promenade, nach dem» 
selben. Mus. fr. 
4) Les plaisirs de famille, Hach J. Steen, Mus, fr. 
5) Ein Alter bietet einem Mädchen seine ‚Börse an, nach Miie- 
ris. Gallerie de Florence. 
6) Christus mit dem Kreuze, nach P. Veronese; von Queverdo 
geätzt, kl. 4. 
° 7) Die heil. Jungfrau mit dem Kınde, nach L. de la Hire, 8. 


Karate » s. La Vallce. l 


„avater, Johann Caspar » ‘der berühmte Verfasser der Physiogno- 
mik, wırd von Füssly und Meusel (Mus. Misc.) als Kunstfreund ° 
und als Beförderer der Kunst. in seiner Vaterstadt Zürich gerühmt, 
und Füssly behauptet, er habe keinen Strich zeichnen können, 
Dem ist nicht so; Lavater zeichnete selbst Portraite. 


Ein solches, das Brustbild der Frau Römer, Federzeichnung in 
kl. 4,, war in der Sammlung des Dekan Veith. S. R. Weigel’s Ca- 
talog dieser Sammlung I. S. 35. Auf der Carlsruher Kunstausstel- 
lung 1855 sah man von ihm die Zeichnung eines Christuskopfes, 

‘- in aller Prosa aufgefasst, wie es im Berichte über jene Kunstaus- 
stellung im Kunstblatte desselben Jahres S. 263 heisst. 

Lavater starb 1800 im 50. Jahre. 


„avauden, Maler zu Paris, wo er noch gegenwärtig seine Kunst 
übt. Man sieht seit 1822 daselbst Bilder von ıhm in den Salons, und 
dieses sind Historien oder Darstellungen aus dem historischen Genre, 
denen er eine geistreiche Seite abzugewinnen weiss. 


ae br re 
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Laves, Architekt, ein Rünstlar von bedeutendem ‚Rufe, den er in 


352 Laveog,, Ich —  Lavreince etc. | 


\ 


Lareeg,. 5 Jakob, Maler von Dortrecht, -Rembrande% Sehtient An- 
fänglich ahmte er den Meister täuschend: nach, dann aber ging er 
nach. Paris, und hier wurde er an’ sich. selbst irre, Er verdarb 
seine gute Färbung, und auch die frühere Sorgfalt in (der Behand- 
lung vermisst man. Seine früheren Werke sind daher die gefälli- 

‚geren und besseren. Er malte Historien. ‚und ‚Bildnisse, Starb | 
1674 im 39. Jahre. Br | 


e k 


Laveglia » Architehturrtler von Asti, dessen Bartölt "erwähnt. in% 
einer Capelle der St. Martinskirche zu Asti zierte er eine, Copa 
aus, und da malte ihm J. Carl Alberti die Figuren, _ | 


re re 


Hannover gründete, Im Jahre 1820 war er, als junger Mann, be- 
reits Hofbaumeister, und in der Folge erlangte er die Stelle eines 
'Oberbaurathes. Die Stadt Hannover verdankt ihm mehrere Zier- 
den, die in Prachtgebäuden. bestehen. Er \renovirte ‚auch das kö- 

nigliche Schloss mit vieler Pracht, 


SEE SR 
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Lavigne, Marin, Lithograph zu Pin) ein jetzt der N | 
ter Rünstler. Man findet von ihm mehrere Blätter, die sich “a 
die besten Erzeugnisse der französischen Lithographie anreihen: 


1) La main chaude, nach Beaume, gr. fol. 
2) Leonora aus Bürger’s Ballade, ach Lessing, gr. gu. fol. 
3) Die Schlacht von Montereau, nach Langlois, fol. 

4) Depart pour la peche, nach Collin, fol. 


ze. mn 


Se 


ar? 
en 


A Chiens du mont Saint- Bernard. Br 1 
R 6) Le chien du Terre - Neuve. | 2 
I 7)-Le chien de la foret d’Orte. x “ 
Y 8) L’enfant retrouve. ar ze ı" 
N ) Le chien du chasseur. Ä ? 


10) Le chien du. pecheur. 
Diese zehn Blätter sind nach nal R. Fleury, E. Odier, F. 
Grenier und Beaume lithographirt, gr. qu. fol. 


Lavinia dı Maestro Sımone, s, Benic oder Behinh. 3 


Laviron, Bildhauer von Antwerpen, der um 1605 in Frankreich ar- ; 
‚beitete. Wer einen Begriff von seiner Kunst haben will, ‘der sehe” 
die fade Gestalt seines Ganymed in Thomassin’s YVerk “über Ver 
sailles. N 


Lavizzarıo, Vincenzo, Maler zu Mailand, der um 1520 blühte. 
‘Er war ein trefllicher Bildnissmaler, gleichsam- der matländische” 
Titian, wie Lanzi behauptet. Dennoch sind seine Bebensverhalf 4 
nisse unbekannt. 


2. . 


Lavoine, Zeichner zu Paris um 1769. Derrey stach hör, din ein 2 
Blatt, weiches eine Hirtin vorstellt, mit der Aruferalik; er hour 
lette est pour Colin. f 


Lavreince oder Lafrenz, Nicolaus, Bilaniss- und Genremaler, 
wurde um 1746 in Schweden geboren, seine Bildung zum Künst- 
ler aber erhielt er in Frankreich. Er hielt sich längere Zeit im? 
Paris auf, und auch aus seinen Werken spricht durchaus die fran 
zösiısche Manier. Er malte eine Menge von Galanteriestücken in 
Oel, und auch Gouachebilder, ın welchen er aber ‘ebenfalls vorüber- 
gehende Moden festhalten wollte. Mehrere seiner Bilder wurden | 

| 
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in grossem Formate gestochen. In letzter Zeit ‚lebte Lavreince in 
‚ Stockholm als königlicher Hofmaler; Mitglied der "Akademie da- 
selbst wurde er schon früher und 1808 starb er. Um sich’ einen 
ea Begriff von seinem Geschmacke zu machen, betrachte man die Blätter 
von N. de Launay (Le billet doux, L’heureux moment, La consola- 
' tion de l’absence); Dequevauviller (L’assemblee au salon, Le lever 
En des ouvrieres en modes, L’ecole de danse, Les contre -temps); Ca- 
-  quet (L’innocence en danger); J. Couche (Les sabots); Guttenberg 
" (Le Mereure de France); C. N. Varin (Le concert agreable); Vi- 
dal (Les nymphes scrupuleuses, La balancoire mysterieuse); J. B, 
Chapuy (Les trois soeurs au parc de St. Clou, Les graces parisien- - 
nes au bois de Vincennes); Langlois (Concert dans un jardin); 


'  Voyez a eirectene de toilette.) u. s. w. Alle diese Darstellun- 
A ER noch mehrere andere, hielt man zu seiner Zeit für recht 
sc (0) ı Pa Yo 2ER ek h f L ARE FAR : ; 3 3 


rt ER. EEE \ 
vavy Be ‚Medailleur zu Turin, ein jetzt lebender. Künstler, ‘der 
den Titel eines k. Stempelschneiders führt. Er fertigte Medaillen 
auf merkwürdige Zeitereignisse. Seine Denkmünze auf die Ver- 
.mählung des Prinzen Carl Ludwig von Lucca "mit Maria Theresia 
von Savoyen wurde sowohl wegen der Aehnlichkeit der Bildnisse 
als wegen der Feinheit und Eleganz der Arbeit gerühmt. 
a 


? 


Lawranson, Thomas, Maler zu London, der um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts durch seine Bildnisse, Beifall fand, Auch 
seine grossen HKupferstiche, welche das Hospital von Greenwich. 
darstellen, wurden gerühmt. . Starb 1778. | 


Lawranson ® William, Maler zu London, wo er in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte und gegen Ende, desselben: 
starb. ‚Er malte Historien und Bildnisse, welch leiztere ihm Ruf 
' erwarben. Einige wurden gestochen, wie von J. Dixon jenes von 
W. Powell 1769; von-\V. Pether das von Benjamin West 1785. 
Auch Dunkarton, Green, Jones und Walker haben Bildnisse nach 
ihm gestochen. J. R. Smith fertigte nach ihm Blätter in schwarzer 
‘ Manier: Palemon et Lavinia, Cimon et Iphigene, Lady at hayma- 
‚- king ’ P. W. Tomkins stach eine Scene aus Shakespeare: Rosalind 
et Celia, 


„awrence, "Thomas, berühmter Portraitmaler, geb. zu Bristol 1760, 
gest. zu London 1850. Sein Vater Thomas war anfänglich Stieuer- 
einnehmer, übernahm aber bald nach der Geburt seines zweiten 
Sohnes Thomas die Wirthschaft zum weissen Löwen zu Bristol 
und im Jahre 1772 die zum schwarzen Bären zu Devizes. Schon 
früh zeigte Thomas seltene Anlagen; als Finabe von funf Jahren 
zeichnete er die Bildnisse des Lord Kenyon und seiner Gemahlin. 
sehr ähnlich, während beide auf einer Reise nach Bath in dem 
schwarzen Bären übernachteten. a 
Mit dem sechsten Jahre wurde Lawrence einem gewissen Jones 
zu Fort, bei Bristol, zum Unterricht übergeben; er verliess aber, 
"kaum acht Jahre alt, diese Schule wieder, und erhielt fortan, mit 
'. Ausnahme der Anweisungen, die ihm sein Vater im‘ Lesen und 
_ Deklamiren gab, und weniger Lektionen ım Lateinischen und Fran- 
zösischen, keinen Unterricht mehr. Acht Jahre alt, sah er in 
Corsham-House das erste gute Gemälde. Die Gesellschaft liess 
sich durch die Gemächer führen und vergass des Knaben gänzlich, 
und als man ihn suchte, fand man ihn vor einem Gemälde von 
Rubens wie festgewurzelt. „Ach, ich werde nie im Stande seyn, 


Nagler’s Künstler-Lex. V1I. Ba. 23 
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:» Daines Barıngton. sast in seinen Miscellanies: ,‚, 
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' Jahre copirte er, ohne die geringste Anleitung von irgend jemand, 


'Stiftzeichner, und unter der Leitung dieses geistreichen Mannes 


„.vorhänden; ünd man bewundert die Zartheit der Behandluüg und? 
die elegante Ausführung; s6 wenig Anmutlsvoll auch die damälige” 
Mode der Schönen von Bath war. Er erhielt für ein solches Por: 


i.& 


etwas ‚Aehnliches zu machen!“ ‚sagte er, als man ihn aus dem Ge- \ 
“mache brachte. Br) hr Re 


«0 In seinem zehnten Jahre begann .er, ohne eine bekannte Anre- 
1» Bun: von Aussen, Gegenstände äus. der heiligen Schrift zu be- 


andeln; Er malte Christus, wie er Petrus tadelt, ihn vor Pilatus 


-verläugiet zu haben; und Ruben, wie er den Vater bat, Benjamin 
„mit den Brüdern ach Aegypten ziehen zu lassen. Durch diese 
i 


Versuche ermuthigt, wählte er zum nächsten Gegenstand ;,Haman 


nd Mardochai,“ und vollendete das Gemälde in kurzer Zeit, Der 


‚Familien von Wiltshire und det benächbaften Gräfschaften, und E 


‘Ruf des jungen Künstlers verbreitöte sich im Kreise der reichern j 
er durfte die Ländsitze des Grafen von Pembröke und anderer | 


.Edelleute besuchen; da sie ım Besitze von GemäldssAllanien: waren: 


a. ich so vieler 9 
Beispiele von früher Geistesreife gedächt habe, so därf ich auch 
einen Maler Lawrence nicht übergehen, den Sohn eines Gastwir- 
thes zu Devizes in Wiltshire, ' Dieser Knabe ist jetzt (1780) ge- 
sen zeliin und ein halbes Jahr alt, aber schon in seinem neunten 


historische Gemälde in einem meisterhaften Style; auch war er un- 
gemein glücklich in eigenen Compositiönen, besonders in der Ver-. 
Täugnung Christi durch Petrus: Es missglückt ihm selten, in sieben ” 
Minuten ein sehr ähnliches Portrait mit ziemlich viel Freiheit und 7 
Anmuth zu Zeichnen. Auch liest er reimlose Verse vortrefflich und‘ 
man überzeugt sich leicht, dass er änziehende Stellen aus Milton 
und Shakespeare versteht und fühlt.“ Um diese Zeit versuchte 
‚sich Lawrence auch in der Dichtkunst. Von 1780 — 87 gab er 
‚viele Gedichte in das European: und in das. Ladies: magazine; 
Manche dieser Erzeugnisse tfagen das Gepräge eines ächt poetischen 
Gefühlö; alla egine 

Läwrence's Vater war in seinem Geschäft zu Devizes nicht glück: 
licher, als zu Bristol; er begab sich daher nach Bath. Der Sohn 


‚hatte hier eine Zeitlang Unterricht bei Höare, einem trefflichen 8 


a 
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fing Lawrence an, sich jene Anmuth, jene Zierlichkeit, jenen 
geistvollen Styl anzueignen, der ihn später in so hohem Grade 
auszeichnete. Anfangs führte er in der Weise seines Lehrers Por: 
traits in Stiftzeichnung aus; einige weiblich@ Bildnisse sind noch > 


trait zehn und, einen halben Schilling: Einer seiner frühesten Gön: 
ner war Sir Heäry Harpor; der den jungen Hünstler auf seine” 
Kosten nach Italien reisen lassen, und 1000 Pfund zu diesem Zwecke - 
hergeben wollte,,. Läwrence’s Vater lehnte aber den Äntiag ab, in» 
dem er sagte: ‚‚IThomasens Genie bedarf einer solchen Unterstüt- 
‘zung nicht.“ Der wahre Grund dieser, Entschöidung soll jedoch 
der gewesen seyn, dass das Talent des jungen Thomas die Haupt- | 
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Kupferstecher Valentin Green war damals Präsident jener Gesell“ 

schaft: q 
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+ Hierauf machte Lawrence, von seinem Vater begleitet, Ausflüge 
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““ Mit seinem siebzehnten Jahre machte er seine ersten Versuche 


c 


_ 


Oxford, Salisbury und Weymouth, wo seine Portraitzeich- 


nungen vielen Beifall fanden, deren er in der Regel täglich eine 
| BIN br 4 » h arte a I a TEE RE ET DE FA = As. 4.405025 Tan 
rer: Seine Kunst nährte ihn, also schon reichlich, aber ım 

‚Winter 1785 wandelte den jungen Lawrence doch die Lust an, sich 


‚der Bühne zu widmen, 


#2 * 


.ın Oelfarben. .Der Gegenstand, den er zuerst behandelte, war Chri- 


diese Arbeit vollendet hatte, malte er sein eigenes Portrait in Oel. 
Er ahmte in diesem sichtbar den Styl Rembrandt’s in dessen "mitt- 
lern Jahren nach, wo Rembrandt seine sorgfältige Ausführung 
 vernachlässigte ünd sich der ganzen Fülle des Pinsels mit tiefen 
 Contrasten und raschen Uebergängen und einer grossen Breite’von 


. 


stus,; das Kreuz tragend, in einem 8 Fuss hohen Gemälde, Als er 


wrH 
BA 


Licht und Schatten bediente 
„In dei ersten Monaten des Jahres 1787 katn Lawrence nach Lon- 
don, um die öffentlichen Kunstanstalten zu benützen und die Lauf- 
bahn zu betreten, auf der er so glänzend fortschritt, - Sir Joshua 


Reynolds war damals auf dem Gipfel seines Rufes ‚und Glanzes; 
sein Urtheil ehen so Sewichtig, wie der Einfluss als Präsident der 


Akademie. Lawrence fand Gelegenheit sich dem Präsidenten zu 
nahen. Dieser war überräscht von der Schönheit und der hübschen 


Gestalt und dem anmuthigen Benehmen des Jünglings und nahm 


ihn mit einer Aufmerksamkeit und einem Wohlwollen auf, das 


dessen Furcht verscheuchte, Reynolds untersuchte seine Arbeit, 


serieth offenbart in Erstaunen, sprach ausdrucksvoll über eine An- 
zahl Fehler, änderte aber plötzlich den Ton, liess sich über die 
Verdienste heraus, und schloss mit milder Stimme: „Man ' sieht 


' klar, Ihr habt alte Meister copirt, aber ich rathe Euch, die Na- 


tur zu stüudiren: wendet Eure Aufmerksamkeit der Natur'zu und 
copırt keine Gemälde,“ Von dieser Stunde an bıs zu seinem Tode, 


_ der vier Jahre später erfolgte, empfing und behandelte Sir Joshua 
den Jungling mit stets gleichem Wohlwoilen. | 


‚Lawrence wurde nun Zögling der königl. Akademie; sein schö- 


‚nes Aeussere, seine feinen Sitten, sein friedliches Benehmen zog 


seine Mitschüler an, und sein überlegenes Talent und rasches 


Fortschreiten wurde ohne Neid anerkannt. Er begann damit, kleine, 
aber höchst sorgfältig ausgeführte Zeichnungen zu machen. Auf 


‚diese Weise zeichnete er den Apollo von allen Seiten. Mit seinem 


zwanzigsten Jahre erlaubte man ıhm nach lebenden Gegenständen 
zu zeichnen, eine Erlaubniss, welche damals nicht in der Ausdeh- 
nung wie jetzt gegeben ward. Im Jahr& 1787 erschien er zum ersten- 
mal in der Ausstellung von Somerset-House mit fünf weiblichen 


- Portraits, einer Vestalın und einem wahnsinnigen Mädchen. Im 


nächsten Jahre gab er sechs, 1789 dreizehn, 1790 zwölf Portraits 


- in die Ausstellungen ; unter den letztern waren die Portraite der Köni- 


sin, der .Prinzessin Amalie und der Schauspielerin Miss Farren. 


Im Jahre 1791 eröffnete sein „Homer, der den Griechen seine Ge- 
dichte vorliest,‘“ den Hatalog., Dieses Gemälde war für Payne 
Tinight gemalt, und es ist jetzt im Besitz des Andrew Hnight von 


Downton Castle. Man betrachtet es als eine ausserordentliche Lei- 


stung für einen so jungen Mann, und lobte, ebenso sehr die Ele- 
sanz als die reife Umsicht des Künstlers. Im Jahre 1791 wurde 
er in die Zahl der Associates der königl. Akademie aufgenommen. 

Lawrence war jetzt in London bekannt und gesucht, aber ob- 
gleich er mit Aufträgen überhäuft wurde, lebte er keineswegs im 
Ueberfluss. Die Bedürfnisse seiner Familie foderten stets Zuschüsse 
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"aus seiner Kasse. Während seines ersten Aufenthaltes in London 
verkaufte der Vater seine Stiftzeichnungen, welche mit der Leich- 
tigkeit des Genies und der Raschheit langer Uebung gefertiget wur- 
den, oft zu dem geringen Preis einer halben Guinee. In der neuern 

Zeit kaufte Sir Thomas selbst diese Zeichnungen, wo er sie auf- 


' von seinen bedränsten Umständen, in welche ihn die Armuth der 
Seinigen brachte, ohne sich desshalb zu beklagen. 
Nach Sir Joshua’s Tod wählte ihn die Gesellschaft der Dilettanten, 
...zu ihrem Maler; auch erhielt er jenes Meisters Stelle bei Georg III. 
„als erster Maler. In die Austellung von 1792 gab er das Portrait 
os dieses Monarchen und jenes einer vornehmen Dame als Penserosa, 
( Man kann indessen unmöglich aller seiner Portraite gedenken; was. 


iR man von Sir Joshua sagt, gilt auch von Lawrence, er malte drei 
iM Generationen von Schönheiten. Doch nicht alleın Bildnisse von 
ib Damen: malte er, auch solche von Männern finden sich in grosser 
ii Anzahl, gelobte und getadelte Werke, da der Meister anfangs 
I ' viele Feinde hatte. Rühmlich erwähnt wurden z.B. 1808 das spre- 
ii chende .Bildniss des ehrwürdigen Staatskanzlers Thurlow, des Lord 
H ‚ Stanhope, des Sprechers Makintosh, und geschändet jene der in 


. . Zeitungen und Carikaturen verewigten Schönheiten Miss Lambs’ 
und Lady Campbell. Besser erging’ es seiner Mrs. Siddons’ als 
Jara. - a BY 

\ Im: Februar . 1704 wurde er zum Akademiker gewählt. Drei 

: Jahre später malte. er seinen Satan. Die. Vorstudien zu die- 
| | sem edlen Werke "hatten ihn lange beschäftigt, besonders in den 

IR Nachtstunden, wenn er seinen übrigen Arbeiten Genüge geleistet 

hatte. An dem Gemälde selbst arbeitete er nur sechs Wochen, und 

er erklärte oft, diese Stunden seien seine glücklichsten gewesen. 

Unter den Freunden, die Lawrence zu jener Zeit hatte, muss An- 

gerstein genannt werden, der durch den Rath dieses Künstlers 

| vorzüglich bei dem Ankauf seiner berühmten Gallerie, die jetzt 
eine Zierde der National -Gallerie ist, geleitet wurde. Der Mar- 
 quis von Loöndondery gehörte ebenfalls zu den einflussreichen Gön- 

I nern des Hünstler. Später genoss er auch den wärmsten Schutz 

| des Prinz Regenten, der ihm eines Vorfalls wegen abgeneigt war. 

N N" "Es verbreitete sich nämlich das Gerücht, dass, während Lawrence 

N die Prinzessin von Wales und die Prinzessin Charlotte malte, die 

il königl. Hoheit den Maler, der eine Nacht in Montague House 


| her zum Ritter schlug, den ehrenvollen Auftrag, nach Aachen, wo 
IN .. der Congress sich versammelte, und an die verschiedenen Höfe des 
Continent zu gehen, um die Portraits der hohen Herrschaften zu 


i! malen. Nachdem er seinem Auftrag zu Wien und zu Aachen ent- 
il .  „sprochen hatte, ging er nach Italien und 1819 auch nach Rom, 
I “ wo ihn der römische Hof, und die italienischen und fremden 


Künstler mit Ehren und Aufmerksamkeiten überhäuften. Am 10. 


März 1820 starb West, der bisherige Präsident der Akademie; am’ E. 


N folgenden Tage wurde nun Lawrence einstimmig an dessen Stelle 
if ewählt, Einige Wochen später kam er selbst nach einer Abwesen- 
Mi heit von achtzehn Monaten nach England zurück, und brachte 
N acht Portraits in Lebensgrösse für Georg IV. mit. Der König liess 


il „Von Sr. M. Georg IV. dem Präsidenten der königl. Akademie.“ 
ı Im Jahre 1825 ging jer nach Paris, um das Portrait Carl X. und 


. 


fand, um bedeutende Preise zurück. Er sprach mit Freuden oft 


auf Blenkheath zubrachte, zu gnädig behandelt habe. Im Jahre. N 
1818 erhielt L. von dem Prinz Regenten, der ihn drei Jahre frü- 


Zu 


ihm eine goldene Kette mit einer Medaille überreichen, auf wel- 
IN - cher das Bildniss des Monarchen und die Umschrift sich befindet: 
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das des Dauphins zu malen; und da erhielt er das Fireuz.vom Orden 
der Ehrenlegion, Die Universität zu Oxford kreirte ihn zum Dok- 
tor der Rechte, und mehrere auswärtige Akademien wählten ihns 
RE 43 a RR EEE 


” 


”" zu ihrem Mitglied. © Da EN 
ur: Ein bedeutendes Meisterwerk in seiner Art, und Lawrence’s 


bestes Werk ist sein Portrait Georg IV. im Carlton Pallast. Es 
"vereinigt alle Vollkommenheiten ; die Aehnlichkeit setzt in Erstau- 
men und der Ausdruck des Charakters ist mit strenger Treue wie- 
' .dergegeben. Man erzählt, der König habe, als er ihm sein Bild 
0 zu malen auftrug, gesagt: „Paint me as i am‘ (malt mich wie ich 
0 bin). Lawrence entsprach der Anforderung, nur soll die Zeich- 
| nung nicht genug studirt und die Theile nicht genugsam ‚durch- 
‚dacht, dasjenige, was die Franzosen les dessous nennen, nicht ge- 
" „mug angedeutet seyn; ein Fehler, den sich die englische Schule 
im Allgemeinen zu Schulden kommen lässt, der. seinen Grund in 

‚ der Nachlässigkeit der Ausführung hat, um einer zu: ausschliessli- 
chen Bemühung willen, den Ausdruck. der Idee hervorzuheben. 
‚=... Der Reichthum und Glanz der Gewänder aber und die verschiede- 
| nen Orden sind in aller ihrer Pracht gegeben, und dabei alles, 
was dem Schimmer gleicht, durch die reine Harmonie der Tinten, 
und die geschmackvolle Sorgfalt der Zusammenstellung vermieden. 

-, Höchst gelungen ist auch das Bildniss des Herzogs von Reichstadt, 
„welches er in Wien malte, woselbst er auch eine Sammlung von 
Portraits der regierenden Häupter und der vorzüglichsten Minister 
zusammenbrachte. Er malte den Kaiser, den Erzherzog Karl, den 
Fürsten Metternich, den Fürsten Schwarzenberg, die Gemahlin 
des Erzherzogs Karl, Ein vorzügliches ‚früheres Gemälde ist das 
des Schauspielers Kemble, in der Rolle des Cato. Sein Bild des 


s ; 


jungen Lambton ist trefflich gemalt. Von seinen Hauptwerken in 


ED r N « 


England nennt Waagen und Passayant folgende: 


In der Sammlung der königl. Akademie ist das Bildniss des Wil- 
liam Lindley, ein überaus schönes Jugendwerk des Meisters. Im 
Buckingham- House (Waterloo-Hall) sind sämmtliche Bildnisse, 
welche Lawrence für den König gemalt, und für die vorzüglich- 
sten hält Passavant jenes von Pius VII. und des Staatsecretärs Con- 
salvi, ganze lebensgrosse Figuren mit reichem Hintergrunde, Bil- 
der von grosser Pracht der Farbe. Dann sieht man hier Franz IL., 
Alexander I., den Fürsten Schwarzenberg neben seinem Pferde auf 
dem Schlachtfelde, den Herzog von Wellington in einfacher, Grösse 
dargestellt, das interessante Brustbild Cannıng’s. Diese Bilder schei- 

. nen Passavant die besten zu seyn; man sieht aber deren hier noch 
- viele andere, von: Blücher, Platow, Erzherzog Carl, König von 
Preussen, Fürst Hardenberg, Graf Nesselrode, Fürst Metternich, 
Graf Capodistrias, General Tschernicheff, Minister von Hum- 
"0 boldt ete. In der Grosvenor-Gallerie ‚ist das schöne Bildniss der 
' Tochter des Marquis von Stafford; ın der Sammlung: des Herzogs 

- von Grafton König Georg IV. in Uniform, ‘der Herzog von Wel- 

lington in grauem Rocke, der Marquis Londondery und seine Ge- 

mahlin, zwei grosse Bilder;. der jetzt lebende Marquis London- 
dery zu Pferde, und seine:Gemahlin,, ebenfalls grosse Bilder; in 
Queen-College in Oxford ‘das Bildniss des Prinz Regenten; zu 
 ‚Chatsworth das schöne  Kniestüuck Georg IV.; in der.Sammlung des 
„.ı „Robert Peel der Herzog von Wellington, Canning , Huskison und 
5» „das des Sir Robert selbst; im Staffordhouse die Herzogin von Su- 
„„therland mit dem blondgelockten Rinde, Lord Clanwilliam, von 
„höchst lebendiger Auffassung, und in der Färbung eines der. kräf- 

‚ tigsten Bilder „les Meisters; in Castle Howard der, Herzog von De. 


Te sen. ‚gerühmt, _ it 


ı 'sehr er es verstand, das recht vornehme Wesen, jene Eleganz, jene 


"vollkommen vertraut machte. Oft übermalte er dieselbe, oft nahm 
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hi e,Z zu roth in der are Dieses Bild wurde über ie Mas- 


“ Mit Lawrence ging. Dr die englische Kunst ein neuer Stern auf, 
Man ‚bewundert ın seinen Werken die feine Auffassung der Natur, 
die in ‚seinen Portraiten so sehr anspricht. Dann hatte er einen 
"ausserordentlich feinen. Sinn für zarte, schöne Formen, und ‚wie, 

heitere Lebensweise der englischen Grossen wieder zu geben, lie- i 
‚ferte nach Waagen’s Bemerkung das Bildniss der. Herzogin von 
: Sutherland in :Staffordhouse einen Beweis, Er, 1; 


% 
Seine früheren Werke sind jedoch sehr ungleich; öfter. Weile | 
er das strenge Studium und die Einfachheit der Natur und verfiel 
"in eine dfwas: französische Manier, Als sein Ruf stieg, und’ er mit 
 Hoppner, dem angesehensten Portraitmaler in London, um den 
Vorrang stritt, glaubte ‚Lawrence diesen nicht anders, il durch 
eine gewisse Manier, erhalten zu können, Seine Werke aus die- 
ser Periode verdienen daher keine besondere Auszeichnung. Nach 
dem 1810 erfolgten Tod Hoppner’s kehrte er, jetzt ohne Neben- 
buhler, zu einer einfachern Auffassung der Natur zurück und hat 
"seitdem so ausgezeichnete Portraite geliefert, dass er nach Reynolds” 
die erste Stelle unter den Portraitmalern Englands einnimmt. So 
sagt Passavant S. 207. und was nach der Ansicht jenes Schriftstel-" 
lers vielen seiner Bilder schadet, ist.der Grundsatz des Runstlers, 
in einem Portrait dem fiopfe Alles aufzuöpfern. Alle übrigen Theile 
‘sind daher nur hingehudelt, was besonders bei den Händen oft. 
sehr unangenehm auffällt. Doch zeichnete er diese meist sehr sorg- | 
faltig mit schwarzer Kreide auf, ja vollendete zuweilen die ganze | 
Zeichnung mit der grössten T.jäbe, um nachher beim Malen mit 
weniger sichern Pinselstrichen die Nebensachen gewissermassen” 
nur anzudeuten. - So gab ihm einmal einer seiner Freunde er | 
Zeichnung der Hände eine fünf Stunden lange Sitzung, und nach- 
her. malte er jene in grosser Schnelle. Doch behandelte er auch 
manchmal die Hände mit vieler Sorgfalt, - 


Für das Historische oder die Composition hatte Lawrence wenig. 
Geschick. Er. versuchte sich in seiner Jugend viel ..darin, aber, wie? 
Passavant sagst, er kam niemals weiter, als die Manier des HZ 
Fuessli nachzuahmen,, und zwar so sehr, dass bei einer Versteige- 
‚zung von Handzeichnungen mehrere von Lawrence für solche vo 2 
Fuessli gehalten wurden, bis ersterer sie selbst als seine Arbeit er 
‚ klärte, Dennoch schätzte er die Historienmalerei, und so wirkte 

‚er, nach dem 1820 erfolgten Tod des Präsidenten B. West als sol- 
cher gewählt, allenthalben sehr viel. i 


Seine Kreidezeichnungen beurkunden die Grösse seines Styls i im 
' Zeichnen, Sıe sind ebenso frei als kräftig angelegt, doch war seine 
Weise im Allgemeinen weniger grossartig als zart, fest und dem | 
Ausdruck der Idee zu ausschliesslich hervuibiehend. Er konnte | 
aber auch treu malen. Als er das Portrait des Herzogs von Reich- | 
stadt fertigte, gab er sich die grösste Mühe, eine vollkommene 
Aechnlichkeit hervorzubringen, und sagte: Ich kann, wohl behaup- | 
ten, dass es ähnlich ist, denn ich zeichnete jede Linie, als hätte’ 
Bel einen Eid abgelegt, das Bild ganz wahr zu machen. 


I 
"Lawrence konnte sehr rasch ärbeiten; wenn er gedrängt 3 
fat er oft einen Kopf ın einem Tage. "In der Regel aber liess 


er sich für einen Fiopf sieben bis’ acht Mal, für eine Hand zwei 
‘Mal sitzen. Gewöhnlich fertigte er erst eine vollendete‘ Kreide- 
‘zeichnung auf die Leinwand, wodurch er sich mit seinem Vorwurf 


- 


- 


| © er auch eine neue Leinwand. Bei dem Ausmalen 'wich er von der 
RR Weise der meisten Maler ab; denn er malte seine Portraits theil- 
"© weise aus und verband die Theile dann’ mit der grössten Leichtig- 


‘zu legen, denn er berechnete die "Wirkung genau, welche die 

- Tiefe des letztern zum Leben ‚der Fleischtöne haben würde. Wenn 

der Kopf fertig war, bedurfte es gewöhnlich einer oder zwei Sit- 
= zei I 2 . Pe ER > AR PR AR . 

zungen, um die Figur mit Kreide oder Hohle zu zeichnen: Einer 


perie und Hintergrund aus. Lawrence besserte dann das Verfehlte 
und gab dem Ganzen mit wenigen Pinselstrichen den harmonischen 


eines Tiopfes machte, einem seiner Zöglinge die Details beschrieb 
und ihm auftrug die Zeichnung auf eine andere Leinwand zu über- 
“ tragen und unmittelbar vor der zur nächsten Sitzung bestimmten 
. Zeit in Farbe zu setzen. Lawrence vollendete dann, mit dem Ori- 
' ginal vor sich, den Kopf in einer oder zwei Stunden, Das Por- 
" trait des Herzogs von York, eine seiner schönsten Arbeiten, wurde 
‚in dieser Weise gefertigt. | | a 
Im der letzten Zeit seiner künstlerischen Laufbahn ‚liess sich 
Lawrence für ein Portrait, je nach der Grösse 200 — 700 Pf. St. 
_ bezahlen, und seine Einnahme belief sich in seinen spätern Jahren 
“auf 10000, Pf, St. Es ist daher auffallend, dass er zuweilen in gros- 
-. ser Geldyerlegenheit‘war und verhältnissmässig. arm starb. Man 


ist jedoch eine Verläumdung. Unermessliche Summen kosteten ihn 
aber die Ermunterung schoner Anlagen und der Ankauf von 
Werken erster Meister. Seine Sammlung wurde von der National- 
 Gallepie angekauft, und sie macht die grösste Zierde derselben 
BE H Ä 
"- Thomas Lawrence war ein Mann von mittlerer Grösse und in sei- 
‚ner Jugend so schön, dass Hoare von ihm sagte, er würde, wenn er 
einen Christuskopf zu malen hätte, den «on Lawrence zu seinem 
Studium wählen. Er behielt diesen Charakterin einem hohen Grade 
‚sein Leben lang. Man behauptete, er gleiche Canning und er war 
J stolz auf diese Aehnlichkeit. Stolz, Edelsinn, Unabhängigkeit, Of- 
F  fenheit, Wohlwollen, Herzensgüte verschmolzen auf eine wunder- 
1% bare Weise in seinem Charakter. Georg IV. sagte, Lawrence sei 
| einer der elegantesten und wohlerzogensten Männer seines Reichs. 
| Er tanzte mit einer ungemeinen Anmuth, und war ein ebenso gu- 
ter Fechter als Faustkämpfer. Bei diesen letztern Uebungen war 
| seine Stellung überaus schön. Er liebte schon als Finabe den Faust- 
| kampf, welcher in der Gegend, wo Lawrence geboren ward, vor- 
 züglıch einheimisch ist, und Lawrence selbst pflegte auf eine Weise 
zu boxen, welche dauernde Spuren von dem Ernste des Kampfes 
zurückliess, Sein Gegner war derselbe, dessen schöne, athletische 
Formen er als Studie zu seinem Satan in dem Gemälde aus Mil- 
ton’s verlornem Paradiese benützte, 


Die Alten hatte Lawrence in Uebersetzungen eifrig gelesen; des 
Griechischen war er ganz unkundig und ım Lateinischen hatte 
er es nicht sehr weit gebracht. Die neuere ausländische Literatur 
war, ihm zwar nicht unbekannt; er musste sich aber auch hier mit 

‚ Uebersetzungen behelfen. \ 


| In den Schriften seiner Landsleute war er sehr bewandert, be- 
"sonders in den Werken''der schönen Literatur. Sein Gedächtniss 
a är ausserordentlich , "und er‘ hatte ein bezauberndes Talent Ge- 
= "sdichte vorzulesen, oder aus dem Gedächtniss vorzutragen, 


keit. Er vollendete oft den Kopf, ohne Hand an den Hintergrund 
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‚seiner Zöglinge erhielt hierauf das Gemälde, und’ dieser füllte Dra- 


2 Teak, Nicht selten geschah es, dass Lawrence die Rreidezeichnung 


wollte den Grund in seiner Leidenschaft für das Spiel suchen; diess - 


_ Lawrence, Mary. - _ - Lawrence, E. Rs 
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ml Lawrence. war nie zershalleht. In früher Zeit hatte er eine Ye. 
e ER | Bales Zuneigung zu der Tochter. der berühmten: ‚Mrs. Siddons; sein 
>..0.%: Einkommen war aber. damals sehr beschränkt und der Vater der 
Be 95 ash ‚Dame. verweigerte seine Zustimmung. . 

00200 Der. bekannte Dichter Thomas Campbell hatte bald nach Law- 

"... rence’s Tod eine Lebensgeschichte des berühmten Malers angekün- 

digt und sich eine Zeitlang mit der Bearbeitung derselben 'beschäf- 

tigt. Er entsagte aus uns unbekannten Gründen dem ehre: nvollen 
Beruf, Lawrence’s Biograph zu werden, und übergab die Materia- 

lien. einem gewissen D.E. Williams, welcher.sie unter dem. Titel: 

© 5»Ihe- Life. and Correspondence of Sir Th. Lawrence“ 1831 in zwei 
u. „starken Oktavbänden- herausgab. Das Beste in diesem geschmack- | 
„u... losen ‚verwirrten Buche sind Lawrence’s Briefe, in "welchen sich. 
“...' die Wärme seines Gefühls, der Adel seines’ Charakters und seine } 

Begeisterung für die Kunst auf das lebendigste und anziehendste 

 ausspricht,. | 

“ ...'Nach seinem Tode bemächtigte s die englische Kupferstecher- ; 

‚kunst der ausgezeichneteren Arbeiten von Lawrence. So stach J. 
Bromley das Gemälde: „Rural amusement,‘* das Seitenstück zu dm 
bekannten und gleichfalls im Stich erschienenen jungen Lambton. 
F. C. Lewis hat das Portrait Wilhelm IV., Cousins das Bildniss 
der Miss Peel, und das Bild der Lady Dower, und Turner das 
charaktervolle Bildnies von Thomas Young gestochen. SE 
SR Die Stiche nach seinen VWVerken bilden eine eigene Sammlung, a 
unter dem Titel: Engrayings from the works of the late Sir Tho- 
mas Lawrence by Cousins, J. Lucas, T'h. Lupton, ER Turner, wa 
„Ward etc. London 1856, fol. A 


Seine hinterlassene Kunstsammlung wurde ebenfalls dem Inhalte # 
nach bekannt gemacht, unter dem Titel: The Lawregce Gallery. 
Catalogue of the choicest specimens of original drawiıngs by the N 
great masters of the Italıan, German, ‘Dutch, French and Fla- 
mish schools. Die Kunsthändler Wooburun kauften diese berühmte 
Sammlung. von Handzeichnungen, und die raisonirenden Cataloge er 
‘enthalten die Beschreibung der Blätter. Im ersten Hefte ist die 4 
Biographie des Künstlers, und mit dem zehnten schliesst das Ganze, 
1855 — 18506. e 

Das Bildniss des Künstlers, im kleinen Formate, ist in den ‚Perey 4 

' anecdots; dann in einer Sammlung von Blättern von Westall. Dann ° 
gibt es auch ein Bild von ihm selbst gemalt, das er immer mit 
grosser Scheu und nur auf vieles Zureden aus seinem Verstecke 
hervorzog. 5 

Im Kunstblatte von Dr. Schorn sind mehrere Notizen über die 
Leistungen dieses Künstlers, und im Jahrgang 1852 ‚ausführliche 
Nachricht. Passavant zählt in seiner HKunstreise durch England | 

und Belgien mehrere Werke desselben auf und aych Dr. Waagen 7 
* © ewähnt seiner in dem Werke: Kunstwerke und Künstler in Eng- | JE 
land und Paris. $. auch unten F. Lawrence. 


Zr 300 er 


Lawrence, Mary, eine Hunstlerin, die um 1705 in en mie % 
einem Prächrkeuns beschäftiget war, nämlich mit der Abbildung 
der verschiedenen in England cultivirten Rosenarten. Sie hat selbe 
in Kupfer gestochen und mit ausserordentlicher Zartheit ausgemalt. 
Dieser Rosengarten erschien unter dem Titel: Collection of er 
‚engraved, coloured from nature etc. by Mary Lawrence 1797, fol. 


Lawrence, FE, jener englische. Maler ,. aa in „Füssly's, Se g 
menten nach den Nouv. des arts, und nach der allgemeinen. Kunst- 
zeitung erwähnt wurde, ist der berühmte Sir, Thomas Lawrence. Zu An- 
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unsers Tahrhunderts m aren seine , Verdienste noch nicht N 
E Die Akaı demiker ‚verfolgten ihn, und ‚die Anhän- 
"ger derselben erklärten in O positionsblättern seine Malereien als 
‘schlechte Sudeleien, hal seine Werke zu den Zierden der 
. Ausstellung gehörten. Die Urtheile über Lawrence sind daher in 
' früheren Berichten über ihn sehr‘ Gene und daher ist, er bei, 
‚Füssly gelobt und ‚getadelt, 


| Lawrence, Dr Andre, s. A. ae Mit dem Namen aa be- 
zeichnet ist ein schönes geätztes Blatt, welches Jäger um einen er- _ 
BE: legten ‚Hirsch vorstellt, mit der Schrift: The death of the Stag, 


‚mach \ ouver mans. 
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Tazer, Johann Eiädre 9 Bildhauer von En der ım vorigen 
‚ Jabahange rte lebte und Ruf behauptete. Der Graf von Morzin 
iess durch ihn zu "Lukawecz mehrere Statuen ausführen, die Dla- 
ee prachtvol] fand. Dann fertigte er auch viele kleine und zarte 
" Bildwerke in. Alabaster. | 2 


ER Antonio D Medailleur zu Bologna, wo er in der ersten 
‚Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte. Im Jahre 1732 schnitt er ” 
. eine grosse Denkmünze auf Laura Catharina Bassi, Lehrerin der 
ae an der Universität in Bologna. 


Lazari, Dionisio, Architekt Yu Neapel, und Schüler von D. di Bar- ° 
tolomeo. Er baute das Collegium der Jesuiten, und besonderen 
‚Ruhm erwarb er sich durch den Bau der Kirche von St. Giovanni 
. Maggiore. 

Dieser Künstler lebte um 160. 


. 


Dazari, Gior. ‚Antonio, Ss "Lazzari, 
Lazariri, s Lazzarini, 


Lazarus, ‚ein griechischer Mönch und Maler, lebte unter der Re- 
gierung des Raisers Theophilus um das Jahr 850 n. Ch. Lazarus 

.. . malte Bilder des Heilandes, der Maria und anderer Heiligen, was 
ihm die Verfolgung des Kaisers zuzog, da dıeser ein eifriger Icono-: 
clast war. Er liess dem Mönche die Hände verbrennen, doch als 

. dieser wıeder geheilt war, fuhr er fort zu malen. Ih‘ Jahre 867 
schickte ihn Kaiser Michael nach Rom, und-hier starb er. Der 
Maler Lazarus Baldi schrieb 1681 sein Leben. 


Lazebka » Maler, der um 1348 als Meister in He lebte. Seiner 
erwähnt ein altes Maler -Protokoll von dem bezeichneten Jahre. 


ses » Maler, dessen in Eberlein’s Catalog erwähnt wird. Er malte 
‚. Historien mit lebensgrossen Figuren. 


Lazius ’ "Wolfgang » berühmter Arzt und Gechichriehreikzh., war 
auch in mancherlei Kunst erfahren. Er sagt dieses selbst in seinen 
‚Hist. commentat. Zu jener Zeit fand er in Wien keinen Künstler, 
der die Figuren zu seinen historischen und numismatischen WVer- 
ken hätte, ‚fertigen können, und daher war er selbst, gezwungen, 
dieselben in Holz zu schneiden und in N zu stechen.‘ Dieser 


‚Mann starb 1565 im 51. Jahre. 


= 
BET 


..°...Malerei,. oder .es sind J. della Francesca und Mantegna hieri 


er 


,banzi,. dem Umstande zu, «dass der Künstler sich sehr nach Gyps 
abgüssen gebildet habe. -Die Wandgemälde des letzteren in Mai- | 
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en Arbeiten, so gut er nur konnte, geliefert habe, Dieses waren G 


u 


A 


Lazaretti, Giovanni. — Lazzari, Donato. 


N E 


Asdrualdinus. Diese letzteren Nachrichten sind im Giöornale arcalı 


dico 1823 mitgetheilt. Von der Jugendgeschichte weiss Vasari nichts 
er sagt nur, dass Fra Carnevale, — der alte ehrwürdige D 
minikaner Bartalomeo Corradini, — der Meister gewesen, desse 


Werke er studirte. Nun erzählt Vasari, dass Bramante seine He 
‚mathı verlassen, einige lombardische. Städte besucht, und kleine 


mälde, denn Bramante übte anfänglich die Maleräi, Bir. 
nach Mailand kam, wo der grossartige Dombau seine Ne 
Architektur zuwendete. i 


endlich 
ng der 


x Selprheht zu haben. Dieser bemerkt, dass Bramante um 1476 ber 
sel s als Meister nach Mailand gekommen, nachdem er in de 
"Romägna Palläste und Tempel aufgeführt hatte. Von dieser Zeit 
‘ an bis zum Sturz des Moro (1409) blieb er in Mailand, wo | 
dem Hofe für reichlichen Gehalt diente und auch von Privatleute 
oft als Baumeister, nicht selten als Maler gebraucht wurde: Bra 
‚mante war ein tüchtiger Maler, doch weiss man nicht sicher, 
‚ihn dazu gebildet. Vermuthlich gab ihm Carnevale, neben dem 
„„‚terrichte in der Zeichnung und Perspektive, auch Anweisung in. 


seine Meister gewesen, wıe Einige wollen, Am meisten malte e 
im Mailändischen, ‚wie.Cesariano und Lomazzo behaupten. Let 
terer nennt Bildnisse, heilige und profane‘Gemälde mit Leimfa 
ben und auf Kalk gemalt. „Lomazzo erkennt darin im Allgemeine@ 
die Behandlung des Mantegna, Wie dieser, so bekleidete auch 
‚er die Modelle bald mit leimgetränkter Leinwand, bald mit P& 
pier, und zu seiner Leimfarbenmalerei brauchte er gleich jenem 
Meister ein gewisses: klebrichtes VWVasser, was Lomazzo ‚aus eine 


‚von..ihm selbst gereinigtem Gemälde Bramante’s erkennen wollt | 


en 


Dem Fleische gab er zu starke hohe Lichter, und dieses schreibt 


land, die Lomazzo und Scaramuccia nennen, sind unter 
gegangen oder verdorben, nur in den Pallästen Borri und 0x 
stiglioni, sah Lanzi noch Bilder von Lazzari. Die Beschneidung 
Christi ‚mit vielen Figuren, ehedem auf dem Hauptaltare der Ga- 
nonia Porta nuovo, und der ewige Vater über diesem Bilde kamen 
in die Gallerie Melzi in Mailand. In der Carthause zu Pavıa ist 
eine Capelle, die von ihm gemalt seyn soll, und analog der Ma- 
nier nach fand Lanzi ein Bild Bramante’s beim Ritter Melzi. Es 
stellt mehrere Heilige dar, mit schöner Perspektive, Die Malerei 


h So meint Vasari, allein Lanzi befürchte, 
Ar Meister Giorgio habe nicht eben sorgfältig Nachrichten über dies | 
„.sen grossen Mann gesammelt, und Pagaye scheint ıhm genau 
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ar hause Stasi inetsienee Lanzi nicht. ug Ihm 
’schieı altı isse plump, und auch die vollen ‚Gesichter 
Er ‚wachen : ihn nicht a an, nur die. alten Köpfe ‚nennt er. ‚grossartig. 
an agegen bemerkt von Quandt zur Wagner’schen Uebersetzung von 
© © Lanzi’s Storia della pittura, ‚dass ıhm diese Figuren zwar, alter- 
"e thumlich in der Zeichnung, aber von schönen, Verhältnissen zu 
‚seyn‘, schienen, so wie auch in:den Mienen. Schönheit ‚ohne Affekt 
br Haltung dieser. Gemälde ist sehr hell. Ein anderes. 
ramıa 


‚e ist in der Kirche der‘ Incoronata zu Lodi, die 
io nach dem Plane unsers. Künstlers: ‚erbaut. ‚hatte, Sein 
| tücl kin "Mailand ist ein heil. Sebastian in der Kirche des 
4 Heiligen, ‚wo kaum eine Spur des fünfzehnten Jahrhunderts sicht- 
; Be Be In S. ‚Pancrazio zu Bergamo malte Bramante 1486 Bilder 
i ua und Morelli schreibt ihm daselbst auch eine 
mine Pasta für ‚Lotto’s Arbeit. gehalten, In Mailand bil- 
mante. Ach, zwei en in Nolfo aus Manza und in 


tie Et ee E 


Nach dem Sturze Moro’s . ging ann nach Rom ‚um HE helbir 

“einen neuen Schauplatz seines Ruhmes zu suchen. Der Cardinal 
Olivier Caraffa war der erste, der sich seiner annahm, indem -er 
ıhm den Auftrag ‚ertheilte, das Chor des Klosters der „Fratri del- 
la Pace“ nach seiner eigenen Zeichnung aufzubauen. Diese Probe 
seiner Geschicklichkeit empfahl ihn dem Pabst Alexander VL, - der 
. jetzt durch ihn das päbstliche Wappen über die Hauptthüre der 
 Laterankirche al fresco. ‚malen liess, da diese 1500 ‚im d 
geöffnet wurde. Nach Vollendung der Arbeit nahmsibn. 
‚u als Unterbaumeister in seine Dienste; noch günstiggme Ge 
sich zu zeigen, fand aber Bramante in dessen Nachfelg£r. 
‚Dieser beschloss nämlich gleich nach seinem Regierungsankritt “ 
1; ‚ päbstlichen Gärten im Belvedere durch zwei prächtige'Gänge, näher | f 
= „mit seinem Pallaste zu verbinden, und dis AnsiüuchAns DIR EUR ı 


7 


user dem Bramante, a 

+ Nach seinem Plane sollte der 400° Schritte lange Kain Ber er 
Seite von Belvedere zu einem Garten, der niedriger liegendez nach ; 
dem Pallast,” zu einem Turnierplatze für ‚Ritterspiele und Thier- | 
'kämpfe benutzt werden. Die Vereinigung sollte eine Terasse ver-; 
mitteln, zu ‘der man von dem letzteren hinauf, "und vom Garten! 
„hinabstieg. Den Turnierplatz sollten in der Länge,süber der Halle ; 
des Erdgeschosses, drei Reihen-Logen:umgeben,, ‚ven denen die bei-* 
| den untersten Arkaden dorische Pilaster” haben, die, dritte aber 
„durch einen offenen Säulengang von corinthischer, Ordnun gebil- 
| det werden sollten. Hierauf sollte ein viertes mit "Pilastern’ verzier- 
tes Stockwerk mit Fenstern folgen und eine "ungeheure Nische mit 
theatralischen Sitzen schliessen, : 


00 Bei der Terrasse war ein Vorbau von gleicher Höhe. mit drei 
0 Reihen Loggien projektirt! Den Garten sollte eine Reihe von Ar- 
 kaden einschliessen , 'mit einem mit Pilastern. verzierten  Stock- 
“werke mit Fenstern. Auf diese Weise würde sich der ganze lange 
Raum von den Fenstern des Pallastes und den theatralischen Sitzen 
der Nische als ein herrliches und anmuthiges Ganze dem Auge 
dargestellt haben, mit der Nische von Belvedere und der Pinie 
zum Schlusspunkt. 


71% 


Der Entwurf Bramante’s ist von Heinrich yan S Sardl ‚gestochen, 
"wie er ein 1565 ım Belvedere gehaltenes Turnier darstellt. Julius 
. war indessen so ungeduldig, diesen Lieblingsplan vollendet zu 
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“sehen, dass er Tag und Nacht” und. mit einer Uebereilu 
ten liess, welche späterhin die Veränderungen nothwend 


die wir jetzt erblicken. Doch war bei seinem Tode nur eiı 
"der östlichen Gallerie vollendet, und der Grund zu der wes 
langen Seite gelegt. Die beiden Archit. Gau und Liemann gab 


I, ...,.1817 eine Kupferplatte von diesem Gebäude heraus. In der neı 
i „ sten Beschreibung Rom’s ist ebenfalls der Entwurf gestochen. 


‚Julius IL konnte in seinem Feuereifer nicht ruhen, und bald 
bewegte ihn eine neue Idee. Schon Nicolaus V. fasste den Plan 
zum Bau einer neuen Peterskirche, aber erst Julius führte ihı 

aus, und die alte eleh:y Basilika wurde mit einer fast unan- 

ständigen Eile niedergerissen. Dabei gingen manche schätzb 
Reste alter Kunst verloren, die der Architekt hätte retten kön 

wenn auch die ungestume Eile des Pabstes wenig Zeit dazu übrig 

2 liess. Julius wollte eine neue Kirche haben, in welcher, wie V= 

.. sarı und Condidi erzählen, sein grosses prächtiges Grabmal, das 
» Mich. Angelo verfertigen sollte, aufsestellt werden könnte, 

keiner der römischen Rirchen ein schicklicher Platz zu finden 

Die Ausführung wurde dem berühmten Baukünstler Bramante übers 

tragen; allein sein Modell blieb unvollendet und sein Plan zum 

Ganzen des Gebäudes ist nur durch unvollkommene Abbildunge: 

"auf Münzen Julius II. und Leo X. erhalten worden. Diese Mun 

| zen sind im Kupferstich bei Bonanni tab. I. p. 9. und die von Jus 

Ri lius IH. wurde ‚nach Vasarı (Vit. di Bramante) von Caradosso ver- 

‘fertiget. Sie zeigen die Kirche in Form eines griechischen Fıreus 

zes, in dessen. Mitte sich eine grosse Kuppel’ zwischen zwei Glo- 

 ekenthürmen erhebt, und an der Vorderseite eine von sechs Säu- 

‘len getragene Vorhalle.. Die Construktion der Kuppel hat ung 

Serlio in genauem Grund- ‘und Aufriss bewahrt: Den 18. Aprik 

1506 wurde von dem Pabst selbst der’erste Stein des neuen Gebäus 

des zu dem Pfeiler der Kuppel gelegt, an welchem jetzt die Säule 

- der heil. Veronika steht. Durch den Eifer und die Schnelligkeiz 

. mit der sodann der Bau betrieben wurde, brachte Bramante, voR 
seinem im Jahre 1514 erfolgten Tod, nicht nur die vier ungeheus 
ren Pfeiler zu Stande, auf denen sich die Bogen erheben, so 

i dern er machte auch den Anfang zu den Tribunen des Mittelschik 
fes und des südlichen Querschiffes, so wie übefliess zu einem miE 
dorischen Säulen geschmückten Bezirk für den Pabst und seine® 
Hofstaat bei der Feier des päbstlichen Hochamtes, ein Werk, das 
später von Peruzzi beendigt, dann aber wieder zerstört wurde. © 


Noch zu seinen Lebzeiten wurde G. da San Gallo zum Baumeiz 
ster der Peterskirche ernannt. ° < | 


»Bramante’s Werke gehören indessen zu den schönsten Denkmäs 
lern der neuern Baukunst in Rom. Sie zeigen zwar nicht de@ 
‚grossartigen Charakter, wie einige Palläste in Florenz, aber eine 
sehr anmuthigen und zierlichen Styl. Als die vorzüglichsten I® 

Rom sind der Pallast Giraud, jetzt Torlonia, auf Piazza Scoss& 
cavalli, die Cancellarıa und die Loggien im Cortile di S. Damaso 
des Vatikans anzuführen. Das Portal des Pallastes Torlonia, wie | 
‚es jetzt sich zeigt, ist ein geschmackloses Produkt des vorigen Jahre 
hunderts, das alte ist in Ferrerio palazzi di Roma de piü celebr& 
architetti abgebildet. Die Loggien von $. Damaso wurden unter 
Rafael’s Leitung im Pontificate Leo X, vollendet. Am Gebäude dee 
Cancellaria ist vornehmlich der Hof bemerkenswerth. Ihn 7} 

f 
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geben zwei Stockwerke mit Arkaden von Säulen getragen, auf dee 
nen sich ein mässives Gebäude erhebt, wodurch der Künstler den’ 
Eindruck (der Kühnheit, mit ungemeiner Zierlichkeit und Leichtig‘ 


ontorio, 
ei]. Bere Bi % 
;  muthiges Gebäude; aber dar Charakter eines et er 
welchen dieses Gebäude so entschieden trägt, dürfte.allerdings Fi 2 
dem einer: christlichen Kapelle ‚entsprechen. . Eines der. bedeutend- 
upsten Werke der. ı Baukunst wäre ‚ohne Zweifel der grosse Hot 
kanischen Pallast. nach der Idee des Bramante 
s. wei er Entwurf dieses Künstlers. ‚durch. dessen Tod 
° ‚nicht eine gänz che Veränderung erlitten hätte. 
+ <. Venuti erklärt in seiner Roma moderna den grossen Palast, jetzt 
Eu On, degli. ici convertiti,. mit Unrecht ‚für ein Werk des 
‘B ‚on der Styl des Gebäudes beweiset, der jenem 
cht ähnelt, Eben! dieser Schriftsteller. und Volk» 
esen Pallast irrig für das Gebäude Rafael’s, welches 
„errichtete, Jenes Hins wurde beim Bau der Colonnaden 
eterskirche niedergerissen. Dass Bramante mit Rafael in 
_ Verhältnissen stand, ist bekannt, «ebenso, dass er auf 
isterblichen Künstler. grossen Einfluss äusserte, Rafael San- 
io hatte für ‚diesen seinen Verwandten hohe Verehrung, so wie 
"denn Bramante überhaupt ein Mann von edlem Charakter war. 


Bramante hat auch Handschriften hinterlassen, die aber erst 17556 
‚in einer Privatbibliothek vorgefunden wurden. Es sind dieses Auf- 
'sätze in Versen und Prosa, Abhandlungen über Regeln der Archi- 
tektur und Perspektive, Man ersieht daraus zugleich, dass der 
Künstler. alle schönen Gebäude, die ihm zu Gesicht gekommen. 

er ‚abgezeichnet habe. Auch die Theile des menschlichen Kör- 

zeichnete er, Dieser handschriftliche Nachlass Bramante’s ist 
A durch Druck bekannt, kur 7 


EN ‚Es. gibt. auch Abbildungen von seinen Bauten, von Falda und 
‚ Ferrerio, in den Nuovi disegni dell’ Architettura e piante di pa- 
- lazzi dı Roma. Falda hat die Blätter gestochen ın 2 [heilen; Fer- 
& ' rerio, hat viele gezeichnet. 


‘Dann gibt ‚es ein Blatt: eine Perspektive mit Säulen, bezeich- 
net: BRAMANTI ARCHITETTI OPUS. Dieses sehr seltene Blatt 
wird dem Meıster selbst zugeschrieben. Es ist in qu. fol. 


Ueber diesen berühmten Architekten findet man. in vielen Wer- 
ken Nachricht; die ausführlichste bei Milizzia, Stieglitz, Quatre- 
viere de Quinci im Leben der, berühmtesten Architekten und im 
' Dietionaire hist, de V’architecture, in der Beschreibung Rom’s von 
Bunsen, Gerhard etc. u. s. w. 


Kirchen und Palläste architektonisch verzierte. Seiner wird in der 
Fels ina pittrice erwähnt, 


azzari, Gıiovannı Antonio, ein venetianischer Nobile, hatte 

rosse Geschicklichkeit im Pastellmalen, und sein Talent konnte: 
sich’ mit‘ jenem der Rosalba Carriera, seiner Schülerin, messen. 
Er copirte meistens, und besonders glücklich war er in der Nach-" 
ahmung Bassano’s. In eigener Erfindung warer arm und es that auch 
eine angeborne Zaghaftigkeit seinem Rufe Eintrag. Starb 1715 im 
. 74. Jahre. . 


ıazzarl, Franz, Architekt zu Venedig, ein jetzt lebender Künstler. 
Wir kennen von ihm: Compendio ® delle piu interessanti regoli di 
- 'architettura teorico-pratiche, Venezia 1850. 


ıazzari ’ Paris. Maria, Maler von Bologna, der verschiedene 
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Lazzarini » Paolo, einer der wenigen Maler, »die im 4 


hunderte zu Lucca namhaft würden. Er malte um 1381 | 


‘Altar della Liberta in der Cathedrale“ein Bild. S, Dr. Förste 
USER. POS 
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Lazzarını, Gregorio, Maler von Villannbsabu inne eeg, ‚Die 
ersten Vorbilder seiner künstlerischen Nachahmung waren die Bau= 


"ern det Umgend. ‘Hierauf kam er nach Venedig zu F. Rosa, und | 
. jetzt wurde er bald so berühmt, dass ef in seinem eigenen Hause 
eine Schule efrichtete, aus welcher neben arideren Tiepolo: hervor» 
‚ging. Er kam nie aus Venedig und dennoch, sagt Lanzi, 'möchte 
man bei Betrachtung seiner Werke glauben, er sei in Bologna 
oder vieliüehr in Rom gebildet, Was die Bestimintheit der Zeich- 
"nung änbelangt, ist er nach Lanzi’s Urtheil der Rafael Venedig’s; 
"Sein Styl ist heiter, nicht so düster und gemein, wie der seines Meis 
. sters Rosa; ja er sprach sich ganz entschieden gegen jerie Verdüsterung 
“der damaligen Maler aus. Er galt auch für einen sehr ufiterrichteten 
.. Künstler, den selbst die gelehrtesten Männer schätzten: Maratti hielt 
“besonders viel auf ihn, und er sagte der Botschaft, welche ibn 
. bewegen sollte, für den Saal dello Serutinio ein Bild zw malen! 
“ „Er wundere sich, dass man ihn in Rom aufsuchen könne, da doch 
Veriedig einen Lazzarını habe;“ und Lazzärini stellte in: diesem 
ı Saale: das Siegesandenken Morosini’s auch wirklich zu aller Zus” 
- friedenheit dar. Ganz besonders ‚zeichnete er sich in Darstellung” 
des St. Lorenzo Giustiniani als Patriarchen aus, und dieses scheint 
Lanzi das beste Oelbild der Venediger Schule jenes Jahrhunderts 
zu seyti.. Auch seine Staffeleigemälde mit kleinen Figuren gefielen, 
da sie gefällig und mit Leichtigkeit behandelt sind; Im Sänger- 
 chor der heil. Catharina zu Vicenza mälte er einige liebliche Sce- 
nen im heitersten Colorite, Besonders beruhmt ist er als Baccha- 
naliennialer, Zanetti lässt. diesen Künstler 1740 im 86. Jahre ster- 
ben; nach Lotighi starb er 1755 ım 78: Jahre, und im Wegweiser 
von Venedig heisst.es; dass er 41750 im 75: Jahre ‘gestorben sei, 
Und wer hat wohl recht? Ticozzi, wenn er den Künstler 1644 ges 
",. . boren werden ünd 78 Jahre erreichen lässt? Demnach wäre er 1723 
- gestorben — wenn es richtig ist. Seine 1662 geborne: Schwester 


Elisabeth übte ebenfalls die Malerei. KANU : 3 
Es wurde auch Einiges nach ılim gestochen, von Peirolery, I 
Wagner u.a | #2 
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Lazzarını, Giovannı Andreä, der Canonikus von Pesato, war 
Maler; Gelehrter und Dichter, tiefgelehrt in geistlichen und welt- 
lichen Wissenschaften. Er schrieb sehr. gründlich über Gegenstände” 
der Malerei; und eben. so gut, malte er. Für den Grafen AlgasZ 
rotti malte er den zur Dictatur gerufenen Cincinnatus, ‘und den 
Archimedes, wie er bei der Einnahme von Syrakus von den Fein 
den bei seinen Studien überrascht wird! Lanzi sagt, diese Bilder 
seien in allen Theilen wohl: studirt, zierlich, edel, gelehrt ohne? 
Prunk, und mit leichtem Pinsel behandelt. In der früheren Zeit 
färbte er stärker, wie seine Trauer um Christus im Siechhause zu 
Pesaro beweiset;; später malte er sanfter,. mehr in Maratti’s Weise, 
und jetzt nannten die Neider seine Bilder matt, Zuweilen malte” 
er ein wunderschönes Staffeleibild, und, besonders gut gelangen” 
ıhm Madonnen. In Pesaro sieht man von ihm kleine Altarbilder, | 
besser aber kann man sein Talent aus einigen grösseren Bildern 
erkennen, in den Hauptkirchen von Osimö und Foligno, in Sul | 

Asostino zu Ancona, und aus zweien in St: Domenico zu Fano. 
Das eine enthält mehrere Ordensheilige um die heil: Jungfrau, 1 
| 
| 
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in allen Theilen gelehrt und getreu, auch in der ägyp- 


buntem Marmor. Der göttliche Knabe krönt die 

iese hält für Marco eine Krone, in Bereitschaft, 
ss. der Fränciskaner noch heilig gesprochen werde, er 
ben ist dieses Bild bei Lanzi, der des Lobes nicht 

kann bei diesem Küustler. Auch Ticozzı rühmt das 

{ in Gualdo wegen der genauen Beobachtung des Costüins, 

er verständigen Anorddung der Gruppen, wegen des Adels 

‚der Physiogsnomie, und wegen der Frische des Colorites, die sich - 
“ micht in allen seinen Bildern findet. In den Frauengestalten und 

"in den Engeln erinnert der Künstler an Rafael’s Weise; Dieser 

ausgezeichnete Mann starb 1801 im 00. Jahre. 

Wi haben von diesem Künstler: Dissertatione sull’ arte della. 
pittura} Catalogo delle pitture di Pesaro; Opere e dissertazioni in . 
‚materie di belle arte. Diese’Werke werden sehr geschätzt. 


„azzarını, Joseph, Kupferstecher zu Rom, dessen Lebensverhälnisse 

wi nicht kennen. Seinen Namen trägt ein Blatt nach Guido: Ma« 

Pia in Demuth, beide Hände auf die Brust gelest, kl: fol. 

© “Diese Därstellüng hat auch Strange gestochen: 

Im ersten Drücke vor der Schrift: | 

Lazzarını, Franzesco, Bildhauer zu Carrara, bildete sich in Rom, 

zum Künstler, und mit solchem Erfolge, dass er nach seiner Rück- 

‚kehr in die Väterstadt bald äls einer der vorzüglichsten Künstler 

galt: ‘Er fertigte sprechend ähnliche Büsten, Auch Stattien, wie 

jene des berühmten Franklin, welche die Stadt Philadelphia in car- 

rischem Marmor fertigen liess: Er ist in der römischen Toga vor- 

gestellt mit Papierrolle in der Linken, und einen ungekehrten 

Scepter in der Rechten haltend, letzteres zum Zeichen seiner anti- 

‘  monarchischen Grüädsätze: Der Kopf ist eine Copie der berülimten 

ı Büste von Houdon. Lazzärını fertigte auch Büsten berühmter Män- 

ner, und um 1808 starb er, in Folge eines Stürzes im Marmor- 

 bruche | 
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„azzarınl, Ludorico, Bildhauer zu Carrarä, wurde 4780 geboren, 
und wahrscheinlich ist er der Sohn des obigen Künstlers. Er fer- 


tiget ebenfalls Büsten und Statuen, so wie andere Bildwerke, 
Der folgende Künstler ist sein Sohn; 


N 
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Jazzarıni, Gruseppe; Bildhauer von Carrara, wurde 1801 gebo- 
 #en, und von seinem Vater Ludwig in ‘den Anfangsgründen der 
Kunst unterrichtet: Später besüchte er die Akademie der Künste 
in München, tind hier fand er auch Gelegenheit, seın Talent zu 
zeigen. Er fertigte Bildnisse, und dann würde ıhm der Auftrag 
zu Theil, die eine Hälfte der Reliefs ober dem Portale der könipl. 
Reitschule, den Kampf der Centäuren und Lapithen vorstellend, 
'in Stein auszuführen. Im königl. Hoftheater sind die vier Genien 
# 
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‘ am Proscenium sein Werk, und in der königl. Glyptoth 


S .  Schwanthaler an den Statuen für die Giebelfelder der Walhalla | 


fertiget. N 
Lazzarini, B.; Bildhauer, ein jetzt lebender Künstler. Auf der 


„res sah man von ihm ein Gemälde, welches die Trümm 
gebrannten Paulskirche in Rom vorstellt. ; SL 


Lazzaronı, Giovannı Battista, Maler von Cremona, wär Schü- 
ler des I. B. Tortiroli, und galt in Mailand und Piacenza ale 
trefflicher Bildnissmaler. Er arbeitete für den Fürsten in Parma, 

N so wie für andere Personen hohen Ranges. 3 | n 
i rt Starb. 1008. 1m :72 Jahre. ÜR 


des gothischen und griechischen Styls. Er blühte um’ 1550. 


j Leachy, B. D., Maler zu London, wurde um 1765 geboren, und} | 

Ä | zum Künstler bildete er sich unter Reynolds Leitung. Er ist ei- 
ner der vorzüglichsten Zöglinge jener älteren englischen Schule, 
Seine Werke zeichnen sich durch-Weiche, durch Zartheit und An- 
muth, und so wie durch Harmonie der Farben aus. In der Aus- 
führung beurkundet er eine Sicherheit und Freiheit, deren Man-7 | 
gel die neue englische Schule charakterisiret. Er malte Genrestücke, 
wovon einige besonders Lob verdienen, auch geistreiche histori- 
sche Darstellungen findet man von seiner Hand. Im Jahre 18557 
‚wurde im Kunstblatte ein grosses Gemälde gerühmt, welches den” 
Abschied der Maria Stuart von Frankreich darstellt. Die Compo-” 
sition ist grossarlig, geistreich, und die Charaktere sind von gros- 
ser Anmuth. 23 

Leader, William, Kupferstecher, der um 1760 in London lebte. 
Er arbeitete in schwarzer Manier nach Rembrandt und andern 0 
Meistern. Nach ersterem hat er Simson im Gefängniss geschabt.; | 


Leal, Don Sımon de Leon, Maler, wurde 1610 zu Madrid ge- 
boren, und P. de las Cuevas ertheilte ihm den ersten Unterricht. 
Dann studirte er die Werke Van Dyck’s und ein Hauptgegenstand 
seiner Betrachtung blieb ihm die Natur. Dieses schützte ihn vor 

dem einbrechenden Manierismus jener Zeit und seine Werke sind 
daher vielen andern Erzeugnissen der spanischen Schule jener Periode 
vorzuziehen. Besonders gefällig ist sein Colorit, und daher zog er 
selbst die Aufmerksamkeit des Hofes auf’sich. Der Pater Neidhart 
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pfahl ihn, und durch diesen erhielt er den Auftrag, eine Dar- 
stellung aus dem Leben des heil. Ignaz für einen Altar des Novi- 
.  ziats der Jesuiten in Madrid zu malen. Dieses grosse Bild brachte 
ihm reichlichen Lohn und eine Anstellung bei der Königin, in 
% deren Dienst emri6ßZistärbr ; ; ui we 2,0“ #3 ENRR, 
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‚7 al, Malaquias Ferreira 5 Architekt zu Lissabon ‚ ein Künstler 
unsers Jahrhunderts, Er studirte die Baukunst unter Leitung des 
Magalhaens, und nach und nach brachte er es zu einer bedeuten- 
den Stufe von Vollkommenheit. Die Stadt erwählte ihn zu ihrem 
Architekten, und als solcher machte er den Plan zum sogenannten 
Quai de Cassilhas. Diesen entwarf er schon vor 1827. 


Leander, Bildhauer, dessen wir 1823. mit Ruhm erwähnt fanden. 
‘Er lebte damals .in Rom und da beschäftiget er sich mit grosser 
| - Vorliebe mit heiligen Gegenständen, Aus seinen Gebilden blickt 
kindlich-fromme Einfalt und das Streben,.das Heilige würdig aus- 
F zudrücken. Auch bearbeitet er den Marmor vortreffllich. 


Leander, Car., Eine Person mit L. da Ponte. 
j ar - Ir “ 5 B r 


r 
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Leandro, Jose, Maler zu Rio-Janeiro, ein Künstler unsers Jahr- 
| hunderts. Er gehört zu den guten Künstlern Brasiliens, und seine 
Ausbildung erlangte er eınzıg in diesem Lande. Als sein schön- 
stes-Bild, bis zum Jahre 1826, erklärte man die Darstellung der kai- 
serlichen Familie vor der heil. Jungfrau von Monte Carmello. 


‚Learchos, Bildhauer von Rhesium, einer der ältesten Künstler, den 
Einige zum Schüler des Dädalus, Andere zu jenem des Dipoenus 
" und Scyllis machen. Er ist älter als die letzteren, und was von 
Dädalus zu halten, ist bereits gesagt worden. Er ist auch älter wie 
‘x Rhoecus, der mıt Theodorus die Kunst in Erz zu giessen erfand; 
 . Learchos aber kannte diese noch nicht, indem er seinen ehernen 
| Zeus zu Sparta aus gehämmerten Stücken zusammennietet. 
Thiersch bestimmt seine Thätigkeit zu Anfang der .Olympiaden; 
' Müller setzt sie erst nach Olymp. 14.; Pausanius sah die erwähnte 
Statue im Tempel der Minerva zu Sparta noch. 
'Learchos, zwei berühmte Vasenmaler von Rhegium, deren Lebens- 
| ‚zeit nicht sicher bestimmt werden kann. In der Sammlung des 
| Prinzen von Canino zu Rom finden sich Vasen von diesen HKunst- 
'ı lern. Man hat sie erst in neuerer Zeit entdeckt. 


'Lebarbıer, s. Barbier. i 

'Lebas, Jakob Philipp » der berühmte Kupferstecher, wird auch 
Le Bas geschrieben, und daher öfter unter ‚Bas‘ aufgeführt. Wir 
haben seiner ebenfalls unter Bas gedacht, und eine Anzahl seiner 
besseren Blätter aufgezählt, welchen wir folgende beifügen: 


41) Die Cathedrale zu Strassburg mit der Beleuchtung 1744, 
gr, fol. und schön, / 
2) La matinee du printemps, nach Wouvermans. 
3) La soirce d’ctC, nach demselben. 
4) Les mangeurs d’huitres, nach Benard. 
5) Le marchand de poissons de Dieppe, nach demselben. 
6) Les augures, nach S. Rosa. | 
7) La petite fermiere, nach Wouvermans, 
8) — 9) Troisieme et quatrieme fete de village. 
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10) 


| == 


53) 
7 


55a) Le flüteur, nach Teniers. 
55b) Le fumeur, nach demselben, zwei kleine ‘Blätter. 


56) 
57) 


58) Vue des environs d’Anvers, nach Breughel de Yeloarı. 
59) Vue des environs de Bruxelles, nach demselben. 


60) 
61) 


62) — 63) I. et II. Vue de Bruges. Alle nach Breughel. 


 Vue de Flandres, nach Teniers. 


Troisieme ferd, Beciiuith nach Teniers. ? ware 
— 12) Huitieme et neuvicme fete flamande, öa demselben 
Petite vue d’Hollande, nach P. Potter. 

Les environs de Onudabrees 'nach Teniers. 
Vue des environs de Bonn nach Berghem. 
Le petit abreuvoir, nach. Ruysdael. 

Bois pres de la Haye, nach demselben. 


Be 


Attaque de troupes legeres, nach Wouvermans, = 
Environs de Fribourg, und die Eremitage in der RR von 
Freiburg, 2 Bl., nach Dietrich. Rh \ 


Attaque de troupes legöres, nach demselben, 

Achilles reconnu par Ulysse, nach Teniers, 

Vue entre la Haye et Rotterdam, nach Van der Neer. s 
Jeu de boule, ou quatrieme vue de Flandre‘, nach Teniers. 
Vue de Santuliet village de Hollande, nach Van der Neer. 
Vue de Skervin, nach Ruysdael. 

Moisson, ou troisieme vue de Eielire, nach Teniers. 
Environs de Gueldres, nach Ruysdael. 

Environs de Groningue, nach demselben. 

Hälte d’officiers, nach Wouvermans. 

Hälte de Cavalerie, nach demselben. 

Les sangliers forces, nach Wouvermans. 

La vente de la p@che, nach Teniers. 

Vue des galeres de Naples, nach J. Vernet. | 
Vue de Naples, nach demselben, zwei grosse Blätter. 
Blanchisserie, dixieme vue de Flandre ‚nach Teniers, 
Vue de St. Petersbourg, geh le Prince, gr. Bl. 

Route de Flandres, nach Breughel de Velours. 

Repas de la vierge, nach P. Bril. . 

Le jour naissant, nach Teniers, 

La fin du jour, nach demselben. | 

Le combat sans danger, Kartenspieler, nach Teniers. 

Les passetemps de Flandre, Musik und Kartenspiel, nach 
demselben. 


ei 
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La solitude, Landschaft mit grossem zunden Thurm, nach. . 


Teniers. 


Distribution de fourage au Sec, nach Chantreau. 
Rue d’un camp, nach demselben. 

Etude du dessin, nach Gerardin. 

L’officier a la promenade du midi, nach J. Vernet. 

Courier de Flandre, Landschaft nach J. Both. 

Le plaisir de la danse, nach R. Brackenburg. 

Le resultat du jeu, nach demselben, 

Die heil. Familie, nach Rembrandt und von Martini geätzt. 
La p£che, nach Teniers.‘ 

Eine kleine Marine, nach Van de Velde. 


f 


Heureux qui croient l'etre, ea Blatt nach Bega. 
Le Satyre et les Dryades, "nach Berghem, grosses Blatt von 
‚Martini geätzt. 


Vue pres d’Alost. R N 
Vue de Lokeren. 


\ 


Lebas, Jak: Ph. ..3M 

ie maitre de danse, nach P. Canot. / 

| Br aber de la bonne annde au "and. para, > mach dem-“ 

er selben; | Gr 

Me - 66) La bonne &ducation, nich Charähn w RN 
67) — 68) Le neglige, P’econome, nach Bensellern, | ! 

69) Verschiedene Studien von 1 Figuren und Hunden, 10 ‚Bl, 

Br.” nach Desportes. 4 


B,. 70) La comete, nach Eisen. 

| 71) Les ecosseuses de pois, nach Greuze. i ® 

72) — 7) Le paradis terrestre, Orphöe chäntant, nach Hondius, 

au) Eine Folge.von Theater-Decorationen, 6 Bl, nach Jacques. 

75) — 76) Le maitre galant, le repas italien, nach Lancret. 

77). Das Bildniss des Schauspielers Grandval, in einer Land- 
schaft, grosses Blatt, nach demselben. ! 


28) Verschiedene Ansichten von Paris und der Umgegend, 24 Bl, 
-nach, Lantara. 


79) — 80) Les moissoneurs; la röcrdation des moissoneurs, 2kl. 
| Bl, nach Michaud. 


a. ‘3eme et 4eme Vues des environs de Bruges, nach demselben. 

82.— 85) Les plaisirs de Berne, les plaisirs du ee 2 kl. 
Bl. nach J,. Miel. 

84) La fiancde normande, nach Le Nain. 

85) Allegorie auf die Vermählung des Dauphin, nach Natoire. 

86) Vue de Schevelingen, nach van der Neer. 


87) ne d’hiver sur la riviere de Schie, nach dem- 
selben. 


88) Les amusemens hollandais, kl. Bl., ech Östade. 
89) Recueil de divers animaux ‚de ER 12 Bl., nach J. B. 


Oudry a N 
90) Ruines grecques; Vue de Rudera pres ‚Sins. Souci, nach Pa- 
nini, 


22.91) Revue de la maison du roi au Trou- d’Enfer, nach le Paon. 
02) Rencontre de cayalerie, gr. Bl. 

03) Danse italienne. 

04) Depart pour la chasse. 

05) — 96) Halte des Gardes-Frangaiset; Halte des Gardes-Suisses. 

97) Detachement de cavalerie. 

08) Foire de Venise. x 

99) — 102) Die vier Tagszeiten. 
Alle nach Parocel. 


105) Le päturage hollandais, nach Pinackkt \ 

104) I. et Il. ruines Etrusque, nach Poelembourg, 

105) Halte pres du cabaret, nach Lingelbach., 

106) — 107) Vue de la ville‘ de Fribourg; Vue d’une cascade dans 
le Vallais, 2 kl. Bl., nach N. P. 


108) Jesus Christus heilt die Kranken, nach Rembrandt. 
109) Die Darstellung im Tempel, nach demselben, 
110) Die Kreuzabnehmung, kl. Bl., nach demselben. 


111) — 112) Le banquier hollandais; le peseur d’or, nach dem- 
selben. 


115) Folge von 24 RER aus-Griechenland, nach le Roi. 
114) La chasse a P’hippopotame, nach Rubens. 
-415) :La chasse aux lıons, nach lertseiben. 

116) La montagne de Tersato, nach Ruysdael. 

117) La p£che hollandaise, nach demselben. 

118) Eine Illumination, 1739 gehalten, nach 8lods. 
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120) Der verschwenderische Sohn. 


134) — 135) La boudiniere; la maison rustique. 


| '153) Environ de Nieuport, klein. 


-448) Le lendemain de noces. 


.. Zahlal Ph. | 


‘“ oval. 


121) St. Franz von Assisi. ei te 
122) Die Versuchung des heil. Anton. 


123) Dieselbe Darstellung im Grossen, mit einem jungen Weibe, 3 


124) Die vier Elemente, klein, 

125) Die fünf Sinne, klein. | Kr 
1%) Le berger röveur. rn 
127) Le berger content. | a 

FR Les miseres de la guerre, 

129 La femme jalouse. - 

130) — 131) La ferme; la basse-cour. 
132) — 135) Le ner .de linotte; le r&mouleur. 


2, 


136) Les p@cheurs flamands. 
137) La conversation. 
138) Warc en-ciel, 2eme vue Nele Flandre. 


139) Des femmes a fa porte d’une ferme, 6eme vue de Flandre, 
‚140) Les payans buvant a la porte d’une ferme, geme vue de : 


Flandre. 1 


141) Vue et port de mer de Flandre, er. Bl. 
142) Le Chimiste, 

143) Les philosophes bacchinuiae 

Ginguette flamande. 

Retour de Guinguette. 

146) Recreation flamande. 
147) Les accords flamands. 5 
149) Zwei Blätter mit Wasser, in welchem Enten schwimmen, 
4150) Vue d’Anvers, 11eme vue de Flandre. 


151) Folge von 10 kleinen Blättern: rejouissanse flamande, fete de 
‚ Village, troisieme et quatricme fetes flamandes, cinquieme 
et sixıeme fötes flamandes, 7. 8. 9. 10eme fötes flamandes. 


152) Environs de Dijon, klein. 


154) — 155) Le chäteau de Teniers; la solitude, kl. Bl. \ 
156) — 157) Petite vue de Hollande; petite vue de Flandre, kl. 
Blatt. 


158) L’ecole du bon goüt. 

159) Le bon mari. 

160) Le bon pere. | | 

161) Le vieillard content. & 

462) Les marchands de poissons. 

165) La petite noce de village. 

164) Le vielleur, kl. Bl. 

4165) La noce de village, kl. Bl, 

166) Le berger amoureux. 

167) Les joueurs de boule. 

168a) Pensent-ils a la musique? kl, Bl. 

168b) Les augures, kl. Bl. 
Ein anderes Blatt mit diesem Titel fanden wir als nach 

$S. Rosa gefertiget bezeichnet. 

Alle diese Blätter sind nach Teniers OnkdErTBeR, 

169) Lassemblee galante, gr. Bl., nach Watteau. 

E Le declin.du jour. 
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" 176) L’agreable societc. 
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Fr Le point du j jour, 2 kl. Bl., nach A. van der Velde. 
72) — 175) Les promenades du matin, du midi, de Vapres diner, 
du soir, 4 Bl. in ‚die Breite, nach Vernet, 


dr 


21, 


.177) La dame et le marchand du Levant. 
178) Le matelot. 
179) La promenade, 4 Bl.in die Höhe, Ku Vernet. 
480) Les marchandes. 
'181) La conversation. RR. 19 
182) Les jardinieres. dh, 
183) Le retour du marche; 4 Bl. in die Höhe, nach Vornet, 
184) La source abondante, oval, nach denselben... 
185) — 196) Eine Folge von 12 französischen Seehäfen, von J. 
Vernet gemalt, in gr. fol. 
107) Eine Folge von 12 italienischen Ansichten, premiere - dou- 
7 eieme numerirt, nach Vernet, Stücke in die Breite. 


z Die folgenden Blätter sind nach seiner eigenen Zeich- 
nung gefertiget. - 


198) Les belles vandangeuses,. 
109) Les gentilles villagoises. 
200) Le temps mal employe. 

201) L’amant aime. 

202) Pierrot et sa prog£niture. 

203) Le Colin -Maillard. 

204) La marchande de beignets. 

205) Warrivee de Barcelonnettes. 

206) Apollo und die Musen auf dem Parnass, kleine Vignette. 

207) Kinderspiele und Attribute der Jagd und der Gärtnerei, 
4. Blätter Vignetten. " \ 

208) Der Ruf mit dem Bildnisse eines Priesters des Oratoriums ; 

“ eine Cartouche mit einem Hirten, der mit der Hirtin tanzt; 

die Fe von Frankreich und "Orleans von Genien getra- 
gen, 5 kleine Blätter. 


209) Studien von verschiedenen militärischen Figuren, 8 Bl. 
201) Studien von Köpfen, 8 Blätter von verschiedener Form und 
-. Grösse. 


211) Drei kleine Landschaften. 

212) Becueil de divers griffonemens, 2%. radirte Blätter mit Titel. 

215) St. Anton prediget den Fischen. 

214) Derselbe den Vögeln predigend‘, zwei kleine Blätter, das 
erstere nach der Erfindung des $S. Rosa. 

215) Mehr als 30 kleine Vignetten mit Darstellungen aus der hei- 

_ ligen und profanen Geschichte, Allegorien etc. 

%16) Livre de dessin, mit Proben nach den besten modernen 
Meistern, 29 Blätter von verschiedenen Formaten. - 

217) Premier livre de principes de paysages, 20 Blätter ın 8. 


» 
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'Lebas > Louis Hippolyte, Architekt, wurde 1782 zu Paris gebo- 


ren, und hier hat er auch seinen Ruf begründet. Er stand nach und 
nach unter Leitung von Vaudoyer, Percier und Fontaine, und ım Ver- 
laufe seiner Studienzeitwurden ihm 18 Aneiferungsmedaillen zu Theil, 


‚die grosse Departemental - Preis - Medaille, der zweite grosse Preis 


beim Concurse von 18006, und in den Jahren 1808 und 19 erhielt 


er zwei goldene Medaillen. Er fertigte den Plan zum Monumente 


von Malesherbes im Justizpalast zu Paris und jenen zum Mo- 
numente, weiches auf dem Platze des Bourbonischen Pallastes Lud- 
wig XVII. errichtet werden sollte. Er baute auch mehrere Staats- 
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x 
gebäude iin den Departements, leitete den Bau der Börse und der | 
‚königlichen Kapelle in der Strasse Anjou, so wie jenen der Kirche 
Notre ae de Lorette, zu welcher 1824 sein Modell beim Con- 
curse den Vorzug erhielt. Die Bauart ist wie die der meisten römi- 
schen Kirchen. Dann legte er auch den Plan zu einem der vier | 

i Gottesacker um die Stadt vor, und das Projekt zu einer Monumen- 
tal-Fontaine: auf dem Börsenplatze. Bs finden sich mehrere Zeich- | 
nungen und Plane di@&s Künstlers; darunter eine solche, ‘welche || 
N Re eines Saales mit Malereien des 45. Jahrhunderts dar- 
| stellt. { R ER ’ 


u " Lebas war auch in Aegypten und hier liess er den Obelisken 
\ | von Luxor ausgraben, den er später auf dem Platze de la Con- 


D 


‚:cordie in Paris aufstellte. ’ . S 


Lebas gab mit Debret sämmtliche Werke des Vignola heraus. 
Er ist Mitglied des Instituts, der Commission des beauxarts der ; 
ER RUN der Seine und der Jury der königlichen Architektur- 
schule. ;. ) { RR ; 


Lebas, Michel Olivier, Kupferstecher, wurde 1783 zu Paris ge- | 
boren, und Regnault ertheilte ihm Unterricht in der Zeichenkunst. 
Im Kupferstechen unterwiess ihn Langlois, und was er selbst zu ” 
leisten vermag, hat er in einer bedeutenden Anzahl von geätzten 
und gestochenen Blättern dargelegt. Solche sind in der Galerie 
de Florence, in Landon’s Annales du Musee und in dessen Vies 7 
des peintres.- In den beiden letzten Werken sind nur Stiche im 7 | 
Umrisse. Für Visconti’s Iconographie stach er Cameen und Me- % 
daillen. Dann hat man von ihm: ä 


% 1) Le passage de Thermopiles, nach David geätzt. 
2) La peste de Jaffa, nach Baron Gros geätzt. | 
3) Die Venus, nach Titian’s Bild der florent. Gallerie. R 
4) Die Schule der Könige, nach P. da Cortona, Gal. de Flo- 
rence. 5 ß 


Lebeau, Kupferstecher, dessen im Cataloge der Sammlung des | 
‘ Grafen Renesse -Breidbach erwahnt wird, ohne Angabe des Tauf 
— namens. Er könnte mit unserm Peter Adrian le Beau Eine Person 7 
seyn. Die Blätter, welche ihm ın dem Cataloge der erwähnten 7 
prächtigen Sammlung beigelegt werden, sind folgenden Inhalts: 


i 1) Le‘Passage du Rhin. N 
2) La. Prise d’Ulm. 
3) La Prise de Vienne, ' 
4) L’Entrevue de l’empereur Napoleon et l’emp. d’Autriche. 
5) Le Bataille d’Austerlitz. ; | 
6) La Confederation des etats du Rhin. 
7) Le Bataille de Jena. 
8) Le Bataille d’Eylau. 


Lebedew,, Michael, berühmter russischer Landschaftsmaler, bil- ° 
dete sich auf der Akademie der Künste in St. Petersburg, und be- 7 
reits mit tüchtigen Kenntnissen ausgerüstet, unternahm er eine 
Reise nach Italien, um den südlichen Himmel zu schauen. Er zeich- 
nete und-malte mehrere Gegenden und Ansichten in Rom und zu 
Neapel, endlich aber machte 1837 in letzter Stadt die Cholera sei- 
nem Streben ein Ende. Das Vaterland verlor in ihm und zu glei- 
cher Zeit in Kiprensky und Orlowsky drei seiner vorzüglichsten 
Künstler. Lebedew war erst 25 Jahre alt. 


nu 
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| low; » Eine Pidad mit FR obigen Künstler. 


1 un, Anton. Maria, Boca male zu Paris, ns ; 
= seine Kunst bei Protaris und Dagotti, und seit 1810 ist er ausüben- 
#0: „der Künstler. Er leistete dem Maler P. L. ©. Ciceri in verschie- 

‚denen Theatern, bei Hoffesten ‚und Ceremonien hülfreiche Hand. 
Bei der Krönung. Carl X. erhielt er das Kreuz der Ehrenlegion. 
Dann malt ‚er auch Arehitekturstücke ih Oel. 


Lebel, Carl Jakob, Maler ; zu Paris, bildete sicht in David’s Schule, 
DREERE ım Jahre 1805 A man bereits Bilder von ihm in den Salons, 
auf welehe vieleandere folgten, Historien undnoch mehr Genrestücke, 
so wie Bildnisse. Im Jahr 1810 malte er Napoleon im Hospitium 

‚auf dem Sb Bernhard, und ewnes seiner letzten Bilder, das man 
1827, sah, stellt eine ine aus der Zeit der Uebergabe von Paris 
‚an Heinrich IV. dar. Im Jahre 1850 war der Künstler bereits todt. 


$ Lebender, Caspar, Maler zu- Nüccbeik um 1505. G. Fenn hat 
| sein Bildniss ‚geschabt. 


Leberherz, Friedrich Wensel; Maler. zu Prag, wo er zu An- 
fang des vorigen Jahrhunderts bei dem geschickten Maler H. Toc- 
zauer ‚arbeitete, Im Jahre 1714 heirathete er die Wittwe dieses 
Meisters, wie Dlabacz gezeigt Bat. 


Lebert P RE und Kupferstecher zu Paris, der um 1770 lebte. 
x Er stach Bildnisse nach Gochin u.9 r 

- 1) König Heinrich IV. 
2), Der Herzog von. Orleans. ; ; 
3) Der Graf von Artois. 
4) König Ludwig XV. 

5) Der Dauphin, nachmaliger Ware Ludwig XVI. 


* 


Leblane, Maler zu Paris, ein geschickter, jetzt lebender Künstler, 
der durch das Kunstblatt von Dr. Schorn bereits rühmlich Deka 
ist. Man sah von 1817 an Bilder von ihm in den Pariser Salons, 
Genrestücke und landschaftliche Darstellungen, Architekturbilder. 
‚Mehrere seiner Werke erinnern an Italien nd Rom, wo Le- 
blanc zu wiederholten Malen sich befand. Im Jahre 1817 erhielt 
er für sein Gemälde der Heloise am Grabe Abeilard’s bei Mond- 
beleuchtung eine Aneiferungsmedaille, und 1819 malte er die Rui- 
nen des römischen Kaiserpallastes in Bordeaux, so wie das Innere 
der St. Severinskirche daselbst. Die Diana von Poitiers stellte er 
vor ihrem Schlosse zu Anet dar, wıe sie Almosen austheilt; dann 
malte er das Innere der Kirche Montmartre, eine Ansicht von Trı- 
nita del Monte in Rom, "die Cascade von Tivoli, die innere Än- 
sicht vom Kloster Ara Coeli und jene des Colisseo zu Rom, die 
Ansicht des Campo Vacciuo, den Hof von St. Laurent zu Paris, 
und verschiedene Scenen. 


Leblanc’s Arbeiten zeichnen sich durch Reinlichkeit und Sorgfalt 
der Behandlung aus, so wie durch Wahrheit der Charaktere. Seine 
"-Interioren sind von: wesentlichem Interesse. Wir wissen nicht, in 
welcher Beziehung er zu dem folgenden Künstler, steht, oder ob 
nicht gar von Einer und derselben Person die Rede seı. Nach’ '1827 
sah man kein Bild mehr im Salon zu Paris und daher könnte er 
später in Griechenland und in der Levante gewesen aPyh- S, den 
folgenden Artikel. 
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Leblane, "Th., Maler und Zeichner, dessen Lebensverhältnisse wir 
nicht kennen. Er hielt sich drei Jahre in Griechenland und in 
der Levante auf, und da entwarf er mehrere Zeichnungen, die in 
folgendem Werke nachgebildet: sind: sr: EV Ba ir 
Croquis d’apres nature faits pendant un sejour de trois ans en 
Grece et dans le Levant, mehrere Lieferungen in fol. $. den obi- | 
gen Artikel, ai ee A | 


Leblanc, H. oder F., s. Blanc. | ur 


ei 


Leblond, s. Blond. E\ 


Leboeuf-Nanteuil, Carl Franz, Bildhauer, wurde 1792 in Pa- 
ris geboren, und Cartellier ertheilte ihm Unterricht in der Plastik. 8 

' Im Jahre 1817 wurde ihm der grosse Preis zu Theil, und dadurch 
sah er sich in den Stand gesetzt, in Rom seine Studien fort- 
zusetzen. Hier führte er eine fünf Fuss hohe Statue der Euridice 7 
in Marmor aus, die 1824 nach Gross- Trianon kam, und sofort U 
lieferte er mehrere andere schöne Werke, sowohl Statuen als Bü- "| 
sten. In der Kirche St. Marguerite ist die 5 F. 6 Z. hohe Statue 7 
der Heiligen sein Werk, und in St. Geryais sind seine 5 F.6 Z. 
hohen Bronzestatuen des heiligen Johannes und Lucas. Für den 7 
Pallast in St. Cloud fertigte er eine 12 Fuss hohe Statue einer 
Naiade, und 1827 vollendete er die colossale Büste Prudhon’s. Hier- 
auf begann er die Bildwerke des Frontons der von Lebas erbauten 7 
Kirche Notre-Dame-de-Lorette. Später wurde er mit der Ausfüh- 7 
rung des Monumentes Ludwig’sXVI. in der Madelaine beauftragt. ©) 


Leborne, Louis, Maler von Versailles, genoss den Unterricht von 
Regnault in Paris, und hier lebt er auch als ausübender Künstler. 
Er malt Historien, Genrestüctke und Landschaften, und auch mit 


der Lithographie befasst er sich. \ 


Leboucher, Achille, Maler, der 17053 zu Paris geberen wurde. 
Er bildete sich in der Schule des Baron Gros, machte aber in der 7 
Folge die Aquarellmalerei zum Hauptfache Für die Herzogin von 
Orleans copirte er mehrere Gemälde des Palais royal in Aquarell; 
dann ertheilt er auch Unterricht in seiner Kunst. \ 


Lebour, Alexander Xaver, Maler, Zeichner, Kupferstecher und ; 
Lithograph, wurde 1801 zu Paris geboren, und hier lebt er noch 
Gere als ausübender Künstler. Er malt Bildnisse und Gen- 
restucke ; dann verdankt man ihm eine Anzahl von lobenswerthen 

‚ Blättern, unter denen wir folgende erwähnen: 
1) Die heil. Familie, nach G. Romano. H. 17 Z., Br. 13 Z. 
Lithographie. 
2} Zwei Genrestücke, nach Deveria. Lithographien. 
4) — 6) Vier Darstellungen aus dem Leben Jesu. 1.442, 


Br. 10 Z. Hiupferstiche. 


7) — 10) Die vier Welttheile, gestochen. ; 
11) — 14) Folge von vier Blättern mit Darstellungen aus dem 

Leben von Edmond und .Galiste, gestochen. 4 
15) Erigone, Halbfigur, gestochen. '$ 
16) Mehrere historische Büsten, gestochen. 


17) Mehrere Portraite auf Stahl, nach Deveria, Desenne etc. 


a 
a 


) 
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. 5 Lebrecht, Carl von. a: 
ci t, Carl von, Medailleur, kaiserlich russischer Etatsrath 
|" und Ritter, geb. zu Meinungen. 1749, gest. zu St. Petersburg 
| 1827. Er wurde im 26. Jahre bei dem Münzhofe in St. Petersburg 
"oan estellt, und von hier aus besuchte er durch Unterstützung der 
_ «Kaiserin Catharina II, zur Vollendung seiner Künstlerbildung das 
Ausland. Nach zweijährigem Aufenthalte in Rom kehrte er nach 
St. Petersburg zurück, mit dem Ruf eines Künstlers, der im Stahl- 
und Steinschneiden zu grosser Fertigkeit gelangt. Schon 1787 soll 
er der Kaiserin einen Plan zur Errichtung einer Medaillenklasse 
' zur Bildung von Zöglingen für den Münzhof überreicht haben, 
aber erst Kaiser Paul I. bestättigte ihn 1800, und Lebrecht wurde 
Obermedailleur und Dirigent des Münzhofes. Er war seit 1704 
‚schon russischer Unterthan, zwei Jahre später wurde er Collegien- 
Assessor, 1797 Hofrath und Akademiker, 1800 Collegienrath, 1806 
.  Etatsrath und Ritter des heil. St, Annaordens, dessen diamantne 
‚Insignien ihm 1812 zu Theil wurden. Mehrmalen erhielt er von 
den allerhöchsten Herrschaften Brillantringe. Er diente während 
' 50 Jahren vier Monarchen Russlands. Auch bildete er zahlreiche 
Schüler, denen er trefflicher Meister und Freund war. Ihm wurde 
das seltene Glück zu Theil, eine Kaiserin unter seine Zöglinge zu 
zählen, nämlich die Kaiserin Mutter Maria Feodorowna. Unter 
. den Bildnissen, die von ihm existiren, ist jenes der Angelika Hauf- 
mann vorzugsweise zu nennen. Nachrichten über ihn finden sich 
ım Hunstblatte 1828, im Hamburger Correspondenten 1828, in der 
Halleschen Literaturzeitung ‚1828 etc. 


1) Zwei Medailen auf den Geheimerath J. J. Betzkoy. 
2) Medaille auf die Geburt. des Grossfürsten Constantin. 
3) Medaille auf den Grafen von Falkenstein (Kaiser Joseph II.), 
als er die Petersburger Münze besuchte, 1780. 
#) Auf die Enthüllung der Reiterstatue Peter des Grossen, mit: 
dem Bildnisse der Kaiserin Catharina II, und der Statue. 
5) Preismedaille der adeligen Stiftsfräulein. 
6) Denkmünze auf den Fürsten Potemkin, des Tauriers, mit 
dem Bildnisse und drei verschiedenen Reversen. 
7) Zwei Denkmünzen mit dem Bildnisse des Admirals Greigh. 
8) Drei Medaillen auf den Frieden mit der Pforte, mit Catha- 
rinens I. Bildniss.. 
0) Denkmünzen auf das Beilager des Grossfürsten Alexander 
. Pawlowitsch mit der Grossfürstin Elisabeth Alexjewna. 
10) Denkmünze auf die Eroberung der polnischen Provinzen. 
11) Zwei Krönungsmedaillen Paul I. s 
12) Zwei Denkmünzen auf den Grafen Suwarow - Rimnizkı. 
15) Drei Medaillen auf die Krönung Alexander I. 
ı4) Medaille mit dem Brustbilde der Kaiserin Katharina II. als 
Moınerva, 1805. Ein Hauptwerk. 
15) Drei Krönungsmedaillen des Kaisers Alexander I. 
16) Vier Denkmünzen auf das hundertjährige Jubiläum der Grün- 
dung von St. Petersbung 1803. 
a) Peter’s Brustbild im Profil, die Bürgerkrone über dem Haupte. 
b) Dessen ganze Figur, gestützt auf die 1703 gestiftete Grund- 
veste der Stadt: die dankbare Nachwelt. 
17) Zwei Denkmünzen auf den Etatsrath Paul Demidow: Für 
den Wissenschaften erwiesene Wohlthat. 
-18) Zwei Denkmünzen auf die Gründung der Petersburger Börse, 
mit dem Bildnisse Alexander’s. 
19) Medaille der Akademie der Künste zur Erinnerung an die 
neuen Privilegien und Zulagen des Kaisers 1808. 
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22) 
23) 
24) 


25) 


26) 
27) 


Lebreton. — Lehrun, Charles. | a; i 


Das Ordenszeichen des heil. Georg für die 
Medaille für die Landwehr, mit dem Beach ie des Kaisers 
Alexander I.: Fur Treue und Vaterland, . 


Denkmünze auf die: Reise, um die Welt. durch Kapitin Tru- “r 


sexistern. r 
Medaille auf ER Sekularfest, der Schlacht. ‚von Pultawa mit 
dem Brustbilde Peters des Grossen. 


Se BR} 


‚Zwei Medaillen auf den Grafen Nikalasıt Betrowitiek Schere-M & | 


metjew; die eine mit dem Bildnisse des Grafen und ‚der al- 


legorischen Kapstelung der Mildthätigkeit, nebst der Berude 
der Stiftung. 


Sekularfeier der Einverleibung Riga’s mit den Bildnisien Pet I: 
ter des Grossen und des Kaisers. Alexander, 1710: — 1810, 7 & 


im Revers die Dünabrücke etc. 


Denkmünze auf die Universität Abo, mit dem Bildnisse Ale- & 


xander I. und der Ansicht des Gebäudes, 1811. 
‚Medaillon in Erz’ mit dem Bildnisse der Kaiserin Elisabeth | 
Alexejewna, 1816 nach dem Leben gefertiget. 


In der Sammlung der königl. Eremitage sind mehrere schön ge- 


schnittene Steine nit alleBOUSRREN: ER ER aus Sashlandk 


Geschichte: 


Lebreton en 


1 
r 


Lebrun, Charles, der berühmte Maler, der in Paris den Scepter 


der französischen Kunst führte, wurde zwar’schon im zweiten Bande | 


unterCh. le Brun erwähnt, allein seit dieser Zeit ist uns der Peintre ’ 


graveur francais par Robert-Dumesnilzu Handen gekommen unddaist 
161. ein Verzeichniss seiner radirten Blätter, welches wir un- 
ter dieser Rubrik geben, da auch die Frauzosen öfter Lebrun statt © 


I.p. 


Le Brun schreiben. 


1) 


4) 


Das Jesuskind den Segen erthuilend, auf dem Boden liegen | 


die Leidenswerkzeuge, im Grunde Landschaft, wo man rechts 1 
| 


ein Piedestal und links ‚einen Säulensturz sieht. Ohne Zei- 
chen. H.42.3 L., B. 42.6 L. 


- - Im ersten Drucke vor’ aller Schrift, die zweiten Abärüche 
haben: Le Brun in fe. — Ciartres exc. 


Der kleine Johannes links sitzend vor zwei Baumstämmen, 
vor ihm das Lamm, welches er in beiden Händen am Kopfe ‘” 


liebkoset. S. JEAN. — Le Brünn. Ciartres ex. KH 


PAR EA 


Der heil. Carl, oval, ein Blatt, weiches D’Argensville er- 


wähnt, das aber Robert- Dumesnil nicht sah, und folglich 
nicht beschreibt. 


— 7) iR vier Tagszeiten. H. 6 Z. gs-yL,Br. 8 ZB 


z7—8L 

a). Der Morgen. "Ein Satyr, eine Bacchantin und ein Rind 
ruhen in der Mitte des Blattes: AVBRORA, 

b) Der Mittag. Der Satyr, mit Weinlaub bekränzt, sitzt 
beim Zelte am Baume, bei ihm das Kind, welches trinkt: 
MERIDIES. 


ce) Der Abend. Der Satyr sitzt mit seinem Kinde am Steine 


heı einer erossen Fıche: VESPER. 


4 


I 


“ | 


| 
| 


| 
| 
i 
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Lebrun, — Lebschee, GC. A. 379 
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Lebrun, s. Brun. Unter dieser Rubrik haben wir mehrere Künstler 
dieses Namens aufgeführt, und hier folgen noch zwei andere Le- 
brun, von deren Thätigkeit wir seit jener Zeit Kunde erhalten 
haben. Wir fanden sie Lebrun geschrieben, während bei andern 
Künstlern das Le bald getrennt, bald mit Brun verbunden wird. 


Lebrun, Peter, Maler von Warschau, übte in seiner Jugend die 


Zeichenkunst, so wie die Malerei anscheinlich nur zu seinem Ver- 


galgen; und in der Folge trat er in Mllitärdienste. Er wurde Of- 
izier, doch enthoben ihn Verhältnisse seines Dienstes, und er be- 
- suchte 1855 die Akademie der Künste in München, um sich in der 
“ Malerei auszubilden. Er zählte damals bereits 30 Jahre. 


Lebrun, Adelaide, Malerin von Lyon, und die Tochter eines 
' Offiziers, eine jetzt lebende Künstlerin. Sie malt Bildnisse und 
Genrestücke. Sie wurde 1810 geboren. 


Lebschee, Carl August »„ Maler, Radirer und Lithograph, wurde 
1800 zu Schmiegel in Polen geboren, und in seinem 16.Jahre fand 
er Gelegenheit, die Akademie der Künste in Mlunchen zu besuchen, 
Er widmete sich der landschaftlichen Darstellung, und dass er da- 


- zu Talent besitze, bewiesen schon 1817 auf der Münchner Kunst-- 


ausstellung drei Zeichnungen mit Ansichten aus dem bayrischen 
Oberlande. Von dieser Zeit an sah man bei jeder Gelegenlieit Werke 
von seiner Hand, sowohl Zeichnungen als Gemälde, in Ansichten” 
von Seen und Gebirgen, ländlichen Gegenden und Thierstü- 
. cken bestehend. Diese Bilder verrathen ein genaues Studium der 
Natur, und dann sind sie mit grosser Sorgfalt behandelt. Er besitzt 
die Gabe scharfer Auffassung. | 


Lebschce hat sich auch durch seine Radirungen bekannt gemacht. 
Es sind dieses landschaftliche Blätter, geistreich und zart behandelt, 
und auch in diesen bemerkt man die vertraute Bekanntschaft mit 
der Natur. Die meisten seiner Blätter erschienen bei Hermann in 
München, 


1) Landschaftsstudien : 


Folge von 7 Blättern mit Titel, der einen Felsen mit 
Bäumen umgeben zeigt. 


1) Pärthie bei Fürstenfeldbruck. 
2) . — bei Käferlohe. 
3) — am Ufer der Isar. 
4) — am Würmfluss. 
5)  — indem bayerischen Vorgebirge. 
; 6) Der Waldweg im Sonnenschein bei umwolktem Himmel. 
Es gibt Abdrücke auf gewöhnlichem und auf chinesischem 
Papier; Exemplare in qu. 4. und qu. fol. 
2) Siebzehn in Kupfer radirte Landschaftsstudien: 
Titelblatt, auf welchem man am Deckel eines Portefeuil- 
les, das an eine Baumgruppe gelehnt ist, obiges liest; qu.4. 


1) Der Ziehbrunnen mit Eimern. 
2) Der Baumstamm mit Blättern. 
5) Der Reisende an der Eiche, 


e 


- 
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380 Lecamuss — Lecerpentier, L.F. 
8). Die grosse Cascade. 5 et a dr N 
9) Die hölzerne Brücke, se ER, 
40) Die steinerne Brücke. SORT a S ERRRORR 
11) Der Fischer. | | ER NEN\UUENENE BA VeBmaune 


42) Die Brücke über den Fluss, 
15) Der Jäger mit dem Hunde im Walde. 
14) Gebirgsparthie in Schottland. 
15) Die Wassermühle. 
16) Die Bauernfamilie durch den Fluss watend. h 
Es gibt Abdrücke auf gewöühnlichem und chinesischem 
Papier. 


3) Folge von fünf Blättern, qu. 8. f 
Nachtstücke (Landsahanien und Marinen bei Mondbe- 
leuchtung). 


1) Der Titel mit einem DER. der die Steinschrift mit: einer 
Fackel beleuchtet, 
2) Der Sturm. : 
3) Der Aufgang des Mondes. 
4) Der Mond am Himmel scheinend. 
5) Der Untergang des Mondes, lie 
Abdrücke auf gewöhnlichem und EN Padler. 


- 4) Der Kopf eines Hundes: Hector, 1828, 8. . I, 
EN 5) Der Hund als Soldat: Sillo, 1828, 8. 

6) Der liegende Ziegenbock, nach A. Ada, 1826, qu. fol. “| 

7) Aussichten des englischen Gartens in München, mit histo- | 

rischem Text von F. L. ‚Lipowsky, nach der Natur gezeich- | 

net und geätzt in Aquatinta; Folge von 9 Blättern, gr. 4- | 

i 

| 


1) Das Salabert- Schloss. 1 
2) Das Monument des Grafen Rumfort. ; | | | 
3) Der Apollotempel. | 
4) Der chinesische Thurm, 
5) Der See. | 
6) Das Monument des Intendanten Skell. ‘ | 
7) Das Schloss Biederstein. Ä | 
| 
| 


8) Das Dorf Schwabing. 
9) Das Jagdhaus, zum Aumeister genannt. 


Lithographien. 

8) Album Russe ou fantaisies dessinees lithographement, d’apres 
Alexander Orlowsky, 12 Blätter russische Trachten. München 
1826, fol. 

0) Malerische Topographie des Königreichs Bayern, nach der 
Natur und auf Stein gezeichnet, bisher 7 Lieferungen, jede | 


zu 8 Blättern 41 — 5 Ansichten von München; 4— 7Tjene | 
der umliegenden Seen, Schlösser, Märkte, Dörfer etc., qu. \ 
fol. | 


40) Sechs Landschaftsstudien, nach der Natur gezeichnet und | 
lithographirt, 6 Blätter, qu, fol. 


Lecamus, s. Pierre Je Camus Duval. Man findet eh Namen Le- | 
camus auf Lithographien, wie auf solchen der Vues de chefs -lieux | 
des 86 Departements. Paris, fol., Chasse au chien d’arret, 1858. | 


Lecarpentier, L. F., Maler, der durch mehrere literarische Werke 
bekannt ist. Er ıst Professor an der Zeichnungsschule zu Rouen, 
und vermuthlich noch am Leben, obgleich er schon zu Anfang 
unsers Jahrhunderts thatıg war. Gemalt scheint er wenig zu haben, 
indem der Unterricht und die Ausarbeitung folgender Schriften seine 


en A | EN, 99 


5 Zeit in Anspı 
" tres ‚ 1812, in 8.; Notice sur Bouteiller, 1812, in 8.; Notice sur 
 . Houel, in 8; Itineraire de Rouen, ou guide des voyageurs, 1816, 
. im 8; Essai sur le paysage, 1817, in 8.; Notice sur Jean Letellier 
Pr; (Maler des 17. Jahrhunderts). u A FE 


Er 


a a. 
 Lecarpentier, LE; Benjamin, Landschaftsmaler, bildete sich bei 
" „Gallet zu Paris, und hier sah man von 1800 bis 1824 von ihm 
Bilder in den Salons. Seine Gemälde bestehen in Landschaften 
„mit Staffage von Figuren und Gebäuden, und auch Zeichnungen 
fertigte der Künstler. h # 
; DR wissen nicht, ob dieser Künstler vielleicht noch in Rouen 
ebt. V, Arie 
‚Lecarpentier, Paul, Maler zu Paris, ein jetzt lebender Künstler, 
der um 1824 Bilder zur Ausstellung brachte. Es sind dieses Bild- 
nisse und Genrestücke,. 


Lecarpentier, könnten vielleicht auch hie und da Künstler genannt 
werden, die wir unter Garpentier und Charpentier aufführten. Wir 
glauben indessen, dass wir sie, richtig rubricirt haben. 


'Iıeece, Matter Perez de, wahrscheinlich Eine Person mit M. 
P. Alesio. 


Lecchi oder Lech, Anton, Maler, ‚der um 1665 in Italien 
lebte. Er malte Blumen und Stillleben. 


Lecchini oder Lecco, Maler von Monza, Schüler seines Vetters 
A.Castelli. Er malte in Kirchen und Pallästen architektonische Ver- 
zierungen; dieses um 1750. | 


Lechleitner, Ingenuin, Bildhauer von Grins in Tirol, bildete 
sich zu Wien beim Hofbildhauer Sternetti, und arbeitete dort län- 
gere Zeit. Für den Garten des Prinzen Eugen führte er eine Sta- 
tue des Herkules in Marmor aus,’ und mehrere andere Standbil- 
der. In der Folge ging er nach Innsbruck, und hier, wurde er 

* Hofbildhauer des Gubernator. In der Johanniskirche jener Stadt 
sind die Statue dieses Heiligen und ein Crucifix von seiner Hand; 
zu Rotholz ist ein schöner Sebastian von Holz; im’ Stifte Stams 

*der Herzog Meinhard von Tirol zu Pferd; im Garten zu Mühlau 
mehrere Statuen etc, 


Lechleitner starb zu Innsbruck um 1751. S. Tiroler Kunstler- 
Lexikon. 


Eye ” 


‚ Lechner oder Lehner, Noe, Bildhauer zu Innsbruck zu den 


bildhauer desselben 1582. h 


Lechner, Johann Baptist, Architekt, bildete sich im Cadeten- 
| corps zu München zum Ingenieur, und 1791 wurde er Hofkriegs- 
raths - Assessor. Nach vier Jahren erhielt er die Stelle eines Kriegs- 
rathes, und jetzt war er neben dem bekannten Grafen von Rum- 
ford auf manıchfache Weise zur Verschönerung der Stadt München 
thätig. Er legte das Rondell vor dem Carlsthore an, und im eng- 


OR 


re 
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‚Lecarpentier, L. Benjamin. — Lechner, Joh. B. 381 
a 


ruch nahmen, Wir haben von ihm: Galerie de pein- 


den Zeiten des Erzherzogs Ferdinand, um 1570. Er starb als Hof- ;, 


u h .- h r * r h ’ ” ? 3 % 
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382. Lechner, A. — Lecke, Robert 


befindlichen Wirthshause. ea 


Dieser verdienstvolle Mann starb 1809 im 51. Jahr 


j 8 S ae 
lischen Garten baute er den Rumford's - Saal mit dem 'in"der Nähe 


v 


Lechner, A., Bildnissmaler, der um 1700 lebte. J. G. Beck stach 


Lechner, Ir Kupferstecher, der zur Zeit Hagenauer’s in V ien | 
gelebt zu haben scheint. Nach diesem Meister-hat er gestochen, N: 


Lechse ’ Zacharias, ein unbekannter Künstler, welcher eine Folge 
von wenigstens Q Blättern Darstellungen künstlicher Brunnen und 
Wasserwerke eines Lustgarten nach eigener Erfindung radirt hat. | 
Diese Folge war in der Sammluug des Grafen Sternberg-Mander- | 
scheid, und Frenzel stellt im Cataloge jener berühmten Sammlung 
die Vermuthung auf, dass dieses Darstellungen aus einem sächsi- 
schen Lustgarten seien, weil an einer Figur das sächsische Wap- 
pen sich befindet. Die Blätter haben ein Monogramm, 4. und fol. 


| Leck, T Lecchi. 


4 


Lecke, Robert, Zeichner und Lithograph, wurde 1805 zu Iser- 
lohn in Westphalen geboren, und als Sohn eines Justizcommissärs 
betrat er die wissenschaftliche Laufbahn, Er hatte bereits das 
Rechtsstudium begonnen; allein der. Tod seines Vaters beraubte‘  ] 
ihn der Mittel zur Fortsetzung seiner Studien, und auch das Fach 
der Architektur, welches er damals wählte, musste er wieder auf- |] 
geben, weil er sich ausser Stand gesetzt sah, seine Sache bis zum 
Staatsconcurse zu verfolgen. Lecke begab sich daher 1853 nach 

; München, und hier verlegte er sich besonders auf das Portrait- 

-- zeichnen und auf die-Lithographie, Er hat sich als Bildnisszeich- ' 

ner bereits Ruf erworben, indem er sein Individuum von charak- 
teristischer Seite getreu zu erfassen weiss, Er hat auch mehrere 

Bildnisse lithographirt, und. das neueste und bedeutendste Werk, 

überhaupt eine der besten Lithographien, welche existiren, stellt 

‚die königlich preussische Familie dar, wie sie dem Könige am Ge- 

burtstage ihre Ehrfurcht bezeuget. L. Schulz hat nach Lecke’s An- 

gabe das Tableau componirt, und letzterer selbst hat mit dem tüch- 
tigen Kaltenmoser das Ganze auf Stein gezeichnet. Dieses reiche” |] 
und effektvolle Bild zeichnet sich durch Schönheit der Gruppirung 
und durch Portraitähnlichkeit aus, und dabei sind die Stoffe der | 

Kleider, Spitzen, Atlas u. s. w. trefflich nachgeahmt.. Das Ganze . 

erhöht noch die schöne Architektur. Wi | 


a 


j 
Schliesslich bemerken wir noch, dass dieser Künstler ein sehr |] 
literarisch gebildeter Mann ist, Von ihm sind neben anderen die 
Aufsätze über die Kunst in München in der 1855 — 1857 in Frank- 
furt a. NM. erschienenen Zeitschrift Phönix. 


1) Der Geburtstag des Königs von Preussen, das oben erwähnte | 
Tableau. H. 26°Z., Br. 25 Z, 


2) Das Bildniss des Hofraths Dr. v. Schubert. | 
5) Jenes des Chcemikers Dr. Buchner. | I 
4) Das Portrait des Obermedicinalraths Dr. v. Ringseis, | 
5)‘ Das Portrait des Obermedicinalraths Dr. Döllinger, Se 
6) Das Bildniss des Professors Dr. Schneider, N 
7) Jenes des Deputirten Willig. 


Bey; | R 

BEN, ‚ec etien, Vincenz. — Lecomte, Florent. 383, 

er ß Fr : 

& FE h; 

Eur ae: arste. Bürgermeister Dr. Bauer ‚in München, RK 

un Wahr TS iniestück 
u. mit, architektonischem Grund. | 


Pr = 9) Bildniss des Geheimenraths Dave Walther. 5 , 


weil er sich der linken Hand zur Arbeit bedienen musste, 
Is e lange in Rom, und hier fand er durch seine Landschat- 
en un 'Schlachtstücke vollen Beifall. Auch in Frankreich arbei- 
ete er; im Schlosse zu Vincennes malte er auf 4 Friese die Ge- 


Be Mehiche \Alexander’s des. Grossen. Blühte um 1650. 


1788 zu Paris geboren, und was er als Künstler ist, verdankt er 
Be selbst. Er malt Bildnisse und Staßfeleibilder, und dann hat 
ABA, von ihm auch viele Zeichnungen. 


ar 4) Bildnisse berühmter Männer der alten und neuen Zeit, 


Es 'Eine HERE Sammlung von Bildnissen der Könige von 
ee; Portugal e 


3) Das Bildniss des Schauspielers Lokroy. 

F 4) Jenes der Schauspielerin Mille. Georges, 

| 5) Apres vous, Sire, 

: 6) On ne passe pas, nach Charlet. 
7) Le trompette mort. 

” 008) Le chien du regiment, nach Vernet, 


Leclerc, ;. Clerc. - 3 


Leclerf, Louis Mexis; Walz: in Basis‘ der aber 1794 zu Ma- 
nicamp (Aisne) geboren wurde. Sein Meister war David, und das 
Fach, welches er wählte, ist die Genre- und Dentimalarer. Sein 
Bildnis. des Abbe Sıcard hat Massard sen. 1815 gestochen, und 

®% diesen Künstler hat Leclerf 1817 selbst gemalt, so wie später. ‚den 

= R. U. Massard. Für die Herzogin von Berry malte er 1827 die in- 
nere Ansicht der Cathedrale von Chartres, und für das Hospital 
de la Pieta malte er ein grosses Bild, welches den Tod des heil. 
Joseph vorstellt. Im Convent zu Valence ist sein heil. Ludwig Gon- 
zaga, und dıe Portraıte Franz I. und Heinrich IV. malte er für 
die französische Gesandtschaft nach CGonstantinopel. 


 Lecoeg,. Anton, Kupferstecher, wurde 1708 zu Paris geboren, 
u und hier ist er beim Marinedepot angestellt. Man hat von ihm 
einen Plan von Cadıx, verschiedene Charten etc. Lecocg bildet 
auch -Schuüler. 


‚Lecoeur, Johann Baptist, Maler zu Paris, der’ ech um 1822 
durch Werke zuerst bekannt machte. Er malt Genrestücke, Histo- 
rien, Darstellungen aus dem französischen Mittelalter u. a. Diese 
seine Bilder gingen in Privatbesitz über. Gabet verzeichnet einige 
namentlich. 


- Dieses ist wohl jener Coeure, dessen ER Brulliot erwähnt. 


| Lecomte ,- Florent, Maler und Bildhauer zu Basic: der mehr. 

durch sein Cabinet des singularitcs d’architecture, peinture, sculp- 

ture et gravure bekannt ist, als durch seine plastischen Arbeiten 

und Gemälde. Dieses Cabinet erschien 1699 zu Paris in 3 Thl. 12. 

Es ist zwar nicht durchaus darauf zu gehen, doch enthält es einige 
bi" | 4 j 


{e betien ’ Vincenz, Maler von Kntwerpen Feenanni Man- 


Lecler, August Toussaint, ‚Genremaler und Lithograph, wurde 
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384 Lecomte, Lndwig, — Locomte, ‚ Joh. F: 


. schätzbare Nachrichten. Be a scheint ai: Kuns An 'ge- 
wesen zu seyn; das Bildniss von 'Mansard, das E Ä 
trägt Florent’s Exc. Starb um 1712. Be 


 Lecomte, Ludwig » Bildhauer von Baulegue f eilire nit 
seinen Arbeiten fur Versailles und die Sorbonne allgem mein R 
fall. Man schätzte seine Figuren und lobte seine 

Im Jahre 4676 wurde er Mitglied der Akademie zu is, und 
1693 Professor adjunctus an Asbeu, doch starb ‚er- schon. 1604 
ım 51. Jahre, 


Vermeulen stach seine 1685 FETBER: Statik EN s XIV, T 0- 
massin und Surugue stachen ein Paar Bniere Blätter. ur g N, 
' Wi bg % ®. 


Lecomte, "Margaretha, Kunstliählgberte; Shan zur ı Pari 
um 1719. Sie war die Gattin eines Gerichtsprocurators, eine Frau 


von Geist und Geschmack. Watelet begleitete sie 1764 auf der i 


Reise nach Italien, wo die Akademien von Rom, Florenz und 
Bologna beide unter die Zahl ihrer Mitglieder aufnahmen. Wa- 
telet verschönerte ihren Aufenthalt in Mont- Joli, und Abbe St, 


Non verewigte sie durch die von Le Prince ‚geätzten Blätter an die Fi 


schöne Müllerin. 


Man kennt von 'ıhr schön geätzte Blätter mit Landschaften und 
Köpfen; dann eine Folge von Schmetterlingen. Die von Huber 
besorgte Uebersetzung von Gessner’s Daphnis und den ersten Schif- 
fer zierte sie mit Vignetten. 


nn 


Lecomte, Schlachtenmaler von Aix, Schüler des A. F. van der Meu- 
len. Er malte für die Schlösser Marly und Chantilly HKriegsbege- 
benheiten, auch für die Manufaktur der Gobelins arbeitete er. 
Dieses um 1700. 


Lecomte, Johann Franz Joseph, Architekt, wurde 1783 iz 
Abbeville geboren, und zu Paris stand er in der Spezialschule der 
Architektur unter Boulanger’s Leitung. Im Jahre 1810 erhielt er 
den grossen Departementalpreis, was ihn in den Stand setzte, Ita- 
lıen und dıe Niederlande besuchen zu können. Er benutzte bei 

‘ dieser Gelegenheit seine Zeit auf das gewissenhafteste, und so wurde 
er nach seiner Heimkehr in Paris bald mit Aufträgen beehrt. Er 
‚baute oder restaurirte verschiedene Hotels und Privathäuser in Pa- 


sis und der Umgegend, und dann fertigte er verschiedene Zeich- 


nungen zu Monumenten auf Pere-Lachaise. Mittlerweile wurde.er 
‚Architekt des Königs, und als solcher leitete er alle Feste und Ce- 
remonien des Hofes. Dann ordnete er die Feierlichkeiten bei den 
Begräbnissen des Prinzen Conde, des Herzogs von Berry, des Khö- 
nigs Ludwig XVIII., bei der Krönung Carl X. etc. Bei diesen 
Arbeiten stand ihm theilweise auch Hittorf zur Seite. Mit diesem. 
geschickten Architekten baute er den neuen Saal des Ambigu-co- 
mique, und jenen des Favart im italienischen Opernhause richtete 
er ein. Sie fertigten beide mit einander ein Werk über die 
Tauf - Ceremonien des Herzogs von Bordeaux, dessen wir be- 
reits erwähnt haben. Dann zeichnete er mehrere Ansichten der 
Cathedrale von Rheims und Costüme für das Krönungswerk Carl 
X, Er fertigte auch einen Plan zur Restauration der Rirche St. 
Remy zu Rheims, jenen zum Monumente des Herzogs von Berry 
und zu einer Grabkapelle der Herzogin von Curland, Er, nahm 
auch die Verschönerungen am Platze Ludwig XVI. vor; zu Wien 
baute er den Schauspiel- und Ballsaal des Baron Braun u. s. w, 
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2 Lecomte, Benjamin Fuudolph. — Lecomte, Narciss. 385 


'‚Lecomte zeichnet auch sehr schön in Aquarell und in Sepia: ita- 


lienische Landschaften, äussere und innere Ansichten von Kirchen, 
 Pallästen und anderen architektonischen Werken Italiens. Er ist 


f r Pi 


‚Ritter der. Ehrenilegion. : 
; | Lecomte, Benjamin Rudolph, Kupferstecher aus Waat in der 


"Schweiz, arbeitete zu Basel für Mechel’s Verlag: 
1) Sollicitude d’une mers 


Ss 2) Der Rheinfall bei Laufen, nach Gmelin, 1789: 


7 ; 7a PR # N 
comte, Hippolyt, Historien- und Genremaler, wurde 1781 zu 
- Puiseaux (Loiret) geboren, und seine Bildung zum Künstler ver- 
dankt er Regnault und Mongin. Er benützte mit Eifer alle ihm 
zu Gebot stehenden Mittel, und endlich ging er auch nach Italien, 
um Rom und Neapel zu sehen, namentlich um die Natur und Sit- 
ten jener Theile kennen zu lernen; Meisterwerke der Kunst konnte 
iman damals nirgends in grösserer Anzahl sehen, als in Paris, Le- 
'comte sah sich indessen auch in Tirol und in seinem Vaterlande 
um, und manches seiner Bilder erinnert an seine frühern Reisen. 
Er malt Historien und Genrestücke, auch Landschaften und Archi- 
‚tekturbilder. Einige seiner Scenen sind dem Mittelalter, andere 
der Zeitgeschichte mit ihren kriegerischen Ereignissen entnommen. 
Die Anzahl seiner Werke ist sehr bedeutend, und viele dersel- 
ben verzeichnet Gabet. Im Jahre 1804 kaufte die Kaiserin Josephine 
für dıe Gallerie in Malmaison seine Darstellung der Kireuzritter . 
im heil: Lande, und besonders schön fand man 1806 seine An- 
sicht ' des Gardasees, mit allem Zauber der Gegend. Als Stäffage 
brachte er die Kaiserin mit ihrem Gefolge an. Im Luxembourg ist 
r Be u 41: . { Rt .: 
jenes Gemälde, welches den Stallmeister Blondel vorstellt, wie er 
der Margaretha von Flandern die Thaten des Königs Richard in 
Palästina erzählt, und in der Gallerie von Trianon sieht man das 
Bild der Uebergabe Mantua’s. In der Gallerie zu Fontainebleau 


ist Ludwig XII. vorgestellt, wie er die Schanzen von Pas-de-Suze 


durchbrochen, und die Fahne der $panier und der Truppen des 
Herzogs von Savoyen empfängt. Ein zweites Bild im Luxembourg 
stellt den Angriff der Division des Generäls Bourk auf. den Höhen 
von Gorogne dar, und ein drittes schildert Robertson und.Johanna 


fi 


besitz über, und mehrere sind zerstreut. 


. Deans an dem Felsen zu Salisbury. Viele andere gingen in Privat- 


comte; Peter; Maler zu Paris und eiü jetzt lebender: Künstler, 
hatte Debret zum Meister, und seit 1817 ist er als ausübender 
Künstler bekannt. Man sah: von jener Zeit an verschiedene Bilder 
von ihm in den Salons, Historien, Genrestüucke und Bildnisse. 
Bei der Ausstellung von 1824 erhielt er eine goldene Medaille. 
Von seinen Werken erwähnt Gabet: die Schöne im Walde schla- 


fend, die Erfindung der Stecherkunst 1460, Christina von Schwe- 


den bei Guereino in Bologna, die Lektüre des Boccaccıo und Dante, 
der Prinz von Carignan mit den Epaulcten des französischen Gre- 
nadiers bei der Einnahme von Trocadero etc. In St, Jacques -de- 
Haut:Pas ist eine Kreuzabnehmung von ihm gemalt: 

Lecomte erthäilt auch Unterricht: 


Lecomte; Narciss, Kupferstecher zu Paris und geboren daselbst 


1794. Er erlernte die Zeichenkunst bei J. B. Regnault, und Lig- 
non unterrichtete ihn im Hupferstechen. Die Fortschritte, welche 
er mächte, waren bedeutend, und daher erhielt er 1814 die dritte 


“ Nagler's Künstler. Lex. VII, Bd, 20 
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386  Lecomte, Frz.” Ludw. N de Böisbandrat ete, f 


Medaille der Schule. der schönen Künste, im folgenden Jahre die 
zweite und ‚hierauf die erste, neben der Preismedaille in der Per- 
spektive. Wir haben n von seiner Hand eine Anzahl schöner Blätter: 


1) La vierge au coussin vert, nach A. Solario, Kl. fol. | 
2): Die. ‚heil. Jungfrau mit ddın Tiinde, das einen ‚Vogel hält, 
nach Erancia’s Bild in der Dresdner Gallerie: ‚Mater castis- 
sima, gr. fol. Im ersten Drucke vor der. Schrift. 
,‚3) Die Erziehung des Achilles, nach J. B. Regnau 
4) Mariüs zu Minturnä, nach Drouais. 


5) Sixte - Quint.. Die Zigeunerin, wie sie ihm. die ‚künftige, 


Grösse‘ verkündet, nach Schneiz;, fol.’ 
6) Eine Folge kleiner Liebesgötter,, nach Baron Gros, 
7) Verschiedene Portraite und Vignetten. | 


Lecomte, Franz Ludwig, Kupferstecher zu Paris, wurde 1708 
eboren, und Maradan und Chataigner waren seine Meister. Er 
arbeitete bisher das meiste für Buchhändler, aber seine Zierden 
verdienen Lob, Hieher gehören die Vignetten zu den Werken 
Voltaire’s und. ‚Rousseau’s s, zur Bibel von Lefebre. 
Vier Croguis nach Guerin’s Bild von Aeneas und Dido. 
‚Le chien du rögiment , nach .H.. Vernet. | 


Lecomte Pr Felix, - Bildhauer, geb. zu Parıs 1757, EN, 1817. Er“ 
lernte bei Falconet und de Vasse, und 1764 trug, er den grossen 
Preis der Sculptur davon, mit einem Bäsrelief, welches den Hin- 
dermord darstellt. Seine Gruppe des Phorbas und Oedipus ver- 

- schaffte ihm 1774 Zutritt in ‚die Akademie, üund von dieser Zeit an 
‘wurden ihm ehrenvolle Aufträge zu Theil. Für die Cathedrale in 
Rouen fertigte er die Statue der heil. Jungfrau, und ein Basrelief, 
welches Christus, von den drei Marien beweint, vorstellt. Man. 
hat. von ihm auch eine Statue Rollin’s. und re von Fenelon ım 
öffentlichen Sitzungssaal des Instituts. 

Lecomte war Professor der Akademie der Bildhauerei und Mit- 
glied der Akademie der schönen Künste, 


Lecomte, Henriette . ‚eine französische Hünstlerin;. die wahr- 
scheinlich in Paris lebt. Man hat Lithographien von ihrer Hand, 
darunter eine Folge von 15 Blättern mit Mandlichen Darstellungen, 
Costümen etec., mit H. L. bezeichnet, Br iR 


Leconte,' Emile,  Küpferstecher, ein jetzt lebender Künstler, Az 


' durch eine Sammlung von Ornamenten vortheilhaft bekannt ist. Es 
sind dieses 'dıe Melanges d’ornemens divers; Recueil destine aux 
peintres - - decoratcurs et, aux fabriques dans tous les genres, com- 

0s6, dessine ’et grave en partie dans le genre des nielles, par 
Ch. E: 'Clergets Es sind: dieses Blätter nach Rafael, Primäticcio, 
Dürer, Aldegrevers, Dücerceau,; Th. de Bry, V. Saks, D. Mig- 


not ete., in jeder Art des Styls,. 12 Hefte, jedes zu 6 Blätter, fol. ı% 


L. Zöllner hat dieses "Werk auf Stein copirt. 


Lecoq de Boisbaudran, Horace, ‘Maler von Paris ünd Schüler: 
Lethiere’s und der k. Akademie. Er hat sich 1827 durch Bilder 
bekannt gemacht, Damals stellte er sein Gemälde der heil. Geno- 
nefa-aus,'„wie diese ihrer Mutter das Gesicht verleiht. Dass hat 
man von ihm auch mehrere Portraite, Kniestücke, | 


Lecog de Boisbaudran, Cyane Mme, die Schgehier le Obi: 
gen, wurde von Regnault in der Malerei unterrichtet, Sie malt 
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SE RNOREN: — Lederer, Hieronymus, 387 
von dieser Künstlerin. 


.  Mme. Lecoq hält ein Atelier zum 
% und in der Perspektive. 


. Lecourt » -Miniaturmaler zu Paris, ein seit vielen Jahren Milkibse 
bekannter R instler, Er malte in Miniatur nach der Weise von 
ots. len Tre Arbeiten dieser Art sah man schon, 1803 

‚von ihm, hi noch 830 war. er Bien Ob er sich ‚noch am Le- 


ua ben befinde, wissen wir nicht. 
au % 7 EM 


ER 


‚geboren, und von Lethicre nd Devosque in der Kunst unterrich- 
tet.r 'Erı Halt Historien; gerne Darstellungen aus dem französischen 
Mittelalter. Auch heilige Bilder finden sich von diesem en 
14 und mehrere Portraite. i ve + 
| Lecurieux übt in Paris seine Kunst. i 
_ Lecuyer, ‚Peter, Zeichner und Maler zu Marseille, Mikde’ 1705 
0 zu Tarbes geboren, und Aubert, Direktor der Zeichenschul&, zu 
“Marseille, nahm ihn unter seine Leitung, Schon Füssly nennt im 
Suplemente einen Lecujer als Zeichner, nach dessen Zeichnung 
R. U. Massard 1804 das Bild der Cananäerin von Drouais für das 
Musde frangais gestochen hat; allein wir können nicht bestimmen, 
ob dieses der Vater unsers Künstlers gewesen. P. Lecuyer war 10 
Jahre Decorationsmaler am grossen Theater zu Marseille; er malt 
Landschaften und Bildnisse, und dann ertheilt er Yatespieil; in 
der Lavis- und Aquarellmanier. 


Le Dart, E., Maler, ‚dessen PebchiverNähniste wir nich: Rn. 
St. Gantrel stach nach ihm ein Brustbild mit der Umschrift: Joan- 
nes Baptista d’Estampes Massiliensium episcopus. Auf diesem Dlatte 
‘steht der Name des Malers und die Jahrzahl 1682. 


Ledebour, ‚Elisabeth, ‚Zeichnerin und Malerin im EN 
schen Fache, die 1822 ın St. Petersburg lebte. In den Memoires 
de l’Academie imperiale de St. Petersbourg 1822 sind mehrere En 
ter nach ihren‘ Zeichnungen von a et KEN 


Ledelin, Mme. de, Malerin zu Brüssel, deren wir 1850 Zuerst 
erwähnt fanden, .. Sie malt. Historien und Genrestücke. he 


ATyyr 


% Lederbask oder Lederbasch, Christoph, er ink, 


Lederer, 9 Ekirern aus "Kdufbeuern; 'verfertigte 1515 den $ehr''schö- 
nen Altar in der. Gottesackerkapelle zu Hindelang im Landgerichte 
"Sonthofen. _ Er ist etwas beschädiget. S. y. Raiser’s Hist, und ar- 
‚tist. Beitrag zu ‚den a NE rer Buchloe ete. S. 4. 1850- 


Lebensverhältnisse unbekannt sind. Vielleicht ist er mit Christoph 
> . Lederer, . der sich in -Italien C. Coriolano nannte, verwandt, 
und auch H. Lederer arbeitete in Italien. Doppelmayer lässt ihn 
1615 in, Genua sterben, Malpe nennt ihn Hans, doch ohne Grund. 


1) — 4) Die vier Temperamente, in einer Einfassung von Gro- 
tesken und: Arabesken. Auf dem Blatte des Sanguinikers 
steht der Name: H. Lederer, auf jenem mit dem Melancho- 
liker ein Monogramm. 


5) Der Leichnam Christi in’s Grab gelegt, 1613, fol. 
A 


Bildnisse in Miniatur, und auch ithographirte Blätter Zus, man 


T er in der Zeichlung 


ne, Jakob Jose H, indes urde 1801. zu Dijon 


'Lederer, Hieronymus, Kupferstecher von Nürnberg," Mersch 
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388 Lederer, Hans. — Lederwasch , Christoph. w 


Lederer, Hans, Formschneider, welchem Heller die Buchstaben 
 H.L. beilegt. Dieser Formschneider soll um 1540 gelebt haben. 
Lederer, Johann, ' Maler von Augsburg, der jüngere von den 
drei Brüdern, die um 1770 zu Augsbur Heiligen-Bilder in Oel 
und auf Glas malten. Johann ist der an von ihnen, und 
dieser wurde Hofmaler des Fürst-Bischofs von Freising. In der 
Domkirche daselbst, so wie in dem Collegiatstifte, und in der 
Klosterkirche zu Weihenstephan sind Altarblätter von seiner Hand, 
‘Auch in der Franziskanerkirche zu Freising war das Hochaltarblatt 
mit dem Tod des heil. Franz von Assisi sein Werk. NR 

Starb um 1785. | BR 


'geschickten Künstlers genoss. Er fertigte Büsten, copirte nach An- 
tiken und führte mehrere Grabmäler aus. Starb 1808 im 54. Jahre. 


Lederer, Christoph, s. €. Coriolano. 


Ledergerber, Johann Ferdinand, Kupferstecher, der um 1760 
in Augsburg lebte. Er arbeitete in Schwarzkunst, meistens Heili- 
genbilder, doch nichts von Bedeutung. Das Beste ist vielleicht: 

4) Die Kireuzabnehmung, nach Rubens.. RERRN 
2) Br Anbetung der Hostie in der heil. Kreuzkirche zu Augs- 
urg. Cr 

Lederlein, Jakob, Formschneider, soll um 1560 in Tübingen ge- 
boren worden seyn, und hier übte er um 1590 wenigstens seine 


Kunst. Von ihm sind die Bildnisse in dem von E. Cell herausge- 
gebenen Werke: Imagines professorum tubingensium. Tubingae 


1506, in 4. Elias Alt hat dıe Professoren gemalt, und Jakob Zu- 


berlin, so wie Alt selbst, zeichneten sie auf die Holzplatten zum 
Schnitte. Dann schnitt Lederlin noch mehrere andere Stöcke für 
Druckschriften, die gegen das Ende des’ 16: Jahrhunderts erschie- 
nen. Einige seiner Blätter sind ziemlich gut, 


Lederlein, Joachim, soll Dürer'sche Wasser- Malereien ‚ copirt 
haben; es scheint aber von obigem Künstler die Rede zu seyn. 


Ledermüller, Martin Frobenius, Naturforscher von Nürnberg, 


‚der im vorigen Jahrhunderte lebte. Er zeichnete naturhistorische 
"Gegenstände, die dann A. W. Winterschmidt stach. Auf diesen 
Blättern bedeutet das M. F. L. del. unsern Ledermüller. 


Lederer D Carl ’ Bildhauer zu Prag, der daselbst den Ruf Einen: 


ee u 


Lederwasch, Christoph, Maler und Radirer, von Gandellini ir- 


rig Lederbask, und von anderen Lederbach oder Lederbasch ge- 


nannt. Er blühte um 1680 in Salzburg, und da malte er Altar- 


bilder, so wie andere Gegenstände. Im Jahre 1682 zeichnete er. 


die mit Emblemen gezierte Triumphpforte, welche Fürst Bischof 
‚Max Gandolph den Heiligen Rupert und Virgil zu Ehren errichten 
liess. Diese Zeichnung hat M. Küsell in gr. fol. gestochen. 

j Dann hat man von ihm radirt: s 


1) Die Darstellung der heil. Jungfrau im Tempel, F. Roma- 


‚nelli pinx., Christ. Lederwasche delin. et sc,, gr. fol. Schön 

r in gutem Drucke, Das Original ist für die St. Peterskirche 
ın Rom in Mosaik gesetzt worden. 

%) Die himmlische Glorie, . Altarblatt: Lederwasch pinx. et sc. 


1683, gr. fol. Ari 


I: Ledesma, Blas de. — Ledru, Hilaire, 389 


BE. 
B ” 


Er malte mit Beifall in Fresco, | 

' Ledesma, Joseph de, Maler von Burgos, wurde 1630 geboren, 
und nachdem er in seiner Vaterstadt die Anfangsgründe der Kunst 
begriffen hatte, ging er nach Madrid, um unter J. Carenno seine 
Studien fortzusetzen. Er kam in der Folge zu Ansehen, doch sind 
‚seine Arbeiten selten, da der Künstler nur 40 Jahre alt wurde. 
_- Für seine besten Bilder erklärt man den Leichnam Christi mit Ma- 
ria Magdalena und Johannes bei den Recoletos zu Madrid, und 

' den Täufer Johannes in Trinidad Calzados daselbst. A 
.Tieozzi nennt diesen Künstler fälschlich Ledosma, S$. auch Ignes 
Ledesma. . 


Ledesma, Jenes, ein spanischer Künstler, der mit dem obigen 
14 Joseph Ledesma kaum Eine Person ist. In der Sammlung des Gra- 
fen Sternberg-Manderscheid waren zwei allegorische, reich com- 
ponirte Titel; La guerre en Flandres. El Capit. Ignes Laedesma 
ge: Ohne Namen des Kuupferstechers, in W. Romeyn’s Manier, 
‚fol. 3 


Ledoux s Claude Nicolaus, Architekt, geb. zu Dormans (Marne) 
1736, gest. zu Paris 1806. Dieser Künstler widmete sich anfangs 
der Kupferstecherkunst, verliess aber diese, um unter Blondel Ar- 
chitektur zu studiren. Nach etlichen Jahren wurde ihm der grosse 
Preis zu Theil, und damit eine Pension, um in Rom seine Bil- 
dung vollenden zu können. Nach seiner Rückkehr wurde er Ar- 
chitekt des Königs, und auch die alte Akademie nahm ihn unter 
die Zahl ihrer Mitglieder auf, da Ledoux den Ruf eines der vor- 
 züglichsten Architekten seines Vaterlandes behauptete. Er hat auch 
ungeachtet seiner excentrischen Ideen einen besseren Geschmack in 
der Architektur eingeführt, und wenn man gerade ein Muster sei- 
‚ner bizarren Weise sucht, so darf man nur den von ihm für die, 
‚Gräfin Dubarry erbauten Pavillon de Lucienne betrachten. Dieses 
Gebäude kostete ungeheure Summen. Er baute auch die Hotels 
Halleyille, Uzes, Montmorency, Montesquieu, Thelusson, den 
Schauspiel - Saal in Besancon, die Saline von Arc in der Franche- 
Comte, das Schloss Benonville in der Normandie. Er gab auch 
die Pläne zu den Barrieren du Tröne, de Charrone, d’Italie, de 
la Villette etc, i a 
Ledoux Werke sind in den Annales du musee de Landon und 
in dem Werke: Architecture consideree sous le rapport de V’art, 
des moeurs et de la legislation, 1804, von Ledoux und Anquetil 
herausgegeben, gr. fol. 


 Ledesma, Blas de, Maler, der um 1505 in Andalusien blühte, 


2. Ledoux, Philiberte Mlle., Malerin zu Paris, bildete sich un-' 

ter Leitung von Greuze, und 1804 trat sie bereits mit Bildern her- 

. vor. Gabet verzeichnet einige derselben; er kennt aber keın älte- 

res, als von 1819. Es sind dieses Genrestücke und Bildnisse. In 
ihren Gemälden spielen Rinder und Mädchen eine Rolle. 


Ledru, Hilaire, Maler, wurde 1774 zu Opi (Pas -de-Calais) ge. 
boren. Er hatte keinen Meister, und somit verdankt er Alles 'set- 
nem eigenen Fleisse. Einige seiner Bilder wurden mit grossem Bei- 
fall aufgenommen, und mit Medaillen beehrt, wie: La fille de 
Vaccordee de village und les vieux porteurs d’eau. Desnoyers hat 
nach seiner Zeichnung von 1708 ein unter dem Namen: Les adıeux 

| bekanntes Blatt gestochen. Der grösste 'Theil seiner Bilder besteht 


890  _ _ Leduc. Amalie Mile. — Leeb, Johann. 


. „ser Bilder. BB. 28 WÄRE Rise 
Leduc, Amalie Mlle., Malerin zu Paris, bildete sich unter Lei- 
tung von Leguay zur Künstlerin, und seit 4812 sah man zu Paris 
Bilder von ihrer Hand in den Salons. Sıe malt auf Porzellain, in 
Miniatur und in Aquarell, und auch lithographirte Blätter lieferte 
sie. Sie copirte die Anbetung der Hirten, nach Rubens,. auf eıne 
13 Zoll hohe Porzellainplatte, dann mehrere Bildnisse nach H. Ver- 
„net, Hersent u. a. Dann hat man verschiedene Genrestücke von 
Ihr gemalt. Gabet verzeichnet mehrere solcher Bilder, nf 


Leducg, 8. Ducq. 


Lee, Anna, Malerin zu London, Schülerin von Parkinson, die 

sich im naturhistorischen Fache Ruhm erwarb. Sie malte und zeich- 
nete Pflanzen, Muscheln und Insekten mit grosser Vollkommen- 
‚heit, doch starb sie in der Blüthe der Jahre um 1700. 


. x 1: b . | . ! D hs 4 R _* ; Tu ae e ee" 
.....2n Genrestücken und in Bildnissen. Gabet verzeichnet einige die- 


Lee, einer der geschicktesten englischen {Formschneider, nachdem, 
Andrews und Newit diese Hunst wieder zu einer bewunderungs- 
würdigen Höhe und Eleganz gebracht haben. Im Jahre 1804 er- 
schien bei Harris das wunderschöne Lesebuch der Prinzessin Char- 
lotte von Wales, moralische Erzählungen aus den besten Jugend- 
schriftstellern, mit 20 trefflichen Holzschnitten von Lee, nach 
‚ Creig’s Zeichnungen. Es; gibt davon zwei Ausgaben, und die auf 

' besseres Papier hat. noch dazu Vignetten und Verzierungen. Der 
Titel des Werkes ist: A wreath for the brow of youth, containing 
instructive and moral tales, calculated from the youthful heart. 


Lee, F.:R., Landschaftsmaler zu London, ein jetzt lebender 
Künstler, der mit Auszeichnung. genannt wird. In seinen Land- 
schaften offenbaret sich ein treues Studium der Natur, treffliche.. 
Haltung, und überdiess sind sie in technischer Hinsicht zu em- 
pfehlen, 


Lee, ein englischer Emailmaler, ein Künstler unsers Jahrhunderts, 
der zu den bessern seines Faches gezählt wird. Seine Lebensver- 
hältnisse konnten wir nicht erfahren. ; 

Lee, A. van » Maler zu Amsterdam, ein jetzt lebender Künstler. 
Er malt Stillleben in Oel, und Zeichnungen in Saftfarben finden 
sich von seiner Hand. 


] v 
Leeb, Johann, Bildhauer, wurde 1700 in Memmingen geboren, 
und von der Natur mit plastischem Sinne begabt, konnte er den- 
selben anfangs nur in der Werkstätte eines ‚Steinmetzen näh- 
ren. ImJahre 1809 wanderte er als Steinmetz in die Schweiz, und 
in Genf bekam er 1811 endlich einen höhern Begriffvon der Bild- 
'hauerei, da sich ihm jetzt Gelegenheit bot, im Ornamentfache seine 
Kräfte zu versuchen. In der Nähe dieser Stadt liess ein reicher 
Gutsbesitzer einen Pavillon in korinthischer Ordnung erbauen, und 
Leeb übernahm neben der Ausführung einiger Capitäle auch einen 
Theil der plastischen Verzierungen am Hauptgesimse, Nach Voll- 
endung dieser Arbeit reiste er nach Paris, wo er von 1812 — 1815 
abwechselnd im Louvre an der schönen Stiege, und ım Pantheon 
arbeitete, und 1814 besuchte er die Akademie der vier Nationen, 
um endlich auch in einer höhern Sphäre sich bewegen zu können. 
In jener Zeit wurde er, durch den Grafen von Rechberg dem Kiron- 
prinzen ven Bayern empfohlen, und nun reiste Leeb mit der in 
\ 
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„Paris für Höchstdenselben angekauften . Albanischen Sammlung 
nach München, : wo ‚der Bau der k. Glypthotek bereits im.Gange 
war. Für dieses Prachtgebäude fertigte Leeb während zwei Jahren 
eine grosse Anzahl von Gypsmodellen zu architektonischen Verzie- 
rungen, und nun wagte er sich auch an die Darstellung einer 
‚menschlichen Figur. Er fertigte eine lebensgrosse Statue der Psy- 
° che, die mit solcher. Zufriedenheit aufgenommen wurde, dass 'der 
‚bisherige Ornamentist auf zwei Jahre ein Stipendium erhielt, um 
‚ in Rom sich dem höheren Fache der Sculptur zu widmen. Im 
‘Jahre 1817 kam er in Rom an, und hier nun fand sein Geist reiche 
Nahrung. Die ersten Bildwerke, welche er. daselbst ausführte, 
sind ein Basrelief mit drei Horen, welche den Pegasus pflegen, 
und die Statue einer Bacchantin. Im Jahre 1820 reiste er nach 
| Neapel, und da führte er für den Herzog von‘ Alba eine lebens- 
“ grosse Figur des Hylas und einer Nymphe in Marmor aus, die 
aber später auf dem Transporte zur See zu Grunde gegangen seyn 
soll. Sr Neapel meisselte er auch eine Psyche in Marmor, und 
den berühmten Paganini stellte er in einer Büste dar. Nach drei Jah- 
‚ren kam er wieder in Rom an, wo ihm jetzt Thorwaldsen sein Ate- 
 lieröffnete; doch auch von Aussen her erfolgten ehrenvolle Aufträge. 
Tironprinz Ludwig von Bayern liess durch ihn neben anderen die 
colossale Büste Boerhaye’s für die Walhalla ın carrarischem Mar- 
mor fertigen, und der König von Würtemberg vertraute ihm die 
Ausführung der Marmorstatue des Evangelisten Matthäus an, ein _ 
in Erfindung einfaches und grossartiges Werk, in der Grabkapelle 
auf dem Rothenberg bei Stuttgart aufgestellt. Dieses Werk, unter 
der Leitung Thorwaldsen’s gebildet, erwarb dem Künstler ehren- 
‚volle Anerkennung. Zu jener Zeit fertigte er auch die Statue eines 
jungen Mädchens mit einem Neste voll Amoretten in Marmor, und 
' für den Grafen von Schönborn bildete er einen schlafenden Amor 
'- in Marmor, ein wegen der Natürlichkeit in Stellung und Ausdruck 
 gerühmtes Werk, so wie das Basrelief der drei Horen mit ’dem Pe- 
gasus in gleichem Stoffe, im Besitze des Grafen de Bray. Nach 
dem Cap der guten Hoffnung ging eine Marmorbüste. | 


Alle diese Werke führte Leeb in Italien aus, und 1826 kehrte 
_ er endlich nach München zurück, wo ihm nicht weniger ehren- 
volle Aufträge zu Theil wurden. Seine Werke sind die Büsten 
von zehn der berühmtesten Tonsetzer im grossen Saale des Odeon, 
und 1827 modellirte er für den Grafen de Bray ein 35 Fuss langes 
Belief mit Darstellungen aus der Odyssee. Dieses Relief ist in Irlbach 
zu sehen, wo auch das Basrelief der Horen sich befindet. Dann 
fertigte Leeb auch mehrere schöne Grabmonumente. In der Kirche 
zu Niederaschau ist das kn hohe Denkmal des Grafen Max 
von Preising von weissem Marnior sein Werk, und in der Kirche 
zu Donzdorf stellte er das Denkmal der Gräfin von Rechberg auf. 
In den Arkaden:des Gottesackers in München ist das schöne Mo- 
nument, welches er für Lorenz vom Westenrieder ausführte. Im 
Vestibulum des allgemeinen Krankenhauses sind seine Denksteine 
des Simon und Xaver von Häberi. 


Im Giebelfelde der k. Glypthotek sind zwei Statuen in Marmor 
sein Werk, und zwei Säle ın diesem Gebäude sind von ihm deco- 
rirt. Im Jahre 1835 stellte er in einem Marmor-Basrelief die Ver- 
iischung des Rheins mit dem Main dar, in allegorischen Gestal- 
ten, der König Ludwig 1. zwischen der Germania und Bavarıa 
als Vermittler. Dann fertigte Leeb auch mehrere Büsten. ‚Im Jahre 
1832 modellirte er jene der griechischen Deputirten Botzaris, Miau- 
lis und Kaliopulos. Von: Miaulis fertigte er auch eine kleine Sta- 
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tue, die Stiegelmayer in Erz goss. Der edle Grieche ist darge- | 
stellt, wie er sich auf den Anker stützt, in der Rechten das Fern- | 
rohr. Wir haben von ihm auch ein marmornes Brustbild des Gra- 
‘fen von Bassenheim, ein solches des Königs Ludwig, und eine 
‚colossale Büste desselben in Gyps u. sw. p 
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Eine ‚besondere Erwähnung verdienen ferner seine Modelle zu. 
öffentlichen Brunnen, und davon ist der Brunnen des Eros, aus 
zwei übereinander befestigten Wasserbecken bestehend, auch in 
Erz gebildet. Der Brunnen (der Bavaria ist achteckig mit zwei 

- Reihen Wasserbehälter, und das Ganze krönt die Bayarıa, Vier 
Löwenköpfe geben Wasser, und umher reihen sich die acht Fluss- 
gotter Bayerns, ‚Der Brunnen der Aphrodite zeigt die Venus vic- 
irix mit Eros, und zu ihren Füssen sind vier Thiergestalten, wel- 
che Wasser ergiessen. Der Brunnen der Scylla stellt diese dar, 
zwei Hunde, die abwärts Wasser in das Becken ergiessen, wäh- 
rend selbes zwei Delphine aufwärts treiben. Der Brunnen der Hip- 
pokrene zeigt Bellerophon mit dem Pegasus auf einer Wasserburg, 
und an. den Stufen sitzen die Minnesänger Wolfram von Eschil- 
bach, Conrad von Würzburg, Conrad yon, Kirchberg und Hein- 
rich von München. | | W 


Ein grossartiges Werk ist.das Gypsmodell einer Reiterstatue, die 
man auf der Münchner Kunstausstellung von 1838 mit allgemeinem 
Beifall betrachtete. Dieses grosse und schöne Werk stellt Sypilus, 
den Niobidenjüngling, auf bäumendem Rosse in dem Augenblicke 
dar, wie er vom tödtlichen Pfeile getroffen sich. zurückbiegt, und 
im nächsten Augenblicke vom Pferde herab in die Arme des Todes 
sinken wird. In diesem Werke ist Erfindung, Anlage und’ Aus- 
führung von gleicher Vortrefllichkeit, welche sich in dem grossen | 
und lauten Eindruck des Ganzen als in ihrer- vollen Wirkung of- | 
fenbaret. Das Pferd, arabischer Rage, ist nach einem schönen, 8 
in voller Lebenskraft stehenden Originul im Besitz des Kronprin- 
zen gebildet, Dieses Werk wird ın einem Berichte über die pla- | 
stischen Werke der in München 1838 stattgefundenen Kunstausstel- 
lung in der Allgemeinen Zeitung, auss. Beilage No. 592, mit ver- . 
‚dienter Auszeichnung erwähnt, und das Pferd den besten und 1 
grössten Mustern der Art, die uns aus dem Alterthum erhalten 
‚sind, an die Seite gestellt, so wie sich denn Leeb durch dieses Werk | 
den besten Meistern unserer Zeit anreiht. Diese in der Idee neue | 
Reiterstatue des Niobiden wird auf einem Postamente ruhen, wel- | 
ches in zwei Reliefen den Tod der Söhne der Niobe durch Apollo, =, 
und jenen der Töchter durch die Diana vorstellt. Die zwei schma- 
len Seiten werden die Genien des Todes und des Lebens enthalten. 
Es wäre nur zu wünschen, dass der Künstler in unserm kunstlie- 
benden Vaterlande Gelegenheit fände, diese Gruppe als eine vor- E 
zügliche Zierde neuerer Sculptur in Bronze oder in Marmor ausnı- E| 
führen. Mehreres s. die erwähnte Allg, Zeitung, 


Leeb, Johann Georg, Maler von Memmingen, wurde 1811 
eboren, und 1820 kam er nach München, um auf der Akademie a 
ae der Malerei sich zu widmen. Er blieb bis 1857 in Muüun- 41 
chen. | 


Leech, ein englischer Landschaftsmaler, der bereits seinen Ruf be- | 
gründet hat. Im Jahre 1835 ging er nach Rom, um seine Bildung 
zu vollenden, Seine Bilder sınd geschmackvoll. 


Leemann, Gottlob Heinrich Benjamin, Porzellanmaler von 
Hamburg, wurde 1755 geboren. Er erhielt in Berlin seine Aus- m 
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bildung, und dann ging er nach Copenhagen, wo’ seine Land- 
' schaften ) Figuren, Vögel etc. mit grossem Vergnügen betrachtet 
wurden. Deu neuern Poı zellangemälden müssen seine Werke wei- 
Ren ‚Starh:um 18004 .;  * VE olacs 


; } “ Ä IN ? x R 
Leemann D 4. N, ‚Maler von Zürich, ein jetzt lebender junger 
' Kunstler, der schon durch mehrere Compositionen gezeigt hat, dass 
er zum Historienmaler Talent besitze. Sie sind in Zeichnung und 
technischer Behandlung lobenswerth. Seit 1832 wissen wir nichts 
Ansehr vonder 4°. 4: Er 24 
Leemans » Maler, der in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
....im Haag lebte, Er malte Jagdgeräthschaften, Schiessgewehre, Vö- 
. gel, auch Figuren brachte er manchmal in seinen Bildern an, Alles 
‚auf sehr natürliche Weise, in glänzender Färbung und mit kräfti- 
gem Pinsel gemalt. Seine Stillleben wurden auch sehr geschätzt. 


Leen, Willem van, Maler, wurde 1753 zu Dortrecht geboren, 
und hier war J. Arens sein erster Lehrer, 'bis er zu D. Cuypers 
kam. Hierauf ertheilte ihm J. Ponsen Unterricht, und im zwan- 
zigsten Jahre ging er endlich nach Paris, um sich weiter in seinem 
Fache auszubilden. Van Leen malte Blumen und Früchte, und 
diese Bilder gingen in verschiedene Sammlungen über. Doch lebte 
er in- einer viel bewegten Zeit, die nicht selten störend auf die 
Kunstübung einwirkte. Die Revolution vertrieb ihn aus Frank- 
reich, aber auch ım Vaterlande fand er nicht immer Ruhe. Er ar- 
beitete in Dortrecht, im Haag und zu Rotterdam, und noch 1819 
zu Delfshalven in der Nähe dieser Stadt, Nach dieser Zeit scheint 
. er nicht lange mehr gelebt zu haben. Seine Frucht- und Blumen- 
stücke sind sehr schön und fleissig nach der Natur gemalt. 2 


Leepe, Johann Anton van der, Maler, wurde 1664 zu Brüs- 
sel aus einer adeligen Familie geboren, und seine Lehrerin in der 
Kunst war eine Rlosterjungfer, die in Wasserfarben allerleı Stick- 
muster malte. Anfangs malte er in Miniatur, bald aber versuchte 

“ er’sich in der Oelmalerei, und hierin lieferte er in kurzer Zeit 
 Erfrenliches. Er malte Landschaften und Seestücke in A. Goenel’s 
oder ın Poussin’s Manier, doch betrieb yan der Leepe die Kunst 

nur in Nebenstunden, da er die Stelle eines kaiserlichen General- 
Controlleurs der Pachten und jene eines obersten Forstmeisters ın 
‘Flandern bekleidete. Dennoch erlangte er grosse Fertigkeit im 

. Malen, da es ihm, ohne auf Erwerb zu sehen, ernstlich zu thun 
0° war, etwas Tüchtiges zu leisten. Seine Behandlung ist leicht und 

4 ‘freı, der Baumschlag naturgetreu, aber sein grauliches Colo- 


‚rit schickte sich mehr zu Seestürmen und Ungewittern, als zur 


“freundlichen Darstellung der Natur. M. Duvenede und N, Kerk- 


hove malten ihm die Figuren in seine Bilder. Starb 1719 oder 


1720. 


Leers, Jan, Maler, dessen Lebensverhältnisse unbekannt sind. Er 
erscheint 1508 im Verzeichnisse der Bruderschaft des heil. Lukas 
zu Antwerpen, und noch 1522 lebte er. 


Leest, Anton van, Formschneider, da zu Ende des 16. Jahrhun- 
2 .. ” ”- * 
derts in den Niederlanden lebte. Füssly nennt. ihn irrig Leert. 
Von ıhm findet man: | 
Die vier Evangelisten, grosse wohlgeschnittene Blätter. 
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‚Leeuw, Willem van der, Kupferstecher, Werne 1602 
zu Antwerpen geboren, und P. Soutman unterrichtete ihn in sei- 
ner Runst. Doch nahm er die Werke seines Meisters ‚nicht zur 
Richtschnur; er gefiel sich in einer eigenen Manier, die darin be- 
steht, dass er auf malerische Weise anstatt der Punkte. kurze dicke 
Striche: anbrachte. Sein Stich hat Kraft und Harmonie, auch Farbe, 
besonders wenn er naeh Rubens stach. In den Landschaften nach 
J. Nieulant ging er von seiner Weise ab; da sind die Gründe - und 
Lüfte mit so feiner Nadel gemacht, dass sie getuscht zu. ‚seyn. ‚schei- 
nen. Das Todesjahr dieses Künstlers ist unbakennss‘ es scheint 
aber um 1665 erfolgt zu seyn. 


4) Loth mit seinen Töchtern berauscht, nach Rubens. H H. 92 7. 
11 L., Br. 142. 4L. Im ersten Drucke vor Dankert's Adresse, 
und dann sehr schön. 

2) Daniel in der Löwengrube, nach Rubens. H. 14 ZN.) 
Br. 21 Z.6L. Im.ersten DIEBENE vor Dankert’s Adresse. 
Sehr selten. 

3) Die Marter der heil. Cithakih, nach Rubens. H, ı9 2, Br. 

> 14 Z. 7 L. Schön und selten. 

4) Die heil. Jungfrau auf den Knien von zwei Exgeln unter- 
stützt, der eine mit dem Kreuze und den Marterinstrumen- 
ten, nach Rubens. H. 10 2.3 L., Br. 7Z.8L. Selten. 

5). Die Löwenjagd, nach Rubens, gr. qu. fol. 

6) Die Wolisjagd, nach demselben, gr. qu. fol.‘ 

. 7) Die Schweinsjagd, nach demselben, gr Beh Pa Fe) a Ka 
8) Die Jagd auf Crocodil und Nilpferd, nach demselben, gr. 
u. fol. 

0) Der alte Tobias und sein Weib in ihrer Wohnung, ersterer 
blind im Sessel: Rembr van Ryn. inv. W.P. Leeuw fecit, 
ein sehr geschmackvolles Blatt, von grosser Wirkung. H. 
1 Z., Br. 7Z.9 L. Die spätern Abdrücke haben C. de 
Jonghe’ s Adresse. S 


10) St. Franz, Halbfigur mit langem Barte: Ecce vir at quanto 
etc., Dach Lievens. H. 11 Z., Bu. 7Z.7L. 
11) x Anton, Halbfigur in einer Einfassung nach Lievens, kl. 


12) David vor Saul die Harfe spielend, nach Bemksandt. H. 15Z. 
. 9%. Br. 122. 2 L. Die Abdrücke mit F, de Wit’s Adresse 
sind die spätern, Sehr selten. 


15) Ein weibliches Bildniss, Halbfigur, nach Rembrandt. a | 
Sehr selten. 
14) Ein solches mit verschleiertem Haupte: Marianne. Rt. inv. 
W. P. Leeuw. fecit, fol. Sehr selten. 


15) Portrait eines jungen Mannes, mit Ringkragen und Mantel, 
Auf dem Kopfe eine Mütze mit Federn. R. J. 1653, kl. fol. 
Sehr selten. 


16) — 21) Eine Folge von sechs Landschaften, nach A. van 7 
Nieulant. Das erste Blatt hat Nieulant’s Dedication an Mi- 7 
chel Blondo, aber nur im zweiten Drucke. In den ersten 
Abdrücken fehlt diese, so wie die Initialen des Stechers. 
Haupt-Suite, qu. fol. 


| 
Leeuw, Johann van der, Kupferstecher, geb. in Haag um 1600. 
Same Lebensverhältnisse sindunbekannt. Er arbeitete mitder Nadel 
und dem Grabstichel, wohl grösstentheils Bildnisse. Solche sind ın 
der Histoire de Lodis XIII. par M. Le Vassor. Ä | 

| 
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fish, ee: Carolus. Niellius I); Theol.. Sehr fein, kl. 4. 
ne 2) Jakob Wilhelm Imhof, Senator zu Nürnberg, fol, 
= Justus Scaliger , fol 
We 9 Johann Herzog von Marlborough: 'Veni, vidi, vici, er. fol, 
1.8 5) Die Infantin Isabella Clara Eugenia, B 
Be 6) Gustav Adolph, König von Schweden, 8. ErlArS 
7) Christian IV., König von Dänemark, 2. = et 


8) Carl IV., ‘Herzog von Lothringen, 2% 


Leeuw, Sebastian yan der, Maler, der ch seine HM biersitcke 

Beifall fand, aber zuletzt eine andere Bedienstung. vorzog. Sein 

Meister war "Jak. Gerrit Enip, und die Zeit, in ‚welcher er malte, 

Ba: sieBeieht #5 um 1650. Gabriel ang Peter waren seine Söhne und 
c users ip 
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Leeuw, AR van Hi. Maler und Radirer, lernte bei seinem 
‘Vater Sebastian, und dann hielt er sich 14 Jahre in Italien und 
. Frankreich auf, bis er endlich in Amsterdam sich niederliess, 
‚wo er D. van. der Plass Tochter heirathete. Anfangs fanden seine 
Thierstücke vielen Beifall, zuletzt aber verloren sich die Käufer 
so bedeutend, dass de Leeuw in der Ferne sein Glück wieder ver- 
‚suchen wollte, allein 2 starb schon 1688 im 45. Jahre in seiner 
Vaterstadt. 

Leeuw’s Bilder stallen, Landschaften mit Schaafheerden, Horn- 
vieh und andern Thieren dar, und diese sind alle nach der Natur 
ee Er arbeitete im Geschmacke von Castiglione und H. 2 

00s. 

. Basan, Regnault-Delaland i im Catalog Rigal, Huber und Füssly un- 
re diesen Hünstler von einem 6. oder Guglielmo da Leone, 
der 1664 in Parma geboren seyn soll. Dieses ist sicher eine aus, der 
‚Luft gegriffene Angabe des Mr. Basan, welchem die anderen ge- 
folgt sind. Van der Leeuw war bekanntlich längere Zeit in Ita- 
lien, und da nannte er sich nach italienischer Weise G. da Leone. 

| ‘Von Willem de Leeuw kann doch wohl keine Rede seyn, so dass 
dieser sich Guglielmo da Leone genannt hätte. Diese mit G. L. 
‚oder G. Leone bezeichneten Blätter sind mit breiter Nadel gefer- 
| _tiget, und sie stellen Schaafheerden, Rinder und Landschaften vor, 
| “und ähnliche Gegenstände hat Leeuw gemalt. 


1) Die Verkündung der Engel an die Hirten. 
2) Drei Zuge von Figuren und GEIEEN, im Geschmacke des 
B. Castiglione. 


3) — 7) Fünf (wenigstens) Blätter mit lagernden Thieren. Diese 
7 Blätter sind mit G. Leone f. bezeichnet, verschieden geschrie- 
Bep: H. 5 Z. 9L.—06Z.5L., Br. 2% 1 L..—82. 

8) — 17) Zehn Blätter Ansichten berühmter italienischer Ge- 
genden. Auf dem ersten Blatte liest man: All’ illustrissimo 
signore il Prior fra Virginio Valle. H.532.6L. — Zu 
iu een din, — 5 ZT. 


18) — 25) Studien von Eseln, Böcken, Ziegen, Schaafen, 
Hammeln etc., 8 Blätter von verschiedener Grösse. 
| Obige Blätter werden im. Catalog Rigal dem Guglielmo 
“Leone zugeschrieben, in welchem wir den G. de Leeuw er- 
kennen. Diese Blätter hat er in Italien gefertiget, und sie 
sind vielleicht die einzigen; denn nach seiner Heimkehr hatte 
er anfangs in Amsterdam viele Beschäftigung, und als er da- 
ran Mangel fand, starb er. 
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Leeuw, Peter van der, Maler und Bruder Gabriel’s, malte Land- 
; schaften mit Figuren und Thieren in A. van de Velde's Manier, 

und diesen Meister ahmte er gut nach. Man schätzte seine Arbeiten _ 
allenthalben. Sein Colorit ist natürlich, der Pinsel zart und leicht, 

' wie Descamps versichert. ER NEE 


Leeuw, N. van der, s. N. y. d. Leur. 


Leeuwen, G. J. van » berühmter Blumen- und Früchtemaler ‚geb. 
zu Arnheim 1756, gest. daselbst 1825. Sein Vornehiener DER 
war W., Hendricks zu Harlem, und als er sich kräftig genug fühlte, 
ging er in seine Geburtsstadt zurück, um daselbst durch das Stu- 
dium nach der Natur sich weiter auszubilden. Seine Bilder fan- 
den bald vollen Beifall, und man räumte ıhnen in den besten Ca- 
bineten einen Platz ein, Zu den besfen gehören. jene im Cabinete 
des H. de Jong zu Rotterdam und jene des T. Scheltema zu Velp 
bei Arnheim. Auch in das Ausland gingen solche. Leeuwen’s 
Gemälde sind von grosser Wahrheit und‘ Treue der Natur, mit 
zartem und sorgfältigem Pinsel behandelt, 8 ' 


Defebure, Claude, ein für seine Zeit berühmter französischer Kunst- 
ler, dessen wir schon unter C. le Fevre und Le Febure erwähnt 
haben ; allein wir fanden damals kein sicheres Verzeichniss seiner 
Blätter, welches wir jetzt zu geben im Stande sind, da seit dieser 
Zeit der Peintre graveur frangais par Robert-Dumesnil erschie- 
nen ist, wo Tom. II. p. 04. folgende Blätter dieses Künstlers ver- 
zeichnet sind. Das Todesjahr desselben ıst in 1675 bestimmt, und 
Einige lassen ihn erst 16536, nicht 1633, geboren werden. Auch ist 
bemerkt, dass dieser Le Febure nicht mit Valentin le Febre ver- 
wechselt werden darf. 


1) Das Bildniss des Künstlers, Halbfigur im Profil, mit starkem 
» Haarwuchse und im Mantel. Ein schönes Blatt, ohne Zei- 
chen, wenn dieses nicht am Rande steht, der ım Exemplare 
Robert - Dumesnil’s fehlte. H.8 Z. 11 L,, Br. 6 Z. ı1o L. 

2) Bildniss des Alexander Boudan, Iconopola Lutetiae, Halb- 
‚figur, in blossem Kopfe mit kleinem Mantel. Dieses Blatt 
ist wenig vollendet. Ol. le Febure pinxit et sculpsit. H.7 Z. 

7 L., Br. 6 Z.3 L., ohne Rand. - 

3) Bildniss von Carl Patin, der berühmte Sohn des Gui Patin, 
Halbfigur im Mantel, mit einer Perücke aus der Zeit Lud- 
wigs XIV. Oval in die Höhe, mit der Schrift: Carolus Pa- 
tin Doctor medieus-Parisiensis Aet. 29, 1662; unten: In ef- 
figiem etc. mit vier lateinischen Versen von Fr. Ogier (Oge- 
rivs)., H. 102.2 L., Br. 7 Z 

Der erste Abdruck ist, der beschriebene, im zweiten Drucke ist 
das Blatt nur 7 Z. 5 L. hoch, und das Bildniss erscheint im Vier- 
eck. Die Inschrift ist verändert: M. Charles Patin, Docteur Re- 
gent etc, Dieses Blatt ziert Patın’s Trait€e des tourbes combustibles, 
Paris 1665, 4. | | 

Die dritten Abdrücke sind stärker überärbeitet, als die zweiten; 
im Grunde ist eine dritte"perpendiculäre Brile gezogen, und im 
Grunde, wo im zweiten Drucke nur eine horizontale Strichlage 
ist, ist im dritten Drucke noch eine zweite Perpendicularlinie ge- 
zogen, mit kleinen Punkten dazwischen, \ ' 


"Lefeubure GE » s. Feubure, 
Lefebvre, Ch., s. Ch. le Feubure oder Febyre. 


urn 
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7 en en 7 
'Lefevre, mehrere Künstler dieses Namens, s. Ferre. he F 2 
| Leforestier, s. Forestier. u A 1 
'Lefort, Louis Aristide, Maler zu Paris, und geboren /änselbst 
1797. Dieser Hünstler malt Genrebilder und auch Architektur- 
- stucke, Sat) ee A i 


‚Lefort „ s auch F ort. ER: I | BE 


Legare ‚ Gilles, Goldschmied und Maler von Chaumont in Bassieny, 
genoss im 17. Jahrhunderte zu Paris grossen” Ruf. Seine & d- 
.schmiedsarbeiten waren besonders gesucht, vorzüglich zur Einfas- 
sung von Emailbildnissen. L.Cauquin (L. Cossin) stach eine Samm- 
lung solcher Ornamente, unter dem Titel: Ouvrages d’orf&vrerie, 
graves en 1669 d’apres Gilles Legare, Orf&vre du Roi. 
Diese Sammlung meint vielleicht Gandellini, wenn er sagt, dass 
-. zwei Hupferstecher Gedeon und Lorenz Legar& Goldschmiedsver- 
 zierungen, Musivarbeiten etc. gestochen haben. 
‚Das Todesjahr dieses königlichen Goldschmiedes ist unbekannt, 


Legaschew, Anton, Maler von Pensa, war ein Leibeigener, er- 
hielt aber die Freiheit, und durch Unterstützung der Freimaurer 
fand er Gelegenheit, in St. Petersburg seinen Runststudien gehörig 
obliegen zu können. Hier war-A. Warneck sein Lehrer, und unter 

der sorgfältigen Leitung dieses Künstlers machte der Freigelassene 
bald erfreuliche Fortschritte. Später ging er mit einer Mission 

- » auf zwölf Jahre nach. China, und er befindet sich wahrscheinlich 
noch in Pecking. Im Jahre 1855 war er sicher noch in jener Stadt, 
wie wir aus einer gefäiligen Mittheilung des trefflichen Malers 

' Carl Eduard Warneck wissen. i 


Legat, Franz, Kupferstecher aus Schottland, der sich aber zu Lon- 
don unter Leitung von R. Strange zum Künstler bildete. Er stach 
mehrere ‚historische Blätter, besonders für die Boydell’sche Samm- 
lung. Der Tod ereilte ihn gegen das Ende des vorigen Jahrhun- 
derts. iz. ) h 

1) Mary, Queen of Scots, resigning her crown at Lochleven 
Castle, nach W. Hamilton, 1786, qu. fol. 

2) The continance of Scipio, nach Poussin, 1784 , qu. fol. 

3) König Richard III., nach Shakespeare’s Drama, IV. Auft. 
Ill. Scene, von Northcote gemalt, eines der besten Blätter 

der Boydell’schen Sammlung. 

4) König Lear, nach Shakespeare V. 3, von Barry gemalt. 

5) Ophelia im Wahnsinn singt vor dem Könige und der Rö- 
nigin, nach B. West, 


| 


Legeay, s. Jean Leger. 


Degel , Kupferstecher, oder vielleicht nur Dilettant, von welchem sich 
“radirte Landschaften finden. Er soll ein Schüler des B. Nothnagel 
gewesen seyn. Seine Blätter sind mit L. fec. bezeichnet, und die- 
ses soll .einen Radirer Legel bedeuten; 


Legendre, Louis Felix, Maler zu Paris, und geboren daselbst 


1794. Er besuchte David’s Schule, folgte aber in der Folge den Prin- 
zipien derselben nicht mehr, wie viele andere Zöglinge jenes Meisters. 


38 .;, gendre, E _ Legume, ‚Ch. del. E 
| Legendre malt de mit Biker anderer Staffage. 
Eines seiner Hauptbilder stellt St, Felix als Hirten dar, in einer 
Landschaft. bei Mondschein. Eın anderes ‚Gemälde zeigt einen 
schlafenden Eremiten am Fusse des Baumes. | 

a8 $ Legendre hält’ ein. Atelier. . | 


fi 


Legendre P Heral, Bildhauer, lebt ebenfalls in "Borih SR Kosäben: | 


der Künstler, Süch wissen wir nicht in welcher Beziehung er zu 
dem Obigen stehe. Im Jahre 1817 sah man’ bei der Funstausstel- 
lung die Statue eines Narciss, der sich im Wasser betrachtet; spä- 
A eine Euridice, die von der Viper gebissen wird: eine Ledaz; 
en verwundeten Othriades etc, Im Jahre 1819 erhielt. er bei Ge- 
legenheit der Ausstellung eines jungen Kämpfers eine 'Aneiferungs- 
medaille. Die Statue des trunkenen Silen hat er 1824. in Marmor 
ausgeführt. | A Sol 


Legendre, s. auch le Gendre. 


Leger , Jean, Architekt, genannt Legeay, genoss ı um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts grossen Ruf. Dieser drang auch an den 
Berliner Hof und Legeay musste 175% kommen, um seine ausschwei- 
fenden Ideen zur Schau zu stellen. Er verfertigte verschiedene 
Plane, die man durchaus schön fand, und dem Franzosen liessen 
die Deutschen dafur das Lob eines ads grössten Baumeister und 
Zeichner seiner Zeit zukommen. Um 1765 ging dieser ünstler 
von Berlin nach Schwerin; auch in Rostock. arbeitete er, ‚es ist 
aber unbekannt, wo er gestorben. | 


Legeay hat auch in Kupfer gestochen, und er ist alrscheokich 
jener le Geay, dessen wir nach dem Cabinet Paignon Dijonval und 
nach Gandellini erwähnt haben, Er hat vermuthlich für Venuti’s Ro- 
'ma antica e moderna geätzt, und diesen Blättern fügen wir bei: 

Die katholische Kirche zu Berlin, äussere und innere Ansicht: 


Legeay fec, 3 Blätter, qu. fol. 


. Leger, Johann, Maler, wurde 1703 zu he geboren, and nach- 


dem er,einige Vorkenntnisse erlangt hatte, begab er sich auf die 
Akademie der Künste in Copenhagen., Von hier aus besuchte er 
jene in Dresden, und Ruhr EU a seiner Aus- 
bildung nach Rom. 


Leger ist ein Anhänger der altadühschen Schule, und seine Bilder 


‚sind daher in der Weise älterer Meister gehalten. 
he 


Tee Jakob, Maler, ein Flamänder von Geburt, äfkere sich ın 


Genua unter Leitung seines Vetters J. Roos. Er malte Blumen 
und Früchte, so wie Thiere, in einer angenehmen und meisterhaf- 
ten Manier, starb aber in jungen Jahren um 1640, wesswegen 
seine Bilder selten sind. 


Lesillon, L -;„. Zeichner, dessen Lebensverhältnisse uns unbekannt 
sind. In R. Weigel’s Catalog der Sammlung des Dekan Veith ist 
eine Landschaft mit Schaafen und einem sitzenden Hirten, sehr 
schön ausgeführt in schwarzer Kreide, qu. fol, 


Legname, Christoph del, Bildhauer und Baumeister zu Vonadie 
um 1500. Er fertigte das Modell zur grossen Capelle in St. Gi- 
mignano auf dem St. Marcusplatze daselbst. 


I 
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.... sein nachfolgender Sohn. a ee A. 


a0 genannt, war einer der geschicktesten lombardischen Künstler 
» > seiner Zeit. Der Vater war sein erster Meister, und nachdem er 
"in .Bologna sich bei Cignani umgesehen, ging er nach Rom, um 
'  Maratti’s Schule zu besuchen, doch hinterliess er weder in Bologna, 
noch in Rom Werke. In Mailand, Genua und in Piemont sind 
seine meisten Gemälde. Die Kuppel von $. Gaudenzio zu Navarra, 
ist vielleicht sein Bestes. Seine Hauptstärke hatte er im histori- 
schen Fresco. Er componirte mit Einsicht und Wahl; und dann 
hat er einen Farbenauftrag und ein leuchtendes Colorit, das unter 
* " Marattisten nicht gewöhnlich ist. / 
Legnanino starb 1715 im 55. Jahre. 


“Manier, die Bartsch P. gr. XIX. 332. beschreibt: 


4) Die heil. Jungfrau H.6 Z,, Br. 4Z 0 L. 
‚2) Die heil. Familie. H.6 2.0 L., Br, 62. 


' Tıegnani, Gioyannı und Francesco ‚' Maler, deren Lebensver- 
“hältnisse unbekannt sind. Bartoli sagt, dass sie, in einer Capelle 
der Pfarrkirche zu Varese die Himmelfahrt Christi gemalt hätten. 
Ein Tomaso Lesnani malt in der St. Ambrosius-Rirche zu Mai- 
° — land auf nassem Mörtel. | 


e IR AR » 3% PR fü ri ;* S A 
Liegnano il, Beiname von Franc, Barbieri. 
' Legota, Pablo, ein spanischer Maler aus der ersten Hälfte des 17. 


' einige Bilder, und 1647 ertheilte ihm der Cardinal, Erzbischof von 


Hierauf ging er nach Cadix und da starb er nach einiger Zeit. 


' Legouaz, Yves Marie, s. Y. M. Gouaz. 


Legrand, der Name mehrerer Künstler und Künstlerinnen, die auch 
wi Le Grand geschrieben werden, wesswegen wır sie unter „Grand“ 
| rubrieirt haben. Folgende fanden wir nur Legrand geschrieben. 


1 Legrand de St. Aubin, Amelie, Malerin, wurde 1708 zu Pa- 
ris geboren, und Meynier unterrichtete sie in der Malerei. Sie 
malt Historien und Genrestücke, deren man seit 1819 in den Parı- 
ser Salons sah. Unter. ihre besten Bilder gehören: Johannes ın 
der Wüste, Mathilde in ihrem Oratorium, die Taufe, der Tod des 
Malek-Adhel, Eudorus und Cymodocea, die Schöne im Walde 
schlafend , die Kreuzabnehmung etc. 

| Legrand, Maler und Lithograph zu Bern, ein trefllicher jetzt le- 
bender Künstler. Er malt Genrestücke, Landschaften und Bildnisse, 

und Bilder dieser Art wurden auch in öffentlichen Blättern ‚erho- 
: ben, wie 1894 im Kunstblatte sein Gemälde der Druiden, die der 


auf der Berner Kunstausstellung des erwähnten Jahres mit allge- 
meinem Beifalle gesehen, sowohl wegen der Poesie des in demsel- 
ben waltenden Gedankens, als wegen der kunstreichen Anordnung. 


"Wir haben von Legnanino auch zwei seltene Blätter in Biscaino’s 


naief r * U Miloh.d . rt | re 
snani, Cristofano oder Amhrogio, Maler zu Bologna, der 
. . um. 1680, Bildnisse malte. Er ist indessen weniger bekannt, als 


Legnanı > Stefano Marıa, Maler und Radirer zu Bologna, zum 
Unterschiede von seinem Vater, dem obigen Künstler, Legnani- 


ar 


Jahrhunderts. Im Jahre 1629 malte er ın der Kirche zu Lebrixa 


Sevilla den Auftrag, ın seinem Pallaste die zwölf Apostel zu malen. 


aufgehenden Sonne ıhre Andacht bezeugen. Dieses Bild wurde. 
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Nicht weniger ausgezeichnet ist eine Familienscene: La lecture de 
JaBible benannt. Man bewunderte die hohe Wahrheit der Färbung, 
die Correktheit der Zeichnung, und besonders auch die Motive 
‘des Bildes. Von den späteren Leistungen des Hünstlers haben wir 

. nichts erfahren, _ | NA Pe | 


Legrand ‚ Franz, Maler, Lithograph und Zeichner, wurde 1807 in 

München geboren, und hier erhielt er auf der Akademie derKüunste 
seine Bildung. .Später ging er nach Berlin; da aber erreichte 
ihn 1833 in der.Blüthe der Jahre der Tod. Er hatte bereits seinen | 
Ruf begründet, und besonders ausgezeichnet war er im Bildnisse. 
Legrand zeichnete solche in schwarzer Kreide, malte in Miniatur | 
und in Aquarell, und diejenigen, welche er lithographirte, sind °' 
sowohl wegen der Lebendigkeit der Auffassung, als wegen .der zar- 

. ten Behandlung zu rühmen, yor allen: RD 


1) Das Bildniss des berühmten Thorwaldsen, nach Begas, ein 
treffliches Blatt, fol. 


2) Das Bildniss der Kronprinzessin von Preussen, fol, h 
5) Portrait der Gattin des Ministers von Humboldt, nach 
Wach | 4 MEERE ER EN, | 


4) Jenes von Prof. Rauch, nach Magnus 


Legrand, Max, Porzellanmaler von Nymphenburg, wurde 18314 ge= 
boren, und der berühmte Adler unterrichtete ihn ın seiner Kunst. 
Er ist an der königlichen Manufaktur in München beschäftiget, j 
und für diese grossartige Anstalt hat Legrand bereits einige schöne 
Bilder gemalt. Auf der Münchner Kunstausstellung von 1838 sah 
man von ihm das Bildniss eines spanischen Edelmanns, nach Be- 
reda’s Gemälde der königl. Pinakothek Auf eine Porzellantafel 
copirt. r 

L. Legrand ist unter den Porzellanmalern Münchens bereits mit 

Ruhm zu nennen. | ı 


n Legris, Amelie Mille., Malerin zu Paris; Schülerin von Leguay. 
Sie malt Bildnisse, Landschaften und Blumen auf Porzellan, in 
Miniatur und in Aquarell: Sie ertheilt auch Unterricht in ihrer 
Hunst, 


Legros, Jakob Maria » Maler von Port-de-Paik aufHaiti, bildete 

sich zu Paris unter Isabey und Aubry zum Künstler, und in jener 

* Stadt lebte er noch. 1850. Man’ hat von diesem Legros eine be- 

deutende Anzahl von Bildnisseni in Miniatur und Aquarell, die er 

seit 1810 malte‘ Er malte verschiedene hohe Personen, besonders ° 
Russet etc, . 

Gabet verzeichnet mehrere seiner Bildnisse; 


ee 


Legros oder Le Gros; s. Gros, 


Leguay, Charles Etienne, Maler ünd Zeichner ati der königl. | 
Porzellanmanufaktur zu Sevres, unid geb. daselbst 1762. Er bildete 41 
sich ın der Schule jener Anstalt, und damals dienten ihm die Zeich- 7 
nungen von Boucher und der Vanloo zum Vorbilde. Der Maler 
und Gemäldehändler Foliol ging ihm zu jener Zeit mit Rath und 
That zur Hand, und in Seinem 10; Jahre besuchte er zur: weiteren | 
Ausbildung die Akademie der Künste in Paris; Seine ersteren, bes- 7 
seren Arbeiten von 4796 waren die Bildnisse des Vicomte de Label- | 
linay und des Prinzen Conde&; jetzt aber unterbrachen die Unruhen | 

| 
| 
| 
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Lehay, S. — Lehmann, 401 
‚ seine Thätigkeit, und nach Beendigung derselben übernahm er die 
. Leitung der Porzellanmanufaktur des M. Dihl, Er gewann bedeu- 
' tende Vortheile in der Bereitung der Farben und im Auftrage derselben, 
und auch auf die Glasmalerei richtete er ein besonderes Augenmerk. 
‘ Mehrere gelungene Yersuche krönten seine Bemühungen in dieser 
für verloren geglaubten Kunst, Sn RR 
- Leguay’s Werke sind zahlreich, und die vorzüglichsten dersel- 
ben verzeichnet Gabet; darunter erwähnen wir eine vier Fuss 
grosse Platte mit der Fabel der Psyche, nach Rafael’s Zeichnungen 
5 für Rarl IV. von Spanien ausgeführt; eine Vase mit der Rückkehr 
' der Diana von der Jagd, für Ludwig XVII. gemalt; einen Service 
mit den Leiden und Freuden der Liebe, für die Herzogin von 
Berry; eine Vase mit dem Triumph der Diana in drei und dreissig 
11 Zoll hohen Figuren, mit welcher der Künstler nach dreijäh- 


riger Arbeit 1825 fertig wurde. Die Vase kostete 50000 Fr, und 


Herzog von Northumberland. | 

Dann hat man von Leguay auch viele Portraite auf Porzellan 
und auf Eifenbein. Ein anderes seiner Gemälde stellt eine junge 
"Frau mitihrem Mädchen während des Sturmes an einer alten Eiche 
dar; ein Fries zeigt die Venus auf dem Wasser, und auch die 
Toilette der Venus malte er, so wie Ossian-und Malvina. Dann 
malte er mehreres auf Porzellan in einer ganz eigenen Weise, auf 
welche er durch verschiedene Versuche kam. _ % } 

"Leguay lieferte auch Blätter für die Sammlung, welche'die Ma- 
‚ler der Manufaktur unter dem Titel der Abende von Sevres heraus- 

- gaben. | Era 


Carl X. bestimmte sie bei der Krönung zum Geschenke für den 


Lehay, Sophie, .. 5. Cheron, 


Leherr, Christoph Jakob, Medailleur in Augsburg, der heben 
“Ph. H. Müller Ruf genoss, sein Talent aber missbrauchte, Er 
verfälschte kaiserliche Reichsmünzen, schnitt auch Stempel mit un- 
züchtigen’ Figuren, bis endlich die Gerechtigkeit sich seiner versi- 
cherte. Man untersuchte sein Treiben und die Folge davon war, 
‚dass er.mit einem anderen Falschmünzer, Namens Eggelhof, 1707 

im 60. Jahre enthauptet wurde. | | 


Man hat von diesem Leherr*eine schöne Medäille auf den Ent- 
satz von Wien, und auf den Stadtpfleger Leonhard Weiss jun, 
Sein Monogramm war C.J.L. Hofratk Dr. von Ahorner in Augs- 
burg besitzt zwei sehr schöne Medaillen von diesem Leherr, _ 


Lehmann, Caspar , " Edelsteinselineider, der um 1603 bis 1600 im 
Dienste Rudolf’s II: zu Prag stand. Sandrart sagt, dieser Lehmann 
habe das Glas- und Cristallschneiden €rfunden, wofür er 1609 ein 
Privilegium erhielt; Seine Arbeiten dieser Art wurden geschätzt 
und in den besten Cabineten aufbewahrt. 


Lehmann, Johann Friedrich, Architekt, wurde 1713 zu Span- 
dau geboren, und hier, so wie in der Umgegend baute er auch 
mehreres, Er wurde königl, Bauinspektor. 


Lehmann, Gottfried Arnold, ‚Hupferstecher und Zeichner zu 
Berlin, wurde um 1770 geboren, und in der erwähnten Stadt bi!- 
dete er sich zum Hünstler, Er stach anfänglıch für Buchhändler, 
konnie aber zu keinem Rufe gelangen, bis er 1806 durch das Bild- 


Nagler’s Künstler - Lex. VII, Bd. 26 
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402 Lehmann, Bi 6. ae & mann, Er. 
miss. TE s die Anfnerksamkeit auf RN 208 re 9 damals 
...den. Kaiser beim Einzuge in Berlin, zeichnete ı ın blos aus dem 
©, Gedächtnisse in Profil, und .der Zufall wollte es, dass ein Soldat 
die Zeichnung sah. Dieser lief zum General Hullin, und Leh 
mann musste sich sogleich an den Stich’der Platte machen, von 
welcher in kurzer Zeit einige Tausend Abdrücke verkauft waren. 
Der Kaiser ist ganz prunklos in Form eines Medaillons dargestellt: 
Wir haben ausserdem noch verschiedene andere a von die- 
sem Künstler. } | 


4) Bildniss des Kaisers Se, Medaillon. 
2) Bildniss des Gouverneurs und Generals Hullin, Bene Beoe 
0.3). Bildniss des J. J. Rousseau, nach Garnerey; Medalant 
4) Jenes des Tonkünstlers Viotti, kleines Oval. 
.5) Bildniss des Dr. Kühnau, punktirt, 1814. 
-,6) Die Madonna, nach C. Dolce, kl. fol. 
7) Eın Christuskopf, nach Melchior’s Zeichnung, kl. fol. 
8) Kopf der heil. Cäcilia, nach Dominichino. 
0) Johannes, nach Dominichino, Copie nach Müller. 
10) Die mütterliche Zärtlichkeit, nach Cipriani, 8. 
- .11) Acht Blätter Denkmale aus dem Leben Luther’s, 1811. 
12) Aeussere Ansicht des Hafens und der Stadt Emden. 
43) Innere Ansicht des Hafens und des Rathhauses von Emden. 
44) 'Malerische Gegenden des Vaterlandes. 3 


Tehmann, G. W. ;».. Kupferstecher und Liskerapli bildete sich 
‚um »1826 auf der. Akademie der} Künste ın Berlin, -und hier 
tebt er auch als ausübender Künstler. Wir haben von seiner Hand 
schöne, Blätter in Linienmanier und im Stahlstiche, und in der 
Lithographie leistete er nicht minder Vorzügliches. Dann ist Leh- 
mann auch als Zeichner zu nennen. Zu vielen seiner Blätter hat 

„er die Zeichnung selbst gefertiget, sowohl zu pRiechen als 

.. zu Portraiten, in schwarzer Kreide und in Sepia: 


Stiche: = 
“4) Das Bildniss des Königs von Pesch nach Krüger. 
2) Jenes des Kronprinzen von Preussen, nach Rürchhof, 
3) Das Portrait. der Prinzessin Friedrich der Niederlande, nach 
ıruger. 
4) Se der- Prinzessin Kafl, nach F. Krüger. 
5) Dieselbe Prinzessin , nach Gebauer. 
6). Die Prinzessin Wilhelm, von Preussen, nach demselben. 
7) Bildniss des Predigers Jänicke. 
8) Christus nach dem Bilde Rafael’s in Sanssouci. 
) Ein Crucifix, nach Preissler. 
10) Christus nach Offenb. III. 20. 
11) Maria,,nach Steuben, 
12) Die Kreuztragung, nach Rafael. 
15) Die Madonna Rafael’s im Berliner Museum, Umriss. 
14) Joseph mit dem Jesuskinde, nach dem Bilde "Sassoferato’s im 
Museum zu Berlin; Stahlstich, 1838. 
15) Mehrere andere Blätter nach L. Wolf, und ig Zeich- 
nung, auch Stahlstiche, 


Lithographien : 
\ 16) Die heil. Jungfrau, nach Elektrine Stunz. 
17) Das Bildniss des Königs von Preussen, nach Gebauer, 
18) Mehrere andere Bildnisse. 


Lehmann, Fr., Kiupferstecher, der um 1856 in Düsseldorf arbei- 
tete, dessen Lebensverhältnisse wir nicht erfahren konnten; doch 
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 vermuthen. wir, dass der Künstler von ‚Dresden sei. Er arbei- 
zer nmapfen und m Atahl, 
Me 25 1) Christus am Oelberg, nach C. Dolce; Stahlstich, Ä 
2) Madonna mit’dem Kinde, nach C. Dolce, fl, 
Lehmann n Friedrich Ludwig > Maler in Dresden, der. aber 1786 
uehzu Leipzig geboren, wurde. Er malt Landschaften und Thiere, Er 
ist der Fortsetzer von Netto’s Toilettengeschenk auf: die Jahre 1811 
bis 1813. WeT Ä i | 
Lehmann A Edv. » Maler und Lithograph zu Copenhagen, ein jun- 
ger Künstler, der noch 1857 unter den Zöglingen der Akademie 


n - daselbst stand. Er malt Genrestücke, 


3 In dem dänischen Galleriewerke in Lithographien: De Kongelige 
Billed-Gallerier paa Slottene Christiansborg etc. VIL.Heft, ist von 


‚ihm Laurentius, Cybo „nach F. Mazzuoli lithographirt. 


Lehmann, Johann Georg, Major und. Plankammer-Direktor zu 
„Dresden, starb 1811 im 46. Jahre. Man hat von ihm einen Grund- 
riss von Dresden, eine Reisekarte der Gegend um Dresden, 


Liehmann, Louise, „Malerin ‚die um den Anfang: kımsehe, Jahrhun- 


derts in Berlin Bilder zu den Kunstausstellungen brachte. Esisind 
„dieses Copien nach guten. Meistern und eigene landschaftliche Bil- 
... der in Oel, Spuren ihrer Thätigkeit fanden wir von 1708 — 1804. 


Lehmann, Jeannette, zeichnete und malte um 1798 zu Berlin Land» 


| schaften. Wir wissen nicht, in welcher Beziehung sie zu der Obi- 


.. gen steht.» 


Lehmann, Heinrich, Maler aus Ottensen bei Altona, wurde 1814 
... » geboren, und seine Bildung zum Künstler erhielt er in Paris un- 
‚ter Ingres. : Schon bei.seinem ersten Auftreten im Jahre 1835 be- 
‚ urkundete er ein schönes und reiches Talent, welches sich frei und 
selbstständig zu entwickeln begann. Er, brachte damals seine Ge- 
mälde der Abreise des jungen Tobias aus dem Vaterhause, zum 
Vorscheine, und diese Abschiedsscene war trefflich gelungen in dem 
Ausdrucke der verschiedenen Gefühle der einzelnen Personen. : Auch 
die Umrisse sind ‚fest gezeichnet, ‚die Draperien; mit. Geschmaek 
behandelt, und besonders gefällig ist die Färbung. Das Künstblatt 
von 1835 $. 136. verbreitet sich ausführlich über. dieses Bild, und 
als das Hauptverdienst desselben erklärt es die Einfachheit der An- 
lage, die Wahrheit des Ausdruckes, die*glücklich getroffene Grup- 
pirung der einzelnen Figuren, und endlich die redliche Erstrebung 
eines hohen historischen Styls, welcher, den alten Ueberlieferungen 
früherer Schulen geireu, die Bedingungen eines solchen Gegenstan- 
des am würdigsten und passendsten ausfüllt. ‚Im folgenden Jahre 
malte Lehmann die Tochter Jephta’s, ein Bild von einfacher, cha- 
raktervoller Composition, nach Buch der Richter Cap. XI. Sieb@n 
jünge Mädchen sehen wir hier, und in der ‚Mitte sitzt Jephta’s 
Tochter im schmerzlichen Nachsinnen über ıhr Schicksal vertieft. 
Im Grunde schliessen Gebirge. Dieses Bild fand; ebenso freund- 
liche Aufnahme als das obige, und der Herzog von Orleans kaufte 
der Sage nach es um 15000 Fr. Mehreres: s, Künstbl, 1856. 131 
und 165. Im Jahre 1857 erhielt Lehmann vom Könige der Fran- 
zosen den Auftrag, den Tod Robert’s des Starken für die National- 
Gallerie in Versailles zu malen. Kurz zuvor vollendete er das 
Gemälde der Heirath des ‚Tobias, und dieses kaufte B/ Paturle, als 


26 *. 
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404 „Lehmann ;R. — Leibnitz, H, 


. Gegenstück zu Leopold Robert’s letztem Werke: Les p@cheurs. 
Gegen das Ende des bezeichneten, Jahres ‚zog Lehmann nach 
München, und von da aus 1858 nach Italien. ern as, 

Lehmann, Rudolph » Maler von Ottensen bei Altona, der Bruder 
des Obigen, wurde 1819 geboren, und im: Jahre 1857 ‚begab er 
sich auf die Akademie der Künste n München. . ., 

u5 Beide sind Söhne eines Malers, über welchen wir aber keine 


‘Nachricht geben können. 
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ler unsers Jahrhunderts, der um 1850 auf der Akademie der Künste 
zu Düsseldorf seiner Ausbildung oblag. Er hat in Düsseldorf auch 
seinen Ruf begründet, und diesen fortwährend behanptet,, durch 
"eine Reihe von trefflichen Bildern in Oel. Man hat von Lehnen 
“schöne, sorgfältig ausgeführte Stillleben von überraschender YVahr- 
heit, Blumen - und Fruchtstücke von lebendiger Frische, Landschaften,“ 
Jagdstücke, Vögel und andere Thiere; Alles mit ausserordentlicher 
Treue dargestellt. Seine Gemälde kamen in verschiedenen Besitz, be- 
sonders durch ‘die Verloosungen des rheinisch-westphälischen Ttunst- 
vereins. Von den: im Jahre 1857 zur Ausstellung gebrachten Bil- 
.dern erwähnen wir: Trauben, solche einzeln und mit einem 
'Weinglas; Hummer und Austern, nebst Humpen und rothen Trau- 
ben; das Stieglitz- Nest im Blüthenzweige; Erdbeeren und Johan- 
nistrauben; der kleine Stieglitz in einer Landschaft; die Bachstelze 
am Wasser; der vergessene Stieglitz 'im Vogelbauer. Im Jahre 
1838 sah’ man von ihm gemalt ein Vogelnest, todtes-Wild, Trau« 
ben und todtes Geflügel; Weinglas mit Häring und Milchbrod auf 
zinnernem Teller; Erdbeeren, Johannisbeeren'und Kirschen. Aus 
diesem Verzeichnisse kann man auf die Gegenstände schliessen, 
welche Lehnen darstellt. te RR 


Lehner , Maler aus Hochdorf im Canton: Euzern, ein‘ geschickter 
Künstler, von dessen Thätigkeit wir von 48140 1826 Spuren fan- 
© den. Er verfertigte eine Gallerie‘ von Trachten und Handlungen 
verschiedener Völker, in bewegungsvollen Genrebildern bestehend, 

. die er Ethnorama nannte, ni x t 


Lehnert, Landschaftsmaler zu Hamburg, ein Künstler unsers Jahr- 
hunderts. Er besuchte Italien, und da fertigte er ein Panorama des 
Actna, welches er 1824 ausstellte. | EUREN TE 
:Näher kennen wir diesen Lehnert nicht, - 


Leehrhuber, Zacharias, Maler von Landshut um die Mitte des 


vorigen Jahrhunderts. Er malte in Oel und Fresco, in den Kirchen 
"der Umgebung der Stadt. 


i 


ir Sein Sohn Johann, geb. 1767, erlernte ebenfalls die Malerei, die 
» erin Landshut übte De 


'Leibner, Philipp, Maler zu Reichenberg in Böhmen, . der äls Hi- 
"storien- und Bildnissmaler Beifall fand. Im Jahre 1761 malte er 

für die Pfarrkirche zu Grottau einen Kreuzweg, und noch 1796 
war er thätig | | ER 


"Leibnitz, H., Lithograph, der uns nach seinen Lebensverhältnis- 
‚sen unbekannt ist. Nach Overbeck lithographirte er die Haupt- 
"gruppe aus dem Bilde: Lasset die Rindlein und wehret ihnen nicht 
etc., gr fol; 


f & Ro Leicher, Felix PN - Teitbusdert: Franz Ak v. 405 


\ 


Leicher, Pe oh Du "Maler, BE 1727. zu u Wegstadt in Bike: 

en; ‚schlesien geb., und schon als Homaniorist i ın der Schule der Piaristen 

zu Freiberg i in Mähren malte er Scenen zu einer Comödie. : Bald 

-- darauf kam er zu F. 'Schaffer in die Lehre, und später besuchte er 

die Akademie in. Wien, wo er auch seinen Ruf gründete,  beson- 

. ders, durch die ‚Altarblätter,, welche er für die Kurchen zu- en: 

Er Nikölsburg, Fulneck, "Misteck,, Wilfram , Königsfeld bei Brünn 

u. 5. w. in Mähren Ausfülfrte, Die Piaristen in Wien erhielten 

._ von ihm ein grosses Altarbild mit der Freundschaft Christi, und 
zwei ‚andere malte. er für dic ‚Piaristencapelle i in Prag, u. s. w. 

‚Starb um 1795. n 


Treichkeis Andreas, Hüpfoistechike dessen Lebensverhältnisse wir 
nicht kennen. Er stach’ 1705 das schöne Gemälde der Jünger in 

. -Emaus von B. Schidone in der Wiener Gallerie. Es ıst dieses ein 
Mare ın vorzüglichem Drucke, besondors vor der Sehrift; 


r gr. qu. fol, ; 


Leichard, Maler, von welchem sich feissig gemalte Früchenstücke 
finden sollen. 


t 


Leichner, Johann Georg ch Hiendor Maler van Br, 
furt, Schüler-von Hildebrand und Leschner. Er liess sich in Leip- 
zig nieder, und hier malte er'mehrmalen das Bildniss Carl XU. 
von Schweden, den er früher nach der Natur zu malen Gelegen- 
‚heit‘fand. Auch copirte er Gemälde des Mieris, van Huysum, van 
der Werf, der Rachel Ruysch und and., und diese Copien suchte 

„der Kunsthändler Pahmann auf edle Weise für Originale zu ver- 

schachern. Auch Bilder von Watteau und Lancret copirte er, mit 
‚noch wärmerem Colorite, als die französischen Meister malten. 
Starb 1769 im»85. Jahre. | 


Leichner, Heinrich, Maler und Saln des Obigen, machte sıch 
ebenfalls als Copist Bekannt. Er copirte für seinen Schwiegervater, / 
einem Maler Beyer, Gemälde grosser Meister, und dann kam er 
in Dienst des Grafen von Brühl, der ihm 300 Rthl. Pension gab. 
Dieser Künstler starb um 1702. Bele Schwester Johanna Chri- 
stiana war ebenfalls in. der Malerei erfahren. 


Leichsenring, s. Leuchsenring. 


Leidenhofer, Philipp Jakob, Kupferstecher, der durch die 
Blätter in Rader’s Bavaria sancta Bekannt ist; deutsche Üebersetzung 
von Rassler, 1714. 

Dann hat man von diesem Künstler: 


1) Allegorische Darstellungen, nach A. Thelott. 

2) Bildniss des Eberhard Ludwig, Herzogs von Würtemberg, 
nach P. Decker. 

3) Bildniss des: Theologen A. Fischer , ‚nach Böyschlag. 

4) Leopold Ilsung, Abt von St. Georg. 


Leidensdorf, Franz Anton von, auch Leidensdorfer und 
vunstbrfer geschrieben, Maler, wurde 1722 zu Reute in 
Tirol geboren, und R. Mayr zu Insbruck war sein erster Meister. 
Hierauf kam er nach Wien zu Paul Troger, später nach: Venedig 
in Piazetta’s Schule, und endlich sah er. Balich Rom, wo daselbst 
S, Conca im Flor stand. Er blieb fünf’Jahre unter Leitung die- 
ses Meisters, bis er nach Innsbruck zurückkehrte, . wo. er seiner 
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{ h 2 Ka rt . 
Leigard, — Leigebe, ‚Gottfried, Ä IN FRRR 


Kunst wegen bald gesucht wurde, Besondern Beifall fanden. seine 


und damals malte er die erwähnten Basreliefs in der Hofkapelle, 


‚et fec. Romae, ER l 
1) Das Bild der heil. Jungfrau, 4. RER og 
2) Ein stehender männlicher Akt, fol. NR ; 


A Leı 


Ruhm, 
gebe, Gottfried, auch Ley gebe geschrieben, berihmter 'Ei- 


senschneider, Formschneider und Maler, geb. zu Freystadt in Schle- 
sien 1050, gest. zu Berlin 1682. Er war ursprünglich Schwertfeger, 
nach und nach wurde er aber dahin geführt, sich seines schwierigen 
Materials zu selbsständigern Kunstwerken zu bedienen. Ob ihm hierin 
E. Luter, der als Leigebe’s Lehrer genannt wird, Anweisung ge- 
geben habe, ist kaum anzunehmen, da jeher Künstler fast im 
Dunklen geblieben und sich anscheinlich nur auf das Bildnissmalen 
beschränkt hat. Leigebe wusste das Eisen so geschmeidig zu ma- 
chen, dass er daraus mit grosser Zartheit Statuen, Bildnisse, Tbhiere 
u. s. w. verfertigen kounte. Er lebte längere Zeit in Nürnberg, 
und 1068 kam er in Dienste des Hofes zu Berlin. _ Er fertigte da 
Münzstempel, Medaillengepräge und Ornamente zu Canonen für 
die Glashütte in Potsdam. Ein berühmtes Eisenbildwerk stellt Fried- 


‚ rich Wilhelm den Grossen auf einem gallopirenden Pferde dar, wie 


er eine dreiköpfige Hyder erlegt, in der Berliner Kunstkammer. 


Seine Werke waren in Deutschland und England gleich geschätzt. 


Näheres die Kunstschätze Berlins von Rugler II. 246. Es finden sich 
noch Medaillen von Eisen mit erhobenen Bildwerken und mit G.L. 
bezeichnet, Er hat auch Blätter geliefert, die jedoch in geringer An- 
zahl sich finden. Folgende sind in Weigel’s Kunstcatalog angezeigt: 


1) Portrait des Malers Pfründ: Georgi Pfründ .nat. 1604. denat. 


1665. D. Begeisterte. C. G. Leigebe ad vivum fecit. H.6 


Z,5L., Be. 42.9L. Bei Weigel 3 Thl. 


2) Gottfried Leigebe, Eisenschneider in Nürnberg, Act, 30. 
Ao. 1660, mit der Umschrift: Durch Leigebe’s Hand und 
Gaben etc. Oben rechts das Zeichen von Leigebe, links das 
Monogramm A. G. verschlungen. Radirt und geschabt, Oval. 
DH. 4 Z 0 L. Bes 7 : 


Erster Druck vor der Einfassung und mit den beiden Mono- 
grammen; zweiter Druck mit der Umschrift und Einfassung; drit- 
ter Druck mit der Abbreviatur fe: unter dem links befindlichen 
Monogramme; vierter Druck der oben beschriebene, theilweise 
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Leigebe, Paul Carl. — Leigh-Hunt, Mme. 407 


überarbeitet, besonders im Gewande,: der Hintergrund in Schab- 
.-. ‚manier, und daher des zweite Monogramm nur schwer zu erken- 
nen. ‚Beı Weigel der letztere 16 gr. _ ER KERER 
Leigebe, Paul Carl, Maler und Sohn des Obigen, wurde 1664 
‘in Nürnberg geboren. Er erwarb sich Ruhm ne lacht 
‘ und Jagdstucke, auch Bildnisse u. a. malte er. In den Schlössern 
zu Dessau und Potsdam sah man Arbeiten von seiner Hand. In 
einem Saale daselbst malte er die Apotheose des grossen Churfür- 
ten, auf einem Triumphwagen, von vier weissen Rossen gezogen. 
Das Bildniss des Churfürsten soll Vaillant gemalt haben. Leigebe 
‚malte auch Peter den Grossen auf dem Rosse, welches er in der 
Schlacht bei Pultawa ritt: | RR | 
.C. Leigebe starb nach 1750 als Professor der Akademie. Sein 
Sohn Carl. war ebenfalls Professor an derselben Anstalt, doch mehr 
Zeichner als Maler. Dieser starb 1756. ß 


Paul Leigebe’s Brüder, Baltasar Gottfried (geb, 1665) und Johann 
Gottfried starben 1680 in zu jungen Jahren, als dass man von ihrer 
Kunst etwas sagen könnte. Ein anderer Bruder, Namens Ferdi- 
'nand, war Architekt, und diesen soll der König nach Guinea ge- 

' schickt haben, um Friedrichsburg anzulegen. | 


Leigel, Gottfried, Formschneider aus Cranach’s Schule, der aus 
dem Holstein’schen geburtig seyn soll, aber man kennt seine Le- 
bensverhältnisse nicht. Seine Thätigkeit fällt zwischen 1526 — 1500, 
und diese ist in Sachsen zu suchen. Indessen beruht die Angabe 
von der Existenz eines G. Leigel hauptsächlich nur auf der Erkla- 

rung des Monogrammes G. L. auf Blättern einer deutschen Bibel, 

‘ die unter folgendem Titel erschien: Biblia: das ist die ganze hei- 
‚lige Schrift Deudsch. D, Mart. Luther. Wittenberg gedruckt durch 
Hans Luft 1561, fol. Auf Blättern dieser Bibel stehen auch. Inı- 
'tialen G. L., die wohl ebenfalls diesem angenommenen G. Leigel 

“angehören. Doch nicht in der Bibel von Hans Luft allein kom- 
men Blätter von diesem Formschneider vor, er arbeitete schon 
fruher für die erste, sehr seltene Ausgabe der römisch - katholisch- 
 antilutherischen Uebersetzung von Hieronymus Emser, 1527 auf 
Befehl des Herzogs von Sachsen in folio herausgegeben, ‚unter dem 
Titelz Das new testament nach bawt der Christlichen kirchen be- 
wertnn text, corrigirt, unn wiederumb zu recht gebracht und 
XXVIH. Gedruckt zu Dressden durch Woffgang Stöckel. In dieser 
Ausgabe des neuen Testaments sind auch Abdrücke, Originalschnitte _ 
der apokalyptischen Bilder von Lucas Cranach, vielleicht in Ab- 
klatschen. von "Typen- Masse, da Emser wegen Formen der Fi- 
guren zur Offenbarung selbst an Cranach schrieb. S. Heller’s Cra- 
nach $. 275. Diese Ausgabe ist bei Weigel auf 6 Thl. gewerthet. 
Die Buchstaben G. L. finden sich auch ın Luther’s neuem Testa- 
ment, mit dem Titel: Das newe Testament Deutsch. Mart, Luther. 
"Wittenberg MDXXVIH., bei Mich. Lother. Ein auf solche Weise 
bezeichnetes” Blatt mit dem schreibenden $t. Lucas erklärt Bartsch 
P. gr. VII. 487 unter jenes eines unbekanuten G. L., allein die 
Blätter mit den drei andern Evangelisten sind eben so bezeichnet, 
und alle sicher das Werk unsers Meisters, ö 


Leigh-Hunt, Mme., Bildhauerin zw London, eine jetzt lebende 
geschickte Künstlerin. Im Jahre 1836 fertigte sie die Büste des 
Dichters Shelley, und obgleich sie dieses nur aus dem Gedächtnisse 
gethan, so erklärt man doch diese Büste als das einzig getroffene 
Bildniss des Dichters. , 


- 


408  Leinberger, Chr stian. — Leisnier, Nicol. Aug. 

Leinberger, | Christian, Maler und Radirer, ‚auch Geometer, von | 
Erlangen gebürtig. Er bildete sich in Italien, malte Historien und _ 
allegorische Darstellungen, die mit dem Monogramm C. L. be- 
zeichnet sind. Der Tod ereilte ihn 1770 im 64. Jahre, $. den fol- 


genden Artikel. Von ihm geätzt sınd: 
\ 4 


‚....4) Die Steinigung des heil. Stephan: C. L. fe. — Ch. exc. fol. 
2) Pallas auf einer Wolke stehend, unten Venus mit dem Amor 
ın den Armen, auf einem Postumente das Brustbild des Rö- 
R nigs von Dänemark: Pallas, Victrix vitiorum, nach dem 
eigenen Gemälde, gr, fol. : N IN 
5) Ein grosses allegorisches Blatt; Hercules monstrorum debel- 
lator; dem Riönige von Dänemark dedicirtt. _ 


Leinberger, Georg Carl, Maler, wurde 1718 in Erlangen ge- 
boren, und schon in seinem 13. Jahre reiste er mit seinem Bruder 
Christian nach Italier, um dort dem Studium der Malerei obzu- 
liegen, Nachdem er in Venedig, Rom und Neapel drei Jahre zu- . 
gebracht hatte, begab er sich nach Wien, und später nach Frank- 
furt am Main, wo beide Brüder den Plafond des kaiserlichen Wahl- 
zimmers malten. Dann gingen sie nach Westphalen, und zwei a 
Jahre später lud sie der Markgraf Friedrich nach Baireuth ein. | 
Hier arbeiteten sie vier Jahre, und nach Verlauf dieser Zeit gin- | 
gen die Brüder zum zweitenmale nach Italien, wo sie zwei Jahre 
verweilten, Jetzt brachten sie auch einen Sommer in Turin zu, 

‚und hierauf gingen sie über Lyon nach Paris, wo. G. C. beinahe 
zwei Jahre blieb, Von Paris aus besuchte er Holland und zuletzt 
noch Copenhagen, wo er fünf Jahre für das k. Schloss und die 
Schlosskirche malte. . Jetzt rief ihn der Markgraf wieder zu sich, | 
und nachdem der Künstler noch einige Zeit in Baireuth gearbeitet 1 
hatte, begab er sich nach Ansbach, wo er 1708 starb. Er hatte | 
den Titel eines Ansbachischen Hofmalers. 


Wir möchten fast glauben, dass die letzten zwei der oben er- 
wähnten}Blätter diesem Künstler angehören, und nicht dem Bruder. 


Lipowsky führt ihn zweimal hintereinander auf, nach Meusel’s 
Lexicon und nach dessen Miscellen. 


Leipold, 8. Leypold. | Re 
Leismann, 6. Eismann, | ” Ei 


‚ Leisnier, Nicolaus August, Kupferstecher, geb. zu Paris 1787 1 
hat durch mehrere treffliche Blätter den Ruf eines vorzüglichen 
Künstlers seines Faches begründet. Er sticht Figuren, Orna- ei 
mente und Architektur, und hierin kann seine innere Ansicht des N 
Cölner Domes, nach Moller’s Zeichnung für das bekannte Pracht- 
werk des Dr. Boisserce ausgeführt, als eines der schönsten Werke 
gelten, das die Kupferstecherkunst in so grossem Massstabe hervorge- 
bracht hat. Alles ist mit unübertrefflicher perspektivischer Wahr- 
Be und mit ausserordentlicher Fertigkeit des Grabstichels. darge- 
stellt, 


1) Die innere Ansicht des Cölner Domes, das oben erwähnte 
Hauptblatt,, sehr gr. fol, oa 
2) Tonere Ansicht des Peristyls im Tempel zu Dandur. In Gau’s 
‚Reise durch Nubien, neben einigen andern Blättern. 
5) Innere Ansicht des Tempels zu Denderah. Dieses Blatt ist 
neben mehreren anderen des Künstlers im grossen französi« 
schen Werke über Aegypten. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


' Leist, Eduard. — Leit, 409, 
nr Bw, Einige struskische Vasen, für den ‚König von Preussen ge- 
etächen.“ : 2 
2 Zur, Etliche Blätter i im "Sacre' ag Charles Re‘ EP 
Wi 6) Ansicht des Golfes von Neapel. Im Werke des Grafen Tur- 
‚pin de Crisse, und nach diesem. 
| ) Die Bildnisse des Königs | Ptolemäus Philadelphus Gtid seiner 
a ER Gemahlin Arsinoe, nach einem Cameo der k ‚k Far ag] 
© in Wien; für Visconti’s Tconographie, 
er Das Bildniss von Rabelais. 
9) Mare ‚Anton, nach ‚Rafael. 


Leist, Eduard, Maler zu Bellin;- wo er sich um 1836 unter der 
Leitung des J. 6. Brücke we hi ‚malt, Landschaften, auch 
Bildnisse. a 


Leister, J. ., ein "engl. Maler, ‘der um 1770 are Waidstone punk. 


tirte 1776 nach ihm das Bildniss des Hyder Ocli. 
Leitenstorfer, s. Leidensdorf. 


Leiter, Boman,. Maler und Lithograph, wurde 1805 zu Kühetay 
‚im Sellrain geboren, wo sein Vater als Forstmann im Dienste des. 
Grafen von Wolkenstein war. Deu ersten Unterricht in der Kunst 
erhielt‘ er in Innsbruck, und 1824 besuchte er die Akademie der 
Kiünste in München, wo er mit lem regsten Eifer seiner Ausbildung 
oblag. Er widmete sich der Bildnissmalerei, ın der Folge aber 
verwendete er fast die ganze Zeit auf die Lithographie, und er lei- 
‚stete hierin Vorzügliches. Seine Blätter sind mit Zartheit behandelt, 
im Geiste des Originals. Sein offener biederer Charakter erwarb 
ihm viele Freunde, und ihre Betrübniss war gross, als man den 
Jüngling 1854 zu Grabe trug. Mehreres in Emmert’s Taschenbuch. 


4) Ein Musikant, der zu seinem Gesang die Geige spielt, nach 
‘A. Brouwer.. In Br Sammlung des Domherrn Speth zu 
München. 

2) Maria und Martha en dem Jesuskinde, nach einem unbe- . 
Bayan Meister der herzoglich Leuchtenbergischen Sanım- 
ung, 

3) Die betende Alte, nach G. Dow’s Bild der k. Pinakothek zu, 
| München. 

4) Die holländische Bauernschenke, nach D. Tehlersi In der- 
selben Sammlung. 

5) Johannes, nach C. Dolce, In der Leuchtenberg. Samnl. 

6) Fenelon bringt einer Bauernfamilie die vom Feinde geraubte 
Kuh, nach Hersent. 

7) Jesus als Hirte, nach Murillo. 

8) Die Wirthsstube an der preussischen Gränze zur ON ERS 

nach J. Petzl, 


Leitner, Johann Sebastian, HKupferstecher, der 1715 in Nürn- 
‚berg geboren wurde. Er stach Naturalien und Münzen für die 
Werke von Knorr, Joachim, Will und Spies. Starb 1705. Füssly 
corrigirt im Suplemente seinen Vater, indem er sagt, der HIunstler 
heisse nur Johann, nicht J, Sebastian, Er heisst wirklich J. 98- 
bastian, 


Leitner, Maler zu Innsbruck, wo er im Dienste des Erzherzogs 
Ferdinand Karl stand, um 1650. Früher war er ın Italien. In der 
Erzherzoglichen Residenz und ım Stifte zu Hall hat er mehreres 
gemalt, 


br 
4 


#10. Leitnengsiäggnh. am Tale Je | 
‚Leitner, J oseph , Landschaftsmäler ‚ ein Urenkel des Obigen, übte 
um 1746 zu Innsbruck seine Kunst. H. v. Joas zu Innsbruck be- 
sitzt eine kleine, aber etwas hart gemalte Landschaft von seiner 
‘Hand, mit der. obigen Jahrzahl.. ne EV 
Sein gleichnamiger Sohn war Theatermaler in Prag. x ar 


Pe; 


Leitz, Maler, ein jetzt lebender, viel versprechender Künstler. Im » 


Kunstblatte von 1836. wird sein Bild des Rindes mit dem Schutz- 
engel gelobt. s een ee Me 


Leitzmann, Wilhelm, Maler aus Glogau, bildete Sich um 1826 | 


zu Berlin unter Leitung von Wach. . In dem .bezeichneten Jahre 
sah man auf der Kunstausstellung daselbst eine schöne Copie des 


bleichen Violinspielers von Rafael, und auch Bildnisse malte der 


‚Künstler zu jener Zeit. Später malte er auch Landschaften, ver- 
lor aber nie das historische Fach aus den Augen. Seine spätern 
Schicksale kennen wir nıcht. Ä di 


Lejeune, s. Jeune, ‘5 R 


Lekowitz, Simon, polnischer Maler, der sich in Italien aufhielt.. | 


Titi erwähnt von seiner Hand historischer Gemälde in der Kürche 
‘der Polen zu Rom, Dr | ee 


Leli, Abraham, Maler, der im Dienste WilhelmIV. von Bayern 
gestanden seyn soll, wie Lipowsky nach einem .Manuscripte von 
Obermayer bemerkt, allein wir konnten uns von der Richtigkeit 

‚ dieser Angabe nicht überzeugen. Kaissler erwähnt in seinen Rei- 
sen eines Gemäldes der Schleissheimer Gallerie, ‚welches Penelope mit 
ihren Frauen vorstellt, von diesem Künstler 1505 gemalt.‘ 


Leleu, L, D., Zeichner und Kupferstecher, der zu Anfang unsers 


Jahrhunderts in Paris lebte. Im Jahre 1804 ätzte er den Zug Na- 


poleon’s in Notre-Dame’am Tage der Salbung, 


Lelie, Adrian de, Maler, geboren zu Tilburg 1755, 'gest. 1821. 
Von Liebe zur Kunst getrieben, übte er sich anfänglich von selbst 
in der Malerei; allein es blieb ihm wenig Zeit übrig, da ihn seine 
Mutter, als Wittwe eines Kärtenmachers, zu diesem Geschäfte 
verwendete. Zu jener Zeit war ihm der Umgang mit van Spaen« 
donck von einigem Vortheil,. doch glaubte er nie ein Maler zu 
werden, bis endlich die. Mutter, auf Anrathen einiger Freunde, 
die das Talent des Sohnes erkannten, beschloss, ihn nach Ant- 
werpen zu schicken, um da Unterricht in der Malerei zu nehmen, 
Doch kam er'nur zu dem Tapeterimaler Peeters in die Lehre, aber 
bei diesem blieb er nur, bis er dem Triebe zu höherer Ausbildung 
nicht mehr widerstehen konnte. Er wollte Bildnisse und mensch- 
liche Figuren malen lernen. Jetzt nahm sich Quertenmond seiner 
an, dessen Zeichnungs- und Malerschule er einige Jahre fleissig 
besuchte, und so wurde er, da er auch auf der Stadtakademie die 
Baukunst und Perspektive studirte, nach und nach ein geschickter 

. Rünstler. In der Folge ging er nach Düsseldorf, und hier copirte 
er beinahe alle Portraite, welche die Gallerie von Rubens und van 
Dyck aufzuweisen hatte. Auch’ einige historische Gemälde bildete 
er nach, und nach zwei Jahren trat er endlich zu Amsterdam als 
ausubender Künstler auf. Hier malte er anfänglich mehrere Por- 
traite, bald aber wirkten die Zeitumstände störend ein, und de 
Lelie musste auch durch andere Bilder .etwas zu erwerben suchen. 
Er malte jetzt verschiedene Scenen, und besonders gefielen die 
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- aus dem täglichen und häuslichen Leben. Jan Gildemeester be: 
PR ‚stellte mehrere Bilder in verschiedener Grösse, und darunter er- + 
- wähnt man besonders die Darstellung von dessen Kunstsaale, in 
hem eine Gesellschaft von Herren und Damen, Gildemeester’s 
. “Freunde, versammelt sind. Im Lokale der Gesellschaft „Felix Me- 

‚ritis“ sind von ihm mehrere Bildnisse von Mitgliedern derselben, 

».. und die Abbildung der Zeichenakademie, Besonders berühmt ist ein 

Gemälde, welches die Ankunft italienischer Malereien im Hötel . 
des H. Brentano. vorstellt, mit den Bildnissen der vornehmsten 
AHünstler und ‚Kunstfreunde Amsterdams. Sie betrachten ein Ge- 

... mälde des Leonardo da Vinci. Den Kunstfreund Brentano malte 
 Lelie lebensgross in, einem Saale, an dessen Wänden Gemälde 
hängen. Er selbst hält ein Gemälde von Johann Bellini, und die 

an den Wänden stellen Compositionen von Rembrandt, A. van 
de. Velde, Ruysdael u, s. w. vor.. Vor ihm liegen‘ Kunstbücher, 
und in der Nähe steht der Maler des Bildes. - 
A, de Lelie’s Gemälde sind zahlreich, sowohl die Bildnisse als 
die Genrestücke. Man findet deren in den Gallerien Belgiens, in 
er Deutschland und in England, denn Lelie hatte grossen Ruf. Seine Bild- 

... nisse, die er gerne in Lebensgrösse malte, sind sprechend ähnlich, 
alle seine Werke von gefälliger Anordnung und von grosser Voll- 
kommenheit in der Farbengebung. Er war Mitglied des konigl. 

» Institutes der Niederlande. Sein Bildniss ist in der Geschiedenis _ 

der vaderland. Schilderkunst door R. van Eynden II. p. 25. Blatt 
‘A. 3. Ausser diesem Werke findet sich über diesen Hünstler auch 
"ın de Bast’s Annales du Salon de Gand Nachricht. i 


Lelie, Jan de, Maler und Sohn des Obigen, wurde 1788 zu Am- 
sterdam geboren, und seine Eltern wollten anfänglich an ihm einen 
Kaufmann haben. Doch schickten sie den Sohn in die Zeichen- 
schule von de Haan, wo er solche Fortschritte machte, dass der 

| Vater sich entschloss, ihn selbst zum Maler heran zu bilden. Ne- 

|  benbei besuchte der junge Lelie auch die Schule der Gesellschaft 

„Felix Meritis“, die ihm verschiedene Ehrenpreise ertheilte, und 

| jene der Stadtakademie trug er alle allein davon. Das erste Ge- 

| mälde, welches er ausführte, war ein Fruchtstück, das sein Gön- 

| ner Brentano erhielt, und dann malte er für diesen Kunstfreund. 

eine Gesellschaft, welche sich mit Musik ergötzt. Von dieser Zeit. 
an mälte er mit Beifall Genrebilder und auch Portraite. Er wählte 

das Fach seines Vaters. 


Lelienberg, G, Maler, der wahrscheinlich in Haag gelebt hat, um 
1665, nach der Jahrzahl auf einigen seiner Bilder zu urtheilen. 
Es sind dieses schöne Stillleben, todte Vögel, Haasen mit Jagdge- 
räthschaften. Den E. van Aelst und dem J. Weenix kommt er ın- 
dessen nicht gleich» h 
Lelli, Giovanni Antonio, Maler von Rom, Schüler des L. Car- 
di, erwarb sich durch Staffeleibilder Beifall, Auf Kalk und für 
Kirchen malte er wenig, da seine kleinen Bilder begierig gekauft 
wurden. Er verliess nie Rom, und hier: starb er 1640 im 49. Jahre. 


Lelli, Ercole, Maler, Wachsbossirer und Kupferstecher, wurde 
1702 in Bologna geboren, und anfänglich wollte er Büchsenmacher 
werden, da auch der Vater gleiches Geschäft trieb. Die Zeichen- 
kunst vernachlässigte ‘er ebenfalls nicht, und bei J. P. Zanotti 
machte er hierin solche Fortschritte, dass man nun an ernste hunst- 
studien mit ihm dachte. Ein Hauptfach war ihm die Anatomie, 
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und dicse erwarb ihm in der Folge seinen rössten Ruhm. ‘Er 


der Jünglinge in den drei Künsten sein dauerndes Verdienst. / 
Maler ist er gering, was selbst seine Landsleute en 


uhm 


. zu erfreuen hatte. Im Jahre 1766 starb. er, als Direktor der Aka- 
demie. a EBEN Tu Ta OR ORRBHHN. 
Lelli hat anatomische Zeichenbücher geschrieben, die in viele 
Hände kamen, und wozu er selbst anatomische Blätter gestochen 
haben soll; Er stach auch mehrere Thesen, Historien, Bildnisse, 
Cartouche und Wappen, und diese Blätter sind mit E. L. fecit 
bezeichnet, | ER ET A 
4) Der heil. Augustin und der heil. Franz in Anbetung der 
Maria, schöne Gruppe. ' Angelus Pro (?) — Ereules Lelli sc. 
Gutes Blatt, fol. nf 
2) Hagar und Ismael, These nach eigener Zeichnung, 
3) Die heil. Familie. TREE Ne 
4) Die heil. Theresia im Gebete. 
5) St. Philippus Neri in der Glorie. I ARE RE | 
6) Das Bildniss von J.P. Zanotti, nach dem Gemälde der: Aca- 
demia Clementina, { RT TTITETE 


/ N 


Lellin,. Sebastian, Kupferstecher, der in der ersten Hälfte des. 17. 


Jahrhunderts ın Copenhagen lebte. Er stach Bıildnisse und Histo- 
rien; 


Le Lorrain, .. Cl. Gellde und Lorrain. 


Lelu, Pierre, Zeichner und Rupferstecher, der um +740 zu Paris ge- 

boren wurde. Er fertigte verschiedene historische Zeichnungen mit 
der Feder, in Tinte und Bister lavirt. Mehrere derselben sind im 
Cabinet Paignon Dijonval verzeichnet: Christus im Tempel‘ unter 
den Schriftlehrern, der ewige Vater auf Wolken, Venus und Gala- 
thea aufdem Wasser, der Triumph der Galathea, Friese; etliche Genre- 
stücke, Dieses ist jener F. Lelu, der bei Brandes Maler genannt 
wird, und von welchem Füssli glaubt, es stecke ein ganz anderer 


Künstler unter diesem Namen. Ob wohl nicht der obige L.D. 


Leleu mit diesem Künstler Eine Person ıst? 


1) Allegorie auf Heinrich IV., Minerva neben seinem Brust- 
bilde auf einer Säule; in Lavismanier. j N 

2) Der Kindermord, Copie nach Marc Anton, 1700 geätzt, und 
schon in gutem Drucke. Ü 


rricht 


nn nn nn in 
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Pe en diseuse de bonne ‚aventure. Ber TREE 
5% e devin de village ; zwei kleine Blätter, 
‚Verschiedene Stellungen von Aagaeın: ‚zwei Blätter, 1779. 


# 
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x 
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% Peter ER b Faces genannt Lely. ki er 


Lemaite, Jean, % "Maler von in bei Paris, genannt der Dicke, 

bildete sich in der Schule des Cl. Vignon, und hierauf reiste er 

bir nach Rom, wo er 18 Jahre blieb) bis er 1655 wieder nach Paris 

"zurückkehrte. Jetzt. arbeitete er 9 Jahre i ın dieser Stadt, und 1642 
Si wandelte ihn ‚wieder die Lust an, Poussin und Le Brun nach Rom 

i zu begleiten. Diessmal blieb. er nicht. lange in’ Italien, und dann 
verweilte er bis‘ zu seinem 1059 im. 62. Jahre erfolgten Tod in 
Paris. an FR 


a Lemaire. ‚war. in perspektirisähen Dia sehr beruhmt, 
1 Mr hierin soll er es Bis zur Täuschung gebracht haben. Im Schlosse 
dh de Cardinals. Richelieu zu ‚Rouel malte er einen Säulengang,  die- 
sach E sen so. täuschend, dass die Vögel: une: wunllen; Auch im 
ee zu, Bagnolct ‚malte; ‚er. ; 
emaire, Francois, Bildokinalen zu Bar wo. er sich um die 
«Mitte des 17; Jahrhunderts. Ruf erwarb. Er malte geistliche und 
” weltliche Personßn. Im Jahre ‚1657 nahm. ıhn dee Akademie unter 
die Zahl ıhrer Mitglieder auf, "und 1688 PREM. er, 07 Jahre alt. 


Hafhaike, Pierre, ‚Maler, genännt der Kine erlernie dıe Anfangs- 
vn, der Kunst bei Cl. ‚Vignon in Paris, und dann ging er nach 
‚, Rom, ‚wo ‚sich. Poussin, ‚seiner annahm, Er copirte :la vieles nach 
Gemälden und‘ Zeichnungen des Meisters, und diese Nachbildun- 
isn, kamen nach Frankreich. Dieser Künstler arbeitete um 1660. 


fe pi Iron 'hat nach’ihm‘ gestochen, ef er ‚selbst radirte nach 

a Werken von N. ‚Poussin, - ee 

Lemaire, Jean, Maler und HKupferstecher zu Paris, malte Historien 
und Bildnisse, machte sich aber auch durch eine Sammlung von 
kleinen Kupferstichen aus der heiligen und prolfanen Geschichte 
bekannt, Sie gehören zu, ‚einer Universalgeschichte, welche 1760 

‚zu, Parıs. erschien, - dann. zu Amsterdam: Traits de l’histoire sa- 
erde et prolane dapres les plus grands, maitres. 


Lemaire war schon 1750 N der Baden zu Paris und 
Professor adjunctus; ee 


Lemaire, Philipp Bämgioh, Bildhauer, wurde‘ {798 zu Valen- 
ciennes geboren, und Deckchlier ın Paris war sein Meister. Dieser 
erkannte bald Lemaire’s entschiedenes Talent, und der Schuler 
zählte auch noch nicht 21 Jahre, als ihm der zweite grosse Preis 

‚des Institutes zu Theil wurde. Im Jahre 1821 erhielt er endlich 
den grossen Preis der Sculptur und nun fand er Gelegenheit ı ın 
Rom seine Studien fortzusetzen. Hier fertigte er die colossale 

‚ Gypsstatue eines vom Blitze des Zeus getroffenen Titanen, und 
‚später stellte er in einem Basrelief den Tod des Solon dar. Nach 
seiner Heimkehr aus Italien meldete er sich 1826 zum Concurse, 
welchen das Ministerium zur passenden Verzierung des Giebelfel- 
des der Magdalenenkirche veranlasste. Lemaire erhielt unter sechs 
Concurrenten den Vorzug, und 1854 war sein ungeheures Basrelief, 
welches die Aufnahme der Heiligen in den Himmel vorstellt, fer- 
tig da, 


a ‚Lemaire D.,H. — TERN 


‚Andere Werke ae Künstlers sind: die Stätte‘ von Virgil’s 
Landmann, der Waffen und Menschenknochen findet, im Garten 
der Tuilerien; die Marmorstatue eines Mädchens mit einem Schmet- 
terlinge, ın der Gallerie ‚des Schlosses zu Rosny; die Gruppe der 
‚heil. Jungfrau mit dem Jesuskind und Johannes in der Elisabeths- 
‘kirche zu Paris;. die Statue 'der Hoffnung am Fronton der Kirche 


Notre-Dame- de-Lorette; die Marmorstatue des re von Berry. 


Lemaire Dequersonnier, Hiacynth;, Maler zu Pätis), Aer’aber 
1795 zu Dunkerque (Nord) geboren wurde. Sein Meister war der 
'Miniaturmaler .Aubry, und Lemaire übt ebenfalls ‚diese Kunst. 


Man hat von ihm. DS ‚deren einige von DEREN. Grösse 
sind, RN 


Lee Maitre oder Inning Jean, ‘Formschneider, an um die 

Mitte des 16. Jahrhunderts zu Lyon’ arbeitete. Vielleicht war er 
Goldschmied, der nebenbei auch die Xylographie betrieb. Er gab 
ein (sehr seltenes) Werk heraus, welches den Goldschmieden, Da- 
mascirern, Formschneidern, Bilähilerh)> Malern u. s. w. zum 
Muster dienen sollte. Der Verleger dieses Werkes ist Kalon ‚You, 
lant, der es 1565 zu Lyon ans Licht gab. 


Le Miaitre muss auch historische Blätter safrise haben, ‚denn 
‚er hatte den Titel eines Tailleur d’histoire. hi 


Liemaitre, Augustin Francois, Kapfelktsehen: und Lithograph, 
. wurde 1707 Se "Paris geboren, und Michällon und Lefortier waren 
seine Meister. Wir haben von seiner Hand eine bedeutende An- 


zahl von Blättern, und unter die FE zählt Gabet fol- 
gende: 


4) Die Entführung der Proserpina, nach Remond. 21 auf 16 
Zoll gross. 
2) Der Tod des Roland, nach Michallon, RUE, gross; für 
den Hunstverein gestochen. 
3) Ansichten von französischen Mönumenten und nen, 
nach C. Lorrain, 1820. ne 
4) Die Ruinen des Theaters von Taormino, Has Forbin. Das 
Titelblatt zu dessen Souvenirs de Naples par Comte Turpin 
de Crise, worin noch einige andere Blätter von ihm‘ 'herrühren, 
5) Der Hof des alten erzbischöflichen Pallastes von Evreux; in 
der Voyage pitt. de M, Taylor. 
6) Das Inuere einer Kloster-Kapelle, nach Daguerre, Gälerie 
Luxembourg. 
7) Ansicht eines alten Schlosses ı in der Provence, nach Forbin. 
.. Gal. Luxemb. 
8) Die Cäthedrale St. Denis, Album von m nn 


Le Maitre au caducee, (s. Barbary) A la licorne (Duvet) 
u. 5. w. Die Meister mit figürlichen Zeichen, welche die Franzo- 
sen so u. s. w. heissen, siehe „Maitre le“, und deutsch unter 


Meister mit etc. ‚Unter diesen Rubriken werden wir die Hinwei- 
sung geben, 


Lemann, s. Lehmann. 


Lemasle s Maler zu Paris, ein Kunstler, der seit 1822 vortheilhaft 
bekannt ist. Seine Darstellungen gehören dem historischen Genre 
an. Sie sind in ernstem erhabenem Charakter gehalten, und in 
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lungen, Interioren u.a. / 
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jeder Hinsicht lobenswerth. Doch malt er auch fröhliche Darstel- 
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Lembke oder Lemeke, Johann Philipp, Maler und Radirer, 

| wurde 1651 zu Nürnberg geboren, und von M. Weyer und G. 

. Strauch unterrichtet. Seine Muster waren jedoch Bourguignon und 

‚© Bamboceiound, wie. diese, so malte auch er Schlachten, Belagerungen, 

_ »Märsche, Jagden u. s. w. Diese Bilder wurden mit grossem Bei- 

falle aufgenommen, und selbst an den Hof nach Schweden wurde 
der Künstler berufen, um für das Schloss Drottingholm Bilder zu 
malen, Doch scheint sein Lohn nicht gross gewesen zu seyn, da 
der rüuhmlich bekannte Lembke 1713 zu Stockholm in der grössten 
Armuth starb, in einem Alter von 82 Jahren. Es finden sich auch 

‚Zeiehnungen von ihm. Unter seinen Blättern erwähnen wir: 
4) Das Opfer des Abraham, der Engel oben rechts. Radirt 
=... ohne Zeichen. H, A Ba,Br. 3 2.0.6, 
2) Die Verkündigung an die Hirten. J. de Wet inv. Lemke 
el. fee. 1651. ‚In Rembrandt’s Manier. H.4 Z. 5 L., Br. 3 Z. 

ruht 2, ORT ir Si ar nr Br 
3) Der Falkonier zu Pferd und ein Jäger zu Fuss, mit dem 
Namen des Rünstlers. Geistreich radiırt und selten. H. 3 Z. 

40 L., Br. 9 Z..8 L.: Bei Weigel 3 Thlr. $ 

4) Hagar in. der Wüste vom Engel getröstet, nach der Angabe 
„des Winklerschen Cataloges. a a 
5) Landschaft mit einem alten Baume rechts, bei welchem ein 
- » Pferd vom Hügel 'herabkommt. Auf der, Ebene sieht man 
- ebenfalls ein. Pferd und: im Mittelgrunde eine Hundshütte, 
'  -Mit..dem' Zeichen ‚und .der Jahrzahl 16%. H.53 2. ıı L,, 

tr ur Be ; 
6) Pferdestüucke und Schlachten, mit einem. Monogramm und 
4650 bezeichnet, wahrscheinlich Werke dieses Kunstlers, da 

das Monogramm aus J. P. L. besteht. 

Lemens, Baltasar van, Maler von Antwerpen, der in der zwei- 
ten Hälfte des 17. Jahrhunderts in London arbeitete. Er malte 
kleine historische Bilder, die nicht ohne Verdienst waren, brachte 
es aber doch nie zu grossem Ansehen. Einige seiner Gemälde wur- 

den gestochen, von Smith und N. de Larmessin; von letzterem 

Aktäon in einen Hirsch verwandelt. 

| Starb 1704 im 67. Jahre. 

; Lemercier, Jakob, berühmter Architekt, wurde um 1586 zu Pon- 

0 stoıse geboren, und seine Ausbildung erlangte er in Italien. Er 
scheint schon 1607 in Rom gewesen zu seyn, und da waren es 

" denn die modernen Gebäude, welche er besonders studirte, nicht 
so sehr die classischen Ueberreste des Alterthums. Seine Bauwerke 
tragen daher das Gepräge der Entartung, der Baukunst. Sie sind 

‚ überladen, geschmacklos, ohne Harmonie der Theile. Dennoch 
galt Lemercier damals für einen der ersten Architekten Frankreichs, 
und ihm wurden die ehrenvollsten Aufträge zu Theil. Anfänglich 
nahm sich Cardinal Richelieu seiner an, und dieser beehrte ihn 
mit verschiedenen wichtigen Aufträgen. Er ist der Architekt des 
Schlosses Richelieu, welches man zu jener Zeit anstaunte, doch 
ist dieses nicht das Hauptwerk des Künstlers, Er baute 1629 das 
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Lemercier, Anton. “ | 


Collegium. der Sorbonne und ‚hierauf die Kirche. derselben, in wel- 


cher der Cardinal sich sein Grab bestimmte. D’Argensville erklärt 


diese ‚Kirche nach Val-de-Grace für das zweite Meisterstück 
der französischen Architektur, das ihm bei allen Fehlern ausseror- 
dentlich gefiel, besonders in der Anlage. Milizzia findet nur die 
Seite gegen das Collegium hin erträglich, die Hauptfacade aber 


wimmelt von Fehlern. Die Säulen sınd zu dünn, die Bogen hoch 


und die Pforte klein, grosse, Statuen in kleinen Nischen und viele 


. andere Ungleichheiten, Im Innern ist es dunkel, wie in einer 
:Grabeskammer, was das Gebäude nach dem Willen des Cardinals 


auch seyn sollte, und die Feuchtigkeit erzeugte bald den Ge- 
ruch des Moders, während Richelieu noch daran dachte, sich 
einen neuen Pallast zu bauen. Auch diesen ‚errichtete Lemercier, 
ein Gebäude mit Gebrechen und Vorzügen, das später in den Pa- 
lais royal umgestempelt wurde.. Sein Werk ist auch die Kirche 


....der. Peres de l’Oratoire, die Kirche $t. Roch, und der Pavillon in 
‚der Mitte des Louvre. Als man die grosse Gallerie des Louvre 


anlegte, war auch Poussin in Paris, aber vergebens wollte er dem 
Ungeschmacke der Pariser Runsthelden steuern. Kaum hatte er 
die barocken Zierathen zerstört, so verschwor sich der Architekt 
mit den: Malern Vouet und Fouquieres, und Poussin musste wei- 
chen: Doch auch die Arbeit unterblieb. Als eines seiner Mei- 
sterstücke erklärt man die grosse Treppe des Schlosses in Fontai- 
nebleau, ın Privatgebäuden leistete er aber durchaus nichts-Lobens- 


werthes. Die Kunst, nach damaliger Weise die Kirchen zu zieren, 


hatte er wie Mansard inne, in Wohngebäuden aber, besonders in 
den innern Decorationen, lieferte ver nur Meisterwerke der Dis- 
harmonie. Die Säulenordnungen’ sind schwerfällig; es ıst bald 
Grosses neben Hileinem, Schwaches neben allzu Starkem‘ gereiht, 
keine verständige Oekonomie. Für solche Fehler. hatte man aber 
zu Lemercier’s Zeit kein wachendes Auge, und man vertraute dem 
Künstler immer neue Bauten an, die im gleichen Schlage erstan- 
den. J. Marot u. a, stachen die Plane seiner Bauten: der Sorbon- 
ne, des Pallastes Richelieu, des Louvre etc. Er war auch Archi- 
tekt des Königs, und dennoch starb er in armseligen Umständen. 
‘ Wann, ist nicht bekannt, N 


1) Die Kirche der Florentiner, von Michel Angelo’ in Rom er-' 
baut, 1607 ‚geätzt. ring 


2) Die Bildsäule Heinrich IV., 1608 im Lateran aufgerichtet. 


3) Der Catafalk Heinrich IV., 1610 von ihm im Lateran er- 


richtet. r 


“= 4) Das Grabmal dieses Königs in St, Denis. 


Lemercier, Anton, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse unbe- 


kannt sind. Unter den fruheren erwähnt ihn Marolles allein, und 
dieser bestimmt die Lebenszeit des Künstlers um 1633. Robert 
Dumesnil P. gr. frang. Il. p. 3. glaubt, dass Lemercier Bildhauer 
gewesen, was er aus der Darstellung des Johannes. in der Wüste 
abnehmen will. Indessen beweiset das ganze Werk des Künstlers, 
dass er den Crayon und die Nadel mit mehr Kühnheit als Talent 
geführt habe. Man darf ihn nicht mit Jakob le Mercier, den Ar- 
chitekten Ludwig’s XIII. verwechseln, der wahrscheinlich auch 
Bildhauer gewesen und in Kupfer gestochen hat. 

4) Johannes in der Wüste, rechts am Felsen stehend, das 
Kreuz in einer Hand. Am Felsen steht: A, Lemercier. H. 
72.6L., Br. 5 2.8L. | 

2) — 15) Folge von 12 Blättern ohne Zeichen, Kamine, Thür- 


“© Lemereier, Ph. — Lemercier. 417 


„und Fensterverzieru agen im Styl der Renaissance. H. 6 v3 

u A BE ı;; berem 7 Zi; Be4—. PER ,® 

ke Ki #% Auf dem .ersten Blatte liest man: e> COLLO INVENTOR, 

- ANT. ‚LE. MERCIER. INSIDIT. PAR. PRIVILEGE. D V. 

0.2. ROL — A Paris.chez Michel van Lochon Graveur et. impri- ; 

Y Br ei - meur du Roy SL. 

we 23) Folge von 10 Blättern im "Style. der Renaissance, 7 

.. Kamine und 5 Thüren vorstellend; ohne Zeichen. H. 8 2. 
61.—92. 06 Zr 7. ' 

£ Auf dem ersten. Blatte steht: Pieces an ou 

' sont comprises plvsieurs. sortes de. ‚chemindes, portes, taber- 

000. macles et autres parties etc. inventees per P. Collot Architecte. 

"#224 979633," & Paris chez’ M: van Lochon etc. Unten links An- 

thoine le Mercier fecit. 


| Lemercier, Philipp, Maler wurde Ace: zu Beckn geboren, und 
hier besuchte er auch die Akademie der Künste. ‘Hierauf ging er 
nach Italien, dann nach Frankreich, und von da aus nach Han- 
$ nover, ‚wo er das Bildniss des Prinzen Friedrich malte, welches 
er in, England als Beweis seiner Geschicklichkeit vorlegte. Jetzt fand 
. er an dem Prinzen von Wales einen besonderen Gönner, und durch 
. ‚diesen fand er Gelegenheit, selbst mehrere Personen der königlichen 
‘Familie zu malen. Auch andere hohe Personen malte er, endlich 
aber verlor er dıe Gunst des rinzen, was ıhn zu dem Entschlusse 
brachte, auf das Land zu ziehen. Indessen ward er der Einsam- 
keit bald müde, und der Künstler ging wieder nach London, wo i 
es ihm nicht an Arbeit fehlte, Er besuchte jetzt auch York, und 
- nachdem er von’seiner Reise in Irland und Portugal zurückgekom- 
"men war, lebte er nicht lange mehr. Der Tod ereilte ihn 1760, 
nicht 1780, wie im Suplemente zu Füssly’s Lexicon steht. Lemer- 
cier malte viele Bildnisse, und auch Genrestucke im Geschmacke 
"Watteau’s. Mehrere seiner Bilder wurden gestochen, von Ardell, 
Avril, Faber, Heudelot, Houston, Simon, Watson, Wilson. Er 
"= soll selbst Blätter geätzt haben. 


‚ Lemercier, ‚Kupferstecher, der zu Anfang unsers ‚Sahthünderts ar- 
beitete« für die Voyage pittoresque de la Suisse etc. 


' Lemercier, ‚Charles Nicolas, Maler zu Paris, und geboren da 
selbst 1795. Sein Vater, ein uns unbekannter Künstler, war sein 


2, 


erster Meister, und dann bildete er sich bei Regnault und Lethiere Ki 
weiter aus. Später besuchte er Italien, und da malte er mehrere u 
Landschaften und Costüme in Aquarell. Im Jahre 1821 erhielt er “ 
eine erste Medaille für die Figur in der historischen Composition, il) 
und im folgenden Jahre wurde ihm eine Preismedaille aus der Per- # 

rt 


spektive zu Theil. Ueberdiess wurden bei verschiedenen Gelegen- N 
heiten seine Bilder mit Medaillen beehrt.. ki 

Im Jahre 1827 malte er für die Neapolitanische Regierung zwölf 
Bilder und seine andern Gemälde, die grösstentheils durch den 
Kupferstich bekannt sind, findet man in den Sammlungen der Her- 
ren Giroux, $usse, Mayou u.a, Auch im Kunsthandel sind Ge- ; 
mälde. und Zeichnungen von seiner Hand. Er malt Genrestücke, 
' Darstellungen aus der neuern Geschichte, Landschaften und Archı« 


tekturbilder. ı 
| Tiemercier. ; Lithograph .zu ‚Paris, dessen Kehansvörköltiiege wir ig u 
nicht kennen. Von ihm lithographirt ist der Tod des Herzogs von Be; 
Reichstadt 1852, nach L. Schnorr von a oder vielmehr " 


nach der Lithographie des letztern. 2 N 
Nagler’s Künstler- Lex. Bd. VII. 27 “ 
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Lemire, Noel, Hiupferstecher, geb. zu Rouen 1723, gest. zu Paris 
1801. Sein Meister war Lebas, und er selbst ist einer der vorzüg- ü 
lichsten Zöglınge desselben. Er behandelte die kalteNadel mit un- 
gemeiner Sicherheit, und dann wusste er dem Ganzen einen sehr 

'gefälligen Anstrich: zu verleihen. Seine Vignetten sind besonders 
eistreich, wie jene in den Ausgaben des Boccaccio, Corneille, 
afontaine und der Histoire de St.. Louis, der Metamorphosen 

Ovid’s 1770, zu einer Ausgabe des Tempels von Gnidus von ıhm 

herrühren. Lemire nennt sich auf vielen Blättern Mitglied’der 


k. k. Akademie zu Rouen und Lille. 


4) Les Nouvellistes, nach Teniers, kl fl Sa 
2) Le Chäteaux de Teniers, nach demselben, und das Gegen- 
stück. “ | / ‘ 


vera 


3) Der Berg Vesuvr 1757, und der Pendant, nach Lacroix, gr. 
qu. fol. Es gibt 'Aetzdrücke und solche vollendet ohne 
Schrift. : BR sy 

4) Die Theilung Polens, Le gateau des Rois, eigene Compo- 

' sition, die aber höheren Ortes Anstand fand, und unter- 
drückt wurde. Durch die Güte des M. de’ Sartines durfte 
der Künstler jedoch so viele Abdrücke machen, als er in 24 
Stunden abziehen konnte, Deswegen ist das Blatt sehr sel- 
ten, Man liest darauf das Anagramın Erimel, kl. fol. Im 
ersten Drucke vor der Schrift. | ’ 


&) Jüpiter und Danae, nach Carraccı, fol. “ 

6) Der Tod der Lucretia, nach A..del Sarto, kl. fol. | | 

7) La curiosite oder la Lanterne magique, nach R. Brakelen- 
bourg, qu.fol, Es gibt Aetzdrücke und vollendete, ohne und 
mit der Schrift. OR 

8) St: Sebastian, nach Parmesano. Dresdner Gallerie, 

0) Latone vengce, nach Teniers, gr. fol. Im ersten Drucke 
vor der Adresse des Künstlers, ir 

10) Restes d’un temple de Venus dans l’isle de Nisida, nach 
Lacroix, gr. qu. fol. Es gibt davon Abdrücke vor der 
Schrift. 

11) u de trıomphe de Tite Vespasien, nach demselben, gr. qu, 
fol, | | s 

12) Johanna d’Are, sehr feines kleines Blatt. 

13) Der Tod der Cleopatra, nach Guido Reni, Im ersten Drucke 
vor der Schrift. Florent. Gallerie. | er 

14) Der Besuch der heil, Jungfrau beı Elisabeth, nach Moran- 
dinı. Florent. Gall. 

15) Amor ünd Psyche, nach der Antike, Gall. de Flor. 

16) Zwei antike Statuen, -Gall: de Flor. 

17) La grande rade hollandaise, nach H. Minderhout, | 

18), Ansıcht des Bassins und der Stadt Brügge, nach demselben. 

19) — 20). Zwei Landschaften mit Bauern und Bäuerinnen, 

welche Vieh hüten, nach Berghem, SR 

21) — 22) Lenegociant,—La pupille, 2 Bl.,nach 1.D. Descamps. 

23) Der Genius der Malerei als Vorsteher bei der Anordnung 
eines Cabinetess 


24) Der Plafond des $chauspielhauses ın Bordeaux, gr. Blatt in 
runder Form; nach J. C. Robin, 


25) — 28) Vier Bildnisse, so klein, dass sıe für Fingerringe ge- 
eignet sind, Meisterstücke eines zarten Stiches: Joseph II., 
Ludwig XV., Heinrich IV., Friedrich der Grosse. 
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207 Yes des Generals Lafayette, nach demselben, gr. fol. 
51): Das Bildniss der Mile. Clairon, Kniestück von der Melpo- 


20) Das Bildniss von Washington, Kinniestuck nach Le Paon, 
a r re ” i f 


ba. ... mene gekrönt, nach Gravelot, fol, 
32) Dieselbe, in kleinem Formate, 
33) Das Bildniss des Abbe Rousselet. 
© 34) Jenes von A. Pıron, nach Lepicie, 1773. 
'35) Bildniss von Poullain de St. Foix, 4. 
36) Portrait des Lud, Andrea Grimaldi, Büste in einem Medaillon. 


. ° %r “ \ 
Lemire, ‚Ludwig » Kupferstecher und Bruder des Obigen, wurde 
nur 19 Jahre alt und daher ist wenig von seinen Leistungen zu 
‚ sagen, Nach Oudry stach er etliche Blätter nach Lafontaine’s Fa- 
bein. 7 8tarb.4737..© 7. / . 
Lemire, Garl -Sauvage, eigentlich C. Sauvage, genannt Lemire, 
Bildhauer zu Paris, ein geschickter Künstler und der Stammvater | 
‚einer Familie, deren Mitglieder in der Fiunstgeschichte ebenfalls Bi 
‘mit Ehren genannt werden. Sein Geburtsjahr ıst unbekannt, wir ie 
glanben es aber um 1748 setzen zu müssen. Er erwarb sich durch N 
seine Arbeiten Ruf. Es offenbaret sich in ihnen ein fleissiges Stu- iM 
°* dium der Natur, und dann verstand er es, seinen Köpfen naiven 
und anmuthigen Ausdruck zu verleihen. In der Ausfuhrung ver- 
fuhr er mit grosser Zartheit, Im. Jahre 1808. erhielt er-beı ‚Aus- 
stellung der Statue eines Hirten eine Aneiferungsmedaille und 1810 
führte er aus Auftrag der Regierung die Statue des Amor in Mar- 
mor aus, wie dieser die Bogensehne befestiget. Zwei Jahre darnach Ri 
meisselte er die Statue des Genius,der Poesie zur Leyer singend. Bi 
e Andere Bildwerke stellen einen jungen Hirten dar, wie er das Wet- 4 
ter beobachtet, die Statue der Unschuld in Marmor, ein Kind, 
das eine Ente fängt, letzteres von 1819. Nicht lange darauf scheint 
der Künstler gestorben zu seyn. Gabet kannte sein Todesjahr eben- 
falls nicht. 


Lemire, Anton Sauvage, Maler, der jungere Sohn des Obigen, 
wurde, 1773 in Luneville geboren, und sein Vater unterrichtete ihn 
in den Anfangsgründen der Kunst. Hierauf kam er in Regnault’s 
"Schule und machte da so bedeutende Fortschritte, dass er zu An- iM 
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fang unsers Jahrhunderts bereits mit eigenen Werken hervortreten Ei 
konnte. Seine vorzüglichsten Gemälde sind: Der Tod des Hanni- IN 
bal, 10 auf 6 Fuss gross, 1806, Geschenk des Künstlers an die N 

hi 


Stadt Duai, die ihn dafür mit einer goldenen Medaille beehrte, 
genau beschrieben in Landon’s Annales XI. 101. Alexander mit u 
einem verwundeten Soldaten, 7 auf 5 Fuss haltend, 1808; die Epi- 
sode aus der Sündfluth, nach Ossian’s Gedicht, 1810; Oedipus und 9 
Antigone, 1814; das Bildniss des Herzogs von Angouleme, 8 Fuss a 
‚hoch, im Saale des polytechnischen Schule. Ueberdiess hat man von 
diesem Künstler noch mehrere andere Portraite und Zeichnungen. 
Auch Rirchenbilder malt er. 


Leemire, Maler, der ältere genannt, der ältere Sohn von Carl Le- 
mire, lebt ebenfalls in Paris, und da bekleidet er die Stelle eines 
Zeichnungsmeisters an der polytechnischen Schule. Man sah von 
seiner Hand verschiedene Bilder in den Salons und 1806 erhielt 
er die Aufmunterungsmedaille. Im Jahre 1808 malte er den Tod 
des Domitian, und ein treffliches Gemälde von 1812 stellt Cimon 
vor, wie ihm seine Tochter im Gefängnisse die Brust reicht. Im 


Zr 


‚ 


® Alk De re Pe + vl, 4 u ei 
- z Y v u 
_ 1 & Dr N 


N . 


420 Lemire, S. Mme.. — Lemoine, Fr. x 


IN \ 
Jahre 1819 malte er aus Auftrag des Ministeriums des'königl. Hau- 
ses ein Bild des Kaisers Trajan. Auch historische Zeichnungen 
hat man. von diesem Künstler; ein älteres Oelbild als von 1819 
kenntaber Gabetnicht. Die Nachrichten in Füssly’s Suplementen über 
die beiden Maler Le Mire sind ungenügend, und an der Existenz 


des Bildhauers, ihres Vaters, zweifelt er ganz, i 
Lemire, Sophie, Mme., geborne Brinisholtz, die Gattin eines der 
beiden obigen Künstler, wurde 1785 in Versailles geboren und An- 
‘ton Lemire jun. unterrichtete sie in -der Malerei. Sie malt Bild- 
nisse und Genrestücke und einige ihrer Bilder wurden mit Medail- 
len beehrt. Im Jahre 1810 malte sie Glycere am Grabmale ihrer, 
Mutter, und sofort: Mme. de Valliere als Carmeliterin ihre Toch- 
ter zur Frömmigkeit ermahnend; Rudolph von Habsburg und Anna 
von. Hohenberg an der ‚Wiege mit ıhrem sterbenden . Sohne; 
die Königin Ingelburga mit den Kindern der Agnes von Meran; 


Mme. la Valliere vor dem Crucifixze etc. 


. x 2. ER Fe 
Leminger, Bartolome, Wachsbossirer, wurde 1752 zu Rirchen- 


laibach in der Pfalz geboren. Er übte seine Munst in Wien, noch 
1810. j re} 


Lemke, cine geschickte Miniaturmalerin unsers Jahrhunderts, ist die 
Tochter des beruhmten Medailleur ©. v. Lebrecht, 


Lemken, Baltasar, Kiupferstecher, von dessen ExistenzChratiwis- 
sen will. Es sollen ihm die Buchstaben B. L. angehören. 


Lemkus, D., Kiupferstecher, der ım 17. Jahrhunderte Bildnisse ge- 
stochen haben soll. i 


Lemmer, Franz Valentin, Maler zu Prag um 1726. 


“* 


Tiemnicher Zacharias, ein Jesuite, war- Maler und Bildhauer, 
ein guter Künstler. Er wurde 1635 zu Mariaschein in Böhmen ge- 
boren und 1684 starb er in Kommotau, “+ 


Liemoine, Franz, Maler, runde 1688. ın Paris geboren, und R. | 


Tournieres und L. Galloche waren seine ersten Lehrer. Im Jahre 
4724 besuchte er Italien, nachdem er schon in Paris mehrere Bil- 
der geliefert hatte, hielt sich aber nur ein Jahr in Rom‘ auf, und 
die Muster, welche er sich in Italien aussuchte, waren die Werke 
Guido Reni’s, C. Maratta’s und jene des Pietro da Cortona. ' Die 
beiden letzteren Meister hatten damals classisches Ansehen, und 
‚man dachte gar nicht an Rafael oder an andere hochbegabte Mei- 
ster. Nach Verlauf der erwähnten Frist kehrte Lemoine nach Pa- 
ris zurück, und sein Ruf war begründet. Schon 1718 hatte ihm 
die Akademie ihre Thore geöffnet, aber erst 1736 wurde er erster 
königlicher Maler. Diese Ehre genoss er jedoch nicht lange mehr; 
denn durch angestrengtes Arbeiten geschwächt, verfiel er in Schwer- 
muth, in Folge deren er sich 1757 entleibte. Sieben Jahre lebte 
er mit einer Gattin, die ıhn kinderlos liess. 


Die. ersten Gemälde, welche ihm 1717 Ruf erwarben, waren 
vier Bilder, die er für die Franziskaner in Amiens malte, und auch 
‚sein Receptionsstück mit Herkules dem Cacus- Würger fand gros- 
sen Beifall. Nach seiner Rückkehr ans Italien malte er das Ge- 
wölbe der Kapelle der heiligen Jungfrau in St. Sulpice, und ein 
Staffeleibild, das man als vortrefflich gerühmt findet, stellt die 
Enthaltsamkeit des Scipio dar; doch musste er den Preis mit dem 


— 
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0 Günstling F. de Troy theilen, und nur in seiner Apotheose des 
* 0. Herkules, an der Decke des grossen Saales in Versailles in Oel auf 
“Leinwand gemalt, machte ihm niemand den Rang streitig. Der 
>= ‚Künstler malte hier in grossem Raume 142 Figuren, die in neun 
‘  » Gruppen vertheilt sind. Man bewunderte darin die Lebendigkeit 
"der Darstellung, die schöne Färbung, die gefällige Beleuchtung, 
- . und der weise Fleury war ganz bezaubert. Er meinte dieses Bild 
s ..- verderbe'ganz Versailles, was er doch wohl so verstanden, dass 
es vor allem was aus früherer Zeit dort vorhanden war, den Blick 
abziehe. Wie müsste sich jetzt diese kostbare Malerei, zu welcher 
der Künstler allein am 10000 Fr. Ultramarin verbrauchte, zu den 
‘Prunkstücken' der modernen französischen Kunst in jenem Königs- 
schlosse, ausnehmen!  Indessen: ist Liemoine -einer der wenigen 
Künstler, welche in Frankreich zur Zeit des herannahenden Ver- 
- . falls der Runst sich noch mit einiger Würde zur Selbstständigkeit 
.... erhoben, und. einem besseren Geschmacke huldigten, als der andere 
u „Tross/von Malern. Er componirte in grossem Style, doch ohne 
mit jener Strenge einer früheren Zeit zu verfahren. Seine Figuren 
sind nicht so theatralisch, wie dieses in der französischen. Schule 
' damals gewöhnlich war. WVatelet und Levesque behandeln’ ihn 
strenge, gestehen ihm aber dadurch, dass sie sagen, Anordnung und 
‘Stellung der Figuren sei wahr und natürlich, manigfaltig, und: die 
Grazie seiner Gestalten seı nicht gesucht, und ungezwungen, gerade- 
BrOssS Dre zu. Sie räumen ihm auch grosses Verständniss in 
er 'malerischen Maschinerie ein, aus der Reihe grosser Coloristen 
schliessen sie ihn aber aus.. Auch in der Zeichnung hatte Lemoine 
seine Schwächen, besonders in der Musculatur, allein er. bestach 
„s das’ Auße durch Wahrheit und. Mürbigkeit, mit welcher er die 
+. Fleischtheile behandelte. Seine Tinten sınd frisch und lebhaft, an- 
‘;...genehm ‚und bei glücklicher ‘Vertheilung. von Licht und ‚Schatten 
fehlt.es auch nicht an Harmonie. | | | 


Solche Vorzüge gestehen ihm die strengen französischen »-Kunst- 
' riehter zu ; setzen aber: doch wieder bei, dass Lemoine ın keinem 
Theile der Kunst stark gewesen, wo Yestigkeit verlangt wurde. 
Seinen Figuren gebricht es an Adel, die männlichen sind ohne 
Charakter, die weiblichen 'artige Geschöpfe, ohne höhere Schön- 
heit. Bekleidet sind-seine Gestalten auf angenehme Weise, doch 
- darf man einen Styl der Draperie darin nicht suchen. Ein Haupt- 
vorzug bleibt die ihm eigene Leichtigkeit im Umrisse der Figuren, 
und seine grosse Anmuth in den frischen und lebhaften Tinten. 


” Der Plafond in Versailles erhob ihn auf den Gipfel des Ruhmes. 
Er wurde nach Vollendung desselben an der Stelle des L. de Bou- 
logne erster Maler des Königs; allein jetzt folgte ihm auch der 
Hass und ein Heer von Neidern. Jetzt drängte man das Gute, wel- 
ches er besass, in den Hintergrund, man zählte nur die Fehler, 
und der Cortona Frankreichs ward von den Kunstgenossen, die 
sich an Verdienst mit ihm nicht messen konnten, angefeindet und 
verachtet. Schon ohnehin angegriffen fühlte er sich jetzt doppelt 
verkannt, und als sich zu seiner Melancholie noch die Idee eı- 
‘ner Beraubung seiner persönlichen Freiheit gesellte, so brachte er 

sich eınes Morgens neun Stiche bei, weil er glaubte, man komme, 

| " "um sich seiner zu versichern. Er fiel todt zu den Füssen seines 

Freundes Berger, der gekommen war, um ihn mit sich auf das 

Land zu nehmen. 


Die Werke Lemoine’s sind zahlreich, und:am liebsten war es 
ihm, grosse Räume bemalen zu dürfen, denn er wollte gerne öffent- 
lich glänzen. Der Plafond des Jakobiner - Chors in der Bacgqstrasse 


” 


422 Lemoine, J. L. — Lemoine, J. B. 


' malte er um geringen Preis, auch die Transfiguration am Plafond 
in St. Thomas D’Aquin ist sein Werk, aber die von N. Silvestre 
gestochene Skizze eines Plafonds für die Bank zu Paris kam nicht 
zur Ausführung. Auch kleine Bilder werden mit Auszeichnung 


‚genannt. Für sein Meisterstück in Oel hält man die Flucht nach 


Aegypten, welche er für die Nonnen der Himmelfahrt Mariä malte. 
Das Pariser Museum hatte 1850 noch kein Werk von diesem Künst- 
ler aufgestellt, dagegen aber bewahrt die königl. Pinakothek ın 
München ein solches, und dieses ist überhaupt eines der schönsten 
und grössten Staffeleibilder des Meisters. Es stellt eine Jagdgesell- 
schaft vor, wie sie im Freien bei einer Mühle Erfrischung zu sich, 
nimmt. Mehrere seiner Gemälde wurden gestochen, besonders von 
:L. Cars. Dieser stach Adam und Eva von der Schlange versucht, 
. Herkules und Cacus, das Aufnahmsstück, die Verkündigung Ma- 


riä, die Entführung der Europa, Aurora und Cephalus, Herkules 


und Omphale, Perseus und Andromeda, die Zeit entdeckt die Wahr- 


heit, eine Frau im Bade, das Opfer der Iphigenia, Allegorie auf 


die Geburt zweier Prinzen. 


St. Fessard stach die erwähnte Apotheose des Herkules, Andere 

' Werke von Lemoine zählten wir in den Artikeln der Stecher: Le- 

vasseur, Thevenard, W. Walk, Fessard, Desplaces, Silvestre, Pel- 

letier, Ravenet, N. Cochin, Beauvarlet, F. Aliamet, L’Armessin etc. 
‚Dann hat er selbst radirt: 

1) Die Verkündigung der heil, Jungfrau, kleines Oval. 

2) Eine kleine Landschaft. Aare Da 
Lemoıne, Johann Ludwig, Bildhauer zu Paris, erwarb sich in 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts einen Namen, vorzüglich 
durch Büsten, wie durch jene des Herzogs Regenten, Mansard’s, 
Largilliere’s etc. Auch Statuen und Basreliefs führte er aus, im- 
merhin aber scheint es sein grösster. Ruhm gewesen zu seyn, dass 
der. folgende Künstler sein Sohn gewesen. Er starb 1755 als Rec- 
tor:der Akademie, 90 Jahre alt. _ a 


Lemoine ‚ Johann Baptist » Bildhauer, wurde 1704 zu Paris ge- 
boren, und den ersten Unterricht ertheilte ihm sein Vater. Le 
Lorrain lehrte ihn den Meissel führen, und da auch de Troy und 
Largilliere ihn mit Rath und That unterstützten, so erhielt er schon 
im zwanzigsten Jahre den grossen Preis. Er hätte jetzt seine Stu- 
dien ın Rom fortsetzen können, allein der zu zärtliche Vater: konnte 
sich von seinem Söhnchen nicht trennen und er bat den Herzog 
von Antin, die Abreise zu hintertreiben. Der junge Lemoine ar- 
beitete jetzt in Paris, und als eines seiner ersten Werke nennt man 
die Taufe Christi, die er mit seinem Oheime für St, Jean en Greve 
ausführte. Der Christus war von ihm, aber dieser heilige Gegen- 
stand begeisterte ihn nicht zum Ideale, sondern ein schöner Schau- 
„spieler, Namens Chasse, musste beim Kopfe zum Modelle dienen. 
Das Publikum aber staunte über das Talent des 25jährigen Jüng- 
lings, und dieses Werk verschaffte ihm .den Auftrag zur Ausfuh- 
rung der Reiterstatue Ludwig’s XV. für Bordeaux, Dieses Bildniss 
erwarb ihm die volle Gunst des Königs und einen Jahrgehalt von 
1500 Liv. Ges. v. N. Dupuis. Hierauf fertigte er das Grabmal Mignards, 
in der Jakobiner-Kirche, dann jenes von Crebillon, ersteres durch 


den Stich von B.1’Epicier, das andere durch jenen von A. St. Au-. 


bin bekannt. Um jene Zeit erkrankte der König und aus lauter 
Freude über die Genesung liessen die Stände der Bretagne in Ren- 
nes ein Monument errichten, was dem Könige wieder so wohl ge» 
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7% dass er dem Tiünstler zu Gevatter stand, und noch bei der 
-Verheirathung der Tochter dem Vater 25000 Liv. schenkte. Jetzt 
führte er für die Kirche St. Louis du Louvre das Mausoleum des 

Cardinals Fleury aus, und dann kam er auf den Einfall, das Ge- 
heimniss der Verkündigung in einem Basrelief von vielfarbigem 


‘ Märmor darzustellen. Dieses Werk zog ihm einigen Tadel zu, da: 


‘gegen aber zählt man seine Statue des heiligen Gregor, welche er 
‚neben jener der begeisterten St. Theresia für die Kirche der Inva- 
liden fertigte, zu seinen besten Werken. . Hierauf‘ ging er wieder 

.. an grössere Werke, wozu zwei Statuen des Königs zu Fuss gehö- 

. ren; einmal für die Militärschule. Da war der König als Jupiter 
mit Donnerkeil und Adler dargestellt, ersterer wurde aber später 
in einen Scepter, letzterer in einen Helm metamorphosirt, bis end- 
lich die Revolution allen seinen Königsstatuen eın Ende machte. 
‚Für den Riönig von Preussen führte er die lebensgrosse Statue ei- 
nes Apollo aus, und diese erklärt man als eine seiner Hauptarbei- 

' ten; dazu kommen noch zahllose Büsten, und darunter sind mehr 
als 100 des Königs, ER | 

-; Lemoine äusserte auf die damalige Kunst der Bildhauerei den 
‚grössten Einfluss, aber nicht ‘den wohlthätigsten. Er verwarf das 
‚Studium der Natur und bewirkte dadurch den Verfall der Kunst. 
Auch überschritt er die Grenzen der Plastik, dass er sie zur Nach- 
ahmerıin der Malerei machte, Sein Sinn war nicht für wahre Schön- 
heit erschlossen, Ziererei ist bei ihm an der Stelle der Anmuth 
und ungesuchten Grazie. Dennoch glaubte man, sein Meissel werde 
von Grazien geleitet. Er war indessen ein Hunstler voll Geist und 
Leben. Die Form erscheint bei ihm in ihrer Reinheit. Rom sah er 
nicht, die antike Kunst blieb ihm fremd, und nach den Gemälden 
der damaligen französischen Meister konnte sich kein Bildhauer 
zum ächten Künstler bilden. 0 

Uebrigens war Lemoine ein Mann von edlem Charakter, voll 

"Gefälligkeit gegen seine Schüler. Im Jahre 1778 starb er. Dandre- 
Bardon schrieb 1779 sein Eloge historique, auch d’Argensville und 
Watelet erwähnen seiner, 


Lemoine, Peter Anton, Maler zu Paris, erwarb. sich durch 
Blumen» und Fruchtstücke Beifall, Starb 1665 im 60. Jahre. 


Lemoine ‚„ Johann, Maler zu Paris, war, vielleicht Johann Lud- 
wig’s Vater. Er malte Ornamente und Grottesken, Im Jahre 1681 
wurde er Mitglied der Akademie und 1713 starb er, 75 Jahre alt. 


‘Es finden sich Zeichnungen von ihm, mit der Feder und in Aqua- 
.rell ausgeführt, | : | i t 

Einige seiner Ornamente: und Grottesken liegen in 12 Blättern ın 
Jiupfer gestochen vor, 


‚Lemoine, Zeichner, der um 1755 zu Rouen geboren wurde, Er 
zeichnete Bildnisse und anderes, ‘Voyez der ältere stach 'nach 
ihm das Bildniss des J. L, de Buisson, Bischofs von Alais, ın run- 
der Einfassung, 


Lemoine, Johann Philipp ; Architekt zu Paris, wurde um: 1750 

geboren, Er erhielt 1767 den zweiten Preis: ’der Akademie,’ und 

‚ später begab er sich seiner Ausbildung wegen‘ nach Rom, wesswe- 

sen er in Paris den Beinamen des Römers erhielt. Er baute meh- 

rere Privathäuser, wie jenes des M. de Beaumarchais, welches ın 
Krafft’s Plans, coupes, etc, p. X. abgebildet ist. Starb um 1806. 
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‚424 Lemoine. — Lemot, Franz Friedrich. 


» Lemoine, Kupferstecher, der um 1745 lebte. 'Er stach Bildnisse. 

1) Bildniss des Herzogs Carl de Berry, nach Rigaud. 
2) :Bildniss des Carl Gustav von Rehuschiöld, 

3) "Jenesüdes Arztes L; IS Thieuller 17450 m ee. 
Lemoine, Xainte Edmee Mme., Malerin zu Paris, geborne 
 Blet, bildete sich unter Leitung der Mme. Augustin in der Minia- 
turmalerei. «Man sah von 1814 an Bilder von ıhrer Hand in den 
Salons, einzelne Bildnisse und F amilienstüucke. Sie ertheilt auch 


. Untergiehti \u:,:! am: A 
"Lemoine oder Lemoyne, Saint Paul, Bildhauer zu Paris, 
| wurde 1784 geboren, und von Dejoux in seiner Kunst unterrichtet. 
. Zu. Anfang. unsers Jahrhunderts fing er bereits an, seine Kräfte zu 
versuchen, und damals erhielt er mit dem Basrelief, welches den 
‚ Dädalus vorstellt, wie er dem Ikarus die Flügel anheftet, den Auf- 
.__ munterungspreis, Nach einiger Zeit führte er eine Marmorgruppe aus, 
die ein Mädchen mit dem Kinde spielend vorstellt, und ın Rom 
fertigte er 1817 eine Marmorstatue der heil. Jungfrau. Eine andere 
>’ "Gruppe in Marmör stellt Acis und Galathea dar, und dieses Werk 
vollendete er ebenfalls in Rom, so wie die Statue der Nymphe 
' Echo, die er 1820 für den‘Herzög von Berwick in Marmor aus- 
führte. Zwei andere Gruppen stellen eine Bacchantin mit einem 
"jungen Faun, und eine schlafende Nymphe dar, wie ihr während 
des Schlafes der Faun Früchte raubt. Im Jahre 1827 stellte er die 
'allegorische Gestalt der Hoffnung in Marmor dar, und später fer- 
 tigte er eine Statue der St. Juliette. | 


Lemoine oder Lemoyne, Jakob, Maler und Zeichner, ge- 
nannt de Morgues,' dessen Thätigkeit gegen das Ende des 16. Jahr- 
hunderts zu suchen ist. Er lebte in London, und dann machte 
er mit Laudonnicre eine Reise, nach Amerika, um daselbst interes- 
sante Gegenstände zu. malen. Wir-haben von ihm ein Werk: In- 
dorum Floridam provinciam habitantium icones primum ıbidem ad 
yivum expressae a J. Le Moine cui nomen de Morgues 1591- 


Lemot,“ Franz Friedrich > berühmter Bildhauer, geb. zu Lyon 
1773, gest. zu Paris 1827. Er kam frühzeitig nach Paris, um un- 
ter Dejous’s Leitung die Bildhauerei zu erlernen, und schon in sel- 
nem 17, Jahre gewann er den grossen Preis der Seulptur mit der 
Darstellung von Salomon’s Urtheil in Basrelief, Hierauf sing Le- 
mot nach Rom, allein die Revolution störte seine Studien, und 
nach seiner Heimkehr musste er unter Pichegru’s Fahne dienen. 

‘u; Im Jahre 1795. erschien ‚ihm : wieder ein günstiger‘Stern, der ıhn 
auf seine. früher betretene Bahn zurückführte. .. David: fasste die 
‚idee zur Erriehtung einer colossalem':Statue, welche "das französi- 
sche Volk vorstellt. Die Convention gab: ihre Zustimmung, und 
Lemot wurde nach Parıs berufen, um die Idee ins Werk setzen 
' zü:helfen, Hierauf‘ erhielt er den ‚Auftrag, fur den Saal der 500 
oe die.Statue des Numa Pompilius auszuführen, und nach Vollendung 
ı derselben ging er an die Ausführung. der.7 Fuss hohen Statue Ci- 
cero’s für den Saal des Tribunats; seine Statue des Leonidas kam 

in den Sitzungs-Saal des Senats, für den Sitzungs-Saal des ge- 
ünısetzgebenden Corps: fertigte er die‘6. Fuss hohen Statuen ‘des Bru- 
tus‘ ;und Lycurg,- und.dıe -Tribune jener Versammlung zierte er 
mit einem &legorischen  Basrelief. Alle diese Werke erwarben ihm 
vollen ‚Beifall; und nicht geringeres Lob verdienen die folgenden. 
Im’ Jahre 1801. erkaufte der‘ erste .Consul die Marmorstatue einer 
"Bacchantın, und der Stadt Dünkicchen schenkte Napoleon 1804 


RN 


— 


Ay —  Lempel; ‚Conrad. 2 


"die von: EEE gefertigte Büste des Jean Bart. Im Jahre‘ 1808 voll- 
‚endete er den Wagen und die Figuren des Sieges und des Frie- 
He Er "welche den Triumphbogen des ‚Carrousels zieren, da, wo 
_ damals. die Venetianer ihr berühmtes: Viergespann suchen ‘mussten, 
Jahre später wurde das berühmte’ 72 Fuss lange und 15 Fuss 
chlikhe Basrelief des grossen Frontons der Colonnade des Louvre 
Ka und dafür erkannte ihm die Jury den grossen Decennal- | 
„Preis zu. Um jene, ‚Zeit. vollendete er ‚auch die Statue Murat’s, 
“und hierauf wurde ihm die seltene Gunst. des Glückes zu Theil, 
zwei Reiterstatuen von Königen auszuführen. Der Kaiser musste 
+ dem Rönige weichen, und’ jetzt wurden auch wieder Ehrendenk- 
„mäler, des frühern Rönigthums errichtet. Lemot fertigte die Reiter- 
‘u »»statue Heinrich IV. auf dem’ freien Platz des Pont Neuf, und jene 
Ludwigs) XIVi, ‚die auf dem Platze Bellecour zu Lyon aufgestellt 
wurde. Diesen König stellte der. Künstler zweimal zu Pferde dar. \ 
Das letzte, Reiterbild wurde 1825 in Erz gegossen und zu Lyon er- 
richtet. Es ist 18 Fuss hoch, und der König erscheint im römi- 
schen Costüm... Die Statue. des, guten Königs ‘Heinrich ist nur 15 
Fuss hoch. | 


"An diese Hauptwerke Lemot’s ran sich noch mehrere andere, 
o denn dieser Künstler erfreute sich zahlreicher Aufträge. Sein Werk 
ist das Basrelief der Renomde im Vestibulm des Pallastes Luxem- 
bourg; eine Marmorgruppe | zeigt Hebe, wie sie‘dem Jupiter als 
Adler Nektar reicht, und ın der Versöhnungscapelle der Maria 2 
Antoinette diese) von der ‘Religion unterstützt, ebenfalls in Mar- 
mor. Sein letztes Werk ist eine colossale Marmorstatue des Apollo, 
an deren Vollendung ihn jedoch der Tod hinderte. 


Lemot ist einer der vorzüglichsten französischen Bildhauer. Er 
hatte Sinn für Schönheit der Form, und seine Fıguren offenbaren 
‚in Miene und Stellung einen geistreichen Künstler. Sein'Styl ist 
ne und in der technischen Behandlung ‘des Marmor sucht 
; er/seines Gleichen. Wenn man seinen. Gestalten hie und da eine 
gewisse Affektation ansieht, so ist..dieses auf BESHBUNG den Erb» 
sunde der französischen Schule zu setzen. N 


'Lemoyne, ‚5. Lemoine. 


‚Lempel, Conrad,. Hüpferstedhen, der im. 17. Jahrhunderte zu 

München usbeitet haben soll, wesswegen man die Initialen-C., 

L. M. mit C. Lempel Ninnscsgein erklärt. Diese Buchstaben oder 

. den Namen findet man auf kleinen Andachtsstücken, die aber nur 

zu den mittelmässigen Erzeugnissen der Kiupferstecherkunst gezählt 
‚werden müssen: 


1) Eine: Nonne auf’ den iien) wie sie das Jesuskind auf den 
‚Altar stellt, wo die Leideninstrumente zu sehen sind. Ueber 
dem Klıdos' ist Gottvater und der heil. Geist. H.3 2. 53L., 
"Br. 22,5 L. 

2) Ecce homo, ‚Halbfigur mit dem Lamme auf den Schultern. 

H.22.8L., Br. 2 Z. 4 L. 

.3) Christus mit dem Kreuze ın einer Hufe stehend, wie ihm 
das Blut aus den Wunden rinnt, vor ihm zwei Engel mit 
dem Helche und drei Heilige. H.3 2.9 1., Br. 22.8 L. 

4) St. Peter und Paul; der erste mit dem Buche und ach Schlüs- 

seln, der andere mit Schwert und Buch. H. 22. 7L., Br. 
42540 5. N 
5). St. Franz empfängt die Wundmale. H.5 Z. 11 L,, Br. 2 
“2.9 L. Die Blätter tragen die Initialen O, L. oder Pr L. 
M.; die folgenden haben den Namen, 
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Lempereur. — Lamuet, Pierre, 


6) Die heil. Jungfrau mit dem Jesuskinde BE der'Glorie, um 


sie herum sieben kleine Darstellungen aus dem Leben Marıä. 


Die 7 Frewden Mariae etc. H.3 2.2 L., Br. 2 Z. 9 
7) Die heil. Jungfrau am Fusse des Kreuzes sitzend, mit dem 
Leichnam Christi auf dem Schoosse; umher 7 Darstellungen 
aus der Leidensgeschichte: Die 'sieben Schakke Mariae. 
ir Zi Be ZZ 


Auf diesen Blättern liest man neben ücht Nom dcs Künst- 
lers auch das Wort München, 


Lempereur, der Name mehrerer Kihnstlev;: die” hie, RR ‚dd auch 


l’Empereur geschrieben werden, und desswegen haben wirsselbe unter 
 Empereur rubrieirt. Der vorzüglichere Künstler dieses Namens ist 
Louis Simon, von welchem wir mehrere der besseren Blätter 
bereits aufgezählt haben. Zur Ergänzung dienen folgende: 


1) Die verwundete Clorinde, nach Guercino’s Bild der Dresdner 
Gallerie, gr. qu. fol. 
Sehr selten sind die Aetzdrücke von diesem Blatte. 
2) Venus findet den verwundeten Adonis, nach demselben und 
‚ beide im Dresdner Galleriewerke, gr. qu. fol. 
3 ee an die Hirten, n RAN. F. Boucher, oval, 
178 
4) Les presens du berger, 
5) Le dejeüner. 
6) La vie champ£tre. 
7) L’Amour moisseur. 
8) L’Amour oiseleur. 
0) Retour de la foire, 
10) Halte foraine, beide nach Pillement;. 
11) Der Kindermord, nach J. B. Pierre, gr. gu fol. 
12) Vignetten und verschiedene Werke... . 


Unter allen Blättern Lempereur’s: machte jenes, ER PEN Ben Gar- 
ten der Liebe von Rubens vorstellt, das grösste Aufsehen, Am 
ersten Tage wurden 700 Abdrücke verkauft, und länge Zeit war 
starke Nachfrage. Man muss sich Abdrücke zu verschaffen suchen, 
in welchen der Punkt des i im Worte „gentilhomme“* fehlt, 


Das Gegenstück zu diesem Blatte, die spanische Festlichkeit, le 
festin espagnol, nach Palamedes, machte dieses Glück nicht, 


Alle nach Boucher. 


Lempriere, GG; Marinemaler um 1758, Aerlenigs Künstler, den 


s 


Füssly Hauptmann nennt, nach welchem Tomes Marinen gestocheu, 


W. H. Toms stach nach ıhm eine Folge von 9 Blättern, welche 


Marinen mit Schiffen und Landschaften vorstellen. 


Lemput, Remy van, Maler von Antwerpen, der um die Mitte 


des 17. Jahrhunderts in England arbeitete. Er copirte mit grosser 
Geschicklichkeit die Arbeiten des van Dyck und anderer Meister, 
Nach Holbein copirte er die Bildnisse Heinrich VII. und VIII. auf 
einer Tafel, nach van Dyck das Bildniss des Grafen von Bedford, 
nach Rafael die Galathea in der Farnesina etc. In Hannover kaufte 
er zur Zeit der Unruhen das Bildniss Carl I. zu Pferd von van 
Dyck, gerieth aber darüber in einen so kostspieligen Prozess, dass 
ihm durch richterlichen Ausspruch das Gemälde an ne des 
Rechtshandels abgenommen wurde. Starb 1075. 


Liemuet, Pierre, Architekt, der in der ersten Hälfte. des 17. Jahr-. 


hunderts zu Paris arbeitete. Er baute 1629 die Kirche Notre Dame- 
des - Victoires. 


1 


| 


BEUaiı — Lenfant, Jean. 47 


Lenain, es Näin. a 
> | RN \ 
Lenardi, Giovanni Battista, le: a en der maoh Lanz 
der Schule. des Pietro da Cortona. angehöret, während andere den 
"Lazarus Baldi als seinen Meister. nennen. Indessen genoss er auch 
den Unterricht des letzteren, Pietro "ward ihm aber Vorbild. Er 
1, malte für Hirchen Rom’s,. ‚vorzüglich für die der Buonfratelli zu 
\ 'Travestere. Lenardi war Trevisanı’ s Nebenbuhler, starb. aber schon 
‚im 48. Jahre 1704. en 


Caylus und en ‚gaben nach LenardP s Zriehmuhlt die Aus» 

ß ‚glessung des hl. Geistes in Helldunkel. Es gibt davon auch ein Blatt 
ım Umriss. Westerhout stach die schöne Composition der Predigt 
des Apostel Paulus zu Athen, so wie das Bildniss des hl. Thomas 
von. Canturi. RER 


Lenardis, 5 Mesdasdik, 
Lendenara, Cristofano und Lorenzo, s. Canozio. 


Lenderts, ER, 2 Maler, von welchem sich nach Füssly’ s Angabe in 
den Gabinetten der Liebhaber Historien finden. ‘Wir kennen die- 
sen Lenderts nicht, vermuthen aber, Sa Lenderts nur so viel ” 
"als Leonhard’s Sahn“ bedeute. 


4‘ 


'Leney, William, Kupferstecher zu Tonasn: ui ın der letzten. 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts arbeitete, und noch im ersten: 
‘ Zehntel des unsrigen. Seine Blätter er nicht zu den Meister- 
stücken der Chalkographie. 


1) Rosalinde reicht dem Sänger dirnas den Halsschmuck, nach _ 

- .J. Downman für. die Prachtausgabe a Shakespeare gesto- 
chen. 

2) Eine Scene aus dem Schauspiele: Wie es euch Bea nach | 

R. Smirke sen. 

3) Breaking the Ice, nach R. Westall. 

4) Die Kreuzabnehmung, nach Rubens Bild im Eälrie 1805. 

5) Die Schlacht bei Agincourt, nach Josias Boydell. 

6) Vietoire of the Nile, grosses Blatt, nach R. Smirke, mit 
W. Bromley und J. Landseer gestochen. 


Tenfant, Jean, Maler und Bunker. geb. zu Abbeville um 
1615, gestorben zu Paris 1674. Er war C. Mellan’s Schüler, des- 
sen erste Manier mit Kreuzschraffirungen er sehr gut nachahmte., 
Man hat von seiner Hand eine Menge nett gestochener Blätter, 
die in der Ausführung nur etwas kalt sind. Die Vorbilder hat er 
meistens auch gemalt, denn er malte Bildnisse und Figuren in 
Pastell. 

1) Das Brustbild des Heilandes, oval, nach Rafael, fol, 

Maria mit dem säugenden HKinde sitzend, nach Darenden, fol. 

3) Maria in Anbetung, in ovaler Einfassung, nach Guido, fol, 

4) Die Madonna della Seggiola, in einer Einfassung von Rosen, 

r. fol. 

5) Öhristus mit Dornen gekrönt und von’ einem Juden ver- 
spottet, nach Annib. Carracci. 

6) Cosmus III. Etruriae princeps, Büste in halber Grösse, 1673. 
H.104 Z., Br. 10° 

7) Nicolaus Blasset, Ambianensis architectus et Sculptor-regius, 


.1658, gr. fol. 
8) Kranciscus du Tillet, Regius consiliarius, 1665, gr. fol. 
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Lenfant, Peter, Maler von Anet, bildete sich in der Schule des 


‚ beschäftigung erhielt er in der Manufaktur der Gobelins. Um 1750 - 


'Lenfant,; P.. — Lengerich, \ H, £ 


0) Franciscus de Harlay Rothomagensis kan » bar. } 
Champagne, 1664, gr., Er 4 


10) Renatns de Marillac etc., Brastbiiatt in "or. & 1663, gr. "fol. # | 


11) Ludovicus Boucherat, D. de Campanus, 1670, ‚gr. fol. 4 
12) Aegidius le Maitre, Dominus de Ferrieres eten,. 1662 , kl. R 
fol. 3 


Sa de ‚Eäjot, Kog.’a. sanct. Consil., Brastbild, "oval, 1 


fol. 
=) eg ee Abbas S. Quinn 1672, gr. sei. 
15) Pierre Camboust de Coeslin, nach Nanteuil, 1661, fol. 
16) ee inv. par Blasset. Lenfant se 7 Blätter in 
. Tol. 3% REN = 
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C. Parrocel. Er malte Landschaften und Schlachten, Seine Haupt- 


war er auch: Mitglied der Akademie zu Paris, 


Beauvarlet stach nach ihm: Le testament er la Tulipe, una Ed 4 
adieux de Catin. | » i 
u | i j 

& 


Mendel ’ Martin, Bildnissmaler, der um 1650 im Haag Aber 4 


Er malte die Grauens Compagnie, mit ihrem Offizier an der Spitze, | 
ein treffliches Bild mit zehn lebensgrossen Figuren. Im Jahre 1056 ° 


wurde er einer der drei Direktoren der Künstlergesellschaft im e 


Heap: J. Matham stach 1654 alle ihm das Bildniss des Caspar.) 4 
ireso. - 5 4 


% 


‘Lengerich, Heinrich, Historienmaler und Professor an der Aka- ! 
demie der Künste in Bürlie, ein jetzt lebender trefflicher Künstler. 


2% 
bi 


Er wurde zu Stettin geboren, und von der Natur zum Künstler 


bestimmt, folgte er mit ganzer Hingebung ihrem Rufe. “Ausgerü- ‘7 ; 


stet mit di nöthigen Vorkenntnissen, die er sich zu Wien erwarb, 


-.„.ging Lengerich ‚1817 nach Italien, und da fand er abwechselnd 1 
“m Rom und in Florenz an Rufael Correggio und andern be-2| 


Meister, wie jene des Albertinelli, dessen Besuch der Elisabeth er 
ebenfalls in einer trefflichen. Nachbildung wiedergab. Im Jahre ” . 


währten Meistern Vorbilder, in deren Geist einzudringen jetzt sein 
einziges Trachten war. Zu diesem Ende copirte er die Madonna 
di Fuligno ‚ die Madonna def Cardellino, die Madonna Tempi, 
die Madonna aus dem ilause Staffa, lauter Kunstperlen, die 4 
Rafael’s Hand geschaffen. Auch die 'Fornarina hat er nachge- 
bildet, und die beruhmte Grablegung Sanzio’s in der Galle. 
rie Borghese copirte er für dıe Kirche von Demmin in’ schwe- 
disch Pommern. Lengerich studirte überdiess noch Werke anderer 


1821 kehrte Lengerich in seine Vaterstadt zuruek, und hier erhielt 

er den ehrenvollen Auftrdg, fur die Jakobi- Kirche‘ daselbst ein 
grosses Altarblatt zu malen. Er wählte die Kreuzabnabme, und 
dieses ist jenes ausgezeichnete Werk, welches wir irrthümlich im Ar- | 
tikel des Professors Begas erwähnten. Professor Lengerich vollen- 7 


dete es 1825 während seines letzten Aufenthaltes in Rom, und jetzt ! 


prangt es in der’erwähnten Kirche seiner Vaterstadt. Die Com- 4 
position ist einfach und ernsten Charakters, dem "Gegenstande ge- 
mäss. Die Gestalten sind edel, und Zeichnung und Colorit ver 
kunden den nach grossen italienischen Mustern gebildeten Künst- 


a 


ler. Diese Kireuzabhahnie erwarb dem Künstler bei der Ausstellung ne: 


in Berlin auch allgemeinen Beifall. / 
Lengerich malte überdiess noch mehrere andere treffliche Bilder, - 


Ri erg Leni, :G. — Lenker, »: _ 499 
historische, Compositionen, Genrebilder,. ‚Architekturstücke.und Bild- 
„nisse, solche einzeln und in ganzen Familienbildern. Alle diese Werke 
„zeichnen sich durch verständige. Anordnung, durch, Schönheit der 
. Form; ‚durch Correktheit der Zeichnung und durch eine harmo- 
ee rhrbuhe aus. Seine Bildnisse sind, sprechend ähnlich und 
. _ von:charakteristischer Seite. aufgefasst. 


‚Eines seiner neuesten Werke ist ein Altarblatt Aaah Evang. Joh. 
» Cap; L., ‚aus Auftrag ‚des Kironprinzen von Preussen für die Johan- 
„neskirche ın Stettin. 2 or Man sah es 1858 auf ja Berliner 
' Kunstausstellung. un 


Leni, Giuliano, Architekt. und Schüler des ai ERERN 
'Lazzari, der ihm öfter. die ie über seine Bauten anvertraute; - 
Blühte um 1510. 


Lenkart, s ‚ Lenker. } 
Lenker, , der Märe dreier geschickter Boldschmiede, Bier in Nürnheke und 
‚Regensburg ihren Ruf gründeten. Hans, der ältere, schrieb auch 
„über die Optik, und liess 1616 einen Traktat drucken. Sein gleich-; 
'namiger Sohn war in getrfebener Arbeit vorzüglich, so wie 
sein Bruder Christoph, der aber schon im 40. Jahre, 1613 starb. 
Hans machte auch Gypsabgüsse und Medaillen. Er wurde zuletzt 
" Bürgermeister in Regensburg, so sehr war er geachtet. 


Von Hans Lenker finden sich noch Werke. In der Ambraser- 
Sammlung zu Wien ist eine Flinte, deren Schaft mit Zierathen, 
Thieren und Genien von Elfenbein verziert ist. Das aus HLF 
bestehende Monogramm bedeutet wohl unsern Künstler. Dann 
findet man Arbeiten in Silber und Email, verziert mit Arabesken, 
Figuren und Thieren, ‚die ein Zeichen’ tragen, welches'aus HLN 
zusammengesetzt ist, und Hans Lenker Norimbergensis bedeuten 
könnte. Auf der königlichen Hof- und Staatsbibliothek zu Mün- 
chen ist von ihm ein schön beschlagenes Gebetbuch. 


Dann finden sich zwei Kupferstiche, die ım Style an die Gold- 
schmiedsarbeiten erinnern. 


4) Piramus und Thisbe, rechts ubrisidae Monogramm.. H.; f a. 
le Br 7:9 Li 


r ey Mehrere Vögel auf Bilimustap: und Ninenktahgt darun- 
ter ist auch eine Eule auf der Fledermaus. Oben links das 
Zeichen. H. ı Z. 9 L., Br. 2 2. 10 L. 


Es gıbt auch Holzschnitte, die in einem Täfelchen. das Zei- 
chen H L mit dem Messerchen quer durch, oder ‚beide Buch- 
‚ staben zusammengezogen auf einer Bandrolle, durch welches das 
Schneidmesser zur Hälfte gesteckt ist. Dieses Monogramm wird 
bald dem Heinrich Lautensack, bald dem Hans Lenker ‚zugeschrie- 
ben, so wie ein drittes Zeichen, welches in einer Tafel mit den 
ziemlich grossen Buchstaben H L besteht. Die Buchstaben HL 
finden sich auch ohne Täfelchen auf Blättern, auf weissem und 
„schwarzem Grund. Blätter von dieser Art haben wir ım Artikel 
| Heinrich Lautensack verzeichnet, und darauf verweisen ‚wir, mit 
dem Bemerken, dass sie vielleicht keinen dieser beiden Runstler 
angehören; alle sind sie sicher nıcht das Werk Lautensack’s. Und 
diese Blätter vom Goldschmied Hans Lenker? Es ist nicht gewiss, 
und vielleicht, sagt man richtiger , sie seien das Werk eines Ano- 
nymus HL, der in der ersten Zeit des 16. Jahrhunderts lebte, und 
der älter ist, als Lenker. 
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aber im Auslande seine Kunst übte. Im Jahre 1718 wurde er nach 
Wien berufen, wo er bei Sternetti arbeitete, bis er nach Nikols- 


burg in Mähren sich begab. Damals wurde dort die fürstlich Diet- 


richstein’sche Residenz erneuert, für welche er mehrere Bildhauer- 
arbeiten lieferte. Seine Werke sind auch die Sculpturen der dor- 
tigen Dreifaltigkeitssäule, und in Kirchen und Privathäusern der 
Umgegend sind ebenfalls Bildwerke in Stein, Gyps und Holz von 


‚seiner Hand. Lenlacher galt zu seiner Zeit für einen guten Künst- 


ler. Von 'Nikolsburg wurde er. nach Carlsruhe berufen, und da 
starb er nach 1740, ım 74. Jahre. ° 


Lenmico, Domenico, ‚Bildhauer von Neapel, war anfänglich Schü- 
ler von B. Vaccara, und dann ging er nach Rom, um sich bei Le- 


gros und Rusconi weiter auszubilden. Er fertigte vıele Statuen für 
die Carthäuser Kirche St. Lorenzo la Padula, und zuletzt trat er 
selbst in den Orden, Lebte um 1710. 


Lenney, s. Leney. 


Lenoir, Alexander » ein ın der Kunstgeschichte Frankreichs be- 


ruhmter Mann, wenn auch nicht so sehr Künstler, wurde 1762 zu 
Paris geboren, und Doyen unterrichtete ihn in der Malerei. 


Diese betrieb er bis 1790, lieferte aber kein Werk von Bedeu- 
tung, da ihm seine archäologischen und kunstgeschichtlichen Stu- 
dien noch mehr am Herzen lagen, als die Ausubung der Kunst 
selbst. In dem bezeichneten Jahre fasste er die Idee, die zerstreu- 
ten, und durch die Revolution fast zerstörten französischen Kunst- 
denkmäler zu sammeln, und sie in einem eigenen Lokale zu ver- 
einigen. Der Maire von Paris und durch ihn die Assemblee natio- 
nale, unterstützten diesen Plan, und Lenoir wurde zum Conserva- 


‚tor der französischen Monumente ernannt. Seiner Obsorge ver- 


dankt man die Rettung mehrerer Denkmäler, die ohne ihn der 
Vandalismus jener Zeit zerstört hätte. Er that dieses sogar mit Ge- 
fahr seines Lebens; als man das bekannte Mausoleüm des Cardi- 
nals Richelieu zerstören wollte, stemmte er sich dagegen, und bei 
dieser Gelegenheit erhielt er einen Bajonetstich durch die rechte 
Hand. Von dieser Zeit an suchte er Alles Interessante zusammen, 
was sich noch von Grabmälern, Statuen und andern Monumenten 
der französischen Monarchie fand, und ohngefähr 5008t., stellte er 
in sechs Sälen des Hillosters der Petits- Augustins auf. Dieses Con- 


.vent wurde den 21. Oktober 1795 zum Musce des monumens fran- 


cais erhoben. In dieses Museum brachte Lenoir auch die Runst- 
reste der Schlösser von Anet und Guillon und mehreres aus einem 


gothischen Kloster. Er legte in Sarkophage nach seiner Erfindung 


die Ueberreste eines Turenne, Moliere, Lafontaine, Decartes etc. 
Er grub zu Nogent-sur-Seine die Reliquien Abeilard’s und Heloi- 
sens aus, und errichtete aus den Trümmern des Paraclet für sie 
eine gothische Capelle. Diese Capelle und die Sarcophage sieht 
man auf Pere-Lachaise zu Paris. Er rettete 1795 die Mausoleen 
Ludwig’s XI., Franz I. und Heinrich II. vor der Zerstörung. Un- 


ter der grossen Anzahl von gesammelten Statuen und Basreliefen 


sind auch zwei Statuen des Michel Angelo, die einzigen von die- 
sem Meister in Frankreich. Auch entdeckte er zu Autin ein Ge- 
mälde des Fra Bartolomeo. Die Anzahl von Gemälden und kost- 
baren Säulen, welche er 1704 1814 für das Museum des Louvre 


erwarb, ist beträchtlich. Den 18. December 1816 erhielt das Musee 
des Petits- Augustins auf Befehl des Königs eine andere Bestimmung, | 
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Lenlacher, Ignaz, "Bildhauer und Maler, aus Bayern "gebürtig, der | 2 
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Lenoir, A. — Lenoir, N. re 
und Lenoir wurde Administrator der Monumente der königl. Kirche | 
‚St. Denis. Jetzt liess er die Gräber der Könige und Königinnen, 
der Prinzen und Prinzessinnen des königlichen französischen Hau- 
ses wieder herstellen. Lenoir beschäftigte sich auch mit der chro- 
.  mologischen Zusammenstellung der Monumente Frankreichs, und 
„die Werke, welche wir ihm verdanken, sind folgende: 
4) Description historique et chronologique, des monumens de 
FERI Saulptare, Founisau Musle, 1795,98... mn Fate 
2) Musee ‘des monumens frangais, 8 Vol. mit 258 Blättern, in 8. 
| - 3) Histoire de la peinture sur verre et description des vitraux 
u e anciens et modernes ‚1804, ind Fr 
E ‚4) Histoire des arts en France, prouvee par les monumens, mit 
164 Blättern, in 4. si f 
5) Recueil de’ portraits inedits des hommes et des femmes ce- 
.  lebres qui ont illustre la France, in &. 
' 6) Nouvelles explicationsdes hieroglyphes, 4 Voll, mit 88 Blät- 
ter, in 8, 1809 — 1822. 
7) Nouvelle collection d’arabesques, 1810, in 4. 
8) Explication d’un monument egyptien, 18135, in & 

9) La Franc-Maconnerie rendue a sa veritable origine, 1814, 
Fin Bl Er R 
40) Memoire sur les sepultures d’Heloise et Abeilard, 1815, in &. 
41) Considerations gencrales sur les sciences et les arts, 1816, 
in 8: | > $ E33 
12) Description historique et critique des statues, bas-reliefs, 

inseriptions et bustes antiques en marbres et en bronze, des 
_ peintures et sculptures modernes du musce royal, 8 Voll. in 
8, 1820 — 182 | 

45) Atlas des monumens des arts liberaux, mecaniques et indus- 
riels de la France, Davon erschien nur, ein Heft in fol., 
44) Observations scientifiques et crıtiques sur le genie et les prin- 
cipales productions des peintres et autres artistes les plus 
eelebres de l’antiquitc, du moyen äge et des temps modernes 

1821 und 1824 etc., in &. , 


Lenoir ist auch einer der Hauptredakteure der Annales francaises 
des sciences et des arts. Dann ist er Ritter der Ehrenlegion und des 
‘goldenen Sporns, Mitglied verschiedener archäologischer und ge- 
lehrter Gesellschaften, ie | 


Lenoır, Adelaide, seborne Binart, Malerin, wurde 1771 zu Paris 

eboren, und ıhr Vater Pierre Claude Binart unterrichtete sie in 

den Anfangsgründen der Kunst, Hierauf nahm sich Regnault ih- 

rer an, und unter Leitung dieses Meisters widmete sie sich der Por- 

traitmalerei. Die Anzahl ıhrer Bildnisse ıst bedeutend, und meh- 

rere derselben sind bei Gabet verzeichnet, darunter auch eine le- 

bensgrosse allegorische Gestalt der lyrischen Poesie. Von 1817 an 

sah man von dieser Künstlerin keine Gemälde mehr in den Salons, 
doch lebte sie noch 1850.» 


 Lenoıir, Nicolas, Architekt, wurde um 1726 zu Paris geboren, und 
' * "Blondel war sein Meister. Er gewann schon frühe den grossen 
Preis der Architektur, doch wissen wir nicht, ob der Rünstler auch 
in Italien gewesen, eine Begünstigung, die der erste Preis mit sich 
bringt. Diesem Lenoir vertraute Voltaire den Bau seines Schlos- 
ses in Ferney an. Er baute 1781 auch das Theater de la Porte- 
St.- Martin; und dieses Gebäude war in 56 Tagen’ hergestellt. Dann 


432° ; Lenoir,; N. — Lens, Bir he 
‚baute er 1790 auf eigene "Kosten das Theter der ‚Cie, jetzt le 
Prade. ir BE 

N. ‚Lenoir stärh 1810. | ERRETEN ron u 20: \ 


Lenoir, N. > "Maler, den in Paris gelebt Bat) Bess. Erbenyitkält, 
nisse wir aber nicht erfahren konnten. Im Cataloge der Sammlung 
des Hofrathes Brandes heisst es, dass J. Clarke nach ihm eine Ma- 
donna mit dem Kinde, das eine Dornenkrone. trägt, gestochen 
habe, roth gedruckt, rund in fol. Füssly nennt den’ Maler le 
Noir, legt ihm ebenfalls die Erfindung des obigen Blattes bei, und. 
fügt hinzu, dass Vangelisti und Cathelin ein Paar Bildnisse nach 

‚ihm gestochen haben, Dieser L, le Noir soll isch, wis der Aka- 
' demie einverleibt gewesen seyn. 


Lenoir, Rose, Hupferstecherin, deren re ee Ar nicht 
kennen, Sie war Zeitgenossin der Angelika Kaufmann, und nach 
dieser Künstlerin stach sie ein allegorisches Blatt, unter dem Titel: 
Beaute conseille par la ie zejehig avec mepris les sollicita- 
tions de la Folie.. Br : | 

| 


Lenormand, Carl, ;. Normand. 


Lens, Bernhard, Zeichner und Stecher, der ältere, REN Nänens, 
geb. zu London 1659, gest. 1725. Er war der Sohn eines Email- 
malers, der in London arbeitete, und dieser sein gleichnamiger 
Vater, ertheilte ıhm den ersten Unterricht. Den Beinamen des 
älteren führte er jedoch nicht zum Unterschiede von seinem Vater, 

man unterscheidet ihn dadurch von seinem Sohne Bernhard. Die- 
ser war ebenfalls Kupferstecher, es möchte aber schwer seyn, im- 
mer die Werke beider Künstler zu unterscheiden. Der ältere 
Lens fertigte viele Zeichnungen für Sturt und andere Stecher; dann 
ae er eine grosse Anzahl englischer Aipspakls mit chinesischer | 
ınte 
Als Radirer verdient er mit Achtung genannt zu. Seren, ın der 1 
schwarzen Manier ubertrafen ihn aber seine Zeitgenossen, und 
‘den Beleg dazu werden die folgenden Blätter liefern; doch wird 
man die Verzeichnisse der Blätter von den heiden B. Lens nur #® 
als sich gegenseitig ergänzend nehmen dürfen. n\ 2 


1) David und Bath-scheba. Carolus Marattus Bir: B. Lens 
fec. et exc., fol. Bei Weigel 1 Thlr, a | 
2) Susanna und die Alten, fol. 1 
3) Das goldene Zeilältens (The golden Age.) nach Berghem, I 
u. fol. N 
N) Landschaft mit einer Frau, welche, die Ziege. melkt, nach 
demselben, gr. fol. 4 
5) Landschaft mit einem stehenden Bauer, der eich, auf. "den 
Stock stützt, nach demselben, gr. fol, 
6) Christus am Kreuze, unten ein Engel mit Cherubim, nach 
van Dyck, fol. | | 
7) Die Geburt Christi, nach Rafael. 

8) Die Geburt Christi und die Verkündigung, nach Werner, | 
) Salvator Muündı, blos mit dem Namen des Künstlers, » | 
10) St. Peter aus dem Gefängnisse befreit, mit Cooper’s Adresse. 
11) Tobias mit dem Engel, nach ‚Pinas. 3: 
12) Das Urtheil des Paris, nach Pet. Lely, fol. | | le 
13) Die Klugheit, nach Lebrun. | 

1 Bacchus, nach Van Dyck. | 
15) Cupido und Psyche, nach demselben. 


Lens, B. — Lens, AHE. re 433° 


eh Bacchus, Venus und Ceres, in: F. Badens; foln; 
a: Venus und Adonis, nach Rilligram. 
° 38) Rinaldo und Armida, nach Van der Vart, ‚gr. qu.- fol. 
78; 19) Diana verwandelt den Aktäon: in. einen Hirsch, bach dem- 
0 ...selben, mit‘ Smith’s Adresse. nö israr, ae 
EN 20). Der Sammer; "nach J. da Ponte, 
21) Die Familie des. ‚Königs Wilhelm, ohne Noten des Malers, 
22) Maria Regina Angl. etc., ganze Figur, kokinjr, 
23) Lady Maria Radelyffe, stehend mit-der Feder in en Rech- 
- „ten, nach Wissing und Van der Waart, 1687; gr. fal, 
24) Der Vice- Admiral C.-Schovel, nach Dahl. 
25) Das Bildniss der Herzogin de Ma ‚Valliere, angeblich: mit EL ' 
‚fecit bezeichnet, aber wahrscheinlich das Werk des B. Bas 
Ein E. Lens. ist: nicht bekannt. | 5 


Lens, Bernhard, Zafehner., Maler und Kupfersiechen., A En 
des Obigen, wurde um 1680 in London geboren, und sein Vater 
unterrichtete ihn in der Kunst. Er erwarb sich ‘in’ London durch 

- seine Miniaturgemälde Ruhm, und besonders genau copirte. er die 
Werke von Rubens und Yan. Dyck. Dann war er auch Zeichen- 
meister des Herzogs von Cumberland und der Prinzessinnen Marie 
und Louise. Um 14741 zog er sich nach em asllae: zurlich, Ya 
und da starb er nach einiger Zeit. = 


Lens der jüngere gab auch einige Landschaften und Zeichen- 
bücher heraus. 


„Wir lassen hier ein ERS von Blättern folgen, von esn . 
‚aber einige dem obigen Künstler ganz oder theilweise angehören 
könnten. Der eine dieser Lens hatte vermuthlich einen Hunstver- 
lag, ‘da man auch Blätter mit B. Lens exc. bezeichnet findet, Lens 
30; arbeitete ebenfalls in Mezzotinto. 


4) Mars und Venus, J. Becket exc. 
2) Venus und Adonis, mit derselben Adresse, 
3) Ceres bei Stellion den Durst stillend. 
4) Hercules und Dejanira. 
5) Corinna. - j | 
6) Nymphen ım Bade, von Satyrn überrascht, | 
7) Der Satyr mit dem Leuchter findet ein Weib im Bette, 2 
8) Jupiter und Calysto, mit Smith’s Adresse, 4. 
9) — 10) Esther und die Herodias, zwei kleine Blätter, 
11) Senn Königin von Babylon, B. Lens a ‚kleines 
att _ | 
42) Venus und Adonis, kl. Blatt. 
13) Narcissus, kl. Blatt, 
14) Glaucus und Cirisse, mit Goopers Adresse, 
15) Die Nymphen überraschen den Amor im Garten. Ri AU 
mit derselben Adresse, N 
16) Zwei nackte Frauen mit Vasen, J. Becket exc. 
17) — 20) Die Büsten der Ceres, Neptuns, der Flora und Juno, 
4 kl. Bl. Oval, Ü 
21) Die Flora, kl. Bi. 
22) Ein junger Jäger, Kniestück: | 
25) Ein nacktes Kind, welches Seifenblasen macht: 
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| Lens, Andreas Cornelis, berühmter Historienmaler, geb, zu Ant- 
werpen 1740, sollte sich in seiner Jugend den Studien widmen, 
zog es aber vor, die Malerei zu erlernen, und sein erster Meister 
war Eyckens, bis er später zu Beschey überging. Er zeigte schon 
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- Lens, E..-— Lenthe. 


frühzeitig einen reinen $inn für das wahrhaft Schöne, der ihn, 
wenn auch durch das Studium der Antike noch nicht geläutert, von 


dem falschen Geschmacke bewahrte, welchen Boucher und Vanloo 


‚in die Malerei eingeführt hatten, und von dem fast alle Künstler 


jener Zeit angesteckt waren. Mit raschen Schritten ging er aber 
in Rom seiner Vollendung entgegen. Hier studirte er ausschliess- 


Jich die‘ Antike, so wie Rafael’s Werke, und kehrte mit einem 


reichen Portefeuille von dem klassischen Lande der Kunst zurück. 


‚Seine Vaterstadt übertrug ihm die Stelle eines Professors an der 


Akademie,. als welcher er in der Kunst treffliche Schüler bildete. 

Kaiser Joseph wollte 1779 auf seiner Reise durch Belgien den 
Künstler für seinen Hof gewinnen, aber dieser konnte sich nicht 
entschliessen, sein Vaterland zu verlassen, obgleich sich ihm in 
Wien eine glänzende Bahn eröffnet hätte. Im Jahre 1781 liess er 
sich daher zu Brüssel nieder, und da trat er in ein eheliches Bünd- 
niss. Fleissig, und nur allein für die Kunst lebend, verfertigte 
er eine grosse Anzahl von Staffeleibildern, die in ganz Europa, 


„vorzüglich in England, verbreitet sind. Unter seine vorzüglichsten 


Gemälde rechnet man diejenigen, welche das Schloss zu Laecken 


“zieren und mythologische Gegenstände enthalten. Lens malte sie 


auf Befehl des Herzogs von Sachsen-Teschen. Mehrere seiner 
Bilder mit Darstellungen aus der heil. Geschichte sind in der Ale- 
xianerkirche zu Lierre, eine Verkündigung sieht man in St. Mi- 
chael zu Gent, die Geschichte der heil. Magdalena in mehreren 

rossen Gemälden ist in der Kirche dieser Heiligen zu Lille, dann 

ie Fabel des Bacchus in einem Saale des Hotels Stevens in Brüs- 
sel. Mit dem oben erwähnten Bilde der Verkündigung in St. Mi- 


 chael fand er bei der Geistlichkeit Anstand. Dieses Bild, besonders 
die Figur des Erzengels, war etwas zu weltlich serathen, und 


der Künstler musste daher dem Botschafter ein Paar Flügel anse- 
tzen, wodurch ım Ganzen ein wahrhaft humoristischer Contrast 
entstanden ist, ® 

Als Schriftsteller machte er sich durch einen Essaı sur le bon 

oüt en peinture et de la beautd considerce dans toutes ses parties 
vortheilhaft bekannt. Dem Dominichino tritt er jedoch zu nahe; 
er spricht ihm Genie ab. | | 

Resultate seiner gründlichen und gelehrten Forschungen gab er 
auch in dem Werke: Le costume des peubles de l’antiquite, prouve 


par les monumens, mit Kupfer und Vignetten, gr. 4. Martini 


hat dieses Werk übersetzt. 

Als achtzigjähriger Greis hörte er zu malen auf, aber noch im- 
mer bewahrte er eine enthusiastische Liebe für die Kunst, die in 
jüngern Jahren seine Seele erfüllte. Lens war Ritter des Ordens 


vom belgischen Löwen, Mitglied des königlichen Institutes und 
mehrerer anderer Akademien, sowohl des In- als Auslandes, Im 


Jahre 1822 starb er. 


S. auch W. J. Herreyns. Aus unserm Artikel ersieht man, dass 
Fussly im Suplemente zum Künstler - Lexicon Lens zweimal aufführt. 


Aus dem von C. Pfeifer gestochenen Gemälde des Jupiter auf dem | 


Ida darf man den Künstler nicht beurtheilen. 


Lens, E, 5. B. Lens sen. Nr. 25 ‘der Blätter. 


Lensing , ein jetzt lebender, geschickter niederländischer Landschafts- 


maler. 


Lenthe, Kupferstecher aus Mecklenburg - Schwerin, übte in Dresden 


seine Kunst. Er stach Bildnisse, und ein solches stellt den bei 
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Saalfeld gebliebenen Prinzen Ludwig Ferdinand von Preussen nach 
Grassi dar. Es ist dieses ein Mezzotintoblatt. Zi EN 
Dieser Künstler starb in jungen Jahren um 1808. a 


Lenthe, F. ©. G.;: Historien- und Portraitmaler zu Ludwigslust, 
. wurde um 1700 geboren. Er ist schon seit mehreren Jahren be- Ei: 
kannt, und 1818 bekleidete er bereits die Stelle eines grossherzog- 
» lich Mecklenburgischen Hofmalers. Er ist jetzt auch Gallerie -Di- 

‚ rektor und als solther gab er 1836 das Verzeichniss der grossher- 
zoglichen Gemälde- Sammlung, welche sich auf dem alten Schlosse 
in Schwerin befindet, heraus. Schon früher, im Jahre 1821, er- 
schien zu Parchim von ihm das Verzeichniss der Gemälde, welche 

sich in der Grossherzoglichen Gallerie zu Ludwigslust befinden. 


- Lenthe malt Historien und Bildnisse, die sich durch Aehnlich- 


keit auszeichnen. 


f 


Lentzner, "6. Lenzner.'. 


‚ Lenz ; Carl Gottlieb » Maler, wurde 1753 zu Dresden geboren, 
' and Direktor Hutin war sein erster Meister. Nach dem Tode des 
Letzteren kam er zu Schenau, um sich in der Composition auszu- 
bilden, doch musste er nach einiger Zeit erfahren, dass nur zu oft 
die Portraitmalerei die Zuflucht der Künstler ist. Um 1788 ging 
er endlich nach Rom, ‚anfangs auf eigene Kosten; kaum aber 
wurde ihm eine churfürstliche Pension bewilliget, so machte der 
Tod seinem weitern Streben ein Ende. Er starb 17090 in. Rom, mit 
dem Rufe eines gebildeten und guten Künstlers. Seine Werke sind 
- selten, und darunter nennt man: Paulus vor Festus und die An- 
 betung des goldenen Kalbes, 


‚Lenz, Johann Philipp Wilhelm » Landschaftsmaler zu Leipzig, 
ein jetzt lebender vorzüglicher Dilettant, der uns seit 1826 be- 
kannt ist. Er malt Landschaften mit Staffage von Figuren, Ruis 
nen etc., und in diesen Bildern herrscht treue Auffassung der Na- 
tur. Sie stellen einzelne Landschaften und Gegenden Sachsens N 
dar, bei Mondschein, bei auf- oder untergekender Sonne. | ' 

Wir haben von ihm auch 6 radirte Blätter mit Ansichten um 
Leipzig. “ 


 ‚Lenzner, Joh. Nicolaus, Zeichner und Maler von!Schleitz im Voigt- 
Jande, erlerntejdie Anfangsgründe der Kunst in Weimar bei Dietrich, 
und dann bildete er sich in der Malerei unter Hamilton’s Leitung 
aus, Er malte Landschaften mit Ruinen und Vieh, worin er Ha- 
milton nachahmte, ohne jedoch den Schüler. Dietrich’s zu verläug- 
nen, Er copirte auch Teniers, und neben seinen Gemälden sah 
man von ihm auch Zeichnungen nach den erwähnten Meistern, 
theils in Rothstein, theils in Tusch und weiss gehöht. Alle diese 
Werke fanden zu seiner Zeit grossen Beifall. 


Lenzner liess sich in Frankfurt am Main nieder, und da zeich- 
nete er 1741 bei der Kaiserkrönung die Illuminationen und Feuer- 
werke, welche bei jener Gelegenheit gegeben wurden. Im.Krö- 
nungs - Diarium des Kaisers Franz sind Kupfer nach seinen Zeich- 
nungen gestochen. Den Einzug des haisers zeichnete er mit grosser 
Genauigkeit, mit allen dabei .betheiligten Personen. Tyroff und 
andere stachen historische Gegenstände nach seinen Zeichnungen. 
Lenzner wurde indessen nur ’38 Jahre alt, und 1749 starb em 


Dann haben wir von einem Lenzner. ein radirtes Blatt nach Rem- 
brandt, welches den guten Samariter vorstellt. , Wir wissen nicht, 
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. 0 Leochares. — Leon. is 


ob: dieses Blatt unserm Lenzner angehöre, oder dem Kupferstecher, 


der um 1760 zu Dresden bei Joseph Camerata lernte, 


Leochares, Erzgiesser und Bildhauer von Athen, Zeitgenosse des 


Scopas und Polycles. Seine Thätigkeit ist um Ol. CH. — CXI. zu | 


suchen. : Mit Ol. 102 lässt’ ihn Plinius seine Bahn betreten, und 
auf dieser schritt er bis nach Ol. 107 rühmlich fort. Man weiss 


nämlich, dass er mit Bryaxis, Timotheus' und Scopas an dem be- _ 


rühmten Grabmale des Mausolus gearbeitet habe, und dieses ge- 
schah in der bezeichneten Olympiade, wie die Archäologen Thiersch, 
Müller, Sillig u. a. darthun. Die Vollendung dieses Werkes dürfte 
sich in die Länge gezogen haben, und daher dehnt man auch die 
Thätigkeit dieses Künstlers gegen Ol. CXI. aus. N SEN ARIE 
Wie sich zur Zeit des Leochares die griechische Kunst gestaltet 
habe, ist ım Artikel der Kunstheroen jener Periode, des Scopas 
und Praxiteles, zu lesen. Nach dem Peloponesischen Kriege erhob 
sich zu. Athen und in der Umgegend eine neue Kunstschule, welche 
dem Gefälligen, dem zarten Schönen huldigte, neben der edlen 


und grossartigen Auffassung der älteren Schule eines Phidias, Die- 


sen Geist athmeten die Werke des Leochares. Sein Ganymedes, 
der vom Adler emporgetragene Liebling des Zeus, war eben so 
reizend als edel aufgefasst. Dieses berühmte Bildwerk war von 
Erz, und so zart gedacht, dass man es, nach Plinius Ausdruck, 
selbst dem Adler ansah, wie behutsam er zu Werke gehe, damit 
der Kinabe von den Rlauen selbst durch die Hleider :nıcht verletzt 
werde. ©. Müller erkennt in der Statue im Pio-Clement. III. 49 eine 
sichere Nachbildung des Ganymed von Lieocharess; Diese Statue 
stellt die Hingebung des geliebten Kinaben an den Erasten in der 
andeutenden Manier’des Alterthumes dar. Dass der Adler die Lie- 
benden selbst bedeute, tritt z. B. auf den Münzen von Dardanos 
deutlicher hervor, wo der Gegenstand frecher behandelt ist. 
Leochares fertigte auch eine Statue des Apollo, im Keramaikos 
aufgestellt, jeuem des Calamis gegenüber. Auf der Burg stand von 
ihm eine Statue des Jupiter, welche Meyer und andere mit jener 
des Jupiter Polieus, deren Entstehung man nicht kennt, verwech- 
seln; allein Pausanias erwähnt der Bildsäule des Leochares und der 
andern aus unbekannterZieit. Seine colossale Statue des Mars, die auf 
der Burg zu Helikarnass war, erklärten Einige für ein Werk des 
Timotheus, und dann erwähnt Pausanias auch noch eines Bildwer- 
kes im langen Gange des Piräus, Jupiter und das Volk vorstellend. 
Von Leochares hatte man auch Bildnissstatuen macedonischer 
Fürsten, wie jene des Philipp, Alexander, Amyntas; Olympias 
‘und Euridice, aus Gold und Elfenbein. Timotheus, der Sohn des 
Conon, liess durch ıhn die Statue des Isocrates machen, um sie in 
Bleusis aufzustellen. Isocrates starb bald nach der Schlacht bei 
Cheronea. a | „ 


‚Das oben erwähnte Mausoleum war ein quadratischer Bau (412 F.) 


von Pytheus und Satyros, mit der Quadriga 104 Fuss hoch. Die 
Reliefs des Frieses sind von den erwähnten Künstlern ausgeführt, 
von denen wahrscheinlich noch Reste auf der Burg von Budrun 
sich finden. ‘ Einiges davon ist in R. Dalton’s Antıq. and views 
in Greece and Egypt. 1791, Anhang: Jonian Antig. IL. pl. 2. add. 
in der 2. Ausg., abgebildet. Ueber das Philologische s. Thiersch 
Epochen, Sillig’s Catalogus, dann auch Müller’s Archäologie, 


Leocras, eine andere Lesart für Leochares, 


Leon, ein Maler des Alterthums, der aus Plinius nach. einem Bild- 
nisse der Sappho bekannt ist. | DL) an 
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Br ' Dann ist bei Plinius auch eines Bildhauers erwähnt, der Sta- 
..tuen von ‚Athleten, Bewaffneten, Opfernden und Jägern machte. 


Ä Leon, der Bischof von Tours, wird von dessen Nachfolger, dem 
Gregorius von Tours, als Baumeister gelobt | 


Leon, ‚Juan Valdemira de » Maler, ie Her um 4760 lebte. Er 


wurde zu Tafalla in Navarra geboren, und seine Bildung zum 
. Künstler ‚verdankt er dem J. Rizi. Mit diesem Meister arbeitete 
er im Theater von Buen-Retiro. Er war der Liebling des Meisters; 
wesswegen ihn die andern Schüler hassten. Sein Hauptfach war 
Si Blumenmalerei, und darin wurde er dem Arellano gleich ge- 
AHeık 9 ame: BEARR, PU ul ‘ 
Starb zu Madrid in der Blüthe der Jahre. 


Leon, Christobal de, Maler von Sevilla, Schüler von Valdes. 

-Er malte für Kirchen und Klöster Bilder in Oel, die mit einer 

. gewissen Leichtigkeit und mit besserem Geschmacke behandelt sind, 
als viele andere aus der Zeit nach Murillo. Starb 1729. 


Leon, Andreas de, ein Hieronymitaner, Zeitgenosse des Juan 
Valdemira de Leon, zeichnete sich als Miniaturmaler aus. Seine 
‘Werke hielt man jenen des Jul. Clovio gleich. Er zierte mehrere 
‚Chorbücher des Escurial mit seinen Miniaturen. Blühte um 1660. 
Ein anderer Künstler dieses Namens blühte um 1505 zu Sevilla. 


Leon, RUHR de, Maler zu: Sevilla, ist als Copist der Werke 
Murillo’s bekannt. Starb 1728. 


Leon, Franz, HKupferstecher, der um 1650 in Rom lebte. Er 
‚stach Bildnisse, wie jenes der Königin Ludovica in Polen. 


Leon, J.,  Kupferstecher, der um 1776 zu Wien geboren wurde, 
wie Rost und Meusel wissen wollen. Er arbeitete ın Mezzotinto, 
und zwar mit nicht geringerem Geschicke, als die englischen 
Meister. : 

1) Die überwundenen Curiatier in Ketten in dem Gefängnisse, 
nach Platzer, gr. qu. fol. 

2) Der Tod der Semiramis, im Innern eines Grabmales, nach 
demselben, das Gegenstück, 


Leon, Maler zu Dinant, ein Künstler unsers Jahrhunderts, dessen 
wir 1820 erwähnt fanden. Er malt Landschaften und Genrestücke. 


Leonart oder Leonhard, Johann Friedrich, Kupferstecher, 
wurde 1655 zu Dünkirchen geboren. Sein Meister ist unbekannt, 
er selbst aber hat sich durch eine bedeutende Anzahl von Bildnis- 
sen hervorgethan, die’ grösstentheils in Mezzotinto ausgeführt sind. 


Er arbeitete in Brüssel, noch,länger aber in Nürnberg, und hier 


“starb er 1687. Basan und andere nach ihm nennen diesen Runst- 


ler irrig J. Franz; Füssly führt ihn daher unter Johann Friedrich _ 


Leonhard zum zweitenmale auf, besonders nach Heinecke, welcher 
sagt, dass dieser Hünstler auch desswegen zu bemerken sei, weil 
er in Berlin zuerst in Schwarzkunst gearbeitet, und diese Gattung 
dort aufgebracht häbe. Heller lässt ihn 1680 in Berlin auch sterben. 


4) Christus, Brustbild mit Nimbus, Tu generis hominum etc. _ 


H.42Z. ıı L., Br. 3 Z. 10 L. Bei Weigel 1 Thl. 8 gr. 
2a) Effigies Amp. Viri Dni Justi de Merstraten. Dum viveret 
 —  Syndici Urbis Bruxellensis. Halbfigur am Tische, mit Bu- 
ehern, Büste etc. Ant. van Dyck pinxit. Anno 1636. J. F. 
Leonart fecit Bruxellis. H. 9 Z. gL., Br. 7Z. 2L. Haupt- 
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blatt. Ein Erobädruek: vor der Schrift, mit der Unterschrifk 
in Rothstein vom Künstler. selbst beigefügt, bei Weigel 3 
Thl. Andere Blätter sind bei Wege auf 1 Thl,, zu 8— 18 

gr. gewerthet. 

‚2 b) Das Bildniss der Gattin dieses Syndieus, der Tsabelte van 

- Assche, ebenfalls ein schönes Kiniestüuck nach van Dyck. 

3) Ein ungenanntes Bildniss, jenes des Da selbst, Brust- 

bild en fage.. H.3 Z. 2L., Br: 2:.240:1.,% 


4) Agnes Alberti Düreri conjux, Büste nach einer Dürer ’schen 


Medaille. Mit Dürer’s Zeichen ‚und der Jahrzahl 1508 H. 
32.0L., Br. 2 Z. 53 L. 


5) Georg Krig, Glasschneider ı in ee Äe. 5 1583. H; 


32. DR Br;.2: 10382: 


. 6), Georg Weisz, Caplan ve; St. ‚Sehald, 1522. H. 32. 1 L., 


Br: 22.3 L. 

7) Ungenanntes Bildniss des Krupfeticheke Johann Fedftzur 
jun. 1671. .H. 4 2, 5 L., Br. S ZZ, 

8) Paulus Hecker, Wachsbossirer. Act. 30.- ‚Anno 1649. H. 4 
Z.6L:., B. 3 2. 2L. 

9)‘ Petrus Antonius Corduer. Norimbeisonds pictor, obiit Ve- 
net, a J. F. Leonart 1671. Oval. H. 4Z 9 L., Br. 3 
2.7 

10) Rosina Ritterin. G. Pfründ in cera eflig. Oral. MH. 52 
91, x DE. 92.710 

Im ersten Drucke mit dem Hörken Namenszuge, 

11) Conradus Zeltis. Protucius Germanus primus Poeta, Imp. 

manibus coronatus. H. AZ. 11 L., Br. 42. 3L. 

12) M.H. (Martin Hahn Einspänninger in Nürnberg.) H. 5 Z. 
7L., Br. 32.8L. 

13) Johannes Schwendter von K ehlheim, Handelsmann in Min 
berg etc. H.5 2. 6L., Br. 3 Z. gL. 

14) Jakob Balthasar Schütz zu Nürnberg, oder der Kinabe mit 
dem Hunde. G. Strauch del. H.4 Z. ıı L., Br. 32. 5L. 
Im ersten Drucke vor der Jahrzahl 1672. 

i5) L. F. P., Bildniss von Ludwig Friedrich Pezolt, Maler 
und Bildhauer in Nürnberg, sitzend und zejchnend, H.5 
2.7 L, Be 3 2. ıı L. 

16) a Kolb, Maler in Nürnberg, 1672. H. 62. IL, Br. 

L. 

17) Reverendissimo et celsissimo Principi ae Domino Matthaeo 
Ferdinando Archiepiscopo Pragensi etc. hoc aere submissis- 
sime se dedicat etc. J. * N ln fecit Pragae Anno 1670. 
Oval mit Wappen. en 3>L, B.52.2L. 

18) Paulus Pfinzing, Car. vg et "Philippi Hisp. Reg. Cons, 
et Secr. Act. 53. A. H. ,2. 6L., Br. 3 2. 8t L. 

19) Hubertum Loyens cum sculptor sculpsit in aere Klik Ao, 
aet. 76 Champaigne pins. H.6 Z.6L., Br. 4 Z. gL 

20) H. B. (Hans Braun, Bierbrauer in Nürnberg.), 1672. H. 7 
2.52: 1,7 BE 8°2; 

21) eranıdo! Ich bin und werde sein ein Stäublein dieser Erde 
etc. H.7 2.3 L., Br. 52.2 L. Bei Weigel 1 Thl, 8 gr. 

22) Wolf Schneider, Bürger in Nürnberg etc, Act. 82 Ao. 1671. 
4.52.53; L, Be 52.731. 

23) a ae Cancellist in Nürnberg. H. 5 2. 10 L., Br. 
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e Hans Hornauer, Stadtbogner. H. 3 2. 9 L., Br. 2Z 64 L 
25) Leopold Holzschuher, churfürstlich sächsischer Wardein Bl 
H.52.8L., Br. 42. 5 
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26) Christophorus Fürer ab Haimendorff, Senator Reip. Norimb. 
2 obirt MIDET As sa XhVHL. HB, 4:2. 10-1. Br. 3:2. 23 L. 
. 27) Georg Füterer, Reipubl. Norimb, Senator obiit 1518. H. 4 
; wen. Br AED 3 = We RE, 
28) Männliches Bildniss mit langem'Haar, die Hand vor die 
"2: "Brust gelegt... H.4°2. 10 L., ‘Be. 72. 10 L. er 
29) en Kopf‘en fage mit Perücke, Oval, H. 22, 5L, 
. Tr. 2 Be e 2 j RE * ö ? \ 
30) Abralam Gras, Bildthaver, 1668. H32.9L., Br.2 2 


31) Caspar Pusch, 1609. H.42.4L., B.22.0L 
32) er Haffner, mit landschaftlichem Grund, 1667, kl. 
Da; att. Wr $ ne T 
33) Wolf Pesler Erhar, 1666, kleines Rund, 
34) Paulus Pesler Keller, 1668, kl. Oval. 
35) Martin Pfinzing, 1672, kleines Octogon. Pa 
‚56) Christophorus Roslich, kleines Oval, von Palmzweigen ge- \ 
- © bildet, mit Wappen, 1664. N F f 
37) Dr. V. Costerus, 1619. 2 
38) Erzbischof G. P. Szelepcheny, nach A. Bloem’s Zeichnung. 
39) — 40) Hans und Conrad Imhoff, nach Dürer, oval, 12. 


41). Barbara Schedlin, nach Dürer, 12. 


Leonard, Johann Peter, Maler, wurde 1790 zu Montpellier ge- 
boren, und P. Gu£erin unterrichtete ihn in der Malerei. Er lebt 
in Paris als ausübender Künstler, und da sah man bei Gelegen- 
heit öffentlicher Ausstellungen Historien und Genrebilder von sei- 
ner Hand. In der Cathedrale zu Montpellier ist von ihm gemalt 
die Taufe Christi und die Taufe des Eunuchen, in der Rirche der 
‚Charite zu Nismes der Tod des heil, Joseph. 

" Leonard ertheilt auch Unterricht, 


‚Leonardis oder Lenardis, Jakob, Zeichner, Maler und Ra- 
direr, wurde 1723 zu Palma geboren, und sein erster Meister war 
der Bıldnissmaler Benville. Hierauf kam er zu Tiepolo nach Ve- 
nedis, und unter diesem Meister bildete er sich zum geschickten 
Zeichner. Auch die Malerei übte er, mit seinem zweiundzwan- 
zigsten Jahre aber verlegte er sich vorzugsweise auf die Stecher- 
kunst, worin er es zur Bedeutung brachte. Er ätzte meistens nach 
‘Gemälden, die bis dahin nicht durch Stich bekannt waren, Starb 
um 1775- | 

1) Die Aufrichtung des goldenen Halbes, sehr reiche und grosse 
‚ Composition Tintoretto’s,in Madonna dell’ Orto zu Venedig, 
sehr gr. roy. fol, | 
2) Der Doge Enrico Dandolo krönt Balduin zum ‚Kaiser in 
Consiantıinopel, nach einem Bilde des Rathssaales zu Venedig, 
| gr. qu. fol. | | 
3) Vulkan überreicht an Venus den Schild des Achilles: Da 
per Enea Vulcan l’armi a Ciprigna, nach Solimena’s Gemälde 
der Sammlung Pezzana zu Venedig, 1775, gr, fol. 
4) Die Aurora; Lascia l’Aurora di Titon le piiime, nach Soli- 
mena’s Bild derselben Sammlung, gr. fol. 
5) Der Carneval zu Venedig, nach J. B. Tiepolo, gr. qu. fol. 
6) Italienische Landschaft mit einer Brücke, über welche Vieh 
geht, nach P. Molyn, genannt de Mulieribus, gr. qu. fol. 
7) Venus auf dem Wagen, von Amoretten gezogen, nach Tie- 
polo, qu. fol. 
8) Die Dorfkirchweihe, nach J. Crespi, gr. fol. 
9) Bettler an den Stadtthoren, nach demselben, gr. fol. 
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10) Kpoiter und Marsiasgi: nach Carpaceio. 
41) Spielende Liebesgötter, nach Carpioni. RR ie 0 
12) Neptun und Thetis, nach S. Con. ° 
13) Die Entführung der Europa, nach dei \ 
14) Die Auferstehung Christi, nach A. Giomma’s Zeichnung | 
15) Ariadne und Bacchus, nach Marchesini. 
46) Das jüngste Gericht, nach Tintoretto. 
17) Der Triumph der Flora, nach Tiepolo. 
18) Die Transfiguration, nach. Rafael, fol. 
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Leonardo, Joseph, Maler von Calatayud, oder von n Madrid, wie | 


. Einige glauben, bildete sich in der Schule des P, dellas Cuevas, 
. und erlangte nach und nach bedeutenden Ruf. Er war correkt in 


der Zeichnung und als Colorist vornehmlich geschätzt. In Be- 


zeichung der Gemüthsstimmung war er ebenfalls zu loben. Eines 
seiner Hauptwerke ist die Einnahme von Breda durch den Marquis 
von Spinola im Pallaste Buen -Retiro, ein Bild von ausserordent- 
licher Wirkung. In Buen-Retiro sind überhaupt seine besten Ar- 
beiten. In späterer Zeit verlor dieser Künstler ‚den Verstand. Er 
starb 1656 im 40. Jahre. 


Leonardo, Fra Augustino, Maler, der um 1580 in Madrid ge- 
boren re Seinen Meister kennt man nicht, es ıst aber bekannt, 
dass er frühzeitig ın das Kloster gegangen, ad in Klöstern hin- 


terliess er ‚auch seine Hauptwerke. Im Kloster de la Merced zu 
Toledo ist die Speisung der 5000 Menschen sein Meisterstück, und 


andere Gemälde von ihm sind im Kloster desselben Ordens zu 
Madrid. Dieser Mönch war in grossräumigen Gemälden vorzüg- 
lich, und die Natur sollen wenige so gut nachgeahmt haben,”als. 
or. Deswegen war er auch in Bild dnissen treffllich. Starb um-1640. 


Leonardoni, Franz, Maler von Venedig, machte in Spanien" sein 
Glück, das er im Vaterlande nicht finden konnte. Er malte zu 
Madrid Bildnisse in Oel und Miniatur, und die Arbeiten dieser 
Art gefielen sogar dem Könige, Indessen soll ihn mehr sein frem- 
der. Name, sein guter Ton, als seine Kunst empfohlen‘ haben. Er 
spielte gerne den Weltmann, und: liess es merken, dass er von 
vornehmer Geburt sei, Es finden sich auch historische Bilder von 
seiner Hand, die im Colorite und in einem wirksamen Helldunkel 

1.» ihr Hauptverdienst haben, nicht in der Zeichnung. Er starb im- 
Buen-Retiro zu Madrid 1711, 57 Jahre alt. 


Leoncini, Andrea » Maler von Genua, dessen Ratti erwähnt, ohne 
seine Lebenszeit zu bestimmen. Er male zu Genua im kallaste, 
| auch ın Kirchen. r 


Leon-Daven, ;. Aven. 


Lesne, Giovanni, Maler und Schüler des Giulio Romano, dessen 
Vasarı als um 1521 lebend erwähnt. 
Es ist.wohl nur sein Name übrig geblieben. 
Leone oder Lioni, Girolamo, Maler von Piacenza, lernte bei 
B. Campi. Er arbeitete mit D. Cunio; dieses um 1580. 


Tıeone, Nicolaus, Maler zu Neapel, Schüler von L. Giordano, 
arbeitete für öffentliche Gebäude und noch mehr für Privatperso- 
nen. Blühte um 1740. 


Leone, Angelo, ein italienischer Maler, dessen Bassaglia erwähnt, 
oft Zeitbestimmung. ‘Er malte Bildnisse. 
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Leone, G. da, .. Gabriel Leeuw. 
Leone, Andrea de, s,A. de Leon. 


Leone, da s Beiname des A.. Claessoon. 


Leone u auch Leoni. 2 2 a | 
4 Leonello, ‚Anton > genannt da Crevalcore, erwarb sich um 1490 
als Maler Ruhm. Er malte Bildnisse, Thiere, Blumen und Früchte. 


” Leonetto, Bildhauer zu Rom um 1528. Er verfertigte die grosse von 

." Rafael gestiftete und nach seiner Zeichnung ausgeführte Madonna 
am Altare des Grabmals des grossen Künstlers. Sie ist eine der 
schönsten neuern Bildsäulen. / # 


Leonetti, "Giovanni Battista, Kupferstecher, bildete sich zu An: 
* fang unsers Jahrhunderts in Rom zum Künstler, und er muss als 
solcher in seinem Fache mit Lob erwähnt werden. Man findet 

von seiner Hand Blätter in literarischen Werken, wie in der Ge- 
schichte des Domes von Orvieto, und. dann lieferte er auch ein- 
zelne Blätter. Wir erwähnen folgender: 

1) Das jüngste Gericht; Nicolo Pisano inv. et sc. G. B. Leo- 
-netti ıncis., fol. Im Werke über den Dom in -Orvieto, wo 
auch die andern Sculpturen des Andrea und Nicola Pisano 

abgebildet sind. FR ' 

2) Zwei Figuren”in einem Bogenwinkel des Domes in Orvieto 

‚von A. Scalza in Mosaik gesetzt, 4. | 

Die Auferstehung der Todten, grosse merkwürdige Compo- 

sition von ‚Luca Signorelli, gr. roy. qu. fol. In der Gesch. 

' des Domes yon Orvieto. ! NL 

4) Christus am Kreuze, zu dessen Fuss die heil. Magdalena: 

| gr “2... meum; efiektvolles Bild nach F. Gessi, gr. 

fol. : - 

Christus im Tempel unter den Schriftgelehrten, nach Leo- 

nardo da Vinci, gr. qu. fol. Im ersten Drucke vor der 

Schrift. | ; € 

6) Der Triumph David’s, nach Guercino, qu. fol. 


>» 


5) 


Leoni, Ludovico, Maler und Wachsbossirer, auch Graveur, il 
Padovano genannt, weil er 1531 in Padua geboren wurde. Den 
Beinamen erhielt er in Rom, und hier erwarb er sich vornehm- 
lich durch seine Bildnisse in Wachs Ruf. Er brauchte sein Indi- 
vidium nur ein einziges Mal zu sehen, und dennoch wusste er. es 
ähnlich darzustellen. Dann modellirte er auch ganze Figuren, 
schnitt Stempel zu Denkmünzen und fertigte solche ‘in Bronze. 
Ferner malte er Historien und Landschaften in Oel und Fresko, 
Als Mann von Bildung und Ansehen, kam’ er mit den ersten Män- 
nern seiner Zeit in Berührung, Das Leben brachte er auf 75 Jahre. 

@. Boel stach nach ihm Adam und Eva, J. Troyen eine Judith, 


u, Ss. W 


Leoni oder Lioni, Ottavio, Maler und Radirer, genannt il Pa- 
dovanino, geb. zu Rom 1574, gest. 1628, nicht 1025 oder 1626, 
wie man angegeben findet. Er war der Schüler seines Vaters Lud- 
wig, welcher den Beinamen Padovano hatte, und nach ‚diesem 
Künstler wurde er, obgleich Römer von Geburt, Padovanino ge- 
nannt. Er war als Bildnissmaler berühmt; weniger befasste er sıch 
mit Kirchenbildern, deren man in Rom doch einige findet. Dage- 


Leone, G. da. — Leont oder Lioni, O. 4a 
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. Leoni oder :Lioni, ae x 


gen malte er die Bildnisse der ‚vornehmsten Personen seiner ‚Zeit, 
neben andern auch BERBAE Vi, der Ihe dafür zum eg des Chri- 


; stusordens ernannte. \ 


Die Kunstfreunde kennen dee 0. Tome ale tweiflichen, Kupfer- 
stecher, denn er hat eine bedeutende Anzahl von meisterhaften 
Bildnissen radirt, deren Bartsch XVH. 247-8... 40. ‚schreibt. Sie 
sind sehr geschmackvoll behandelt, in den Fleischpartien punktirt, 
in den Haaren und Rleidern ist die Nadel mit dem Stichel ünter- 
stützt. Das Ganze ist von grosser Vollendung. Die meisten sind 
mit „Eques Octavius Leonus Romanus pictor“ signirt. 


1) Ein Mann in mittleren Jahren, fast en face nur etwas nach 
‚rechts blickend, mit einer Kgüse um .den Hals. Er hat 


Schnur- und Hnebelbart, über die Achsel fällt ein Mantel. 
Der Grund ist weiss, bis auf zwei Schattirungen, von 'de- 


nen jene links bis auf ‚den oberen Nand der. Platte reicht. 


H. 5 2., Br. 4Z 


2) Dasselbe Bildniss, mit sehr ae Die rechte 
Backe ist bei Nr. 1.’ganz weiss, in Nr. 2 sind aber am un- 
‚teren Theile etliche Striche. In gleicher Grösse. 


3) Dasselbe Portrait etwas an der Grund. ist weiss. H.5Z 


ki Bra 


4) Derselbe Mann in Versi Stellung. Der Kopf schien 1 


‚fage, der Körper ist aber etwas nach links gedreht. Er trägt 
eine Halskrause und den Mantel um die Schulter. H.5 2. 
EB TES 

‘5) Dasselbe Portrait, - ohne Mantel, der Habe Arm und die 
Krause blos ım Umrisk, In gleicher Grösse. - 

6) Ein Malteserritter fast vom Rücken Sesehen, nach alt ge- 
wendet, der Fiopf in Dreiviertel- Ansicht zurückgedreht, Er 

’ trägt einen Mantel, aber das Kreuz ist sichtbar. 

er Bildniss soH den Künstler vorstellen. Oval. H. EZ, 
Br..3:2. 10 

7) Ein  Malteserritter, en fage mit einem kleinen runden Hut. 

os soll Mario Nuzzi seyn. Oval. H.5 2. 5 L., Br 
Z,1 L. 

8) Ein Malteserritter im Profil, der Kopf Zuiücksskehet in 
Dreiviertel- Ansicht; mit Mantel und grossem Ordenskreuz. 
Dieses soll der Maler J. Baglione seyn. Oval. H. 4Z. 10L., 
Br. 3 Z ıoL. 

0) Ein Ritter von Malta, Büste in Dreiviertel - Ansicht nach 
links: Eques Octavius Leonus Romanbı pictor fecit, 1626. 
H.8:.2.% Li, Be:4Z204 G, 

10) Der Kopf eines bejahrten , Prälaten, mit ERBBRNOR, Schnur- 
und Kinebelbart.. H. 5 2. 10 L., Br. 32 

11) Ein Mann in mittleren Jahren, fast en fage, ein wenig nach 


rechts gewendet; mit kurzen Haaren, mit Bart und Krause, 


H.52.31L., Br. 34.4 L. 

i2) Drei Männerköpfe auf einer Platte, angeblich Camillo Graf- 
fico, Ercole Pedemonte und Antonio Carone H.5 Z4L, 
Br. 6 Z.6L. 

15) Vier Köpfe auf einer Platte, angeblich Cosimo Orsino, Cam. 
Graffico, Kupferstecher; Sigismund Laire, Miniaturmaler aus 
Bayern, und Lud. Lioni. H.3 Z. AL., Br. NEL. 

14) Johann Baglione, Büste nach rechts gewendet: Eques Joan- 
nes Baglionus etc., 1035. H.5 2.3 L., Br. 4 2. ı L. 

15) Anton Barberini, Bruder vom Orden in Malta: Fr. Antonius 
Barberinus,, 1625. H. 42:5 L., Br. 32Z.4L. 
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0) F. Anton Barberini, Cardinal, Büste oter, 1627... H.4 2. f 
6L., Br 32. 4L. 4 

m Franz Barberini, Cardinal, ‚ Halbfigur etc. ” 1624. H. 42. N; 
ER 5 L., Br. Er DA PR 1 
18) Hohann Franz Barbieri, genannt Guercino, Maler, Büste etc. 
Ber Moe eh rBe dh Zi. . N 
" 49) Lorenz Bernini, Bildhauer, Halbfigur eic., 1622. H.5 2. u 
Gr SE Li; Br. AZ. 2 I; f a 
20) Paul Jordan II., Herzog von Braceiano, Halbfigur, Oval. ir 
Er Ze I, Brit Zu ji 
21) De im "Cuirasse. Viereckig. H.4Z.4L., Br. 3 Z. P; 


2422) Fran Braceolini de PApi, Büste, 1626. H.2 Z.8L.? Br. IR 
429 8.2 L. -Emes der schönsten Blätter des Meisters, aber I 
. sehr selten. m: 
. 25) Joseph Cesare, genannt Arpino, Maler, Halbfigur, 1621. E.: 
7053221, Br. 42, 1. a 
24) ‚Gabriel Biahrers- Halbfigur, 1635. H.5 2.3 L., Br. 4 Z. 
25) BEER Gampoll, päbstlicher Sekretär, Büste, 1627. H.52.. 
er: ee r Z. 
26) Eihsard, Colonna, Dux Marsorum. Halbfigur ohne den Na- 
men des Steskiers. .06 2.01, Br 4 2. TL. 
27) G. Galilei, Halbfigur, 1624. H. »2.3.L., Bi%kZ. 
28) re ra Maler, Büste, 1625. H. 5 5 L: Br. 
i 1 
29) Pe Lodovisio, Cardinal, Halbfigur, 1628. 8.7 226 L, 
r 
f 50) ee Baptist Marinus, Büste! 1623. H.5 Z, 2.L., Br, 


31) Raphael Menicuceius, i in Dreiviertel- Ansicht, 1625. H.52. 


31, Br.4 2 3L. 
32) Kay: Peter Franz Pauli, Halbfigur, 1625. H. 5 2.5 L., Br. 


33) we ran, "Maler, Büste, 1623. H. 5 Z.3 L., Br. 
34) Paul Qualiatus Clodianus, Halbfigur, 1623. 52.31, 


4 2 
35) Christoph Roncalli, genannt Pomerancio, Maler, Büste, 16235. 
H.52.3L., Br. 4 Z. 
56) von Savoyen, Büste, 1627. H.5 2. 10 L., Br. 4 Z. 


A ME: Thomas Stilianus, Halbfigur, 1625. H. 5 2,3 dus, Brei 


38) Simon Vouet, Maler, Büste, 1625. H.5 2.3 L., Br. 4 Z. 
39) air Apr Maler, Büste, 13. H. 5 Z. 3 L., Br. 


40) ah Urban VIII, Halbfigur, 1625. H.4 4 L., Br. 3 Z. 


Leoni, Girolamo da » Maler zu Piacenza, der um 1580 blühte. 
Er war Gefährte des Mailänders Cunio, und beide gingen aus der 
Schule der Campi hervor. , 


Leoni 9 Carlo » Maler von Rimini, der aus Padovanino’s Schule her- 
vorgegangen ist. Er lieferte in seiner Vaterstadt viele Staffeleibil- 
der; in Kirchen sieht man wenig von ihm. Dieser Carlo Leoni 
hatte den Ruf eines guten Guercinisten. und 1700 starb er, über 


50 Jahre alt. 
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Leoni, Giovanni, Maler, wurde 1639 in Carpi geboren, und Grif- 
foni unterrichtete ihn in der Kunst in Scagliola zu arbeiten. Er 
fertigte in Cremona viele schöne Arbeiten dieser Art; namentlich‘ 
rühmte man zwei Schränke im herzoglichen Museum zu Modena. 
Starb 1727. | N a 


Leoni, Ludovico, der Bruder des Obigen, war ebenfalls geschick- 
ter Scagliolaarbeiter, wie seine Proben in St. Agostino zu Cremo- 
na und zu Santa Croce bei Carpı beweisen. Dieser L. Leoni wurde 
1637 geboren, und 1727 starb er, wie Tiraboschi angibt. 


Leoni, Leo, Goldschmied und Bildhauer von Arezzo, ein sehr 
kunstfertiger Mann. Er fertigte eine colossale Statue Kaiser Carl’s V. 
von Erz, ein Wunder damaliger Kunst. Die Figur des Raisers 
war ganz nackt, und der Harnisch eigens dazu geferliget, so ge- 
nau, dass alle Theile schönstens passten. Genauer beschrieben ist 
dieses Kunstwerk in den Lettere pittoriche. Dann fertigte Leoni 
auch Denkmünzen mit dem Bildnisse dieses Fürsten, der die Arbei- 
ten des Künstler so wohl aufnahm, dass er ihn zum Ritter machte 
undin den Adelstand erhob. Er sicherte ihm auch ein Jahrgeld zu, 

-. und in Mailand schenkte er demselben ein Haus, das Leoni zu ö 
einen wahrem Funstmuseum einrichtete. In Mailand hinterliess er 
auch mehrere Arbeiten, und andere kamen nach Spanien. Für 
den Escurial führte er Bilder in Erz aus, und auf einem Platze in 
Guastalla wurde seine Statue des Prinzen Ferrantes Gonzaga auf-. 
Bestellt, 2°. ; | 

Cav. Leoni bluhte um 1550. u: | 


Leoni, Pompeo, Bildhauer, der Sohn des Obigen, ebenfalls ein | 
Künstler von Ruf. Er fertigte für den Escurial und die Rirche 
desselben grosse und kleine Statuen in Erz und Stein, und für die 
königlichen Schlösser führte er Bildwerke aus. Mit Ruhm und 
Gütern überhäuft, kehrte er nach Mailand zurück, und arbeitete 
auch da noch mehreres. Im Jahre 1610 scheint er gestorben zu 
seyn. ; 


Auf dem Hauptaltare der Kirche des Escurial stehen 15 Figuren 
and unter selbisen sind die 12 Apostel, alle von Metall mit ge- 
schlagenem Golde überzogen, in mehr als natürlicher Grösse. Die 
Statuen der beiden Gräber der Könige und noch andere Bildsäu- 
len, sind theils von Aupfer, theils in Marmor. Zu Valladolid in dem 
Kloster St. Paul der Prediger Mönche ist das berühmte Grucifix 
auf dem grossen Altar, wie auch das Schnitzwerk des grossen Al: 
tars der Karmeliter Barfüsser zu Valladolid von ihm. N 


Leoni, Miguel, Maler und Bildhauer, Pompeo’s Sohn und Schüler, 
wurde in Mailand geboren, aber sein Wirkungskreis ist ın Spa- 
nien zu suchen. Er half dem Vater bei Ausführung seiner Statuen 
für den Escurial. Philipp Il. nahm ihn in seine Dienste, und 
PhilippIIl. liess ihm 1610 seines Vaters Gehalt auszahlen. In’ Ma- 
 drid und im Escurial sind Werke von ihm. 


- ® r . . 1 4 2 i \ 
Leoni, Christoforo, Maler von Forli, Schüler‘ von GC. Cignanı. 
Lebte um 1700. 2 | 


Leoni, Jacopo, Baumeister von Venedig, übte in London seine 
Kunst, Hıer gab er die Werke des Palladio mit den Anmerkun- 7 
gen des J. Jones in englischer, und dann in französischer Sprache 
RER Starb 1747. 


2 - N - 
e 


ie Leoni, Garlo ‚Antonio, Maler und Kupferstecher, der um 1720 
in Portugal lebte. .Er malte Bildnisse von Mitgliedern des königl. 

- Hauses, und folgende brachte er selbst in Kupfer: er 
1) Johann Y., König von Portugal, 8. 


an K, 
+. .2) Maria Anna von Oesterreich, dessen Gemahlin, 8. 


Leonidas; Maler von Anthedon ‚ Euphranor’s Schüler, einer der 
‚  berühmteren Künstler, die um Ol. 112 lebte. Er schrieb ein Werk 
_ über die Proportion, das aber nicht auf unsere Zeit gekommen ist. 


\ 


Leonleal, Simon, ,. Dal Here 


keine sichere Kunde hat. \ 
S. Aristeides. 


‚ Leontion, ein alter griechischer Maler, von dessen Leistungen man 


, Leontiskos, Maler, dessen Vaterstadt nicht bekannt ist. Er bildete ‚ 


5 sich ‚in der Sikyonischen Schule, und um Ol. 154 starb er. Er 
malte den Arätus als Sieger mit der Trophäe. 


Leontius, Biläner, bildete zuerst die Haare naturgemäss, ‚da frü- 
ı.. her die Haarbildung ringförmig war. 


Leonziı, Annibale, Maler von Perugia, Schüler von F. Bassotti. 
Er arbeitete für Kirchen Perugia’s und starb 1705 im 83. Jahre. 
Leopardo, Alessandro, Architekt, Bildhauer und Erzgiesser von 
Venedig, wurde um 1450 zu Venedig geboren, und hier stand er 
im Dienste der Republik. Er fertigte die drei Piedestale von Bronze 
für die Standarten auf dem St. Marcusplatze, und 1495 goss er 
“die prächtige Reiterstatue des Generals Bartolomeo Coleoni auf 
Piazza dı S.S. Giovanni e Paolo um. Das Modell fertigte A. Veroc- 
chio, der Guss aber scheint verunglückt zu seyn. Bei dieser Ge- 


an, dass sie sagten, Leopardo habe seinen Namen auf ein fremdes 
Werk gesetzt. Man liest nämlich an dem Bauchriemen des Pfer- 
des: Alexander Leopardos V. fecit opus, und diese Schrift soll der 
. Künstler mitPech überdeckt haben, damit sie erstnach Jahren hervor- 
trete. Auf solche Weise war Leopardo als Betrüger dargestellt, 
und mit Unrecht. Verocchio machte nur das Modell zur Statue, 
aber nicht zum Pferde, und daher konnte Leopardo dasselbe aller- 
dings als sein Werk erklären, während Vasari auch die Statue da- 
zu nalım. Schon Temanza erklärte die Aussage des Maestro Gior- 
gio als Verläumdung. \ 3 
Milizzia eignet diesem Künstler einen Antheil an dem Baue der 
Kirche der heil. Justina zu, die anderwärts dem A, Briosco zuge- 
schrieben wird. Dann fertigte er 1508 das Modell zum Gebäude, 
der Scuola della Misericordia, welches J, Sansovino vollendete, 
Unser Hünstler starb 1515. | 


Leopold, Maler und Bürgermeister zu Saatz in Böhmen um 1383. 
In diesem Jahre wurde unter ıhm der Grundstein zu der dortigen 
Dekanatkirche gelegt, wie dieses die 1780 vorgefundene bleierne 
Tafel beweiset. S, beı Dlabacz die Inschrift, 


Leopold, Joseph Friedrich, Hiupferstecher zu Augsburg, der 
daselbst den Kraus’schen Verlag an sich brachte, aus welchem in 
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legenheit dichteten Vasari und andere dem Künstler einen Betrug’ 
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N Fr Au r 
derFolge eine Menge Bildnisse hervorgingen. Diese fertigte der ge- 
nannte Künstler, und drei Johann Christian. Der eine war Friedrich’s 
Sohn, der 1755 im 58. Jahre starb, aber das Todesjahr seines ‚gleich- 
namigen Sohnes ist unbekannt. Der ältere Friedrich Leopold starb 

1726 im 58. Jahre. Von ihm gestochen sindz NER / 
1) Der Leichnam Christi auf einem Bette ausgestreckt, fol. 
2) Sechs Blätter Goldschmiedsverzierungen nach der Idee von 

, Masson „4710.20. I; Sur Eh 


3) Zwanzig Blätter unterschiedliches Laubwerk mitFiguren und 


anderen Verzierungen. E. Bichel inv. J. Fr. Leopold fec. 
8. u. qu. fol. Mehrere Blätter sind gut gezeichnet. 


Leopold, Maler zu Dresden, dessen wir 1834 mit Lob erwähnt fan- 
den. Nähere Nachrichten kamen uns(nicht zu. Si 


Leostratides, ein alter Künstler, der zur Zeit des Pompejus in Rom 


lebte. Damals gab es in Rom vorzügliche Toreuten, Erzgiesser und - 


Bildhauer, doch waren es Rünstler, die aus den eroberten Län- 
dern nach Rom zogen. Leostratides ciselirte Schlachtstücke und 
Bewaffnete in Silber. w, e 


Lepage, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen. 
Unter diesem Namen gibt es ein Folioblatt mit einem Löwenkopfe. 


Lepage, Franz, Blumenmaler zu Lyon, und geboren daselbst 1706. 
Den ersten Unterricht genoss er in der Schule der Malerei in sei- 
ner Vaterstadt, und dann übte er sich fleissig nach der Natur, Man 
verdankt ihm verschiedene Staffeleibilder mit Blumen und Früchten. 
Dasjenige, welches ein Grabmal vorstellt,. mit einem Kreuze, an 
dessen Stamme ein Blumenstrauss blüht,Twurde 1822 bei der Expo- 
sition des Louvre mit einer goldenen, Medaille beehrt. 

Lepage wurde 1826 an der Schule der schönen Künste zu Lyon 
Professor. | SR Ur My 


Lepaulle P Franz Gabriel » Maler zu Paris, ein geschickter Künst- 
ler, der 1804 zu Versailles geboren wurde, Sein.erster Meister 
war Regnault, und auch den Unterricht von H. Vernet und Bertin 
genoss er. Man hat von seiner Hand verschiedene schöne Genre- 
bilder, auch Landschaften und Thierstüucke. An diese Werke rei- 
hen sich die Bildnisse, welche er gemalt. Er zeichnet sich neben 
Vauchelet und Ruillard besonders in historischen Portraits aus. 
Proben dieser Art sind in Museum zu Marseille. 

Lapaulle bildet auch Schuler. | 
} ' 


Lepautre, s. Pautre, 


E | 


RE e i 

Lepicie ‚ Bernard, "Hupferstecher, geb. zu Paris 1690, gest. daselbst 
1755. Er widmete fich in seiner Jugend den Studien, besonders 
der Geschichte und Philosophie, übte auch Zeichenkunst, und zu- 
letzt beschloss er die Hupferstecherei zu erlernen. Seinen Meister 
in dieser Kunst kennt man nicht, doch vermuthen' Einige den J. 
Audran in diesem. Er machte sich zuerst durch Bildnisse bekannt, 
dann aber ging er an die Nachbildung historischer Werke. Er 
lieferte eine bedeutende Anzahl von Blättern, die mit allem Bei- 
falle aufgtnommen wurden. Im Jahre 1757 wurde er Secretär und 
Professor der Geschichte und Mythologie an der königl. Akademie 
der Malerei. Er hatte den Titel eines Geschichtschreibers, und 
neben der Geschichte musste er auch Geographie lehren. Im Jahre 


! 
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zo wurde er wirkliches Mitglied 3er aha und ddnals über-'‘ 
reichte er als Aufnahmsstück das Bildniss des Malers N. Bertin. 
Wir verdanken ihm auch: Vies des premiers peintres du roi depuis 
Charles Lebrun, jusque’a Frangois De 1722, 2 Noll. 12. Im 
‚Jahre 1751 gab er Deseriptions des tableaux du roi heraus. 


Die Blätter dieses Künstlers sind mit Geschmack behandelt, meh- 
rere derselben sehr : schön in guten Abdrücken. Er ging Au gros- 
ser Sorgfalt zu Werke, Seine Gattin RE Marli6 war ebenfalls 
Künstlerin. N 


4) Die RER Christi, a Composition , nach Giulio 
- Romano’s berühmtem Bilde des Pariser Museums, gr. qu. 
fol. ‚In Crozat’s Werk. 


| a: Jupiter und we nach Romano’s Gemilde aus der Gallerie 
Orleans, gr. 4. 
3% Dieselbe Darstellung, kl. fol. 
4: Die Predigt des Täufers Johannes, Ga Aa Gemälde von 
-G. B. Gauli im Museum zu Paris, gr. fol. Crozat. 
5) Eine historisch - -allegorische Darstellung, nach D. Creti’s 
Frescogemälde, gr. fol. Im ersten Drucke vor der Schrift. 
6) Das Grabmal des Malers P. Mignard in der Jakobinerkirche 
zu Paris, nach J. B. Lemoine, 1743, gr. roy. fol. 
7) Saturn in "Philira verliebt, verwandelt sich in ein Pferd, nach 
Permegianino. Kl, fol. 
8) Jupiter umarmt die Juno, nach G: Hörind; Cabinet de 
Crozat. 
9). Vertumnus und Pomona, nach Rembrandt. Im ersten Dru- 
er .cke vor der Schrift, 


10) Jupiter und Europa. 
411) Venus kommt den Sidoniermn zu Hülfe 
‚ Beide nach N. Vleughels mit Mme. Cochin gestochen. 


12) Venus für Adonis entzündet, nach J. M. Nattier, Oval. 
15) Die Rafaelischen Cartons in Hamptoncourt, mit N. Tardieu, 
Cl. Dubose und D. Bauvais gestochen, gr. qu, fol. 


14) per, jeu de piquet, nach Neischer, mit vier franz. Versen, 
1740. 

15) Le jeu des Schecs, nach .C, .de Moor, 1716. 

16) Nul amour sans peine, 

17) Nulle rose sans Epines ‚ beide nach Nattier. 

18) Ein junger Mann im spanischen Costum mit.der. Aioer nach 
N. Grimoud. 

19) Ein le mit dem Vogel, nach demselben, das Gegen- 
stück. 


20) Thalie chassee par la peinture, nach C. Coypel, 1733. 

21) L’amour de ville. 

22) L’amour de village, beide nach ©. Coypel. 

23) L’amour precepteur, nach demselben. 

24) Le depit de l’absence. 

25) La veuve coquette, beide nach C. Coypel mit SEE? ge- 
stochen. ' / 


26) Ein Kinderspiel, nach C. Coypel, geätzt. 

27) L’accouchee, 

28) La relevee, . 
29) La jeunesse, nach E. Jeaurat. 

50) La vieillesse, 

31) L’aveugle, 
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32) Le souffleur, nach JB. S. Chardin mit Surrague, Be 
i chen. A 
35) La pourvoyeuse. RE 
34) La ratisseuse, nach Sr De RR RT 
35) La gouvernante, nach Chardin, 1739: ad et. 
36) La:mere laborieuse, 1740, nach. ‚demselben. ‚Bei Rost der 
Mme, „Lepicie zugeschrieben. BER RSS RN 
37) Le chäteau de cartes, nach demselben. | SER 
38) La maltresse d’ecole, . RT 
309) Le toton, nach demselben, N 
40) Le Bacha faisant peindre sa  maltresse, 128, nach. C. A. 
Vanloo. 
41) Ansicht des Schlosses ' von led nach W. Rigaud, gros- 
ses Blatt. | Si 
BR) Le cheval abattu. & 


45) La chere, beide von Boucher gezeichnet. ER 

44) Philibert Orry, Controleur-gencral, stehend mit einem Briefe; 
nach H. Rigaud, 1737, fol. Im ersten Drucke vor der Schrift 

' and dem Wappen, im zweiten mit demselben, und im drit- 
ten sieht man das Band vom Orden 'des heil. Geistes. 


45) Pierre "Grassin, Directeur- general des monnoies de France, 


nach N. de Largilliere. In ovaler Einfassung, fol. 
46) Louis de Boulogne, Premier, peintre du og Halbfigur, 
nach Rigaud, 1756, gr. fol. 


“47). Das Bildniss Moliere’s,. nach C. “Coypel. Im ersten Drucke 
vor der Schrift, 

48) Rosalba Carriera, kleines Bildniss, für Odieuvre gestochen. 

49) Mi: Boucon, nach F. de Troy mit Thomassin gestochen. 

50) Nicolaus Bertin, ‚Maler, ın ovaler Einfassung, nach de Lien, 
tol. 

51) Ant. de la Rogue, in einer Landschaft, vor ihm Srapken 
und Faune, nach A. Watteau, gr. qu. fol. 

/62) Catherine de Seine, in der Rolle der ER "nach J. A. 
Aved, in ovaler Einfassung, fol. 


53) Charles Richer de Rodes de: la Morliere, nach M. ®. de 
la Tour, ın ovaler Einfassung, fol. 

54) Charlotte Desmares, in der Rolle der Thalia, 1755, fol. 

55) Claude Capperonni, Bibliothekar des Mini Bach Aved, 
gr; fol. 


Lepicie, Renata Maria Elisabeth, Gabor Marti her Kupfer- 
stecherin, und die Gattin Bernard’s. Sie stach einige Blätter in der 
Weise ıhres Gatten. 

Im Jahre 1752 starb sie. 

4) Johannes in der Wüste, nach Rafael. 

2) Le philosophe flamand, | | 
5) Le buveur flamand, ” BR D. Teniers. 
4) Le cuisinier flamand, 


5) Die Vermählung der heil. Catharina, nach ai Loir, mit EL 


Marlie Lepicier bezeichnet. 


6) Le dejeüner, 


7) La vie champetre, nach F. Boucher. 
8) L’Amour moissonneur, 


9) L’Amour ciseleur, 
10) Le contrat de mariage, nach C. A. Vanloo, Bi. 
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aa) rg N. Halle Im’ersten Drucke vor der 
ee Se SEP | 
‚+ 49) La jeunesse sous les habillemens de la‘ deer£pitude 1751. 

’43) De Benedicite; ‘nach Chatdin, ° 75 min un su men 


44) Spiritus Flechier, Bischof von Nimes, in einem Oval auf 
eh dem Piedestal, nach H. Rigaud. Für Odieurre’s Recueil ‚ge- 
* " stochen und mit Marlier Lepicier sc. bezeichnet, 8. 
15) Bildniss des Simon Vouet, Büste in ovaler Einfassung, 4. 
16) Bildniss des Claude Mellan, id. Blatt für die Sammlung von 
A Rede Besuchen. ;ıY-Ay 7 VOWB. Amen ah 
p » N. iu, Maler, wurde um 1755 zu Paris geboren, und 
sein Vater Bernhard ertheilte.ihm den ersten Unterricht. : Doch 
sollte der Sohn die Malerei erlernen, und Bernhard’s Freund, Carl 
Vanloo, musste das Seinige dazu beitragen. Der jüngere Lepicie 
machte unter Leitung dieses Meisters die erfreulichsten Fortschritte, 
und schon in seinem 19. Jahre begann er ein grosses Gemälde, 
welches Wilhelm den Eroberer vorstellt. Von dieser Zeit an malte 
. er verschiedene andere Bilder: historische Darstellungen, Bild- 
nisse, Familienbilder, Conversationsstücke, Landschaften und Ar- 
chitektur. Man rühmte an diesen seinen Werken den Reichthum 
der Erfindung, die Kühnheit des Pinsels, die Wahrheit des Aus- 
druckes und die treue Nachahmung der Natur. ‘Wenn dieses Alles 
sich so verhielte, wie Tieozzi nach früheren Angaben behauptet, 
und wenn dazu noch Naturgemässheit' in Stellung und Bewegung 
käme, so müsste Lepicie einer der vorzüglichsten Maler seyn, ,.Al+ 
lein man legt jetzt einen anderen Massstab an seine Werke. .In- 
dessen genoss er zu seiner Zeit grossen Ruf, und auch durch den 
'Stichel wurden seine Bilder vervielfältiget. C. Bervic stach nach. . 
ihm das berühmte Blatt, welches unter dem Titel: La demande 
'acceptee bekannt ist, und ein anderes: Le repos. Levässeur stach. 
das Quos ego Neptun’s u. s. w. ng, 
Lepicie starb 1784. 


3 


‚Lepine, Kupferstecher, der zu Anfang unsers Jahrhunderts in Parig 
arbeitete. Er stach für Buchhändler.. Blätter von ihm sind in der 
#ranzösischen Uebersetzung des Boccaccio von A. Sabatier de Castres, 
Paris 1801. Dann stach er auch Landschaften. az 


Lepoitevin, Eugene Modeste Edmund; "berühmter Maler, 
"wurde 1806 zu Paris geboren, und hier machte er tinter Hersent 
und an der k. Akademie der schönen Künste seine Studien; dieses 
mit solchem Glücke, dass er bereits zu den besten Meistetit der - 
"neuern französischen Schule gezählt wird, ‘Er malt $cenefl' jeder 
Art, Schlachten, Jagden, Interioren, Landschaften und Märtnen, 
und mehrere seiner letztern Bilder wurden auch in deutschen Kunst- 
journalen, besonders im Kunstblatte von Dr. Schorn, und in, Ders 
liner Blättern erwähnt. ae u ae 
Eugen Lepoitevin vereiniget in seinem Charakter ‚alle jene Ei- 
genschaften, welche bei den französischeu Meistern hervorgehoben 
werden, und bei ihm ist auch noch der Fortschritt zu Sehen, der 
sich in Frankreich durch die so viel bekänipfte romantische, Schule 
zum Gegensatz der klassischen dargestellt, Diese bietet das HKünst- 
lerische als Hauptmoment dar, ünd in jener ist dieser ‘das rein 
Menschliche Der Glassiker wirkt auf das Auge und den ästhetischen 
Sinn, der Romantiker appellirt an däs Herz und erschüttert es 
durch menschlich® Schicksale. Ein Meisterwerk dieser Schule ist 
Lepoitevin’s Untergang des französischen Linienschiffes „le Ven« 
geur,“ das 1856 auch auf der Berliner Kunstausstellung zu seheß 


Nagler's Künstler-Lex. VII, Bd, 29 
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450: =...2..50 Lepori, ‚Diego. — Lera, 
war, und in den Berliner Nachrichten No. 233 beurtheilt und be- 
schrieben wird, Der Anblick, heisst es, ist ergreifend. Das Ele- 
ment hat ‘sich zum Untergange des Schiffes mit dem Feinde ver- 
schworen, und ein ganzes Heer von Verzweiflung nimmt die Un- 
glücklichen gefangen. Es ist dieses ein wahrhaftes Bild der Zer- 
störung, ohne Mittelpunkt und dennoch in sich eins, grossartig 
in kühner gewaltiger Auffassung. Auch in des Grafen Raczinski 
Geschichte der neuern deutschen Kunst L 571 ist diesem grossen 
Bilde Lob gespendet, Der#Verfasser erklärt es als eines der bedeu- 
 tendsten Genrebilder, doch sagt er, die Art, wie die Figuren über- 
einander gedrängt erscheinen, in den beiden Böten, welche die 
Schiffsmannschaft aufnehmen, ‘mache vielleicht keine gänzliche 
Wirkung; und das Licht sei über diese grosse Menschenmenge in 
Uniform auf eine zu einförinige Weise verbreitet. Indessen dürfe 
man nicht verkennen, wie viel Talent dazu erforderlich war, es 
so zu miachen, wie es hier gelungen ist, | 17 

. Sehr schön ist auch seine Ansicht aus der Bretagne zur Ebbezeit, 
im Pallast, Luxembourg RS | 

Im Jahre 1838 kaufte der Kaiser Nicolaus von Russland eines 
seiner herrlichen Seebilder, | | | X 


Lepori, Diego, Maler von Mailand, der um 1797 für Rirchen 
malte. Seiner ‘erwähnt Bartoli, und dieser Schriftsteller benach- 
richtet, dass Lepori auch in Kupfer !geätzt habe. 


Lepreux, Felix Louis, Architekt, wurde 1706 zu Paris geboren, 

“und hier genoss er nach und nach. den Unterricht von Peyre, Vau- 

doyer und Lebas. Im Jahre 1824 gewann er den zweiten grossen 

Preis der k. Akademie, und 1825 den Departementalpreis. Lepreux 

ist dem französischen Ministerium als Civil-Bauinspektor beige- 
geben. | 


Leprince, $, le Prince, 


f 
Lepy ; Nicolaus, Bildhauer zu Nancy, und geboren daselbst 1785. 
"Sein uns unbekannter Vater unterrichtete ihn ın der Sculptur, und 
in seinem 20. Jahre begab er sich auf Reisen, um in fremden Län- 
dern für seine Ausbildung, zu sorgen. Er hielt sich einige Zeit in 
Wien auf; und da stellte er den Raiser Alexander, den Erzherzog 
Carl u. a, ın Medaillons: ın Elfenbein dar. Im Jahre 1823 kehrte 
er nach Näncy zurück, wo er sich noch gegenwärtig befindet. Hier ) 
fertigte ‘er die Reiterstatue Rene Il, von Lothringen in Blei, die 
"Büste, Leopold I. für das Monument dieses Fürsten in der Kirche 
‚der Cordeliers etc, | 


. »Lepy bildet auch Schüler. £ 
! 
! 
ö 


Lequeutre, Joseph Hippolyt, Maler und Lithograph zu Paris, | 
... der.aber 17093. in Duükirchen geboren wurde. Granger und Aubry ° 

' waren seine Meister, und seine Werke bestehen in Bildnissen in ° 
Aquarell, Miniatur und ın jener Manier, welche man a l’Estampe 
nennt. Er malte mehrere hohe Personen, Bu $ 


k 
| 
! 
| 
| 


| 
Wir haben von diesem Künstler auch lithographirte Bildnisse, 
wie jenes von Casimir Perrier, hi 


Lequine und Cou&, zwei geschickte Ciseleure zu Berlin, jetzt ie | 
bende Künstler. Man hat von ihrer Hand Statuen, Vasen und” 
andere Bildwerke ın Bronze. | 5 


Lera, s. Delerä: | 


EEE, 
Be & a ; 
: A . N 


R _ Lerambert, Franz, Joh. u. Ludw.— Lerch, Nikol, 451. 


Lerambert, Franz, Johann und Ludwig, drei französi- 
sche Maler aus der Schule des Rosso und Primatiecio. Sıe arbei- 
- teten um 1560 unter Aufsicht jener Meister in den k. Schlössern ; 
‚ dann leiteten sie auch die Feierlichkeiten, welche Franz I. bei der 
Ankunft Carl V. zu Fontainebleau veranstalten liess. er 
HR THE N. ir ee » Ye u 
Lerambert ’ Heinrich, Maler, ‚der, um 4600 zu Paris arbeitete. 
. „Er malte Bildnisse und Historien, dann zeichnete er auch Cartons 


für die Tapetenwirker. Are 


2 7 


Lerambert war Hofmaler.. N 


Lierambert 3 Ludwig » Bildhauer von Paris, erlernte die Anfanss- 
hr der Kunst in der Schule von $, Vouet, wo er mit Lebrun 
Freundschaft schloss, doch zog er die Plastik vor, worin ihm Sar- 
rasin Unterricht ertheilte. Seine ersten Arbeiten waren Grabmonu- 
mente und Bildnisse berühmter Männer in Medaillons, und ’das 
erste bedeutende Werk war das Grabmal des Marguis von Dam- 
pierre und seiner Gemahlin. Nach dem Tode seines Vaters wurde 
er Inspektor über die Antiken, aber 1663 seines Dienstes enthoben, 
doch anscheinlich nicht-in Folge der Ungnade, da er in’ demselben 


Jahre auch zum Mitglied der Akademie ernannt und mit Aufträgen 
- für Versailles beehrt wurde. Die Bildwerke im Garten daselbst 
sind in Thomassin’s Werk abgebildet, aber sie verkünden keinen 
grossen Künstler, was er überhaupt nicht gewesen. F. Chaureau 
stach nach einer seiner Statuen eine Tänzerin, und P. Le Pautre 
einen Faun. Gerühmt wurden zwei Madonnenbilder in den Carre= 
fours de Rosiers der alten Tempelstrasse und auf der Pont-au- 
Change, die eine wegen der Eleganz und Feinheit, die andere 
wegen der Draperie. Dann fertigte Lerambert noch mehrere an- 
dere Bildwerke, Basreliefs und Statuen, es dürfte aber wenig mehr 
davon existiren, was für die Kunst gerade kein grosser Verlust ist. 
Die Pariser Welt verlor an ihm einen Schmeichler und Schöngeist, 
keinen grossen Künstler. Im Jahre 1670 starb er, 56 Jahre alt. 
J, G. Müller hat 1776 nach N. A. Belle sein Bildniss trefflich ge- 
‘stochen, gewiss das Schönste, was an ihn erinnert, Mehreres 
sagt d’Argensville, er 


Lerberghe ‚ Jan van, ein geschickter Goldschmied und Ciseleur, 
der um 1755 zu-Courtray geboren wurde, und in Gent arbeitete. 
Wir verdanken ihm auch eine Folge von 6 kleinen Landschaften 
nach J. Callot, die mit J, V. L. fe, bezeichnet sind, Sie sind 
schätzbar. Starb um 1810. Pr 


Lercaro, Damiano, ein edier Genueser, zeichnete sich im 15. 
Jahthundert (um 1480) als Bildhauer in Miniatur aus. Er schnitt 
mit erstaunlichem Fleisse kleine Basreliefs auf Kirsch - und Pfirsich- 
kerne, welche wahre Wunder seyn sollen. 

Er heisst eigentlich Leccaro. 


} Lerch, Nikolaus, Steinmetz aus Strassburg, wird von neueren 
Schriftstellern, namentlich von Duellius (de fundat. templi Cathedr. 
Neostad. p. 32) als Meister des berühmten Mausoleums Raiser 

“ Friedrichs IV. im Stephansdome zu Wien bezeichnet, Nach Cus- 
pinian, der als gleichzeitiger Schiftsteller hier von Gewicht ist, 
‚sollen aber mehrere Künstler, Baumeister, Bildhauer und Stein- 
metze an diesem grossen und kostbaren Werke gearbeitet haben. 
In Neustadt liegt er begraben, und die Inschrift seines Grabsteines 
gedenkt des prächtigen Denkmales Friedrich’s als seiner Arbeit, 
Dennoch bleibt ein Zweifel, ob er zugleich Anfänger und Voll- 
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'ender des Werkes gewesen, an welchem 40 Jahre gearbeitet wor- 


den. Der Deckel war schon unter Friedrich’s Regierung vollendet, 
‘das Uebrige liess Maximilian in beiläufig 20° Jahren ausarbeiten ; 
und nach ‘einer Nachricht VWVenkers (apparat. et instruct. archivo- 


rum) soll dieser Nikolaus, den er aber van Leyden nennt, schon 
im Jahre 1467 aus Strassburg, wo er seine Kunst als Steinmetz 


ausübte, von HK. Friedrich berufen worden seyn, wahrscheinlich 


um’‘das Grabmal der Raiserin Eleonora zu verfertigen. Im Jahre 
1513 war das Mausoleum Friedrich’s vollendet. Nikolaus hatte al- 
so 46 Jahre im Dienste des Kaisers gearbeitet. Die Beschreibung 


dieses Monumentes $. Freyh. v. Hormayı’s Geschichte von Wien 


1. Jahrg. I. Heft 77 — 82. Ei | | RN 


Lerch, J. M., 'Rupferstecher in Prag zu Ende des 17. Jahrhun- 
derts. Er ist wohl ‚jener Lerch, dessen in Füssly’s Suplementen 
erwähnt wird, und dann mögen; ihm die folgenden Blatter ange- 
hörens,® - i i 

1) Apollo und Pegasus. J. M. Lerch f, Prag, 8. 
2) Johann Leszno, Palatinus von Posen, nach Bloem. 
3) Franz Egon von Fürstenberg, Bischof von Strassburg. 
4) Prinz Philipp von $ulzbach. N 


Lerch, ‚Joseph, Maler, wurde 1740 zu Immenstadt geboren, und 
daselbst ertheilte ihm der Miniaturmaler F. A. Winder Unterricht. 
Später ging er nach München, und da malte er für die Porzellan- 
manufaktur in Nymphenburg. Starb zu Anfang unsers Jahrhun- 
derts. Er..malte Blumen, Vogel und andere Thiere mit Beifall. 


Lerch, Ph., Architekt zu Darmstadt, ein geschickter Künstler, der 

in Italien seine Ausbildung suchte. Er richtete ein besonderes Au- 
genmerk auf die Kirchenbaukunst, und als Anfang eines WVerkes: 
Beiträge zur Kirchenbaukunst, gab er 1823 die innere Ansicht der 
St. Paulskirche in Rom in einem von,Rauch gestochenen grossen 
Blatte heraus. Lerch zeichnete diese Kirche in Rom; später ist sie 
durch Brand sehr beschädiget worden, | 


Dann haben wir von ihm: Grund- und Aufrisse der merkwür- 
digsten Gebäude der Besidenzstadt Darmstadt, 1825 mit G. Rieter 
herausgegeben. Er ist grossherzoglicher Baumeister. 


Lerchenfeld, Mariana Gräfin von, Kunstliebhaberin zu Mün- 
chen, die Gattin des k. b. General-Lieutenants Grafen von Noga- 
rola, radirte um 1780 einige Landschaften in qu. 12. Ein Blatt: 
J, J. Rousseau’s Wohnung ın Moutier, ist mit: M. Lerchenfeld 
fecit 1784 bezeichnet. Ä 


Lerey;, s. Leney. 


Lermans, Pieter, Maler und Schüler des ältern F, Mieris. Er 
arbeitete um 1670 im Genre seines Meisters, doch mit minderer 
Kunst, als jener. In technischer Hinsicht sind seine Gemälde gut, 
doch scheint es ihm nicht gelungen zu seyn, so schöne Köpfe zu 
malen, wie Mieris. Einige halten ihn für einen Schüler des G. 


Dow. 


Lermont, C., Kupferstecher, der Schäferstücke geätzt haben soll; | 


vermuthlich für Romane, 


Leroi, s. Leroy. 
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‚ Lerouge, Joh. Nicol. — Leroux, Jean Bapt. 453 
e “ Leronge, 9 ‚Johann Nicolaus, Kupfarstiihen: zu Paris, wurde um ' 
1776 geboren. Seine Meister waren. Albon und J. Godefroy, und 
‚unter Leitung dieser Meister erlangte er grosse Fertigkeit i ın Hand- 
 habung der Radirnadel. Er hat eine bedeutende Anzahl von Blät- 
tern radirt, deren’ mehrere- ‘von anderen Künstlern mit dem Stichel 
= vollendet. wurden. Er arbeitete für die Galerie da Palais- Royal, _ 
‘Galerie de Florence, Galerie Robillard, für das Musce Laurent, 
und für das Musce Filhol, für das Krönungswerk Napoleon’s, für 
den ‚Reeueil des prix decennaux, für die Fastes de la nation an. 
.gaise, für die Voyages ä Constantinople, en Egypte, en Espagne 
| et en Allemagne des Grafen A. Laborde, für die Voyages des Ca- 
Pa Freycinet u. a. "Wir erwähnen von ihm: 


2 Das Bildniss Ludwig’s en nach Baron Gros geätzt und 
"von Audoin vollendet, | 

Be Jenes von Carl X ; 

3) Das Portrait der sin von Berry. 

- +4). — 5) Die Portraite des Herzogs und der Herz, v. Angoulcme. 
6) Adam und Eva, nach F. Albani, von Villerey vollendet, H 
“0.878 EN 

7) Der Triumph der Judith, nach TOR von Dambrun en 
vollendet, kl. 4. 

8) Die drei Parzen, Dich Michel Auselo, von demselben voll- 
endet, kl, 

9) Die heil. Jungfrau mit dem schlafenden Jesuskinde: Le Si- 
lence de Carrache, oder Le sommeil de Jesus; von Langlois 
vollendet, Kl. 

10) Christus im Grebe;; nach Annib. Carracei, von Dambrun 

5,» vollendet, .-greßi::+ 

11) Die heil. "Jungfrau mit ne Jesuskinde, Halbfigur nach L, 
Carracei, von _ Langlois jun. vollendet, Kl. 

12) Der Schlaf des kleinen Johannes, nach C. Dolce, von Fans, 
lois jun. vollendet, Kl. 

15) Das Concert von vier racrend nach Dominichino, von 
Geraut vollendet, Kl, 

14) Der Pfarrer Arlotto, nach J. Manozzi, von Dambrun voll- 
endet, gr. &. 

15) Das Concert von fünf Figuren, nach Gäravaspid, von Dam- 
brun vollendet, El. 

16) Die Marter des heil. "Andreas, ae nach Calabrese, 
von Langlois jun. vollendet, kl. 

17) Christus ım Grabe, nach B. Schidong, von Langlois voll- 
endet, kl. 

18) Die Kreuzabnehmung , nach Tiutoretto, von Massard voll- 
endet, kl. 4. 

19) Die heil. Jungfrau mit Jesus, Johannes und St. Agnes in 
Sr ee nach Titian, von an jun. vollen. 

eb, 

20) Die Ehebrecherin, nach Alex. Veronese, von Forster voll- 
endet, Kl. 

21). Ein ländlicher Tanz, mit Pillement nach Cl. Lorrain geätzt, 
und von Duparec vollendet, kl. 

22) Die Aufnahme der: heil. Jungirau im Himmel, nach J. Stella, 
von Villerey vollendet, gr. 8. 

25) St. Beno erweckt ‘ein Kind, nach Subleyras, von Niquet 
vollendet, kl. fol. 


| Leroux, Jean Baptist, Architekt zu Paris, bildete sich unter 
Leitung von Dorbay und, obgleich kein Mann von grossem Ta- 


£ s. gr ERS) | ” 
454 ‚Leroux, Jean. — Leroux, Jean Marie. 
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lente, machte er doch sein Glück, ‘Er hatte die Gabe, auf feine 
Weise sich geltend zu machen, wusste viel und angenehm zu spre- 
chen. Bei Vornehmen war er beliebt, und besonderen Beifall fand 


er als Decorateur. Er zierte Hotels und Landhäuser aus, und dann 


baute er selbst einige Palläste, wie jene des Cardinals Mazarin u. 
des M. de Roquelaure, Leroux war auch Mitglied der Akademie, 
und um 1745 starb er, 69 Jahre alt. EB Ne Ns BNL\: 


Dieser Künstler hat auch einige Blätter radirt, wie nach Blon- 


del: Decoration de la facade du Temple de Mars pour les noges 


du Marquis de Mirepoix 1735. = 


Leroux, Jean, Bildnissmaler, der in der ersten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts in Paris lebte. Er malte auch einige Genrebilder, 
den grössern Theil seiner Werke machen aber immerhin die Bild- 
nisse aus. Etliche wurden gestochen, wie von Petit jenes des Abbe 
P. M. de Gourne, RS 


Ler oux, Louis, Zeichner und Radirer, der um 1770 in Paris lebte. 


Er zeichnete historische Darstellungen, und solche hat er auch ra- 
dirt. ‘Wir kennen jedoch nur folgende Blätter; 
1) Der Triumph des Bacchus und der Ariadne, 
2) Der Triumph der Ariadne. ES | 


Leroux, HKupferstecher, der um 1698 — 1730 in Paris lebte, doch 
kennen wir seine Lebensverhältnisse nicht. Er stach Blätter auf 
Zeitereignisse, und anscheinlich gerne satyrische Darstellungen. 


1) Mort du prince de Conti, 1727. 
2) Naissance des Mesdames de France. 
3) Distribution du pain du Roi au Louvre, 1700. 
4) Vomitif de marchands de bled, 1696. 
5) Rejouissances des maitres passeurs, qui ont tird l’oye sur la 
Seine au sujet de l’errection de la statue de Louis XIV. a 
place de Vendöme, 1099. EN 


‚Leroux, 'Jean Marie, Hupferstecher, wurde 1788 zu Paris gebo- 


ren, und L. David unterrichtete ihn in der Zeichenkunst, In der 
Chalkographie verdankt er. sich selbst das meiste, doch brachte er 

. es hierin Zu einer hohen Stufe. Man muss ihn zu den gefeierten 
' Künstlern seines Faches zählen. Er gibt sein Original mit Treue 
im Stiche wieder, ın voller Wahrheit des Ausdruckes, und mit 
einer Kraft und Sicherheit, wie dieses nur ein Künstler zu thun 
ım Stande ist, dem alle Mittel seiner Kunst zu Gebote stehen. 


Sein Stich hat Farbe, aber Alles in schönster Harmonie. Wir ver- ' 
danken ihm eine bedeutende Anzahl trefflicher Vignetten in den 


Ausgaben der Werke von Voltaire, Moliere, Boileau, Racine, und 
dann eine Anzahl grösserer, meisterhafter Blätter, 

1) König, Franz I., nach Titian, 1822, Kl. fol. 

2) La dame de charite, eine Frau, welche eine arme Familie 
besucht, nach Mme. Haudebourd, für die Societe des amis 
des arts gestochen, qu. fol, | je 

5) Johanna von Arragonien, Vicekönigin von Sicilien, nach 
Rafael’s Gemälde im Museum zu Paris, fol. 

Dieses Blatt erwarb dem Künstler 1824 die goldene Me- 
daille.. Im ersten Drucke vor der Schrift. 


4) Die Magdalena, nach Gennari, für das Musce Laurent ge- | 


-stochen, 1822. 
5) Die Zusammenkunft der Bianca Cäpello, nach Dueis, 


6) Die Flucht der Bianca Capello, nach Ducis. 


ER f ‚Leroy, Henry, Re Leroy, pi i Hals 


"..°.°7) Die heil. Theresia, nach Baron Gerard, 1850. 
0.8) Die von einem Grenadier vertheidigte Nonne, nach Deveria. 
RO Pi Nonne verbindet die Wunde des Grenadiers, nach dem- 
/ RE 7 1 BOIDOEELN N EN 10, Ba A RR EN 
40) General Lafayette, nach Scheffler. 
Ki? a ES; > 
11) Der König von Neapel. 


. A 12) Die Königin von Neapel, beide nach Miniaturen von M. 
NV 2 Ye Diese Bildnisse erwarben, dem Hünstler eine goldene 
Medaillen... \ Fe | 


Se Nee 


noch 1051, nach der Jahrzahl zu urtheilen, welche auf seinen 
Blättern mit Insekten steht. Merk ige a 
. 4) 12 Blätter Ornamente für Goldschmiede, mit der Adresse des 
‘ „ Nürnberg’schen Kunsthändlers P. Fürst, 

2) 6 Blätter mit Insekten, nach Hollar copirt, unter dem Titel: 
Muscarum, Scarabeorum Vermiumque varie Figure et Forme 
omnes — Arundelian. Herman Weyen Excudit etc. Henri 
le Roy fecit AE, 72. 1651, in 4. I ie 

.3) Eine Folge von 14 Blättern mit Vögeln u, a., qu. 12. 
4) 6 Blätter mit Fischen. 
5) Die sieben Planeten, mit Inschrift und mit h. I. R. f. oder 
x a f, bezeichnet. H.5 4.5 L., Br. 42. 4L., ohne _ 
Rand, | 


Leroy ‚ Claude, Hupferstecher, der 1700 zu Paris arbeitete. Er 
stach eine bedeutende Anzahl von Bildnissen berühmter Personen 
für Odieuvre’s Verlag, besonders für die bekannte Portraitsamm- 
lung des letztern. Er stach; | 

4) Das Bildniss des Cardinals Fleury, nach Rigaud. 

2) Das Bildniss des Cardinals W. Dubois, nach demselben. 
3) Jenes von N, Berthier, Bischof von Blois. 

4) Das Bildniss von Boileau, nach Rigaud, wie das obige. 


5) Das Bildniss von Bossuet, nach demselben, 


Leroy p Francois, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse un- 
bekannt sind. Er soll nach Rubens u. a. gestochen haben. Wir 
kennen von einem F, le Roy eine Landschaft nach D. Teniers, 3 
Bauern im Gespräche vorstellend, an der Hausthüre steht das 
Weib eu kl. fol, 2 


Leroy , Jean, Zeichner und Kupferstecher, der 1759 zu Paris ge- 
boren wurde, Er stach Bildnisse und etliche andere Blätter. 
4) I. B. J. Languet de Gerg, ancien cur& de $t. Sulpice, ım 
ovaler Einfassung, 
2) General Washington, nach 'Trumbul. 
3) Das Bildniss von Voltaire. 


Leroy, Pierre, Zeichner und Goldschmied zu Paris um 1740. Er 
zeichnete Köpfe u, a,- mit der Feder, Von dem folgenden scheint 
er verschieden, zu seyn. 


- 


Leroy, P., Zeichner und Kupferstecher zu Paris um 1767. Von 
ihn hat man ein Bildniss von Pere Ch. T. Bechade, vicaire cloftral 


a 
“ 


‘456  Leroy oder le Roy, A, — Leroy, Alphons. 
du couvent des Mathurins, in: ‚ovaler Biene und. im ersten 
Drucke vor der Schrift. 3 r EEE er 


Wir wissen nicht, ob er jener P. Loy it; A 1708 Ai Bild- 
niss des Dr. R. Vieusseu gestoehen und geschabt hat, nach P. Pous- 
'sin. Auch das Bildniss des P, Halle gehört einem P Leroy an. 


Leroy oder le Roy, Ay, Kutpförstecher, dessen Lebensverhältnisse 9 
unbekannt sind. Man hat von ihm ein schönes Blatt in fol., den | 
Diogenes vorstellend, wie er das Bildniss des Cardinals von ehe @ 
zeigt, BR 


Leroy, Hippolyth, ein a Kupferstecher aus der ersten / 
Hälfte des vorigen Jahrhundarts. 2 


Leroy; > Johann Davıd, Arche wurde. kan in Paris geboren. 
Sein Vater, der berühmte Uhrmacher Julien: Leroy, bestimmte ihn 
zur Architektur, worin er sich auf Reisen ausbildete. Er war einige 
Jahre ın Grchehlandi. und nach seiner Rückkehr hatte er in Pa- 
ris nichts Angcelegentlicheres zu thun, als die classische Baukunst 
der Alten zu empfehlen. Er prägte eifrigst die Lehren derselben 
seinen Schülern ein, und Leroy ist auch wirklich einer derjenigen, 
die in Frankreich einen besseren Geschmack in der Baukunst er- 30 
weckten. Im Jahre 1803 starb er, i : 

Er schrieb mehrere Werke über Architektur: 


1) Histoire de la disposition et des formes differentes que lee 
Chretiens ont donndes a leur temples, 1764. 

2) Observations sur les Edifices des anciens peuples, 1 1707; 8. 

5) La marine des anciens peuples expliquce, 1777, &. 

4) Les navires des anciens etc, 1785, &: 

5) Recherches sur les vaisseaux longs des anciens a 1785, &. 

6) Canaux de la Manche 3 Paris etc. 


Leroy, Sebastian, Maler zu Paris, bildete sich unter Bon | 
Leitung, und 1798 wurde ihm der zweite grosse ‚Preis zu Theil. | 
Von dieser Zeit an brachte er mehrere Bilder in die Salons, und 
von diesen ist jenes, welches Ariadne, von Theseus verlassen, vor- 
stellt, jetzt im Museum zu Mans. Andere Gemälde von seiner 
ad, enthalten: Aeneas, den Venus von der Rache an Helena ab- 
hält; den Triumph ,des Mardochäus; die Krönung der Esther; Je- 
sus bei Martha und Maria etc. » e 

Leroy ist Professor der Zeichenkunst an der &cole gratuite. 


Leroy, Franz, Genremaler zu Paris, aber von Liancourt gebüur- 
tig, hatte Vien zum Meister, und zu Anfang unsers Jahrhunderts 
‚fing er bereits an, mit Werken öffentlich hervorzutreten. Man hat Ir 
von ihm eine bedeutende Anzahl von Genrebildern in Oel und auch 1 
solche in Gouache. ‘Im Jahre VIII. wurde ihm ein Aueiferungs- 
preis zu Theil, und in der Folge wurden seine Bilder mehrmalen 
mik Medaillen beehrt, Es haprscht darın Leben und Ausdruck, 
und auch in Zeichnung und Färbung sind 'sie gelungen. Gabet 
verzeichnet viele namentlich. Er kam in den Besitz eines eigenen 
Verfahrens, wodurch er den Gouachegemälden die Dauerhaftigkeit 
von Oelbildern zu BEBEM vermochte. 


Leroy, Alphons, Lande filualie zu Paris, Schüler Bertin’s, 
‚machte sich besonders als Zeichner einen Namen. Er fertigte eine | 
grosse Anzahl von Zeichnungen in $eppia für die Sammlung von 1 
Filhol, deren wir unter dem Artikel des letztern erwähnt haben. 
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 Leroy, Johann: Jakob. — Lerpiniere, Daniel. 457 
| Dann »hatıman ‚von: ihm mehrere landschaftliche Darstellungen in 
ar Oel, die: seit 1822 bei öffentlichen Schaustellungen zu schen waren, 


‚Leroy, Johann Jakob, Zeichner und Radirer, ‚wurde 1797 im 
« Paris geboren, und da übt er auch seine Kunst. Sein Meister 


war Lesueur, Dieser J. Leroy ertheilt auch Unterricht. 
* f . ’ Re er o P / | 


! 3 ee vr Kr KR: RE a - ; 
 Leroy, Geline Mlle » Malerin zu Paris, genoss den Unterricht 
| des berühmten Redoute, und so wie der Meister, so malt auch 

‚... sie vornehmlich Blumen, gewöhnlich in Aquarell. Mehrere ihrer 
} Werke kamen in die Sammlung der Herzogin von Berry. 


Lerpiniere, Daniel, Kiupferstecher zu London, bildete sich un- 
% ter Leitung von Vivares zum Füünstler, und er ist als solcher un- 
ter den englischen. Kupferstechern mit Ruhm zu nennen. Er arbei- 
tete mit der Nadel und mit dem Grabstichel, durchaus mit. grosser 
Sicherheit. Man hat historische Blätter von seiner Hand, und 
. besonders trefflich wusste er die Landschaft zu behandeln. Im 
Jahre 1785 starb er, noch kaum 40 Jahre alt. BR 
1) Saint George and the dragon, St. Georg mit dem Drachen, 
| © mach CI. Lorrain,  qu. fol. 2 oe 
; 2) The golden calf, das goldene Kalb, nach demselben, qu. 
Ä fol. Schr selten sind die Abdrücke vor der Schrift; ein sol- 
cher wurde in der Auktion der Sammlung von Brandes mit 10 
'Thl. bezahlt. Fri 
3) The flight, die Flucht nach Aegypten, 1783, nach Cl. Lor- 
,  zain, qu. fol. Im ersten Drucke vor der Schrift, 
4) Der Abend, Landschaft mit Vieh, nach Pinacker," gr. qu. 
‘fol. | | 
‘Der Morgen, Landschaft nach A. Cuyp, gr. qu. fol. 
Der junge Hirt mit der Heerde, nach demselben, fol. 
7) er Hirtenspiele, Folge von 6 Blättern‘, nach Loutherburg, 
Ol, „ 
8) ie 9) Zwei italienische Landschaften mit Ruinen, nach Tay- 
lor, gr. fol. 
10) — 11) Die Hirten von Arkadien, nach W. Taverner, rund 
und punktirt, 1790. N 
42) Ansichten von London und Westminster, von der Nord- 
und Südseite, 1779, 1780, nach Robertson, gr. qu. fol. 
43) — 19) Ansichten aus Jamaika, 6 Blätter, nach Robertson, 
gr. qu fol. RE 
19)” Zusammenkunft zur Jagd,; nach Wooton, gr. qu. fol. Es 
gibt Abdrücke vor der Schrift. 
20) Der Seesturm, 1782, nach Vernet, gr. fol. Im ersten 
Drucke vor der Schrift. KV 
21) Die Meeresstille, 1781, nach demselben, gr. fol. Im ersten 
Drucke vor der Schrift. 
22) Manöyre der englischen Flotte uhter Admiral Howe in Ge- 
genwart der Escadern von Frankreich und Spanien, 1782, 
nach R. Paton, or. qu. fol. 
25) Seegefecht zwischen dem Serapis und Bon-Homme Richard 
' unter hai u. P., Jones, mit Fittler gestochen, 1772, gr. 
qu, fol. 
24). Brand der Kriegsschiffe Quebeck und Surveillant, 1779. Das 
Gegenstück, und beide nach R. Paton. 
25) Niederlage der spanischen Flotte unter dem Commando Don 
Juan de Langara, 1780, gr. qu. fol, 


RS, M) . 
2 . Les, ‘Jan van. — Leschner. 
; | 
26) Das Seetreffen’ der englischen Escadre unter Hyde - Parker, |. 
und der holländischen Flotte unter Commando des. Admirals I 
\ Zoutman; 1781. Das Gegenstück, ‚nach Paton. 
27) Die englische Flotte, wie sie unter Anführung des. Admirals 
Rodney die. französische Flotte durchbricht, ” 1782, mit J. 
Fittler gestochen, gr. qu. fol. = 
‘ 28) Portraits of- -dogs, harries, mit Leney nach Ph. Hackert gest. 


Les, Jan van, Zeichner, und vielleicht Such: Maler, PN Le- 
bensverhältnisse unbekannt sind. Im Cabinet Paignon Dijonval p. 
108 ist von ihm eine Federzeichnung beschrieben, welche den 
Herrn vorstellt, wıe er den Kinecht schilt, dass er sein Talent ver- | 
graben, Die Composition ist in der Weise des Ferdinand, Bol. 


Lesage, Maler zu Paris, der aus Girodet’s Schule hervorging. Er 
ist seit 1810 durch Werke bekannt, und diese bestehen in histo- | 
rischen und romantischen DE ‚ ın Landschaften usw 


Lsesaint, Charles, Maler, usa 1705 in Paris geboren; und da 
genoss er den Unterricht Bouton’s.. Er widmete sich dem Fache 
der Architekturmalerei, und seine Werke dieser Art werden mit | 
grossem Beifalle aufgenommen. _ Im Jahre 1827 erhielt er "bei Gele- 
genheit der Ausstellung seiner inneren Ansicht der Souterrains der 
‘alten Benediktiner - Abtei zu Maubuissons eine Medaille erster 
Classe. Dieses Bild ist in der Sammlung Sommerard. Im Jahre 
1822 trug ihm seine Interiore des Thurmes de Pap: bei Fon- 
tainehlean eine goldene Medaille ein. | 


Lesbothemis, Bildhauer, dessen Vaterland und Lebenszeit unbe- 
kannt ist. ' Er fertigte die Statue einer Muse mit der Harfe, Seiner 
erwähnt Athenäus. iı 

| 


Lescalier, Zeichner, der um 14770 zu Paris. iebrs,; Er zeichnete | 
Landschaften mit verschiedener Staffage, Architekturstücke wsw. | 
mit der Feder, in Au und Bister, _ | 


Leschke, C. Eduard, Litiofraph und Maler zu Berlin, ein 4 
jetzt lebender junger, Hönsder da wir ihn noch 1834 als Schüler | 
der Akademie bezeichnet fanden. Er malt Portraite, und solche | 
lithographirt er auch, wie in neuerer Zeit jenes des k. preussischen 2: 
Cammersängers Stümmer, nach Stein. : Eın Hauptblatt der Litho- | 
graphie ist seine Darstellung der Geliebten Titian’s, nach dem rei- | 
zenden Gemälde des Eetzteren im k. Museum zu Berlin. Dieses ’ 
Blatt, von welchem es auch sauber colorirte Exemplare gibt, macht } 
durch das schöne Licht auf dem klaren ausgebildeten Angesicht, 
und den runden Formen des Armes und Busens eine sehr ange- 
nehme Wirkung. In Dr. Kugler’s Museum von 1835 und in der | 
Spener’schen Zeitungidesselben Jahres ist des Bildes und der Litho- ” 
graphie sehr rühmlich gedacht, Die Nachbildung ist in gr. fol, 7 
Preis 1 Thl. N 

Ein neueres Blatt ist jenes, welches die Treibjagd nach einem 
Hauptbilde von €. Schultz in der Sammlung des Baron Sternberg ” 
vorstellt, qu. roy. fol,, Preis 5 Thl. 1 


Leschner, Landschaftsmaler, bildete sich zu Dresden unter Klengel a1 
Leitung, und 1819 zählte man ıhn bereits zu den bessern Künstlern | 
seines Faches. Man hat von ihm Landschaften und Viehstücke, die | 
zwar jenen des Meisters nicht gleichkommen, aber in Haltung 
und Colorit ebenfalls Lob verdienen. 4 


| 
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Lescot, Pierre, berühmter Architekt zu Parisy aus der Familie 


d’Alissy, wurde 1510 geboren, und er wandelte in der Folge unter 
„vier Königen eine Bahn, die ihn zum Ruhme und zu Ehrenstellen 
 — führte. Er war Rath der Könige Franz I., Heinrich II., Carl IX. 
| und Heinrich IIl., und dann war es zu seiner Zeit gewöhnlich, 
‚auch Laien Canonikate und Abteien zu verleihen. Er war daher 
Abt von Clugny und Canonicus der Cathedrale zu Paris. Im Jahre 
1570 starb ‘er, oder 1578 im 60. Jahre, wie Lacombe und andere 
angeben, so dass man also in Bestimmung seines Geburtsjahres 
nicht einig ist. Die Grenzen 1510 und 1570 bestimmt Quatremere 

de Quiney.  . - RN PN / 

Die früheren Angaben über diesen Künstler sind unsicher, und 

so vor allen die Angabe D’Argensville’s, welcher diesen P. Lescot 

als denjenigen nennt, der zuerst den gothischen Geschmack aus 
der Architektur in Frankreich verbannte, und auf die schöneren. 
Verhältnisse des Alterthums verwies. Hiebei darf J. Bullant nicht 
vergessen werden, der wahrscheinlich schon früher, als der Bau 
"des Louvre begann, im Schlosse zu Ecouen ein schönes Modell 
' regelmässiger griechischer Ordnung aufstellte. Das Schloss von 
Ecouen wurde 1540 gebaut, und Lescot konnte nicht vor 1541 den 
Plan zum Hof des Louvre gegeben haben. J. Bullant’s Thätigkeit 
fällt also früher als jene von Lescot, und wenn auch im Schlosse 

zu Ecouen noch der gothische Einfluss sichtbar ist, so hat er da- 
gegen in den klassischen Details der Ordnungen grössere Reinheit, 

als Lescot, a | ; 


D’Argensville findet es nicht unwahrscheinlich, dass Lescot mit 
der Zeichnung des Louvre debutirt habe, und er folgte auch jenen 
Schriftstellern, welche den Bau 1528 unter Franz I, beginnen 
lassen. Beides ist irrig; denn man hätte sicher keinem Jünglinge 
von 18 Jahren ein so wichtiges Unternehmen anvertrauen wollen, 
und dieser wäre wohl auch nicht fähig gewesen, eine solche Idee 
zu schöpfen. Man weiss ferner aus Serlio, dass diesen Franz I. 
1541 habe kommen lassen, um die Zeichnung zum Louvre zu ge- 
ben, und wenn je die frühern Angaben einiges Gewicht haben, 
so sind sie dahin zu ordnen, dass Franz I. 1528 angefangen habe, 
den alten Pallast abzubrechen, und dass man erst 1541 den Bau 
des neuen anfıng. Damals war Lescot 30 Jahre alt, und'er konnte 
allerdings fähig seyn, einen solchen Plan zu liefern. Heinrich II, 
setzte 1548 den Bau fort, nach einer Inschrift über dem Eingange 
des Saales, genannt; des Gent-Suisses, | 


Dieses neue Louyre allein gibt eine Idee von dem Talente Les- 
cot’s. Der Ursprung des alten ist in’s Dunkel gehüllt. Man weiss 
ja nicht einmal die Ableitung des Namens. (Lupara in alten Urkun- 
den, — und dieses vom sächsischen Leovar, castellum? Oder vom 
alt-hochdeutschen Luppi, pharmacon, venenum, maleficium; — 
Luppon, medicare, venenare; Lupparı veneficus, maleficus; 
Luppara der Pluralis, malefii, kommt in einem Reichenauer 
Codex des 8ten Jahrhunderts, (86 zu Carlsruhe) vor. Bedeutet es 
wohl einen ungesunden, mit giftigen Dünsten geschwängerten, spä- 
ter urbar gemachten Ort, eine Lutetia, Koth- od. Stinkgrube? Ueberdie 
allegirten altdeutschen Worte s. Grafl’s althochdeutscher Sprach- 
schatz II. 77, 78.) Doch auch der neue Louyre kam nicht so zur 
Ausführung, wie er anfangs projektirt war. Nur theilweise hat 
sich der Bau des P. Lescot erhalten, da wo der erwähnte Saal der 
Schweizer sich befindet. Die Facade ist noch ganz erhalten, mit 
ihrem Beichthume der Verzierung in den oberen Theilen. Das 
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‚ Erdgeschoss ist einfach, im ersten Stocke nimmt aber der Reich- 
thum der Decoration zu, bis hinauf zur Attique. Doch bewundert 
man noch immer die Reinheit und Schönheit in den verzierten 
Theilen. Dazu hat die Vollkommenheit der Sculptur ihren grossen 
Theil beigetragen. Es lebte damals der berühmte Jean Goujon, 7 
und der Architekt wie der Bildhauer vereinten sich in redlicher 7 

Freundschaft, so dass auch Bau und Decoration in Styl und Ge- 7 
schmack aus einem Gusse hervorgingen. Diese Fagade’ blieb bei 
allen spätern Veränderungen durch Lemercier und andere unbe- 
rührt, Im Rez de-Chaussce ist,ein grosser und schöner Saal, jetzt 
einer derjenigen, welche das Musce royal des antiques einnimmt. 


Lescot soll auch die Zeichnung zur Fontaine des innocents ge- 
fertiget haben, ein Werk, .das indessen durch die Basreliefs des 
Jean Goujon grössere Bedeutung erhielt, als durch die architektoni- 
sche Construction. Es war dieses ein viereckiger Thurm mıt. Fen- 
stern, der vielleicht selbst der Zeichnung nach von J. Goujon 
herrühret, indem auch dieser Bildhäner Architektur verstand. Hier 
opferte er die schöne architektonische Form dem Bilderschmuck 
auf. Milizzia kann sich mit diesem Brunnen gar nicht verstehen, 
und d’Argensville ‚bemerkt ım Allgemeinen, Lescot habe treffliche 
Bildhauer gefunden, welche die Gebrechen seiner Bauten durch 
ihre Verzierungen verbessert und, reichlich vergütet hätten. 


. J. Marot hat den Aufriss von der Hälfte des vornehmsten Theils 
des Louvre gegen den Hof zu gestochen. Mehreres über den Bau 7 
s. Quatremere de Quincy Leben berühmter Architekten und dessen 7 
Dietionnaire hist. d’Architecture unter der Rubrik „Lescot.“ 


Lescot, Hortense Victoirie, Malerin zu Paris, die Gattin des 
M. Haudebourt, und daher wird sie zuweilen Mme. Haudebourt- 
Lescot genannt. Sie wurde um 1785 zu Paris geboren, und Le- 7 
 thiere war ihr Meister. Diesen begleitete sie nach Italien, als er 7 
‚Direktor der französichen Akademie ın Rom wurde, und hier 
malte sie mehrere Landschaften, welche ihr bei der Ausstellung 
auf dem Capitol eine Krone erwarben, Eine rühmliche Erwäh- 7 
nung verdienen ihre kleinen geistreichen Compositionen aus dem 7 
italienischen Volksleben. Ein Bild von 1810, welches auch ın 
deutschen Blättern besprochen wurde, stellt eine Predigt in der 
St. Lorenzkirche bei Rom vor, ein vorzügliches Werk, so wie 
zwei andere in der Gallerie Luxembourg, von denen: das eine die 
Firmung in der St. Agneskirche zu Rom, das andere andächtiges 
Volk darstellt, wie es die Statue des heil. Petrus, küsst. Ein Haupt- 
bild ist auch der Saltarello, von Reynolds in Mezzotinto gesto- 
chen, und im VI. B. von Reveil’s Musce im Umriss gegeben. Ihre 
ıtalienischen Volksscenen sınd sehr zahlreich, und auch viele an- 
dere Genrebilder gibt es von ihrer Hand. Mehrere sind durch 
Stich und Lithographie bekannt, und die Originale davon in ver- 
schiedenen Sammlungen. Gabet verzeichnet eine grosse Anzahl- 
ihrer Biller. 5% u. 


Mme. Lescot componirt mit Geist, und ee hat sie eine Sicher-» 
heit und Keckheit des Pinsels gewonnen, die bei einer Dame un- 7 
gewöhnlich ist. Sie zeichnet correkt, befleisst, sich einer genauen 
Beobachtung des Costüms, und dann umgeben ihre Gruppen häu- | 
fig interessante Beiwerke und schöne Architektur; die Scene selbst 7 
ist sprechend wahr. i 


Mme. Lescot war erste Malerin der Herzogin von Berry, 


; 


3 


.. seines Lebens. Mit grossem Talente zur Kunst begabt,. begab er 
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Lesgret, N. > der ältere, gab um 1604 in Kupfer gestochene Schrift- 
proben heraus, 71 Blätter, mit einiger Erklärung und Titel. 


es 


Leslie, CR. » berühmter Maler, wurde um 1790 in England geb,, 


kam aber als Kind nach Amerika, und verlebte da die erste Zeit 


sich zur Ausbildung in der Malerei nach London, ging aber nach 
etlichen Jahren wieder nach Amerika zurück. Nach einiger Zeit 
‘fand er es gerathener, zum zweiten Mal in England sein Glück 


zu suchen, und jetzt zog er in London bald die Aufmerksamkeit 
auf sich, Aa er im Bildnisse excellirte. Doch nicht geringere Theil- 


_ hahme fanden seine Historien und Genrestücke, und gegenwärtig 
ist er einer der ausgezeichnetsten überseeischen Künstler, 


r 


°C. R. Leslie verdient nach Wilkie den ersten Rang. Nicht dass 


er ihm ähnlich wäre, sagt Passavant (Kunstreise etc 310), sei es 
in der Auffassungs- oder Behandlungsweise, sondern wegen seiner 
grossen Originalität, der lebendigen, humoristischen Darstellungs- 


"weise und der geistreichen Führung des Pinsels. Im Colorit ist er 
"wahr und charakteristisch; ‘er scheint darın den P. Veronese zum 


. Vorbilde genommen zu haben. Voll unbeschreiblicher Laune ist. 


sein Bild des Mittagssegens, welcher während des ersten Aktes der 
„lustigen Weiber in. Windsor“ in. dem Hause des Herrn Page statt- 
findet. Man muss sie schen, diese Weiber von’ Windsor, sagt 
Passavant, wie sie voll Muthwillen und Ironie den armen Falstaff 
zum Besten haben, wie dieser Herr, ın seiner Behaglichkeit am 
Tische gestört, mit empörtem Gefühl voll Unwillen sich gegen sie 
wendet, — wie die andern Gäste sıch des Weines erfreuen etc. 


Auch das Costum und das alterthümliche Zimmer sind vortrefllich 


gehalten. | 
Einfacher, aber eben so viel Interesse erregend, ist eine Dar- 
stellung aus Tristram Shandy, wie Frau Wadman dem Onkel Toby 
ihr sie schmerzendes Auge zeigt, dieser aber nichts darin erkennen 
kann. Ein schönes Brustbild eines jungen Mädchens, die Braut 
betitelt, hat. J. Tomson gestochen. Dieses Bild hat ın der Fär- 


"bung einen besonderen Reiz, indem sie ganz im Reflex erleuchtet 


ist. Spätere Bilder als diese sind jene, welche die bekannte, Ge- 
schichte vom Ei des Columbus und’ Gulliver’s Einführung bei der 
Königin von Brobdingnag vorstellen. Ueber diese Bilder spricht 
sich Dr. Waagen (Iiunstwerke u. Künstler. Englands I. 421) nicht 
vortheilhaft aus, indem sich hier zu einer affektirten Auffassung 
ein bald ziegel- bald rosenrothes Fleisch, die Zusammenstellung 
der schreiendsten Contrastfarben und eine sehr flüchtige Behandlung 
gesellt. Leslie ist indessen in anderen Bildern wieder desto vor- 
züglicher. Seine Scenen sind mancherlei, und gerne führt er die 


Beschauer in die CGomödie des verwichenen Jahrhunderts. Die Ro- 


mane des Walter Scott lieferten ihm ebenfalls häufigen Stoß, beson-. 
ders zu Zeichnungen der Illustrationen, die im Stahlstich erschie- 
nen, und dann haben wir von ihm treffliche Bilder in Hogarth’s 
Weise. Neben andern sah man 1824 seinen Sancho Panso in den 
Wohnzimmern der Herzogin mit grossem Vergnügen. In diesem 
Bilde ist die Beleuchtung äusserst-kunstreich. Voll Laune ist sein 
Tristram Shandy, wie er die Handschrift wieder findet. 

Leslie verfertigte die Zeichnungen zu Irving’s Skizzenbuch und 
zu Kinickerbocker’s New - York. 


| Leslie, E. v., Maler zu Kreuznach, ein jetzt lebender Künstler. 


Er malt Historien. Um 1828: bekleidete er die Stelle eines Zeich- 
nungslehrers am Gymnasium der erwähnten Stadt. 
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#62  Lesma, Anton. — Lessing, Carl Friedr. N 


Lesma, Anton, Bildnissmaler von Neapel, der zu Anfang des vo- 
rigen Jahrhunderts Beifall erndtetee Im Jahre 1709 arbeitete er 
für den Grossherzog von Toskana, Alet, Blondeau, Westerhout, 
N. Dorigny u. a. haben Bildnisse nach ihm gestochen —— 


Lesnier, $. Leisnier. Be Lee. Tte see) : 
Lespilliez, Carl Albert von, Architekt von München, erlernte | 
die Anfangsgründe der Architektur von Cuyilliers, und dann liess 
ihn der Churfürst von Bayern zu seiner Ausbildung Frankreich 
und Italien bereisen. Im Jahre 1748 wurde er Hofbauamts-Acces- 
sist, 1763 zweiter Oberbaumeister und Hofkammer - Rath, nach 
fünf Jahren erhielt er die Stelle eines ersten Oberbaumeisters, und 
1781 wurde er endlich Oberbaudirektor. Lipowsky lässt ihn schon 
1705 sterben, doch starb Lespilliez erst 1700. N 
Lespilliez baute noch ganz im schlechten Geschmacke seiner Zeit, 
und sieben barocke architektonische Musterblätter gab er auch im 
“= XKupferstiche heraus. Von ihm ist der Plan zum 'Liebertischen 
Haus zu Augsburg, ob er aber den Plan zu der schönen üunvoll- 
endeten Stiege des Schlosses Schleissheim gefertigt habe, wie Li- 
powsky behauptet,‘ wollen wir dahingestellt seyn lassen. Sie ist 
vermuthlich von Heinrich Zuccali entworfen, der 1705.noch lebte. 


Lespina, Peter, Maler, der um 1660 Mitglied der Akademie von 
St, Luca in Rom war. i | a8: ER 


Lespinasse, einer der geschickten französischen Perspektivmaler, 
wie wir ihn 1801 noch bezeichnet fanden. Er ist wahrscheinlich 
der schon erwähnte Chevalier /’Espinasse, Lespinasse gab auch 
ein Werk heraus, 


‚Lespine, s. Delespine. None) ei 
Lespiniere, s. Lerpiniere, wi | 
7 = AR! i Dh, 
Diesser, 'Medailleur zu Breslau, dessen wir 4814 zuerst erwähnt fan- 
den. Damals schnitt er eine Denkmünze auf den Pariser Frieden, 


mit der Europa, wie sie die Schlange der Zwietracht zertrittz;. der 
Ocean stützt sich auf das Steuerruder, TR 


Lessi, Galeatius a, s. Alessi. 


Lessignol, erwarb sich um 1806 in Genf als Emailmaler Ruhm. Er 
malte Bilder für Tabatieren u, & ER, 


Lessing D Carl Friedrich 3 Bruderenkel des grossen Dichters und 7 
er selbst ein berühmter Historienmaler, wurde 1808 zu Wartemberg 
in S::hlesien geboren. W. Schadow war sein Meister, welchen er 
1827 mit Hübner, Hildebrand und Sohn nach Düsseldorf beglei- 
tete, wo diese ‚Meister den Stamm der neuen Schule bilden, da 
Cornelius mit seinen Schülern nach München zog. Düsseldorf, 
sagt Graf Raczinki in der Geschichte der neuern deutschen Kunst 
1. 149, erkennt 'in Schadow seinen Schutzgeist, und Lessing ist 
der Urquell der geheimnissvollen und tiefsinnigen Eingebungen, 7 
des ünterscheidenden Gepräges dieser Schule, und wie Raczinski 7 
die Maler Hübner, Hildebrandt, Sohn, Bendemann, Stilke u.a. Heroen ° 
der Düsseldorfer Schule charakterisirt, werden wir an ihrer Stelle ° 
sagen. Den Kunstcharakter Lessing’s bestimmt der edle Graf wie 7 
folgt, nach der deutschen Uebersetzung des F. H, van der Hagen 7 
1. 155. Lessing unterscheidet sich durch eine glückliche Verbın- 
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ıj des Romantischen mit der Richtigkeit und Strenge des Styls, 
 . durch eine Gefühligkeit, welche die Betrachtung läutert, ohne 
‚etwas von ihrer Kraft zu benehmen, durch. einen Schwung, wel- 
„chen stets das richtige Gefühl und der gute Geschmack mässigen, 
kurz durch den glücklichsten Einklang edler und zarter Gemüths- 
> 'bewegungen mit dem tiefsten Nachsinnen. Sein Talent ist unend- 
. lich manigfaltig: bald ist es ein Dichter düsterer Balladen, 'bald er- 
blickt man Eingebungen, welche an die Stanzen Rafael’s erinnern; 
in anderen Darstellungen findet man Uebereinstimmung mit Ro- 
‚bert, Er hat auch Landschaften in manigfaltiger Grösse gemalt, 
mit einer Vollendung, welche keiner seiner Zeit übertroffen hat. 
So heisst es bei Raczinsky. WER 2 
Im Bericht über die Berliner Kunstausstellung 1836 $. 117 liest 
"man: Lessing’s gewaltige Kunst sei nur nach ihrem eigenen Maasse 
zu inessen, nur Männer, wie etwa Lord Byron oder Beethoven 
‘seien ihm zu vergleichen. Er schaltet frei in seinem Gebiete und 
frei über die Empfindungen des Beschauers. Widerstandlos stehen 
. wir seinen Gemälden gegenüber, er zieht uns hinein in die elegi- 
sche Trauer, die seine Ländschaften erfüllt, er reisst uns in. den 
gährenden Strom seiner Leidenschaft, er vernichtet uns in unserer 
.Selbstständigkeit, — und wir müssen seine Herrschaft anerkennen. 
‚Seite 97 desselben Berichtes, der aus Dr. Kugler’s Museum einzeln 
‚abgedruckt ist, heisst es weiter: dass die göttliche VWWehmuth, die 
in Lessing’s Gemälden mit der Charakterkraft historischer Schilde- 
, tungen innig vermählt ist, auch in die Natur seiner Landschaft 
tief verwachsen ist. Vor ihm, heisst-@s weiter, habe es keine 
solche Landschaft gegeben; hur Friedrich’s Hauptwerke können 
in Vergleichung kommen, in so ferne schon in ihnen die Natur 
zu einer Harfe menschlicher Empfindung gestimmt war. 
Das erste Werk, durch welches sich das neue Zeitalter ankün- 
digte, das für die Malerei zu Düsseldorf sich eröffnete, ist nach 
‚Raczinski Lessing’s trauerndes Königspaar, das 1830 auf der Kunst- 
ausstellung zu Berlin erschien, und sich jetzt im Besitze der Rai- 
serin von Russland befindet. : Fruher malte er den Räuber in einer 
Landschaft, mit seinem Knaben am Felsen sitzend, den Kopf auf 
die Hand gestützt, wie er sinnend hinausblickt in die Gegend, ein 
reizendes Genrebild, bei Ratzinskı im Holzschnitt gegeben, und 
im Besitze des Malers Sohn, Es ist auch lithographirt. Für den 
Banquier Fränkel in Berlin hat es Lessing wiederholt, In dem 
trauernden Königspaar, daselbst ebenfalls in Holz geschnitten, hat 
‚sich Lessing endlich hinsichtlich der Reinheit des Styls und der 
Strenge der Stellung und Zeichnung zu einer bedeutenden Höhe 
erhoben. Dieses Gemälde enthält zugleich eine geschichtlich merk- 
würdige Thatsache, nämlich, dass Schadow für den Kopf des Ro- 
nigs zum Vorbilde diente. Der Kupferstecher Lüderitz ın Berlin 
hat dieses Bild gestochen, nach Lessing’s Originalzeichnung, Die 
Zeichnungen dieses Künstlers sind von hohem künstlerischen Wer- 
the, und nach Raczinski’s Urtheil kann man nur aus diesen sein 
bewunderungswürdiges Talent gründlich kennen lernen. Diese 
Zeichnungen geben eine viel richtigere Vorstellung seines Verdien- 
stes, als es die kleine Anzahl von Oelgemälden zu thun vermag, und 
die überdiess weit zerstreut sind. Unter den bis zu des Grafen 
Raczinski’s Zeit gefertigten Zeichnungen, stellt letzterer jene von 
Hüss, wie er sich vor seinen Richtern vertheidiget, oben an, und 
nach dieser hebt er den Tod des Hohenstaufen Friedrich II. und 
zwei Darstellungen aus der altdeutschen Heldendichtung Walther 
und Hildegunde hervor, Die Zeichnung mit dem Hohenstaufischen 
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‚Kaiser liess der Graf in einem grossen Oelgemälde ausführen, und ! 


für die erwähnte Geschichte der neuern deutschen Kunst hat sie 


' Keller in Kupfer gestochen, Die Zeichnungen von Friedrich’s Tod 
- und Huss besitzt der Banquier Fränkel, und diese Compositionen. 


kennzeichnen 'Lessing’s eigenthümliches Geschick und’ deuten die 
Richtung an, “in welcher er, vielleicht ohne Nebenbuhler, den 
höchsten Ruhm erreichen würde, Dem Grafen Raczinski scheint 
durch diese beiden Zeichnungen, und durch das Gemälde des-trau- 
ernden Königspaares, der Lessing’s Genie und seinen 'innigsten Nei- 
gungen am meisten geeignete Umkreis gezogen zu seyn, Die Zeich- 


nung von Huss ist ın der erwähnten Geschichte: der Kunst $. 158 


sehr ausführlich beschrieben. Sie ist nicht im Gemälde gegeben; 
Lessing musste sich gegen die Einwürfe vertheidigen, welche der 
in dieser Zeichnung ausgedrückte Sinn hervorgebracht hatte. Man 
sah darin einen Angriff gegen den geistlichen Gerichtshof und ge- 
gen dıe katholische Religion. Lessing soll gesagt haben, Christen 
seien es, ‚die ihn hindern, einen Heiligen in Huss zu. malen, 


Die oben erwähnten Gemälde sind indessen nicht die einzi en, 
welche Lessing gemalt hat; an diese schliessen sich noch verschie- 
dene andere Meisterwerke. Im Jahre 1828 brachte er das Gemälde 
eines verfallenen’ Kirchhofes zu der Ausstellung in Berlin, und 
dieses Bild zog sogleich die Aufmerksamkeit äller Künstler aufsich. 
Ein anderes Gemälde, das neben dem Carton mit dem jungen To- 
bias derselben Zeit angehöret, stellt ein Felsenschloss dar, eigene 
Composition, im Besitze des Oberbürgermeisters von Bärensprung. 


‚Nach diesen folgen das oben erwähnte Meisterwerk, welches das 


trauernde Königspaar vorstellt und die Schlacht von Iconium, letz- 
teres im Carton von 1828 mit etwas unter Lebensgrösse bestehen- 
den Gestalten. Die Brüder Frings in Uerdingen besitzen ein 
Oelbild der Schlacht von Iconium, von Lessing gemalt. Das Haupt- 
bild dieser Schlacht, ın welcher Friedrich Barbarossa focht, hatLes- 
sing zu Heltorff im Schlosse des Grafen‘von Spee in Fresco gemalt, 
und hier auch sein Talent in dieser Kunstgattung bewährt. Im J. 1852 
malte Lessing das durch Jentzen’s schöne Lithographie bekannte Bild 
der Leonore nach Bürger’s Ballade, im Besitze des Kronpr. v. Preussen. 
Die Gestalten sind unter Lebensgrösse. Bei Raczinski ist: es I. S. 
163 ım Holzschnitt gegeben. Der Kronprinz besitzt auch das Ge- 


mälde des fanatischen Hussiten, der im Walde prediget,- während R 


in der Ferne Brand und Verwüstung hausen; eine Darstellung von 


grosser Bewegung. Die Zeichnung war 1852 in Berlin zu sehen, 


und 1836 brachte er das Gemälde zur Ausstellung, wein reiches 


Werk, wie in Gruppirung, so in landschaftlicher Behandlung. Auf a 


diesem Bild, das ın den Berlinischen Nachrichten 1836 No. 257 
näher beschrieben ist, sehen wir mehr als 20 Figuren in den’vor- 
theilhaftesten und sprechendsten Stellungen, wie sie nur je grup- 
pirt und nur dem Bilde gegenüber erfasst werden können. Die 
teinen Abstufungen im Ausdruck der Gesichter, die homogenen 
Haltungen, die Charakteristik der Stellungen, die Meisterhaftig- 
keit des landschaftlichen Grundes, diess und noch viele Vorzüge 
können Stundenlang den Beschauer hier fesseln und einen Genius 
bewundern lassen, der sich in allen Theilen der Malerei mit gleich 
grossem Glücke bewegt. 


Ein ausgezeichnetes Bild gewährt auch sein heimkehrender Kreuz- 
ritter, von welchem der Referent in den bezeichneten Berlinischen 
Notizen sagt, dass er in der That nicht wisse, ob er den Reiter, 
das Ross oder die Landschaft am meisten bewundern müsse. Genau 
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0, zergliedert und gewürdiget @®t. dieses Bild auch in dem Berichte 
über die Berliner Kunstausstellung $, 97., wo man ein Gleiches 
. über das Gemälde der Dekzhittes Angee a ie 
* . Ein Bild, welches früher äuf der Berliner Kunstausstellung von 
4830 die grösste Wirkung hervotbrachte, ist das ehedem im Besitze 
, des Grafen von Spiegel, Erzbischofs von Cöln, befindliche Gemälde 
welches eınen mit Schnee bedeckten Kilosterhof darstellt. Dieses 
Werk, sagt Graf Raczinski, überragt eben so weit alle Leistungen 
. im landschaftlichen Fache, als sich nichts von Historienbildern an 
jene Composition erhebt; ja es gibt Manche, welche dieses Stück in 
‚seiner Art noch ‚für vollendeter halten wollen, BORAFER 

Hier ist Winter mit solcher Kraft, bei so wenig Mitteln, als er x 
vielleicht noch nie gemalt worden. Ein enger Klosterhof ohne 
re: Perspektive der ihn zur Seite einschliessenden Gebäude; 

inten in dem Hauptgebäude von byzantischem Bogenstyl blickt : 
man in einen freien Corridor, ein Sarg steht aufgerichtet, das Be 

 Hochamt wird so eben gehalten, und ein Zug von Mönchen in 
© ‚dem Corridor zieht zur heiligen Handlung hin Auf dem Hofe 
selbst sieht man nür zwei nahe verwachsene Tannen, zum’ Theil 
"mit kahlen Stämmen, und einen Brunnen an der Seitenmauer. Die 
"Wahrheit des Ganzen ist ausserordentlich, im leichten Flocken= 
schnee, im gefrornen Wasserstrahle, in der Tanne mit ihren be» 
schneiten Aesten, in der Wirkung der kalten Luft des December= 
moörgehs, in der Herzenbeleuchtung des Innern; in der Mischung 
jenes Lichtes auf dem Schnee der Schwelle mit der Tageshelle etc» 
Das Grossartigste, Bedeutungsvollste und Tiefste, was die poetis» 
sche Einheit des Ganzen zusammenhält und dein Beschauer näher 
entgegen bringt, sind die an der Pforte des Klosters tief gebückt, 

' stillsinnend dasitzenden alten Steinstatuen, über Schvoss, Nacken 
‘und Haupt still-verschneit. Ueber ‘der Thüre sieht man Maria mie 
dem Kinde durch den Schneeschleier hindurch. Dieses Bild ist 
nur ohngefähr 2 Fuss breit und 1% Fuss hoch. Bei Raczinski ist 

dieser Rlosterhof von Unzelmann in Holz geschnitten. S. 165. 

Eine andere. treffliche Landschaft dieses berühmten Kunstlers stell# 
ein Schloss am Meeresufer dar, und meisterhaft ist auch das Ge> 
mälde einer Gebirgsgegend mit Aussicht auf eine Schlucht; auf der 
Anhöhe im Vorgrunde ein brennendes Dorf, Neuere Bilder von 

41837, sö wie die erwähnten von ausgezeichnetem Verdienste, sind? 
‘Wald- und Felsenlandschaft mit Reisenden in Andacht vor dem, 
Heiligenbilde in der Königseiche, im Besitz des Kaufmanns John 
zu Frankfürt am Main; die Skizze zu diesem Bilde; bei E. Stein= 
brück zu Düsseldorf; Walters Entführung der Hildegunde, nach eineii 
alten Heldengedichte aus der Zeit der Niebelungen, im Besitz des 
Banquiers Frenkel zu Berlin; des Waidmanns Selbsteinkehr und 
Beichte auf Waldespfad, für Major von Liebermann in Düsseldorf ge- 
inalt; felsiges Flussufer mit Fernsicht, Sonnenuntergang bei Mon- 
desäufgang; felsigtes Flussufer bei abziehendem Gewitter, 

Im Jahre 1838 vollendete er das Bild des Ezzelino, Tyrannen 
von Padua, im Kerker mit zwei Mönchen ‚ deren Bekehrungsver- 
such scheitert, lebensgtosse Figuren, im Städel’schen Museum zu 
Frankfurt. Die kleine Farbenskizze besitzt der Maler Ehrhard zu 
Düsseldorf. In der neuesten Zeite entstand auch seine Darstellüng der 
Erstürmung einer Bresche zu Iconium durch den Herzog von Schwa- 
ben, der des Münstlers Bildniss ist, im Besitze des Banguiers Fren- 
kel; der verirrte Reitersmänn bei der Köhlerhütte; der betende 
Pilger beim Heiligen-Häuschen arm dürren Eichenstammm, im Be- 
sitze des Hauptmanns von Motten zu Düsseldorf«. 
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A Lessiie, T. — Letellier. 
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Mehrere Werke dieses berühmt#® Künstlers sind durch Abbildun- 


"gen bekannt, Gubitz hat einige in Holz, geschnitten, andere sind: 


ENBOBTSEBITN Im Kunstbuche der Düsseldorfer Malerschule ist 
{ das i 3 

‘= "Wittelsbach von Papin lithographirt. Für den rheinisch-westphäli- 

schen Fiunstverein hat A. Hoffmann 1836 die Eutführkuk Im &chtit- 

ten nach Lessing’s Handzeichnung gestochen, qu. fol. Ein Ver- 

einsgeschenk ist auch die oben erwähnte lithographirte Nachbil- 

' bildung der Leonore durch F, Jentzen. Zu Reinick’s Gedicht: 


' König Erich, rädirte Steifensand Randarabesken nach Lessing’s- 


Zeichnung: Anderer Abbildungen haben wir schon oben erwähnt, 
wie den Stich des trauernden Königspaares von G. Lüderitz, der 
1838 auf der Berliner Kunstausstellung zu sehen war. Die erwähnte 
'Hussitenpredigt hat A. Hoffmann gestochen. Auch dieses Blatt; war 
1858 ın Berlin zur Schau gestellt. RER ER M 


- 


Lessöe, T., Landschaftsmaler.. in Copenhagen, ein jetzt lebender. 


Künstler. Auf der dortigen Kunstausstellung von 1837 sah man 
Bilder von ihm, | | EM | Fr 


Lessore, französischer Maler, ‚der sich bereits Beifall erworben. 
Schön ist sein Bild der Hagar in der Wüste, 1836 gemalt. : - 
Lestage, Peter Pr französischer Bildhauer, der 1725 in: Rom arbei- 
tete. Ei restauritte Antiken. | ® Ä ron 
Lestang-Parade, Alexander Chev. de, Miniaturmaler zu Aix, 

“ osaund gebürtig von dieser Stadt. Sein Meister war Augustin, doch 
betrieb er die Malerei nur zu seinem Vergnügen, Man sah von 
1802 an Werke von seiner Hand, Bildnisse, Costüumstücke u. a, 
Um 1817 malte er das Bildniss Heinrich IV., nach einem authen- 


tischen Bilde. 
Lester, s, Delaistre. Si 


Lestudier -Lacour, Gabriel, Kupferstecher zu Paris, der 'aber 
1800 zu Abbeville geboren wurde, Wir haben von ihm: Bi 

1) Mehrere Portraite und Vignetten in Lefebre’s Bibel. 

2) Den Triumph des Amor, nach Dominichino. SE 


Lesueur, die ältern und neuern Künstler dieses Namens, s. le Sueur. 
Die Orthographie wechselt; das le wird getrennt und verbunden. 


Leszer, Georg, Glasmaler zu Nürnberg, wo er um 1645 lebte, Es 7 


gibt ein Bildniss von ihm. 


Letanzio, Maler von Bergamo, und Professor der Malerei ın Vene- 
dig, ein jetzt lebender Künstler, dessen Orloff in der Histoire de 
la peinture en Italie II. 475. erwähnt. Er besitzt grosse Geschick- 
lichkeit im Copiren, und seine Nachahmungen von Gemälden der 
venetianischen und andern Schulen haben selbst grosse Kenner ge- 
täuscht. Besonders glücklich ahmt er den Giorgione nach, fm ei- 
genen Compositiönen ist er geringer. Seine Zeichnung ist nicht 
sehr correkt, und in der Draperie weiss er nicht immer schulge- 
recht zu verfahren. Dagegen ist seine Färbung naturgetreu, und 
auch in Anwendung des Helldunkels ist Letanzio glücklich, . 


Letellier  s: le Tellier. 


ild der Ermordung Philipp’s von Schwaben durch Otto von. 
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m.” 3 SEN 
| Leth, Hendrik de, zwei Zeichner, Kupferstecher und Buchhänd- 
ler zu Amsterdam, wo der ältere um 1720 — 1750 arbeitete, der 
„ jüngere noch 1760 lebte. Er zeichnete und stach mehrere Ansich- 
ten von :Amsterdam und der umliegenden Gegend mit Dörfern, 
Villen und Höfen. Seine Ansichten von Hennemerland erschienen 
mit Text unter dem Titel: Zegepralend Hennemerland. Diese Blät- 
ter sind zwar keine Meisterstücke, aber doch nicht ohne Interesse. 
„Dann hat man von einem H. de Leth, oder von beiden in Ge- 
meinsc) aft, Abbildungen der Landhäuser am Vechtstrome: Vech- 
tae fündis, villis, praetoriis atque priscis arcibus triumpantis tabula 


| 
' 


'exquisitissima, 400 Bl, fol. ; AR 

4) Das alte adelige Schloss von Termer, 26 Bl. 

2) Das Landhaus’ und der Garten von Zeyst, 21 Blätter, 

3) Het verherlyk Watergraass of Diemer-Meer, 60 Bl. 

.4) Flussansichten , nach Goll dem älteren. 

‚ Lethiere, ‚Guillaume Guillon, Historienmaler, geb, zu St, Anne 

. in Guadeloupe 1760, gest. zu Paris 1631. Er bildete sich in Doyen’s 
Schule und machte solche Fortschritte, dass er in einem Alter von 

"26 Jahren den grossen Preis gewann, Den Ruf des Künstlers grün- 
dete 1801 das Gemälde -mit Brutus, der seine Söhne zum Tode 

' verurtheilt, eine grosse (24 — 14 F.), auch durch den Kupferstich 
von Coqueret bekannte Composition, gegenwärtig in der Gallerie 
Luxembourg. 5 urR RER 
 Lethiere entwarf dieses Gemälde schon 1787 als französischer Pen- 
sionär in Rom, und nach der Skizze wurde die Composition in 
Frankreich gestochen. Im Jahre 1801 war das Gemälde fertig, und 

_ dieses Bild erklärte man damals neben dem Philoktet, wien er 
für den gesetzgebenden Corps malte, für eines seiner schönsten Ge- 
‚mälde. Den Philoktet auf Lemnos und das kleine Bild einer schla= 
fenden Venus gibt Landon im Umrisse, II. CC. Das Gemälde des 
Brutus wurde auch in Deutschland durch Schlegel’s Museum 1812 
‘II. 349. bekannt, und gerühmt wegen des glücklichen Momentes 
der Darstellung, wegen der Zusammenstellung und des bezeichnen- 
den Ausdruckes der Figuren, wegen der meisterhaften Tech- 
nik, wegen des kräftigen Farbentones u. s. w. Zum Helden 
seines Stückes wählte der Künstler das berühmte antike Bildniss 
auf dem Capitol, und dieses ist die schönste Figur des Gemäldes; 
die andern sind nicht edel genug, und einige für die Handlung 
zu wenig interessirt, Indessen verschaffte dieses Gemälde dem Küunst- 
ler Anerkennung und elirenvolle Aufträge. Im Jahre 1811 ernannte 
ihn Napoleon zum Direktor der französischen Akademie in Rom, 
und dieseStelle bekleidete er bis 1820; denn auch der König ehtte ihn 
nach Napoleon’s Sturz. Er ernannte den Künstler zum Professor 
an der königl. Schule der schönen Künste und zum Ritter der Eh- 
renlegion, Das Institut öffnete ihm 1815 ebenfalls die Thore. 

Lethiere’s Talent ist seit langer Zeit anerkannt, Die Mischung - 

von Vorzügen und Fehlern, welche zu mehr als einer Abhandlung 
über seine Werke Veranlassung gegeben hat, wird nicht verhin- 
dern, dass er in der Zukunft als einer der merkwürdigsten Maler 

seiner Zeit betrachtet wird, sowohl wegen der Hiraft der Darstel- 
lung, als wegen der grossartigen Anordnung seiner Compositionen, 
Er ging auf dem von David bezeichneten Weg, doch suchte er 
das Theatralische mehr zu vermindern, indem er seine Gharaktere 
und Motive reiner aus der Natur schöpfte, _ Seine Zeichnung ist 
indessen nicht so richtig und edel wie bei David. 


Lethiere hat während seiner langen Thätigkeit eine grosse Be- 
80 * 
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weglichkeit des Talents gezeigt. Unter seine vorzüglichsten, in 


verschiedenen ‚Runstweisen behandelten Werke gehören: Der 
‚ Traktat von Leoben, für die Gobelins bestimmt, 1806; der Ueber- 
gang über die Donau, 1808; eine Ansicht der Ebeue von Rom, 


und der Dominikanerkirche, 1817; Aeneas und Dido, historische _ 


. Landschaft für das Schloss Rembouillet ausgeführt, 1819; der heil. 


Ludwig, wie er die Pestkranken berührt, ein Gemälde von 1822, 


welches gegenwärtig im Museum von Bordeaux aulggalt ist, Zwei 
rt 


historische Landschaften, die er um diese Zeit verfertigte: Acsku- 


lap an einer Ziege saugend und Faustulus, der Romulus und Re- 


mus bei der Wölfin erblickt, erhielten gerechten Beifall, Sie sind. 


von Lecomte lithographirt. Im Jahre 1824 stellte er eine Ansicht 
der Küste von Brighton aus, und 1827 die Gründung des College 
royal de France durch Franz I., ein Gemälde, das für’dieses Col- 
legium bestimmt. war. Hierauf malte er die Heldenthaten des heil. 
Ludwig zu Damiette, im zweiten Saal des Staatraths,' und end- 
lich unter andern, zuerst in London und dann zu Paris ausgesteH- 
ten Werken, den Tod der Virginia, das Seitenstück zu seinem Bru- 


tus, in der Gallerie-Luxembourg ebenfalls von Gonqueret gestochen. 


Ausgezeichnet ist auch die Erstürmung der Wienerbrücke, 15 auf10F. 


gross, und 1850 im Luxembourg ausgestellt. Die Anzahl seiner 
Gemälde ist sehr bedeutend , und mehrere’ verzeichnet noch Gabet. 
Er fertigte auch meisterhafte Zeichnungen in .Bister, und unter 
diesen seinen Zeichnungen fand. man in seinem Nachlasse zwei 


Skizzen mit Darstellungen aus der Geschichte der römischen Bepu- 


blik, als Folge seiner grossen Gemälde des Brutus und der Virginia. 
Lethicre bildete auch viele Schüler. | 


Letourville, Maler, der zu Anfang unsers Jahrhunderts in Paris mit 
zwei historischen Gemälden auftrat. Gabet erwähnt seiner nicht. 


Letronne, Zeichner zu Paris, der ‚sich in der Estampemanier aus- 


zeichnete. Er lieferte mehrere gelungene Blätter, die viel Achnlich- 


keit mit punktirten Rupferstichen haben. Ä 
Leetronne starb vor 1821. 


Letter, C., Bildnissmaler,"der um 1670 in der Schweiz lebte. C. 
Meyer stach nach ihm. | 


Letterini, s. Litterini. m | 


. Lettner, >. Leuthner. 


Letton, T., Kupferstecher, der im vorigen Jahrhunderte zu London -_ 


lebte. Er scheint bei V. M. Piccot gearbeitet zu haben, 


Leu, Thomas de, Zeichner und fiupferstecher, wurde 1562 zu 
Paris geboren, und A. Caron war sein Meister. Seite Kunst übte 
er in Amsterdam, im Geschmack der Wierix, theils nach eigener 
Zeichnung, theils nach andern Künstlern. Sein Grabstichel ist 
zierlich, aber etwas kalt. Das Todesjahr dieses Künstlers kennt 
ınan nicht; es scheint gegen 1620 erfolgt zu seyn. Seine Blätter 
sind mit T. d. 1. oder Th. d. 1. bezeichnet, 


1) Prometheus an den Felsen geschlossen, nach Titian, Thomas 
‚de Leu fecit 4580. Vorzügliches Blatt, fol. 

2) Maria mit dem Kinde, nach F. Vanni, &. 

3) Die Bekehrung des Saulus. 

4) Ecce homo. 


x 


Leu, H. A Leuchtenber ‚eic, ‘469 


| ut 008) Die Sibylien, ine | | 
0.006) 15 verschiedene Einsiedler, mit £, van Backel und 5. . Charpy. 


AR) dr gestöchen.,: en 
2.2.7) Engelund Erzengel, 8 Blätter, TR ee 
4248): Markt rologium S, Virginum, 24 Alter, BT 


9) Das Leben des heil. "Franz, 25 Blätter. 
10) ‚Bildniss von Montaigne, Voicy du grand Wiege etc., 8. 
11) naties de ‘Gontaut de Biron, Inaaeehal de France, 4. 
‚Mr. Louis ‚Servin, 
Be: Frangais- ‚de Valois, 4. ic 
=) ‚Charles. duc. de Lorraine, 4, 
'45) Antonius de.Murat, Senator Pariwensie,,. 8. 
416) Guido de la Veau., 
>47 Heinrich IV., König von Beankreich: nach F. Quichet. 
e 18) Maria von Medici ‚ Königin von Frankreich, nach dem- 
8 "selben. z | 
ir 19) Bertrand ÜArgentid, 1604. 


Ten Hans, Maler zu eh. der neben led in der rasiert 
münster- Kirche eine Altartafel verfertiget haben soll, welche die 
_ Erscheinung Christi am Grabe vorstellt. In seiner Art oder von 
ıhm selbst: gemalt sind zwei historische Temperabilder auf der Ba- 
‚seler - Bibliothek, wie das Amorbachische . Inventarium besagt: 
eine Scene zwischen Zephyrus und Prokris und ein heil. Hierony- 
mus in der Wüste, beide flüchtig und ‚steif eher mit verbli- 
chenen Farben. 
Dieser Hans Leu soll 1531 in der Schlacht bei MeBee das Leben 
verloren haben. . 
RR: N. Manuel, ‚von Dr. ‚Grüneikön. 


Teuhaer, J. GC. » ‚Bildnissmaler um 1685: M. Bodenchr stach ein 
Paar Portraite nach ihm. 


'Leubold, Frupferstecher, dessen Lebensverhältnisse BEE sind, 
wenn er nicht mit dem folgenden J.F. Leypold Eine Person ist. Fol- 
gendes Blatt ist sein Werk: 


‘Venus qui se mire, halbe Figur nach Titian’s Hill der Galle- 
rie Orleans, fol. 


Leuchsenring; Garl Christian , Eenplepetktherkn Pribedin, mach- 
te sich um 1775 durch mehrere Blätter bekannt, die ıhre schätz- 
baren Seiten haben. Seine Lebensverhältnisse sind uns unbekannt. 
Um 1809 starb er. | 


1) Der Gelehrte in der Studierstube, nach Th. Wyck. 
2) Die Bauerngesellschaft, nach A. Both. 

' 3) Diana und Endymion, nach Hutin. 
4) Ein Kopf, nach Greuze, klein, he 
5) Der Oberst Graf von Brühl. : 
6) Landschaft, nach Orient, kleines Blatt, 


Leuchtenberg, August Carl Eugen Napoleon, Herzog von, 
‚ wurde: 1812 zu Mailand geboren. Dieser Prinz übte zu seinem 
Vergnügen die Zeichenkunst, und selbst im Radiren, machte er 
nicht unglückliche Versuche. Vor wenigen Jahren führte ihn sein 
Loos nach Portugal, als Gemahl der Königin Donna Maria, hier 
aber raffte den edlen Prinzen 18536 ın der Bluthe der Jahre der 
Tod dahin. Von seinen radirten Blättern erwähnen wir: 


‚470 an Leuchzelburger, H. — Leur, N. v. d. 


| . Studie von sieben Männerköpfen,, . die Elilbäger ‚eines jun- 


gen Menschen, der sich mit dem Barte eines Bra en buste 


. beschäftiget: Auguste, 1826. H.6 Z.,. Bris 32.6L 


2) Studie von. vier Schaafen, der Kopf eınes Bockes Bd der 4 


Kopf eines Schaafes. Auguste 1826. H. 2 2. 6 L., Br. 5 Z. 
L. 


=; 
3) Zwei Hunde, gegeneinander Bifckende‘ im Grunde die Hütte, 
ebenso bezeichnet. H.3 2.3 L., B. 62.2 L 
4) Ein Fuchs, der sich zu Höhnere herbeischleicht, die man 
. hinter einigen Pfählen der ländlichen Wohnung sieht, Im 
Grunde rechts ist ein kleiner Fluss mit elle ‚ebenso 
bezeichnet, H. 3 Z. 11 L., Br. 52.9 
5) Zwei Paar tanzende Landleut& zum Schalte: der Plasihetter 
welche der Mann auf der Bank spielt. Da sieht man auch 
ein Weib mit dem Rinde auf dem Arm, und ein anderes 
Kind hängt sich an die Bank. Rechts ist" das Haus und im 
Grunde ziehen sich Berge hin. Rechts unten ist ein Mono- 
gramm. H.52.2L., Br. 4 Z.6L. _ 
6) Ein liegender 'Tieger, nach rechts gerichtet. Neben einer 
der vordern Pfoten ist das Monogramm, H. 4 2. Ir L., Br. 
a Re Lues ST 
7) Ein liegender Ochs, vom Profil gesehen, nach Ne gerich- 


tet. Uäten links neben dem Fusse des Thieres sind die Buch- 1 


staben A. L. H.52Z. ‚2 L., Br. 6.2. 2L. 
Leuchzelburger, Hans, s. Lützelburger,] Ua, 
Leuensprung, Paul, Maler von Bern, ein ESS Mann, 


starb 1499 in der Schlacht bei Dornach, En 5000 Eid- 
„genossen, wie Stattler versichert. 


Teupold, Andreas, Maler und Wachsbossirer zu Nürnberg, ein 


‚„. geschickter Mann, der aber seiner eigentlichen. Profession nach 
ve ein Hafner war. 
'Starb 1676. 


Leupold, en Bildhauer, dena um yarai in Dresden lebte. Sein | 


Sohn Jakob, der 1727 als churfürstlicher Berg- Gommissär starb, 


war ın der Banlaunzt erfahren, 
*. 


Leupold, Johann, Maler zu Wien um 1760. Er malte en. 


wie jenes des berühmten van Switen, welches J. J. Haid stach. 


Leupold, J., ‚Kupferstecher, der in der ersten Hälfte dos vorigen 


Jahrhunderts lebte, Er ara Bildnisse ‘u. a. 
Leupold, s. auch Leybold, 


Leur, Nicolaus van der, Maler von Breda, REN 1667 geboren, 


und seine Bildung zum Künstler erhielt er ın Rom, wohin er in 
jungen Jahren kam. Er copirte anfangs in der Gallerie eines Car- 
.dinals gute Gemälde italienischer und niederländischer Meister, 
und so erlangte er schätzbare Renntnisse in Behandlung der Far- 
ben, auch in der Zeichnung, so wie in der Perspektive. In eigener 
Erfindung war er schwach, “aber im Bildnisse leistete er, -als Co- 
pist, Lobenswerthes. Nach seiner Rückkehr aus Italien Ymalte er 
in Breda, und da wird neben andern ein von ihm gemaltes Altar- 
blatt bei den Recolleten erwähnt, Er starb frühzeitig, 


a ERREGT ES 


DER S 3 ie BE. 


‚„ Leus, A. — Leveau. 

s,,A iskens, Fe gi ei ee”, BL i 

Ten Rob 
usarge, () ert, "Architekt, 4 in Mer: erften Hälfte des 13, Jahr- 
. hunderts ın Frankreich lebte. um 1222 baute, er, :, die che 
zu Amiens, en 


5 iR N 
PRRIR N MR eng 


nn Johann, Blumen + md Feüchtemaler;? day um 1690 Bei- 
nn, Al fand, ai, 


ei FR: \braham, RR von "Prag, den wir hier an- 
| führen , 2 


NR 


il sich ein Werk von ihm findet, zu welchem er die 
s Kupfer selbst. radirt hat: Gründliche Darstellung der fünff Seullen, 
wie solche von. dem weltberühmten Vitrvvio, Scamözzi. ‘und andern 

vornemben Baumeistern zu samben getragen etc. Durch Abraham 

. Leuthner von Grundt. Auf. zwei Blättern mit Portraiten stehen 

die Buchstaben A. L. V. ‚G., was unsern Maurer von Grundt be- 

Er 'Lebte noch 1680. - | ie 

Den zer, D, Ms: ein Künstler, der um 1797 mehrere Blätter von 

Ber hon u.a. nachradirte, Er sind dieses Thiere und Land- 

‚schaften, 


-i$#: i 


Leux, ren Maler von Antwerpen, Schüler dei bene bis er 
nach Italien ging, um in Rom seine Bildung zu vollenden. Nach 
„seiner. Rückkehr wurde er Hofmaler des Haisers Ferdinand II, 
dann ‚Gallerie - Inspektor i in Prag, und da lebte er noch 1652, nach 
‘dem Taufmatrikel der Maltheser-Pfarrkirche bei Maria unter der 
Bo, zu üurtheilen, Dlabacz fand da folgende Worte: 
 Dominus Franciscus Leux de Leuxenstein camerae caesareae 
. pictor, Leux scheint also auch bei Ferdinand Ill. Cammermaler 
gewesen zu seyn, 

Dieser Künstler fertigte viele Gemälde in einer kecken Manier 
"und mit zierlicher Färbung. Sie kamen in den Besitz des Kai- 
‚Sers. E 


Zwei seiner Söhne waren ebenfalls Maler. x 


Leva ’ Franz, Architekturmaler zu MpIanz, um 1700. Malte in 
öffentlichen Gebäuden, 


Leva, Joseph, Maler zu® Mailand, dessen Lebenszeit unbekannt 
ist. Torre erwähnt von seiner Hand einer Madonna über einer der 
Hirchthüuren von St. Maria del Paradiso. r. : EIERN 


0% Fur 


Levante, Anton, Architekt, der in Bologna arbeitete. Ascoso sagt, 
dass dieser Künstler daselbst die Kirche Madonna della Grada und 
das prächtige anatomische Theater gebaut habe. 


* Einen Maler dieses Namens zählt Malvasia unter die Schuler 
‚der Carraccı, 


lager: s. le Vasseur, und den rötkendch Artikel, 


Leveauy s. le. Veau, Die. Orthographie dieser beiden TE wech- 
selt; man findet Levasseur und Leyeau geschrieben, während auf 
Blättern der Künstler auch Le Veau etc. steht. | 


am i | Leyeille, P.— - Leviez, R. 


Level, Peter, Tiupferstecher von Orleans, ‚Janinet’s Ser ar- 
beitete um 1770 zu Paris, Seine Blätter ‚sind, in Crayon-, Das 
und in Farben - ‚Manier. | 

va) Les belles vendangeuses. > RER AN x 
2) Les. repos des a Bande nach“ Hutin nd im 
Farben, f et: 


VREHRUN Bee 
3 IR 


5) L-Amour. eurieux, Re er 

4) La bergere surprise, nach dene in Grayönmanier, roth 
und schwarz, VRR WE 

6) Ornamenig,, Grotiesken, Friese 1:0, in ı Farben. Ä vRRler 


hunderts zu Rotterdam arbeitete. 


L Eresque, Pi ierre Charles, ’ Tupferstecher und Schriftsteller, wur- 


de 1727 zu Paris geboren, umtl hier gründete er auch seinen Ruf. 


Er stach Bildnisse, Historien und Genrestücke, den grössten Theil 
in Paris; denn während. seines siebenjährigen Aufenthalts in $t. 


Petersburg beschäftigte er sich vorzugsweise mit der Geschichte. . 


Er schrieb 1781 eine Geschichte von Russland; noch. Dietion- 
Verdienst aber erwarb er sich durch die Fortsetzung des Diction- 
naire des artistes par Watelet. Dieses Werk erschien 1792 in vier 
Bänden, gr. 8., die er mit grosser Bescheidenheit in ER Welt 
schickte, Im Jahre 1812 starb dieser Künstler, | 


‘Wir haben von ihm auch einige schätzbare Blätter: 


4) Jupiter und. Dana& im goldenen. Regen, nach F, de Troy, - 


.. vom Daulle angefangen, von ihm beendigt, Br qu. fol, 
2) Venus und Amor, nach Pierre, 1770, gr. qu. 
| 3) Amor schärft die Pfeile, nach Cazes, gr. fol. 
4) Loth mit den Töchtern, nach Diepenbeck, fol. 
5) La toilette hollandoise, nach Metzu, fol. 
6) Le sommeil. 
7) Le reveil, beide nach Boucher,, 1765, qu. fol. 
#8) IRNGAnR vom Baechus in der Gestalt einer Traube überwun- 
| den: La gaite, nach Deshayes, gr. fol. 
0) Portia verschluckt glühende Fiohlen; La douleur, nach le 
< Brun, fol. 
40) Michel] Frangois Sedaine, nach J. L. David, gr. 4. 
i 41) Jean Causeur, 130 Jahre alt, nach Caffieri,, ST. 4 
" 12) Das Bildniss des Louis Phelypeaux, Herzogs von Voilliöre, 
; .. nach C. Vanloo, gr. 8. Ä 
15) Bildniss der Frau von Grafigny, chez Levesque, 


ln M., Zeichner und Maler aus Curland, der sich um 1703 in 
Berlin aufhielt. Er malte Bildnisse in Pastell, und dann lieferte 
‚er auch getuschte Zeichnungen, 

Meusel erwähnt eines 1803 zu Berlin lebenden M. Ka und 
dieses ist wohl ‚der unsrige, 


RR 


Levieux, R., Zeichner,- der um 1680 zu Paris lebte, J. L. Roullet 
stach nach ihm. das Bildniss des Carmeliter ‚Defipiteusinperat, Kiar- 
re de St. Andre. 


N Le eyiez, #., Maler und Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse un- 
bekannt sind, Man hat von ihm: 
16 Landschaften, nach Pillement, 


= 


Leven, van ,> Bildhauer, der in der ersten ‚Hälfte des vorigen Jahr- 


E h f 
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Berl, Phildad Be ande. zu Paris, a a da- 

RR 1803: Man hat von diesem Künstler eine grosse Anzahl von 

er, unter welchen wir bei Gabet , ‚erwähnt fan- 
‚den. Auch Schüler bildet Beriliy. mr 


solche der Sorbonne, vom Pantheon etc. 
2) en en: et Costüme, nach Baron Stackel- 
5) Fr A ament ; in der sthodrale von Lichtfield. 
= 4) Zwei Landschaften, nach Poussin. Ä 
a Das Abendmahl, nach Leonardo da ‚Vinci, 2 2 franz. Schuhe 
‚lang und 1 Schuh hoch. | 


# 


To er SEIN zu Berlin, der sich um 1856 äuf der Akademie dakelbst 
„bildete. ‘Er malt Bildnisse, Kamilienstücke- 
BAR Ae ; der Name eines: Malers, welchen Kerkun auf einem Gemälde 
"in Kensington, das er in Kupfer stach, herausbringen will. Der Na- 
me ist undeutlich ‚geschrieben , und ihm schien, als hiesse es Levi- 
nus Vogelarius oder Venetianus, worin er einen Maler Levino, 
den’ Neffen des Pordenone erkennen will, obgleich man von einem 
solchen ebenfalls nichts weiss. Das Gemälde stellt die Ermordung 
des Lord Darnley dar. Der Ursprung des Gemäldes fällt ins 16. 
Jahrhundert, in die Zeit, in welcher Simon Benie von Brügge 
mit‘ seiner Tochter Lavinia in England lebte. . 
Diese Lavinia di Maestro Simone stand in England in Ansehen, 
‚und von dieser könnte das. Gemälde herrühren. 


 Livinum, Poter Simon, Miniaturmaler, dessen Hoet erwähnt, 
ohne Näheres angeben zu können. Er zählt ihn zur niederländi- 
schen Schule, Von dem alten Levin von Antwerpen wird wohl 
' keine Rede seyn, 


| Levis, 8. ewäh, 


_ Levizani, Johenn Baptist, Maler und Dichter zu PER von 
' welchem Vedriani sagt, dass seine’ Arbeit den Stechern so ah ge- 
fallen habe, dass sie selbe häufig in Kupfer brachten. Er lebte 
im 17- JERTEHBARETN 


| Levo, Domenico ’ ee anlafer von Verona, und Schüler von F, 
Bigi, dem er in der Kunst gleichkam. blulte um 1718. 


Levy, M., s: Levi. 


Levy, D., Maler und Lithograph zu Cöln, dessen Lebensverhältnisse 
wir aber nicht erfahren konnten, Von ihm erfunden und 1850 lı- 


thographirt ist; 
.“ Der Maitrank, gr. fol, 


| Lewerik, Beiname von Jakob Vaillant, 
Lewis; Georg, Zeichner und Baunferglacher zu London, ein trefl- 


licher Künstler, arbeitete anfänglich für verschiedene Runst- und 
Buchhandlungen, und schon halte'er seinen Ruf als Zeichner be- 


ABLE: 


“ 1) Eine Folge von Ansichten von Paris, ER auch eine 


nn 


ara 


Lewis, Ch. G. 9 Kupferstecher, der wohl von dem obigen erschien h 


Bun 3) Scenery of the rivers Tamar and Tavy,, in forty - seven sub- |; 


‚Lewis, Fred. ‚Carl, Kupferstecher zu, Tohden. de: um: 1780° ge-i 


‚obigen Künstlers ist. Seine Werke sichern ihm einen hohen; Rang 


- Lopia Pr Ch, G Ben Lewis, Pr... Br 


ae, ‚als er Gelegenheit fand, den, bekannten ‚Bibli du R 
- Dibdin auf seiner Reise durch Frankreich’ und Deutichtan. lo be-| 
gleiten. Mit Dibdin’s bibliographical, antiquarian and pieturesque 


"tour in France and Germany. London 1821. 3-Volli 8. kann man |: 


die interessanten Blätter verbinden, welche ‚Lewis. auf. der Reise| 
entwarf, und dann ätzte, Sie erschienen. unter. dem Titel: A se-|: 
ries of etchings pourtraying the physionomy, manners. and charac- 
ter of the people of France ad ‚Germany, by Lewis. ‚Lon- 
don 1821. 3 Thle. mit 206 Bl., gr. & 


Die geätzten Blätter dieses WVerkes sind Sn san behan- 
delt, die Physiognomien aber oft earrikirt, und das. ‚Costüm könnte 
getreuer seyn. BR NE RN | 


S. auch den folgenden Artikel, n 


den ist. In WVeigel’s Catalog fanden wir von ihm’ folgender Blät- 
ter erwähnt, die doch wohl nicht von dem. ‚obigen, herrühren ? 


1) Sun-Set, nach R.P. Bonington’s Gemälde bei dem Marquess 
of Westminster, qu fol. 

2) Das Bildniss des N. Poussin, ach dessen eigenem. Portraite 
im Louvre, im Cat. raisonn& 'of the most: ‘eminent.-dutch, _ 
french etc. painters, by D. Smith VI FEBARKE 1857. 


boren, wir wissen aber nicht,: ob er der’ ‚Bruder oder Sohn des 


in der‘ Geschichte der englischen Chalkographie,, ‚und die An- 
zahl derselhen ist nicht geringe: Er ist a a BSH 14 
von England. | 


Blätter von ihm sind in fofganah Werken; 


1) Picturesque scenery on the river Dart , London . 1821, mit 
33 Blättern von ihm selbst gezeichnet, Be nn Bieheiagräckel | 
sind die ersten. 

2) Scenery of the river Exe, London 1827, 30 Blätter, gr. 4. | 

jeets, exhibiting the most interesting views on their! "banks i 
etc. London 1825. Lewis fertigte auch die a | | 
dazu, el 
4) Das Bildniss des Königs Wilhelm IV. von. England, nach | 
Th. Lawrence 1831. Der: Stecher. hatte. heim Stiche eine ei-) 
genhändige Kreidezeichnung des berühmten Lawrence, | 
5) Elisabeth, Herzogin von Devonshire, nach Th. Sawrence.ä 
In Crayonmanier, 
6) Cardinal- Staatssekretär Consalgt; nach Th. „Lawrenee. al 
Lavismanier, E' 
7) Miss Bloxam, die Nichte des Th, Lawrence, und nach dem) 

Gemälde des letzteren gestochen. 

8) Marquis Duglas und Lady Hamilton, nach’ Th. "Lawrence, 
In Crayonmanier. \ 
0) Bildniss des Capitain Franklin, u f 

10) Jenes von.J. Northeote, Maler, nach G, H. acid, | 

11) The children of C. B. Calmady, nach Lawrence. \ 

12) Die Werke der Barmherzigkeit, 8 treflliche Blätter in ur | 

tınta, nach Flaxman’s Zeichnung. 

13) Market gardeners, Bauern, welche ei dem Markt ‚gehen, 

nach Witherington. | 

14) Fish-market, nach Bonington. i LTE j | 


este 
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| Lewis, J, F.— Lewter 2 a 


Ion + N * pr f 4 


in u, 38) Sea shore, nach demselben.— 

h . ......46) Interior of a turkish habitation at Venise. we. ; 

1... 17) View at Brighton, nach €. Fielding, Fa 

ie 0.7.18) — 20) Eine Folge von 12 radirten Blättern mit häuslichen 

ann. ©. Gegenständen, auf gewöhnlichem und chinesischem Papier. 

u 8.30) Jagdstücke, nach P, Reinagle, frühere Werke des Künstlers. 

IN- 2 x rer Ta ee jr S y Da i He; ’ t 2 ’ a t 5 r y Ei , 
Lewis, John F. » Zeichner und Maler zu London, ein trefflicher, ! 

Ale jetzt lebender Künstler. Er unternahm eine Reise nach Spanien, 

ulß und da fertigte er eine bedeutende Anzahl charakteristischer Zeich- 


Ya" ® 


Lewis bestehen in Landschaften, Genrebildern, besonders häusli- 
chen Scenen aus Schottland oh in Abbildungen von 
Thieren und in Stillleben. Auch 'in der Lithographie ist Lewis er- 


Mi 


fahren. 
es er ; en 
© 0 Als Resultat seiner Reisen gab er folgende Werke heraus, unter 
itel dem Titel: y Eu ge DL 
hf „ Lewis’s sketches and drawings. of the Alhambra, made during 
a residence in Granada in the years 1835 — 54. Die Lithogra- 
phien sind von Harding, Lane, Gaucci und von Lewis selbst. 
i un En 1856 erschien der erste Band in fol., und dieser kostet 


Lewis sketches of Spain and spanish characters, made etc. 1855 
bis 34. Dieses Werk erschien 1836 mit lithographirten Blättern 
‚von Lewis, fol. Es kostet ebenfalls A 

' Dann hat man von ihm lithographirt: 

A spanish lady, und: A spanish peasant girl. Diese beiden Li- 


N \ | ii thographien erschienen 1856. Preis 14 fl. 


u Eın anderes Werk von J, F. Lewis ist betitelt: Lewis’s ıllu- 

strations of Constantinople made during a residence in that city 
A in the years 1855 — 36. Arranged and drawn on stone from 
np the original sketches of Coke Smith by John F. Lewis. London 
u 1857. Imp. fol. Preis 28 Thlr. 


| Lewitzky, Gregor, Kupferstecher, der um 1752 in Breslau lebte. 
Dlabacz kennt von ihm ein sauber gestochenes Blatt mit Jesu, 
Maria und Joseph, S. den folgenden Artikel, 


Lewitzky oder Lewitzkoy, Dimitri, Maler zu St. Petersburg, 

dessen Fiorillo ın den kleinen Schriften, auch Meusel und Bernoulli 

IV. 1209. erwähnen, Er hatte den Beinamen Ghrighorjewitsch, was 

Gregor's Sohn bedeutet, und daher scheint der obige Künstler sein 

' Vater Dee zu seyn, der sodann ebenfalls nach St. Petersburg 

zog. Lewitzky malte mit Beifall Bildnisse, und einige seiner Por- 

träte wurde gestochen, wie jenes des Fürsten Alexander Gallizin 

1762 von J. Jacobe; die von Alex. Lanskoi und Sam. Greigh von 

J. Walkers, alle drei in schwarzer Manier, Punktirt ist das Bild- 
niss der Prinzessin Daschkow, 


TR Lewitzky wurde 1760 Mitglied der Akademie in St, ‚Petersburg, 
‚und 1776 Rath derselben. Er starb nach 1804. 


' Lewter, Maler, der gegen das Ende des 15. Jahrhunderts in Dres- 
'.,, den und den benachbarten Städten gearbeitet haben soll, / 


Kunst hat England vorzügliche Leistungen, Die Blätter des J. 
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Lexa, Joseph, Maler von: Prag und akademischer Künstler, ver- 
fertigte mit Anton Wäld vortrefflliche Gemälde, die sie unter dem 
Titel einer optischen Zimmerreise zeigten. Diese Gemälde fanden 
um 1820 grossen Beifall; man bewunderte die glückliche Wahl des 
 Standpunktes, die getreue Darstellung der Gegenstände, das natur- | 


> gemässe. Colorit und die schönen Farbencontraste, ln. | 
In der Perspektive beurkundete dieser Künstler grosse 'Meister- N 


schajt,  t" RESET RN 
Lexmond, Johannes van, Zeichner und Maler von Dortrecht, _ 
wurde 1769 geboren, und schon frühzeitig von den beiden van | 
Stry in der Malerei unterrichtet, Er gewann da. gute Grundsätze, 
und da er in der Folge mit Unterricht im Zeichnen sich befasste, 
so erlangte er gerade hierin grosse Stärke, Er zeichnete Gemälde 
älterer Meister und auch architektonische Ansichten und Landschaf- 
ten. ‚Einige seiner Blätter sind in Saftfarben ausgefulirt. 


Lexmond wurde Sekretär der Gesellschaft Pictura zu Dortrecht, 


und er ıst vielleicht noch am Leben. 


Leybold, Johann Friedrich, Kupferstecher und Miniaturmaler, 
geboren zu Stuttgart 1755, zeigte schon in früher Jugend Neigung 
für die bildende Runst, kam .als Knabe zum Hofbildhauer Bauer, 7 
der ihm den ersten Unterricht im Handzeichnen ertheilte, und 7 
wurde bald darauf als Eleve der Akademie der b. R. in Ludwigs- 7 
burg aufgenommen, um in der Stuccatur- und Bildhauerkunst un- 7 
terrichtet zu werden. Nachdem er im Zeichnen und Modelliren 7 
vorgeschritten war, kam.er auf die Solitude (ein herzogliches Schloss), 1 
wo. mehrere Prachtgebäude aufgeführt wurden, zu einem Meister 
in der Stuccaturkunst, Namens Sonnenschein, dem die Verzierun- 7 
gen von Runstarbeiten in den Zimmern übertragen waren. Im 7 

\ 


‚Jahre 1770 wurde er der militärischen Pflanzschule als Eleve zuge- 
theilt, und in diesem Institute. wurde Leybold zum Künstler ge- 
bildet. Nachdem er zwei Jahre sich mit der Stuccaturkunst befasst 
hatte, wählte er, auf Anrathen des damaligen Gallerie-Direktors " 
und ‚Rektors der Kunstakademie, Guibal, die Malerei zu seinem 4 
Studium, doch war seine Vorliebe zur Kupferstecherkunst jederzeit 
vörherrschend, und so 'entschloss er sich nun, nachdem der Ku- 
pferstecher G. v. Müller an die Akademie gerufen: wurde, sich der- 
selben zu widmen. Da Leybold den andern Zöglingen im Zeich- 
nen weit überlegen war, so übertrug ihm sein verdienstvoller Leh- 
rer unter seiner Leitung ‘den Unterricht seiner Miteleven in den 
Anfangsgründen der Itupferstecherkunst; ja, als Müller nach Paris 
- berufen wurde, das Portrait Ludwig’s XVI. zu stechen, bekam Ley- 
bold, bis zu Müller’s Wiederkunft, die ganze Leitung dieser 
“ Schule. Nachdem er sich nun sechs Jahre der Kupferstecherkunst 
gewidmet, hatte, und von seinem Lehrer, der ihn stets als 
Freund behandelte, gehörig ausgebildet war,: so :wurde er 1782 
aus der Carls-Hochschule, nachdem er zwölf Preise in verschiedenen 
Fächern der Kunst. erhalten hatte, mit dem Prädikate eines Hof- 
kupferstechers entlassen. Er lieferte nun mehrere Blätter, auch‘ 
zwei zur Gallerie des Herzogs von Orlcans; maltefnebenbei, vor- 
züglıch für den Hof, en miniature, und ward 1780 Professor an 
der genannten Hochschule, an welcher er Unterricht im Zeichnen 
und Modelliren nach der Natur gab. Die Kupferstecherschule | 
lieferte damals Blätter von solchem Gehalte, dass der Erbprinz von | 
Coburg veranlasst wurde, an Leybold zu schreiben, und ihm den 
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Auftrag ertheilte, Alles, was von Bedeutung sei, ıım zu en. 
den. Bald darauf erhielt er das Decret als Sachsen - ee 
 Hofmaler und Hofkupferstecher (1797). He: 


0. Als’endlich Carl’s-Hochschule aufgehoben wurde, so in 

' Leybold 1798 eine Reise nach Wien, und hier beschäftigte er sich 
. fünf Jahre hindurch in den. vorzüglichsten Häusern: mit Miniatur- 
"malen. Er liess schon im ersten Jahre seines Aufenthaltes in die- 
ser Stadt seine zahlreiche Familie kommen; ‘denn da fanden seine 
drei Söhne: Carl, Historienmaler; Friedrich, Portraitmaler in Oel- 
"und Miniatur, und Gustav, Kupferstecher, inschte Gelegenheit, 
an der Akademie sich auszubilden. Dies mit solchem Erfolge, dass 
er seinem ältesten Sohne, Carl, bald die Miniaturarbeit überlassen, 
und er selbst sich wieder ganz ‚der I upferstecherkunst widmen 
‚konnte. Die bereits vor mehreren Jahren angefangenen Platten; 
„der Tod des Marcus Antonius“ und „der Tod des ‚Papirius“ wur- 
den beendigt, und erhielten den verdienten Beifall in end, 
so wie'ın F rankreich. : 


"Als Leybold. diese Blätter dem Direktor Füger zeiste, Husserte 
’ ra ob es kein Mittel ‚gäbe, auf eine freiere und schnellere 
Art Blätter zu liefern, die mehr durch Aetzen hervorgebracht wer- 
den könnten. Leybold machte sich sogleich anheischig ihn zu be- 
friedigen, und radirte vier Blätter in Oktav, blos Köpfe nach Fü- 
ger, zur grössten Zufriedenheit des Ba re Dieses war auch die 
eigentliche Veranlassung, warum ihm in der Folge die Scenen aus 
der Messiade, zwanzig an der Zahl, nach Füger’ s Handzeichnun- 
gen, durch den Grafen von Fries, den Besitzer derselben, in der 
Originalgrösse zu stechen übertragen wurden. Die meisten dieser 
Stiche sınd von Leybold’s Meisterhand. Auch Direktor Reindel 
in Nürnberg nahm später an diesem Unternehmen Antheil, um die 
Sache desto schneller zu fördern. Leybold hatte bereits sieben 
dieser Handzeichnungen gestochen, als er nach dem Tod des Di- 
rektors Schmutzer 1812 zum k. k. Hofkupferstecher und im selben 
Jahre zum Professor an der "Kupterstecherschule ernannt wurde. 
Kurze Zeit darauf wurde ihm auch der Titel eines k. k. akademi- 
schen Rathes verliehen. Im Jahre 1838 starb er. 


4) Die Liebe, La charite etc., — eine junge "schöne Frau mit 
einem Rinde an der Brust und zweı andere zur Seite, die 
sie umarmen, schönes Blatt nach P, Mattei’s Bild ın der 
Gallerie zu Stuttgart; fast ın Strange’s Manier, der Herzo- 
 gin. Dorothea Sophia von Würtemberg zugeeignet; gr. fol. 


2) Der Tod des M. Antonius, Mort de: Marc-Antoine etc., 
nach Pitz, den Könige Maximilian von Bayern zugeeignet, 
damals noch Herzog, gr. qu. fol. Im ersten Drucke vor der 
Schrift, 
5) Der Tod des Consul Papirius, nach Hetsch 1703 , ebenfalls 
mit französischer Schrift, wie die obigen. Dieses Blatt ist 
dem Prinzen Albert von Sachsen dedicirt, gr. qu. fol. Im 
ersten Drucke vor der Schrift. 
\. 4). Venus, welcher Cupıdo den N vorhält, nach Titian, für 
die Galerie Orleans gestochen , 
5) Die heilige Familie, nach Baroceio, für die Galerie Or- 
; leans, 4. 
6) Die Madonna mit der Katze: La vierge au chat, nach Ba= 
roccio, fol, 
7) Die Himmelfahrt Maria, nach Guibal, 1781, fol. 
8) Der Abfall des Nestorius, Deckenstück DADR demselben, 
fol, 
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0) Lohn der Tugend, Tribut de la reconnaissance, nach F, Tisch- 
- bein, dem Prinzen von Waldeck dedicirt, oval fol. Ve 
. 40) — 21) Die Darstellungen aus Klopstock’s Messias, nach‘ 
N Zeichnung von Füger. 1 — 12 Blatt, gr. fol. Im ersten 
.. .. Drucke vor der Schrift, Preis Of. R TR WG 
2.22) Die sitzende Frau mit dem Buche in der Linken, nach Gui- 

AR SEEN bal, 17783 fol. ; | RR NE % 


} 
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23) Der todte Leander, nach C. Schutt; fur das: Wiener Galle- 
riewerk. Für dieses Werk stach er auch einen Giorgione. 


i 24) Ein junger Bacchus, nach Golzius. RL EN SR 
26) ? ann des Herzogs Carl von Würtemberg,-nach Schlotter- 
beck. BR TE EEE RR 
26) De Bildniss des geheimen Rathes Hochstetten in Stuttgart, 
fol. EN : N. EEE 


Leybold 9 Carl, ertchinden Maler, der Sohn des Obigen, Kurde 


1786 in Stuttgart geboren, kam aber mit dem Vater frühzeitig nach 
Wien, wo er an der Akademie der Künste den Kunststudien sich 
widmete, Früher hatte E. Wächter seine Schritte geleitet, und 
nachdem er jetzt in Wien einige künstlerische Selbstständigkeit er- 
langt hatte, begab sich Leybold nach Rom, wo bald neben Schick 
sein Name genannt wurde. Anfangs ergab er sich mit Vorliebe dem 
historischen Fache der Malerei, und als Probe seines Talentes in 
dieser Sphäre nennt man ein figurenreiches Bild, welches Cimon’s 
Wohlthätigkeit vorstellt. - Dieses Gemälde erwarb dem Urheber 
vollen Beifall, dennoch aber ergab sich Leybold nach seiner Rück- 
kunft, in Stuttgart grösstentheils der Bildnissmalerei, die er aber 
mit Meisterschaft, im Geiste eines Historienmalers, übt. Im Kunst- 
blatte von Dr. Schorn wurde dieses Künstlers mehrmalen mit Ruhm 
gedacht. In seinen Bildnissen befriediget die charakteristische Aehn- 
lichkeit der Person eben so sehr, als die Schönheit der Anordnung 


und die grosse Kraft und Wahrheit des Colorits. Jedes seiner 


grösseren Bilder ist die Darstellung eines aus dem Leben gegriffe- 
nien Moments, der nicht nur lebendig anspricht, sondern auch das In- 
dividuum im Allgemeinen charakterisirt, weil der Künstler mit 
verständiger Wahl nur: solche Momente benutzt, die nicht durch 
Heftigkeit, oder das Vorübergehende der Bewegung die Ruhe des 
charakteristischen Ausdruckes gefährden. Dabei gelingt es ihm, die 
zartesten Formen mit der ihnen eigenen Anmuth zugeben, da er, ob- 
gleich stets das Grossartige der Züge suchend, in Ausführung des 
Einzelnen mit grosser Genauigkeit der Natur folgt. Ausser der 


gründlichen Formenkenntniss fördert ihn allerdings hierin auch die ” 
ausnehmende Wahrheit und Kraft seiner Färbung; Leybold hält 
alle seine Gemälde, seien es auch blosse Brustbilder, im klarsten | 
Tageslicht. Die Blüthe und Wärme der Farbe erregt in diesen | 
Bildern den angenehmsten Eindruck ; die Figur tritt frei und wie 


lebendig vom Grunde hervor; in voller Individualität und in rein- 


historischer Treue. Die Bestrebungen dieses Künstlers, die Por+ 


-traitmalerei des.19. Jahrhunderts auf die ın technischer und geisti- 


ger Hinsicht hohe Stufe zu erheben, auf welcher die Bildnisse der 
grossen italienischen und deutschen Meister des 16. Jahrhunderts 
stehen, sind in der That zu den glücklichsten zu zählen. Man 


. darf nicht in Abrede stellen, dass namentlich dieser Künstler in 


unsern Tagen den seltenen Verein der Naturwahrheit und poeti- 
schen Behandlung —— letztere weit entfernt von theatralischer Ef- 
fekthascherei — gefunden habe, 
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Leybold ‚wurde so sehr für .das De in Anspruch genommen, 
dass er seit seiner 1814 erfolgten Rückkehr aus Italien fast zu nichts 
h, © Amderem Musse fand. Im Jahre 1826 erklärte das. Kunstblatt von 
1, 0. Dr. Schorn, und Göthe in seiner Zeitschrift über Kunst und Alter- 
 thum, eine Zeichnung des Charos, den Tod im neugriechischen 
+ Sinne vorstellend, als des ersten Preises würdig, und ausserdem 
./fanden wir noch eines grossen Gemäldes mit Nymphen erwähnt, _ 
-- : mit allem Glanze und Reize des Pinsels gemalt. Die beiden lebens- 
"grossen weiblichen Figuren erscheinen in schönster Reinheit. der 
Ba und besonders lebenskräftig ist die bräunliche. Sie befinden 
"sich in landschaftlicher Umgebung, und diese ist eben so meister- _ 
haft behandelt, wie:.die menschlichen Gestalten. Form und Farbe 
‚lassen nichts zu wünschen übig: 


u 


f& 


Ein vollendetes Kunstwerk ist sein Bildniss der Herzogin Pauline 
.. von Nassau, &ebornen Prinzessin von Würtemberg, welches von 
3. 6. Schreiner sehr getreu lithographirt wurde. Von sprechender 

Aehnlichkeit sind die Bildnisse des berühmten Dannecker, Gustav 

‘"Schv vab’s, und eines der grössten und ähnlichsten ist auch jenes des 

‘Herrn von Cotta ; I er 


. 


‚ Leybold wurde 1828 Professor an der neu errichteten Yiunstschule 


d ke 

m in Stuttgart, 00... h | 

; Leybold, Gustav, Kupferstecher, wurde 1702 in Stuttgart gebo- 
’ ‚ren, und sein Vater Friedrich ertheilte ihm Unterricht in der Kunst. 


Er stach. mit diesem für das Wiener Galleriewerk, und dasjenige | 
'..-Blatt, welches Yan zuerst vortheilhaft machte, stellt. eine betende 
Frau nach Holbein dar, ‘Der Stich ist im Geiste des Originals von 

‚sicherer und zarter Behandlung. Das Gemälde ist in der Samm- 
'.,, lung des Grafen von Czernin, und das Blatt in der Grösse des 
Stiches von Müller’s Johannes. Im ersten Drucke vor der Schrift 


| "kostet es 7 Thl. 10 gr. | 
; Leybolden, Maler zu Hannover, ein jetzt lebender Künstler. Er 


malt Landschaften, und einige seiner Bilder sind vorzüglich zu 
‚nennen. Manchmal beabsichtiget er düstere und schauerliche Ein- 
- drücke, So fanden wir-1835 ım Kunstblatte bemerkt. 


Leychart, 8. Deichhard, | 
Leypold , Carl August Siegfried, Graveur und Schriftstecher 


zu Dresden, vermuthlich Sohn des Münzeisenschneiders Leupold, des 
sen in der Sammiung berühmter. Medailleurs als um 1765 ın Dres- 
den lebend erwähnt wird. Carl Leypold wurde 1768 ın Dresden 
geboren, und hier lebte er noch 1828 als Hofgraveur und Schrift- 
stecher, 


% 


Leypold, Johann, Zeichner und Kupferstecher, der zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts gearbeitet haben könnte. Er stach in der 
Weise des J: Sadeler. Man kennt von seiner Hand: 


Das Bildniss des Bischofs Gottfried von Bamberg, Halbfigur 
in einem Ovale mit architektonischer Einfassung, rechts und 
links ein heiliger Bischof. Auf diesem Blatte steht der Name 
des Künstlers und ein. Monogramm, kl. fol, 


Leypold, s. auch Leubold. 
Leyden, Aertgen van, s. A. Claessoon. 
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‚d’Olanda, und auch Lucas Damesz genannt, Maler, Kupfer- 


41555. Sein Vater Hugo Jakobsz,' ein geachteter Maler, ‘der H. 
 Damesz Jakobsz geheissen haben könnte, unterrichtete ihn in der 
ersten Jugend in der Malerei, aber dieses natürliche Wunderkind er- 
griff mit gleichem Eifer, gleicher Freudigkeit' und mit gleichem 
‘Gelingen schon in frühester Jugend alle 


“Goldstücke, als er Jahre zählte, um ihn zu fernerem Fleisse zu | 


"einen Hund von unbequenien Insekten befreit, und dieses Blatt 


stecher und Formschneider, geb, zu Leyden' 1494, gest; daselbst 


Zweige: der Kunst, : Er 
malte geschichtliche ' Gegenstände, Portraite, Landschaften, mit | 
Wasserfarben und in Oel, auch auf Glas; schnitt in'Holz, gra- | 
virte auf Kupferplatten, zeichnete mit der Feder, mit der Kohle | 
vor allem aber gerne, und in spätern Jahren ganz vortrefllich mit |, 
schwarzer Kreide.‘ Schon als neunjähriges Kind stach er Zeich- 
nungen von seiner eigenen Erfindung sehr sauber und fein in 
Tiupfer. Man trifft noch zuweilen auf einzelne seltene Abdrücke 
ohne Jahreszahl von diesen seinen frühesten Jugendarbeiten.: Da 
er 12 Jahre alt war, malte er. die Legende vom heil, Hubertus mit 
Wasserfarben auf Leinwand, und erregte dadurch die Bewunde- | 
rung aller, welche dieses Gemälde erblickten, Ein Runstfreund, 
Herr von Lockhorst, gab dafür dem’ jungen Künstler so viele ' 


ermuntern. Kaum mochte Lukas das vierzehnte Jahr erreicht ha- 
ben, als er ein höchst ausgeführtes, mit. der Jahreszahl 1508 be- 
zeichnetes Blatt nach eigener Erfindung in Kupfer stach, welches 
den Mönch Sergius darstellt, den Mahomed in seiner Trunkenheit 
ermordet hatte. Es ist mit aller Gewandtheit und Zartheit des Sti- 
chels ausgeführt, welche eine lange Uebung v@®raussetzt. Aus eben 
dieser Zeit, doch weniger gut gezeichnet, scheint die büssende 
Magdalena zu seyn. im Jahre 1509 erschienen neun andere Blät- 
ter ın Form runder Medaillons, die eben so viel Scenen "aus der | 
Leidensgeschichte Christi darstellen. Nächstdem die Versuchung | 
des heil. Antonius, dem der Teufel in Gestält’einer schönen Frau 

erscheint. Auch noch im nämlichen Jahre die Bekehrungsgeschichte 

des Apostels Paulus. Im Jahre 1510 stach Lukas mit er Fertig= 
keit das Blatt, in welchem er eine nackte Frau abbildete, ‘die 


gehöret mit der büssenden Magdalena zu den grössten Seltenheiten 
ın Hupferstichsammlungen. In beiden zeigte der Knabe eine Voll- 
endung im Mechanischen, die in ihrer Art nicht höher getrieben | 
werden kann, und wenn sie .nicht Dürer’s Genauigkeit erreicht, 
doch durch Gewandtheit und Feinheit reichlich ersetzt, was nur müh=- 
samer Fleiss zu erreichen vermag. Sowohl bei diesem, als bei allen 
seinen Blättern muss man neben der vollendeten Ausführung, auch 
die Manigfaltigkeit der Köpfe und Stellungen bewundern. Nirgen# 
erscheint Verworrenheit oder Zwang, selbst nieht in seinen figuren- '' 
reichsten Compositionen; alle seine Blätter tragen den Stempel 
eines hellen originellen Geistes, der sich selbst von jedem Striche, 
jeder Linie Rechenschaft zu geben wusste, und frei und leicht un« | 
ter jedem Bedingniss seiner Kunst sich bewegte, Die grösste Ma- || 
nigtaltıgkeit herrscht ın seinen Gewändern; auch waner unerschöpf- 
lich in Erfindungen, um seine den Tagen der Vorzeit. oder frem- 
den Nationen .augehörenden Gestalten so viel wie möglich zu cha- | 
rakterisiren, | 


In Lukas van Leyden’s Kupferstichen Chärakterisirt sich auch die” 
niederländische Kunst auf ihrem eigenthümlichen Standpunkte. Das 
beseelte und beseeligte Wesen der Eyck’schen Werke ist daraus‘ 
verschwunden; weder eine sitlliche Schönheit, noch organische Yoll- 
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-kommenheit zeigt sich in seinen Bildern, und seine enthusiasti- 
schen Verehrer rühmen immer nur die Gewandtheit und Fertigkeit 

- des Grabstichels, die Beobachtung der Luftperspektive, die Grup- 
pirungen, die Attituden und die Mimik, jedoch ist letztere nur 
‘immer Modification eines Normalgesichts, welches bei Frauen recht 
= gemeine Grundzüge, und an Leyden’schen Männern ein finsteres 
"und hektisches Ansehen hat; denn er war auf die Beobachtung 


h. eines engen Kreises der Wirklichkeit ohne Wahl beschränkt, und 
; ahnete nicht die Schönheit der Seele in jener des Körpers. e 
|; "Lucas verlor früh seinen Vater und ersten Führer auf der so 
le! .. hoffnungsreich begonnenen Bahn, und kam gleich darauf zu Cor- 
it». nelis Engelbrecht in die Lehre, bei welchem er in unglaublich 
“ _ Kurzer Zeit die grössten Fortschritte im Zeichnen und Malen machte. 
in - Im Hupferstechen hatte ihm ein Künstler, Namens Harnassen, noch 
he besondern Unterricht ertheilt, und dieser lehrte ihn zugleich den 
Da Gebrauch des Scheidewassers. Auch sagt man, dass ein geschick- 
nt ter Goldschmied ihm bei seiner Bildung für die Kunst viel gehol- 
der fen habe. Im Jahre 1510, da Lukas van Leyden 16 Jahre zählte, 
nd, erschien , abermals von ihm ein allgemein bewundertes Blatt, ein 
ee "  Eece Homo, und so folgte in schneller Folge eines seiner HKunst- 


werke dem andern. Die Anbetung der Könige, die er 1513 aus- 
| „führte, ist kräftiger in der Behandlung, als die Bekehrung Paul's, 
‚allein bei weitem nicht so trefflich in der Auffassung der Charaktere, 
‘ als dieses sein früheres Werk. Es zeigt sich in den männlichen 
Köpfen dieses Blattes eine Ahnung von Charaktergrösse und Kraft, 
die wir in seinen spätern Werken nicht wieder finden. Seine 
grösste Composition ist der Calvarienberg, welcher wegen des Reich- 


del - thums an Figuren, deren achtzig gezählt werden können, für sein 
its] - , Meisterstück gehalten wird. In. den höchst seltenen ersten Abdrü- 
ler cken ist ın der Jahreszahl 1517 die 5 verkehrt geschrieben. Die 
ng Ausführung dieses Blattes hat zwar weder die Zartheit und Leich- 


tigkeit seiner frühern Arbeiten, noch die Kraft späterer, aber eine 
Genauigkeit und Reinheit des Stiches und eine Einfachheit der 
Striche, wodurch es den vollkommensten Beifall verdient. 


Ueber die Verdienste dieses Fünstlers als Fiupferstecher verbreitet 
sich von Quandt im Entwurfe, zu .einer Geschichte der Hupferste- 
cherkunst ausführlich, und das Obige ist grösstentheils daraus ge-. 
zogen. Doch schon Vasari räumte dem Künstler hohe Vorzüge 
ein. Vasari, und andere nach ihm, sagen, dass er der erste ge- 

wesen, welcher in seinen Stichen die Luftperspektive angewendet 
S BERSMEhN habe, und dass kaum die Malerei selbst mittelst ihrerjFar- 
en die Luftperspektive besser geltend machen könne. Der Ruhm 
des Lucas van Leyden war für lange Zeit so gross, dass er von 
Vielen als Maler dem Dürer gleich, als Stecher aber über ıhn ge- 
‚stellt wurde. Heut zu Tage aber, sagt Longhi in seinem Werke: 
die Hupferstecherei etc., ubersetzt von C, Barth I..76, ist es all- 
ae Meinung, dass er im Vergleich mit seinem Zeitgenossen 

. Dürer und Marc- Anton, beiden an Richtigkeit der Zeichnung 
nachstehe, möge er auch den ersten an Freiheit der Hand, den 
zweiten an Stechergeschicklichkeit zu übertreffen scheinen. C. Barth, 
in der Anmerkung $. 331 20, geht noch weiter ein, "und er be- 
merkt, der Behauptung Vasari’s entgegen, dass jeder, der Hünst- 
ler ist, und weiss, dass die Luftperspektive sowohl in Zeichnung 
als im Stich, mehr durch gehöriges Vermindern der Kraft der 
Schatten in den entfernten Theilen, als durch Dämpfen der Lich- 
ter hervorgebracht wird, — auch leicht erkenne, dass durch Lu- 
cas Steckweise diese Art von Luftperspektive nicht vollkommen be- 
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obachtet seyn konnte, da er, wie die anderen Kupferstecher sei- 
ner Zeit, immer den weissen Grund des Papiers an manchen noch \ 
‚gefärbten Theilen stehen liess. Barth sagt, vollkommen be- 
obachtet, weil Lucas, wenn er dabei auch die Abschwächung 
des Lichtes nicht hinzuzubringen, doch die Verstärkung der Schat- ° 
ten verstand, was wenigstens eine Abwechslung des Tones über ” 
die näheren und entfernteren Gegenstände verbreitete. Allein diese ” 
furchtsamen und wenig merklichen Andeutungen der Lufperspek- 
tive waren noch weit davon entfernt, Grund zur Versicherung zu ” 
geben, dass die Malerei wenig mehr zu thun vermöge, welche” 
doch mit Hülfe des Colorites ein Mittel mehr hat, um die zwischen 
den Gegenständen befindliche Luft durch Abnahme der Lebendig-@ 
keit der Farben anzudeuten. Es ist nicht sowohl die erste Epoche, 7 
bei der wir diese Verfeinerung der Stechkunst suchen müssen, we- 
nig in der zweiten, erst in der dritten erreichte man den höchsten ” 
Punkt der Luftperspektive, wie die Malerei selbst, indem man,” 
wie diese, nicht allein die Lichter nnd die Schatten, und die grössere 
oder geringere Deutlichkeit der Umrisse, bei mehr oder wenig” 
entfernten Gegenständen, sondern auch die Lebhaftigkeit der Farb-" 
töne selbst durch einfachen Gang und angemessene Unterbrechung’ 
durch die dritte Linie der Behandlung aufopfete. De. ‘4 
Lucas von Leyden ist indessen ein noch in unsern Tagen be» 
rühmter Stecher, und nicht weniger als Maler, zu erheben. Er 
wusste den Pinsel mit nicht minderm Gelingen zu führen, als die 
Reissfeder und das Radireisen. Seine Gemälde waren der oe 
seiner 'Vaterstadt und die Bewunderung aller Kunstverständigen. 
Er ist für Holland das, was sein Freund, Albrecht Dürer, für 
Deutschland war. Ihre Manieren gleichen sich sehr stark, nur dass 
Dürer richtiger zeichnete; dafür übertraf ihn aber Lucas an Hal- 
‚ tung und Uebereinstimmnng. Er war der erste, welcher die Tin-% 
ten nach dem Maasse der Entfernung der Gegenstände schwächte; . 
eine wichtige Periode in der Geschichte der Kunst. In seinen Com- 
- positionen ist Alles; mit Ueberlegung und nach perspektivischen 
Richtuäßen angeordnet. Seine Farbenmischung ist gefällig, aber 
die äusseren Theile zu scharf von dem Grunde abgeschnitten, so 
wie er auch von den Muskeln und ihren Bewegungen nur schwa- 
che Iienntnisse gehabt zu haben scheint. Der Wurf seiner Gewän- 
der ist gewöhnlich zu eckig, und das Costüm nicht immer getreu. 
Es gingen in ununterbrochener Reihe mehrere treffliche Arbeiten in 
Oel und in Wasserfarben aus der Werkstatt des fleissigen Meisters 
hervor. Auch auf Glas malte er mit hohem Gelingen; unter an- 
derem wie die Töchter Israel’s dem König David tanzend entgegen- 
ziehen. Doch weder ın seinen Gemälden, noch in seinen andern 
Arbeiten beschränkte er sich einzig auf geistliche Darstellungen, 
er wählte oft und gerne auch andere, mitunter sogar auch humo- 
ristische Gegenstände, wie zum Beispiel zu dem kleinen, von Va- 
sari gepriesenen Blatt, auf welchem ein Bauer von einem Quack- 
salber den Zahn ausreissen lässt, während eine Frau, von ihm un- 
bemerkt, ihm die Tasche leert, R b 


So betrieb Lucas die Kunst von Jugend an mit grosser Geschick 
lichkeit und einer leidenschaftlichen Emsigkeit, welche kränkli-” 
chen Personen eigen ist. Seine Mutter, welche befürchtete, das an 
haltende Arbeiten möchte ihm schaden, gab sich daher alle Mühe, 
ihn zu bewegen. nur einige Stunden des Tages oder der Nacht 
sich Ruhe zu gönnen. Selbst, dass er fast im HKnabenalter schon” 
an ein Fräulein Boshuysen, aus einem reichen und edlen Hause, 
verheirathet wurde, konnte ıhn nicht von dieser anhaltenden Ar- | 
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beit abhalten oder zerstreuen. Dazu kam eine innere Unruhe und Ei 
ein Hang zur Schwermuth, der ihm ‘die Heiterkeit des Lebens m 
 raubte, ' Dieses drückt sich selbst in den Zügen scines Bildes aus. 
; Es zeigt ihn sehr jugendlich, ohne Bart, von etwas schwächlichem 
Eu Ansehen, doch mit hellen klaren Künstleraugen. Er trägt ein mit 
‚© WFedern geschmücktes Barett auf dem Kopfe und einen Todtenschä- 
| del an der Brust, auf den er hindeutet. Ob dies wirklich Ley- 
| den’st Portrait sei, wird von Einigen, doch ohne hinreichenden 
Grund, bezweifelt. Aeussere Umstände zwangen ihn-nicht zur 
Melancholie. Er lebte in glücklicher Ehe, und dann war er nicht 
allein durch seine Heirath, sondern auch durch seine Kunst ein 
wohlhabender Mann. Seine Staffeleigemälde wurden von reichen 
Kunstfreunden wohl bezahlt, und seine sehr gesuchten Holzschnitte 
und Htupferstiche standen schon zu seinen Lebezeiten in, nach da- - 
' maliger Art, ungewöhnlich hohem Preise. Um ganz fehlerfreie Ab- 
drücke der letztern war er so besorgt, dass er jedes Blatt, das 
1? nur den geringsten Mackel trug, verbrannte, damit die Welt nur 
Vollkommnes von seiner Hand erhalten möge. Daher komnit die 
jetzige grosse Seltenheit einiger Blätter. Sein Eulenspiegel, ein 
Kupferstich auf einem Quartblatte, den Albrecht Dürer um einen 
ben Stüber kaufte, wurde schon zu Sandrart’s Zeiten, in der 
Wlitte des 17. Jahrhunderts, für vierhundert Gulden verkauft, und 
" jst jetzt vielleicht im Original um keinen Preis mehr zu haben. 
Der schwedische Gesandte Spiring kaufte ihn damals um 400 fl., 
‘ und die grosse Hagar bezahlte er mit 500 fl. van 


Um dem Meister Lucas einmal eine Erholung von der ange- 
strengten Arbeit und Abwechslung zu gewähren, kamen seine be- 
sorgten Freunde auf den Einfall, ihm eine Reise durch die Nie- 
adeelirnde vorzuschlagen, und er entschloss sich auch, eine Reise 
"nach Seeland, Flandern und Brabant zu unternehmen. Er liess Sr 
dazu eine prächtige Gondel ausrüsten, nahm zu seinem Gesell- 

:schafts - Cavalier den lustigen Maler Mahuse an, kleidete diesen 
ganz in Goldstoff, und trug selbst ein Gewand von der kostbar- 
sten, schimmernsten gelben Seide, welches noch das Gold ver- 
dunkelte. Wohin er nur kam, gab er den einheimischen Malern 

" in ihrem Gildehause ein Gastmahl, und jedes dieser Feste durfte 
ein für allemal 60 Gulden kosten, eine damals bedeutende Summe, 
besonders wenn man sich Albrecht Dürer’s Bemerkung über ein ihm 

von Meister Bernhard von Orlay gegebenes Fest erinnert. Dürer 
beschreibt es als sehr verschwenderisch, und meint, das Mahl könne 
wohl an 10 Gulden gekostet haben. Nach der früher gewöhnlichen 
Angabe des Karl van Mander und Sandrart’s, dem mehrere folgen, 

trat Lucas van Leyden seine Reise 1527 an. Da wir aus Albrecht 

FE Dürer’s Tagebuch wissen, dass er mit Lukas in Antwerpen zusam- 
mentraf, so muss er die Reise ım J. 1521, als er 27 Jahre alt war, 
emacht haben, nicht sechs Jahre später. Auch findet sich in Al- 
Brecht Dürer’s Tagebuch von einem Besuche desselben in des Mei- 
sters Lukas Hause in Leyden selbst keine Spur, es geht vielmehr 
aus allem hervor, dass A. Dürer jene Stadt nie gesehen hat, und 
dass er Lukas v. Leyden nur in Antwerpen zum ersten- und auch 
wohl letztenmal erblickte. Ueber Lukas schreibt Dürer folgendes: 
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„Mich hat zu Gast geladen Meister Lucas, der in Kupfer 
- „sticht, ist ein klein Männlein und bürtig aus Laiden.“ 


So viel Vergnügen diese erste und einzige Reise dem Meister 
Lukas während ihrer Dauer gemacht haben mochte, — denn es 
trieb ihn mit eben der Hast zum Vergnügen wie zur Arbeit, — so 
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gedachte er ihrer nach seiner Heimkehr doch nur mit Reue und 


Sehmerz. Er fühlte sich, wie er wieder zu Hause war, von einem 
langsam schleichenden Uebel ergriffen, welches ihn allmählig dem 


“ Untergange. zuführte. Seine Eitelkeit und Hypochondrie »war auf 


das ‚Acusserste gestiegen; er bildete sich ein, die Maler hätten ihn 
aus Eifersucht vergiftet, legte sich zu Bette, und wollte es nicht 
wieder verlassen. Er lebte und kränkelte fort während einer ziem-‘ 
lichen Reihe von Jahren; dabei zerstörte er durch verdoppelten 
Fleiss alle ihm übrig gebliebene Kraft, statt durch Ruhe für seine län- 
gere Erhaltung zu sorgen, Die letzten sechs Jahre seines Lebens 
musste er wegen seiner ausserordentlichen Schwäche grösstentheils 


im Bette liegend zubringen, doch selbst, diess hinderte ihn nicht, 


jeden leidlichen Moment seinen Arbeiten zu widmen, Er hatte 


sich zu diesem Zweck nach eigener Erfindung Werkzeuge und be- 


ten, selbst in dieser Stellung zu zeichnen, in Holz zu schneiden 
oder in Rupfer zu stechen. Auch malte er in dieser Zeit noch 


»-H 


« 
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- sein letztes Gemälde in Oel, ein Werk, welches als. eines 'seiner 
vorzüuglichsten in dieser Art gepriesen wird. Dieses Gemälde war 


mit zweien, dasselbe verschliessenden Flügelthüren versehen, mit 
der Jahrzahl 1531 bezeichnet, und es stellte den Heiland dar, wie 
er einem Blinden das-Gesicht wieder verleiht. Die Blindheit des 
von seinem Finaben geführten Armen, das Mitleid und die himm- 
lische Güte im Angesicht des Erlösers werden als höchst vortreff- 


lich gepriesen. So auch die Manigfaltigkeit und. der Ausdruck in 
den Köpfen der Umstehenden, die Gewänder, die Bäume und Ge- 


büsche ın der den Hintergrund bildenden Landschaft. Dieses Ge- 
mälde kaufte späterhin ein Kunstliebhaber in Harlem um einen 
bedeutenden Preis. Die allerletzte Arbeit, mit der er sich bis kurz 
vor seinem Ende beschäftigt hatte, war ein Holzschnitt, welcher 
die Göttin der Weisheit darstellt. Diesen behielt er immer bei 


sich, und sein brechendes Auge betrachtete ihn noch mit Wohl- 


gefallen, als die schwache Hand ihm jede weitere Anstrengung 
versagte. : RN 


Seine Tochter heirathete einen Herrn Damessen und gebar einen 


al 


sondere Vorrichtungen verfertigen lassen, die esihm möglich mach- 


Sohn neun Tage vor. Lukas Tod. Als man das Rind nach empfan- | 
gener Taufe dem Grossvater an sein Bett brachte, fragte er, wel- 


chen Taufnamen die Eltern gewählt hätten, und als man ihm sagte, 


es sei auch Lukas genannt worden, wodurch man ihn zu erfreuen 
glaubte, gerieth er schr in Zorn, da er glaubte, nur darum habe 


man den Kinaben Lukas genannt, um einen jungen Lukas zu ha- 
ben, weil ihnen der alte zur Last sei. 


Als der Kranke fühlte, dass sein letztes Stündlein herannahte, 
wünschte er noch einmal den freien Himmel zu schauen. : Er liess 
sich aus seinem Bette in den Garten tragen, betrachtete still und 
ernst ‚die Pracht der Natur, kehrte in sein Zimmer zurück, und 
starb den folgenden Tag 1553. 


Es finden sich noch viele Gemälde, welche diesem Fiunstler zu- 
geschrieben werden. >%4 


Im Escurial werden 10 Gemälde von Luca de Holanda, wie die 


Spanier den Lukas van Leyden nennen, aufbewahrt. 1) Eine heil. 


Familie; 2) ein Priester, der Messe liest; 3) eine Ruhe auf der 


Flucht; 4) derselbe Gegenstand mit schr.wenig Unterschied; 5) eine 


Versuchung des heil. Antonius, sehr unkenntlich; 6) die Jungfrau 


mit dem Rinde sitzend; 7) die Jungfrau mit dem Rinde; dem sie | 


die Brust reicht, eines der ausgezeichnetsten Kunstwerke, Die 


spanischen Patres glaubten, es seı gar nicht möglich, dass zu jener 
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ee: une" zu 


1 SE PER. 
= 5 


Leyden, Lukas Huygens v. | a5 


Zeit „los barbaros Alemanes una cara tan divina y tan humilde“, d. 
h. die barbarischen Deutschen ein so göttliches und demuthvolles 
' «Gesicht gemalt hätten. 8) Die Anbetung der Magier, sehr viele 
‚Figuren. Die zwei Flügelthüren stellen ‘rechts die Anfrage der 
Könige bei Herodes und links die Königin von Saba vor Salomon 
-  knieend dar. Auf’einem Baldachin' steht mit gothischen Buchsta- 
ben: ist Almosen. 9) St. Anton von Padua vertheidigt die Gegen- 
wart Jesu Christi im heil. Sakrament; 10) eine Anbetung der’Ma- 
] .°.gier mit sehr kleinen Figuren in-einem reichen Tabernakel im go- 
A fthischen Style 97 “are im mn. en 
"In der Gällerie zu Wien sind 2 seiner wichtigsten Werke: ein 
Ecce homo und das Bildniss Kaiser Maximilian’s in hohem Alter, 
+ mit grauen Haaren, ee HR 2 Er.A 
In der Gallerie zu Berlin befindet‘ sich von ihm ein heil. Hiero- 
x. nymus, der die Brust mit einem ‘Steine schlägt, wit der Jahrzahl 
2 ‚„ und das eigene Portrait’des Künstlers, welches sehijgepriesen 
Im‘ Florentinischen Museum’ sieht man das angeblich vom Rünst- 
ler eigenhändig gemalte Bildniss desselben. Dieses ist von G. B. 


N 


) > 
Cecchi gestochen, 


Im Saale des Bürgermeisters auf dem Rathhause zu Leyden ist 
das grosse jüngste Gericht von Meister Lukas, ein in Composition 
und Zeichnung höchst interessantes, aber leider bedeutend über- 
maltes Bild. Gest. v. P. de Mare, 3 Bl. im Umriss, und sehr selten. 
- Ueber die Bilder der Lyversberg’schen Sammlung s. den Artikel 
Christa-in diesem Lexicon. 

Im k. Museum zu Paris ist von Lucas de Leyde: 1) eine Kireuz- 
 abnahme mit neun Figuren; 2) eine heil. Familie; 3) der englische 
Gruss. Rg N Fe) 

. Auch in England sind Bilder von diesem Künstler, deren Dr. 
. Waagen und Passavant erwähnen. Im Devonshire-House ist das Bild 
eines Arztes, der dem Landmanne den Zahn auszieht; ganz wie 
der bekannte Stich und in derselben Grösse, nach Waagen eines 
der wenigen ächten Bilder des Meisters. Graf Pembroke. besitzt 
"I 7 ein Gemälde mit Männern und Frauen am Spieltische, nach Waa- 
en ebenfalls ein ächtes Bild des Meisters, doch etwas verputzt. 
n der Sammlung zu Corshamhouse ist eine Anbetung der Hirten 
dem Dürer zugeschrieben, Waagen erkennt aber hierin ein etwas 
armes Bild des Lukas. In der Liverpool - Institution ist das Por- 
trait eines jungen Ritters,, ım Grunde. der heil. Hubertus und der 
Hirsch mit dem Crucifixe; trefflich, wie die feinste Miniatur aus- 
Wil. emalt, 3F. 1 Z. hoch, 2 F. 6 Z. breit. Dieses Bild hält Waagen. 
) für den Flügel eines grösseren Altarbildes, und für eines der voll- 
endetsten Werke des Meisters. Früher hatte es der Greffier Fagel, 
Unter den Gemälden des H. Aders fand Passavant ein Bild der 
Maria mit dem Rinde als Werk dieses Künstlers bezeichnet, doch 
stimmt es nicht mit den Stichen überein. In Longford Castle hat 
eine Mädonna mit dem Rinde auf dem Throne etwas vonL. v.Ley- 
den. In der Sammlung Carl I. waren drei Bilder aus der Legende 
des heil. Sebastian; St. Hieronymus mit dem Todtenkopf; Joseph 
vor den Richter geführt; ein Schachspieler; ein Sterbender mit 
einer stehenden und knienden Figur, vielleicht den Segen Joseph’s 
vorstellend. Die Besitzer dieser Bilder scheinen nicht bekannt zu 
seyn. NR 
In der k. Pinakothek zu München sind von ihm: 1) die heil, 
1 Jungfrau, ın einem Zimmer sitzend, reicht dem Jesuskinde die 
1 | Brust; 2) die heil. Christina und St Jacobus miner; 5) St. Agnes 
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und Cäsilia mit St. Bartolomäus; 4) St J channel Evang. u: Mars 


garetha; 5) Maria in einer offenen Halle mit dem Jesuskinde auf 


‚dem Schoosse, zur Seite Magdalena und vor ihr ein bittender 


Mann, welcher für den ‚Maler gehalten wird; 6 die: Beschnei- 


'„dung.Christi. 


In der Dresdner Gallerie ist die Versuchung .des heil. Antonius, 
eines der kostspieligen Bilder der Sammlung, und ‘dann ist auch 


„eine Anbetung der: Weisen‘sein Werk. 


Bartsch P. gr. VII. 339 ff. beschreibt 174 Blätter von diesem 


Hünstler, und drei andere fügen wir unter den zweifelhaften Blät- 


tern No. 176, 177, 178 bei. Am Schlusse sind auch Holzschnitte 
beigefügt, die Bartsch nicht kannte a 
4) — 6) Die Geschichte der Schöpfung und der Fall der ersten 


Menschen, Folge von sechs Blättern, ohne und mit Petri’s 


Adresse. :H, 6, 2,3. Br u 3E2 2 3 

a) Die Erschaffung der Eva, 1519: ! 

b) Gott verbietet den ersten Menschen, von der Frucht des 
verbotenen Baumes zu essen, 1520. | 

c) Eva von der Schlange verführt, 1529. 

d) Die Vertreibung aus dem Paradiese, 152. 

-.@) Abel’s Tod; 1520. pet N El 

-f) Die ersten Eltern beweinen ihren Sohn Abel, 15209. 

7) Der.Fall der ersten Eltern, unter dem Baume sitzend, der 
Dämon erscheint in der Gestalt:eines kleinen chimärischen Ele- 
EhSufen, mit einem Menschenkopf, 1508. H.4Z. 4L., Br. 
325 1. r Be Ba A 
Der Fall: der ersten Menschen; Eva an einem Baumaste 

‚sitzend, reicht dem Manne den Apfel, 1519 H.42Z.3L., 
Br. 22.75 
9) Die,ähnliche Darstellung. . Eva sitzt am Fusse des Baumes, 


I 


8 


Sr 


und reicht mit der Linken dem links stehenden Adam am 
Felsenstücke die Frucht dar, 1529. H. BE-LT. Deo>2 2. 3 


11 L. Es gibt eine gegenseitige Copie; nicht bei Bartsch 
erwähnt. | | HE * 
10) Ebenfalls der Fall der Ureltern; Eva links auf einem grossen 
Aste des Lebensbaumes sitzend. Sie reicht dem rechts am 
| Hügel sitzenden Adam die verbotene Frucht; ohne Jahrzahl, 
. aber nach Bartsch wahrscheinlich um 1530 gefertiget. 
11) Adam und Eva, aus dem Paradiese verjagt, irren flüchtig 


‚ umher; der erstere mit einer Thierhaut bekleidet, trägt schon ° | 


den Spaten, und Eva das Kind, 1510. H.6 Z., Br. 4 
2.5 L. | 


2) Hain tödtet den Abel, letzterer zu Boden geworfen, wie er | 
.... Sich gegen den Bruder, der ihn an der Kehle fasst, verthei- 7 


diget; geätzt und mit dem Stichel vollendet, 1520. H. 4Z., 
Br. 3 2. 

15) Der Brudermord, Abel den Kain bei den Haarzn zu Boden 
drückend, ‚wogegen sich der letztere mit der Rechten sträubt, 
1524. H.AZ.AL., Br.2 2. ı0L. | 


Die Copie eines mittelmässigen Anonymus hat die Jahrzahl 7 


1526; auch ist sie kleiner. 

74) Lamech und Kain, ersterer mit dem Bogen, 1524. H.4 Z. 
4... Br: 9:2, 10-.1a0 er 

15) Abraham vor den 3 Engeln auf den Knien, anscheinlich 1513 
gestochen. H.6 2.6 L., B.5 Z.ı L. 


16) Loth von den Töchtern berauscht, wie er-die eine mit der 7 


Linken umfasst, die andere giesst Wein in die Vase, 1530. 
Dieses: Blatt ist sehr vollendet, anscheinlich der Pendant zu 
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No. 10, und im ersten Drucke vor M. Petri’s Adresse. H. 
7 Z., Br.9 Z. Ein unbekannter MBrasR hat dieses 
Blatt copirt. 


Mich rn) Abraham entfernt die Hagar, einen Ka nd und 
Ismael trägt den Bündel. Dieses unter dem Namen der gros- 


sen Hagar bekannte Blatt ist aus der ersten Zeit des Kunst- 
lers, um 1508 entstanden, und ausserordentlich selten. H. 
19 22..L06 Br. 72. 10 L. 
18) Dieselbe Darstellung, Abraham. bedeutet der Weinenden 
.... „mit der Linken die Entfernung, sie hält einen firug, und 
Ismael bekam nur einen Apfel auf die Reise mit, 1516. H. 
 52.6L., Br. 4 Z. 6 L. Bei Weigel.5 Thl. 
1) — ee Die Geschichte. des Joseph, Folge von 5 Blättern. 
x + 2.6—8L,, Br. 6- Z 
2) Joseph erzählt die Träume, 1512. 
b) Joseph und die Frau Putiphar’s, 1512. 
‚c) Joseph von dieser angeklagt, 1512. 
'd) Derselbe im Gefängnisse. 
ı .e) Joseph deutet dem Pharao die Träume. 


Es gibt davon gegenseitige Copien; G. Valck exc. ho. 1667. 
Nicht von Bartsch erwähnt, 


24) Die Tochter des Jephta; dieser za Pferde von Soldaten ge- 
folgt, und die Tochter rechts in der Ferne tanzend. Dieses 
ist eines der ersten Blätter des Meisters, um 1508 entstan- 

den. H. 10 Z., Br. 72. 2L. 

25) Dalila beraubt den Samson der Haare, im Grunde die Phi- 
lister. Ebenfalls eines der ersten Blätter des Künstlers. H. 
102.5L., B:. 7Z.6L. Bei Wei gel 9 Thl. 19. gr; 

26) David mit dem Haupte des Goliath; “anscheinlich um 151& 
gefertiget. H.3 2. 11 Li; Br. 3 Zzi4 L. 

27) David spielt vor Saul die Harfe. ‘Dieses Blatt scheint 
um 1508 entstanden zu seyn. H.9 Z4L., Br. 6 2.9 L. 
Bei Weigel vor der Adresse von Petri 6 THueh. in 

28) David fleht zu Gott um Rettung vor der Pest, oben rechts 

‚auf einer Wolke Gott Vater. Anscheinlich um 1508 entstan- 
den. H.5 2.9 L., B. 42. ı L. 

20) David im Gebete, links oben ein Engel. mit Pfeilen auf 

Wolken, 1520. Geätzt:. H.4 2. 4L., Br. 2 2. ı0L... 

"+30) Salomon betet kniend den Götzen an, ‘auf welchen ein Weib 
weiset, im Grunde andere Personen und der Tempel, 1514. 
H.62.2L., B.42.90L. 

31) Esther vor Ahasverus liegend, 1518. H. 10Z.ıL., Br. 8 
2.3 L. Bei Weigel 9 Thl. ‚ 

32) Mardochäus im Triumphe zu Pferde, 115 Er Z. gL., 
DER Z. 8L. Bei Weigel ein Abdruck vor der Adresse 
4 

35) Susanna von den Alten hinter den Bäumen belauscht; eines 
seiner ersten Blätter um 1508. H.7Z.4L., Br. 52.5L. 

54) Joachim umarmt die Anna, 1520. H. 4 Z., Br. 2 Z. 8 L. 

55) Die Verkündigung des Engels an Maria. Anscheinlich um 
1514 gefertigt. H 32.3 L., Br. 42, 

Ein unbekannter I Monogrammist hat dieses Blatt copirt. 

36) Die Heimsuchung der Elisabeth; um 1520 gefertiget. H. 4 
24, Br. 2 Z. 10 L, 


37) Die Anbetung der Könige; um 1515 gefertiget, und eines 
der beträchtlichsten des ganzen Werkes. H. 11Z. ı L., Br. 
16 Z. Bei Weigel 16 Thl. , 
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Die Ruhe auf der Flucht nach Aegypten; Maria, wie sie 
‚sitzend dem Küinde die Brust reicht. Dieses Blatt: scheint 
um 1508 gefertigt zu seyn. H.5 Z. 10 L., Br. 5 Z.2L. 


und Joseph mit dem Stocke neigt sich. von der Linken ge- 
gen sie. Vor der heil. Jungfrau kniet der Jesusknabe auf 
dem Boden beschäftiget, im Grunde rechts grosse Bäume, 
und am Fusse eines solchen erblickt man einen Mann, zu 
einem Bilde betend. Dieses Blatt ist von äusserster Selten- 
im Geschmacke, von No. 17 gehalten. H.62., Br. 
4 7E 


Die Ruhe auf der Heimkehr aus Aegypten; "Maria sitzt rechts 


Die Taufe Christi ım Jordan, anscheinlich um 1510 gesto- | 


chen. DZ 2L., Br 62 gL. Bei Weigel 5 Thl. 


Christus vom Diriönn versucht, 1518. H. 6 Z. A L., Br, ‘ 


ER 

Die Erweckung des Lazarus. Eines der ersten Blätter des 
Meisters um 1508. H. 10 26L., Br. 7,2: 6L. Bei Wei- 
gel 9 Thl. 12 gr. 

— 56) Die Passion des’ Herrn Jesus Oi 44 Blätter, 
H,4. 213 L, A a 

a) Das Abendmahl, 1521. | 

b) Christus am Oelberge, 1521. ' 

ce) Die Gefangennehmung, 1521. 

d) Christus vor Annas, 1521. 

e) Die Verspottung, 1521. 

£). Die Geisslung, 1521. 

) Die Dornenkrönung, 1521. 


h) Christus dem Volke vorgestellt, 1524 


un 1)" Die Kreuzschleppung, 1521. 


k) Die Kreuzigung, 1521. 


3) Die Kreuzabnehmung, 1521. 


% »m); Das Begräbniss, 1521. 


n) Die Vorhölle, 1521. 


o) Die Auferstehung, 


J. Müller hat diese Blätter in der gleichen’ € 38 genau 


copirt. Sie ‚haben die Jahrzahl 1521 und das Zeichen des 
“Tunstlers; Kerr im Originale, nur das erste Blatt ist mit: A. 
Muller excud. C. Dankert: excudit bezeichnct. 


Er — .65);, Die Passion Jesu Christi, 9 AORSRAREEE in xunder 


Form. ‚Durchmesser 8 Zi L 


‘a) Christus auf dem Oelberge betend.. 


."b) Die Gefangennehmung. 


c) Christus vor dem Hohenpriester, 'r Sa Kg 


d) Christus in Verspottung. r i 
e) Die Geisslung. 
f) Die Dornenkrönung. 


8) Christus dem Volke vorgestellt. 


) Die Kreuztragung. 


4) Christus am Hreuze. 


66) 


Diese Blätter stach Lukas in seinem füunfzehnten Jahre, 

‚denn man liest in der Einfassung die Jahrzahl 1509. Diese 
Darstellungen sollten auf Glas gemalt werden, und dazu die 
Blätter als Vorbild dienen. Sie sind zu den seltensten Wer- 
ken des Meisters zu zählen. 
Christus auf dem Oelberge betend, Wiederholung der oben 
erwähnten Darstellung, geätzt, correkter und geschmack- 
voller gezeichnet, nach Bartsch um 1520 IEPSragBL. Durch- 
messer 8 Z. ı L. 
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Die Kreuztragung, Wisdefholung; des Blattes der Folge. No. 
57 — 65, wie das obige geätzt, . und»nach ‚Bartsch späteren 
' Ursprunges, als jenes. Es ist in gleicher Grösse mit dem- 


\ selben, ohne wesentliche ‚Veränderung; ' der Faltenwurf ist 
jedoch leichter; mehr im ‚Geschmacke des Albrecht Dürer. 


Das Schloss auf dem Gipfel des Berges hat im frühern Blatte 
Einen, in der ‚Repetition zwei Thürme. 


' Die Dornenkrönung. Zwei Henker drücken die Krone mit 


Stöcken auf das Haupt, und:ein anderer reicht dem Hei- 


 lande' das Schilfrohr.. Dieses Blatt scheint um 1515 gefertiget 


zu seyn. M. 4 Z., Br. 3 Z. 
Die Dornenkrönung. Fünf Hinschte mit Stöcken sind gegen- 


‚wärtig, und drei davon drücken die Krone auf das Haupt; 


- der vierte.reicht ihm kniend das Schilfrohr,, der fünfte, eben- 


falls kniend, verspottet dem Herrn. Im Hintergrunde sieht 


ee auf der Tribune mehrere Rüschaugr], 1519. H.60 2.3 
I Br. 4 zZ 2.9L.. BR FC 


q) 


Christus dem Volke vorgestellt, mit der Dornenkrone und 
mit gebundenen. Händen. Links innerhalb der Balustrade 
zeigt Pilatus dem Volke den Heiland. Dieses Blatt scheint 
um 1513 gefertiget zu seyn. H.42.3L, B.3 zı L. 


‚Christus dem Volke vorgestellt, reiche Gomposition von 


mehr als 100 Figuren; im Grunde Gebäude und einige Ge- 
birge.. Der Heiland erscheint auf einer er Plattform, 
1510. | 

Dieses ist eines der Hezchlfenn Blätter a Meisters, 
das schon zu Lebzeiten des Künstlers theuer bezahlt wurde, 
und später ‚stieg in Holland der Preis ausserordentlich. In 
Bezug auf Perspektive ist dieses Blatt vielleicht vor allen zu 
nennen, und was die Manigfaltigkeit der Charaktere anbe- 
langt, so: ist es zu bewundern, wie ein a von 16 


Jahren 'so viel’ zu leisten vermochte. H. 10 2.7 L., Br. 


16 2. 


Christus den Last: des Trnönres erliegend , den Kopf nach dem 


'Weibe gerichtet, ‘welches ihm das Schweisstuch reicht, 1515» 
EZ. I, Br 3 2:10: L; 


Der Heiland nackt auf einem Steine sitzend, zu den Seiten 
zwei Soldaten, von denen der eine ıhn anreitzt, aus dem 
Kruge zu trinken. Dieses Blatt ist wohl um 1515 entstan- 
dem ,.H. 4 2.1L,., ‚Br. 3 Z& ls 

Der Calvarienberg, eine figurenreiche Composition, auf be- 


wunderungswürdige Weise geordnet. Der Heiland ist zwi- ° 


schen den Missethätern an das Rreuz geschlagen, ‚und am 
Fusse des letzteren sieht man die heil. Frauen, einige Jun- 
ger und mehrere Juden. Johannes unterstützt die in Ohn- 
macht sinkende Mutter. Im Vorgrunde loosen. die Soldaten 
um die Kleider. Dieses ist feines der vollendetsten Werke 
des Künstlers. Besonders verständig sind die Fernen behan- 
delt. Die guten Abdrücke sind äusserst. selten. H. 102.6 
1... Dr 152. IL. 

Im ‚ersten Druck ist dıe Jahrzahl 1517 verkehrt, im zwei- 
ten richtig gestellt. 


‚Die heil. Jungfrau und Johannes am Fusse des Tıreuzes, die 


erstere mit geneigtem Haupte und gekreuzten Armen, der 
andere sich die Tihränen itrocknend, 1516. H.4Z. 4L, 
Brir 3 Zu 2: Bus: 

Christus stehend im Grabe mit den Passionswerkzeugen um- 


geben, 151°. H.42.4L., B. 2281. 
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\ 27) Christus erscheint der. Mägdalena: als RR 41510. H. 7 


2. 11L., Br. 62. 2L. Beı Weigel vor Petri’s Adresse fA Chi. 


I 78) Die Böchkehr des verschwenderischen Sohnes, der letztere 


zu den Füssen des ihn aufnehmenden Vaters. Im Grunde 
Gebäude und landschaftliche Fernsicht,' Alles trefflich be- 


. »ı0 handelt. Dieses Blatt ist vermuthlich um 1510 entstanden. 


H.6 2.8 L., Br. 9 Z, ‘Bei Weigel vor.der Adresse $ Thl. 


' 70) Die heil. Jungfrau mit dem Rinde und St. ra 1516. H. 


4.21.15 Br3 Ze: 


::80) Die heil. Jungfrau auf dem Halbmonde mit Ban Rinde in 


einer Glorie, letzteres eine Frucht in der Rechten haltend. 
Um 1512 entstanden. H. 42.1 L., Br 2 Z.10L. 
81) Die heil. Jungfrau mit dem Rinde i % einer Nische; um 1518 
gestochen. H. 42.5 L, B.22.9L. 


82) Die heil. Jungfrau auf dem Halbmonde mit dem Kinde in 


einer Glorie. Das Kind hält mit beiden Händen einen Apfel, 
1525. H.42.4L., B.22.9L. 
85) Die heil. Jungfrau nit dem Kinde am Fusse eines Baumes, 
letzteres auf dem Schoosse mit einer Birne, 1514. H. 3 Z. 
2 L., Br. 4Z.ı L. 


84) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde in einer. Lrndschah, wie 
sie dem Finaben eine Blume reicht, 1523. H. 5 2. 6L., B} 


32.9L. 


85) Die heil, Familie; Maria am Pasce des Bauniet and neben 


ihr das Kind, wie es die Arme nach einem Apfel ausstreckt. 
Hinter ihnen ist Joseph auf dem Boden, ‘der Maria einen 
andern Apfel reichend.. Im Grunde Landschaft mit Bergen 
eeschlossen. Wahrscheinlich um 1508 entstanden. H. 7 2. 
'3L.,, Br.52%5L. 


86 — 00) Christus und die Apostel stehend, Folge von 14 Blät- 
‚tern, um 1511 entstanden. H. 42.5 L, Br.52,.8.L. 


Man hat von dieser Folge eine gute. gegenseitige Copie, 

? ' die leicht: zu erkennen ist. ‘Nur das Bild des Erlösers ist 

von der Originalseite genommen ; 'man kennt aber das Ori- 

‚ginal an den kleimen Punkten rechts an dem Rahmen des 

Täfelchens mit dem Buchstaben L, ‚Diese fehlen in der Co- 

pie. Zur Bestimmung der Originalseite folgt hier die Reihe 
der Apostel. 


a) Der Heiland mit der Weltkugel in der Linken, Elle Rechte 
| erhoben. 
b) St. Peter mit Buch und Schlüssel in der Linken. 
c) St. Paul mit dem Buche am linken Arme, und das Schwert 
in der rechten Hand, 
d) St. Andreas mit dem Buche in der Rechten und dem Kreuze 
in der Linken. 
e) St. Johannes Evang, mit dem Kelche in der Rechten ,„ aus 
welchem eine Schlange kommt. 
f) St. Jakobus major mit dem Pilgerstabe in der Rechten und 
den Hut in der andern. 
“ g) St. Thomas mit dem Buche in.der Rechidni mit der Lin- 
ken die Lanze haltend. 
h) St. Judas Thaddäus mit der Keule in der Rechten, die 
Linke in den Mantel gehullt. 


ı) St. Bartolomäus das Messer in der Rechten, mit Nımbus° 


ohne Strahlen, die bei den andern nicht fehlen. 
k) St. Philipp den Mantel mit der Linken hebend, in der 
Rechten den Kreuzstock haltend. 
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as) St, Jacobus minor nach Rechts schreitend, “in der Rech- 


' ten das Winkelmaass. 


# ‚ın) St. ‚Simon mit dem Buche Aalen; dem Lrken- Asıne: E% 
..n) St. Matthäus mit der Hellebarde in der Rechten. 


o) St. Mathias mit.der Rechten den Mantel hebend, in der 
Linken das Messer. 


100) — 105) Die vier Evangelisten, Halbiguren, Folge von vier 


- EE, 


Blättern. H. 4 2.1 L., Br. 22.90L 


Die Blätter: sind ebenfalls ‚copirt, mit geringerer Vollkom- 
menheit, ‚aber für wenig Geübte doch trügerisch. Die Co- 


pien 'haben zwar im Rande die Namen der Evangelisten, aber 


dieser ist oft abgeschnitten, ‘und dann. muss man 'nach an- 
dern Kennzeichen sehen. | 
“ar Das offene Buch ‘des Matthäus zeigt im Gehriniele vier Zei- 
len, in der Copie sind es deren fünf. 
b) Im Blatte mit $t. Marcus ist die Tafel mit der Jahrzahl 
. 1518 und dem Buchstaben L. ‚nicht mit Taillen bedeckt, 
wie im Original, 


eo) In jenem mit St. Lucas ist der Theil des Unterkleides un- 


ter dem Rinie des Heiligen wenig beschattet, " während ım 
Original dieses im ‚gleichen Tone mit dem Uebrigen ist. 
d) An der rechten Hand.des Johannes drückte der Copist die 


Nägel nicht aus, während sie Lucas van Leyden sehr gut 


Lalethnats 


104) St. Lucas auf dem Haken eines liegenden Ochsen sitzend 


108). 
106) 
be 


und sein Evangelium schreibend. Das Er hängt am 


„Baumaste. Vermuthlich um 1508: gestochen. H.A4Z.4L., 


Br. 5231 
St. Peter und Paul mit dem Schweisstuche des Herrn, 1517. 
Diese beiden Apostel in einer Landschaft sitzend, 1527. H. 
32.8 .L., Br.5 2. 
Die Bekehrung des heil. Paulus; dieser geblendet, geht zwi- 
schen zwei Männern, von denen einer das Pferd am Zaume 
führt, verschiedene "Kriegsleute folgen, 1509. Dieses ist 
eines er beträchtlichsten, aber seltensten Blätter des Meisters. 
4.392. 7L.,.Br 15 2.4 L. 

Nachdem die Platte ganz abgenützt war, wurde sie retou- 
chirt, oder vielmehr von einem Anonymus aufgestochen, grob 


und eintönig. Solche Abdrücke können als Copien gelten, die 


nur die Umrisse des Originals haben. 

St. Christoph, der sich erhebt, um das Christkind zu em- 
pfangen, das man am Ufer eines Flusses sieht. Auf dem 
entgegengesetzten Ufer ist der Eremit mit der Laterne. H. 
3 227.) Be. ©; 

St. Christoph mit dem Christkinde dnrch das Wasser schrei- 
tend. H.3 2.1 L., Br 22.8 L. 


Bartsch glaubt, Lucas habe dieses Blatt vielleicht in Con- 
currenz mit Dürer gestochen, nämlich 1521, dessen Chri- 
stoph damals erschien. Das Blatt unsers Künstlers ist eines 
der besten seines Werkes. Ein unbekannter Monogrammist 
‚hat es copirt. 
St. Johannes ın der Wüste mit dem Lamme, 1513. H.3Z. 
2 L’, Br. 4 2. 
Die Enthauptung des heil. Hehannaeı 1515» H.4 2, Br. 
32.61. 

Es gibt eine Copie mit einem unbekannten Monogramm. 


% 
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» 112) Der.heil. Hieronymus am Fusse eines Baumes sitzend, in 


1135) 


. Kreuze. : In der Rechten hält er einen Kieselstein, und vor 
ihm liegt der Löwe, H.5 2 8 L, Br 4Z 11 L. 
' Derselbe Heilige, auf der Erde sitzend, deutet mit'der Lin- 


114) 


‘ „vor. ihm. liegende Buch hält. Rechts. bei’ seinem Fusse ist 


'» 115) 


' 216) 


117) 
118) 


119) 


120) 
121) 


122) 


beiden Händen ein Buch, 1515. H. 3 BERN Br AZ. 
Der heil, Hieronymus, nackt, theilweise mit dem Mantel 
bedeckt, auf’ den finien vor einem am Baumäste befestigten 


ken auf einen Todtenkopf, während.er mit’der/andern das 


der Löwe, .1521. H..3, 2.9 L, B,.52.5L... 


St. Sebastian an den Baum gebunden‘ und: von Pfeilen 
‘durchschossen.'  Anscheinlich 'um'1510 gefertiget. H. 3 2. 


11’ 1:8 Brur 208 12% ta een Er 
St. Anton ‘der Eremit, im Grunde.rechts das Schwein. Nach 


Bartsch um 4521 gestochen, H.4 le Brr 22. 10:5; 


Die Versuche des heil. Anton, ein schönes Blatt, 1509. H. 
6 2. 0 L:, Br. 5 2 5 T. REES a Es ; : 


St. Dominicus mit Stock und geschlossenem Buch, hinter 


ER der Hund wit einer Fackel, 1514. H.4 Z.,' Br. 2 Z. 


St. Gerhard Sagredius, Bischofiumd Martyrer mit dem von ‚u: 


Pfeilen durchstochenen Herz. Anscheinlich um 1517. H.4Z., 


‚St. Franz von Assisi, wie er die Wundmale empfängt, 1514. - 


HF ZELL, Bn3 245 IS 

St. Georg mit der von ihm geretteten Prinzessin, im Grunde 
ein Reiter‘ mit dem Pferde des Heiligen. Um 1508 entstan- 
den, ,H, 6:2..:Br.4.25L, ‘ | 


Der Tanz der Magdalena (La danse de la Madelaine; il 


ballo della Maddalena), nach Bartsch: Magdalena sich den _ 


Freuden der Welt hingebend; auch. unter dem Namen: S. 
Orsola e S. Gereon, oder $. Elena bekannt. In einer lachen- 
den Landschaft sieht man Magdalena an der Hand eines 


- Mannes, wie sie nach dem Tone einer Flöte und eines Tam- 


'124) 


burins; tanzen. Im, Grunde jagt sie Hirsche; mehrere an- 
dere Gruppen von Männern und Frauen füllen den vorderen 
Raum. Im Mittelgrunde ist Magdalena än der Spitze einer 
Truppe zu Fuss und zu Pferd, ‚1519. Dieses ist eines der 
besten Blätter des Meisters, aber in guten Abdrücken äusserst 
selten. Schon zu Lebzeiten des liünstlers kaufte man es 
um einen Goldgulden, und ın der Folge bezahlten die Kunst- 
liebhaber dieses Blatt oft zu übermässigen Preisen. H, 10 Z. 
8 L., Br. 14.2. 7 L.. Bei Weigel 16 Thlr. | 
St. Magdalena in der Wüste an einem Baumstamme, nur 
theilweise bedeckt... Sie faltet die Hände, und. oben ‚rechts 
in Wolken erscheint. Gott Vater. Dieses Blatt ist äusserst 
selten; wahrscheinlich um 1508 Keimen, HB. 4:2. 2 L., 
Er - 


‚Br. 3 Z. 2 L.. Bei Weigel 6 Th 


St. Magdalena auf Wolken in langem Rleide mit der Vase, 
1518. 04.24 6.10, ‚Br. 2.2.0 Lite 


Einige glaubten, der Künstler habe hier die Pandora vor- 
gestellt. ° | | ’ 
Es gibt einen Stich von dieser Composition, der mit I. 
V. M. bezeichnet ist, und daher glaubten Einige, Lucas yan 
Leyden habe dieses Blatt nach Israel von Mecken copirt, ob- 


gleich dieses Blatt nichts mit jenem Meister gemein hat. Bartsch 


EEE re 
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‚erklärt däher: jenes Blatt als sklavische Gopie eines Anonymus 
I. V. ML, nach dem Stiche des. eyden we 
St. Catharina mit Buch an Schwert; geätzt. a mit dem 
Stichel übergangen, 1520. H.42.2L.,Be 2Z.ı0L. 
Der Mönch Serg gius ‘von Muhamed: getödtet,. 1508. Dieses 
"ist das erst datirte Blatt. H. 10 Z. 10 L., Br. 8 2. ıL. Bei 
"Weigel 12: Chi; 
E= 5% Dr Fi Tugenden, Folge : von 7 Blättern. H. 
62.,B 

‚Es. sind. ne Hälkte Frauengestalten, sitzend nnd von 
einem Engel bekränzt. Die Blätter haben die Inschriften: Spes, 
fides, caritas, prudentia, justitia, fortitudo, temperantia. 
Lucretia, im Begriffe sich zu durchbohren, ‚ um 1521 gefer- 
‚tiget. H. 4:7. 38 lr,: Br, 2:2 7,;La 
_ Pyramus und Thisbe ,. 1514, H. 4 2. 4 ie B 5 Z. ıL. 
‚Der Dichter Virgil von seiner Buhlerin im Korbe aufgehängt. 
"Vorn rechts ist eine Gruppe von Männern und Weibern. 


.. Der Gegenstand ist A, von Eib’s paslischer Perle entnommen, 


1525. H. 8 Z. 10 L., Br. 7 Z. - i 


Vasarı spricht mit ‘grossem Lobe von diesem Blatte, und. 
erzählt, A. Dürer sei von der Schönheit desselben $o ergrif- 
fen gewesen, dass er trachtete, ein würdiges Gegenstück zu 
liefern. Dieses soll -das Blatt mit Ritter, Tod. und Teu- 
fel seyn, allein Vasari irrt, indem dieses Blatt ae Jahre 


früher erschien. 


Mars und Venus, ein Ban: Blatt, das Lucas in den Stun- 
den verfertigte, welche ihm der Schmerz frei lies. H. 7 Z, 
Br.9oZ. il. 
Venus und Amor. Auf der Rolle: Venus la tr&s belle deesse 
 d’amours, 1528. H. 6 2, Br. 42.3 L. Bei Weigel 2 'Uhlr. 
12 “ 
Pallas mit Kegiar und mais das letzte Blatt des Künstlers, 
Es ist nicht durchhin fleissig vollendet. H,4Z. 4 L., Br. 
2 zZ 10 L 
Der FähndrichmitFahne und Degen, sehr Sellendkt. anschein- 
lich um 1510 entstanden. H. 4 Z. 4 b5:Br.i272. 7 Li Ein 
Monogrammist hat das Blatt copirt. 
Vier Krieger in einem Walde, um 1508 gestochen, H42. 
5L, BNsZ2 IL, 
Ein junger Mann an der Spitze einer aene bewaffneter 
Leute. In der Manier gleicht es dem Blatte Nr. 78, und 
folglich ist es um 1510 gefertiget. Es ist copirt. 
Die Bettler, im Vorgrunde ein Weib, um 1508 H. 42. 
ı L, Br. 2211 L. 
Der Mann mit dem Weibe spazierend, 1520. H.42.3L, 
Br. 2:2, 81. 
Der Herr und die Dame, eines der ersten Blätter des Künst- 
lers: Er x An, Br» 5 2. 2 L. 
Die Dame mit der 'Magd im Walde von einem Bauer ge- 
leitet, um 1509. -H.42,,B. 2. ıı L. 

Wierx hat das Blatt copirt. 
Der Mann mit der brennenden Fackel geht an der Seite 
eines Weibes, ein Bewaffneter folgt. Wohl um 1508 gefer- 
tiget, H. N 5.L;, Br. 3 Z. 3L. 
Ein Mann und eine Frau in einer Landschaft, wie letztere 


von ihm eine Vase empfängt, 1520. H:4 Z. 5 L., Br. 2 Z. 
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| 151) 


152) 


155) 


154) 
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155) 


.156) 


157) 


150) 


150) 


‚Die "Tiasskinten. Eines der besten Blätter des Meisters.’ Der 


H.42.4L.,Br. 22.91. Inder schönen Copie ist das 


Leyden; Lukas Huygens v 
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‘In der sehr genauen, anonymen Copie fehlt ‚die Jahrzahl. 
Die Pilger, das Weib sitzt auf .dem Boden mit dem Stabe 
auf den linken Arm gestützt ete.. '"Wabrscheinlich vor 1508 . 
gefertigt... H.5 2. 7 L., Br. 42.5 L, Es gibt eine sehr 
seltene gegenseitige Copie ohne, Namen und rzabl. Ant. 
Sal. exc. Nicht bei Bartsch erwähnt, 


Der Narr, vor dessen Zärtlichkeit sich ein Weib vertheidi- | 
get, 1520. H.22.9L,, Br: 3 Z. 1 L. = 
Die Alte mit der Weintraube, um 1523. H.4Z., Br. 2 Z. 
11 L: Sehr gut von.der Gegenseite copirt. .ı 

Der Bursche mit der Trompete, wozu zwei nackte Kinder 
tanzen, vor 1508 vollendet. H.42Z.ı L.,B.3Z. 

Die nackte Frau mit dem Reh, 1500. H. «N zZ. 11 Ir Br. 
a A ie 

Die nackte Frau, welche dem Frank die Flöhe sucht, 1510. 
H. SZ BEL. RE PR | 


Mann begleitet mit der Geige das Citherspiel der ‚Frau, 1524. 


Zeichen nicht verkehrt. N 
Der Operateur, der einen Bauer hinter dem Ohre spec, 
1524. Eines der besten Blätter des Meisters. H. RAR | 
Br.22.90L. ' 
Der Arzt zieht dem Bauer einen Zahn aus, wölkend ihn ein 
Mädchen der Börse Ren 1523. Ein vorzügliches Blatt, 
H.42.4L,Br.22.0L 2 
Die Milchfrau oder das Milchmädchen. Sie geht um die | 
Kuh zu melken, und diese ist in der Mitte des Blattes, den 
Kopf nach links gerichtet, ‘im Grunde. zwei andere Fühe, 
1510. Gut gezeichnet, wie wenige, aber sehr selten, H. 42. 

3 L., Br. 5 9 L. Es gibt davon eine schöne Beepseilige | 
Copie. Nicht bei Bartsch 'erwähnt. In 


Der Eulenspiegel, 'dem eine Familie folgt. ‚Der. Mann hat 
| 
| 


zwei Kinder auf dem Rücken, das Weib eines auf der rech- ' 
ten Schulter, und letztere fühh auch den Esel. Im Grunde 
ı1st Landschaft, 1520. H.060 2.5 L., Br oben 52. 2 L., 
unten 5 Z53 1. | 


Dieses Blatt ist äusserst selten, so dass es in den reichsten | 
Cabineten fehlt. Die Platte ging wahrscheinlich zu Grunde; | 
wenigstens existirte sie 104% nicht mehr. Damals BORIEIG | 
Hondius das Blatt, mit der Inschrift: 


‚Dees eerste Vorm is wech, men vinter _ | 
geen voor ons, | 
Want een papiere druck gelt vyftich 
Ducatons. 


Hondius exeudit 1644. | 


Das Blatt war also schon zu Hondius Zeit so selten, dass | 
man es mit 50 Ducaten zahlte. Gegenwärtig ist kaum ein, 1 
Abdruck mehr zu finden. Es gibt aber davon mehrere Co-| 
pien, aber im Allgemeinen 'herrscht darin eine Stichweise, | 
die gar nicht an Lucas erinnert. Nur zwei Copien existiren,' 
die sich dem Originale so sehr nähern, dass weniger geübte 
Sammler getäutscht werden könnten. Bartsch zeigt folgende 
Kennzeichen an, durch welche man Original und” Copie un-) 
terscheidet. Diese offenbaren sich besonders am dürren Astel 
des Baumes, an den Hieselsteinen zwischen dem Schweife) 


» PER Ve Er Be r ek 


 Leyden, Lukas Huygens v. 435 ® 


In und dem einen Oberfusse des Beat und an den balirn 
Steinen eines Winkels der Platte, bei Bartsch |. c. pl. VD. 
eigens nachgebildet: 


a) Im Original sieht man Eschen dem. En; und dem 
Schweife, gegen jene Stelle hin, wo sich unten am 
Schweife die längeren Haare ansetzen, zwei Steine, von 
denen der zur Linken der kleinere ist. 


b) In der ersten Copie ist gar kein Stein sichtbar. 
c) In der zweiten nur einer, 
in Der Unterschied im dürren Zweige ist bei Bartsch 
auf der erwähnten Tafel am sichtbarsten, ‘weniger mit 
"Worten anzuzeigen, und dieses zeigt sich daselbst auch 
an den Steinen am klarsten. / 


Im Original unterscheidet man unten links in einer "Höhe 

‘von etwas über einen halben Zoll am Rande vier Steine und 

wenig Grastheile; die erste Copie. hat deren drei, und vier 

merkliche Grasbüschel; die zweite hat ebenfalls drei Steine, 

von denen zwei, horizontal liegend, fast gleich grosse Ovale 

bilden, während der eine der zwei wagrechten Steine der 
‚ ersten Copie kleiner und fast rund erscheint. 


Auch die erste Copie ist äusserst selten, doch weiss man 


nicht, woher diese Seltenheit komme. Vielleicht wurden nur 
wenig Abdrücke gemacht, um den Werth des Originals und 


der Copie zu erhalten. Mehrere Abdrücke dieser Cöpie schei- 


nen für das Original selbst verkauft worden zu seyn. In 


der Derschau’schen Nersteigerung wurde diese Copie mit 


29 fl. 30 kr. bezahlt. 


-160) Kopf eines Kriegers mit Helm, in Bedanllon, ‘9547. 1.42. 
4 L., Br. 2 2. ı0L 


161) Ein Blatt mit Verzierung, darin der Schedel eines Schaafes 
und zwei phantastische Fischgestalten,, 152. 42,1 L, 
Br. 22. ıı L. 
162) Ein ähnliches Blatt, darin zwei Sphinxe und ein Mann mit 
dem Mercurstab, 1528. H. 3 Z., Br. 4 2.5 L. 


163) Zwei Laubwerke auf einer Platte, mit zwei nackten Kindern. 
et 4520. H: 7Z. 10 Li, Br. 4 Z.3L- 


164) Die Verzierung mit zwei Sirenen, die sich in ‚Spiegeln be- 
trachten, auf schwarzen Grund, 1528. H.4 2.5 L., Br. 
2210 Zi 

165) Die zwei Kinder, welche Soldaten spielen; das eine mit 

| Helm, das andere mit Fahne, 1527”. H.4 2.4 L., Br. 2 Z. 


gL. 

166) Ein leerer Wappenschild von zwei Kindern gehalten, 15109. 
H321ı1L,Br.3 2 1ıL. 

167) Der Schild mit den Maske von drei geflügelten Genien ge- 
tragen, 1527. H.2 Z. 10 L; Br. 4 2.3L. 


168) Das Wappen der Stadt Leyden, mit den vier Gsriah in 
Rundungen, anscheinlich um 1510 gestochen, H. 3 Z., Br. 
4 Z.1ı L. Bei Weigel 2 Thlr. 


169) Zwei Laubwerke auf einem Blatte, mit Triton und Sirene, | 


um 1510 gefertige. H, 22. ı L., B. 4 Z.ı L. 


170) Zwei Rundungen: Amor als Jäger; ein anderer Liebesgott, 
der einen zweiten auf dem Rücken trägt, anscheinlich um 
1517 gefertiget. H. 2 2.8 L., Br. 4 2. AL. 

171) Zwei andere Rundungen, von Laubwerk gebildet, in jedem 


Er ORT 


RR Lukas’ Eben we si a i 


ein auf Wolken are Liebesgott. Vielleicht, glich | 


# mit na ge H. 2 2 10. kuss Bm az Ti 


m). 


2 
z 


175) 


176) 


477) Das Todtengerippe mit dem Spaten auf der Schulter führt | 
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Das Bildnis des Kaisers Vaxiihkan L, Halbfigur, mit.Bei- 
werken : nach links im Grunde die kleine Gestalt eines Nar- 


ren mit einem Thiere und der Tafel, auf welcher die Jahr- 1 M 


zahl 1520 steht; an der ‚Säule rechts sieht man ‚zwei ähn- 

liche Figuren. a 
Iricas malte den. Kaiser bei’ der Anwescnhäkk in Leyden, 

aber erst 1520, nach dem Tode desselben, machte er sich 


an den Stich. ‘Der Kopf ist ganz gestochen , die anderen 9 


Theile sind geätzt und mit dem Stichel nachgeholfen. Es ist 
dieses eines der bedeutendsten Bleite. welches Lucas in die- 
ser Art geliefert, hat, aber selten. H.90Z.8L., Be 7 Z 
2; Ds 

Die gegenseitige Copie ist mit 5% de Ram ezcudit bzenfe 
net. Nicht von Bartsch erwähnt. 
Das Bildniss: des Künstlers ,. Bis mit dem Hute, 1525 ge- 
zeichnet und geistreich geätzt: Effigies Lucae Leidensis pro- 
pria-manu incıdere. H.5 2.6 L., Br. 52. 3L. | 
Bildniss eines jungen Mannes, Halbfigur mit Federhut, wie 7 


er auf den Todtenkopf an der Brust deutet. H.6Z. 10 L,® 


Br.'5.2:6.I: 


Dieses erklärt man &ewöhnlich a das Bildniss des Künst- | 


lers, welches ihn in der Jugend darstelle; allein es sind wohl ° | 
nicht seineZüge; und dann trägt dieses Bild wider Gewohn- 


heit des Künstlers lange frisirte Haare. Das Blatt scheint 7 


um 1519 gefertiget zu seyn. Bei Weigel 5 Thlr. 8 gr. 


4 


Zweifelhafte Blätter. 


Die Familie an der Tafel vom Tode überrascht. Man sicht. 


da ein junges Mädchen, einen Mann im blossen Kopfe, ein 7 
altes Weib und einen ältlichen Mann mit der Mütze und 7 
zweien Rindern. Die Alte richtet den Blick auf die Sand- 7 
uhr, welche der Tod auf sie zuträgt. Der Mann, mit dem 7 
Becher in der Hand, blickt auf einen Todtenkopf, welchen al 
ein vom Tode geführtes junges Weib trägt. Dieses Weib 
ist mit Rosmarin bekränzt, und der Künstler hat vielleicht ° _ 
eine Anmeldung nach dem Tode bildlich darstellen wollen. © 


Die Figuren. sind alle halb, und der Buchstabe L steht in? 
Mitte der Jahrzahl 1523. 4 


Bartsch erklärt dieses Blatt als zweifelhaft, man reiht es 
aber ımmer unter die Werke des Lucas van Le den. Bartsch 
möchte es diesem Meister fast mit Sicherheit absprechen. Er 7 


findet den Stichel zu trocken RR die Büthezeit des Münstlers. a 
Die Zeichnung könnte nach Bartsch von Leyden herrühren, 4 
und diese ist jedenfalls das Beste. % 


An dieses Blatt reihen wir des Gegenstandes wegen fol- 
ende Blätter, die man indessen auch als Werke dieses 7 


eisters ansieht. 


Das Innere eines Hurenhauses, wo man ein nacktes Mäd- 
chen bei einem Manne’sitzen sieht; der Tod ist am Fenster. 
Dieses seltene und interessante Blatt ist in der Manier des Pi! 
L. van Leyden gefertiget und mitL. signirt.»H. 7. 6L, | 


Br. 5 2.6 L. Bartsch kennt dieses Blatt nicht. 


Wu ee: EN.“ a ee FRE 
IR Leyden, Lukas: Huygens v., % 497 


‚einen en, ein kleines mit L. bezeichnetes Blatt; nicht 
bei Bartsch ,.so wie das folgende. RR Ba, 
178) Schmausende und tanzende Fi iguren, ER er Tod belauscht, 
N ein kleines‘ a ‚Die ER. Copie ist mit s be- 
zeichnet. er IR FRE i T 


Bi. Yo AR Rt = j v_ 


| Aetzungen im Gulden he des. Lucas van Leyden mit 
„dem ZeichenL. Ph 


“2 Die Kaik > ung ‚fean in halber Figur, wie sie dad RER eine 
-Blume reicht, 1528. H. 4 Z. 10. L., Br. 3 ZEc. 

2) Die Büste des Heilandes und- der Maria in einer Rundung, 

durch Laubwerk gebildet. EB Br, Br 5 2 L, 


3) Der 'Ehering, von einem ältlichen Manne einem jungen Weibe 
an den Finger gesteckt, zierlich radirt, H. 6 a Br. 4 Z. 
FL. ; 
D er heil. Hieronymus in einer "Landschaft; in Lies Ma- 
 nier oder nach ihm. Nicht bei Bartsch, roy. 8. 
5) Johannes der Täufer in einer Landschaft, in BeEhee Weise, 
Nicht bei zo: 8 | 


‚Holzschnitte, 


Lucas van Leyden hat auch selbst in Holz geschnitten, ınehrere 
aber, so wie Bartsch, Rumohr u. a. wollen nicht zugeben, dass 
die alten Maler auch mit dem Formschnitte sich beschäftiget ha- 
ben; höchstens sollten sie die Zeichnung auf der Holzplatte gefer- 


tiget haben, die ein Formschneider von Profession nachgeschnit- ’ 2 
ten. Die Holzschnitte, aa nach L. van Leyden’s Zeichnung Mi 
sind sehr gut behandelt, n ‘gleicher Manier, und der Künstler 
muss daher immer Hekseiken Formschneider gehabt haben, wenn \ 

- sie nicht von ihm selbst herrühren. An Geschicklichkeit in Hand- an 
_ habung des Schneidmessers fehlte es ihm gewiss nicht. Lucas war 
‚sehr sorgsam mit Abdrücken von Kupferstichen, die erin die Welt IE 
ehen liess, und bei Holzschnitten sollte er einer fremden Hand N 
die Vervielfältigung seiner Composition anvertraut haben? Kaum iR 
möglich bei einem Künstler, der so viel auf Reinheit und Genauig- | 


keit in bildlicher Darstellung seiner geistigen Conceptionen hielt. iM 
Daun sagtja auch C.v. Mänder in seinem Schilderboek, Amst. 1618. Ei; 
-$. 156.: L. van Leyden heeft ook verscheeden Hout - printen ehe- 
 sneden, die seer uytnemende gehandet zyn. Es gibt also Original- 

_ Holzschnitte von Leyden, die ebenfalls sehr selten sind, 


4) Der Sündenfall, oder Adam und Eva, letztere wie sie. dem 
Rz Manne, welcher rechts auf eineriErderhöhung sitzt, den 
> Fr reicht. H. 15 4 In Br. 10 2.10 L. het Weigel 

Thlr. 


2) Dieselben; Eva reicht dem links am Boden il a Adam 12 
den Apfel. H.9 Z.,B. 6 2.5L. 


Es gibt von diesen beiden Blättern, so wie von Nr. 5,7, 9, 
411,13 auch Abdrücke mit einer Einfassung, die unten und 
oben einen Fries, zu den Seiten zwei Säulen hat, Diese 
Blätter haben unten Text mit beweglichen Lettern, 


5) Abraham führt seinen Sohn zum Opfer, welches der Herr 
von ihm forderte. H. 7 Z. 11 L., Br. 102. 6L. 


‚‘ 4) Jakob beim Anblicke des blutigen Rockes seines. Joseph. H. 
52.3L., Br. 7 2.1ı0oL y 
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9) 


Rn 2 


Leyden, Lükas Huygens'v. “ 5) 
= 
Dalila Heränh den RN seiner Haare SS „letzterer i in ihrem 
Schoose schlafend. H. 9 Z., Br. 6 2.41 


Derselbe Gegenstand anders behandelt, # 15 zZ. 5L., Br 


schlagen. Im Grunde dieselbe, wie sie Sisara ‚herbeilockt, 
rechts Soldaten: H. 9 Z., Br. 6 Z. 4 L. Es ‚gibt davon ı eine 
Copie im Kupferstiche. 


ES. © 2: % 20 ' 


4 


102.10 L. Bei Weigel vor der Chiffre desL. v.Leyden 6 Thlr. | 
'Jahel tödtet den Sisara mit einem Nagel, durch den Kopf ge- 


Salomon von einem seiner Weiber zum Cätrendiensie ver- 


leitet. H. 15 2. 4 L., Br. 102.9 L. Bei Weigel vor des 
Meisters Zeichen 6 Thlr. 


Derselbe Gegenstand; der König auf den Knien vor dem 
Moloch. H,9 Z., Br.6 2.3 1. 
Die Königin von 'Saba vor Salomons Thron. H. 52Z.4L, 


‚Br. 10 2.9L. 


15) 


16). 


17) 


.18) 


19) 


Jezabel verspricht Naboth, ihm den von Achab BR ER 


‚Weinberg zu verschaffen. H. 9 Z.,Br.62.5L. 


Der 'Tod des Johannes, oder die Menüs die Magd bringt 
der Herodias das Haupt des Täufers, im Grunde die blutige 
Execution. H. 15 Z. 4 L., Br. 102.9 L 

Derselbe Gegenstand. H. 9 Z.,B. 62.5 


Die zwölf Könige Israels zu Pferd, Folge von vier Platten, 


die an einander zu reihen sind, Die Platten sind mit den 


Namen der Könige verschen,. | =; 


a) David, Salomo, Jerobeam. Br. 18 Z.2L. 
b) Abiam, Assa, Josaphat.. Br. 18 Z. 10 L. 
c) Joram , Osias” ‚ Jonathan. Br. 192. 
.d) Achaz, Ezechias, Manasse. Br. 18 Z2.8L. 
Die Höhe der Blätter beträgt 11 41. 


Die Heroen der alten Heiden, Juden und Christen zu Alan, 
Folge von drei Platten in Verbindung. H. 11 Z. 6—9 L. 


a) Hektor, Alexander, Julius Cäsar. Br. 18 2.8 L. 
b) Josua, David, Judas Mach. Br. 19 29gL. 


c) Artus, Carl der Grosse, Gottfrie von Bouillon. Br |: 


18 2.61. 
Bei Weigel zusammen 9 Thlr. 


Das römische Volk spottet über Virgil, den eine Düse: im | 
Korbe vor dem Fenster aufgehangen, H. 15 2. “ L., Br. 


102.9 L; 
Bei Weigel 6 Thlr, 


Nachzügler einer Armee, die ihren Weg nach rechts te 1% 
In Mitte des Blattes erblickt man einen Mann zu Pferd, der 4 


Bıı 


zu einem Weibe auf dem Esel spricht. Das Weib hat ein 


cas Erfindung, H. 9 2.4 L., Br. 14 Z. 


Das Bildniss des Johannes Scheyring, mit der Unterschrift, 
die Bartsch nicht kannte. Später wurde die Holzplatte | 
geschnitten, so dasssie eın Brustbild geworden, welches Bartsch 
unbekannt blieb. So heisst es im Cataloge der Sammlung 
des H. Walter u. a, die 1838 ın Berlin versteigert wurde. 


Daniel beschämt die Traumdeuter aus Babylon vor dem Rö- 
nige Nebukadnezar, oder richtiger die Vorstellung aus dem 


f 
J 


\ 
Kind in den Armen, ‘und ein anderes hat, gegen rechts ge- | 
hend, das Kind auf dem Rücken. Im Grunde erblickt man 
einen Karren. Dieses Blatt ist ohne Zeichen, aber von Lu- 


———— 


u ae 


| 
| 
N} 
| 
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apokryphischen Buche vom Bel zu Babel. Der König mit 
dem langen Stabe in der Rechten sitzt rechts, links hält 
ein kniendes Weib die linke Hand in den Rachen eines 
ehernen Löwen. Dieses schöne Blatt ist von der grössten 
Seltenheit, und Bartsch u. a. unbekannt, Mariette, Saint- 
Yves und Winkler besassen Exemplare, und im neuesten 
Cataloge von R. Weigel ist ein solches, vielleicht jenes von 
* Winkler, um 42 Thlr. ausgeboten, H. 152. 2 L., Br, 10 Z. 
20) Der heil. Hieronymus, fast nackt vor dem Crucifixe, am 
.. "Baume nach rechts kniend, im Begriffe mit dem Ziegelsteine 
sich die Brust zu schlagen; vor ihm der Löwe. Dieses Blatt 
scheint sehr selten zu’seyn, da wir es nirgends erwähnt fan- 
den. Am Boden bemerkt man ein Zeichen, welches einem 


sen fol... - x: 
‘Von fremden Künstlern wurde wenig nach ihm gestochen: Ceccht 
' stach dessen Bildniss in der florentinischen Gallerie; Saenredam den 
Sieg David’s und eine Judith; Ploos van Amstel das Urtheil Salo- 
mon’s; H. Golzius die heil. Familie; J. Matham eine Abnehmung 
vom Kreuze; P. Maes die Beschneidung Christi; N. de Bruyn St. 
Johann in der Wüste und die Wunder St. Jakob’s; B. Dolendo 
die Frau mit der Flöte; C. de Pas die vier Evangelisten; J. Suy- 
derhoef das Bildniss des Raisers Maximilian, ‘ 


| Leyden B Cramer von, s. Cramer. 


 Leydensdorfer, s. Leidensdorf, 
‚ Leygeben, Gottfried, s. Leigebe.. 


| Leykmann, Hans, Maler, der um 1480 zu Colmar bei Martin 
N Schöngauer arbeitete. Er war aus Franken gebürtig. 


Ä Leypold, s. Leybold. 
 Leysebetten, s. Lisebeten. 


Leyssens, Nicolaus, Maler, wurde 1661 zu Antwerpen geboren, 

| und in jungen Jahren kam er nach Rom, wo er seiner langen: Nase 

wegen in der Bent den Namen Nussbrecher erhielt. Er malte da 

mit Beifall verschiedene Bilder, ging aber doch wieder ins Vater- 

“ , Jand zurück, weil das Elend seines Vaters seiner Hülfe bedurfte. 
Er pflegte nun den Armen mit aller Liebe, wofür ıhm Ehre und 
Segen ward. Seine Bilder wurden auch im Vaterlande geschätzt, 
Starb 1710, | | 


j ‚Leyto, Antonio, ein spanischer Maler, der nach Fiorillo um 1680 
| in Madrıd blühte. Er malte Historien und besonders Genrestücke. 


. ‚Leytzen ’_=& H. Lautensack. 


‚Leyva, Diego da, Maler, dessen Fiorillo erwähnt. Er soll sich 
in Italien gebildet haben, und in späteren Jahren trat er in das 


malte, 


; 2° 


L ähnelt. Wir sahen dieses Blatt vor etlichen Jahren. Es 


Carthäuserkloster-von Miraflores, wo er noch etliche gute Bilder - 


| 
Ya 
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# 
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Lezier , Paulus, ‚Maler zu Doßieseht: dessen Te eimisse un- 
' bekannt sind. Van Eynden Gesch. I. p. 68. erwähnt eine 's grossen 
verschollenen Bildes mit Bildnissfiguren von ihm, und er Koss, 
Lezier sei a ei des J. G. Cuyp. gewesen. Ra 


Lhemann, Zeichnen naeh welchen Rouotte. 1806° das Bildniss ‚des 


> = Furtade, Präsidenten des Judencongresses zu ‚Paris gestochen 
at, 


Lhiebenau von Wehrd, Lacns von, up der das 
‚Bildniss des berühmten Alchymisten. Hunkel Br hat. 


Lhuillier, I, 58. Luillier.. | PR EBEN ed 
Liagno » s. Liano, 
Liancourt, Leroi de, s. Pr. Leroi 


Liander, J. von, s. Liender. 


Liagno, Theodor Philipp, ein Name, der era mit dem spa 
nischen circumflectirten n geschrieben werden sollte, was im Italie- 
© © nischen wie Liagno lautet. Liano war Maler und Radirer,' ‘Schü- } 
ler des A. S. Coello, der sıch in Italien weiter ausgebildet haben 7 
soll. Seinen Ruf gründete er als Bildnissmaler, da er die Gabe 
hatte, genau zu treffen und Alles harmonisch zu verbinden. Er ° 
fertigte grosse Bilder in Oel, und dann malte er auch mit grossem 7 
Fleisse ın Miniatur. Unter seine besten Portraite zählt man jene I 
des Kaisers Rudolph II., und des Don Alvaro de Bazar, Marquis 1 
von S. Cruz von 1584, welches Lopez de Vega besang. Dieser ' 
künstler hatte den Beinamen: el pequeno Titiano, der kleine Ti. ? 
tian.. Im Jahre 1025 starb er, wie es scheint in ziemlich hohem Alter. 7 


Wir haben von Liagno auch schön radirte Blätter, deren Bartsch | | 
P. gr. XVII. 199 dreissig beschreibt. \ are 


1) Johannes predigt in der Wüste, reiche. Composition. Ein ı 
Hauptblatt, im ersten Drucke vor der Retouche. Die Erfin- © 
dung schreibt man irrig dem J, B. Fontana zu. _ E77 

Bei Weigel ein ret. Abd. 6 Thlr. Die zweiten Abdrücke © 
haben die Adresse: Nicolai Valegii Formis Venetis. Schr 
selten. H. 18 2.6 L., Br. 14 2. l 


2) — 13) Folge von 12 Blättern mit versagen Soldaten und || 
Mauren in altspanischem Costum: Theodoro Filippo daLia- Mi 
gno inv. et fec, Orlandi formis in Napoli. Höchst geistreich 7 
radirte und bestimmt gezeichnete Blätter, aber Ber H. © 
4.2.8 u Dr,.52, 5 L. HH 


Die zweite Ausgabe Bat den Titel: Caprici e habiti, mili- 
tarı de Ph. de Liagno Napolitano novamente dati in luce 
da G. Rossi in Roma, 1655. Nicht erwähnt bei Bartsch. . 


ı4) — 34) Folge von 20 Blättern mit verschiedenen Skeletten 
von Thieren: Horarum fallax _mors-tibi cura datur etc. Al’ 
molto Ill. et Ecc. S. Giovannı Fabro Lynceco-Serv. Teodoro. | 
Filippo d’Liagno D. D. E52.4 5, BUS m ot, 1 
Bartsch beschreibt von dieser Folge ar 15° Blätter. M 


35) Die Nymphe der Diana, vom Satyr überrascht, nach Lia- | 
Er. eigener Erfindung, die Einige dem Titian beilegten. 
M1.42.6L.,Br.62.2L. { . 


ji zu N i 4 He, 
 E N 
er e 


2 .. Zaanori, Pietro. — Liberal, Geoıg. 501 


,36) Die Nymphe mit dem Satyr am Fusse des Baumes in ver- 
© liebter Stellung. Amor scheint die Liebe anzufeuern. Rechts 
0 © ‘vorn ist ein leeres Täfelchen. Das Gegenstück zum obigen, 

are Sitgleichen Grösse | ht 2 Er 


1% . 7, N: SRARLEN: ; Kete ne . Er | 
1 Lianori, Pietro » auch Pietro di Giovanni, Maler von Bo- 
I -logna, der sich auf Gemälden Petrus Joannis nennt, aber man 
weiss nicht, ob dieser Joannes auch Künstler gewesen. Lianori 
"war L. Dalmasio’s Schüler, und seine Thätigkeit fällt um 1414 Bis 
1455. Man findet noch Kirchen- und Staffelei-Bilder von seiner 
Hand, und häufig copirte er griechische Heiligenbilder, welche, 
mit dunklen Linien in Umrissen und Falten überladen, in der 
1% trockenen Weise der alten Musiven gehalten sind. In der Gallerie 
‚© za -Bologna ist von ihm eine Madonna mit dem Rinde und Heili- 


rn gen eben s6 schlecht gezeichnet als colorirt. -Man liest auf die- 
. sem Bilde: Petrus Lianoris p- 1453. Dieses Bild hing einst in der 
. Sakristei von S. Girolamo dı-Miramonte. 


j Liart, Matthäus, Kupferstecher, wurde 1756 in Paris geboren, 
| und nachdem er in den Grundsätzen seiner Kunst Festigkeit erlangt 
hatte, ‘ging er nach London, wo er sich zuletzt häuslich nieder- 
liess. Er arbeitete mit Zierlichkeit, und besonders war. es Boy- 
dell, der ihn beschäftigte. Dieser Künstler starb gegen das Ende 
des vorigen Jahrhunderts. 


3) Jakob erneuert mit Laban .den Bund, nach P. da Cortona» 

= sehr sorgfältig und mit Geschmack gestochen, für Boydell’s 

Sammlung, fol. | 

! 2) Das Opfer Noah’s, nach A. Sacchi, für dieselbe Sammlung 
tu u. „gestochen, mit malerischem Sinne. 

5 r 3) Der fröhliche Bursche, nach Ostade. re 

raus 4) Venus beweint den Tod des Adonis, nach B. West, 1771. 


5) Cephalus beweint den Tod der Procris, nach demselben. 
6) Eine Sammlung von Zeichnungen verschiedener Meubeis, 
40 Blätter. 


' Liasen, Jean Jacques, Jans genannt, Hautlissier von Brügge, 
‚verfertigte die ersten Haute- und Basselisse-Tapeten, welche von der 
Manufaktur der Gobelins ausgingen, und brachte es mit le Feuyro 
in der Vervollkommnung dieser Kunst so weit, dass ihre schönen 

=. Teppiche von allen Souyerains gesucht wurden. Lenoir im Jour- 
a". mal des Artistes 1831. : 


'Liberal, Georg, Maler und Formschneider, angeblich aus Meis- 
sen, der um 1560 in Sachsen blühte. Er zeichnete und schnitt 
mit M. Wolfgang die Pflanzen und Thiere zu Matltoli’s Commen- 
tar über den Dioscurides, der in deutscher, lateinischer und böh- 
mischer-Sprache erschien. Sehr schön sind die Holzschnitte in der 
lateinischen Ausgabe der Officina Valgrisiıana zu Venedig. 


Brulliot glaubt, diesem Liberal könnte ein Monogramm ange- 
hören, auf einem Blatte, welches unten und oben eine Maske 
mit sitzenden Figuren, und zu den Seiten vier im Buche lesende 
Figuren vorstell. H.7 Z. 10 L, Bu 52. 


Dass dieser Liberal aus Meissen gebürtig sei, behauptet Papillon 
in seinem Tractate über die Formschneidekunst, allein Papillon 
hat wenig Gewissheit in seiner Angabe, und wir möchten fast glau- 
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ben, dass dieser angebliche Deutsche der Genzio ‚oder Gennesio 
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50% Liberale, Gennesio. — Liberi, Pietro. 

SR i Re: 
Liberale von Udine, den Vasarı und Ridolfi als Maler ruhmen, 
und mit dem Liberal des Papillon Eine Person sei. Dieser Friauleser 
war in naturhistorischen Darstellungen berühmt, ünd namentlich 
malte er die Fische sehr »gut. Fiorillo sagt in seiner Geschichte 
der ital. Malerei, .dass man den Künstler auch zuweilen Georg 

nenne, und dass er um 1560 mit grossem Ruhme am Hofe und zu 

' Innsbruck, auch in Wien gearbeitet habe, Die Lebenszeit des 
Georg Liberal und des Gennesio Liberale stimmt also überein. Erlebte _ 
noch 1568; auch einige Zeit in Venedig, wo Mathioli Senensis 


comment. in. P. Dioscuridis lib. erschien. a, 


2A 


Liberale, Gennesio, s. den obigen Artikel, da beide vermuthlich 
Eine Person sind. RR RN 


Liberale, Antonio da Verona, Maler, wurde 1451 zu Verona 
geboren, und sein erster Meister war Vincenzio di Stefano, von 
welchem man sonst weiter nichts weiss. Hierauf kam er zu Jakob 
Bellini, oder nahm ihn wenigstens zum Muster, so dass jetzt.auch 
dadurch, der Einfluss der Squarcione’schen Schule sich äusserte. 
Lanzi erkennt aber in dessen Bild der Erscheinung des Herrn im 
Dome zu Verona, besonders in der Glorie, im Faltenwurf etc. in 
solchem Grade die Nachahmung des Mantegna, dass er den Libe- 
rale dieser Schule zuschreiben möchte. Indessen soll man nach 
Lanzi’s Behauptung noch in andern Bildern des Liberale die Nach- 
ahmung des, Mantegna erkennen. Er lieferte eine beträchtliche 
Anzahl von Werken, die übrigens nicht alle von gleichem Ver- 

“dienste seyn dürften. Die Madonna auf dem Throne mit Heiligen 
von 1489, und der h. Sebastian in der Gallerie des k. Museums zu 
Berlin sind, nach Kugler (Beschreib. der Gall. des Museums S. 
48), hart und manierirt. Das Madonnenbild aber ist nicht ohne 
etwas Tüchtiges in den Köpfen. Im Ausdrucke rühmt ihn auch Va- 
sarı, und dieser sagt, Liberale habe es verstanden, seine Gesich- 
ter nicht nur weinen, sondern auch lachen zu lassen, in anmuthi- 4 

ger Heiterkeit. In mehreren Dingen blieb er noch dem alten Style 
treu, obgleich er bis 1555 lebte. | 


Liberale malte auch in Mıniatur. Er schmückte Bücher mit Mi- 
niaturen, die mit ausserordentlicher Zartheit behandelt sind. 

G. Zanconi hat nach ihm eine Abnahme Christi vom Kreuze ge- 
stochen, blos Umriss. Mn. 


= 
er 


Libergier, Jakob oder Hugo, Architekt und Geistlicher, der 
im 13. Jahrhundert lebte. Er fing um 1229 an, die Kirche St. 
Nicaise in Rheims wieder aufzubauen. In dieser Rirche wurde 
Libergier 1265 auch begraben, 
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Liberi, Pietro, Maler von Padua, genannt Libertino, ein 
Künstler, der nach dem Tode seines Meisters Padovanino die Ehre. 
der: Venediger Schule aufrecht erhielt, für deren correktesten Zeich- 
ner ihn Einige halten. Er studirte in Rom nach der Antike, in 
Parma nach Correggio’s Werken, und in Venedig nach den be- 
ruhmtesten Meistern der Stadt. Auf solche Weise hatte er die be- 
sten Schulen kennen gelernt, und er nahm von jeder etwas. Im 
bunten Gemische suchte er im Fleische den Michel Angelo, in den 
Köpfen und Profilen den Rafael, und in Behandlung des Schat- 
tens den Correggio nachzuahmen. Seine Färbung ‚preist man als 
gefällig, und dann rühmt man seinen Geschmack ın der |Behand- 
lung seiner Bilder. Allein zu seiner Zeit erreichten die Maler 
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. Venedigs den Glanz ihrer alten Schule nicht mehr; mit der schö- 
nen Art zu coloriren war es vorüber, man huldigte einer trocke- 
nen, geistlosen Manier, das Fleisch mit grünen Tinten und Halb- 
‘ schatten zu geben. Liberi richtete sich beim Malen nach den 
Geistesgaben der Besteller. Für Verständige führte er, seiner ei- 
enen Aussage nach, einen raschen und freien Pinsel, der nicht 
ımmer vollendet; für Unverständige einen höchst fleissigen, der 
jeden Theil vollendet und die Haare selbst so ausführt, dass man 
sie zählen kann, und dergleichen Bilder malte er auf Cypressen- 
holz. Lanzi meint, man könne seinen $tyl auch in den grossen N 
und leichten theilen; nur malte er ın ersterem selten. Venedig j 
‘hat darin einen Kindermord;, Vincenza den Auszug aus der Arche; 
"Bergamo eine Episode aus der Sündfluth, wo v. Montagne das Meer ge- 
malt seyn soll; lauter Kirchenbilder, die dem ehrlichen Lanzı aus- 
 serordentlich wohl gefielen, und er rühmt die kräftige Zeichnung, 
die Schönheit und Manigfaltigkeit der Verkürzung und Bewegung, 
die grossartige Nacktheit, mehr in dem Carracci’schen als Buona- 
 rotti’schen Styl. So viel des Lobes findet Dr. Kugler (Beschreib. des k. 
‘Museums $..125) in dem grossen Bilde des Dianenbades in der 
Gallerie des k. Museums zu Berlin nicht. Dieses Gemälde zeigt 
nicht viel anderes, als grosse Massen weichen Fleisches, ohne 
künstlerischen Sinn in der Anordnung. : 


-  _ Nacktheiten malte Liberi sehr gerne; selbst den ewigen Vater 
' malte er in St. Catharina zu Vicenza zum Missvergnügen auf solche 

Weise. Seine Meisterstücke sind die nackten Venusgestalten, im 
Geschmacke Titian’s, und desswegen gab man ihm den Beinamen 

Libertino. Solche Stücke findet man in Sammlungen in Menge, 

. und wenn man eines gesehen hat, so kennt man die andern leicht, 

‚ theils an den oft wiederholten Röpfen, theils an der Röthe ‘des N 
 Fleisches und am allgemeinen Tone. Die rothe Farbe liebte er 2 

über die Massen, und er missbrauchte sie häufig an Händen und \ 

Finsergränzen. Uebrigens, sagt Lanzi, ist sein Farbenvortrag 

sanft, die Schatten zart und Correggisch, die Führung des Pin- 

sels frei und meisterhaft. Bilder von ihm sind in der Eremitage 

zu St. Petersburg, in den Gallerien zu Wien, Dresden, Mün- 

chen etc. Neben den Venusbildern malte Liberi auch Fabeln und 

Allegorien, die niemand verstand, als er. Dennoch gefiel er aus- - 

serordentlich in Italien und in Deutschland, von wo aus er als 

Graf und Ritter heimkam. Die Sage macht ihn zu ginen heimli-- 

chen Juden, der erst auf dem Todbette seinen Glauben bekannte. 

Er starb 1687. / 


- Einige seiner Bilder wurden gestochen, von Baroni das Altar- 
bild der Rirche $. Paolo und Giovanni in Venedig mit dem Kreuz 
Christi von Engeln getragen; J. Piccini Diogenes im Fasse; Ro- 
setti schöne Landschaften mit Ruinen; von P. Monaco, Fragonard 
u. a. Fulgendes Blatt wird ihm ®elbst und auch dem Rossi zuge- 
schrieben: 


Der grosse Iiampf auf der Brücke zu Venedig, geistreiche, 
aus unzähligen nackten Figuren bestehende Composition mit 
der Aufschrift: Venetiarum Pugillatus. Unten ist die Dedi- 
cation an Ludwig XIV. und die Jahrzahl 1676. Diese Com- 
en besteht ın drei Platten, zusammen das grösste Imp. 
fol. 


Dieses geistreich radirte Blatt ist selten, und im ersten Drucke w 
vor dem Worte: Venetiis. Selbst einige Gontradrücke mit dem er- I; 
wähnten Worte sind noch sehr kräftig, und ebenfalls selten. ji 


>04 Liberi, | Marco. _ Libai, ‚Girolamo Ra 
Fr ER a 
Liberi, Marco, Maler, Sohn a AR des. "Oben malte hi- 
re Stücke, doch mit minderem Glücke. I er Erfin- 
_ dung ist er mit dem Vater nicht zu vergleichen; denn seine For- 


‚men sind entweder fast Zerrbilder derer, die, sein V: a 

. oder, wo sie ihm eigen sind, bleiben sie hinter ihm. zurück. 
° © Marco malte Yenusbildör;, dann copirte er Werke. seines \ 
ganz trefflich.. | NE U 


Marco Liberi arbeitete um . 1681. RR 
Sa ER nr EN B 
Tun Architekt von Elenss Bea. aus der Beute Piss, welches. 
= gegen Ol. 50 fiel, den Tempel des Zeus zu Olympia, und. dieses 
berühmte Gebäude erreichte im Ol, 86 seine Vollendung. Das Ma- al, 
terial, welches zum Baue verwendet wurde, war Porosstein, d.. Nr 
‚die Form des Tempels die dorische. Ein Peripteros Hesastylc 05- 
Hypaethros , hatte hier das Tempelhaus 95 Fuss in die Breite und. 
250 in die Länge, und bis zum Gipfel waren 68 Fuss. Der Pronaos 
war durch Gitterthüren zwischen Säulen geschlossen, so wie der 
m Pronaos entsprechende Opisthodomos. Im Innern stand eine 
zweifach übereinander gestellte Reihe von Säulen, und’ die Cella- 
war mit obern. Gallesien versehen. Der äussere Schmuck war glan- ° 
‚  zend; oben am Gipfel erhob sich eine vergoldete Victoria, a | 
die Ende: desselben. ‚Lierien wei übergoldete Gefässe. - Mummiu: 
hing nach der Zerstörung von Corinth an den Unterbalken über 
den Säulen 21 vergoldete Schilde auf. Die Giebelfelder zierten 
Pägnius und Alkamenes mit Sculpturen. An der Vorderseite stellte 
der erstere den Pelops und Oenomaos dar, wie sie sich zum 
rennen rüsten, und im Hintertheile stellte Alkamenes den Kampf 3 
der Lapithen und Centauren dar. Die Hauptzierde war im Inı 
die berühmte Statue des Olympischen Jupiters von Phidias 
sanıas beschreibt den Tempelschmuck genau, allein von all 
lichkeit sind nur noch wenige Ruinen zu sehen, über welch 
. sonders Stanlıope’ s Olympia p. 9. Aufschluss gibt. Dann ist El 
Cockerell Bibl. ital. 1851. p. 205, und Blouet Expedition. scient. 
de la Morie Livr. XI. pl. 62 zu sehen. Bei Blouet ist eine-muth- ° 
massliche Restauration des Tempels, dessen Grösse die des Parthe- 
non übertraf; denn es finden sich Stücke von Säulen, deren un- 
terer Durchmesser 3 F. 3 Z. beträgt. Mehrere Sculpturen wurden F 
nach Paris ‚gebracht, für das Museum des Louvre. 


‘ Libour, Esprit Aime, Historien- und Genremaler, wurde 1785 
zu ar geboren, und in Paris genoss er nach und nach den Un- ° 
terricht von David, Regnault und Gros. Im Jahre 1805 erhielt er 
bei Gelegenheit der Ausstellung seines in der Wüste sterbenden 

. Arabers den ersten Preis der Specialschule, und 1808 stellte er 


einen Araber in eifersüchtiger Wuth dar. 


Andere namhafte Bilder 


sind: 


Der Tod Abels; 


Ven s auf dem WVasser; 


der verlassene 


Philoctet; 


Cephalus und Procris. 


von PER 
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Dazu kommt an eine Menge 


Libour wurde in neuerer Zeit beauftragt, 
mälde der Tuilerien zu restauriren. 


einen Theil der Ge- I 


- 
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Libri, "Girolamo da, berühmter Maler von Verona, der Sohn ® 
eines Francesco, der Choral- und Messbücher mit Miniaturen ver- h 
zierte, und daher F. da Libri genannt wurde. Er war beruhmt 

in seiner Kunst, und diese, so wie den Zunamen trug er auch ° 
‚auf den Solın über, wie Vasarı sagt. Auch Girolamo malte: mit 

. Ruhm ın Miniatur, er verdient aber auch 'als Oelmaler mit Aus« u 
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| em genannt zu werden.‘ Lanzi spricht sich ebenfalls mit 
ob über diesen "Künstler aus, und er beginnt in Aufzählung sei- 
. ner Werke mit einem von Girolamo in St. Lionardo bei Verona 
' gemalten Lorbeerbaum, zu welchem die Vögel durch das Fenster 
Re um sich auf die Aeste zu setzen. F. da Libri verstand 
.  & aber noch mehr, als die. Thiere : zu täuschen, nämlich das Gemüth 
zu erheben, wozu unstreitig grössere Kunst erfordert wird. V. 
Quandt (zur Vebersetz. . von Lanzi’s Gesch. d. Mal. II. 53) erklärt 
ihn daher als einen der ‚grössten Meister aller Zeiten ünd Länder; 
‚er ist einer von den wenigen Künstlern, die so rein von fremden 
- Einflüssen blieben, dass ihre Werke nicht an eine bestimmte Zeit, 
in der sie, ‘oder ein Volk, für das sie hervorgebracht wurden, er- 
“ erg ‚sondern das Gesammtgefühl der Menschen ansprechen. 


|. 


Di DE SE 2 
ar 


an 


n kann, nach Quandt, Liberi’s Styl durchaus weder alter- 
'h, noch neumodisch nennen, sondern muss ihn als zeitlos 
doch das jeder Zeit gehörende, also das Ewige in uns zur An- 


: St. Lorenzo) zu Verona ist von ihm eine Madonna zwischen St. 
.Zeno und St. Laurentius Justinian, sprechende Gestalten, mit drei 
. Engelchen, lieblich von Gesicht und ‚Bewegung. Dieses kleine 
‚Bild erklärt Lanzi unter den Werken jener Kirche als einen Edel- 
1% “ stein; der durch etwas unaussprechlich Schönes, Glänzendes und 
- Leuchtendes überrascht. Speth (Kunst in Italien I. 50) ‚erwähnt 


dieses trefflichen, unter dem Namen BANN ROM ‚eintura be- 


und Innigkeit, während in vielen. anderen Schriften über hallın 
‚weder des Meisters noch des Bildes gedacht wird. Pozzo nennt 
z es Gemälde eine ‚„pittura ammirabile‘“; Signore Ticozzi aber 
3 ht ganz ‚kurz über diesen Meister weg. Im Centralmuseum.zu 
+ #Barleı war ein anmuthiges Bild der Madonna mit dem Rinde Jesus 
und dem kleinen Johannes. Dieses ıst eines der schönsten Werke 
. Girolamo’ 5, das für Rafael gegolten hat. Es ist wieder heimge- 
kehrt und in der Sakristei von St. Tomaso in Verona zu sehen. 


Dann lesen wir bei Giulianelli, dass daLibri auch in Edelsteine 

eschnitten habe, was wohl dahin zu berichtigen ist, dass der 
Künstler neben den Blumen und Bäumen Edelsteine ım Gemälde 
sehr täuschend nachgeahmt habe. 


Dieser Münstler starb 1555. im 83. Yahısa Julius Clovio war sein 
berühmter Schüler; auch seinen Sohn Francesco unterrichtete er 
in der Malerei, doch kam ıhm dieser nicht aleich. Francesco da 
Libri starb in jungen Jahren, 


hunderts in Sevilla ei zu haben scheint. 


 Licherie, Ludwig, Historienmaler von Hondan in der Normandie, 
der um die Mitte des 17. Jahrhunderts in Paris lebte. Er war Le- 
brun’s Schüler, und ım Style dieses Meisters malte er auch pro- 


nach ihm gestochen haben. 


| | YE Starb 1687 als Mitglied der Akademie zu Paris. Im Parıser Mu- 
seum ist von ihm eine Darstellung von David und Abigail. 


Licht, Ferdinand, Maler, wurde 1750 zu Troppau ın Schlesien 
geboren, und seine Ausbildung erhielt er bei dem Maler Joseph 
Burkart. Er wählte Brünn zu seinem Aufenthaltsort, wo er Pur- 


 schauung bringend, “wahrhaft bewundern. In St. Giorgio (Kapelle 


Sen. Juan de, Maler, der in der ersten Hälfte des 17. Jahr- 


fane und heilige Darstellungen, deren Scotin, F. Landry unda 
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 traite, Altarbilder und Staffeleigemälde fertigte. | In der Kirche zu 

'Obrowitz sind zwei Altarbilder vonihm. Rn 
Dieser Künstler starb in Brünn, wir wissen aber nicht ‚wann. 

a Anton, Maler von Erst trat ak Bruder i in 
das Kloster zu Gars in Bayern, ‘und als solcher malte er in der 
‚ Rlosterkirche die Felixkapelle in Fresco aus, vermuthlich in der 

ersten Hälfte des vorigen aespnunderte, r Re 

Lichtenhagen, Stephan, he und Bildner von  rnälbergi 
der um 1563 lebte. In dem bezeichneten Jahre fertigte er mit sei- 
nem Gesellen Paul Hermann für die Nikolaikirche in ı Berlin. ein 


Taufgefäss aus Zinn, yo we a 


I: 
Lichtenreiter, Franz, Maler von Passau, ‚erlernte dähelhsk die 


Anfangsgründe der Aunst, und ging dann. nach Italien, um zu 
Venedig unter Vincentini seine Studien fortzusetzen. Er arbeitete 
da mehrere Jahre, während welcher Zeit er eine grosse Anzahl 
von Zeichnungen nach den besten Gemälden fertigte, und endlich 
ging er nach Deutschland zurück. Später liess er sich in Prag 
häuslich nieder, wurde 1741 Oberältester der Neustätter Maler- 


Confraternität, und 1775 starb er in einem "kummervollen ‚Alter Bl 
von 75 Jahren. s ae 


Lichtenreiter nannte sich gewöhnlich Francesco, und unter. ‚dies \ 
sem Namen war er in Prag bekannt. Später machte man desswe- 


gen zwei Künstler aus ihm, von denen der eine Francesco, der 
andere Lichtenreiter heissen sollte, wie Dlabacz in seinem böh- 
mischen Künstler - Lexicon gezeigt hat. 


Lichtenreiter malte Bildnisse und Historien, deren’ man in den 
Klöstern und. Stiften von Prag sieht. Dlabacz verzeichnet etliche 
seiner Altarbilder. 


Francesco hatte zwei Söhne, die er ebenfalls zu Malen bildete 
und von denen der eine noch 1808 in Prag lebte, 


OR 


| Lichtenreuther, J. M., Maler,: der um 1750 in Pe lebte. 


Er malte Bildnisse, und davon stach G. Bodenehr jun. das Bild- 


niss seines Vaters. 


Lichtenstecher, Georg, Fupfekeiechäi, wurde 1700 zu Nürn- 
berg geboren, und hier übte er auch seine Kunst, . Blätter von 
ıhm findet man in literarischen und anatomischen Werken; dann 

 stach er eine Anzahl von Bildnissen. Um 1780 starb er. 


1) Catharina Cornara Regina Cypri Iacobill. Regis vidua, nach 
Tıtian, fol. 

2) Bildniss des H. von Behaim, im 78. Jahre noch sehr fein 
gestochen. 


3) Das Bildniss des Künstere, nach C..B. Muller. 
4) Andere Bildnisse nach P. Decker, F.C. Fellisch etc. 


Lichtwerdt, Bernhard, Lithograph und Zeichner zu Potsdam, 
wo er die Stelle eines Zeichnungsmeisters am Gymnasium bekleidet. 
Er fertigte Zeichnungen in schwarzer Kreide, und 1824 RE“ 
phirte er das Bildniss Luther’s, nach Cranach. 


Licinio, Giovanni Antonio, Historienialer, der unter Alan 


Namen Pordenone bekannter ist. Diesen Namen führt er von sei- 
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? Geburtsstadt in Friaul, und die Veranlassung zu dieser-Um- 
 tauschung war sein Bruder, der ihn an der Hand verwundete, 
' was Giovannantonio so schwer nahm, dass er von nun an jedem’ 

Familiennamen entsagte, und sich Regillo da Pordenone nannte. 
Früher schrieb er sich Sacchiense oder Cuticello, aber im eigen- 
-  händigen Testamente seines Vaters steht als Namen des letzteren: 
 Angelus de Lodesanis de Corticellis. Das Licht der Welt erblickte 

‚er 1484, die Angaben über seine Jugendbildung sind aber schwan- 
kend. Einige glaubten, er habe Castelfranco’s Schule besucht; 
‚dieses ist aber nach Lanzi’s Behauptung noch weniger richtig, als 
wenn Rinaldis sagt, Pordenone sei beı Giov. Bellini Castelfranco’s 
und Titian’s Mitschüler gewesen. Lanzi stimmt der Ansicht des 
 Ridolfi, als der wahrscheinlicheren, bei, und nach dieser soll er - 

ın Udine nach Pellegrino sich gebildet, dann sich auf Giorgione’s 
Styl verlegt haben; jedoch von seinem Sinne geleitet. Die übrigen: 
Nachfolger Giorgione’s glichen diesem mehr oder weniger im Styl, 
- Pordenone aber auch an Feuer, Entschlossenheit und Grösse der 
Seele, wie keiner in der Venediger Schule. Auch Vasari setzte 
diesen Künstler hoch an; er erklärt ihn unter den damals in Friaul 

lebenden treffllichen Malern als den seltensten und berühmtesten, . 
weil er die Vorgänger an Erfindung, Zeichnung, Tüchtigkeit, Ver- 
standniss der Farben, Wandmalerei, Geschwindigkeit, grosser Run- 

dung und anderen Theilen der Malerei übertroffen hatte. Und so 

fehlt es auch in der späteren Zeit nicht an günstigen Urtheilen 
über diesen Künstler, von Lanzi und Fiorillo bis zu Dr. F. Rug- 
ler. Er wird öfter mit Titian zusammengestellt, und Fiorillo be- 
hauptet auch, Pordenone habe jenen Meister ın der Farbengebung, 
in der vortreflichen Wahl der Tinten und im Pinselstriche nicht 

selten erreicht, nur in der Kunst, die Figuren zu beseelen, über 
' dem Fleische einen lebendigen Hauch schweben zu lassen, behaup- il 

tet Titian immer den Vorzug. Auch Kugler erklärt den Licinio wi 
unter den Künstlern der venetianischen Schule, die,in eigenthum- SA 
licher Ausbildung neben Titian stehen, als einen der bedeutend- 
sten, da Pordenone sich durch ein glückliches Streben nach Cha- 
rakteristik auszeichnete; und mit den Farbentönen der Venetianer 
zugleich eine weichgeschmolzene Modellirung zu verbinden weiss, 
die an die Richtung der lombardischen Schule erinnert. Titian 
war diesem Künstler ein beständiger Sporn zu Tüchtigkeit; er suchte 
eifrig Gelegenheit mit jenem Meister in Concurrenz zu treten. Er 
zierte mit diesem Meister den grossen Saal der Pregadi in Vene- 
dig zu solcher Zufriedenheit, dass Pordenone ein Jahrgeld erhielt. 

Es war ihm nichts lieber, als neben Titian selbst, oder dech 
da zu malen,’ wo jener gemalt hatte. Diese Emulation scheint in 

eine wirkliche Feindschaft ausgeartet zu seyn, und Licinio fand 

es zuweilen gerathen, bei solcher Gelegenheit mit den Waffen an 
der Seite zu malen. Der Eine überbot den Anderen an Kraft oder 

Anmuth, oder, wie Zanetti sich ausdrückt, in Titian war mehr 

Natur als Kunst, in Pordenone waren Natur und Runst gleich. 

Einige seiner Landsleute zogen ihn sogar dem Titian vor; Lanzi 

mässiget richtiger das Lob dahin, dass jener Wetteifer den Ruhm 

Pordenone’s nicht wenig gefördert habe, und er sichert ihm in der 

Venediger Schule wenigstens den zweiten Rang in einer an treff- 

lichen Künstlern so fruchtbaren Zeit zu. Die Ursache, dass Por- 
denone der Menge so sehr gefiel, findet Lanzi in der grossen Wir- 
kung und im Zauber des Helldunkels, worin er Guercino’s Vor- 
läufer war.. 

Licinio ward auch von Rarl V. geehrt und zum Ritter gemacht. 

Herkules II. berief ihn an seinen Hof in Ferrara, um, wie Vasarı 
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sagt, Cartons für die Teppiche zu fertigen, welche der H 720g 
‚für den Dom machen liess. Vasari behauptet, es hätten sich dort 
‘keine _guten Zeichner für Kıriegsgegenstände gefunden, während 2 
die beiden Dossi diese Cartons gefertiget haben sollen. Vasari | 
scheint hier keinen Glauben zu verdienen , und auch die Sage, ° 
Pordenone sei bald nach seiner Ankünft in Ferrara an Gift gestor- 
ben, ist nicht mit Bestimmtheit anzugeben, Dieser Toc stall er- U ° 
eignete sich 1559 oder 1540. FR | 
In Friaul sind viele Wandgemälde von Reste, doch esscheint 3 
er nicht in allen gleich fleissig und schnlgerecht, weil mehrere aus 
seiner Jugendzeit herrühren, wo er viel und wohlfeil malte, 'Meh- =; 
rere solcher Wandbilder sind auf Schlössern und Landhäusern, 8 
wie zu Castions, Valeriano, Villanova, Varmo, Pallazzuolo. Im ° 
Hause der Cesarei zu Mantua war zu Lanzi’s Zeit nur Weniges ° 
. mehr, so wie ım Pallaste Doria zu Genua. In der Rapelle des 7 
"heil. Rocchus, im Stephanskloster und in St. Miaria dell’ Orto zu 
Venedig sind Werke von ihm. In letzterer Kirche ist das Bild des 
heil. Lorenz Giustiniani, von Heiligen umgeben, unter-denen | 
der 'Tüufer Johannes ein Nacktes darbietet, das einem Titian Ehre 7 
macht, und St. Augustin seinen Arm aus dem Gemälde zu reichen 
scheint, ein perspektivisches Kunststück, deren Pordenone mehrere | 
‘machte. Dieses Gemälde musste unter "Napoleon die Reise nach 
Paris machen. A. Zucchi hat dieses Werk, gestochen "und ssgon 
XI. 09 selbes umrissen. 


In der Gallerie Manfrin zu Venedig ist das sellktgenialte Bild. E 
niss des Künstlers mit seinen Söhnen, ein ausgezeichnetes. Werk. 


In der Elorentinischen Gallerie ist ebenfalls das Bildniss dieses 
Künstlers, von P. A. Pazzi gestochen. 


In St. Maria di Campana zu Piacenza sind Darstellungen aus | 
dem alten Testamente ; durch O. Gaddi’s Stiche bekannt. Ein bekanntes 
Bıld in Piacenza ist jenes der Verlobung der heil. Catharina, mit 
Figuren, die auf dunklem Grunde lebendig hervortreten, 

Gerühmt wird auch ein Staffeleibild der PRRFORUDE des Lazarus 
beim Grafen Lecchi zu Brescna. | 

Ein berühmtes Bild der Verkündigung Mariä ist in st. Peter 
Martyr zu Udine. 

In der Kürche des heil. Marcus in Pordenone stellt ein Heeehns 
Bild die heil. Jungfrau vor, wie sie schirmend ihren Mantel über 
zwei Männer und N Frauen ausbreitet, während Joseph mit un- 
endlicher Zärtlichkeit das Jesuskind auf den Armen wiegt. Auch 
St. Christoph ist auf diesem Gemälde zu sehen. Lanzi nennt 1813 
eine heil. Familie mit St. Christoph, als in der Collegiatkirche be- 
findlich, wenn aber hier von einer und derselben Rirche die Rede 
ist, so kann das oben erwähnte Bild nur. unbestimmt eine heil. 
Familie genannt werden. Ein zweites Bild dieser Collegiatkirche 
stellt den heil. Markus vor, wie er einen Priester weıht, nebst 
anderen Heiligen. Dann hat die St. Marcuskirche, die wohl mit. 
der Gollegiatkirche dieselbe ist, noch andere Bilder von Pordenone: 
hinter dem Hauptaltare ein Frescogemälde, ferner St. Rocchus und 
St. Erasmus; über der Thüre einen Pabst, St. Sebastian und einen 
Ritter ın rotheın Rleide, eine kühne Gestalt von trefflicher Wir- 
kung. N? 


Wir wissen nicht, ob dieses der Gegenstand jenes Blättes Ist, 
welches neben der Verkündigten oben Gott Vater mit Cherubim I 
und links einen gewappneten Engel vorstellt. Es ist bezeichnet: 
Hanc Pordenon J. Lycinius excud., Fabio Ve. fec. Dieses Blatt-ist ” 
selten, in der Weise des J, Sannte) gr. roy. fol. Be 
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"In Rom sind wenige Werke von diesem grossen Meister. In der 

r > HE Eu, * N RER Rs » i a 3 

-ı Sammlung m Cardinals Fesch sieht ‚man ein ausgezeichnetes Bild, 
> welches die heil. Jungfrau mit vier Kirchenlehrern vorstellt. _ 

Bar FF AR ei, ef 2 de, nor et . es - ”. 5 Goal Ä ER “ , 
‚= Im k. französischen Cabinete ist eine Darstellung des heil. Petrus 
und ein Rildniss, von welchem Watelet sagt, dass sie allein hin- 
.. . reichen, den freien Pinselstrich, den schönen Charakter seiner 
Zeichnung und die grosse Wirkung kennen zu lernen, welche die. 


4 
I 
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ser Künstler in seine Gemälde zu bringen wusste 


| SR Er FR nd Ser Bent } E; i ne ; j s 
ii 6% In England sind mehrere Bilder von Pordenone, deren Dr. Waa- 
| iE gen „er wähnt: es h ; IR 


ı L. Ü. Im Schlosse zu Hamton - court ist das Bildniss des Malers uud 
‚o seiner Fam ie, ein. grosses, reiches Bild, edel und fein aufge- 
‚fasst, 2 u Er 
Inder Bildersammlung des Sir Abraham Hume ist das Bildniss 
13 ‚eines Mannes mit aufgeschlagenem Notenbuch, höchst energisch 
und grossartig‘ in der Auffassung, bezeichnet: MDXXIII. Anno 


7. 


' Aetatis LV. P. Lycini P. Dieses Bild wird irrig für Luther gehal- 


H | 


 Fogliette ist durch die erstaunliche Lebendigkeit und die Sattigkeit 


angelegt. Daselbst ist auch ‚das Bildniss eines Mannes, welcher 
die Hände auf eine Brüstung legt, von feiner Auffassung, im hel- 
‚len, klaren Goldton. 


Im Staffordhouse ist die Ehebrecherin vor Christo, lebensgrosse 

u Figuren, zu a 

00. Der Christus zu Corshamhouse, der dem Pordenone beigelegt 

2:0. wird, scheint Waagen eher ein fleissiges Bild des Spagnoletto zu 

seyn, und das dort für Titian gehaltene Bild der Maria mit dem 

‘ Kinde, welches die Monstranze ‚hält, dabei Johannes mit. dem 
Lamme und drei andern lebensgrossen Figuren, hält er für ein 
Hauptwerk Lieinio’s. Es hat nicht die dem Titian eigene Klarheit 
des Tons, aber etwas Edleres in der Auffassung. | 


In der Sammlung zu Alton Tower ist der Tod des Petrus Mar- 
tyr, durch Composition, Adel der Charaktere, Wärme des Tons 
sehr ausgezeichnet. _ -—- G 


"In der Gallerie des Burleighhouse sieht man die Findung Mosis 
" mißhlebensgrossen Figuren, ein Hauptwerk Pordenune’s, nach Waa- 
gen irrig dem Titian beigemessen. Die daselbst befindliche Anbe- 
tung der Könige hat .ebenfalls lebensgrosse Figuren, ein reiches, 
treflliches Bild, und Dr. Waagen glaubt, keine ihm bekannte 
andere Gallerie hat zwei solche Werke von Licinio aufzuweisen. 
Letzteres gilt in England irrig für Bassano. 


In der Sammlung Carl I, waren folgende Bilder: Salomon opfert 
den Götzen; Familiengemälde mit mehreren Figuren, vielleicht 
‚jenes in Hampton-court; das Bildniss des Künstlers mit der Laute; 

‘ ein berauschter Satyr tanzend, dabei ein junger Faun. 


In der ın England verkauften Gallerie Orleans war Herkules mit 
Antäus, und die Judith., Ersteres kam ın den Besitz des Grafen 
Darnby, letzteres in jenen des Marquis v. Landsdowne, und gest. 

von KHetterlinus. Die Ehebrecherin vor Christus, aus derselben 
Gallerie, hat Marchand, gestochen. | 


. In der k. Eremitage zu St. Petersburg ist die Ehebrecherin vor 
Christo, ein meisterhaftes Kiniestück ; das Bildniss eines Mannes, 
und ein Gemälde mit vier bildnissartig gehaltenen. Brustbildern. 
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"ten. Das Bild eines aus einem Glase trinkenden Mannes mit der . 


des warmen Tons von wunderbarem Reiz. Die Hände sind nur. 
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510 Licinio oder Lizini, ete. — Licinio, Giulio,; 


2 je 


Frühere Verzeichnisse der Eremitage nennen noch: das Abendmahl; ’ x 
Herkules im Garten der Hesperiden; derselbe, 'wie er, dem Cacus . 
die Ochsen abnimmt. Die ersteren dieser erwähnten Bilder waren | 
früher in Hougtonhall, neben einer Darstellung des verlornen | 
Sohnes. am h BR Dr 
‚ Das Kleinod der Gallerie des Belvedere in Wien ist die-heil. 2; 
Justina, zu deren Füssen ein Mann in schwarzer Rleidı ng kniet, |, 
ein Votivgemälde Alfons I. von Este, dessen Bildniss ‘der kniende 4 
Mann ist. Es geht auch die Sage, die Heilige sei seine Geliebte 
und heimlich zur linken Hand getraute dritte Gemahlin Laura Eu- 
stachia, die wunderschöne Bürgerstochter aus Ferrara; Martin und 
dann Rahl haben dieses Bild gestochen. Aus der Brüsseler Gallerie ° 
kam das Begräbniss Christi nach Wien, in Teniers Werk: von 
Troyen gestochen. - | ER 1 
Im k. Museum zu Berlin ist ein bedeutsames Bild aus der Gal- 
lerie Giustiniani, welches die Anklage der Ehebrecherin vorstellt, 
Halbfiguren mit höchst charaktervollen, warm und lebendig gemal- 
ten Köpfen. Ein zweites Gemälde stellt eine Madonna mit Heili- ° 
gen und mehreren Engelknaben vor, weich und schön gemalt, "| 
doch ist das Bild ohne eigentlichen Adel. Sehr anmuthig sind das 
Christkind und die Engel. '» a RN EE '" 
In der k. Pinakothek zu München ist eine Gesellschaft, welche | 
sich mit Musik unterhält, halbe lebensgrosse Figuren, im Grunde j 
des Künstlers eigenes Bildniss. Es ist dieses ein höchst ausdrucks- |. 
volles, meisterhaftes Bıld. N N 1 El 
In der k. Gallerie zu Dresden ist das treffliche Bild des Mat- | 
thäus, welchen der Herr zum Apostelamte beruft, und die Halb- 
figur einer jungen Dame mit auf dem Scheitel geknüpften Haaren. 
Mehrere Werke dieses Hunstlers sind durch Stiche bekannt, von 
A. Lorenzini, J. Piccino, O. Gaddi, E. Fialetti, N. Boldrini, G. 
Licinio u, a. Einige Blätter haben wir bereits erwähnt. 


Licinio oder Lizini, Bernardino, Maler, Bernardino da 
Pordenone genannt, vielleicht ein Verwandter des Obigen, und 
nach dem Style seiner Werke zu urtheilen, auch Schüler dessel- 
ben. Bei den Conventualen zu Venedig ist ein Gemälde von ihm, 
ganz im Style Regillo’s. Doch malte er grösstentheils Bildnisse, 
deren einige dem berühmten G. A. Pordenone zugeschriegen wer-" | 
den. Im k. Museum zu Berlin sind zwei vortreflliche Bildnisse "I 
von ihm: ein junger Mann, der sich von eınem Hinaben zum Bal- 
lonspiele gürten lässt; dann ein Geistlicher mit einem Iinaben, Im 
ersten dieser Gemälde sehen wir eine treffliche lebensvolle Gestalt, 
weich und frei gemalt; das letztere ist schlicht und streng gearbei- | 
tet, doch nicht ohne Würde, So sagt Kugler: Kunstschätze Ber- I 
lins I, 119. h 


Licinio, Gilio, Neffe und Schüler Giov. Antonio’s, Licinio 
da Pordenone junior genannt, noch öfter aber Licinio Ro- 
mano, um ihn von den andern Licini zu unterscheiden. Zanetti 
hält ihn wirklich für einen Römer, allein er hielt sich nur lange 73 
Zeit in Rom auf. Doch malte Giulio auch in Venedig, und von I 
da aus begab er sich 1559 nach Augsburg, gerade zur Zeit des | 
Reichstages. Der Kaiser gestattete ihm, hier seine Kunst und Mahl- 
werk, die allein auf römische Art gestaltet war, wie es heisst, zu 

/ treiben. Nach der Hand erhielt er das Bürgerrecht umsonst. Li- 
cinio starb auch in Augsburg im Jahre 1561. ‘ 


\ 


Er ; i i 
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? 


„Br arbeitete mehreres für die ‚Fugger, und sein Ruhm verbreitete 
ich in Schnelligkeit. Sandrart sagt, er habe in Augsburg stau- 
ram © Wandgemälde hinterlassen, um 'welcher willen viele 
'ihn’dem Oheime vorzogen. Einige dieser Gemälde waren an Faga- 
den der Häuser, wie an den beiden Rhelinger’schen Häusern auf 
.... dem alten Heumarkte. ’ 

KR, ‚Giulio Licinio hat Beh dit: Dur a ui 


5 Die Verkündigung, nach G. A. Pordenone’s Bila BY Angeli 
DR 3 
ER zu Murano. 
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| Lieinio,. Giännaitohie‘,; » Giulio’s Bruder, gewöhnlich Sacchinense 
ubenannt, ‚wird als Maler gelobt, ohne ein Werk von ihm an- 
% Men zu können, ‘Er lebte ın Como, und da starb er 1576. 


'Licinio, Fabio, Kupferstecher, vielleicht aus der Verwandtschaft 
Mi der Obig en. Ihm gehört vielleicht jenes Blatt mit der Verkündi- 
s Mariä, nach Gio. Antonio Pordenone, an, dessen wir im 
Artil el ‚desselben bei Gelegenheit der Angabe von Pordenone’s Ver- 
 künd lıgung in Udine erwähnt haben. Die Inschrift lautet: Hanc 

" Pordenon J. Lycinius excud. Fabio Ve. fec. Dieses Ve.“ könnte 
'Venetiis bedeuten, so dass Fabio zu Venedig gelebt haben dürfte, 
‚gleichzeitig mit Licinio da Pordenone. Dieses Blatt ist sehr selten 
und wenig gekannt, im Style des J. Sanuti. 

Blätter von F. Licinio sind sicher: ! 


=. 4) Brustbild des Marsilio Ficino Fiorentino, in reich verzierter 
Einfassung, mit obiger Umschrift, Oval. In einem Täfel- 
chen: fabıo lieinio in. f Gräbsächelärbeit, H.5 2. ı L., 
Br. 62. 
2) ‚Bildniss des Angelus Politianus, in reicher Einfassung mit 
eg „obiger Ueberschrift, Oval, in gleicher Grösse. 
kE 3) Bildniss mit der Umschrift:- Dante Alighieri Poeta Fioren- 
ER tino, in reicher Einfassung, und in gleicher Grösse mit 
No. 1. Die beiden letzteren Blätter sind ohne Namen des 
Stechers, aber in der Behandlung mit No. 1 übereinstim- 
2 mend. Alle drei sind selten. 


Licorne ‚„ Maitre ä ten lurst 
Lidel, "Johann Baltasar, Hupferstecher zu Augsburg, wo er um 
1750 — 60 für Kunsthandlungen verschiedene französische Kupfer- 
stiche copirte, gerade nicht am besten. 
ER Une baigneuse, nach Lemoine, fol. 
2) — 5) Blätter mit Männer und Frauen etc., Kl. fol. 


un 


Lieb, Johann Carl, Bildhauer, Ebenhecht’s Neffe, vollendete 
ach dessen 1757 eröleten Tod die marmorne Colonnade im Park 


Benkert ausfuhrte. 
Liebach, Maler zu Mühlhausen um 1712. Er malte Bildnisse. 


Liebaux, Maler, der in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 

in Frankreich lebte. Drevet stach nach ihm das Bildniss des Pfar- 
 rers J. Desmoulins, und Flipart 1756 jenes des Missionairs Donat 
du Bois. 


Ein Landchartenstecher Heinrich Liebaux starb 1760, wir wis- 
sen aber nicht, ob er der Sohn des Obigen ist. 
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zu Sanssouci. Von ihm sind alle Gruppen, bis auf drei, welche 
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512% Liebe, Christian. Gottlieb: Ang. - Be - Lioder, a N 


Liebe, Christiän. Gottlieb August, Zeichner und Kopfaite: 
cher von Leipzig, bildete sich in Oeser’s Schule, "und nachdem 
er schon durch mehrere Blätter bekannt geworden, war ihm 4787° 
die Stelle des. Universitätskupferstechers ü in BR SORERPRE um 
1810 starb dieser Künstler. fe 


1) — 2) Die Chymie und Magie, zwei ; Blätter Kadıs Gemälden "| 
. . des A. Magnasco, ehedem in Oeser’s Sammlung, 1769. 
3) Das Wirthshaus, nach Annib. Cärracei, 17700. je 
4) Juno übergibt dem Argus das Vieh, nach Y Jordaspn; ad 
h 5) Eine heil. Familie, nach Guido, Skizze. a 
6) Eine Versammlung von Mönchen, nach demselben. En 
7) Nordalbingische Lustgegenden (Eraspekte, in. und ‚um Ham- | 
burg), 1771. “ ‚* 
8) Das Bildniss Zollikofer’s $, Copie Hack Bau RERRENEE N 
9) Die Schauspielerin Reinecke, nach Seidelmann, | 
10) Büste des Andre Danican PRNeES in einem Medien, | f 
‚von Bartolozzi gezeichnet, 
11) Bildniss des Dr. J. L. Bautsch, nach D.. van . der Plats.. 
12) Blätter im Gothaischen Theaterkalender, EN 
15) Verschiedene Vignetten. Er 


iger 


Liebe, Nicolaus Harl, Minjaturmaler ‚aus Seabathegg, grde i 
1802 geboren. Er ist KR Calligraph. - 2 
Liebeler, Kuupferstecher, von welchem man Bildnisse kennt, er 1 
jenes von J. Mich. Zingala. 


Liebers, Karl, ein Künstler unsers Jahrhunderts. Er rose Töh- 
rer an der Zeithin aka zu Weimar, und als solcher war er 
um 1824 thätig. Näher kennen wir ihn nicht. 
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Liebert, G. C., Landschaftsmaler zu Copenhagen, dessen win 
1857 erwähnt fanden Auf der Gapenhaganer BEER von 
diesem Jahre sahen wir Bilder. von ihm. WR 

Liebich, Franz, Zeichner von Reichsstadtni m Böhnen, genoss zu 
Prag AR Unterricht Bergler’s. Im Jahre 1803 erhielt er von der 
Gesellschaft patriotischer Kunstfreunde in Prag für die Zeichnung 
mit Amor und Psyche, nach Schöpf, die goldene Medaille ‚von 
10 Dukaten. 


Liebherr, Joseph ». Maler von Innsbruck, ein ihre ahnkünst- k 
ler, der einiges für Kirchen malte. 'Starb 1805 im 84. Jahre. 


Liebmann, Ri, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht 
kennen. Wir kennen von ihm: 


Ein Bacchanal, nach Carpioni. In schwarzer Manier und im Ri 
ersten Drucke vor der Schrift. 


Liechtenreiter, 5. Lichtenreiter, 


m me 


KEN et: KR re 


Liechtenreuther, An Lichtenreuther. 


Liedel, s. Lidel. 


Lieder, Maler und Lithograph zu Wien, ein trefflicher Künstler 
unsers Jahrhunderts. Seine Miniatur - Gemälde lassen sowohl in 
Hinsicht der Aehnlichkeit, als der Behandlung kaum etwas zuf 


00... Liefrink,' Hans. — Liefrink, Cornelis. 513 


ı Di Auch seine lithographirten ‚Bildnisse werden gerühmt. ‘ 
| "Dieser Künstler war schon 1820 bekannt. 


bezeichnet, als Werke voll Leben und Wahrheit, 


I Liefrink, Hans ; Maler, Kupferstecher und Formschneider von 
| ° JLeyden, der aber um 1540 — 80 in Antwerpen lebte. Man zählt 
! ihn unter die sogenannten kleinen Meister, obgleich die wenigsten 
seiner Blätter in kleinem Formate sind. Mit der Erklärung des 
Monogrammes, dessen er sich bediente, ist man nicht ganz einig, 
indem das H. L. auch Hans Lenker und H. Lautensack bedeuten 
] - kann, Dann war Liefrink auch Kunstverleger, im Ganzen ein 
‘Mann von Bedeutung, von welchem selbst Vasarı Kunde hatte. 
- Seine Blätter sind sehr sorgfältig gestochen, aber in einer trocke- 
nen Manier. Dennoch werden sie des Alterthums wegen geschätzt. 
1 4) Verschiedene Friese, welche Jagden, Vögel, Kinder und 
6% e en, vorstellen, mit ne OR oder mit dem 
=... 0. Monogramme H.L. bezeichnet. 
2 Velderhande aerlyke Compertementen etc.,, nach J. Floris, 
427777, Liefrink fee, 1564, 'qu. 8. 
8) Das Leben Johann des Täufers, nach J. Floris, 10 Blätter. 
0° 4) Die weiblichen Tugenden: Verstand, Jeuschheit, Geduld, 
 Gedächtniss, Eintracht, Beharrlichkeit, Grossmuth und Nüch- 
‚ ternheit, 8 kleine Blätter, an Marc Anton erinnernd. 
4° .. 5) . Mehrere Bildnisse der k. französischen Familie, und andere 
Portraite. | 
6) Der Scheerenschleifer mit dem Höcker, dabei die Alte mit 
| - der Scheere, Holzschnitt. | ; 
4 7) Der Leichnam Christi, nach Rafael, Hans Liefrink exc. 


"Auch die vier Evangelisten, die J. Blocklandt nach Floris stach, 
sind mit seinem Excudit versehen, r 
DE | . ; 
nd Liefrink, Cornelis, Formschneider, Zeitgenosse des Hans Burgk- 
I mair, der sich bei der Herausgabe des grossen Triumphwagens 
1 des Kaisers Maximilian und der österreichischen Heiligen seiner 
Hülfe bediente. Sein Name steht auf der Rückseite der Holzplatten 
jener Werke, die auf der k, k. Bibliothek (in Wien aufbewahrt 
werden. "  ... 
_ Dieser C, Liefrink ist der wahrscheinliche Verfertiger der schö« 
nen Copie vom Triumphwagen des Kaisers Maximilian I., von 
Bartsch, Heller u. a, fur die vierte Ausgabe gehalten. Direktor 
'Schorn hat im Hunstblatte von 1830 No. 27 S. 108 zuerst diese 
Holzschnitte als Copie erkannt und genannt, und nach ihm haben 
auch wir im Artikel über Albr. Dürer IV. $. 545 und im Werke: 
- Albrecht Dürer und seine Kunst, $S. 151, die Sache berührt. Die 
Copie erschien zuerst‘1545, im Verlage der Wittwe des C. Liefeink, 
und daraus ersehen wir zugleich, dass Cornel Liefrink älter ist, 
als Hans Liefrink. Es sind dieses 8 Blätter in der Grösse des Ori- 
ginals, mit Numern versehen, während die des erstern Buchstaben 
haben. Das Werk hat den Titel: Triumphalis hie currus Ad Ho- 
norem Invictissimi Ac Gloriosissimi Principis D..Maximiliani Cae 
saris Semper Augusti concinnatus est, ac per Albertum Durer De 
lineatus. Auf dem letzten Blatte: Impressus est currus ıste Ant- 
verpiae per Viduam Cornel, Liefrink Anno 1545. Die‘ zweite Aus- 
gabe: Impressus est currus iste Amstelrodami per Harmannum Al- 
lardı Koster, et Davidem de Meyne Anno 1609. Diese Ausgabe 
ist bei Weigel auf 5 Thl. gewerthet, | 


Nagler’s Künstler-Lex. VII. Bd. 33 


Dekicnne übrig. Im Kunstblatte sind sie als wahre Biographien‘ 
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514. Liefrink, Wilh. — Lienard, Joh Bap. 


Liefrink A Wilhelm, ı Formschneider, dessen Name auf der Rück- 
seite von Holzplatten des oben erwähnten Triumphwagens des Kai- 
sers Maximilian geschrieben steht. Er ist also mit Cornelis Lie- ° 
frink gleichzeitig. ee 

Gandellini nennt ihn auch Kupferstecher, der Cavalcaden gesto- 
chen hat. Die Richtigkeit dieser Angaben können wir nicht be- 
stättigen. , FR. NT 5 


Liegel, Friedrich ; Maler aus Wernigerode, wurde 1805 geboren, al 
und 1828 studirte er auf der Akademie in München. Er malt Land- 


‘schaften und Genrestücke,. Ei 


Liegel, Mina, Malerin, Zeitgenossin des Obigen, und wohl mit ' 
ihm verwandt, Sie malt Bildnisse, RN: aa 3 

' Liemacker s Nicolaus de ; Maler, genannt Roose, wurde 1575 ° 
in Gent geboren, und M, Gueraeris war sein erster Lehrer. Hier- ° 
auf kam er in die Schule des O. van Veen, die damals Ruf g- 
noss, und desswegen wurden auch die guten Schüler desselben 
vorgezogen. Roose trat in den Dienst des Bischofs von Paderborn, ° 
konnte aber das Clima nicht ertragen, und sah sich genöthiget, ” 
"in das Vaterland zurückzukehren. Jetzt liess er sich in Gent nie- 
der, und da malte er für Rirchen und Privatleute. Man findet 
angegeben, dass Liemacker im Geschmacke des Rubens gemalt habe, 7 
was indessen nicht oft der Fall gewesen seyn kann, denn seine ” 
Färbung fällt häufig in blaue oder gelbliche Töne; seine Schatten 
sind zu schwarz: Auch als Zeichner wird er gerühmt; man findet ° 
seinen Styl erhaben, und besonders gut stellte er nackte Figuren 
‘dar. Rubens achtete diesen seinen Mitschüler ebenfalls, und schlug " 
ihm zu Gunsten einmal eine für Gent bestimmte Altartafel aus. ° 
Liemacker war 1625 und 1656 auch Chef oder Decan der Maler ° 
in Gent. Im Jähre 1646 starh er; a 


Lien, J. de, Maler, der in der ersten Hälfte des vorigen Jahr- " 
s hunderts zu Paris arbeitete, und somit ist er von jenem de Lien 
bei Füssly verschieden. Dort heisst es, dass dieser aus Gent ge- 
bürtig, 1661 im 47: Jahre zu Paris gestorben sei. Unser Künstler 
arbeitete noch 1750) denn damals stach N. Larmessin nach ihm 
das Bildniss des Bildhauers Wilh, Coustou als Receptionsstück, | 
B. Lepicie stach nach ihm das Bildniss des Malers N, Bertin, bei 
seiner 1740 erfolgten Aufnahme in die Akademie, Bi 


! 
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Lienard, Johann Baptist, Kupferstecher, wurde 1750 zu Lille 
'in Flandern geboren, und Ph: Le Bas zählte ihn zu seinen &ute 


B 
Schülern, Sein Hauptverdienst besitzt er in der Landschaft, una | 
Proben dieser Art sind in St. Non’s Voyages de la Sicile et Naples, |. 
in der Voyage pittoresque de la Suisse, in der Voyage pitt. de’ | 
la’ Grece par Choiseul-Gouffiers Ferner erwähnen wir von ihm. 
4) Vue du Tibre, nach J; Asselyn und nach Desaulx Aetzung” | 
vollendet: | ze 
2) Les baigneuses, nach J. van Huysum und Desaulx’s Aetzung‘ 
vollendet, u. 4& | An | 
3) L’enfant prodigue, nach W. Telrho, und von Malapeau” | 
vorgeätzt, ll. 0 OO . i | # 
4) Das Innere einer Kirche, nach E, de Witt, und von Revelle il 
- vorgeätzt, gr. &: B| 
5) Zwei Ansichten von Venedig, nach A. Canaletto, mit Nigquet“ | 
gestochen, und von Reville geätzt, gr. u. bi 


* \ 


Lienden. — Liender, Jakobvani.l 515 


0% Zwei Gebirgslandschaften mit Figuren und Thieren, ‚nach 
R %  Dominichino wait it Niquet gestochen, von Desauls  vorgeätzt, ı 
7) Zwei Blätter E ee nach J. P. Panini, ER von Rc- 
ville vorgeätzt, kl. 
8) Landschaft nach J. Vernet, er. 8. 
9) Les delices de P’&t&, nach le Prince, 

2 Vue des principaux monumens de Rome, nach H. Robert, 
‚grosses Blatt. Es ‚gibt Aetzdrücke, Abdrücke vor und mit 
der Schrift. 

11) Le Bocage, Mach du Jardin. mit Masgaclies 1803 gesto- 
chen, für das Musee frangais. 

12) Christus, der das Kreuz au nach Rafael, für das Musde 
frangais. 


& Be mit Couch£ jun. ee 4 
| Lienden, „s iender 


‚Liender, Paul van, Zeiense und Hupferstecher, rtde 1731 zu 
Utrecht geboren, und sein Onkel, Jakob van Liender, brachte 
ihm Geschmack für die Kunst bei. Doch sollte er in Amsterdam 
die Handlung erlernen; hier aber fand er auch Gelegenheit, bei C. 
Pronk die Zeichenkühst zu erlernen, und diese betrieb er fortan 
mit Eifer; selbst dann noch, als er in Harlem als Handelsmann 
sich ansässig machte. Er zeichnete in "er Umgegend. fleissig: nach 
der Natur Bäume und Landschaften, Ansichten von Dörfern und 
von verschiedenen Gebäuden, in landschaftlicher Umgebung. Auch 
mit Figuren staffirte er seine Bilder, diese aber sind nur mit ost- 
indischer Tinte gefertiget und in Wasserfarben ausgeführt. Diese 
Zeichnungen findet man in verschiedenen Sammlungen. In späte- 
rer Zeit erhielt er in Harlem eine Bedienstung, doch liess ihm 
diese immer noch Zeit zu Kunstübungen. Die letzten Tage seines 
Lebens brachte er in Utrecht zu, um seine Gesundheit PIERRE: 
‚len; er starb aber daselbst 1797. x 


Liender hat auch in Kupfer gestochen und geätzt, Wir Kerdan- 
ken ihm eine Sammlung von Ansichten, unter dem Titel: 


"Het verheerlykt Kleefsland of Cabinet van Kleefsche Oudheden 
. en Gezigten. Amsterdam 1792. Diese Sammlung besteht aus 
‚100 Blättern nach Zeichnungen von Liender und J. de Be- 

yer, von ersterem geätzt, 4, 


In Amsterdam radirte er auch mehrere grössere Blätter mit An, 
sichten in und um der Stadt, wie: den grossen Saal des Stadthau- 
ses, das Stadthaus selbst, die Stadtthore etc. Auch Ansichten von 
Utrecht finden sich von ıhm. 


\ 


Liender, Pieter van, Maler und Zeichner, Binder des Obigen, 


Jakob seine erste Bildung. Er zeichnete Landschaften, Städtean- 

sichten, Schlösser und Landhäuser, und solche Gegenstände hat 

er auch gemalt. Mehrere seiner Bilder stellen Rheinansichten dar, 
Der ältere Liender starb 1779 in Utrecht. 


Liender, Jakob van, ein Arzt, geb. zu Utrecht 1606; zeichnete 
in Nebenstunden, nach RT Mola, Miel u. a., und erlangte 
hierin grosse Fertigkeit. Diese Zeichnungen sind schwarz und far- 
big, und in verschiedenen Sammlungen zu finden. Den Hunst- 
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15) ‚ Die Reisenden, nach Wagner, 1806. Gal. du palais roy: 
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wurde 1727 zu Utrecht geboren, und auch er verdankt dem Onkel 
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516 Liepmann, Jakob. — Liets, Abraham. 
liebhabern ist er unter dem Namen des alten Liender bekannt, 
zum Unterschiede seiner oben erwähnten «beiden Neffen dieses 
Namens. | ve 

Er starb 1759. 


Liepmann, Jakob, Maler zu Berlin, ein Künstler unserer Zeit. | 

Er malt Historien und Genrestücke. Auf der Berliner Runstausstel- | 

lung von 1832 sah man von ihm: gemalt: ‘Moses, wie er Wasser | 

aus dem Felsen schlägt; einen Sabiner, welcher seine Töchter vor den 

verfolgenden Römern beschützt; Faust und Gretchen im Herker; 
eine Nonne. 2 re. Cr 1 Na 


Liernur, Alexander, Zeichner und Kupferstecher, wurde 1769 ° 

im Gravenhaag geboren, und hier im lutherischen 'Waisenhause 
‘ erzogen. Er erlernte in diesem Institute auch die Anfangsgründe ? 
der Kunst, und 1794 wurde der vielversprechende Jüngling durch ° 
Unterstützung des Hofes und einiger angesehener Kunstfreunde in ° 
den Stand gesetzt, Rom zu besuchen. Die Zeitumstände zwangen | 
ihn indessen bald zur Rückkehr, und nun setzte er sich in Paris 
fest, wo schon viele fremde Kunstschätze aufgehäuft waren. Er 
fertigte damals verschiedene Zeichnungen nach Gemälden von Ra- 
' fael, Correggio, Guido, Dominichino, Rubens, van Dyck, Rem- ° 
brandt etc. ım k, Museum, deren er 1805 in einem eigenen Cata- 7 
loge 30 beschrieb. Darunter ist auch die unter dem Namen des 7 
jungen Stiers bekannte Morgenlandschaft von P. Potter, deren ? 
Stich schon bei Füssly erwähnt ist, Er fertigte auch noch später ” 
verschiedene Zeichnungen nach Gemälden, und eine isolche. von 
1809, womit er um den Preis der Gesellschaft ‚Felix Meritis“ con- 
currirte, stellt die Gefangennehmung der Gleopatra dar. . Einige 
seiner Zeichnungen gingen in ansehnliche Kunstsammlungen über, ° 
doch fand Liernur ın späterer Zeit nicht hinlänglichen Erwerb ° 
mehr, und er beschloss jetzt, durch eine Lotterie seine Zeich- 
nungen an Mann zu bringen. Um 1811. wurde ver Schulmeister, ° 
doch nur wenige Jahre konnte er es mit diesem Dienste aushalten, 
und 1815 machte ihn endlich der Tod das Sprichwort vergessen: ” 
Quem dii oderunt ludri magistrum fecerunt. 
Ausser dem erwähnten Stich: von Potter’s jungem Stier kennen 7; 
wir keinen Stich von Liernur. Die Aquarell - Zeichnung ei 


Mannskopfes mit Mütze, nach Rembrandt, ist bei Weigel auf) 
7 Thl. gewerthet, | | 
N | 5 | 
Liere, Josse de, Maler von Brüssel, der sich um die Mitte des 
16. Jahrhunderts Beifall erwarb. Er malte Landschaften und Histo- 
rien in Oel, noch mehr aber in Wasserfarben für die Tapezirer. 
Seine Kunst übte er längere Zeit in Antwerpen, bis ihn endlich 

die Unruhen vertrieben, worauf er nach Frankenthal ging. Hier 
erhielt er eine Ratlısstelle, zuletzt aber zog er es vor, als guter’ 
Calvinist, in Schwindrecht als Prediger zu leben. Er starb da 1583. 
Seine Werke sind schön und selten. | | 


\ 


Liere, Johann, Fiupferstecher, der nach Hondius u. a. gearbei-” 
tet haben soll. | 


Lieto > ein Name, unter welchem man den Antonio Allegri da Cor- 
‘ reggio versteht. 


Liets, Abraham » Maler, dessen Lebensverhältnisse uns unbekannt | 
sind. Holstein stach nach ihm das Bildniss des Vıiceadmirals P,’I 


Lievens, Jan, etc. 517 


I. Eloris. Dieser Liets scheint demnach in der ersten Hälfte des 17. 

Jahrhunderts gelebt zu haben. ER | 
‚Lievens, ‘Jan, auch Livens und Lyvius, Maler und Kupfer- 
. stecher, wurde 1607 zu Leyden geboren, und seine Meister waren 
'..G. van Schooten und 'P. Lastmann ,, nicht Rembrandt, wie Einige 
serem Glücke, als viele andere Maler jener Zeit. Seine Werke 
wurden daher allenthalben geschätzt, besonders in England, wo- 
hin sich der Künstler 1650 begab. In London malte er den König 
und die Königin, und viele Grosse des Reiches. Nach drei Jah- 
ren sing er wieder in das Vaterland zurück, und jetzt liess er 
sich in Antwerpen häuslich nieder. Der Bildhauer M. Collins gab 
‚ihm ‚seine Tochter zur Ehe. Er. malte verschiedene Rirchenbilder, 
auch kleinere Gemälde mit solcher Zufriedenheit, dass die Dichter 
 Vondel und Angels solche ‚besangen. Der letztere lobt besonders 
I das Opfer Abraham’s, welches später in die Gallerie nach Salzdah- 
5)  lum kam. In der von D. van Alphen herausgegebenen Beschrei- 

‚bung von Leyden, welche, der Maler Franz van Mieris verfasste, 
heisst es, dass Lievens für ein grosses Gemälde mit Scipio Africa- 
nus zuCarthago, das er von 1641 — 42 für die Vroedschapskamer 
in Leyden gemalt, 1500 fl. erhalten habe. Auch in Deutschland 
finden sıch Werke von diesem Künstler, 


Im k. Museum zu Berlin ist ein ziemlich grosses Bild, welches 
den Segen Isaacs vorstellt, ein tüchtiges Gemälde im Charakter der 
Schule Rembrandt’s, doch ohne höhere Bedeutung, gestochen von 

‘I. C. Krüger. Auch ein Portrait eines Iinaben in spanischer Tracht 
ist,von dıesem Ruüunstler dort zu sehen, so wie eine Landschaft. 
Es ist dieses eine Baumpartie an einem kleinen See mit Abendroth. 
‘Die Stimmung eines stillen, klaren, ruhigen Abends, sagt Dr. Kug- 
ler (Beschr. der Gall. des Mus. I. 271), ıst hier mit wenigen Mit- 
teln glücklich erreicht. In der k. Pinakothek zu München ist das 
Bildniss eines alten Mannes mit weissem Haare und langem Bart, 
und ein alter Mann mit der Sanduhr, zwei lebensvolle Bilder. Es 
finden sich in mehreren Gallerien Werke von ihm, die wir hier 

’ nicht aufzählen können, und bemerken nur noch das von Dr. 
Waagen erwähnte Bild der Erweckung des Lazarus in der Sammlung 
des H. finolls in London. Es ist dieses Bild phantastisch in Auf- 
fassung und Beleuchtung, worin sich Lievens in ungewöhnlichem 
Grade den Geist Rembrandt’s angeeignet hat. 


Lievens starb 1663. 


Wir haben von ihm auch Stiche und radirte Blätter, in welchen 
‚er ebenfalls dem Rembrandt nacheiferte. ' Seine Manier ist male- 
risch, wenn auch nicht in so hohem Grade, wie jene Rembrandt’s. 
Er bediente sich einer sehr feinen Nadel, und die Strichlagen sind 
so enge, dass das Aetzwasser die Zuge derselben oft verwirrt hat, 
wie in seiner Erweckung des Lazarus. Manchmal überarbeitete er 
die Platte. mit dem Grabstichel, wie in dem Blatte mit dem heil. 
Hieronymus. Zwei seiner schönsten Portraite, jene von D. Hein- 
sius und J. Gouter, sind fast ganz gestochen, aber in einer ma- 
lerischen Manier. Gersaint und P. Yves geben ım Cataloge der 
Werke Rembrandt’s die Blätter dieses Künstlers an, und Bartsch 
verzeichnet im Catalogue raisonne de l’oceuvre de Rembrandt deren 
66, von welchen 6 zweifelhaft sind. Neuer ist der Catalogue des 
estampes de Rembrandt, de F. Bol, de J. Lievens etc. colligces 
par Robert- Dumesnil. Paris 1855. 


1) Die Erweckung des Lazarus, ein seltenes Blatt, von einer 


"angeben. Indessen nahm er den letzteren zum Vorbilde, mit grös-- 
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i H.15 2, Br. 112.02. 


3 "Grund weiss, und die Buchstaben J. L. sind an der Miduer - 


3) Der heil. Franziscus in einer Grotte sitzend mit gekreuz- 4 


..7) .Johannes’ der A mit ge Buche am Fusse eines Bau- | 


15) Brustbild eines sehr dicken Mannes nach ltentsfrächen 


15) Der Alte mit dem Kahlkopf und grossem rundem Bartöj.an 


46) Ein Mann din hoher Mütze und offenem Mantel, kl. 4. 


_ Liovens, Jan, etc. | 
Wirkung, wie sie nur Reiibrange‘ hervosbringen konnte. i 


Im ersten Drucke ist die Arbeit nicht ganz SAlone, .der.4 


zu den Füssen Jesus. Im zweiten Drucke sind alle Schatten 
mit dem Stichel retouchirt, und an der Stelle der erwähnten | 
Initialen liest man: J. Livens fecit. Franc. Vanden Wyn- | 
‘-gaerde ex. 3 \ 


2) Der heil. Hieronymus | in der Grotte, über dem Todtenkopfe '% 
 'sinnend. Die Priorität der Abdrücke kennt man besonders 
‚an der Grösse der Platte. Die ersten Abdrücke sind 11 Z. 

10:.L. hoch und 10 Z. 2L. breit; die zweiten haben in der 
Höhe 9 Z. ı L., und in der Breite 7 Z. 9 L., mit Wyn- 
gaerde’s Adresse, "Bei den 5. Abdrücken wurde letztere ausge- 
schliffen, .doch nicht ohne Spur ihres ehemaligen Daseyns. 


ten Händen. Die ersten Abdrücke sind grösser, 9 Z. hoch, 
und 6 Z. 8 L. breit, ohne Zeichen des Lievens. Beim zwei- 
ten Drucke wurden sie beschnitten, an mehreren Stellen ist 
die Retouche des Stichels bemerkbar, und dann haben diese "| 
Blatter.die Signatur: J. L. fec., welche im ersten Drucke 2 
fehl. H. 72.9 L, Br. 52Z.6L. | 


4) Die Anbetung der Hirten. H.3Z.10L., BR Zu 
5) Die heil. Jungfrau mit dem Rinde auf dem’ Schoosse, wie 
‚sie ihm eine Birne reicht. H.9 Z, Br. 7 Z.4L. 


6) Maria sitzend mit dem Jesuskinde auf den Knien, hinter l 
ihr Joseph stehend, vorn mehrere Figuren im Akt der An- 
betung, &. 'f 


5 
3 


mes sitzend, 


8) St. Anton acehas die Hacahas über dem Kopfe, und um 
die Schultern einen Mantel, der die Arme frei lässt, Joan« 
nes Livius fecıt et excud. Au der ersten Zeit des Künstlers, 
ziemlich schlecht aber selten, fol. 
0) Ein Christuskopf, 8. 
0)} Der Einsiedler, dieselbe Figur.des heil. Franciscus, wie "Nr. 3.8 
nur dass man hier den rechten Fuss sieht. Fast nur Um-' 
rıs. H.4 26 L., Br. 3 Z.4 L. 
10) Merkur bläst die Flöm. um den Argus einzuschläfern, diesen 
® BT im Grunde die Jo als Kuh und anderes Vieh, 


11) Ein koiender Mann mit gen Himmel gerichteten Augen giesst‘ 
Wasser m ein ‚altes Gemäuer, angeblich Jakob, Wache 
opfert, R 

12) Eın Orientale im langen Mantel und ie Pelzmütze. Der. 
Grund ist weiss, nur ein Felsen mit Gesträuch, 


Weise bekleidet, auf dem Kopfe eine Art Turban, der Rockf 
mit Pelz eingefasst, auf der Brust eine Kette, fol. 
14) Der Tod hit: Weinläub ‘geschmückt, im Begriffe auf zwei 
rasende Bauern zu schlagen, die „Im Spiele sich entzweit, 
fol. 


geblich das Bildniss des evang 


schen Predigers re 
Leonard, 
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he 


'17) Brustbild eines Alten mit wallendem Barte Ei Profil, fol. 
48) Brustbild eines Mannes mit d«yn Turban, der oben mit Pelz 


besetzt ist, schönes Blatt nach Rembrandt, 4. 
10) Brustbild eines Mannes im Profil, die Haare bis auf den 
Kragen reichend, 4. 


20) ee einer Frau mit langen Haaren, im bioasen Fiopfe, 


21) Brustbild eines jungen Mannes mit einer Mezetin-Mütze, 
und im offenen Rocke, im Geschmacke Rembrandt’, kl. 4. 


22) Brustbild eines Alten mit blossem Hopfe und kurzem Bart, 


Profil. Ohne Zeichen, 4. } 

25) Brustbild eines Alten im Profil mit blossem Fiopf und lan- 
gem spitzigem Bart. Ohne Zeichen, 4. | 

24) Halbfigur eines sitzenden Alten mit platter Mütze, kleines 

schönes Blatt. | | ! ä 


25) Kopf eines Alten mit kurzem Barte und einer Ordenskette, 8. 


26) Brustbild eines Persers mit der Mütze, im Pelzrock, scho- 


-se@eyes Blatt; fol. 


27) Brustbild eines Mannes mit blossem Kopfe, krausen Haaren 
und einem Barte, 12. 

28) Männliches Brustbild im Profil, mit Mütze und kurzem 
Barte, ohne Zeichen, 12. | ; 

29) Brustbild eines Alten mit Calotte auf dem Kopfe, mit wenig 
Bart, ganz von vorn genommen, 12. 

30) Brustbild einer Alten ım Profil, mit dem Schleier über der 
Kopfbedeckung. Im Geschmacke Rembrandt’s, ohne Zeichen, 
aber sicher von Lievens, 12. 


31) Brustbild einer jungen Frau im Profil, mit sonderbarenı 


Kopfputze, die auf die Schulter hängenden Haare geknüpft. 
Ohne Zeichen, 12, 7? | 
32) Brustbild einer jungen Frau im Profil, auf dem Hinterkopfe 
eine Haube mit Perlen. Flüchtig radirt, 12. ren 
33) Die weisse Mohrin, oder der Kopf einer jungen Person, mit 
Zügen einer Mohrin, aber weisser Farbe. Fast ım Profil, 12. 
54) Brustbild eines Kapuziners im Profil mit langem Bart, die 
Mütze auf dem Kopfe, im Mantel mit der Kaputze, fol. 
35) Ein Weib, welches nach rechts geht, mit dem linken Arme 
einen Topf tragend. Jm Grunde kleine Pflanzen, 16. 


36) Bildniss des jüdischen Arztes Ephraim Bonus, treffliches 
Blatt, mit dem Grabstichel beendigt. H. 12 Z. 4 L., Br. 
Z2.8L. 
9 Die ersten Abdrücke sind vor der Adresse, die zweiten 
haben die Adresse des C. de Jonghe und die dritten jene’ 
von J. de Ran. Die alten Abdrücke sind sehr selten. Bei 
Weigel im ersten Druck 12 Thlr. 


37) Das Bildniss des Daniel Heinsius, Prof. der Geschichte und 
Politik zu Leyden, von Lievens auch gemalt. H.9 Z. 9 L., 
Br. 7Z. AL. Ein schr schönes Portrait, im ersten Drucke 
vor der Adresse des M. van der Ende. 


38) Jakob Gouter, ein englischer Tonkünstler, Halbfigur mit 
der Laute, unten im Rande Schrift: Jacobo Govters, Fidi- 
ct. od... .*consecravit. ’H. 82:10 L., Br.’7 2:5 L.. 
Ein Hauptblatt des Künstler. 


39) Justus Vondel, holländischer Dichter, im Mantel mit Papier- 
rolle, Halbfigur. H. 10 2. 8 L., Br. 82.9 L. Die ersten 
Abdrücke haben die Adresse von A. de Wees, die späteren 
jene des T. Matham. Von äusserster Seltenheit sind reine 
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Ki Lievensz, Jan, Hupferstecher. ‚der um 1680 in Parie gelebt haben 


‚Lievino d’Anversa, s. Lievin von Antwerpen. ! 
Liew, Johann, fupferstecher, der um 1630 zu Paris gelebt haben 


QDigario, Johann Peter, Maler und Radirer, wurde 1686 zu Son- 


w- 


f . y \ ee Nabe } ' ' ; 4 f 
Lievensz, Jan. — Ligario, Joh. Peter. 


| Aetzabdrücke ‚mit weissem Grunde, aber trocken und ohne E 
viel Wirkung. Diese gehen den beiden obigen noch voran. 
Holzschnitte ve na “ | 

40) Brustbild eines Mannes mit langen krausen Haaren, die ihm 
auf die Schulter herabfallen, Er trägt einen Rock mit drei 
Jnöpfen auf der Brust. Sehr selten, gr. 4: : 

41) Eine Landschaft mit drei Bäumen, welche die ganze Platte 
einnehmen. Der Grund ist hell, nur zur Linken sind einige 


Hügel. Schön und selten, fol, | 
Dann wurde auch von fremden Künstlern nach ihm gestochen: 
von J. Cootwick, Ruinen mit Vieh; W. de Leeuw David mit der 
Harfe vor Saul, St. Franz, St. Paul der Eremit; J. Louys, die 
Erweckung des Lazarus; van Sommer, der. Bauern - Musikant mit ’ 
den Kindern; G. van Vliet, die keusche Susanna, Isaak’s Schmerz " 
über den ertheilten Segen; J. Suyderhoef; Anna Schourmann; L. ° 
Vorstermans, Nicol. L’Anier, Dom. J. de Brau, C. Huygens; P. 
Pontius, Johannes de Heem, Daniel Segers; A. Blooteling, Abrah. 
Heidanus, Admiral Ruyter, Mich. Mozyn, Admiral J. van Galen; ° 
FT. van den Wyngaerde, Lucas Vorsterman. RR 4 


soll, also ein jüngerer Künstler als der Obige. Seine Lebensver- 
hältnisse sind unbekannt, wenn je ein solcher Hünstler lebte. 


- 


KR 


soll. Man will Bildnisse. von ihm kennen. Ob wohl nicht der ° 
obige Jan Lievensz jun. mit ihm in Beziehung kommt ? 


Cr 


drio in Veltelin geboren, und L. Baldı zu Rom ertheilte ihm Un- 
terricht in [der Kunst. Unter Anleitung dieses Meisters erlangte 
er grosse Sicherheit in der Zeichnung, und als er hierauf in Ve- 
nedig die Werke jener Malerschule studirt hatte, rühmte man ihn 
bald als Coloristen. Er malte gleich gut in Oel und Fresko, zu 
Morbegno, Como, Sondrio, Cidrasco, Ardenn. Sein Meisterwerk 
ist der heil. Benedikt ın der Nonnenkirche zu Sondrio. Starb 
1748 oder 1752; die Angaben sind nicht gleichlautend. | 
Man hat von Ligario folgende zart radırte Blätter, die aber sehr 
selten zu finden sind. Bartsch beschreibt sie P. gr. XXI. 322. 
4) Die heil. Jungfrau in halber Figur, sitzend und die Augen 
' himmelwärts gerichtet. Die rechte Hand legt sie auf die 
‚Brust, und der Kopf ist von einer Strahlenkrone umgeben: ” 
Petrus Ligarius in. H.8 24.7 L., Br. 62. 2L. Ri 
2) Die Marter des heil. Petrus; dieHenker pflanzen das Kreuz 
auf, und an dieses ist Petrus mit dem Kopfe abwärts gehef- 
tet. Vorn links ist ein Weib mit zwei Rindern. Dieses 7 
Blatt ist sehr zıerlich radirt, und an einigen Stellen mit dem 
Stichel übergangen. Das Aetzwasser hat nicht stark ange- 
griffen. H. 17 2.8 L., Br. 22.61, a 4 
Die ersten Abdrücke sind ohne Schrift im Rande, die zweiten ° 
haben die Schrift: Cum. autem Senueris, extendes manus tuas, et 
alıus te cinget. $. Gio. Cap. 21. Vers 18. Diese Abdrücke sind 
retouchirt, und von grösserer Wirkung. Man kennt sie neben 
andern an den Schatten‘ der Ruinen im Grunde, Im ersten Drucke 
sind sie durch feine einfache Taille bewirkt, im zweiten durch 
fireuzstriche. 
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Ligari, Cäsar. — Lignon, Etienne Frederic. 521 
| Ligari, Cäsar, Maler, Sohn des Obigen, wurde 1716 zu Mailand 
geboren, nnd in Venedig von J. B. Pittoni in der Malerei unter- 
richtet. Hierauf stand er dem Vater hülfreich zur Seite, erreichte 
. aber den Ruf des letzteren nicht. Er erhob sich etwas über das 
Mittelmässige. a 
Lebtesnoch 1755, _ x | 
Seine Schwester Victoria malte ebenfalls, aber mit noch gerin- 
gerer Kunst, En: i Rt 


e BT, ri e 
Ligari, Angelo » Maler zu Mailand, ein Künstler unsers Jahrhun- 
derts, von dessen nähern Umständen wir nichts erfahren konnten. 


 Ligario, s. Ligari. TR 


Liger, Kupferstecher, der in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts in Frankreich arbeitete, -und noch zu Anfang des unsern. 
"Wir haben von ihm Blätter in Crayon-Manier. Dann hatte er 

“ Antheil an de la Borde’s Voyage pitt. de l’Espaigne, und auch 
folgende Blätter sind von ihm: 


1) La rose choisie, nach Le Prince. 

2) L’epagneul favori, nach demselben. 

3) L’amour corrige, nach J. B. Huet. 

4) La bergere cheri, nach demselben; rothe und schwarze Ab- 


drücke. | 
| 5) — 8) Die vier Jahreszeiten, 4 Bl., nach Huet; roth und 
of schwarz. 
1 9) Kleine Landschaft mit einer Meierei, nach Pillement. Far- 
bendruck, 


| Lightfoot, William, Maler und Kupferstecher, wurde um 1640 in 
England geboren, ist aber nach seinen Lebensverhältnissen unbe- 
kannt. Er stach verschiedene Blätter, die sich durch Nettigkeit 
‚der Behandlung empfehlen, In einigen Madonnen ist er nicht hin- 
ter Wierx zurückgeblieben. Wealpole meint, dieses sei jener Lig- 
foot, der unter Carl II. Landschaften und Architektur malte. 


‚Ligli (Lirios), Ventura, Maler, der in der zweiten Hälfte des 
| 17. Jahrhunderts in Spanien lebte. Er studirte in Italien unter 
Giordano, und nach seiner Heimkunft beschäftigte ihn der Herzog 
von Bejar. Im Pallaste dieses seines Gönners malte er Schlachten 
u. a, auf die nasse Wand, 


H . . 

’ 'Ligne, Prinz Charles de, Kunstliebhaber und Besitzer einer 
ausgezeichneten Kupferstichsammlung, hat um 1786 zu seinem Ver- 
'gnügen eine Folge von sechs Blättern geätzt, unter dem Titel: 
Recueil de six paysages, Premier essai d’un amateur, kl, qu. fol. 


| ‚Ligny, Franz de, 8, Deligny. 


Lignon, Etienne Frederic, berühmter Kupferstecher, wurde 
1781 zu Paris geboren, und Morel machte ihn mit den Grundsätzen 
seiner Kunst vertraut. Mit Talent begabt, machte er bald die er- 
freulichsten Fortschritte, und wie sehrger nach und nach an Voll- 
kommenheit gewann, beweiset eine Reihe von Stichen, die zu 
den besten Erzeugnissen der französischen Chalkographie gezählt 

| werden müssen. Mehrere seiner Blatter sind musterhaft, sowohl 
in Erfassung des Vorbildes, als in technischer Behandlung, 


\ 


DD Me u 0 nn Su 08, 10 Er 2 oe ie 


TE en en 


Peer: 


u 


re 


522 


1) 


2) 


31) 


| ‚Lignon, Etienne F rederic. 


Le Christ au roseau, Ecce homo mit aufwärts gerichtetem j| 
Blick, das Rohr haltend, nach Guido Reni, 1819, A fol, || 
"Ein Hauptblatt, Pr. 3 Thl. | 
La vierge au poisson, ein Hauptblatt näch Rafael, 1822, 


gr. fol. Es gibt Abdrücke mit offner und voller Schrift, und 
vor dieser. Solche Abdrücke kosten 14 Thl. \ mit der Schrift 
7 Thl. 15 gr. 


St. Cecilia, die Geige spielend, RN Doininickiib, fol. 


Preis 5 Thl. 15 gr. 
Le Christ au tombeau, nach Guido, fol. 


Pabst Leo X., nach Rafael, fol. ER - 
La Magdelaine penitente, "nach Guido, gr fol. Pe 4 
Thl. 12 gr. N. 
La vierge aux gerises, nach B. Douven, gr. fol. Im Musce 
Napoleon, und ein Hauptblatt, im ersten Drucke vor der 
Schrift. 
L’Amour considerant le portrait de Fayklie, nach Meynier, fol. 


La convoi d’Atala, die Beerdigung der Atala, nach Chateau- 


briand’s Roman von Gautherot gemalt, qu. 20y. fol, Preis | 


9 Thl. 

Der Triumph des Amor, nach Dominichino, qu. fol. 

Le ravissement de St. Paul, nach Poussin, .gr. fol. 

La jeune soeur' 'hospitalitiere, nach Deveria, fol. 
L’Orpheline, nach König, das Gegenstück. 

Le songe d’Emanuel, aus Camoens, von Gerard gemalt. 
La naissance du .duc de Bordeaux, nach Fragonard, fol. 


Louis Philippe Ier roi des frangais, stehend in ganzer Figur, 
nach L. Dupre, 1835, roy. fol. Ein herrliches Grabstichel- 
Werk. Im ersten Drucke ist die Schrift mit der Nadel ge- 
rissen; zu:6 und 12 Thl. Noch theurer sind die Abdrucke 
auf chines. Papier mit angelegter Schrift. 


"Louis Philipp, Herzog von Orleans, Brustbild, nach Ge- 


‚rard, gr. fol. Ein vorzügliches Btatts 
König Carl X., nach Gerard, fl. 
Derselbe im Krönungsornate, fol. + 


Ludwig, Grossherzog von Baden, nach Zoll, fol. Ein vor- 
zugliches Blatt. ” 


“ Bildniss des Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preussen, 


nach Steuben, Kl. fol, 


‚Die Herzogin von Angouleme, nach Augustin. 


Der Prinz von Oranien, ganze es nach Odevaere, roy. 
fol. 


Bildniss der Schauspielerin Mars, ein treffliches Blatt, nach 
Gerard, gr. fol. 


Jenes des Schauspielers Talma, nach Picot, das Gegenstück, 
ım ersten Drucke vor der Schrift. 


Bildniss des Ministers Herzog von Richeulieu, nach Law- 
rence, gr. fol. Dieses vorzügliche Blatt kam nicht in den 
Handel. 


Bildniss von Nik. Poussin, nach ala fol. Ein trefili- 
ches Blatt. Preis 6 Thl. 


Bildniss des Bernardin de St, Pierre, nach Girodet. 
Jenes von Moliere, nach Fragonard. 

Le Camoens, nach Gerard. 

Madame la comtesse de Genlis, nach Mme, Cheradame, 
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Ligorio, auch Liguori ‚ Pirro. 523 


Ligorio, auch Liguori, ‚Pirro, ‚Architekt, Maler, Bildhauer 


und Alterthumsforscher, ein in der Kunstgeschichte bekannter 
Mann, wurde um 1406 ın Neapel geboren. Seine Jugendgeschichte 
ist wenig bekannt, der Wirkungskreis aber, in welchem er sich 
bewegte, ist in Rom zu suchen. Da suchte er mit Eifer die Werke 
der römischen und griechischen Vorzeit auf, übte aber nebenbei 
auch die Malerei, worin er jedöch keinen unsterblichen Namen 
sich erwarb. Er malte einige Giebelfelder, öfter in Helldunkel 


‚mit gelber Farbe, womit er Metall nachzuahmen suchte. Im Ora- 
'torıo des heil. Johannes des Enthäupteten ist von ıhm eine Tafel 


mit der tanzenden Herodias, welche aber in der Zeichnung nicht 
sonderlich und in der Färbung gering ist. Perspektive und Rleider- 
pracht, fast im ‚Geschmacke der venetianischen Schule, ist nach 
Lanzi dasjenige, was dem Bilde einigen Werth verleihen konnte, 


'Grösseres Verdienst hat Ligorio als Baukünstler, aber ein bissi- 
ger Charakter schmälert seinen Ruhm. Pabst Paul IV. ernannte 


ıhn zum Unterbaumeister des St. Petersdomes, und nach dem Tode 


desselben wurde er neben Vigsnola zum leitenden Architekten dieser _ 
Rirche ernannt. "In dieser Eigenschaft liess er sich verleiten, in 
dem von Michel Angelo als unabänderlich gegebenen Plane zu än- 
dern, und den Buonarotti selbst anzugreifen, ‚was aber seine Ent- 
setzung zur Folge hatte. 


Ligorio war Michel Angelo’s Feind, und aller jener, die diesen 
Künstler achteten. Seine Intriguen hatten Rieciarelli und Salviati 
empfunden, da sie auf Pirro’s Veranlassung die ihnen früher vom 
erwähnten Pabste zugesagten Arbeiten verloren, und dafür Gram 
erndteten. Die Entfernung vom Bau war daher gerechte Wieder- 
vergeltung, und so darf man in der Peterskirche kein Zeugniss 
seines Wissens als Architekt suchen. Ein solches ist indessen der 
kleine Pallast, das Casino di PioIV., im vatikanischen Garten, ein 
Gebäude von sehr zierlichem und anmuthigem Styl. Sein Werk ist 
auch der Pallast Lancelotti auf Piazza Navona in Rom, ebenfalls 
ein Gebäude von sehönen, reinen Verhältnissen. Das Casino des 
Pabstes ist in dem Werke: Les plus celebres maisons de plaisance 
de Rome par Percier et Fontaine genau beschrieben. Der Pallast 
Lancelotti ist auch durch einen Kupferstich von 1560 bekannt. 
Auch das Werk von Ferrerio und Falda kann man nachsehen. 


„Schlüsslich bemerken wir noch, dass Ligorio die Zeichnung zum 


Mausoleum Paul IV. in der St. Peterskirche gefertiget habe, und 
dieses ist Alles, was in jenem Dome noch an Pirro erinnert. 


Dann haben wir von diesem paradoxen, und von künstlerischer 
Charlatanerie und gelehrten Betrügereien nicht freiem Manne ein 
grosses handschriftliches VWVerk über römische und andere italieni- 
sche Alterthümer, theils nach Classenordnung, .theils alphabetisch 
eingerichtet, Dieses 30 Folianten starke Manuscript befindet sich 


‘auf der k. Bibliothek zu Turin, und die, Vaticana besitzt einen 


grossen Theil desselben in einer 18 Bände ausmachenden Abschrift, 
welche die Königin Christina von Schweden veranstalten liess. Eine 
ähnliche Abschrift in Neapel: ist vollständiger. _ Dieses Werk ist 
voll Zeichnungen antiker, aber fast immer restaurirter Denkmäler, 


' doch gewährt dieses colossale Werk nicht immer Zuverlässigkeit. 


Bemerkungen über den Verfasser und Berichtigungen einzelner 
Angaben gibt aus dem handschriftlichen Nachlasse des trefflichen 
Pompeo Ugonio.Marinelli in seiner Roma ex ethnica sacra p. 
425 — 451. Man vergleiche auch Spannheim de praestantus 
et usu numismatum. $. Bertoli hat einige jener Zeichnungen ge- 
stochen, 
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' Die letzte Zeit seines Lebens verlebte Ligorio in Ferrara, wo- 
hin ihn Ercole I. berief. Er bekleidete da die Stelle eines Inge- 
nieurs, und als solcher leitete er die Wasserbauten, welche der 
Po verursachte. Hier starb er auch nach Einigen um 1580. Grossi, 
Le belle arti etc. II. 55, sagt, dass Liguori 1585 der Natur seinen 
‘ Tribut bezahlt habe, und dieser Schriftsteller nennt ihn ‚jarchitetto 
sommo, buon pittore ed ottimo (?) antiquario.‘“ Ticozzi erwähnt 
„nichts von seinen Gebäuden, nichts von seinem handschriftlichen 
'Nachlasse, und um 1580 lässt er ihn sterben. In Füssly’s Lexicon 
steht irrig 1575 als Todesjahr, und Fiorillo lässt ihn gar erst 1503 
sterben. | | f dans OR NER) 
Dann finden wir in den wenigsten Schriften erwähnt, dass Ligo- 
rio auch Bildhauer gewesen, indessen mögen die plastischen Werke 
auch seine seltensten seyn. Eh 


: Von schriftstellerischen Arbeiten im Drucke haben wir von ihm: 

Della antichita di Roma, videlicet de circi, teatri et anfiteatri 
con le parädosse, quali confutana la commune opinione so- 
pro varı luoghi della citta, gedruckt zu Rom und in Vene- 
dig 1553, 8. an ers ner 

De vehiculis antiquorum, aus dem Italienischen in’s Lateini- 
sche übersetzt, und 1515 von J. Scheffer herausgegeben. In 
Frankfurt wurde dieser Tractat 1671 wieder aufgelegt. 


Sein Bruchstück aus der Geschichte von Ferrara wurde 1676 ge- 
druckt, und viele legten es dem Alfonso Cagnaccini bei, 


Von einzelnen Abhandlungen haben wir von ihm: 
Descriptio villae Tiburtinae. Roma 1551, fol. 


'Brambilla stach nach ihm das Aviarium Varronis; ein Ungenann- 
ter 1553 die Stadt Rom; Duchetti den Circus Flamininus und die 
Thermae Diocletianae 1581 — 82; Piranesi: Vaso antico di terra 
cotta, aus der vatikanischen Sammlung. \ 


Domenici sagt, dass Ligorio selbst einen Plan der Stadt Rom in 
grossem und kleinem Formate geätzt habe. | 


Ligozio, s. Ligozzi. 


Ligozzi, Jacopo, Maler von Verona, wurde 1543 geboren, und 
Paul Veronese war sein Meister; nicht J. F. Carotto, wie Maffei 
glauben machen will. Zu seiner Zeit hatte Verona eine so grosse 
Anzahl von Malern, dass mehrere aus Furcht vor Mangel an Ar- 
beit auswanderten. Darunter ist auch Ligozzi, und dieser begab 
sich nach Florenz, wo ıhm sein langer Aufenthalt, die \Verke, 
die er lieferte, und die Schuler, ‘welche er dort bildete, einen 
Rang unter den Meistern der florentinischen Schule anweisen. In 
seiner Vaterstadt hinterliess er wenig Werke, und das vorzüglichste 

darunter ist das Gemälde der heil. Helena mit ihren Frauen bei 
der Findung des Kreuzes. In der Schönheit der Tinten und im 
Reichthum der Draperien erinnert dieses Bild an die venetianische _ 
Schule, und er ist auch nicht von dem allgemeinen, Fehler frei, 
der in Nichtbeachtung des richtigen Costüms und der Gebräuche 
besteht. Indessen erregte Ligozzi in Florenz bald Aufsehen, daer 
eine Leichtigkeit des Pinsels, etwas Anmuthiges und Fröhliches, 
Geschmack in der Verzierung und eine gewisse Breitheit hatte, was 
Alles ın Florenz gefiel, da es den Reiz der Neuheit gewährte. Sein 
Colorit ist kräftig und wahr, obgleich ‚nicht mit jenem des Paolo 
zu vergleichen; auch in der Zeichnung leistete er schon Lobens- 
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werthes, diese aber besserte sich in Toscana immer mehr. Der 
Grossherzog Ferdinand II. ernannte ihn zum Hofmaler und zum 

 Unterintendanten der Gallerie. | 


2 Ligozzi malte in Oel und in Fresco, und dann auch in Minia- 
tur, In den Kirchen der Stadt und ausserhalb derselben sind Werke 
von ihm, und unter diesen: werden besonders 17 Gemälde in den 
Lunetten des Klosters Ognisanti zu Florenz geschätzt, vorzüglich 
jene, wo sich die beiden Stifter Franz und Dominicus besprechen, 
mit der 'Aufschrift: Al confusione degli amici, zur Verwirrung 
der Freunde, d. h. der neidischen und bösartigen. Man rühmt 
auch das grosse Oelbild in St. Maria Novella, welches den heil. 
Raimond vorstellt, wie er ein Rind erweckt, und in demselben 
Geschmacke ist ein anderes € mälde bei den Barfüssern zu Imola, 
vier gekrönte Heilige vorstellend. Tür ein staunenswerthes Bild, 
in welchem man Paolo’s Schüler erkennt, hält Lanzi das Marter- 
thum der heil. Dorothea bei den Conventualen ın Brescia. Die 
Blutzeugin, wie sie mit auf dem Rücken gebundenen Händen ruhig 
den Tod erwartet, rührt vor allen, und Lanzi sagt auch, dass 
das Blutgerüst, der Henker, der Präfekt zu Pferde, die Menge 
der Umstehenden von verschiednen Gesichtern und Empfindungen, 
dass die ganze Anstalt zu einer öffentlichen Hinrichtung hier Ken- 


ist Ligozzi einfacher, Lanzi erkennt in ihm aber immer einen 
Maler, der gefällt, und beweiset, dass er fühlt, was er malt. 
Seine kleinen Bilder sind sehr vollendet, fast geleckt; man sieht 
darin den Miniaturmaler. Solehe Bilder werden zuweilen dem C. 
Dolce zugeschrieben. 


N ” . [} . € 
Ligozzi starb 1627, und Fiorillo ist daher im Irrthum, wenn er 


sagt, dass von 1635 — 49 unter seiner Aufsicht die schönsten der 
Musivarbeiten gefertiget wurden, die man in der Tribune zu Flo- 
renz bewundert. Baldınucci lest ihm nur die Zeichnung zum Friese 
bei, und diese könnte er noch gefertiget haben. 


Mehrere seiner Compositionen sind im Kupferstiche und Holz- 
schnitte bekannt. ‘Die heil. Jungfrau mit dem Rinde an der Brust, 
oben zwei Cherubim, ist eines der vorzüglichsten Blätter des Agost. 
Carracci. Ragot und Sadeler haben es im Rleinen copirt. D. Custos 
stach den Leichnam Christi im Grabe vom Engel 'angebetet; das 

'Bild der vier Heiligen mit der Dreieinigkeit in St. Eufania zu Ve- 
rona hat G. Zancon im Umriss gestochen; A. Andreani. gab das 


Leidenschaften angegriffen, ım Holzschnitte heraus, und dieselbe 
Composition hat Catharina Prestel nach einer Zeichnung des Praun- 
schen Cabinets gestochen. Eben diese stach auch eine andere Alle- 
pa. ein junges Weib vorstellend, wie sie gegen einen auf dem 

rachen liegenden Mann kämpft. Burde stach einen kreuztragen- 
den Christus; Mulinari eine Allegorie auf die Republik ‚Venedig, 
und einen jungen Mann, der &in Weib entführt; R. Sadeler eine 
Madonna in der Glorie und ein Ecce homo; ,J. Müller einen tod- 
ten Christus auf dem Leintuche; D. Custos den Leichnam Chri- 
sti von einem Engel auf Wolken gehalten u. sw 


Dann soll Ligozzi selbst in Kupfer gestochen und in Holz. ge- 
schnitten haben, aber man findet nirgends ein Verzeichniss seiner 
Werke. Einige meinen, es gehöre ihm das Helldunkel einer hei- 
ligen Familie an, die Madonna an der Säule sitzend, mit St. 
Anna etc. 


ner nnd Nichtkenner fesselt und bezaubert (!). In anderen Bildern 


Bild der Tugend unter einer Frauengestalt am Felsen, von den 
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Ligozzi, Giovanni Ermanno s» Maler a angeblich ‚der "Vater en 


Obigen, muss demnach schon 1543 thätig gewesen seyn, und noch 


1570 wird seiner als lebend gedacht. Er malte in Verona, und - 
auch in anderen Städten finden sich Werke von ihm, die nicht . 


viel geringer, als jene des Jacopo sind. 


Ligozzi ’ Bartolomeo, Maler von Verona, war Schüler seines 
Oheims Jakob Ligozzi, doch malte er nur Blumen und Früchte. 


Sie sind mit Zartheit behandelt, und trefflich, wie Pozzo be- 


hauptet. 


Dieser Künstler blühte um 1620 zu Florenz, und das Leben 
RN ; BR | 


brachte er auf 75 Jahre. 


Ligtfood,, William, ‘Maler zu London, von welchem man nur 
weiss, dass er perspektivische Ansichten, Landschaften und Ge- 
bäude gemalt habe.. Er hatte eine Stelle bei der k. Bank, und 
1671_starb. er. Dieses ist der obige Lightfood, 


Liguori, Pirro, s. Ligorio, 


Liguoro, Giuseppe di, ein neapolitanischer Edelmann, fertigte 
eine grosse Anzahl schöner Miniaturen. F._Solimena war sein 
Meister. | \ \ 
Dieser-Dilettant lebte um 1740. 
Mit ihm verwandt ist vielleicht die neapolitanische Dame Anto- 
nıa die Liguoro, welche um 1730 verschiedene Bilder malte, die 


sowohl in Zeichnung als Färbung ansprachen. Später heirathete 
sie einen Rathsherrn von Salerno. 


Liguoro, Antonia di, s. den obigen Artikel. 


Liguoro, Nicola di, Maler zu Neapel, Schüler von J.di Castro, 
aber blos ein mittelmässiger Künstler. Als‘ Restaurateur hatte er 
Ruf, Starb 1724 in hohem Alter. 


Ligurio, Peter, Maler, der um 17530 in Mailand lebte, "Malte 
für Rirchen. / 


Lijnhoven, Zeichner, der ın Holland gelebt, nach seinen Lebens- 
verhältnissen aber unbekannt ist. Er zeichnete Landschaften, und 
nach Grebber soll er in Kupfer gestochen haben. 


Lilgenau ‚„ Salesıa von, eine Salesianer Nonne in Bamberg, wird 


en 


als Erfinderin der zeichnenden Stickerei genannt. Sie ahmte Ge- 


mälde und Stiche von Götz und Hlauber täuschend nach. 
Schwester Salesia wurde Oberin, und 1808 starb sie. 


Lilienberg, C., auch Lelienberg, malte todte Vögel, Hasen 


und Jagdgeräthschaften mit grosser Kunst, doch kam er dem E.: 


van Aelst und dem J. Weenix nicht gleich, Auf einigen seiner 
Bilder steht die Jahrzahl 1663, und man ersieht auch, dass der 


Künstler im Haag gewohnt habe. In dem bezeichneten Jahre war 


Lilienberg indessen schon alt, denn auf dem meisterhaften Thier- 
stucke des k. Museums zu Berlin steht neben dem Monogramm 
die Jahrzahl 1625. Hoet und Hagedorn erwähnen seiner ebenfalls. 


\ 
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Lilienbrunn, RK. A. Edler von, Zeichner, der uns durch fol- 

 .. gendes Werk bekannt ist: a 

a»... Panorama der Donau von Linz nach Wien, gezeichnet in 

Pi Vogelperspektive von ete. Stahlstich und Vignetten von H, 
Hummitzsch., Wien 1835, qu. fol. ; 


| Lilienfeld 5 C. I. N Maler zu Wittenberg, ein jetzt lebender Rünst- 
ler. Er malt Historien und Pörtraite. Um 1852 bekleidete er die 
‚Stelle eines Zeichenmeisters am Gymnasium der erwähnten Stadt. 


1° Liho, Andrea » Mäler von Ancona, und daher auch Andrea l’An- 
Conitano genannt. Er wurde 1555 geboren, und als seinen Mei- 
ster nennen Einige den F. Bareccio, welchen er wenigstens nach- 
ahmte. In Rom nahm er an den Arbeiten unter Sixtus Theil, und 
- in Kirchen finden sich Wandgemälde von ihm, die er zuweilen 
mit Sordo von Urbino ausführte. Auch in Ancona sind Wandge- 
mälde von ihm, von verschiedenem Werthe. Bei den Paoletti in 
-.S. Agostino sind Oelbilder von seiner Hand. Sehr geschätzt sind 
seine Gemälde aus dem Leben des heil. Nikolaus in der Sakristei 
der Augustinerkirche. Sein Marterthum des hl. Lorenz legten Meh- 
rere dem Baroccio bei. Im Dome zu Fano ist ein grosses Bild 
aller Heiligen, mit vielen ünd gut geordneten Figuren, sehr ma- 
nigfaltig, ım Geschmacke Baroccio’s gemalt, aber nicht gleich gut 
gezeichnet. In der spätern Zeit malte Andrea nicht mehr so gut, 
als in der frühern; denn häusliche Unfälle druckten ıhn darnieder. 
- Im Jahre 1610 starb er in Ascoli. 


F. Villamena stach nach ihm die Minerva von den europäischen 
Mächten umgeben. | ; 
Lilio selbst stach Thesen nach eigener Zeichnung. 


t 
. | 


‚Lil, C., Lithograph, der uns durch 9 Blätter bekannt ist, die fol- 
gendes Werk ausmachen: Album für Freunde Helgoland’s,. von 
Dr. J. F, W. Roding. Roding hat die Blätter nach der Natur gezeich- 
net. Hamburg 1855, 8 und qu. fol. Schwarz und colorirt, 4. 
und 7 Thl. bei Weigel. : 


'Lillia, J., Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht er- 
fahren konnten. Im Jahre 1804 ätzte er 7 Landschaften nach Zeich- 
nungen von F. Hobel. ! 


' Lillie, Christian Joseph, Architekt zu Lübeck, dessen Lebens 


alt. 


{ Lilly y Johann Dietrich, Maler zu Hamburg, Schüler von. H. 
de Quitter, war auch Gemäldehändler, und starb 1792 im 87. Jahre 
zu Lübeck. Seine Tochter, Gattin des J. J. Tischbein, malte 
ebenfalls einige Bilder in der Manier des letztern. u 


4 Limann, Ludwig Theodor, Architekt von Berlin, der Sohn 
| eines Banquiers, widmete sich aus Neigung der Kunst, und sein 
- "Name muss in der Geschiehte derselben mit Achtung genannt wer- 
den. -Er war k. Architekt und Professor, und als solcher beglei- 
tete er den General von Minutoli auf einer wissenschaftlichen Reise 
nach Aegypten. Er entwarf bei dieser Gelegenheit verschiedene 
Zeichnungen, sah aber das Vaterland nicht wieder; denn 1820 er- 


verhältnisse wir nicht kennen. Im Jahre 1827 starb er, 67 Jahre 
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’ \ 


reichte ihn zu Alexandrien der Tod, erst 32 Jahre alt. Seine Zeich- F 
nungen kaufte eure IE für "das Lehr- Institut der Bauala- Sg 


demiıe an. ER 


Sein Bildniss, 18238 zu Rom Sazsichu n ist in der Portraitsamm- 


lung des Professors und Hofmalers C. Yagerä in era R 


Limborch, Hendrik van, Maler, wurde 1680 im Haag, PER h 


und seine ersten Lehrer waren H. Brandon und Robert du Val. 
Später kam er zu Ritter van der Werff, den er so glücklich nach- 


ahmte, dass die Werke beider Künstler verwechselt werden kön- } 


. nen. Van Limborch malte Historien, Bildnisse und. ‚Landschaften, 


und in diesen seinen Bildern ist das Colorit manchmal ı wärmer und 
von grösserer Harmonie, als in jenen des van der Werff, demer 


“ jedoch im Ausdrucke der Figuren nicht. gleichkommt. ‘Als Zeich- 
ner ist er zu rühmen, ındem er sich beständig darin übte. Gros- 


sen Vorschub gab ihm seine Sammlung von guten, besonders nach. 


italienischen Meistern gefertigten Kupferstichen. Das Werk Ra- 
fael’s hatte er in besonderer Vollkommenheit. 


H. v. Limborch starb 1758. D’Argensyille nennt ihn im Leben 
v. d. Werff’s Julius van Limburg, und anderwärts wird er eben so 
irrig Franz Limbouche genannt. 


Im Winkler’schen Catalog wird ihm ein grosses Blatt mit Her- 
kules und Liche beigelegt. 


Limbouche ’ Franz » s. den obigen Artikel, 
Limburg, Julius, s. Hend. van Limborch, 


Limeux, Graf von, KHunstliebhaber, der nach Basan’s Angabe 
um 1700 Köpfe in Rembrandt’s Geschmack geätzt hat. 


Limmen, J. van, Maler zu Amsterdam, ein Künstler unsers Jahr- 
hunderts. Er malt Landschaften und Marinen. 


Limnell, Historienmaler zu Stockholm, ein Künader unsers Jahr- 


bunden, dessen Ruf um 1820 bereits begründet war. Dennoch 
sind uns seine Lebensverhältnisse unbekannt; wir ‚wissen nur, dass 


er die Stelle eines Professors bekleidet. 


Limnell, Mlle., Landschaftsmalerin zu Stockholm, eine Künstlerin, 
die schon um 1824 vortheilhaft bekannt war. - Man hat schöne An- ° 


sichten von ıhrer Hand gemalt, a 
Limoge, N 
ur Namen, welche auf Emailen den berühmten Leonard 
Limoges , Limosin bedeuten. 

Limosı, 


Limosin, Leonard, berühmter Email- und Glasmaler, auch Ra- | 
direr, der um die Mitte des 16. Jahrhunderts in Frankreich sich 


Ruhm erwarb, ‘Zu seiner Zeit lebte auch B. von Palissy, Limosin 


aber gilt nach der gewöhnlichen Annahme für den vorzüglichsten 
französischen Emailmaler jener Zeit, und auch in anderen Fächern, ° 
namentlich der verwandten Glasmalerei ‚ soll er Ausgezeichnetes ge- ° 
leistet haben., Im Jahre 1555 malte er für die Capelle des Parla- ” 
menitshauses zu Paris zwei Fenster, RnB da stellte er Heinrich II. 7 
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 «ound-die Catharına von Medici dar. König Franz I. zeichnete die- 
"2°. sen Künstler aus, und ernannte ihn zum Direktor jener berühm- 

ten Manufaktur in Limoges, deren, Erzeugnisse in ganz Europa 
verbreitet sind. Man nennt sie Limosinen, Emaux de Limoges, 
U... nach dem Fabrikorte, und ‚der Meister ‚selbst heisst daher Leon- 
"= hard von Limoges,, der Limosiner, »Limosin: (us). Die Arbeiten 
jener‘ Fabrik sind zahlreich, Gefässe, Platten, Medaillons u. a. 
‚Er malte sehr vieles nach Primaticeio’s u. .a. Zeichnungen, heilige 


er 8 
Fr u 


wi und mythologische Darstellungen, Portraite und Ornamente. Zu 
"1 2. '-den Meisterstucken zählt.man zwei Darstellungen der Passion, mit 
„13 gemalten Cameen und Medaillons umgeben. Inden Zwischenräumen 
dl. sind Engel mit den Passionswerkzeugen dargestellt, Figuren; von 


eleganter Zeichnung. Landon hat diese Bilder in der Iöre. coll. 
des annales du musce im Umriss gegeben. Eine Zierde des Pari- - 
ser Museums ist der Triumph.der Diana, ‚welchen man Limosin- 
zuschreibt, und abgebildet ın der Ileme coll. des annales du mu- 
sce pl. 25. . Als Meisterstücke der Manufaktur. erklärt man auch 
das Portrait Heinrich UI. im Costüme des. heil. Thomas, und das 
des Admiral Chabot im Gewande. des hl. Paulus dargestellt. Fast 
in jeder.Kunstkammer findet man solche Limosinen, und selbst die 
geringeren verdienen Beachtung, da sie zu den Anfängen. die- 
ses Kunstzweiges gehören, Dr. Kugler erwähnt in der Beschrei- 
bung der Berliner Kunstkammer S. 159 zwei solcher Bilder aus- 
führlich. Beide sind mit dem Namen Leonard Limosi bezeichnet, 
und die eine Platte (5 — A Z.) stellt die Halbfigur der Madonna 
mit ‘dem Rinde und dem kleinen Johannes dar, zu den Seiten 
Säulen und andere Ornamente. Die Naivetät in den Bewegungen, 
die an L. da Vinci erinnernde Composition ‘des Bildes haben 
etwas eigenthümlich Ansprechendes; aber die Zeichnung ist, wenn 


be I schon nicht ohne innerliches Gefühl, doch noch ganz streng und 
scharf, die Malerei nur eine Colorirung der Zeichnung mit schö- 
‚nen transparenten Farben, das Ganze wiederum noch, in der äus- 
hr I ‚seren Behandlung, der Weise der Miniaturen verwandt. Das zweite 
Bild ist ein 13 Z. hohes und über 10 Zu breites Oval, und es stellt 
Boas unter den Schnittern dar. Die Composition ist im Style der 
hr- Schule Rafael’s,. die ganze Behandlung den italienischen Majoliken 
ıh$ sehr ähnlich, und die Auffassung zwar nicht ohne Geist, doch 


- auch- ohne ein eigentlich sicheres Verständniss der Form. Auch 
Dr. Waagen beschreibt in seinem Werke: Kunst und Künstler 
Englands etc. Arbeiten der Limosina. Auf einem Gefässe der Samm- 
lung im Alton Tower fand er die Aufschrift: Fet de Limoges P. C. 

Man hat von diesem Meister zwei geätzte Blätter,, mit breiter 
und kühner Nadel geistreich behandelt. 


1) Der Einzug Christi in Jerusalem; der Heiland reitet aufder 
Eselin, umgeben vom Volke, und am Thore breiten Einige 
Teppiche aus. Im Grunde sieht man zwischen Bäumen hin- 
durch die Stadt. Unten, ein wenig nach rechts, sind die 
Buchstaben L. L. und die Jahrzahl 1544, die beiden 4-ver- 
kehrt geschrieben. H.9 2. 6L., B.6Z. ı L. 

Dieses Blatt ist sehr selten, so wie das folgende. 

Pr) Jesus Christus im Oelgarten; das Gegenstück zum Obigen, 

 smit: Leonard Limosin 1544 bezeichnet. 

Dann gibt es auch einen höchst seltenen Holzschnitt, der nach 
der Angabe des Winklerischen Cataloges, mit dem Worte „Limo- 
sina‘““ bezeichnet ist. Füssly nennt diesen Limosina- Maler und 
Formschneider, und Heller (Gesch. der Holzsch. $.242) zählt ihn im 
Contextezu den Formschneidern, die um 1588 in Italien arbeiteten, und 
inder Note 684 findet eressehr wahrscheinlich, dass dieser Limosina mit 


Nagler's Künstier- Lex. Bd, FII, 34 
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dem Maler. Leonhard Limosin, der um 1553 in Paris (2) arbeitete, 

Eine Person sei. Limosin hat schwerlich mehr 1588 gelebt, und das 
„Limosina‘“ könnte wohl auch bedeuten, dass derHolzschnittnach einer 
'Limosine gefertiget wurde; denn unsers Wissens steht nicht Limo- 
sina fec. auf,dem Blatte. Dieses stellt den heil. Rochus dar, wie 
er von einem Engel begeistert wird. Umherum ist die Geschichte 
des Heiligen bildlich dargestellt, mit italienischer Erklärung. H. 
18 Z., Br. 14 Z., nach der Angabe im Winkler’schen Catalog. 


Limosın, Kupferstecher, der um 1680 in Paris gelebt zu haben scheint. 
Er stach mit Audran, Desplaces, Dupuis und Ertinger an den Blät- 
tern mit der Geschichte des Aeneas und der Fabel der Psyche, nach 

3.Gotelle, 7 Be | Ri | 


Limosina, s. am Schlusse des Artikels von Leonhard Limosin. 


Limpach, Maximilian » HKupferstecher von Prag, arbeitete mit sei- ” 
“ nen Brüdern Jakob und Joseph in der ersten Hälfte des vori- " 
gen Jahrhunderts mehrere Jahre in Rom, Maximilian stach meh- ° 
rere Blätter für die vatikanische Druckerei, und auch andere Stücke, 
von denen wir folgende kennen: Ve ne 3 
4) Christus übergibt dem Petrus die Schaafe, schöne Composi- ° 
tion nach J, Passari, fol. Re 4 
4) Die ‚heil. Familie, nach demselben, eigentlich Copie nach ” 
Westerhout, 8. “ AoRL, | 4 
) Das Abendmahl des Herrn, nach S. Conca, fol. ? A 
2) Christus, der über seiner Kirche das Herz der heil. Catha- 
rina von Sıena ausdrückt, nach demselben. i 
5) Ein kniender Pabst. s 

6) Der heil. Felix da Cantalice, Kapuziner. 4 

‘ 7) Das Titelblatt für die Picturae Dom. Zampieri vulgo Domi- 
nichino, quae extant in sacello sacrae aedı criptoferratae ad- 
juncto etc. 1762. R 


8) Eine Sammlung von "Abbildungen silberner Gefässe , nach 
den Zeichnungen des J. Giardini, von Joseph Limpach 
‚radirt. ST 


Limpach, ‚Joseph und Jakob, s. den obigen Artikel. 


Lin, Hans van, "genannt Stilheid, hatte um 1664 als Pferde- 

und Schlachtenmaler Ruf. Er ist von Geburt ein Holländer, nach 
seinen Lebensverhältnissen aber unbekannt, Auch weiss man nicht, 
woher ıhm der Beiname geworden, wenn man nicht annehmen ' 
darf, dass van Lin diesen zu Rom in der Schilderbent erhalten hat. ” 
Seine Gemälde bestehen in Pferdstücken, Schlachten und Jagden, 
und auf diesen Bildern stehen öfter dıe Buchstaben H. V. L. | 


Linajuolo, Berto, Maler zu Florenz, ein um 1460 berühmter 
Yünstler, dessen Gemälde zum Geschenke für König Mathias von 
Ungarn bestimmt wurden. Auch in Privathäusern wurden seine 
Gemälde lange in Ehren gehalten, bis sie durch jene von B@nozzo, 
Angelico, Lippi, Masaccio etc. verdrängt wurden, Das Todesjahr 7 
des Künstlers ıst unbekannt. REN 


Linardi, s. Lenardi. 


Lincio, Gandolfo, Maler, dessen Bassaglia in seiner Beschrei- 
bung von Venedig erwähnt. In der Sala del Scrutinio des Mar- 7 
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'eus - Pallastes sah jener Schriftbilder Hr kleine Stücke, welche 
‚ Enganden. abbilden. _ 


BERG 
er 


Linck, Johann van, ROT, der um PR Bildnisse stach. 
Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt. 


I ‚Linck, Johann, Medailleur zu Heidelberg, wo er von 1 659— 1. 1711 
a Er wird in der Sammlung berühmter Medailleure er- 
wahnt. ve N 


Linck, P Conrad, Bilakäuer, wurde 1732 ın Speyer geboren, und 
| als der Sohn eines Bildhauers sollte er gleiche Kunst erlernen. 
I. Seine Ausbildung erlangte er auf der Akademie in Wien, und mit 
1° dem Rufe eines geschickten Künstlers ging er dann nach Berlin, 
um daselbst seinen weiteren Studien zu obliegen. In Potsdam ver- 
fertiote er mehrere Statuen an der grossen Colonnade, bis er einen 
Ruf als Hofbildhauer nach Mannheim erhielt. Zugleich wurde. ihm 
‘die Stelle eines Professors an der dortigen Akademie übertragen, 
„es. blieb ihm aber immer noch viele Zeit zu HKunstüubungen frei. 
‚= Er fertigte eine Menge Bildnisse en medaillon, mehrere Bildwerke 
"für die Gärten in Schwetzingen und Saarbrücken. In letzterem 
“ "wurde sein colossaler Flussgott aufgestellt, dann eine Diana, und 


Leiningen im Garten zu Dürckheim seiner Tochter‘, der Gräfin von 
Erbach , setzen liess. Am Schauspielhause zu Mannheim wurden 
vier colossale, von ihm gefertigte Sphinxe aufgestellt, und in der 
Hofgruft zu Heidelberg ist der prächtige Sarg des Prinzen Friedrich 
von Pfalz- Zweibrücken sein Werk. Im Jahre 1789 wurde auf der 
Heidelberger Brücke das grosse Monument errichtet, ‚welches die 
colossale Bildsäule des Churfürsten von der’ Pfalz zeigt, auf einem 
Postamente mit vier Wassergöttern, und verschiedenen Medaillons, 
welche im Basrelief die merkwürdigsten Ereignisse während der Re- 
gierung desselben vorstellen. 


Dieser Künstler starb um 1802. 


Linck, Johann Anton, Maler und Kupferstecher zu Genf, der 
Sohn eines gleichen Künstlers, Namens Johann Conrad, mit wel- 
chem er schon um 1778 arbeitete, bis endlich der Vater um 1705 
starb. Von dieser Zeit an lieferte der jüngereLinck verschiedene Bil- 
der inGouachemanier, meistens Schweizer- und Chamouny-Prospekte, 

‘ von denen mehrere des schönen Effektes wegen gerühmt wurden. 
Die Zeichnung könnte correkter seyn, und im Colorite wurde hie 
und da das bunte Wesen getadelt. Dann wünschte man zu An- 
fang unsers Jahrhunderts, der Künstler möge seine Schraffirung 
etwas zarter behandeln, die Vorgründe leichter, und die Figuren 
gefälliger zeichnen lernen. In späterer Zeit scheint er dem Schul- 
meister immer mehr entwachsen zu seyn, und 1812 fanden wir ihn 
als geschickten Genfer Künstler gerühmt. Das Werk, welches ihm 
dieses Lob erwarb, ARRSNREn wir am Ende des folgenden Ver- 
zeichnisses. 


1) La cascade de Pissevache. 
2) La cascade d’Arpenas, Gegenstücke, von beiden Künstlern 
gezeichnet, geätzt und colorirt. 
3) La vue de la Dent du Midi. 
4) La vue du chäteau de Panex. 
Mit dem Vater ausgeführt, die KOT BERAER aber allein. 


el 
'5) Vue de’ Servoz. 
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besonders schön fand man das Monument, welches der Fürst von - 
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TER RN de. Yiguille a Cuts a 
7) Vue du Glacier de Bionnassey, ® 
8) Vue du lac de Chede et du Montblanc, Ar Füscly ein. | 
. wahrhaft schönes Blatt. N “ 
0) Vue de la perte du’Bhöne. 1 5 sh Sn ENG R 
10) Sort du Rhöne 'apres sa perte. FR RE RUSSEN 
>44) Vue du Montblane. _ ET PER ı 
‘75 749) Vue du jardin., des droits et des sourten, des Pr de / 
4 00 oPEchau et.” Das Gegenstück. In e RN. 3 
13) Vue de Geneve depuis Cologny. BER BR 
} 14) Colorirte Ansichten vom Sımplon, von den Alpen, ae Jura; E 
EILEE St; Gotthard, ‚dem Genfersee und von Fergey ss 36 Blätter. 


Linck oder Link, Jakob, "Yandschaflemaler von nei bei 
‘© "Stuttgart, ein Künstler unsers Jahrhunderts. Er bildete sich in | 
Italien, und zu Rom zeichnete 1819 der Hofmaler C, Vogel für : 
“seine bekannte Portraitsammlung das Bildniss dieses Künstlers. Die 
‚näheren Verhältnisse dieses Malers konnten wir ‚nicht erfahren. 


N 


| Linck, 1 Friedrich, Zeichner, Maler 2 Kupferstecher i in Ber- 
© "In, ein Hünstler, ER uns 1806 bekannt wurde. Er zeichnet Land- 
"schaften und Ansichten mit Feder und Tusch, und ähnlichen Inhalts 
sınd auch seine Gemälde. Seine Arbeiten werden mit Beifall ‚aufge- 4 
nommen, | Wir haben von ihm: Bi 
"Ansichten von Potsdam und dessen Umgebungen, 12 Hefte, | 
jedes zu 4 Blätter. ro m 


Linck, Carl, RAS der 1800 2 zu Mannheim geboren wurde. 
Er hat einige Landschaften lithographirt. iR 5 Ä a 


Pindker, de » nennt Füssly irrig. den folgenden Künstler. 3 


F 

u 

Lincler, L. de, Zeichner, EHEN Fehensverhaältaie unhekarıt. # 
sind. Man findet Zeichnungen von ihm, die mit seinem Namen 
oder mit den Buchstaben L.'D. L. delineavit ad vivum versehen 
sind. F. Collignon stach nach seinen Zeichnnugen Ansichten fran- a 

} zösischer Städte. 


Lincoln, ‚„ Anna Maria Stanhope, eine englische Kunstliebha- 
.berin, die um 1780 lebte. C. White fertigte nach ihr ein punktir- 
tes Blatt, welches zwei Frauen vorstellt, wie sie die ‚Büste ders 
Diana bekräiizen: 


Lindau, Dietrich Wilhelm, Maler, ala ig ın Dresdens 
geb.,:und hier warjes Professor Hartmann, welcher den talentvollen 
Jüngling auf die Bahn der Runst leitete. Später besuchte er als k. 
Pensionär Italien, und von Rom aus,' wo er noch gegenwärtig lebt, 
verbreitete sich sein Rufüber Deutschland. Er malte da verschiedene. 
Scenen aus dem italienischen Volksleben, lebensvolle Darstellungen, 
von trefflicher Haltung. Es offenbaret sich in seinen Bildern ungemeine 
technische Fertigkeit, und bei einer ungewöhnlichen Anmuth und 
Heiterkeit des Colorites machen dieselben stets die glücklichste‘ 
Wirkung, Mit besonderem Beifalle sah man 1827 die Darstellung 
des Innern einer Osteria, wo Thorwaldsen mit allen seinen Lieb- 
lingen erscheint, und eine Römerin den Saltarello tanzt. Im Jahre” 
1834 erregte sein Bild des römischen Zahnbrechers besonderes 
Wohlgefallen, und an diese Gemälde reihen sich‘ verschiedene an- 
derc. Auch treffliche Zeichnungen fertigel dieser; Künstler. Eine 


aM. Yoldhie‘ meisterhaft mit dem Stifte Ausgehen ist in R. Weigel’s 

Das Kunstkatalog : auf 30 Thl. gewerthet, Es ist dieses eine reiche Com- 

1 ge position mit tanzenden und anderen Figuren, Scene bei ‚Rom. 

' ET Zn: , 
Lindemann, ’ Christian P hilipp, Kupferstecher, ade 1700 zu 

I Dresden geboren, und nachdem er mit den nöthigen Vorkenntnis- 

sen ausgerüstet war, ing er ‚nach Italien, wo er für Gabbiani’s 
bereits erwähnte Raccolta etc. zwei Blätter stach. Nach seiner Heim- 

_ 'kehr arbeitete er abwechselnd in Regensburg und in- Nürnberg, bis 
erendlich 1754 starb. Von seinen Blättern erwähnen wir folgende, 
"viele in Le Plat’s Marbres de Dresde. 


2:4) -Die: Nenus Marina, Mercur, Clio und Thalia, Alexander 

... Magnus, zwei Blätter mit vier Kindergruppen, nach A. 
Bolgius da Carrara. a. 

2) Johannes der Täufer, Statue von Bein in der katholi- 

 .20schen Hofkirche zu Dresden, gr..fol, 
= ,5)- Nessus und Dejanira, Marmorgruppe von A. Corradini im 
Garten zu Dresden, gr. fol. 

4) Verschiedene andere Gruppen jenes "Meisters und in demselben 
Garten, mit Thoman gestochen: Zephir und Flora; Endy- 
mion; Bacchus und Ariadne; Apollo’ und Marsyas;: die 
‘Wahrheit und Bildhauerei, gr. fol. 

5) Drei grosse Vasen, beim Eingange und am Teiche des gros- 

sen Gartens aufgestellt, nach Gorradini, fol, 

6) Venus ei Amor, Meleager, Herkules, 3 Bl. nach P. Bale- 

r stra, fo 
vd 7) Die Statuen des Herkules, Marsyas, der Cleopatra, Lucre- 
| a ‚ta, Herkules und Omphale, der Grossmuth, des Ruhms, 
» der Pracht, der Tapferkeit, eben so viele Blätter, nach I 
. .„ Baratto und Catasi, fol. 

8) Leda und Amor, Zephir und Flora, die vier euch: 
Termen, nach Coudray und Hurtreel, fol. 

9) Die Abbildung eines prächtigen, reich mit Juwelen \ver- 

. zierten Aufsatzes im grünen Gewölbe zu Dresden, zu den 
Seiten ein Sa: und $atyrin mit Tigern, unten der Namens- 
zug August’s Königs von Polen und desgen Wappen, Wer- 
nerin del. Lindemann sc. 1742, sehr .gr. roy. fol, Selten. 


10) Vorstellung des Geburtsfestes des Grossmoguls, mit 130 Fi- 
guren, von Dinglinger in Email und Gold gearbeitet. Es 
ist dieses eines der grössten Meisterstücke jenes Künstlers im 
grünen Gewölbe zu Dresden, Wernerin de. C. P. Linde- 
mann sc. 1739, sehr gr. qu. fol. Sehr selten, besonders i im 
Drucke vor der Schrift. 

11) Grosser Stammbaum des Gräflich Brühl’schen Hauses, mit 

'  allegorischen Figuren geziert, Torelli del., gr. imp. qu. fol. 
Selten. \ 

12) Gopien nach C. W. E. Dietrich. 

13) Verschiedene Vignetten und Blätter in Büchern. 


B 


Pr F, oder J. F., Hiupferstecher, oder BR nur 
Dilettant, der in Sachsen gelebt haben soll, doch wissen wir nicht, 
wann. Ex gehört indessen der neuern Zeit an. Er radirte Land- 
schaften, die mit F. L. f. aqua forti bezeichnet seyn sollen. N 


Auf einem radirten Blatte, welches Adam mit ‘dem Leichname 
‘Abels, und Eva im Schmerze über die That vorstellt, liest man: 
Dem Hrn. Leg. Sec. eh gewidmet von seinem Freunde F. Lin- 
demann. H.7 Z., Br. 4 Z. ıo L. 
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! j ! / 4 
Dieses ist wohl jener J. H.Lindemann, von welchem der Wink- 
 Jer’sche Catalog das Bildniss des amerikanischen Fürsten Mulech 
Aug. Haltazob angeführt wird.‘ Dann legt man ihm auch ein Bildniss ° 
(des Rechtsgelehrten H. Allius bei, und Füssly sagt, dass man von 
ihm eine Folge von geätzten Blättern nach verschiedenen Meistern 
habe. Brulliot nennt ihn einmal nach einem Monogramme auf dem 
erwähnten Blatte mit Adam und Eva J. Lindemann, und im Ap- 
pendix F. Lindemann nach demselben Blatte. Es scheinen von die- 
ser Radirung. zweierlei Abdrücke zu existiren. Dann kennen wir | 


‘von F. 'Lindemann: 


Landschaft mit einer Brücke, au. 8. Bi BORN ., 
Mehrere Gebäude, beide Blätter nach Rembrandt’s Zeichnung, 
mu ie RS ; 


Lindemann, Johann » Kupferstecher, vielleicht ein | Verwandter | 
des Christ. Philipp Lindemann, der ebenfalls für Gabbiani’s Rac- 
‘colta ein Paar Blätter gestochen hat. Dann stach er nach Watteau: 


1) Phyllis et Scaramouche. 
'2) Pierrot, Harlequin et Scapin. 


Lindenast, Sebastian, ein Kupferschmied zu Nürnberg‘, der hier 
seiner künstlichen Treibwerke wegen 'erwähnt werden muss. Er 
fertigte 1462 von getriebenem Kupfer die Bilder des Uhrwerkes 
über dem, Portale der Marienkirche. Kaiser Karl IV. sitzt auf dem, 

Throne, um ihn herum gehen der Herold, vier Posaunisten und 
die sieben Churfürsten, alle sich neigend. Der Tod läutet alle” 
Stunden die Glocke. Haiser Maximilian I. ertheilte dem Künstler 

ein eigenes Privilegium, dass er seine getriebenen Arbeiten aus 7 

' Kupfer versilbern und vergolden durfte. Diese Erlaubniss ist als "7 

‚eine hohe Begünstigung anzusehen, die nach dem 1520 erfolgten "9 

Tod des ehrbaren Kupferschmiedes sein gleichnamiger Sohn nicht 

erhielt. | | > 


Lindenmacher, Daniel, angeblich ein Formschneider, der aber 4 
vermuthlich mit Daniel Lindmeyer Eine Person ist. 3 


Lindenmeyer, Crafit, Maler, Kupferstecher und Formschneider 
zu Ulm, der noch um 1490‘ lebte, aber nach seinem Lebensver- 
hältnisse unbekannt ist. Er soll Gemälde, Kupferstiche und Form- 7 
schnitte mit einem aus C. L. bestehenden Monogramm bezeichnet 
haben; allein wir fanden nirgends eines seiner Werke bezeichnet. 
S. Weyermann im Hunstblatt 1830. | ar F 


Lindenmayer, Hans, Maler und Sohn des Obigen, ist ebenfalls 
wenig bekannt, Sein Meister war M. Schongauer, ‘der Schuler + 
aber scheint meistens auf Glas gemalt zu haben. Im Kunstblatte 7 
von 1826 heisst dieser Künstler Hans Lindmeyer, bei Murr nach 
Sandrart Hans Larkmayr, und bei Fiorillo Leykmann, aber un- 7 
richtig. Die Blüthezeit dieses Künstlers fällt um 1490. In diesem 7 
Jahre verehrte er auf dem Frohnaltare in der Pfarrkirche zu Ulm # 
das sılberne Bild des Johannes, S. VWVeyermann. = 


we 
| 
I» \ 


Lindenschmit, Wilhelm, Historienmaler, wurde 1806 zu Mainz 
geboren, wo ihm sein Vater, der Münzgraveur Johann ‚Linden- 4 
‚schmit, eine sorgfältige Erziehung gab. Doch schon in früher Ju- 

.. gend entwickelte sich sein Talent für die Geschichtsmalerei, und 
das Studium der Geschichte der klassischen: Literatur war es auch, 


r 
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'was ihn beim Besuche des Gymnasiums seiner Vaterstadt vorzugs- 


weise ansprach. Eine Heimath voll grosser. geschichtlicher Erin- 


 nerungen, voll redender und stummer Denkmäler, die Helden- 
Klänge einer grossen deutschen Vorzeit zogen ihn mit ganzer Seele 
zur bildlichen Darstellung, was Lied und Geschichte verkündet. 
=. Seine Bildung. zum Künstler erhielt Lindenschmit in München, 


wohin er im Herbste 1823 kam, denn schon damals verkündigte 
der grossartige Sinn des Kronprinzen Ludwig die Morgenröthe 
einer ächt nationalen, religiös-geschichtlichen Kunst. Die Glypto- 
thek stand fast vollendet da, und in ihr sollte der Keim einer neuen 
Schule zur Reife gelangen. Das erste Mal war Lindenschmit nicht 


lange in München, denn schon im Faühjahr 1824 zwangen ıhn 


die Folgen eines Duells die Stadt zu verlassen, und nun suchte. 
er in Wien Zuflucht. Er studirte da an der k. k. Akademie und 
ım-der zugänglichen Gallerie des Belvedere, bis er im Herbste 
des folgenden Jahres in die Heimath zurückkehrte. Jetzt nahte 
die Zeit, in welcher Cornelius mit seinen Schülern von Düssel- 
dorf nach München zog, um die Arbeiten der Glyptothek zu be- 
ginnen, und auch unserm Künstler war es vergönnt, sich an jene 
erlesene Schaar anzuschliessen. Schon ın Wien bewies er sein Ta- 
lent für historische Composition durch seine Gemälde von Berli- 
chingens Tod, und des riesigen Andreas Baumkircher, der ganz 
allein Brücke und Thor der Neustadt Wiens vor dem: Andrange 
der Ungarn und Böhmen wvertheidigte. um den Kaiser Friedrich 


‚vor schmachvoller Gefangenschaft zu bewahren, wofür dann die- 


sem österreichischen Horatius Cocles blutiger Undank wurde. An 
diese Bilder reihen sich andere Compositionen, die ebenfalls einen 
vielseitig gebildeten Künstler verkünden. Darunter sind besonders 


‚zwei Tuschzeichnungen zu erwähnen, welche sich jetzt im gross- 


herzoglichen Museum zu Darmstadt befinden. Die eine stellt den 
Tod des Mainzer Stadthauptmanns Fust dar, wie er als Leiche 
auf dem Schlachtfelde gefunden wird, im Jahre 1460, in jener 
verhängnissvollen Nacht, welche die Freiheit seiner Stadt unter- 
gehen sah. Die andere Zeichnung schildert die Scene, wie die 
Mainzer Frauen ihren letzten Minnesänger Heinrich Frauenlob zu 
Grabe tragen. Jetzt wurde dem Rünstler auch Gelegenheit zu Theil, 
durch ein öffentliches Werk seine Kräfte zu erproben. Damals 
beschloss König Ludwig, die Arkaden des Hofgartens mit geschicht- 
lichen Fresken zu zieren, und Lindenschmit erhielt den Auftrag, 
eine der Grossthaten bayerischer Fürsten darzustellen. Sein ist das 
Gemälde, welches den Sieg Ludwig des Reichen über Albrecht von 
Brandenburg (genannt Achilles) bei Gingen vorstellt. 


Nach Vollendung dieses Werkes beschäftigte ihn die Ausführung 
einer grossartigen Idee, wodurch der Fremdling Bayern ehrte, wie 
keiner je gethan. Es ist dieses das grosse Schlachtbild an der 
Kürche in Sendling bei München, in welchem Lindenschmit den 
glorreichen Untergang der bayerischen Oberländer Bauern darstellte. 
Er bereiste früher zu diesem Zwecke das suddeutsche Hochgebirge, 
und bei dieser Gelegenheit ‘machte er eine grosse Anzahl Studien 
von Köpfen, Figuren und Gruppen, die er bei Ausführung seines 
grossen Werkes benutzte. Der Künstler arbeitete fast zwei Jahre 


an diesem Wandgemälde, und er hatte keinen anderen Lohn für 


seine Opfer, als die Freude, die Erinnerung an jene edlen Gefal- 
lenen im Herzen des Volkes zu erhalten. Die Gemeinde Sendling 


‚bestritt durch freiwillige Beiträge die Kosten des Materials, der 


Gerüste und des Stucco’s, Alles andere leistete der Künstler ganz 
allein und unentgeldlich. Wer ein fremdes Volk so sehr ehret, 
der hat die heiligsten Rechte eines Eingebornen erworben. Bayern 
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536 8 Lindenschmit, ri 


nennt ihn daher auch gerne' ah: Seinen: Das Dein; BIER TORR 


Er Rom aufruft. 


er vom 1829 — 31 der Nation und dadurch. auch sich gesetzt, hat 
°F. Hohe lithographirt. In den Wintermonaten (der ‚bezeichneten 


Jahre fertigte Lindenschmit zwei grosse : Zeichnungen in Tusch, 
von’denen die eine Winkelried in der Sempacher Schlacht, und 
die Andere den Armin vorstellt, wie er oe Volk‘ zum Bamipls, ‚ge- 
Im Jahre 1832 erhielt Ralsschhtt den Kunag? ea ae 
Tünstlern das Innere des Königsbaues bildlich. auszuschmücken. 
Dieses Prachtgebäude bildet sleichsam eine Gallerie voll hoher und 


_ lieblicher Erinnerungen. Lindenschmit malte im Schreibzimmer der 


. Königin mit Folz die Bilder aus ‘den Dichtungen Schiller’s, jeder 


‚nach eigener Composition. Unser Künstler malte zwei Bilder aus 
‚Wallenstein, zwei aus dem Trauerspiele Jungfrau von Orleans, 
eines aus Tell, zwei aus dem Ritter von Toggenburg, eines aus 
Fridolin, eines aus dem Gedichte „der Handschuh“, die Heimkehr 
vom Kampfe mit dem Drachen, Eberhard den Greiner, die Ver- 
söhnung Ludwig’s des Bayern mit Friedrich dem Schönen. e 


Nach Vollendung dieser Arbeit malte Lindenschmit in der Log‘ 
gia der k. Pinakothek zwei Darstellungen aus dem Leben des Leo- 4 
nardo da Vinci, und dann wurde er nach Hohenschwangau. ‚beru- 
ıufen, um in der altdeutschen Burg des Krronprinzen Maximilian 
von Bayern einen neuen Bilder-Ciclus zu beginnen, und diesen 
vollendete er in glänzender Pracht. Im Zimmer links vom Schwa- 
nenrittersaale malte er in acht Bildern die Geschichte der Schyren, 
und in jenem rechts von diesem Saale stellte er Begebenheiten der 
Umgegend dar. Im ersten dieser Zimmer malte er den Siurm des 


‘Herzogs Luitpold auf das Lager der Normanen, an der Dyle bei 


Löwen 8092; den Wettkampf des Herzogs Christoph mit dem pol- 
nischen Riesen Lubin 1475; Johann Aventin,. bayr. Geschichsschrei- 


-ber 1554; Herzog Ludwig, wie er in der "Wassernoth vor. Cairo 


das Kreuzheer rettet, 1221; Herzog Ludwig, der Ludmilla von 
Bogen vor den semalten Rittern die Ehe gelobend, 1204; die Ver- 
sohnung Ludwig’s des Bayern mit Friedrich dem Schönen, 1325; 
das Siegesmahl nach der Schlacht bei Ampfing, 1322: jedem Mann 
ein Ei, dem. frommen Schweppermarn zwei; Otto. von Wittels- 
bach, wie er. den Kaiser Friedrich I. in dem Aufruhr. zu Rom 


schützt, 1155. In dem rechis, gelegenen ‘Zimmer malte Linden- 


‚schmit. die Bestürmung des Klosters Rottenbuch durch Georg von 
Schwangau 1280; den Abschied Conradin’s des Schwaben von sei- 
ner Mutter 1203; den Minnesänger Hilpolt von Schwangau;. Raı- 
ser Lothar übergibt die Rrone an den Welfen -Herzog Heinrich 
den Stolzen ın Breitenwang 1157; Conrad von Schwaben verwun- 
det nach Steingaden gebracht 1310; Luther’s Flucht von Augsburg 
1518; Kaiser Maximilian’s I, Unterredung mit Gayler von Kaisers- 
berg, zu Füssen 1510. 2 


In zwei anderen Zimmern malte er die ER RAE der Hohen-' 
staufen und der Welfen. Im Zimmer der Hohenstaufen sehen wir 


in. bildlicher Darstellung den Sieg .des Friedrich Barbarossa bei 
„Iconium 1190; König Gonradin auf der Flucht von Frängipani ein- 


‚geholt 1208; König Enzio ın der Gefangenschaft zu Bologna 1270; 
Friedrich II. empfängt die Schlüssel Jerusalems 1220; EN 
Barbarossa demüthigt” die empörten Mailänder 1162; Barbarossa’s 
Untergang im Flusse Seleph 1190. Im Welfen- Zimmer malte Lin- 
‚denschmit namentlich T'haten Heinrich des Löwen: dessen. Sieg 
über die ‚Slaven 3170; die, Gründung Münchens 1172; des Her- - 
20855 Empfang bei. dem Sultan von Iconium 1175; Barbarossa’ s Bitte 
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"an Heinrich, ihm und dem Reiche treu zu bleiben 1177; der Ein- , 
“ zug Heinrich’s in Braunschweig 1180; Heinrich auf dem Sterbela- 
a durch den Blitz unerschüttert 1105. Eine Beschreibung. von 
Hohenschwangau gab 1857 C. W. Vogt, und darin sind die Kunst- 
“werke aufgezählt, welche sich im Schlosse befinden. Auch von C, 
A. Muflat erschien in dem bezeichneten Jahre eine Beschreibung 

0 wand Geschichte des Schlosses. e BIER RT, 

0 Nach seiner Zurückkunft von Hohenschwangau verursachte der 
‚Uebergang zu der ihm fremden Oelmalerei Anstrengung und Zeit- 
‚verlust. Jetzt malte er seine Familie lebensgross, in ein Bild grup- 

irt, welches er seinen Eltern, zum Geschenk überschickte, und 
hierauf stellte er in einem andern Bilde den Kampf der Cimbrischen 

" Frauen gegen die Römer dar. Dieses Bild wurde Eigenthum des 
HKunstvereines in München. Im Auftrage des Kunstvereines von 
Hannover malte er die Heldenthat des Herzogs Erich von Braun- 
. schweig, welcher in der Schlacht bei Regensburg gegen die Böh- 
„men (1504) dem Kaiser Maximilian das Leben rettete. Nach meh- 

' reren kleineren Arbeiten und einer lang andauernden Krankheit | 

begann Lindenschmit. die unglückliche Schlacht .des Arminius auf | 
dem Idistawisofelde.e Der Kunstverein in München kaufte dieses | 
Gemälde, und beschloss, es als Vereinsgeschenk für 1859 für die 
Mitglieder lithographiren zu lassen. Im Sommer 1858 hielt er sich 
wieder mehrere Monate in Hohenschwangau auf, wo durch An- 
bringung eines neuen Thurmes 3 seiner neuen Wändgemälde zer- 
. „stört worden waren. Diese wurden neu gemalt und ein viertes 
hinzugefügt. 
.. Sein neuestes Werk ist eine Versammlung von Jägern aus der 
altgermanischen Zeit, welche sich auf einem Grabhügel gelagert 
‚hat, und worunter sich Italıkus, der Brudersohn Armin’s auszeich- 
net, dem von den alten Kriesern, mit Hindeutung auf die im 
Thale befindliche Hügelgräber, dıe Geschichte der Römerkämpfe 
erzählt wird. 7 
W. Lindenschmit beurkundet in seinen Werken ein grosses Ta- Ah 
lent zum Historienmaler, das durch ein gründliches Studiam der ! 
Geschichte und des Costüms unterstützt wird. Er durchdringt sei- | 
nen Gegenstand nach jeder Richtung, und der Beschauer fühlt h 
sich mit: ganzer Seele‘ ın den Hreis gezogen, in welchen der ! 
Bünstler seine Helden:bannt. Seine Gestalten sind voll: Charakter | 
und Ausdruck, zum lebendigen Ganzen ‚vereint, sprechend wahr 
in:jeder Lage, in welche sie der Künstler versetzt. Er ist ein‘ il 
treffllicher Zeichner, und mit feinem Sinne für Farbe und deren 
Harmonie schafit er Werke, die den besten malerischen Brzeug- 
nissen unserer Zeit angereiht werden müssen. 


Lindenschmit, Johann, Medailleur, der Vater des Obigen, ist 

“ der Sohn des durch seine‘vortrefllichen Schiessgewehre berühmten 
Büchsenmachers Wilhelm Lindenschmit, und um’s Jahr 1770 zu 

Camberg im Westerwald gehoren. Obwohl er ‚ebenfalls zum Büch- 

senmacher erzogen wurde, so fand er doch bald ın Mainz, wo- 

hin sein Vater von dem Churfürsten berufen wurde, die Möglich- 

keit höherer Ausbildung. Aus angeborner Neigung und Geschick- 

lichkeit erlernte er bald das Zeichnen, so wie auch das Graviren 

in Stahlund Kupfer, wobei er fast ganz auf Selbstunterricht be- 

schränkt war. Im vertrauten Umgang mit Männern, wıe Bodmann, 

Lehne, ‘Werner. etc., erlangte er seine Kenntnisse und seinen fei- 

en Geschmack. Obgleich die kriegerische Zeit von 1700 bis 1815 

er Entwickelung der Künste in den Rheingegenden nichts weniger 


\ r 


els günstig war, und Lindenschmit daher auch grösstentheils auf 
den bürgerlichen Betrieb seines Geschäftes beschränkt blieb, als 
Schriftstechen, Münzarbeit etc., so geben doch auch viele Werke 
seiner Hand: radirte Blätter,. archäologische Darstellungen histo- 
rischer Monumente, welche in mehreren VWVerken zerstreut, sind, 
ferner mehrere sehr gelungene Münzstempel (darunter eine Me- 
daille für seine Familie bestimmt, welche ‚sein und seiner Gattin 
Bildniss trägt, und eine andere Medaille, welche den nassauischen 
Hıriegern, den Siegern bei Waterloo geprägt wurde, besonders zu 
erwähnen sind) und endlich eine Anzahl schön geschnittener Steine 
nach den ersten Mustern des Alterthums ein ruhmliches Zeugniss 
seiner höhern künstlerischen Fähigkeit, welche um so grösser er- 
scheint, als sie durch die Umstände durchaus nicht begünstigt war, 
und in ihrer Entwickelung grosse Hindernisse zu überwinden 
hatte, DRS ee 


Lindenschmit, Ludwig » Maler,. Johann’s Sohn, geboren 18009, 
erhielt seine erste Bildung zu Mainz auf dem Gymnasium mit aus- 
gezeichnetem Erfolge, und ‚widmete sich alsdann der Malerei, zu 
deren Studium er sich im Jahr 1825 nach München begab, wo er 

‚sich bald unter den Schülern von Cornelius durch seine reichen 
Geistesgaben Achtung erwarb. Eine hohe Ausbildung in allen Hülfs- 
wissenschaften der Kunst, namentlich der Archäologie, und ein 
gesunder feiner Geschmack machen ihn zu einer Hauptstütze der- 
jenigen Richtung, welche die neuere vaterländisch geschichtliche 
HRunst von allen Vorurtheilen fremdländischer und nachahmender 
Darstellung losreissen, und nur in geistreicher und überraschend 
wahrhafter Auffassung und Erschöpfung des Gegenstandes ihren 
Typus suchen möchte. Neben diesen ernsteren Eigenschaften be- 
sitzt L. eine äusserst glückliche Gabe für humoristische Behandlung 
der täglichen Lebenserscheinungen. Von der reichen Sammlung 
seiner Skizzen ist jedoch ausser einigen kleinen Lithographien 
(Auf an die Arbeit! und Markulf) noch nichts veröffentlicht 
worden. Die Vielseitigkeit seiner Bestrebungen‘, so wie eine Leh- 

‚rerstelle an der Gewerbschule zu Mainz, zu deren Uebernahme er 
sich im Jahre 1851 in seine Heimath begab, hindern zwar einiger- 
massen die produktive Fruchtbarkeit dieses Künstlers, doch spricht 
sich in denjenigen Gemälden, welche bereits von ihm in die Welt 
gekommen, namentlich in Guttenberg und einem Reitergefecht aus 
dem Befreiungskrieg eine grosse Liebe für den Gegenstand, und ein 
tiefes Eindringen in das Mark desselben aus. Besonders gelungen 
ist jedoch eine grössere Composition, woran er seit längerer Zeit 
läuternd und vollendend beschäftigt ist, und womit er in Kurzem 
in München aufzutreten gedenkt. Sie stellt den todten König 
Adolph von Nassau vor, wie er von seinen Gegnern Albrecht von 
Oesterreich, Gerhard von Mainz, mehrern Rittern, Geistlichen 
und Edelknaben betrachtet wird. Die psychologische Wahrheit in 
den Ausdruck der Köpfe, so wie dieLebhaftigkeitin der ganzen Scene, 
durch die sich der Beschauer gleichsam in die längstvergangene Zeit 
versetzt fühlt, charakterisiren durch ihre schlagende Wirkung die 
gediegene, wiewohl jeden Prunk verschmähende Tüchtigkeit seines 
Geistes, — Es wäre sehr zu wünschen, dass: dıe grosse Anzahl 
geistreicher Zeichnungen, welche sich in der Mappe dieses Kunst- 
lers befinden, und worunter:sich ein Siegeszug alter Germanen, 
in Form eines Frieses componirt, besonders auszeichnet, durch 
Herausgabe dem Publikum bekannt gemacht, und auf diese Art 
ein Talent an’s Licht gezogen würde, welches aus Bescheidenheit 
sich demselben zu entziehen sucht. 
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Linderitz, Maler zu Pnbeiz ein Künstler unsers Jahrhunderts. 

_ "Er hatte schon 1819 seinen Ruf als Künstler begründet, und in 
u ha ‚ge Jahre ‚bewährte er sich auch als Schriftsteller, durch eine Ab- 
handlung: Blicke in das Allerheiligste. Er malt sehr schön in 
Miniatur, dann Portraitfiguren in Aquarell, und zuletzt verlegte 
‘er sich auf die Oelmalerei. E 2 | 


| Lindmeyer, Daniel, Maler von Schaffhausen, der um 1560 bis 


1591 blühte, nach seinen Lebensverhältnissen aber unbekannt ist. 
' Es finden sich mehrere schöne historische Zeichnungen von ihm, 
doch nicht häufig. Sie sind mit der Feder entworfen, manchmal 
ausgetuscht, auch aquarellirt. In der Sammlung des Dekan Veith 
zu Schaffhausen waren noch 1835 mehrere solcher Zeichnungen, 
die im Cataloge jenes Cabinets von R. Weigel verzeichnet sind. 
Drei der folgenden stehen auch im Kunstkataloge von R. Weigel 
angezeigt. | ? 
41) Das Urtheil Salomon’s, reiche Composition mit allegor. Bei- 
 werken, 1587, gr. fol. Bei Weigel 2 Thl. 12 gr. 
2) Dieselbe Darstellung, anders componirt, mit allegor. Um- 
' „gebung, dem Schweizer Wappen, 1582, rund, gr. fol. Bei 
Weigel 2 Thl. | 
3) Esther vor Ahasverus, mit reicher allegor. Einfassung, dem 
Wappen etc., 1577. Aquarell, fol. Weigel 3 :Thl. 16 gr. 
4) Ein Trinkgelag von 29 Männern an der Tafel, gr. qu. fol. 
5) Gastmahl von Männern und Weibern in einem Saale mit 
‚Aussicht, mit reicher Einfassung, 1564, gr. roy. fol. 
.. 6) St. Hieronymus vor dem Crucifixe betend, mit reicher Ein- 
fassung, gr, fol. | 


7 Einf, 1583, gr. fol. 
8) Das Opfer Abraham’s, gr. fol. 
9) Ein Gastmahl von Männern und Weibern, oben eine Schwei- 
zerschlacht, 1501, gr. roy. fol. RER | 
10) Die Erschaffung der Eva, auf dunklem Grunde, weiss ge- 
höht, gr. fol., u. s. w. N 


Lindner oder Linderer, Franz, Maler und Kupferstecher, 
_ wurde 1758 zu Rlagenfurt geboren, und die Anfangsgründe der 
Kunst erlernte er zu Laybach. Später ging er nach Venedig, dann 
nach Wien, um die Akademie zu besuchen, und da wurde ıhm 
in der Schule der Kupferstecherkunst zweimal der Zeichnungspreis 
zu Theil. Im Jahre 1776 schickte ihn die Kaiserin zu seiner Aus- 
bildung nach Rom, und obgleich er hier sich Ruhm erwarb, so 
' brachte er es nach seiner um 4 Jahre spätern Rückkehr in Wien 
doch nur zum akademischen Schutzverwandten. Lindner malte be- 
sonders Bildnisse in Palko’s Manier. Im Jahre 1773 malte er in 
Wien den türkischen Gesandten, nachdem er ihn blos eine halbe 
Stunde angesehen hatte; dann fertigte er die Bildnisse des Erzher- 
zogs Maximilian, Churfürsten von Cöln, jene der k. Familie in 
Neapel, Josephs II. etc. Besonders gerühmt wurde jenes des Gra- 
fen von Zinzendorf, Gouverneurs zu Triest. Lindner starb um 


1800. 


Lindner, Christian August, Maler, wurde 1772 zu Meissen 
geb:, und Schenau unterrichtete ihn in der Kunst. Er copirte an- 
fangs mehreres nach diesem Meister, und nach andern Malern. 

+ Endlich versuchte er sich auch in eigener Composition, die Bild- 
nisse machen aber immerhin den grössten Theil seiner Werke aus. 


7 2) Das Gleichniss vom Balken und Splitter im Auge, mit fig. 
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540 Lindner, Heinrich. — Linge, Bernh. v. 
‚Et. wurde auch Unterlehrer.an der Akademie zu Dresden, eine 
Stelle, ‚.die..er: nach einigen Jahren wieder niederlegte. Wir wis- 4 

sen nicht, ob sich dieser Künstler noch am Leben befinde; 1828 
‚lebte er noch... RRSSOR RN, . > REN AS: en # 
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Lindner, Heinrich, Maler zu Nürnberg, ‚ein Künstler unsers 

Jahrhunderts, der uns 1826 zuerst bekannt wurde. Er malt Bild- 
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nisse, Historien, und Genrebilder. IRRE ER ERRITENKE. 


Lindner, F. P.,_ Kupferstecher, dessen Füssly erwähnt. Er soll 
1714 eine grosse Darstellung"(Ansicht?) der: Stadt Regensburg ge- 
fertiget haben. ' he N Re Roi 
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Lindnitz, J., 'Maler,. dessen Lebensverhältnisse unbekannt: sind. 


Ph..Rilian stach nach ihm das Bildniss des Dr. J. Sachs. 


. O R x 
Lindpaintner, Carl, k. bayerischer Hauptmann und Adjutant, 
muss auch als Maler erwähnt werden. , Er wurde 1791 zu Coblenz 
geboren, und sein Vater, churfürstlich Trier’scher Cammerdiener 
‚ und Cabinetskassier, bestimmte ihn zur Rechtsgelehrsamkeit. Lind- 
paintner hatte bereits die juridischen Studien absolvirt, als er 
1812 sıch in die Reihe der Vaterlandsbefreier stellte, und auch 
in der Folge zog er den Militärstand vor. Nebenbei übte er mit 
Vorliebe auch die landschaftliche Zeichenkunst, und Inspektor Dor- 
ner war es, der ihn mit den Grundsätzen der Malerei vertraut 
machte. ‘Wir haben Landschaften von diesem Dilettanten, die ei- 
‚nem jeden Künstler von Fach Ehre machen. Seine Bilder sind 
mit, Geist und Geschmack behandelt, von gediegener Technik. 
Er malt gerne wilde Gegenden, Gebirgsschluchten ete. König Lud- 
wıg von Bayern besitzt vier Gemälde von diesem Künstler. Letz- 
terer hält sich gegenwärtig in Nürnberg auf, 


Lineberger v8, Ljunberger, 


x IL 
Linell, J.,: Mäler zu London, ein jetzt lebender Künstler. Er malt 
Historien, in denen er in früherer -Zeit zuweilen etwas hart, aber 
originell und kräftig sich zeigte, Auch Genrestücke und Bildnisse 
malt dieser Künstler. 


Lines, B., ein trefflicher Maler in Wasserfarben, der in London 
lebt. ‘Wir fanden ihn als Lines jun. bezeichnet), aber wir kennen 
keinen senior. v 


Pa 


Ling, M., Bildhauer, der wahrscheinlich in Mannheim lebte. E, 
Verhelst stach nach ihm die Büste des Churfürsten Carl Theodor, 
fol. | “ 

Linge, Bernhard van, cin niederländischer Glasmaler, der sich unter 
der Regierung: Jakob’s I, in England Ruhm erwarb. “Das älteste 
Werk, welches Dallaway von ihm gefunden, ist 1622 entstanden, _ 
die Geschichte des Erlösers in Wadham College vorstellend. Die- 
ses Werk soll 1500.Pf. St. gekostet haben. Von ihm gemalt sind 
vielleicht auch die sieben Fenster im Lincoln -College, Geschenke 
des Erzbischofs William von 1629, 30 und 31. Fiorillo sagt in 

' der Gesch. der zeich. Künste in England $. 289, dass man nicht 
mit Gewissheit wisse, ob dieser Künstler, wirklich. in Ensiahe ge R 
wesen; kurz zuvor behauptet er aber, dass van Linge sich ın Eng- 
land niedergelassen. habe, der Vater der neuen Glasmalerei zu 
nennen und der Stifter einer Schule geworden sei, die sich bis 
auf unsere Tage (1808) in England erhalten hat. Und wenn dieses 
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Lingee, Charles Louis. — Lingelbach, Joh. 541 


;sso.ist, so ist Abraham van Linge der zweite Meister 


..ssjemer Schule. Dieser ist vielleicht Bernhard’s Sohn, und nach den 


"grossen und zahlreichen Malereien zu urtheilen, ‚muss er lange in 
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- England. gelebt haben. Malereien von ihm sind in Christ Church, 
zu: Balliol, 1637,: zu Hatfield,- zu Wroxton, auf dem Landsitze 
...des Lords Guilford in Oxfordshire, in Queen’s College, 1635, im 


University-College, und Lincoln’s Inn Chapel, 1641, im Peter- 


house. bei Cambridge. Seine Farben sind nicht von. besonderer i 


Schönheit, wenigstens im University -College nicht. 


Lin 


England wieder. F 


B 


: Das Todesjahr dieses Glasmalers ‚kennt man nicht; er verliess 


Lingee, Charles Louis, Hupferstecher, der 1751 zu Paris ge- 


'boren würde. Seine Meister kennen wir nicht; auch ist er kein 
Meister ersten Ranges. Er musste vieles für Buchhändler arbeiten. 
Blätter von seiner Hand finden sich in den Cabineten Le Brun 
und. Choiseul, in dem Werke: Moeurs. et costumes du XVIII, 
siecle etc. Dieser Künstler starb zu Anfang unsers Jahrhunderts. 


--4)' Das Bildniss des Napoleon Buonaparte, ganze Figur, gr. 


.£ol.; 
2) Bildniss der Schauspielerin Rancourt, in der Rolle der Mo: 
ınime, nach Freudenberger und Monnet,. fol. 

. 3). Der Violionspieler, nach Van der Neer. 
4) ‚L’oceupation, und-les confidences, 2 Blätter nach Freuden- 
berger. 
5) La ekenids du matin und la promenade du soir, 2 Blät- 
ter nach demselben mit Ingouf gestochen. 


gce, Therese Eleonore, die Gattin des. Obigen, geborne 
Hemeri, wurde 1753 geboren. Sie arbeitete in Cı@yonmanier ver- 
schiedene gute Blätter, unter denen wir folgende erwähnen; 

4) Charles Pierre Colardeau, nach Tronquesse, gr. 4. 

2) J. G. Lenoir, Lieutenant de Police, nach Pujos, 1780, 

fol. 

3) J. H. Marchand, Advokat, nach A. Pujos, oval. 

4) Die Marquise de Villette, nach A, Pujos. 

5) Der Sabinerraub, nach Cochin, qu. fol. 
6) La famille des bonnes gens, qu. fol. | 
7) Der kleine Knabe am Fenster, welcher nach einer Seifen- 


BARUL: plask hascht, nach C. Netscher, kl. 4. 


8) Halbfigur einer Frau mit Palette und einer kleinen Statue, 
nach F. Mieris, gr. 8. 


x 9) — 10) Panis hominum, und: Panis angelorum, 2 kl. Blätter 

nach N. Cochin. Diese Blätter eignen Einige dem obigen 
Tuünstler zu. 

11) Vier Köpfe, zwei von Hinaben und zwei von Mädchen, nach 
J. B. Greuze. 


| Lingelbach, Johann,, Maler und Radirer, wurde 1625 zu Frank- 


furt am Main geboren, man kann aber nicht angeben, wer sein 
erster Meister gewesen ist. Im seiner Jugend kam er nach Amster- 
dam, von da aus besuchte er 1642 Paris, und endlich ging er 
nach Rom, wo er mit Unterbrechung sechs Jahre blieb und Bei- 
fall erndtete. Er zeichnete da verschiedene Monumente, bekum- 
merte sich um die Sitte des Volkes, und manches seiner Gemälde 
gibt ein Zeugniss von seinen römischen Studien, Eines seiner 
reichsten und fleissigsten stellt die Trajanssäule vor, und wie das ver- 


542 0000 Lingelbach, Johann. 


sammelte Volk einer Kapuziner-Predigt zuhört. Dieses Bild ist in 


der Sammlung des Sir H. T. Hope in London. In andern Gemäl- 
den brachte er Thore und Triumphbogen an, auch Fontainen mit 
ihren Statuen, und immer ist eine Anzahl von Menschen gegen- 


wärtig. Ausserordentlich lebendig sind seine Scenen mit Markt- 
schreiern auf öffentlichem Markte, und zu seinen vorzüglichsten. 
Stücken gehören auch die italienischem Seehäfen mit einer Menge 
Figuren. Einige solcher Bilder lassen sich neben jenen ‘eines C. 
Lorrain sehr wohl sehen, _ Ausserordentlich zierlich ist das Mäd- 
chen mit dem Papagey bei H. van Loon zu Amsterdam. Lingel- 


bach war ein guter Zeichner, malte mit Leichtigkeit, und auch 
“als Colorist verdient er volles Lob. Besonders schön sind seine 


Himmel und Fernen, sehr duftig. Dieser Künstler hat auch meh- 
rere Zeichnungen gefertiget, mit der Feder, in Bister, Tusch und 
Rothstein. Mehrere derselben sind in der: Aehrenlese auf dem 
Gebiete der Kunst 1836 S. 12 beschrieben. _ ET 
Lingelbach starb in Amsterdam 1687, wie Descamps und andere 
wissen wollen. Ba EEE 
Einige seiner Gemälde und Zeichnungen wurden gestochen; von 
‘A. Zylvelt Matrosen bei einer Fontaine mit Neptun; von W. Ko- 
bell ruhende Jäger mit Hunden am Ausgang des Waldes; 12 Ma- 
rinen von Groensveldt; 4 solche von Zylevelt; der Dorfwundarzt 


von J. Beckett; Le voyageur refraichi von Ch. Leyasseur; Le re- 


pos des faucheurs von Heudelot; die Reiter vor dem Wirthshaus 
von J. L. Lebas etc. Ä 


Dann hat Lingelbach selbst radirt, aber wahrscheinlich nur sehr 
wenig. Einige legen ihm mit Unrecht die Ländschaften des L, 
Brasser bei, wegen der Aehnlichkeit einesausL. B. bestehenden Mo- 
nogrammesg nämlich folgende; 1) Landschaft mit einem Manne, 
der nach Ruinen zeichnet; 2) Landschaft mit Tobias und dem En- 
gel; 3) Landschaft mit der Findung Mosis; 4) Landschaft mit 
Ruinen und einer Säule. i ; In TE 

In der Geschichte der Kupferstichsammlung zu Copenhagen von 
Rumohr und Thiele S. 82 werden als eigenhändige Radirungen des 
Meisters bezeichnet: a Trans 


1) Bootshafen mit vielem Pfahlwerk, ein Blatt, welches von 
Rumohr in der kostbaren Sammlung des Prinzen Mitregen- 
ten Friedrich von Sachsen sah, und von dem er glaubt, dass 
es mit dem folgenden in gleicher Grösse sei. R. Weigel 
sagt in der Anmerkung zu jener Geschichte, dass dieses zu- 
folge einer Nachricht des H, Inspektors Frenzel zu Dresden 
aus der Sammlung des Hriegsrathes von Blücher stamme, 
und im Cataloge derselben ist es folgendermassen beschrie- 
ben: Theil eines Dammes am Meeresgestade, oben rechts 
bei einigen Fässern ein sitzender Mann an der Tafel, ne- 
ben ihm links ein anderer mit Hut und Mantel stehend, in 


beiden Händen einen Stock haltend. In‘der Ferne sınd ei- 


nige Schiffe mit Segeln, zwischen welchen einige Figuren 
hervorblicken. H. 7 Z3 L,, Br. 72.3 L. 


2) Strandgegend mit Thurm, und Fernsicht auf das Meer mit 
Schiffen, Alles in leichter Andeutung, im Vorgrund ein Last- 
wagen, denn zwei Männer beladen, während zwei andere 
Männer Weaarenballen von einer Schleife herabheben. Beide 
Handlungen stehen im wahrsten Zusammenhange, die Grup- 
pirung und allgemeine Disposition ist so glücklich, als die 
feine Nadel geistvoll und leicht geführt, Der Rand de 
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Linger, F. W. — Lino, ‚Sim. Fel. de. 543 


| ‘Exemplars in der Sammlung zu Copenhagen ist mit Samm- 
00000. lerzeichen gleichsam übersäet, und in der Mitte solcher 
00 5 Buchstaben glauben die Verfasser der erwähnten Geschichte 
; in kritzlichen Zügen: Lin. zu lesen. ‘ Plattenrand, H. 7 Z. 
2?—5L.,, BB42.090— 10L. 8 
Das in dem holländ. Auktionskatalog der gräfl. Fries’schen Samm- 
lung dem Lingelbach beigelegte Blatt: ‚„Eene Italiaansche Zeehaven, 
Zeldzam‘“ ‚ soll von A. Storck herrühren, bei Bartsch No. 5, le 
‚rivage.. ER, pe le 


‚ Linger, F. W. » Küpferstecher zu Berlin, ein jetzt lebender 
| Künstler, stach bisher mehrere anatomische Darstellungen in Li- 

'nien- und Punktir- Manier, Vignetten nach L. Wolf und Ram- 
\ berg etc. 


| Lingke y Johann August » Maler, wurde 1764 zu Zittau geboren, 
und sein Vater, der unbekannt ist, ertheilte ihm den ersten Un- 
terricht. Dann kam er zu Schenau nach Dresden, und als er bei 

= Holzer Perspektive und Baukunst studirt hatte, wurde er 1704 an 
der Akademie zu Dresden als Unterlehrer der architektonischen 
Zeichnung angestellt, In dieser Eigenschaft lebte er noch 1828. 
Man hat von diesem Hünstler Historien, Genrestücke, Bild- 
nisse und Landschaften in Oel, dann Pastellgemälde. Auch Zeıch- 
nungen in $Sepia fertigte dieser Künstler. | 


' Linguatesi, Genremaler, der um 1760 lebte. A. Mochetti und 
Vangelisti stachen nach ihm und J. B. Delera ein Paar Blätter. 


Link, Ss Linck. - / 
Linke, s. Lingke. 


Linkmeyer »„ Daniel, wird bei Fiorillo irig D. Lindmeyer ge- 


nannt. 


Linnell, Kupferstecher, der in England lebt. Seine Lebensverhält- 
nisse konnten wir nicht erfahren, nur folgendes Blatt fanden wir 
ihm beigelegt: | ’ 

Feeding the rabbits, nach Collins, in schwarzer Manier, 1850. 


Lino, Baumeister und Bildhauer aus Siena, Schüler von. Giovannı 
Pisano, richtete im Dome zu Pisa die reich mit Marmor verzierte 
Capelle ein, in welcher der Leichnam des heil. Raineri ruht, und 
verfertigte auch das Taufbecken in jenem Dome. Man sieht ge- 
genwärtig noch im Dom zu Pisa ein grosses Relief, die Madonna 
und den heil. Rainer in Tyrus darstellend, von Lino für diese 
Capelle gearbeitet, Zu beiden Seiten sind zwei grosse Statuen von 
Kirchenlehrern von demselben, nicht minder plump wie das Re- 

| lief ausgeführt: Anmerk. der deutsch. Ausg. Vasarı's von Schorn 


I, 105. 


Lino, Girolamo del, ein Künstler, dessen Vasari erwähnt. Der 
Pisaner Fr. Mazzoli fertigte Zeichnungen für ihn, die er vielleicht 
in Gemälden ausführte, 


Lino, Simon Felice de, Architekt, Schüler von C. Fontana, 
| blühte um 1700. Er war auch im Maschinenwesen sehr erfahren, 


’ / 
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544. , Lanot, Mme. — Lint Pieter vw... 


und ein guter Zeichner. Dann ‚ätzte er auch: in ‚Kupfer, wie aut 
2 Blättern das schöne Landhaus de. ‚Centinale; der Familie Chigi 


‚gehörig. V. Mariotti stach nach. ‚ihm: en pour le re- 


‚tablisäement de la sante en Louis XIV. en 1687. Sun £ | 


— 
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Linot ,„ Mme., .Malerin zu Bass, die | um. 1765. Bildnisse. on 
malte. el stach nach ihr das Bildniss , Court. de Gebelin. 
Linsac, Claude Dominique, Re a "Stecher... rd 
1749 zu Toulouse geboren, und seine Kunst erlernte er zu Paris 
beim Goldschmied. Auguste, . Er »stach., und punktirte‘ ‚mehrere Va- 
sen und Goldschmiedsverzierungen, dann. auch Bildnisse, Blätter 


‚von netter Behandlung. _Starb gegen. ‚das Ende seines Jahrhun- 
derts. 
ITS .# 
1) Bildniss von P. GCamsar Arzt, nach ‚Pujos. _ 
2) Jenes: von Friedrich- Heinrich von Preussen ® Due vier fran- 
zösischen Versen. * EN, 
Linschooten, Adrian van, Maler, i dessen‘ En urortiältniece 
nicht bekannt sind. Er soll Spagnoletto’s Schüler gewesen seyn, 
und so muss seine Lebenszeit: ın die erste Hälfte ‚des 17. Jahrhun- 
derts fallen. Descamps lässt ihn um 1500. zu Delft ‚geboren wer- 
den, und dann rühmt er seine Geschicklichkeit im’ Ausdrucke der 
Leidenschaften. Das Leben brachte: Linschooten auf 88 Jahre. Ver- 
kolje stach nach ihm die Heiligen St. Peter und St. Paulus. 


Ein H.N. Linschooten stach ein en mit Oostümen von In- 


dianern, Mohren u. s. w, 


Linsen, Johann, Maler von Hoorn in Holland,‘ bildet sich iu 
Italien, und auf seiner Heimreise wurde er von den. Seeräubern 
gefangen und geplündert. Doch entkam er glücklich, und diese 
Geschichte stellte er später im einem ‚Genälis Oper ie Balz 


meistens Historien, um 1035. 


Lint, Hendrik van, Landschaftsmaler von Antwerpen, genannt 
At: Hagedorn sagt, dass' seine Bilder 'zuw stark nach der Pa- 
lette riechen, und die Haltung und Färbung seiner Figuren, wo- 
mit er die Landschaften staffirte , wurde getadelt. «Den Beinamen, 
erhielt er in Rom von der Schilderbent, ;: 


Lint, Jan van, Eine Person mit J, van Lin 


Lint, Pieter van, : Maler, wurde. 1609 in "Antwerpen geboren, 
seine künstlerische Bildung. aber erlangte er-in Rom, wo er zehn 
Jahre verblieb. : Sieben Jahre stand er im Dienste des Cardihals 

“0 Gervasius, Bischofs von Ostia, wo man drei. Altarbilder von sei- 

ner Hand findet. In Madonna del Popolo zu. Rom malte er die 
Kıreuzkapelle aus. Dann fertigte van Lint auch Bildnisse, ‚und 
ein Gleiches that er-auch in Antwerpen, Da malte ‚er fur Christian 
IV. von Dänemark historische Bilder, aber. in der k. Sammlung 
zu Copenhagen ist nur eines, die Vermählung des Alexander mit 
der Roxane. Die Bilder; welche er für den ,hönig malte, trugen 
ihm. indessen grosse Summen ‚ein. „ Balliu, P. Jode.u. a. haben 

nach ihm gestochen. Der erstere" stäch nach ‚seiner Zeichnung Ra- 
fael’s Heliodor, der Pabst und dıe Garden fehlen; ferner: Virtu- 
“tis et vitir luctaz;' die Erfindung und Erhöhung des ‚Kreuzes; eine 
heil. Familie, -P. de, Jode stach das Bildnis des Künstlers, In 
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Lintelo, Anc dreas. -— Lion: ‚Peter. ,.; N 545. 
dem Werke. des A. Ciaconi: Vitae et res gestae ‚pontificum roma- 

r norum, Cardinalium etc. Rom mäe 1677. 4 Vol: fol. sind Blätter nach 
seiner Erfindung. Er bediente h eines ‚Monogrammes, , oder der 
Buchstaben P. V. 157 PER a Zeichen findet man auf sei- 
men Gemälden, so wie auf historischen DB hi er mit 
0 der. ‚Feder, in Tusch u. Grayon äusführte. : PIERtHe 


N: 
Lintelo, Andreas, Maler, der um 1707: zu Bin im Dina: äel 
Hofes stand, sonst aber unbekannt ist, I D, Tazenz Keneb. ein f 


Devotionsstück nach ihm, late Maris Sera 6. 


Linthorst 9 5 er hm - N Fruchtmaler,, rk 1755 zu: Amsterl 
dam geboren, und sein Vater, ein Tapetenmaler, ertheilte ihm 


Unterricht in gleicher Kunst, ‚Doch brachte‘es der Sohn zu’höhe- 


rer Vollkommenheit, und seine Bilder befinden sich in verschiede- 
nenen‘ -Cabineten zu Austerdam, Haärlingen;, : Haklangr u. SW A 
Im Jahre 1815 starb er in seiner Geburisstadt.. 


. G. F., wahrscheinlich Eine Person ‚mit E Linde- 
WaRBR. > & ) ek ä 


Lintlo, J. F. Y. 9 ee aan Fat Maler, an: um ee: Tebte. 
‚Es finden sich historische Zeichnungen von ihm... Im Cabinet Paig- 
non Dijonval war eine solehe mit Loth und seinen: Töchtern , in 
Geschmacke Müller’s. H. 13 Z., Br. 15 Z. ee 


Lintmeyer, D., s. Liadmeyer. 


Linton » Landschaftsmaler zu London, ein \ Künstler, der zu en 
ausgezeichnetsten seines Faches gehöret. - Seine Bilder aus England 
und Wales sind lieblich und klar, öfter mit poetischem Sinne er- 
. fasst. Dann ist er, auch Meister in der technischen Behandlung. 


Sein Ruf war schon um 1820 begründet. 


u. 


Linz, Johann, Bildhauer von Trient, genannt Mechäe eim 


geschickter Künstler, der in Zürich das Bürgerrecht hatte, ‚Für 
den Brunnen am Rathhause daselbst fertigte er die Statue des Sim- 
son, der einen Löwen erwürget, ein Bild, das gegen das Ende 
des vorigen Jahrhunderts durch die Vergoldung und den Anstrich 
von Oelfarben- vieles verlor. 
J. Linz starb 1559 zu Luzern den Tod eines Martyters, wie 
Hottinger in der helvetischen Rürchengeschichte angibt, 


Lion, Johann de, ein französischer Maler, dessen Vasarı er- 
wähnt, Er war in Rom Schüler des Giulio Romano, und nach 
dessen Zeichnung führte er Gemälde aus. Dann malte er auch 
nach eigener Composition, immer aber im Geschmacke seines Mei- 
sters, so dass man die Werke beider verwechselt haben soll. Die 
ser Künstler blühte um 1540, zu jener Zeit, als jener räthselhafte 
Alion lebte, dessen wir im ersten Bande erwähnt haben. 


Lion, A., Maler, ER Lebensverhältnisse unbekannt a Er 
scheint in Amsterdam ‚gelebt zu haben, und zwar um 1628, nach 
der Jahrzahl eines seiner dortigen Bilder zu urtheilen, Van ‚Byn- 
den etc. erwähnt dieser Werke I, 52% 


Lion y Peter, Portraitmaler, der um 1770 jebte, Watson stach 
nach ihm das Bildniss der Miss Carpenter und ij Schwester, 


und Wille jenes von N, Berrier; 


Nagler’s Künstler » Lea VII. Bd, m 35 
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USt Br Be 8) ENTENEEIESATE Ne FOR Kal äy 
Lionardo da Vinci, .s..L. da Naäncili x 
Lionardo da Pistoja,..s.Bistofa. 0... 
Lionardo „ der Beiname eines Malers Pozzuolano. 


Lionardo da Milano „Ss Milano, ie 


Lionardo de Sarzana, s, Sarzanı. 


Lione, Andrea di, Maler zu Neapel, war anfänglich Schüler 
des B. Correnzio,: und dann kam er zu A. Falcone, bei welchem 
er vollkommener wurde. Er malte in seiner frühern Zeit in der 
‚Residenz zu Neapel Schlachtbilder in ‚Correnzio’s Weise, in der 
Folge aber nahm er den Falcone zum Vorbilde, das er auf pein- 

liche Weise nachahmte. Starb 1675 im 70. Jahr. 

Lione, Onofrio di; "der Bruder des Obigen, malte für Kirchen 

‚ in Oel und Fresco. Er hatte eine fruchtbare Eiubildungskraft,' aber 

weniger Correktheit in der Zeichnung als Andrea, rl 


Lione, Nicolo di, s. Leone. | 
Lione, Modesto „= Modesto. 
Lionetto, s. 3. A, Lottini. 
Lioni, Ludovico, Ottavio, Pompeo, etc., s. Leoni. 
Lionnet, 8, Lyonnet. y au 


‚ Liotard, Jean Etienne, Maler und Kupferstecher, ein berühm- 
ter Künstler seiner Zeit, wurde 1702 zu Genf geboren und anfäng- 
lich zur Handlung bestimmt, allein’ er fand an der zeichnenden 
Kunst grössere Lust. Er studirte ‚besonders die Werke des J. Pe- 
titot, anfänglich ohne Anleitung, bis er 1725 Gelegenheit fand, 
in Paris Masse’s Schule zu besuchen. Auch der Hofmaler Lemoine 
war ihm günstig, und der Märquis Puysieux nahm ihn mit sich 
nach Neapel: Liotard malte da Bildnisse in Pastell und Miniatur, 
und später that er in Rom ein Gleiches. Er malte da den Pabst 
und die Familie Stuart, und nach vollendeter Arbeit ging er 1758 
mit dem Grafen Lesborough; ‚damaligen Lord Duncannor, nach 
Constantinopel, um die Bildnisse der dortigen fremden Minister 
und ‘anderer vornehmen Männer zu malen. Um den Beleidigun- 
gen der Türken auszuweichen, zog er türkische Kleider an, liess 
sich den Bart wachsen, und behielt selbst nach seiner Rückkehr 


diese Tracht bei, wesswegen er überall der türkische Maler ge- 


nannt wurde. Nach einem vierjährigen Aufenthalt in Constantino- 
pel berief ihn der Fürst von der Moldau nach Jassy, wo Liotard 
zehn Monate blieb, und endlich ging er nach Wien, wo ihn 
Maria Theresia für die Bildnisse der kaiserlichen Familie reichlich 
belohnte, Er musste auch sein eigenes Bildniss malen, welches 
in die florentinische Gallerie kam. Von Wien aus begab sich der 
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Liotard, Joh. Mick = a 


Künstler nach Paris, und zuletzt nach England, wo er durch Em- 
# a des Lord Edgecumbe und des brittischen Gesandten bei 
€ r 
.  dasHauptwerk, welches er inLondon ausführte, erklärt man das Bild- 
' niss der Prinzessin von Wales mit ihren Söhnen. Andere bedeu-' 
tende Sachen kamen in das Cabinet der Grafen von Harrington 


Pforte, des Sir RB. Fawkener, viel Beschäftigung erhielt. Als 


und Lesborough. Um 1756 begab sich Liotard nach Holland, und 
hier opferte der türkische Maler seinen Bart. dem Hymen, ohne 


‚jedoch die orientalische Tracht aufzugeben. Im Jahre 1772 kam er 
zum zweiten Male nach England, mit einer Sammlung von Ge- 


mälden guter Meister, und mit selbst gefertigten Glasmalereien, 
die nur in dunklen Zimmern grossen Effekt machten. Die engli- 
schen Kunstliebhaber kauftendiese Curiositäten sehr begierig. Er 
blieb zwei Jahre in London, während welcher Zeit er zahlreiche 


‘ Portraite malte, besonders in Pastell. Seine Hauptwerke bleiben 
‚aber die Emailbilder, deren einige einen Fuss im Quadrat betragen. 


Seine Werke werden in Gallerien aufbewahrt, In der Dresdner 
Gallerie bewundert man z. B. das schöne \WViener Stubenmädchen, 


von Liotard gemalt, ‘und von B. Noel lithographirt. In seinem 
,Bildnisse herrscht ausserordentliche Naturtreue; er hielt sich so 
sclavisch an die Natur, dass er selbst nicht einmal die Pockennar- 


ben, die Sommersprossen und die Warzen vergass, was man nicht 
immer wohlgefällig aufnahm. Das Todesjahr dieses Künstlers er- 
folgte gegen 1700: Litteret,‘ J. C. Reinsberger, Vispre, Schmu- 
zer, J. F.’ Schmid, Petit, Dupain, Marcenay, Balechou u. a. 
haben nach ihm gestochen. C. Gregorio stach sein Bildniss in der 
florentinischen Gallerie. 4 ER 

Liotard hat auch Blätter geätzt, von denen wir folgende er- 
wähnen: F mr r Er 
4) Johann Stephan Liotard, mit langem Barte in orientalischer 

= en EROIERDEE n ‘ ” Es, 

2) Rene Herault, Lieutenant-General de Police, fol. 

3) Kaiser Joseph II., fol. we. 

4) Ein unbekanntes kleines Bildniss. oh 

5) Die Kaiserin Maria Theresia mit ıhrer Tochter im Costume 

einer Dame von Pera, wie sie Besuch annimmt, Kl, fol. 


‚. 6) Die Erzherzogin Maria, als Dame von Galata, mit ihren Scla- 


ven, kl. fol. 

Von diesen Blättern hat Liotard nur die Köpfe gestochen; das 
Uebrige J. Camerata. | a | 

Füssly legt ihm auch etliche. Blätter nach Watteau bei, sie ge- 
hören aber dem folgenden Künstler an, $. auch Joh. Franz 
Liotard. | 


| Liotard, Johann Michael, Zeichner änd 'KRupferstecher, der 


Zwillingsbruder des’ Obigen, war einer der besten Schüler von B. 
Audran. Er arbeitete einige Zeit in Paris, und dann lud ihn der 
englische Consul J. Smith nach Venedig ein, um’ sieben Gartons 
von C, Cignani und eben so viele Gemälde nach S. Ricci in Ru- 
pfer zu stechen, ein Auftrag, dessen er sich zu voller Zufrieden- 
heit entledigte. Von Venedig begab er sich wieder nach Paris, wo 
ihm gleicher Beifall zu Theil wurde. Um 1760 kehrte Liotard nach 
Genf zurück, wo er bald darauf starb. 
4) Opus Seb. Ricci Beltunensis absolutissimum, ab J. M. Tio- 
tard aere expressum., Venetiis 1743 ,_ gr. fol. | 
2) Monochromata septem C. Cignani. Venetis 1743. 1) Amor 
'triumphirend über die Welt. 2) Derselbe auf einem Adler mit 


35* 


2 | 
armen 


Ber TEEN SL 7 ERRERNTENNTIT SEEN EEE TEE 


ae 


ee 


ee 


euch nee, 


en 


nn 


iz 


urn 


mie nn 


me 


ee 


548 Liotard, Joh. Franz. — Lippert, -Phil. Dan. 
a 55 Er % Mn > MR h % . u 
2.0.... dem Blitze. 3) Amors Kampf mit Pan. 4) Apollo u. Daphne. 
ER 5) Arıadne und Baechus. 6) Der Triumph der Venus. 7) 
05. .Der Raub, der Europa. An der Spitze‘ist Cignani’s Bildniss 
IBRR a 3 von Wagner, gr. fol. ! TR nen, ee er 
5). Das Mädchen mit Blumen, Halbfigur nach Watteau, Kl. 
N ERIALE neiug ei Rn ae a = 
a. Mahıkue Sommgl, dangereux:. Somnus periculosus, nach’ Watteau, 
Er „gu. 0 A r 3% ni we SR ei 4 “. ee Ra WR " N ei ; 347 By: Ri. & N 

5) Les Fammiena frangais: Galli .comoedi, nach demselben, 

qu. fol Ei S ! i e " ai 8 ERST ER u at: % a EITREN 

6) Entretien amoureux, nach demselben. erh Ne 
7) Les deux cousins, nach demselben.  .W... 


} 


& 
. 


8} Lia.conversation frangaise,. mach demselben... ' 
9) Le chat malade, ‚ebenfälls nach Watteau. 


Lictard, Johann F ranzZ, wird von Ticozzi irrig der obige 
.... Etienne Liotard genannt. Dieser Schriftsteller Behle Sissbadhe 
“ etwas anders, ‚und er will wissen, dass Liotard in Constantinopel , 
sogar die Sultaninnen im Serail- gemalt; habe. Der Marquise Pom- 
.padour soll,ihr von Liotard gemaltes Bildniss nicht gar sehr sefallen 
haben, und. daher sagte sie zum Künstler, .als sie ‘ihm für ‚seine 
©. .Mühe:,100 Louisd’or auszahlte, dass eigentlich‘ der Bart dessen 
Hauptverdienst sei. Viele Pariser Damen. liessen sich von diesem 
-.bärtigen Türken aus Genf vielleicht aus blosser Neugierde malen, 
Von Blättern erwähnt Ticozzi noch: La Venere addormentata di 
Tiziano, la propria figlia (di Tiziano), diversi fiaminghi che fu- 
mano. Von dieser ruhenden Venus, ‚von Tizian’s Tochter,: und 

von den rauchenden Flamändern haben wir sonst nichts gelesen. 

- z E ee) x E , d ‚ * ’ 3 bw. * > - 


Laottier, Elisabeth Carolina, Kupferstecherin in Crayonmanier, 
würde 1763 in Paris geboren, «und der Bildhauer Cauyet ertheilte 
ihr Unterricht. Blätter von ihrer Hand sind in dessen Recueil 


d’ornemens’etc.; auch nach Gibelin ete, stach sie. 
'ö R , si N‘ j esiun Ks 
Liparı . Onofrio, Maler aus Palermo, der im 18. Jahrhunderte 
°” (um 1750) lebte. In der Kirche de’ Paolotti zu Palermo ist von | 
"ihm das Martyrthum des heil. Oliva. Diesen Gegenstand malte er ) 
zweimal. Sl EEE a a LET I 92 
Inpparını ” Ludovico, Historienmaler von Bologna, wurde um 
1805 geboren, und von der Natur mit einem Talente begabt, wel- 
ches ihn 'zur' bildenden Kunst aufforderte. ‘Er widmete sich in Ve- 
» nedig ‘dem Studium .der ‚Malerei, besuchte dann Rom, um nach 
den Meisterwerken jener Stadt seine weitere Ausbildung zu ver- 4 
folgen, und wie schnell er seinen Zweck erreichte, beweiset der ” 
Umstarid, ‘dass schon 1824 sein Ruf fest stand, und gegenwärtig. 
“zählt 'man ihn’ zu den vorzüglichsten italienischen Künstlern unsers 
Jahrhunderts. Man hat von ihm historische Darstellungen, Bild- 
nisse und Genrestücke, ausdrucksvolle Bilder von kräftiger, klarer 
Färbung. Als Werke von ausgezeichneter Schönheit ruhmt- man 
den Kampf der Horatier und Curiatier im Besitze des Grafen Gualdo 
zu Vicenza. . BEER SS ER 
 Lipparini ist Professor an der Akademie der Künste in Venedig. 


Lippert, Philipp. Daniel, Zeichner und Bildformer, wurde 1702 
zu Meissen geboren, und sein Vater, ein Beutler, bestimmte ihn 
anfangs zu gleichem Gewerbe, welches dem jungen Lippert indes- 

sen so wenig behagte, als das Glaserhandwerk, welches er später 
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riff.! ‘Seine Neigung zog ihn’zur Zeichenkunst, aber ein Heer 

= von Entbehrungen und Hindernissen hatte er‘zu bekämpfen, bis | 
seine’ Existenz’ gesichert ward. Anfänglich.war er Zeichenmeister 
„sr beider Manufaktur zu Meissen, und dann wurde er Professor der 

+. "Alterthumskunde an der Akademie zu Dresden. Das Hauptverdienst 

2° . dieses Künstlers ist’ die“Anfertigung der ‘bekannten Dactyliothek, . 
durch welche Lippert in ganz Europa bekannt wurde. Es sind die- 

‚ses 5000 Abdrücke nach alten Gemmen aus den vornehmsten Ca- 


i 
i 


Br: 
eg ee ne 


“", "bineten Eurbpa’s, die ein wahres Ideenmagazin für Künstler und ; 
'* Kunstgenossen, und eine Zierde der Sammlungen sind. Die Ab- v 
‘ drücke sind in einer weissen, dauerhaften Masse, gemacht, von % 
“ "ausserordentlicher Schärfe und Feinheit,' Lippert gab. 1767. eine ! 
; er eigene Beschreibung von diesen Abdrücken. Die Sammlung ‚ward j 
im drei grosse Foliobände gebunden, und in das mythologische, } 
En A ‚antiquarische und ın das Sup lement - Tausend getheilt. ‚Lippert “ 


“ verkaufte die Dactylisthek um 80 — 90 Dukaten, und auch spä- 
ter wurde sie in Auktionen theuer bezahlt. Man konnte sie selten 


‘mehr haben, und daher beschloss um 1805 Rabenstein die Lippert- i 

” - ‚sche "Dactyliothek abzuformen, was nicht ohne Glück bewerk- { 
“ "stelliget wurde, obgleich jene zweite Auflage nicht ganz die Schärfe e 
‘der ersten hat. Lippert starb 1784. A.'Graff hat sein Bildniss ge- | 

. malt und Geyser dieses gestochen. DEAN on | 
9. See 8 E ee g R.04 VE Et j 
Lip ert, Joseph » Bildnissmaler, wurde 1764 zu Neuburg an der ' 
Donau geboren, und schwächlicher Gesundheit, :wie er war, konnte 

“© -" er weder als Bäcker, noch als Tischler ausdauern, was,er hätte werden 3 
"sollen. Endlich schickte ihn sein Bruder, Cammersänger ın Berlin, 6 | 

. Jahre ‚auf die ‚Akademie der Künste-jener Stadt, und hierauf reiste 
BR. A ARIChEN, Zwecke nach Wien. Da lernte er den Maler Ge- | 
._ ‚zinger kennen, und mit diesem reiste er sieben Jahre herum, bis \ 
er sich endlich zu Pressburg in Ungarn niederliess. , Um 1812 
ni a ee | 
Ti BES EHE. £3 sh. 5° 1215 ER % } SEVEN AVEE t ; ! 
Lippert, .Jö anny,. Landschaftsmaler aus Böhmen,. der, um, 1784 | 
“ auf. der Akademie. in. Wien sich ‚der Kunst gewidmet haben soll. _ 
“. „Seiner erwähnt Füssly, Dlabacz kennt; aber keinen solchen Künstler. = 
‚Lippi „Fra Filippo, Maler, und einer,der. berühmtesten , welche 
 ..um;.die Mitte des. 15. Jahrhunderts lebten.; ‚Er wurde,.um 4400 zu A 
+... Florenz geboren, und schon ‚als, Kind, wurde. er. ‚dem. ‚Carmeliter- 
... Orden .einverleibt. Er. trug das klösterliche. Gewand , doch mochte 2 


e 


‚er. .der;WVelt und ihren Freuden nicht entsagen, und sein Leben 1 
“war voll maniglaltiger Ereignisse. Im 17. Jahre trieb;.es ihn in die | 
Welt hinaus, doch bald erwarteten ihn neue Fesseln. Als er sich 
nämlich‘ mit einigen Freunden an’ der See‘ ergötzte, ‘wurden sie, 
“Ass plötzlichivon: Seeräubern überfallen: und als Sclaven nach..der Ber- 


'berei ‘geführt: :\ Achtzehn: Monatevtrug; er hier-die Kette, + bis er a 
"einst seinen ‚Herrn mits/der: Kohle so sprechend auf die Wand | 
“zeichnete, "dass 'dieser’ ihn’ freiliess, und. nachdem! 'er «ıhm ‚noch | 

„ ımehreres gemalt, ‚reichlich‘ beschenkt. heimsandte.; Aber auch die | 
se ganze Folgezeit seines Lebens. liefert‘ Stoff! zu.einem Romane, da 
er fortwährend in ' Liebesabentheuer Äverwickeltswar.: Der Gross- 


Y/ herzog'Gosmus, für den er'arbeiten sollte,» musste 'ihinızuletzt ein- | 
- nnisperren, "weil'er‘lieber den -Weibern nachrannte, als mialte, aber 
\ nach ein Paar Tagen liess: er. sıch an seinen: zerschnittenem Betttu- | 
chern‘zum Eenster: herunter. ‘Aus dem:Märgarethenklöster zu Prato | 
ventführte 'erodie Lucretia:Bruüti, eine ‚florentinisehe: Bürgerstochter, | 
“uhd'mit' dieser lebte er lange’ zusammen.  Eim»Sohn‘,;-der aus die- | 

e ' 
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sem Verhältnisse entsprang, ‚wurde nachmals ebenfalls ein berühm- 
ter Maler, Filippino genannt. Dieses Verhältniss gab die Veran- 


ii; 


v 


u ‚lassung' zu seinem gewaltsamen Tode durch ‚heimliche Vergiftung 


von Seite der Verwandten jenes Mädchens. Er starb in Spoleto, 


‘und das Carmeliterverzeichniss meldet beim Jahre 1469 seinen Tod. 


Lorenzo de’ Medici liess ihm daselbst im Dome ein schönes: Mo- 


‚ nument setzen, und Angelo Poliziano fertigte die Grabschrift. 


Fra Filippo trug das Ordenskleid,. wie Angelico da Fiesole; er 
bildet aber gegen diesen den vollsten Gegensatz. Angelico schwebte 


nur in höheren Regionen, er schuf himmlische Gestalten, Filippo 
aber hing den irdischen Freuden nach, und dieses Gefühl spricht 
sich auch in seinen Gemälden aus, selbst wenn er heilige Gegen- 
stände malte. Er malte liebevoll zärtliche Gemüthszustände; sein 
Ausdruck ist jener einer weichen Sinnlichkeit, und zuweilen kann 
man ihn auch derb und gemein nennen, was nicht immer zur Zart- 
heit seiner Aufgabe stimmt. Nur in seinen grösseren Frescomale- 
reien, wo der Gegenstand häufig Handlung und ‚entschlossenes 
‚Wirken begehrte, erwachte seine Seele, und dann findet v, Ru- 


‚ mohr (Ital. Forsch. II. 296) diese Derbheit unter allen Umständen 


mehr an ihrer Stelle, Er ıst Masaccio’s Nachfolger, und diesen 
Meister copirte er anfangs fleissig und mit Glück, so dass er oft 
ein neuer Masaccio schien, besonders in kleinen historischen Ge- 
mälden, wie Lanzi bemerkt. Auch bei ihm trat das Streben nach 
'charakteristischer Darstellung hervor, doch erreichte er jene ernste 


_ Lebenswahrheit, welche in spätern Werken Masaccio’s so voll- 


kommen erscheint, nicht in dem Grade, was auch in Bezug auf 
die so vollkommen ausgebildete Individualität und Kraft der Gestal- 
ten der Fall ist. Zuweilen neigt sich Fra Filippo bis an die Gren- 
zen des Manierismus, wie in den Gemälden von St. Maria Novella 
zu Florenz. Dennoch ist Lippi zu. den geistreichsten Nachfolgern 
des Masaccio zu zählen, und seiner Ungleichheiten ungeachtet, 
war er bisweilen vortrefflich, nach Rumohr (l. c.) unter allen Um- 
ständen. seit Angelico unter den florentinischen Malern der erste, 
welcher es‘gewagt, über das sinnlich Vorliegende hinauszugehen, 
und seiner eigenthümlichen Empfindung. ihren Lauf zu lassen. 


Freilich gränzte diese, fährt Rumohr fort, nicht selten an das Ge- 


meine, doch war es eben damals an der Zeit,-den florentinischen, 


+ meist bei der Charakteristik des’ 'Einzelnen verweilenden‘ Malern 


ein wesentliches Element des malerischen :Ausdrückes,’ die Hand- 


‘lung und den Affekt in Erinnerung zu bringen. 'Dahn’rühmt man 
"noch den trefflichen Styl der Gewandung. Hierin liebte ’er das Ge- 


fältelte, 'hemdartige Krause, immer aber verfuhr er auf wohlgefäl- 
| “i Er BET EL PN 


'lige Weise, ° 6, 


Gemälde :von diesem Künstler, die schon Vasarı'bewunderte, und 
in welchen er in :schönem Lichte erscheint, sind :in.!der: Chorka- 
pelle der Pfarrkirche zu Prato. Er malte 'da,Darstellungen aus der 
Geschichte des. heil. Stephan und des Täufers Johannes, und in 


; os diesen Bildern entwickelte er eine ungewöhnliche Energie, der Hand- 
‘ lung ‘und des Affektes, ‘wie Rumohr: sagt. ‚'In..der Begebenheit, 


‚welche. Vasari » die: Disputa nennt; «begleitet .diese» Stärke seine edle 
Mässigung und schöne ‘Anordnung. In dieser Rirche ist auch eıne 
Tafel©mit dem Tode. des heil.:Bernhard, «deren wesentlichste Ver- 
dienste von Rumohr' im richtigen Ausdrucke ‚starker und männli- 
cher’ Affekte 'erkennt:i Andere schon von Vasari ausgezeichnete Bil- 


der in Prato, der .Ceppo di $.’Francesco di Marco , die’ Tafel aus 


S. Margheritta, zu:Rumohr’s Zeit in der VVohnung des ‚Ranzlers 
der Ortschaft, und: gestochen von Lisinio , gehen:nach: der Ansicht 
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es Verfassers der. a N über ‚Lippt's ajstän 
a hinaus. 


In der florentinischen Berbahineg: re sich Inehrere Staffelei- 
gemälde von. Lippi. '$. unten die Gemälde, des Museums in Ber- 
 Iin. . Andere sind ın der. Kirche S. Maria Novella,. in der: Sakristei 
von $. Spirito, in S. Ambrogio. und in $,, Lorenzo zu ‚Florenz. 
Die. Heilung der Kranken durch Petrus und. Johannes, j die. Taufe 
und Predigt des heil. ‚Petrus, vier FE rescogemälde bei den ‚Carmeli- 
tern zu Florenz sind von Lasinio gestochen. , E 


Eines seiner besten Staffeleibilder befindetsich zu Pitetal im Hause 
‚des Cav. Braceiolini, dem Erben des Hauses und der Gayahn, Bel- 
lucei, für welche, nach Vasari, dieses Bild gemalt wurde: ./ 

Zu Rom ‚sieht man in der Capelle der Fämilie CARE in S. Ma- 
nie sopra "Minerva Bilder von aim... 

In. dem Bibliothekgebäude (gli studj) z zu: Neapel ist von ‚Fra Fi- 
ippo ‚ein treffliches Bild der Anbetung der Könige., 


EIER ‘Seine letzten Gemälde hinterliess er in der Tribune: des omes 


Eur Spoletto, und da war Fra Diamante sein Gehülfe. ° Ermalte 
die Verkündigung, die Anbetung der Hirten, den Tod und die 
Himmelfahrt der Maria, oder vielmehr die Krönung. derselben 
vom ewigen Vater. Diese ansehnlichen, sehr rüstigen Malereien 
sind von “fremder Hand übermalt worden, und das best erhaltene 

ist noch die Ärönung Mariä. 


Auch in auswärtigen ‚Gallerien sind Bilder von ran Künstler, 
ee im k. Museum zu Berlin. Da sieht man zwei Madon- 
nen, Bilder von seltener Anmuth, die eine träumerisch, . die an- 
dere frei nachdenklich vor sich hinbliekend. Das kirchlichh.Feier- 
‚liehe,‘ welches in früheren Darstellungen vorzuherrschen pflegt, 
‚hat hier bereits der Naivetät des Lebens Platz gemacht. Die Bil- 
der.des Museums bezeichnet Dr. Kugler in der Beschreibung des- 
selben, $. 29, undßbesonders rühmt er ein drittes, welches die 
Maria in einer fröhlichen Waldlandschaft vorstellt, wie.sie das in 
Blumen liegende Kind anbetet. Zur Seite.ist der kleine Johanne;s, 
weiter zurück St. Bernhard, in der Höhe Gott Vater, welcher den 
' hl. Geist in einem wundersamen, goldglänzenden Flammenregen her- 
absendet. Es ist, sagt-Dr. Kugler, der geheimnissvolle Geist der 
Natur, welcher in diesem Bilde zuerst Sprache gewinnt, Die Ge- 
berde des Kindes, welches, der Mutter entgegengewandt, die. Lippe 
mit dem Finger berührt, kehrt, nach Kugler’s Bemerkung, von 
dieser Zeit ab häufig in der italienischen ‚Kunst wieder; sie deu- 
‘tet, in einer kindlich zarten Symbolik, darauf hin, dust das Chri- 
stuskind das „Woart“ ist. Eine ‚Wiederholung dieses Bildes von 
Fra Filippo’s Hand befindet sich in der Akademie zu Florenz und 
bezeugt das eigeme Interesse des Künstlers für die anmuthvolle, 
seinen Zeitgenossen so gänzlich neue Composition. Ein viertes, 
grösseres Bild, stellt die Maria als Mutter der Gnaden, und un- 
ter ihrem weit ausgebreiteten Mantel eine zahlreiche Menge kniend 
Anbetender dar. Hier tritt, trotz der manigfach‘ charakteristischen 
Köpfe, die gemeinere Auffassung schon sehr augenscheinlich her- 
vor. Achnliche Auffassung bemerkt man in einem fünften’'Bilde 
mit dem heil. Franz, welcher der heil. Clara mit ihren Nönnen 
ein Buch überreicht. Der weibliche Ausdruck in den ‚Köpfen hat 
etwas Naives, klösterlich Gemüthliches. 


Auch in der k. Pinakothek zu München sind zwei pehliche Bil- 
der von Filippo: Der englische Gruss in einem Prachtgebäude mit 
der Aussicht auf einen Garten, lebensgrosse Figuren; die Maria 
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Lipp 1; 2 ‚Filippino,: ‘Maler, br Sohn Er aneık seine “romantischen | 
Schiäksale bekannten’ Fra Filippo Lippi, wurde 1460 geboren, und 
“ ee ‚Boticelli‘ war sein Meister, wie uns Vasari: versichert. Die- 
NE ® sein ’Meister war er’ von früher Jugend an zur Seite; auch nach 
Rom‘ 'begleitete'er ihn, um demselben bei seiner‘ ‚Arbeit in der Six- 
tina zu unterstützen. som: dieser Stadt bekümmerte sich Filippino 
'äuch sehr. ‚um, die Ueberreste des "Alterthums , und B. Cellini be- 
\ hauptet in! seiner ‚Selbstbiographie, mehrere Bücher gesehen zu ha- 
ben;, ‚in welchen dieser Runstler schönes, altes römisches Geräth 
ı“ ab ezeichnet hatte... Vasari hält ihn für den ersten, der die neue 
Malerei mit Grottesken, Trophäen, Rüstungen, Gefässen, Gebäu- 
den und Kleidern in alterthümlichem Geschmack bereichert” habe, 
werin ihm Lanzi’.nicht beistimmen kann, da. bereits‘ $quarcione 
dies viel eher gethan. : Wahr aber ist, dass er in solchen Verzie- 
«Tüngen;:; wie. in der Landschaft und allen Kleinigkeiten, ausgezeich- 
Stans set 1sts,'!Die. Blüthezeit dieses Künstlers fällt gegen das Ende des 
5 Ja Jahrhunderts, ‚und. 1505 beschloss er, nach Vasari’s ‚Angabe, 
iodi: ein) Leben, welches reiner war, als jenes seines Vaters, ns 


319 fe 945, 


"Man findet von diesem Meister noch verschiedene GE, 'so- 
SR iv Fresco, als Altar und Staffeleibilder, Eine ‚besondere Aut: 
merksamkeit verdienen seine Fresken der Kapelle ‚Strozzi in St. 
"Mlariz Novella zu Florenz, wo er 41486 auf der einen "Seite den 
bb enbellem Johannes malte, wie dieser die Drusina vom Tode 
„erweckt, und auf der andern Philippus den Apostel ‚darstellte, der 

ai dem Götzenbilde des Mars einen Dämon austreibt. Letzteres 
""Baldniss ist von Vascellini für Lastri pittricee XXVII; ‘gestochen. B. 
‘ron Stackelberg hat von Filippino’s Gemälden in St Mariä No- 

.” Arella treue Nachbildungen gegeben, und von diesen heisst es in 
\ "Böttiger’s artistischem Notizenblatte 48300. 1, dass gs sich dar- 

"#0 aus zeige, dass die. Werke: dieses Künstlers nicht blos Spiegelbil- 

"der, ‘sondern Wiederscheine von Naturanschauungen aus der Tiefe 
‘eines klaren Geistes’ sind. Wer, wie..Fiorillo, dieses Meisters 
' Schätzung (darauf beschränkt, dass er’ ein geschichtlich richtigeres 
'Costum in der Malerei beobachtet hätte, als seine Vorgänger, oder 
‘in ıhm nur den Portraitisten verehrt, fasst‘ offenbar Birk: den in- 
«nern Gehalt und Werth Filippino! 5 j a tab ah 


Haß ‘;Auch von Rumohr ‚(Ital. Forsch. 246 ff.) verbreitet En über das 
‘Verdienst ‚und die Werke dieses Meisters. Filippino, ‚sagt dieser 

Boy Schriftsteller, „war wohl ein grosses, :doch leichtes, und flüchtiges 
Ba Talent, dem es nicht immer mit seiner Aufgabe so anz ein Ernst 
‚War, wesshalb, ihm in seinem fruchtbaren Künstlerleben nicht, Alles 
gleichmässig gelungen ist. . Was Masaccio erstrebte, Sc attenge- 
a r bung und Rundung, eben was dieser. nicht.so ganz erreichte, war 
dem. Filippino bereits ein. leichtes Spiel,. Die, "Landschaften. und 
(lintergründe behandelte er mit Leichtigkeit und Geschmack, mit 

; der..Gewandung aber. verfuhr er späterhin bis zum Geschmack- 
;Aosen. willkührlich. Er ncigte sich zu kleinlichen und bauschigen 
Brüchen, und jenem flüchtigen , sich schlängelnden . Auftrage der 

‘ ‚Faltenliehter,: welche seine späteren Arbeiten nicht wenig entstel- 
len. So urtheilt von Rumohr, er ‚gesteht aber dem Künstler un- 
streitig,mehr Geschmack und ein edleres Naturell zu, als seine 
Vo orgänger Sandro Botticelli und Fra’ Filippo hatten. * Wo Filip- 
‚pino seiner Flüchtigkeit nicht nachgegeben und mit Studium und 
"Nachdenken geimalt hat, übertraf er nach Rumohr jeden seiner Zeit- 
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run zenz sieht, besonders in der Anbetung der Könige in der Scuola 


eben so wohl das Vermögen einer geistreichen und völligen Auffas- 


| e ‚breitet sich ‚Dr. Kugler in der Beschreibung des, Museums $. 52 ff. 


nossen, vornehmlich in deriallgemeinen‘ Anordnung und'in der 
yrın seiner Köpfe. In seinen schönern Jahren suchte er. dem Ma- 
pssaceio ‚die Feier und Einheit seiner Anordnung abzugewinnen, was 
Ui nach v. Rumohr Lippi’s Arbeiten ın der Capelle Brancacci bei den 
- - ‚Carmelitern' zu Florenz beweisen. Hier malten auch Panicale und Yu 
.  Maäsaccio, und Filippino’s Werk, das viele Jahre als jenes des 2 
Masaccio ausgegeben und in Kupfer gestochen wurde, "ist Petrus | | 

.. und Paulus vor dem Proconsul. In seinen besten Madonnenköpfen { 

« erreichte er eine Schönheit des Profils ‚ welcher wenige unter den H 
' neuern Malern gleichgekommen sind. Hicher zählt von Rumohr i 
= das wunderschöne Tabernackel nächst St. Margheritta zu Prato, 
‚und viele andere seiner mehr beendigten Madonnen, als deren zar- ‘_ iM 
teste und lieblichste der erwähnte Schriftsteller jene im Besitze der ‚a 
"" Freifrau v. Humboldt erklärt‘ Hingegen’ vermisst von Rumohr in } 
- anderen Arbeiten dieses Hünstlers, in der erwähnten CapelleStrozzi, Äh 
‘ im.der Gapelle der Minerva zu Rom, wo Filippino die Himmel- | 
‚fahrt und einige Scenen aus Thomas von Aquino Leben malte, — 

ın einigen Tafeln, ‘welche man ın der öffentlichen Gallerie zu Flo- 


"""toscana, welche nach Rumohr’s Behauptung dort irrig dem Glür- 
“ " landajo beigelegt wird, :in der Tafel: der k. Gallerie zu Copenha- 
gen und in andern häufigen Werken aus Lippi’s reiferem Alter, | 


"sung der Aufgabe, worin er im‘Bilde der Capelle Brancacei den 
“" "Zeitgenossen Rafael’s den Weg gewiesen, als andererseits den fei- 
"nen Formensinn der bessern. Madonnen. f ’ 


‘In deutschen; Gallerien findet man nirgend mehrere Bilder von 
„diesem Meister, als im k. Museum zu Berlin, ‚und über diese ver- 


%,..Drei Madonnen geben nach Kugler Belege für die allmählige Fort- 
«bildung . des ‚Bunstlers und seiner Zeit. Die eine, :von überaus 
 mildem,, zartem. Charakter, zugleich noch von einer gewissen 
Schwäche der Gestaltung, lässt den noch jugendlichen Künstler 
erkennen, erinnert auch in den Zügen des Gesichts noch an San- 
-„...dra Botticelli’s Vorbild. Die zweite zeigt das Bestreben nach einer 
«... grössern Energie in den Formen, was aber, bei noch nicht genu- 
"genden, Mitteln, manches Ungeschick in der Bewegung, besonders 
des Kindes, zur Folge hat... Die dritte hat bereits ungleich mehr 
: Modernes; das Kind, freilich sehr ‚derb, bewegt sich. frei; das 
Ganze füllt den Rahmen in wohlabgewogener Weise. Die, bei 
„grossartiger Anlage, doch schwer gefaltete Gewandung der Ma- 
‚donna ist dem Künstler eigenthüumlich. Ein grösseres Altargemälde 
stellt den &Sekreuzigten Heiland und, zu den Seiten des Kreuz- 
stammes knıend, den heil. Franziscus und die heil. Jungfrau dar. 
‚Sind hier die beiden erstgenannten Gestalten durch eine unerfreu- 
liche Dürre weniger anziehend, so ist dagegen die Gestalt der 
‚Maria von grosser Schönheit und Würde, ihr zum Kreuze empor- 
. gerichtetes bleiches Gesicht, welches man im Profil sieht, von un- 
endlich rührendem Ausdrucke. Es sind dieselben edlen Zuge, die 
mehrfach aus Filippino’s Frescomalereien hervorleuchten. Dann 
ist von diesem Meister auch: ein Portrait im Museum, leicht, aber 
sehr geistreich und kräftig gemalt, mit dem vollen Ausdrucke einer 
bestimmten Individualität. Dr, Kugler möchte es, der Art und Weiss 

_ der Auffassung nach, für des Künstlers eigenes Bild halten. 


Lippi „ Francesco, ein geschickter. Goldschmied, Fra Filippo’s zwei- 
ter Sohn. Seiner erwähnt B. Cellini in der Selbstbiographie. 
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ARE ‚Giacorno ; ‘Maler von Bihrie; Arc daher ih; da 
 Budrio genannt, Schüler von Ludovico Carracei. Lanzi heisst ihn 
einen denkwürdigen Maler, in jeder Gattung von Malerei kunst- ; 


Ein 


"renzo’s komisches Gedicht: I Malmantile racquistato, ist zwar we- 


7 


" gewandt und behend. In der Halle der Nunziata' zu Bolog i sind 
Gemälde von. ihm. 'Blühte um 1000. 


Ticozzi verwechselt ihn, mit ‚dem folgenden EN N 


pi, ee Maler und: Dichter. der Kresse. Saleakcn de 5, 
der ebenfalls ‚die Zeit zwischen Malerei und Poesie: theilte. Lo- 


niger gelesen als Salvator’s Satyren,.aber zierlicher, und mit den 
anmuthigen :Florentinismen durchwebt, welche Italiens attisches 


Salz sind. Als er sich ın seiner Schule ‚nach einem Vorbild um-. 


sah, wählte er nach seinem Sinne Santı ‚di Tito, denn, ‚behauptet 
Tahzi.. einem Dichtergeiste- sagte ein ‚gemüthlicher, und einem 
Schriftsteller in so. vollendeter Fpearhier ein in der Zeichnung so 
correkter Maler am meisten zu. Lorenzo erwarb. sich aber ein 
stärkeres Colorit, und in der Gewandung folgte er einigen Lom- 
barden und Baroccio.. Er bildete die Falten in Papier vor, wess- 
halb sie auch etwas papierartiges haben. Die Feinheit des Pinsels, 
die Vertreibung, der Einklang der Färben, der gute Geschmack, 
mit einem Worte, sagt Lanzi, Alles Kanreiakd dass er ein: EBEN 
Naturgefühl ‚ wie wenig seiner Zeitgenossen , hatte. Meister Ros- 
selli selbst bewunderte ihn, und er sagte: offenherzig: „Lorenzo tu 
ne sai piü di me (Lorenzo, du kannst mehr als ich). . Seine Ge- 
mälde sind in Florenz nicht selten. Zu seinen besten Arbeiten ge- 


\ hört ein Gekreuzigter in der königl. Gallerie, und die Familie 'Ar- 
righi hat von ihm einen heil. Franziscus Xaver, der das Crucifix, 


welches er ins Meer hatte fallen lassen, durch einen Krebs erhält, 
Baldinucci preiset das Gemälde mit dem Triumph David’s, gemalt 
für Angiol Galli, der seinen Erstgebornen im Sohne Isais sehen 
wollte, und seine andern sechzehn Kinder in den Jünglingen und 
Jungfrauen malen liess, welche mit Gesang und Spiel‘ den Sieger 


und die Freiheit Israels feiern. Lorenzo’s Grundsatz war zu dich- 


ten, wie er sprach, und zu malen, wie er sah. Im Pallaste 'Ruc- 
cellai zu Florenz ist das Bild mit Orpheus am Felsen, welches La- 
sinio und Cecchi gestochen haben, und das Bild eines jungen Man- 
nes mit einer Schüssel am Tisch stehend, "hinter ihm ein Krieger, 
beı der weisen Bruderschaft S. 'Benedetto zu Venedig befinälich, 
hat Vascellini gestochen. 


Sein Werk könnte auch das grosse Bild mit der heil. Jungfrau, 
St. Franz und St. Antonius, ım Chore. der Hapuziner Kirche zu 
Innsbruck seyn. Vorn ist ein Engel mit. der Laute angebracht, 
was sich auf. das Dichtertalent Lippi’s beziehen könnte. S.,Bote 
von ‚Tirol 1815, Nr. 28. Lorenzo war ın Innsbruck, da ihn die 


Herzogin Claudia von Medici von Paris aus dahin berief, er lebte 


aber nur sechs Monate in Innsbruck, bis die Erzherzogin starb, 
Er las ihr Strophen aus seine Gedichte vor, und SIERSE Herzogin 


dedicirte er später das Werk. Der Künstler "starb 1064 i im 58. Jahre: 


M. A. Corsi stach sein Bildniss, 


Lippi 3 Annibale, Architekt zu Rom um die. Mitte des 16. Jahr- 


hunderts. Er forte Plane zu Gebäuden, und auch als Decora- 
teur hatte er Ruf. Der Cardinal Giov. Ricei von Monte- Pulciano 
liess durch ihn die Villa Medici auf Trinita de’ Monti auszieren, 
und dieser Pallast wurde 1580 in Kupfer gestochen. Der von ihm 


 Lippi, Gincomos =, - Lippi ; Annibale. | i \ 
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erbaute Pallast Salviati alla Longara zu Rom ist durch einen Stich 

jr ER w z, a ER A Me 
Lippi ” Claudio » Baumeister von Carravasgio, der um 1550 blühte. 

‚Einige legen ihm den Bau des Palazzo Durazzo in Rom bei, wäh- 


I rend andere den B. Ammanatti als Baumeister nennen. 


| Lippo , florentinischer Maler, wurde um 1354 geboren, und nach 


Vasari’s Angabe soll er ein Schüler des Giottino gewesen seyn, was 
jedoch ein Irrthum ist, indem Giottino 1356 schon todt war. Lippo 


x 


der, wie Vasari versichert, mit den Figuren so zu sagen spielte, 
und die Geister derer, welche nach ihm kamen, hiezu erweckte; 
. denn vor ihm war diess nicht geschehen, ja kaum angedeutet wor- 
den. Lippo malte zu Florenz, Arezzo, Bologna und anderwärts, 
aber schon zu Vasarı’s Zeit war der grösste Theil seiner Werke 
zerstört. Er arbeitete auch in Musaik. | 
ER "Lippo war zänkischen Gemüthes, und starb daher keines na- 
- türlichen Todes. Er wurde 1415 erdolcht. i 
Mit diesem Künstler, dessen Leben Vasari I. 391. deutscher Ausg. 
beschreibet, ist Lippo Dalmasio und jener Lippo nicht zu verwech- 
‚seln, der ein Schwager des Simone Martini war, und von welchem 
"Vasari I. 262. 271 handelt. Noch ein vierter Lippo war der Sie- 
‚neser Maler Lippo Vanni. 


Lippo, Andrea di, Maler, dessen im Discorso accademico su la 

storia litt. dı Pisa beim Jahre 1356 erwähnt wird. Er könnte mit 

jenem Andra da Pisa, der 1346 den Dom zu Orvieto schmückte, 
Eine Person seyn. rg ni 

Lippo dalle Madonne, ;.L. Dalmasio. 

Lippold, Franz, Bildnissmaler von Hamburg und Schüler des be- 
rühmten B, Denner. Er malte an verschiedenen deutschen Höfen, 
und zuletzt liess er sich in Frankfurt,am Main nieder, wo er Ge- 
legenheit fand die höchsten Häupter zweier kaiserlichen Familien 
zu malen. Mehrere seiner Bildnisse wurden gestochen, von Preis- 

’ ler, Vogel, den Haid etc. | 
Lippold starb 1768, beinahe 80 Jahre alt. 


Lips, Johann Heinrich, Zeichner und Hupferstecher, geb. zu 
Kloten bei Zürich 1758, gestorben zu Zürich 1817. Als der Sohn 
eines Chirurgen sollte er gleiches Fach ergreifen; allein er empfand 
grössere Lust zur zeichnenden Kunst, und der Prediger des Ortes 

' machte ihn daher mit Lavater bekannt. Unter der Leitung dieses 
berühmten Mannes machte Lips bald die erfreulichsten Fortschritte, 
und der ‘Verfasser der physiognomischen Fragmente war es, dem 
Lips Zeitlebers verpflichtet blieb. Er unterstützte den jungen 
Künstler so lange, bis sein äusseres Glück gegründet war, und 
bei seinem 1801 erfolgten Tod arbeitete ihm Lips aus Dankbarkeit 
im Stiche ein Denkmal aus. | 

Doch blieb Lips nicht immer in Zürich; 1780 besuchte er die 
Akademie in Mannheim, um nach’Gypsabgüssen zu zeichnen, und 
nach einem halben Jahre begab er sich nach Düsseldorf. Hier stach 
er sein erstes grosses Blatt: die Marter des heil. Sebastian nach 
Van Dyck, und dieses Blatt fand man so musterhaft, dass ihm dte 
Akademie mehr als 600 fl. für die Platte bezahlte, Durch die Zeich- 


gab seinen Werken Abwechslung und Leben, und war der erste, 
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‘Stich seines Bacchanals nach Poussin vollendete, und 1’ 785. 


‚ihm. sowohl, ‚dass er fortan die Malerei zum Hauptfache wählen 


! stellungen nach berühmten früheren Meistern, und nach eigener " 


‚Anbetung. der Hirten, nach A. Carracer RS N - 


- 


ni ap Johann ea a | ’ “ 


nung. mit, ‚Antiochus und Susiinke, machte er: sick ersten Prei- E. 
ses würdig, doch konnte ex als Fremder die goldene. Medail enicht 


erlängen und man ertheilte ihm dafür das Diplom eines. 
schen Mitgliedes. Im Jahre. 1783 ging er nach Rom, 4 vo 


war 
er bereits wieder in. Zürich. Jetzt versuchte , ‚er sich auch in der 


Malerei, und die Bildnisse Lavater’s und seines Sohnes gelangen 


wollte, wozu ihn auch der berühmte. A. Graff ermunterte. Dess- 
wegen reiste er 1786 zum zweiten Male nach Rom, .um sich in 
der Malerei auszubilden, ergriff aber die Aquarellmanier, welche 
damals in Rom besonders Mode war. Er malte historische Dar- 


Composition, fleissige Bilder, aber von etwas‘ trübem Colorite.  Mitt- 
lerweile zwangen ihn widrige Umstände, sein: Lieblingsfach. hintan 
zu setzen, und den Grabstichel wieder zu ergreifen, und sein Ma- 


rius war das erste wieder rein. und ‚kraftig. gearbeitete Blatt. 


Damals ward ıhm seine Bekanntschaft mit Göthe zum Nutzen; auf 
Verwendung jenes grossen Geistes erhielt er 1789. die Stelle eines 
Professors an der Zeichnungs-Akademie in Weimar, die er bis 1794 
bekleidete. Jeizt riethen ihm die Aerzte zur Herstellung seiner 
Gesundheit ins: Vaterland zurückzukehren , und er wurde wirklich 
gesund. Von nunan blieb er für immer ın Zürich, wo er eine grosse 
Anzahl von Werken lieferte, Stiche’ und Handzeichnungen. Seine 


Stiche belaufen sich auf 1447 Blätter, und selbst die kleinsten sind 


mit Liebe behandelt. Es sind dieses historische und: mythologisehe 
Darstellungen, Studien nach der Antike, 'Bildnisse .merkwürdiger 
Personen, Köpfe, Ansıchten aus Italien ‘und der: Schweiz, Titel- 
kupfer, Vignetten. nach berühmten alten und neuen Meistern, Diese 
Blätter sind in verschiedenen Sticharten ausgeführt , grösstentheils 
jedoch mit dem Grabstichel fleissig vollendet, ın verschiedenem 
Formate, klein und ‚gross, in Abdrucken vor 'ünd mit der‘ ‚Schrift. 


Er zierte ‚Göthe’s und Wieland’s Werke, die Messiade von La- 
vater, Almanache und andere Bücher, Sein’ letztes Blatt. ist die 


1) Die Marter des heil. Sebastian, nach Van Dich gr. fol. Im 
ersten Drucke vor der Schrift und ein Hauptblatt. 


2) Maria mit dem Jesuskinde, nach Rafael, ku fol., | Ein vor- 
zügliches Blatt. 

3) Rafael Sanzio, nach dem Berühinten Bilde in München, 4. 

4) Die Anbetung der Hirten, nach Annib, Camigpelis fol. Vor- 
zügliches Blatt, im Mus. francais. 

5) Ein Bacchanale, fete de Bacchus, nach er ‚treffliches 
Blatt, gr. qu. fol. 

6) Die holländische Köchin, nach .G. ER, Troftliches ‚Blatt, 
im Mus. Napoleon. #3 

7) Herkules er: der Tugend u dem Lasten, R Strange 
del., gr. 4. 

8) — 11) Die vier Tagszeiten, schöne Aquatintabläen, nach ei- 
gener Erfindung.. 

12) Marius im Gefängnisse Kor mit'den Soldaten, die ihn 

 zu’todten ORTEN nach Drouais, gr. qu« ‚4. ® 


13) Abschied’ des Nikolaus von der Flue, nach Volmar'; s Gemälde 
im -Besitze -der Cantons - “Regierung von Uniernalien. Ein 
Hauptblatt. | n 


44) — 15) Zwei Datsttfihegeil aus den Niebelungen nach 2 v. 


Cornelius, Imp. fol. 


it een wie 
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) Christus segnet die Eindägis nach eigener Zeichnung, ‚1807. 
17) — 18) Hoffnung und. Wiedersehen, ‚ zwei schöne Aquatinta- 
e 'blätter, oval. Be ER 
19) Der Abend, in Aquatinta, 1793. BR 
‘ 20) Die Nacht; das Gegenstück. ee: 
21) Polyphem mit der Schalmei am Merk Aguatint, 
22) Der reitende Schneider ‚ Carrikatur. 2 
25)‘ Das Alpenhirt' “est im Bern’ schen Oberland, 1805. Neu-- 
ae ‚jahrsgeschenk. eis Fi 
ad) Der Landsturm, nach König, ee ; 
25) Ich will dein Vater seyn, nach BD, Six, a We 
26) -Lavater’s Denkmal. _ ey : Se 
27) Das Bildniss Göthe’s, 1792, N | i 
a Jens von Wieland, 1793, fol. ee £ 


Es sind ‚dieses ‚wei seiner besten Bildnisse, ‚nach eigener E 
» Zeichnung. 


ey Eimanuel Sieyes , 1795. Titelkupfer, 8. ° er: 
e; Johann Caspar ZAFHEOR, nach Schmoll, für dessen Physio- E 
2 'gnomik, Ber 
54) Johann Georg Hamann. 
32) Emanuel Bach. 
35) Johann Friederich Herder. 
’ 54) Catharina II. von Russland. 
55) Louise, Landgräfin von Hessen, nach Holling. 
36) Johann Georg Zimmermann, nach Ganz. 
1 Br) Kopf der. Vatermörderin Gene, nach C. Dolce. 
38) Heinrich Escher, nach Schmoll. 
39) Jupiter, Halbfigur. 
A Ein Christuskopf, nach Mengs. 


Diese Blätter vonNr.30 an sindin Lavater’ bei seuik, 
- 41) Das Bildniss von Thomas Morus, fol. 


42) Das Bildniss von Reinhold, nach eigener Zeichnung, ie 
43) Erzherzog Carl von Oesterreich. 

44): Maximilian I., Büste in Oval. 

45) Der russische Marschall Suwarow, 

46) Der österreichische General Hotze, alle drei von 1792. 

47) Dr. Rahn in Zürich, uach Macco;, 1800. 

A8) David Wys, Bürgermeister von Zurich, nach Diogg. 


‘49) Heinrich Kilchsperger, Bürgermeister in Zürich, nach Oe- 
 lenhainz. 


50) Das Bildniss von Lavater, 12. 

51) Jene des Antistes Ludwig Hess, 12. 

52) S. Gessner, vor Hottinger’s Biographie desselben. 
55) Salomon Semthler, Büste nach Beyel, 12. 
54) Christian Garve, nach A. Grafl. 

55) Friedrich II. nach Chodowiecky, 


Die Portraite im Nachtrage zu Füssly’s  schweizerischer 
Kunstgeschichte, als: 
66) J. Michael ‚Hunger. 
57) Peter Ligarius. 
58) D. A. .Fossatı. f 
50) Emanuel Witz. 
60) Joh. Melchior Würsch. 
61) Caspar Wolf. 
62) Benedikt Alfons Nicolet. 


+ 
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| 63) L; ‚Kaspar Schwendimann. a. 

64) J. Friedrich Funk von SE ee | 

65) Baltasar Anton Dunkes, 2 RR 
66) Alex. Trippel. ITHUTERE 

67) Heinrich Pfenninger. 

68) Felix Cajetan Fuchs. } 

‚ Heinrich Rieter. i DREI ND. 

- 70) Heinrich Boltschausser, _ RN 5 SAN 
71) Johann Heinrich Lips. N Be re 
72) DIOR zu den Nenjehtekficken der Künstergeellschan in 

üric 
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Lips, Tohaan Jakob, Zeickne und a Kl Fu um 1790 
in Zürich geboren, und sein Vater Heinrich unterrichtete ihn in 

. den Anfangsgründen der Kunst. Später besuchte er’ die Akademie 

der fiünste in München, wo der junge Lips so bedeutende Fort- 
schritte machte, dass er schon 1814 den Ruf eines geschickten Künst- 
lers behauptete. Im Jahre 1818 kehrte er wieder i in»die Heimath 
zurück, und da war er bis an seinen 1855 erfolgten. Tod ‚thätig, 


Lips: zeichnete sehr schön mit der Feder, in Tusch; in schwar- 
zer und rother Kreide, er ‘fertigte selbst auch die Zeichnung 
zu vielen seiner Blätter, und andere stach er nach Kellerhoven, 
Diogg, Usteri, Langer u. a. Es sind dieses Historien, Portraits 
und Genrestücke, Grabstichelversuche und Imitationen nach be- 
rühmten älteren Stechern. Das Frauentaschenbuch, das rheinische 
Taschenbuch u. a. haben schöne Blätter von ihm aufzuweisen. 
Diejenigen, welche ihn vortheilhaft bekannt machten, sind die 
Bildnisse des Kronprinzen von Bayern und des Dichters ‚Hebel, 
und der Johannes nach G. Romano, N 

An dıese Blätter reihten sich verschiedene less; die einen tüch- 
tigen Künstler verkünden. 

1) Kronprinz Ludwig von. Bayern als EERTERE u ‚ko. 

nigl. bair. Landwehr. 

. 2) Oberkirchenrath und Professor Hobel)‘ 

3) Bildniss des Dr. Marcus, für dessen bei Kunz in Bannberg 
erschienene Biographie, von sprechender Aehaiiglbri: und 
kräftig behandelt. 

4) Johannes Kopf, nach Rafael. | 

5) Johannes der Täufer in der Wüste an der. Quelle Mizend; 

- nach G. Romano’s Bild in der königl. Pinakothek zu Mün- 
chen. 

6) Der Heiland mit seinen Schülern, in Prof. Weber’s Buch: 
die Lichter. | 

7) Die Salbung David’s, = = 

8) Die Scheidung des Lichtes. 

Diese beiden Blätter vervielfaltigen zwei Darttellähgen aus 
Rafael’s Bibel, in de Wette’s Uebersetzung der Bibel. 


0) Gruppe einiger Camacans im Walde, in des Prinzen Maxi- 
milian von Neuwied Reise in Brasilien. 

10) Die Heilung des Blindgebornen durch Christus, nach R. von 
Langer. Eın sehr schönes, zart behandeltes Blatt, fol, 


11) Tell nach dem Apfelschusse i in Altdorf, nach L. Vogel’s schö- 
nem Gemälde mit C. Gonzenbach gestochen , gr. fol. 


Lipsdorf, Eduard, Kunstliebhaber in Berlin, malt Landschaften 
in Oel und Architekturstücke. ‘Man sah schon 1828 bei Gelegen- 
heit der Kunstausstellung in Berlin Bilder von ihm. 


roni, Johann Peter, Bildhauer von Varallo, arbeitete zu Rom 


'ache war er erfahren, Zu Castel St. Pietro zeigt man von ihm 
' .., eine Darstellung der Himmelfahrt Mariä als ein seltenes Rünst- 
‚Namens von Varallo, Peter und Joseph Lironi, arbeiteten 
.. zu Como. Von dem ersteren sind da einige schöne Standbilder 

und von letzterem eine Madonnä an der Facade von $. Maria 


1 om. 
a, 


 Lironi, Peter und Joseph, s. den obigen Artikel, 


He 


1 Lisaert, P hilipp , Maler, dessen Lebensverhältnisse unbekannt sind. 


«si. Er malte Historien und Landschaften, Bilder, die vielleicht unter 
..s andetem Namen gehen. Dieser Lisaert erscheint 1549 als Mitglied 
oder Bruderschaft des heil. Lucas in Antwerpen, und noch 1580 
‘wird er im Verzeichnisse der Mitglieder derselben genannt. 
„geschrieben. 


| Lisaert, Peter, ;. den obigen Artikel. 


' Liscewska, s. Liscewsky. 


 Liscewsky oder Lisieuwsky, Georg, Maler, wurde 1674 zu 

'." #Olesko in Polen geboren, und anfänglich sollte er unter Eosander 
der Baukunst sich widmen. Eosander bemerkte aber in ihm ein 
grösseres Talent zur Malerei, und somit übergab er den jungen 
Liscewsky einem geschickten Maler zur Ausbildung. Später wählte 
er Berlin zu seinem WVohnsitze, und da gründete er als Bildniss- 
maler seinen Ruf. Er malte einzelne Bildnisse und Familienstücke. 
J. M. Bernigeroth stach nach ihm das Bildniss des Prinzen Fried- 
rich von‘Anhalt, und Rosbach jenes des Prinzen Friedrich von 
Hessen-Cassel, "Starb 1746. 


Liscewsky, Georg Friedrich Reinhold, Maler und Sohn des 
Obigen, wurde 1725 zu Berlin geboren, und schon in seinem 27. 
Jahre kam er in Dienste des Hofes zu Dessau. Hier malte er ne- 
ben andern auch das Bildniss des Prinzen Eugen von Anhalt, wel- 
ches ın der Gallerie zu Dresden aufbewahrt wird. Der Prinz sitzt 
zu Pferd, und man sagt, er habe sich mehr als vierzig Mal in die- 
ser Position gezeigt, und das Pferd sei darüber toll geworden. 
Um. 1768 malte der Künstler ın Dresden viele Bildnisse, 1772 ging 
er nach Berlin, 1779 wurde er Hofmaler des Herzogs von Meck- 
lenburg-Schwerin, und in dieser Eigenschaft starb er 1794 in Lud- 
wigslust. ' 

Dieser Künstler hatte als Portraitmaler Ruf, und man zählte ihn 
unter die ersten Hünstler seines Faches. Er brachte gerne Nacht- 
beleuchtung an. D. Berger, B, Bause, J. M. Bernigeroth, C, F. 
Boetius u. a. haben nach ihm gestochen. 


Liscewsky od. Liscewska, Anna Rosina, Malerin, Georg’s 
ältere Tochter, wurde 1716 zu Berlin geboren, und der Vater er« 
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‚werk, Starb 1692 im:68. Jahre an Gift. Jüngere Bildhauer dieses. 


Ein Peter Lisaert wurde 1578 als Mitglied der Gesellschaft ein- 
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} theilte ihr Unterricht i in einer Kunst, , „die ihr Ru uf,er arb 
im ‚zehnten Jahre malte sie Bildnisse, und im'‘ GN 
Er tirte sie die Fürstin von Anhalt Zerbst zu Stettin, 
‚Vater begleitet hatte, da dieser au ihr. eine gute. Sliue 
Vater zu lieb schlug sie 1754 eine Stelle in Dresden : 
rathete sie. aber den Maler David. Matthiä. Dieser. 5 
‚im folgenden Jahre begab sich die Künstlerin nach Z 


ern Ki 


S RES Es 2 
‚daselbst für einen Saal: Salon des beautes genannt, Bildniss won. 


ei schönen. Damen zu malen. Es sollten deren 72 werden, Lisce ska 


brachte aber. ‚nur einige 40 zusammen, immer ng Er einen. so 


kleinen Hof. 


Im Jahre 1760 heirathete sie En Äsasskor H. FOR eg A 


vier Jahren wurde sie‘ mit einer ansehnlichen Pension nach Braun- 

schweig berufen, um die Bildnisse der herzoglichen Familie zu 

‚malen, nach einiger Zeit besuchte sie Holland, und 1769: wurde 

diese Künstlerin Mitglied der Akademie in Dresden, rg Jahre 
1783 starb sie. RER 

Liscewska malte eine unzählige Menge Bildnisse, tauch Histörien 

in Oel und Pastell. Besonders ‚zeichnet sıch das Bildniss des Ab- 


tes Jerusalem aus; auch ihr eigenes Familienbild wird ‚gerühmt, E 
so wie das ein Äzelne Su ‚der FURLIEIEREN. aus der Gallerie: von | 


'Salzdahlum. 
J. Haid, J. E. Gerike u, a. haben nach Ah, gestochen. . 


Liscewsky oder Liscewska, ‚Anna Dorothea, ‚Malerin , ar 
Schwester der Obigen, wurde 1722 zu Berlin geboren, und vom 
Vater ın der Hunst unterrichtet. Auch‘ diese: Künstlerin fand: mit 
ihren Werken Beifall, selbst in Paris, wo ihr 1767 die königl. 
Akademie. die Thore öffnete. Sie heirathete einen: gewissen Ther- 
busch, und daher wird sie auch A. D. Therbusch genannt.  Starb 
1782. 

Liscewska malte Bildnisse und Historien; imöhlerek für Bitch 
den Grossen und für den russischen Hof. I. v. Bug? stach ihr 
Gemälde der Artemisia. 


Liscewsky oder Liscewska, Friederika von 1 Malerin, wur- 
de 1772 zu Berlin geboren, und ihr Vater G.F. R. Liscewsky gab 
ıhr Unterricht in der Maleren wozu sie, besonders für das Bild- 
niss, frühzeitig Talent verrieth. Im Jahre 1792 besuchte sie Ber- 
lin, und da lieferte sie eine Reihe von Bildnissen hoher Herrschaf- 


ten, auch Genrestucke und einzelne Figuren, und dieses Alles mit 4 


solchem Beifalle, dass schon damals die Akademie 'ihr das Diplom 
der Aufnahme überreichte. Bei dieser Gelegenheit malte Liscewska 
das Bildniss ihres Vaters, welches man als eines ihrer gelungen- 
sten bıs dahin erschienenen Bilder erklärte. Einige ihrer Genre- 
bilder erwarb der Herzog von Mecklenburg-Schwerin, die anderngin- 
genin den Privatbesitz über, doch ist die Zahl ihrer Bildaise die grös- 
sere. Bei Gelegenheit der Kunstäusstellungen in Berlin konnte 
man sich von ihrer Kunst überzeugen, und noch 1838 war diese 
Künstlerin thätig. Damals lebte sie in "Wismar und sie fuhr noch 
immer fort Genrestücke und Bildnisse zu malen. 


Liscewsky oder Liscewska, Julie de, Malerin, eine Tochter 
des Georg Liscewsky, malte ebenfalls Bildnisse und Genrestücke. 
Sie stellte öfter Mädchen und Frauen in verschiedenen Handlun- 


gen-dar, 
Diese‘ Feikeldiiäentakb 1794 zu Ludwigslust, i im. 70. Fahre. 


'Liscornet, Jakob, Maler von Danzig, der in der ersten ‚Hälfte 


jest 
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Liscornet, Jakob. — Lisebetten, an van. 656 & 


f: es 17. Jahrhunderts lebte. Er malte Historien, i in ‚einer leichten Be; 
FB und guten Manier, wie Füssly sagt. Starb ae 


KW 


 Lisfrink, s Liefrink. 
Liscot „5 en CM 


Lisebetten, Peter van, auch Lisibetius und eheken. 
| ‚-Rupferstecher, wurde um 1610 in den Niederlanden geboren. Sein 
Meister ist unbekannt, was gerade kein grosser Verlust, da Lise- 

beten selbst kaum zu Ben mittelmässigen Künstlern zu zählen ist. 
 Indessen stach er nach guten Meistern, und so sind auch seine 
Blätter von einigem VVerthe.. Die inet sind in dem Cabinet de 
l’Archiduc Leopold, welches unter Aufsicht des D. Teniers heraus-. 
kam. Dann haben wir von diesem Künstler noch verschiedene 

j ‚andere Blätter. Sein Todesjahr ist unbekannt. 


er 4) Maria sitzend, mit dem Rinde auf dem Schoosse, ech M 
Fi Bellini, gr. 4 
2) Eine liegende Nymphe in einer Landschaft, nach demselben, 
kl. qu. fol. j 
3) Die heil. Familie, nach Titian, gr. 8. ar: 
4) Maria von Heiligen umgeben, "nach Titian, gr. qu. 8. 
5) Christus mit den Jüngern in Emaus, nach Titan, gr. qu. 8. 


R 
} 


"5 6) Aktäon » x 
7) Danae' 18: nach Titian, A. und qu. kl. 
8) Amor & fol. 


9) Der Hirt und die Nymphe 


10) Moses schlägt. an den Felsen, nach F, Primaticcio, ll. fol. 
41) Christus am Oelberge. 
12) Die Versuchung Christi. 
13) Der Leichnam des Herrn auf dem Schoosse der Maria, alle 
nach Tintoretto , 4. 
14) Adam und Eva, nach P. Bordone, gr. 4. 
15) Die heil. Familie, nach demselben, gr. 8. 2 
15b) Amor reicht der Venus unter dem. Baume eine Frucht, 
-- 16) Venus und Adonis von Amor gekrönt. 
47) Der Hirt und die Nymphe, alle nach P. Bordone, gr. qu. 8. 
18) Die heil. Familie mit der Elisabeth, welche das Kind küsst, 
nach A. Schiavone, kl. qu. fol. 
10) Maria mit dem HKinde und Johannes in einer Landschaft, 
nach P. Lanzani, kl. qu. fol, 
20) De vor welcher ein Bischof kniet, nach aa "kl. 


21) Br Olret Abrahams, 
22) Der englische Gruss, 


23) Die Anbetung der Könige, N nach Paul Veronese, mit 
24) Die heil. Familie,  Troyen gestochen, qu. 
25) Die Ehebrecherin, fol. 
26) Maria von Heiligen umgeben, 
“27) Die Geiselung ey 
28) Die Auferstehung nach P. Veronese, mit van Res- 
29) St. Sebastian, sel gestochen, kl. fol, 


30). St. Augustin, 


.31) Bl Gruss der Maria und Elisabeth, nach J,. Falma sen., qU. 
oO . 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. VII. 36 


Ba Lisett. u Tine) Jan van der. Der Sn 


52) Maria mit dem Kinde ‚von Hailisen umgeben. AR 
RN 35) Die Erweckung des Lazarus, beide ACH, ER in Ya 
Rs Boel ‚gestochen, fol. und qu. fol. 
‘. 34) Der Tod Abel’s, 
 »..35) Maria mit dem Rinde, ur 
- 36) Magdalena, "’: ! 
37) Das Begräbniss en > 
38) Marsias, ES, & 


wi 


wa n So 


Kap” 


ST 


39) Judith, ER EM 
40) Die heil. Gunsfrah Be. bach Palıia jun., mit 
41) Diehl. Familie mit dem Täufer, ©) Te a 4; 
42) Christus segnend, 30 und fol. Be 
43 Der Leichnam Christi von ei- iR SR 
‚nem Engel gehalten, 
“ 44) Die hl. Familie in einer Land- 
schaft, | 


N a 


45) Lucretia. 


46) Der Leichnam Christi am Grabe auf dem Scene. der Mat | 
ter, zwei Engel daneben, nach H. Carracci, gr. qu. & 


47) Die Gefangennehmung Christi, nach B. Manfredi,, A 
48) Die Gefangennehmung. Christi, nach demselben, kl. I 
49) Susanna von den Alten uberrascht, nach J:. Retto, kl. fol, 
50) Moses mit den Gesetztafeln, nach Valentin, kl. fol. 
51) Die Verlobung der heil. Catharina. nach D. Feti, fol. 
52) Die Madonna mit dem Kinde, der heil. Stephan, Ambros 
u Mauriz, nach Titian’s Bild. der französischen Gallerie, 
[0] 
55) De, Hamiltonius comes Cambricensis etc. ; nach Van 
c 
'54) Ta de Bourbon, Prinz von Conde, xl. fol. 
55) Diversarum avium species ad vivum delineatae et in lucem 
editae Antverpiac. Petrus van Lisebetten sculpsit, C. Galle 
excudit, qu. 1. At en | 


“ 


Lisett, s. Lycett. 
Lisieuwsky, s. Liscewsky. 


Lisignolo, Jacobo, Medailleur,. der um EN lebte. Man hat von 
ihm einen grossen gegossenen Medaillon /auf Borso d’Este, mit 
dessen Bildnisse auf der einen, und einem Eichhorn auf der an- 
dern Seite. Letzteres bohrt das Horn in den Grund des Was- 
sers, BORSUS. DUX. MUTINE. ET REGiI. MARCHIO. ESTEN- 
SIS. BORDIGII. COMES. Revers: OPUS JACOBI SISIGNOLO 
1460. Abgeb. im Tresor de numismatique etc. Med. en Ttalie pl. 
15. Nr. 2. 

St. Ticozzi nennt diesen Künstler te ya, das S$. sieht 
auf dem Medaillon wirklich eher einem X, ähnlich, . 


Lisle » % Isle. 
Lismann, Carl, s. Eismann. 


Lissandrino, Beiname von A. Magnasco. 
Lisse, Jan van der, Yiandschäftsrmalen, der um 1700 zu ATEM mit | 


Beifall arbeitete. Weyermann nennt ihn einen trefflichen und fer- 
tigen Künstler, der aber vieles anfing und MunE ausmachte. 


, Hi ENTE EN, - ‚ .; L Br T a 7 Ka 
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Lisska od, Lischka, Joh. Chr. Liter, Bart, 563 

77 RR 
Lisska oder Lischka, ‚ Johann Christoph, " En Dia: 

PER jacz ein berühmter Hünstler, aus dem ne dem rischen 


Frrider Lischka von Rottenwald. Sein Vater war kais. ‚königl. Be- 
- #» amter in Breslau, nach dessen Tod die Mutter den Maler Michael 


"Willmann heirathete, der nun auch seinen Stiefsohn in ‚der Ma- 


lerei unterrichtete, ‚und dieser machte solche Fortschritte, dass er 

in kurzer Zeit in 'Sehlesien und in Böhmen seine Rolle spielte. 

” Jahre 1660. begann er in Prag die Frescomalereien in der HKreuz- 
errnkirche an der Brücke, konnte aber des Podogra’ s wegen das 
" "Werk nur halb vollenden. Sein Freund W. Reiner setzte es fort, 
0. amd 1725 waren die Malereien fertig. - Das Todesjahr dieses Künst- 
lers ist. unbekannt; 1607 erscheint er noch im Taufmatrikel der 
‚Pfarrkirche St. Wenzel? zu Prag als Taufpathe. In Böhmen, be- 
sonders zu Prag, sind noch Werke von diesem Künstler. Die Be- 
nediktinerkirche der Altstadt Prag malte er in ['resco aus, und da- 

„ selbst ist auch das Hochaltarblatt sein Werk. Für die Ursuliner- 
rs kirche malte er die heil. Ursula als Hochaltarbild; andere Gemälde 
jener Stadt verzeichnet Dlabacz,. In der Stiftskirche zu Sedletz bei 
 Kuttenberg malte er 1692 die Landespatronen und dieHeiligen des 
Cisterzienser ‚Ordens, und in die .Dresdner Gallerie kam Bas Dar- 


.. Jus überreicht, lebensgrosse Figuren, J. A. Friedrich ätzte nach 
‚seinen Zeichnungen Blätter mit. Heiligen: 


‚List, Georg Nicolaus, Bildnissmaler aus Ulm, arbeitete um 
1650 am Hofe zu Stuttgart, und zwar mit Beifall. Er malte viele 
- hohe Personen, und auch Kupferstecher beeilten sich, seine Por- 
traite ndchzubilden, E. C, Heiss stach nach ıhm das Bildnis der 
Herzogin Magdalena von Würtemberg; Ph. Kilian jenes Eberhard’s 
I. von Würtemberg u, s.w. _ | 
Füssly erwähnt auch eines F; G. List, der zur Zeit des Obigen 
gelebt haben soll. gi 8 


ri Anna und Susanna, Schwestern, die ın England sich 
mit der Aetzkunst befassten, anscheinlich nur zu ihrem Vergnügen. 


In Martini Lister historia conchyliorum, Londini 1685, sind Blätter 
von diesen Schwestern. 


Liszewska, . BE. 
Liszka, s. Lisska. 
Litard, s. Liotard. 


Litterini, Agostino, Maler, wurde‘ 1642 zu Venedig geboren, 
und Vecchia unterrichtete ıhn in der Kunst, Er ist in Venedig 
‘und auf den Inseln bekannt, noch mehr aber sein Sohn Bartolo- 
meo. Er malte klar und offen, wie Lanzi behauptet. Starb 1727. 


Litterini, Bartolomeo, der Sohn und Schüler des Obigen, wurde 
1669 zu Venedig geboren, und einer der besten Künstler seiner 
Zeit. Er erscheint als Verehrer Titian’s, so wie aus seinen Werken 
auch erhellet, dass er die besseren Hünstler der Vorzeit studirt 
habe. Dieses schliesst Lanzı aus seinem Altarbilde ın St. Pater- 
niano zu Venedig. Er ıst ın dieser Stadt sehr bekannt, !'so wie auf 
den Inseln. : Besonders anziehtnd ist die stille jungfräuliche Lieb- 
lichkeit seiner Madonnen. i 


36 * 


stellung, wie ein Krieger dem Julius Cäsar das Haupt des Pompe-: 


4 


} u WERDEN | hen a ee fi; £ a 
564 ° Litterini, Cath. — Ljunberger, CHOR | ! 


„In der Pfarrkirche, zu Partenkirchen in herbei ist: von ihm 
En Choraltarblatt. mit dor Himmelfahrt Mariä, bezeichnet: 
‚ Litterini Opus. Venetiis 1731. Lanzi weiss von ‚seiner Thät 
nur bis 1727. In der Filialkirche St. Anton bei ‚Partenkirc eı 
. das schöne Altarbild des Kirchenheiligen sein Werk. 


"Seine Tochter. Aliherive wird ebenfalls als Malerin a a ‚Sie 
"wurde 1675 geboren, und noch 1727 war sie eg 


Litterini, > ‚Gatherina 2 8 den obigen Artikel, Sn le 


Litters, Maler, ash Task erwähnt, ohne seine Leben Aurich 
Lebensverhältnisse zu bestimmen. J. J. Haid stach nach ihm das 
Bildniss der gekrönten Philosophin L, M. E Bassi ‚von le 
in Schwarzkunst, [a 


Littret de Montigny, Claude a ner hniltipfen: 
stecher, geb, zu Paris 1735, gest. zu Rouen 1775. Er stammte 
aus einer alten, aber so heruntergekommenen Familie, dass Littret 
in seiner Jugend durch Schriftstechen sein Brod verdienen musste. 
Später kam er er zu Cars in die Lehre, und jetzt machte er im 
Stiche bald die. erfreulichsten Fortschritte, da er in der Zeichnung 
bereits erfahren war. Er stach meistens Bildnisse ‚„ auch Genre- 
stucke, und diese seine Blätter verdienen theilweise sowohl in der 
Zeichnung als in der technischen Behandlung Lob. Sein Leben 
verfloss nıcht in Ruhe, da ihm eine ungemessene Eitelkeit selbe 
störte. Seine zerrüttefen Umstände veranlassten ihn, in den letzten 
Lebensjahren ‘nach England zu gehen. Doch fand Littret auch 
hier das geträumte Glück nicht,. und daher ‚ging er wieder nach 
Frankreich zurück. 


1) Le concert du Grand-Sultan, nach C. Vanloo, das Haupt- 
blatt .des Künstlers, die Figuren sind Bildnisse des Malers 
und seiner Familie, 1766. 

2) a Pascha faisant peindre sa maitresse, das Gegenstück von 


748. 
3) Die schlafende Diana, nach St. Quentin. j 
4) L’Amour distribuant ses. dons, nach Schenau. ° 
5) L’Amour conduit par la Fidelitö, nach demselben. 
6) — 7) Premiere et deuxieme vues du Rhin, nach Weirotter. 
8) Die Marquisin von Pompadour, nach Schenau, ‚angeblich 
das ähnlichste Bildniss jener Dame. 
0) Das Bildniss des Dauphin, des Vaters Ludwig’s XVI., nach 
Schenau. 
10) Jenes von M. de Satine, Polizei-Lieutenant: Res urbanus, 
'nach L. Vigee. 
11) Ant. de Malvin de Montazet, Erzbischof von Lyon, nach 
Vanloo. 
12) Mme. la Dauphine, Medaillon, von dem betrübten Frank- 
reich getragen, nach eigener Zeichnung, 1767. 
15) Hyacınth Th. Baron Decanus, nach eigener Zeichnung. 
14) Charles Simon Favart, Dichter, nach E. Liotard. 
15) Jean Bapt. Sauv6 de la Noue, nach €. Monnet. 
16) Jean Jacques Rousseau, nach de la Tour. 
17) Pierre Laurent de Belloy, nach eigener Zeichnung. 
18) Charles Jean Francois Hönault, nach eigener Zeichnung. 


Ljunberger, Gustav, Medailleur, wurde um 1740 in Schweden 
geboren, und D. Fehrmann unterrichtete ihn in seiner Kunst, bis 


Liuthard. — Live de Jully, Ange Laurent de la. 565 


\eR, ns; nach Paris bush: Er brachte es zur: Ausgeichnung, rund 
daher ernannte ihn der König nach dem 1750 er folgten To 


an der Akademie daselbst, und zuletzt zierte’ ihn der König mit 
dem Wasa- Orden. Die Akademien von Florenz, Bologna, ‚Wien 
ar an9 Copenhagen zählten 'ihn unter ihre, Mitglieder. 

F3 ‚ Dieser Künstler starb gegen das Ende des ‚warigeb: Jahrhundert. 


| Liuthard, ein a Fe Miniaturmaler aus: rn Zeit Carl er Kah- 


‚sogenannte ‚goldene Evangelienbuch, ehedem in St. Emeran zu 
‚Regensburg, jetzt auf der k. Hof- "und Staatsbibliothek zu:Mün- 


i mert von. Gold, Edelsteinen und Perlen, und in der Mitte: ist in 
 getriebener Arbeit der Heiland, wie er den Segen ertheilt, in der 
ü Finken das Buch haltend. Im Buche ist auch Carl der Kahle in 
a3 griechischer Kleidung dargestellt, auf einem prächtigen. mit Edel- 
''  steinen geschmückten Thron, hinter welchem kostbare Teppiche 
ausgebreitet sind. Zu den Seiten stehen Knaben mit Stäben, Waf- 
.»  „fenträger und Hofbediente. Die Provinzen des Reiches sind. dürch 

‚ 2° "weibliche Gestalten mit Füllhörnern dargestellt. Ganz unberührt 
sind indessen diese Gemälde nicht, denn am Ende der Handschrift 


et Adalpertus renovaverunt. Diese Worte deuten auf eine Auffri- 
“schung der Gemälde hin, und diese muss um 975 unter Abt Ro- 
muald stattgefunden haben. Auf fol. 1 ist auch das Bildniss des 
Abtes zu sehen. Immerhin bleibt dieses eines der merkwürdigsten 
und kostbarsten Membrane jener alten Zeit. Die Mönche erkann 
ten die hohe Bedeutung desselben recht wohl, ‚und daher ‚bat man 
ihnen vergebens eine ganze Stadt dafür. | 


Die Malereien dieses herrlichen Codex sind durch Kupferstich 
verviclfältiget. Coloman Sanftl schrieb eine Dissertatio. historica 
in aureum ac pervetustum $. $. Evangeliorum codicem ms. mo- 
nasterii S. Emeranı Ratisbonae 1786, 4. In dem auf der k. Bib- 
liothek zu Paris befindlichen Gebetbuche Karl des Kahlen wird ein 
Liuthard als Schreiber genannt, und dieser könnte mit dem; unse- 

‚, ren. Eine Person seyn, Nur’ möchte es dann scheinen, dass er nur 
den Text geschrieben, nicht auch selbst gemalt habe, und dass dem 
 Berengar' die: Miniaturen angehören. ndessen waren. die alten 
Calligraphen gewöhnlich auch Miniatoren, ‘und als sölcher muss 
ebenfalls Berengar BEHRELISE werden. 


Liuzzi, Giacomo » Maler von Reggio, ‚ein geschickter Künstler 
unserer Zeit. Er malt Historien und Genrestücke. In der Pracht- 
ausgabe des Petrarka ist nach seiner Zeichnung. die -Einsamkeit 
von Selva Piano gestochen. 


Live de Jully, Ange Laurent de la, Kunstliebhaber, Auf- 
führer der Gesandten zu Paris, malte in Miniatur und radirte mehr 
als 100 Platten nach Greuze, Saly, Boucher ete., und diese Blät- 
ter, gerade keine Meisterstücke, verschenkte er an Bekannte. Auch 
ein Hupfersticheabinet besass en so wie > Seulpturen. ber, 1775 
ım 50. Jahre, 

„ Les fermiers brules, eine Ze von Bettlern. 

2) Attaque des retranchemens, nach Cochin’s Zeichnung. 

3) Eine Folge von Carricaturen, nach Saly. Io 

i) Das Bildniss des Künstlers, Medaillon, nach Cochin’s Zeich- 
nung. 


seines’ 
Meisters zum Hofmedailleur in Stockholm.; Er war auch Professor 


.- len. ; Er und Berengar verzierten 870 auf. Befehl dieses. Kaisers das 


‚chen, ‚mit kostbaren Malereien. Der Einband dieses Werkes 'schim- 


liest man; Domini Abbatis Ramvoldi jussione hune librum Aripo 


866 a ar ‚Livens. — Lizzaro, ni 


'Livens, os ievens. TER, n Rn RN 


Liverseoge RR Henry, Di Maler : zu Tale ein 5 genähicht ‚r Künstler, 
dessen fruhen Tod man 1852 bedauerte. Er malte Historien und 
'"Genrestücke, ‘Bilder von origineller Auffassung, die aber manch- 


mal zu skizzenhaft sind. Seine Werke sind im ‚Allgemeinen. sehr “ 


"anziehend und gemüthlich, ‘und in der Ausführung zeigte er eine 
Fertigkeit, welche man nur durch-reife Uebung erlangt. Aber der 
Reiz, welcher seine Bilder vorzüglich auszeichnet ist, nach der 

' «Bemerkung im Kunstblatte vom bezeichneten Jahre, ‚dem richtigen 
angemessenen Ausdrucke beizumessen. Eine seiner besten Arbeiten 
"jst das Gemälde - mit der Geistergeschichte, welches 1830 bei der 

"Ausstellung in der Suffolk -Gallerie zu sehen war. Besonderes Ge- 


‚fallen erregte auch der Rekrut, ein Bild” von „Betallent Färbung 
‚und von zarter Behandlung. 


Von 1852 — 1835 erschienen seine e Werke i im ‚Stiche, unter dem 
Titel: Engravings from the works of H. Livereznge 3. complet ii in 
12 Lieferungen, fol. Sie kosten 84 fl. 


ee 


Tlpebi) der Kupferstecher, dessen Gandellini erwähnt, ist oh mit 
Sy Lievens Eine Person. 


Livesay, Richard, ein englischer Koptersierhe ‚der‘ Bh Ei 
; . garth 16 ‚Blätter gestochen hat. Wir kennen diesen Künstler nicht, 


und Füssly sagt, dass er seine Blätter gendmp‘: so. verzeichnet 
fand: ' 


. 4) Frontispice pour le Far En Jacobites. 
u..." 2).— 10) Voyage de Hogarth. EER a 
41) Sceau de l’höpital des Orphelins. r | 
42) Mr. Gabr. Hunt. BR, 
15) Mr. Ben Read. 
44) Georg Taylor. 
15) Gladiateur. . 
16) Hogarths Crest. . 


ei, Francesco de Domenico, Bläsmalee von: N des- 


sen Bottarı erwähnt. Er .wurde um 1434 von Lübek nach Arezzo 


berufen, um für die grosse Kapelle:in der Pfärrkische die Run 
. Maria auf Glas ‚zu malen. ey | 


" SE 


Didi von Antwerpen, s. L. von Antwerpen. 
‚Livius, 8. Lievens. 

Liungberger, ;. Der 

Livornese, ;. H. und F. Rossi. 

Lizandrino, ;. Magnasco. 


Lizars, Kupferstecher in. Edinburg,. ein Künstler unsers Jahrhun- 
derts. Er stach schöne Prospekte zum folgenden Werke: Den- 
mark delineated 1821, nach ie. von Eckersberg, 


Dahl und Holm. 
TLızinio, s, Licinio. 
Lizzaro, s. Guido und Tizian Minio. 


; 
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et 
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der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts arbeitete, in jener Weise, 
‚welche durch L. Giordano in Umschwung kam. Er malte im Es- 
"»  eurial, in Talavera de la Reyna,und in der Cathedrale von Avila, 


aber‘ seine Bilder befriedigen die Anforderungen der Kenner nicht. 


; Llanos y Valdes, Sebastiano de, laler, Haar dan I 


‘Madrid arbeitete, im Geschmacke des ältern Herrera, dessen Här- 
"> ten er'am längsten aushielt. Er malte meistens Staffeleibilder für 
‘Privatpersonen. Eine seiner besten Arbeiten ist die Mädonna del 
"Rosario in der Engelglorie .bei St. Tommaso zu Sevilla. Bei den 
 Recolletos zu Madrid ist ein schönes Bild der Magdalena von ihm. 
' Llanos ist einer derjenigen, der zur Gründung der Akademie in 
Madrid Vieles beitrug. Im Jahße 1660 wurde er Vicepräsident, und 
noch 1667 lebte der Künstler. Bo 


‚Lilera, E Zambrane Alfonso de, Maler zu Cadix, lie mieh- 


-  rere Standarten und Flaggen; auch werthvolle Bilder in Oel. Lebte. 


7 um 1659. 


Llorens, Cristobal, Maler von Valenzia, wo er gegen das Ende 


des. 16. Jahrhunderts arbeitete. Er soll seine Kunst bei Joanes er- 

lernt haben, und somit gehört er in die Blüthezeit der spanischen 

Malerei. . Im Jahre 1597 malte er die Altarbilder des heil. Sebastian 

und der heil. Magdalena im Kloster San Miguel de los Reyes. Sie 
‚ sind correkt in der Zeichnung und von lieblicher Färbung. 


Llorente, Bernardo German, Maler, geboren zu Sevilla 1685, 
- gest. 1757. Sein Vater, ein wenig bedeutender Künstler, ertheilte 
ihm Unterricht im Zeichnen, .und das gute Talent des Sohnes 
machte ihm die Mühe leicht, Der junge Llorente that sich auch 
als Maler bald hervor, und daher musste er schon als Jungling 
das Bildniss der Jnfantin malen. Bei dieser Gelegenheit beschenkte 
‚ihn die Königin Isabella nıit Audran’s Alexanders-Schlachten. Zum 
Hofmaler brachte er es nicht, doch nur wegen seiner Neigung zur 
Einsamkeit, die er so lieb gewann, dass er fürchtete, er möchte 

bei allenfallsigen Reisen des Hofes selbe verlassen müssen. 

Er erhielt den Beinamen ‚‚Pintor de las pastoras‘“ (Maler der 
Schäferinnen), weil er viele Madonnen, als Schäferinnen gekleidet und 
mit Heerden umgeben, gemalt hatte. Der Gedanke zu diesen Ge- 
mälden gehört einem Capuziner, Isidoro de Sevilla, der im An- 
fange. des i8. Jahrhunderts lebte. Bernärdo. malte also ebenfalls 
seine Madonnen als Schäferinnen, so schön, unschuldig und fromm, 

_ dass man sie für Werke des Murillo halten kann. In seinen letz- 
ten Lebensjahren änderte er seine Manier, indem er seinen Vor- 
stellungen ein kräftigeres Helldunkel geben wollte, fiel aber zu 
sehr in das Schwarze, Seine schönsten Arbeiten sind in Sevilla. 
Fiorillo IV. 387. * 


Loarte, Alessandro, Maler, Schüler des Domenico delle Greche, 
ist, nach seinen Lebensverhältnissen unbekannt. Im Jahre 1622 
malte er im Refectorium der Minimen zu Toledo die Vervielfälti- 


sung der Brode und Fische, ganz im Style der venetianischen 


Schule. Dann malte er auch Jagdstücke und Thiere, und solche 
Bilder werden in Sammlungen zuweilen für Werke der Bassanı ge- 
halten. Sein Todesjahr ist unbekannt. 

Fiorillo erwähnt dieses Künstlers im Index der Gesch. der Ma- 
lerei in Spanien, im Texte aber fehlt er. 


--ı Llama od. Lamos, Franc. — Loarte, .Aless.: 567 


% 
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568 EAMSER SÄFTE SEEN 


ne Juan de; Maler and: Tanehien der heil-’K 


Pen ‚war einer der vorzüglichsten Gönner der re Kg en 


Stadt, are machte ' auch gelehrte Untersuchungen. über die. A 
“drale von Sevilla und ihre Alterthümer. Bei dieser ‚Gelegenheit 


zog er mehrere alte: Künstler, die für selbe gearlianeth ‚an’s, ‚Licht. 4 


Lebte um. 1609. N If 


Ken h ST Wahl 


Lobek, Tobias, Ka Bi um ‚die Mitte der vorigen Tai 
kunden‘ lebte. Er stach mehrere Blätter für Masculi ‚encomia coe- 


lituum, die um 1750. erschienen. Dann erwähnen: wir von ihm 
olgende en unter denen. No. EN, 3 und ” wohk. die Konten 


sind. 
4) Esther vor Knderusıt in ‚ Ohaidehtr nach Dominichino. | 
2) Der keusche Joseph, nach S. Conca. ° Ber 


3) St. Joseph mit dem Jesuskinde, nach Boulogne. 

4) Die Hexen am Sabbath, nach Callot. 

N 5) Der Tempel- mit dem zerrissenen Vorhang, ‚nach A. Löscher. 
alas 6) Die Künste und Wissenschaften, allegorische Kiguren nach 

3...]e  Glere, 

7) Die Ehrennfalie; dem Kaiser Franz I. und der Maria The- 
resia 1745 von den Niederlagsverwandten in Wien errichtet, 
gr. roy, fol. Dieses ist vielleicht das HB des Künst- 
lers. 

‘8) Gegen 40 Theatergegenstände, nach Burnaceini. 


Lobrecht, ein niederländischer Liandschaftsmaler;, al Hm Saftleeven 
nachgeahmt haben soll. Seine Lebensverhältnisse, fanden | wir nir- 
gends angegeben. | 


Lobsinger, Johann, Mechaniker und Zeichner, ohlle 1510 in 
Nürnberg geboren, und noch 1550 war er in voller Thätigkeit. 
Er fertigte kleine Bilder in Wachs‘; Zinn, Silber und andern Me- 
tallen. Dann wird ihm ein "Monogramm beigelegt, welches sich 
auf Bildnissen des J, E. Leonard befindet, die er demnach a 
” ‚net oder modellirt haben könnte. 


Loca, Giovanbattista, Maler zu Neapel y angeblich Schüler des 
A. d’Amati, aber Nachahmer des A. Sabbatini. Domenici erwähnt 
von ihm ein Gemälde mit der Bekehrung des Saulus in ige Spirito 
zu Neapel, 1543 gemalt. 


Locarno, Giovanni, Maler zu Mailand, e wir 18238 zum 
erstenmal erwähnt fanden. Damals ERFN es, dass seine Manier 
an die Fächer- oder Porzellanmalerei erinnere. Später haben wir 
nichts mehr von ıhm vernommen. i \ 


Locatelli, Giacomo, Maler von Verona, bildete sich in Alba- 
ni’s Schule, ünd auch bei Guido Reni sah er sich um. Er erlangte 
Buhm, namentlich durch seine ‚Gemälde, in S, Procolo zu Verona. 

Starb 1628 im 48. Jahre. 

Locatelli oder Lucatelli, _ Pietro, Maler von Rom, wurde um 
1650 geboren, und von | . da Cortona in der Malerei unfekkissen, 
Dieses beweisen auch seine Gemälde, welche sich in Rom finden, 
dennoch wird er ım Cataloge der Gallerie Colonna als ‚Schuler 
des C. Ferri bezeichnet. In der erwähnten Gallerie waren Bilder 
von Lucatelli und andere sicht man im Collegio Fuccioli und zu 


u Re hr 


u 
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a Locatelli, Andrea. — Locatelli Ant. 569 


S. Agostino. Lanzi nennt ihn einen ausgezeichneten Geschichts- 
maler, und dass er Künstler von Ruf war, beweiset auch der Um- 
‘stand, dass mehrere seiner Bilder gestochen wurden, von J. L. 
6 ' Roullet, B. Farjat, A, v. Westerhout, N. Dorigny, R. Audenaert, 

z ed u 2a. He yo REN EN I i ; PR ; 
"Das Todesjahr dieses Künstlers ist nicht bekannt; er lebte noch 
1690 als Mitglied der Akademie von’$. Luca in Rom. Irrig ist 
die Angabe im Cabinet Paignon Dijonval, nach welcher der Künst- 


Ä ‚ler 1741 gestorben wäre ‚ ım 81. Jahre. Auch bei diesem hohen 
‚. Alter hätte er kaum Schüler des Cortona seyn können. Guarienti 


* ‚behauptet, dass Locatelli auch radirt und in Holz geschnitten habe. 
"Wir konnten uns von der Wahrheit dieser Angabe nicht über- 
zeugen. ! | x | | 


 Locatelli, "Andrea, Landschaftsmaler von Rom, wurde 1660 ge- 
boren, und der obige Rüastler ist wohl sein Vater und erster Mei- 
ster. Er malte Landschaften, Architekturstücke und etliche histo- 
“ risehe Bilder. Diese seine Bilder, gewöhnlich in kleinem Formate, 
gefielen, und Lanzi nennt ihn einen der beliebtesten Maler in je- 
der Gattung der niederen Malerei. Mehrere solcher Stücke sieht 
man in der erzbischöflichen Gallerie zu Mailand, und öfter wer- 
den seine Gemälde mit jenen des Zuccarelli verwechselt. Man 
ruhmt: in seinen Landschaften die weise Vertheilung der Massen, 
‘ die Manigfaltigkeit des Baumschlages und das zarte Colorit. Dann 
brachte er häufig artige Figürchen an, und solche vereinigte er auch 
zu eigenen Bildern, nach Art der Bambocciaden, und diese sind 
mit Geist und Geschmack behandelt. Auch seine Architekturstücke 
sind zu loben. Watelet rühmt daran besonders, dass Locatelli es 
verstanden, die Töne wohl nachzuahmen, welche die Zeit den al- 
ten Trümmern aufgedrückt hat. Durch die geschickte Behandlung 
des Helldunkels brachte er pikante Effekte hervor. Ticozzi rühmt 
die Bambocciaden dieses Rünstlers ebenfalls, und behauptet, dass 
einige von bezaubernder Grazie sind, in ächt italienischem Style, 
fern ‘von jener flamändischen Weise. Dieser Künstler starb 1741, 
in grosser Dürftigkeit, wozu sein bizarrer Charakter vieles beitrug. 
In eigensinniger Weise gab er nicht jedem ein. Bild. 
Benazech stach nach ihm eine Landschaft mit einer Pyramide 
‚. und Ruinen, -dann eine griechische Landschaft mit einem Monu- 
mente. L. E. F. Garreau stach zwei Aussichten von Genezano, M. 
G. Eichler stach für das Musee frangais eine Landschaft. 
. . . . # 
Locatelli oder Lucatelli, Maria Catharina, Malerin zu Bole- 
gna, Schülerin von L. Pasinelli. Sie malte historische Darstellun- 
gen für Private, und in St. Maria di Columbano ist von dieser 
Künstlerin auch ein Bild mit St. Anton und Theresia und einigen 
Engeln. | 
Sie starb 1723. 


Locatelli, Nicola » Maler zu Lucca, angeblich Schüler von C. Ferri. 
In der Ignatius Kirche zu Lucca ıst das Bild dieses Heiligen. 
We 


BR 


Locatelli, Antonio, Kupfersteche: 
Morghen und Longhi, dessen Leben hältnisse wir nicht erfah- 
ren konnten. Er bildete sich auf der Akademie in Mailand, und 
hier wurde 1853 sein Stich nach Rubens gekrönt. Folgende Blät- 
ter sind sein Werk: Ä 
“ 4) Das Bildniss des Dichters Joseph Parini, nach R. Albertolli, 
fol. Im ersten Drucke vor der Schrift. 7 


Bu 


lvisopoli, Schüler von 


N 


ix 
' 
3, 


er “ > 
Loche, Etienne, = Lochom, "Micha ae) 


2). Die heil. ‚Jungfrau mit dem Kinde, BEEISER agi 
3) Daniel in der Löwengrube, nach. Rubens, fol. Wir 
4). nl cavaliere perfetto , eine Sammlung. von Pferderagen, es 
Vernet, von Locatelli auch colorirt, Diese «Copie merken 
bei den Gebrüdern Sonsagno, 4. 


5) Die Umrisse zu Visconu’s. Be Werken, he im Ganzen SH 


600 Kupfertafeln, nach. Palagi’ s nn 1 EN 


= 
%. 


Toche, Etienne, 3 Zeichner, Maler und ichs: jr Er 


N 


zu Nisme geboren ,. und David. war sein erster‘ Meister. In der 


‚Folge nahm ‚ihn Baron Gros unter die Zahl seiner Schüler auf, 


"Loche aber widmete sich nicht ausschliesslich der Malerei. Gabet er-' 


wähnt nur eines einzigen Gemäldes von diesem Künstlend und ‚dieses 
stellt Theseus bei der sterbenden Phädra dar. 
Er lithographirte mehrere Zeichnungen von Boden 


Locher, N; Zeichner, "Kupferstecher und Maler von Proxbhcr ın 


der Schweiz um 1770. Er zeichnete Bilder in Teniers Nah und 


dann ätzte er. Scenen aus dem ländlichen Leben. 
1) Die drei Grazien von Guggisberg, 
2) Die drei Bacchus von Murten. ,_ 
Beide schwarz und colorirt, aus Mechel’s Offizin. 


Lochmann R Johann, Yıupferstecher, ne um 1702 zu Zürich 


Lochner, Carl Friedrich, Kupferstecher zu Nürnberg, kura ge-. 


geboren und hier lebte er auch als ausübender Künstler. Die An- 


zahl seiner Blätter ist indessen seringe, denn Lochmann war. 
kaum 30 Jahre alt, als er in Geistesverwirrung Berinth, und i in die- 


sem Zustande brachte er gegen 30 Jahre zu. 


1) Der Bürgermeister Hofmeister. 
2) J. J. Hottinger, Theologe. 
3) Der Canonicus Ötten. 

Alle drei nach Simmler..-. 
4) J. H. Friesen, Pfarrer. + 
5) Der Theolog Schmucker. 


PX 
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boren daselbst 1772. Er scheint grösstentheils Schriften und Fac- 
similes gestochen zu haben, so wie ein gleichzeitiger Johann Loch- 
ner. 


Lochner, J. Je; angeblich ein Monogrammist, auf weillien Brul- 


liot ein Zeichen deutet, das sich auf dem’ Bildnem ‚des Diacon 
Christoph Lochner zu Nürnberg befindet, 

Gestochen hat Lochner dieses Bildniss kaum. ‚Es ist von 1660 
und in Duodez. 


Lochom, Michel van, FREE RE Mg. und Kunsthänd- 


ler ın Park lieferte in C. de Pas Manier verschiedene Blätter, die 
’ 


indessen nur zu den mittelmässigen Erzeugnissen der Chalkogra- 


hie zu zählen sind. Er lebte in der ersten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderte ee 


1) Die Grablegun hristi, nach einer Zeichnung von Rafael, 
4. ‚Die Bess ren Abdrücke sind vor Moncornet’s Adresse. 

2) Die heil. Familie, nach Van Dyck.# 

5) Der kleine Jesus in einem Garien, um ihn ein Hreis von 
tanzenden Mädchen. In der Bere ist die heil. ‚Jungfrau 
mit’ Joseph und andern Mädchen: Jesu corona virginum etc. 
8. Schon. h 


Re, 


 Lochon, Hans van. "Eh, Lochon, Rene. 571 
Pu 2 2 

2; one: Sitten und uns von Weiden bei verschiedenen Völ- 
Bi ‚kern, 17 Blätter, auf jedem zwei Bilder und vier Ben 
Ir BR sche Verse, qu. 4. . 
| 5) Der Spiegel der Fürsten, Folge von 9 Blättern, (kei 
I .. 6) David profugus, 6. Blätter, Kraul - 
2. ...7) Der Leichnam ‚Christi von zwei Engeln gehalten, ? 
| Be 8) Die Quelle des Lebens, Allegorie. 5 


9) Ecce homo. 
R 10) Christus am Kreuze. 

- 41) Die Schmerzens - Mutter. 

42) Die heil. Jungfrau mit Jesus und Johannes, ‚oral 

13) Die heil. Jungfrau mit dem Rinde, Büste, 

44) ‚Die heil. Jungfrau gekrönt, en 
15) Eine heil. Familie. ? ; 

46) Büste des heil. Benedikt. u 
17) Der heil. Peter. - : 
18) Die heil. Apollonia. 

- 0049) Die heil. Elisabeth. 

7,20) Die heil. Aldegondis. 

21) Viele Bildnisse von Heiligen und Nonnen, in dem Werke: 
Fondatrices et reformatrices, ou principales religieuses de 
tous les ordres 1659, 4. i 

22) Darstellungen aus der Zeitgeschichte von 1624 — 1644: ; 

25) Bildniss des Herzogs EN BonzaBe von hr ie M. 
Ferdinand. j 

24) Bildnisse nach FE. Elle. e 

25) Einige Blätter zu Girard’s Peintures sacrdes de la Bible. Pa- 
ris, 1650, fol. Diese Blätter sind mit einem Monogramme 
versehen, 


" Lochon y Hans von, Hüpferstecher, wurde um 1550 zu Antwer- 
pen zer Rr stach in C. van den Broeck’s Manier, besonders hei- 
lige Darstellungen. Man legt/ihm die Initialen H. V.L. bei. Diese 
konnen aber auch Hans van Luyk bedeuten, wie auf Landschaf- 
ten mit biblischer Staffage, welche Julius Golzius nach P. van der 
Borcht und J. Bol gestochen hat. 

.1) Das heil. Abendmahl, nach C. van den Broeck. 
2) Die Auferstehung des Herrn, nach M. de Vos. 
5) Der weinende Petrus, nach demselben. 


 Lochon; Rene, Zeichner und Kupferstecher, wurde 1656 oder 1640 
zu Boissy geb,, und J. B. Corneille unterrichtete ihn in der Kunst. 
Diese übte er in'Paris, und die Blätter, welche er lieferte, beste- 
hen in Bildnissen und Historien, die an Nanteuil’s Weise erinnern, 
jedoch ohne das Markige zu haben, welches jenem Meister eigen 
ist. Das Todesjahr ist unbekannt. 


1) Jesus trägt sein Kreuz, nach Carracci, fol. 

2) Maria mit dem Jesuskinde und dem kleinen Johannes, nach 
N. Coypel, 1668 , fol. Hi 

..5) St. Johann, der dem Jesuskinde lie Füsse küsst, nach Guido. 

4) Eva reicht Adam den Apfel, nach F. Cheauveau. 

5) Maria das schlafende Kind an rust schmiegend,, Halb- 
‚figur, nach Guido. Schönes Blatt, 

6) Trophäen mit Helmen und Schil er 
Folge von 6 Blättern mit Titel, ‚qu. 

7) Das Bildniss Titian’s, nach Titian, 8. 

8) Die Büste Albrecht Dürer’ s, mit einem Monogramm Wekeich 
net, 


‚ Polidoro pinxit, schöne 


» 


Lochon, PR, Hupferstecher, dr um 1675 1 lebte, 
kannt ist. Von ıhm fanden wir erwähnt: 


N 


 Lochum, 5. Lochom. 


Locke, Samuel, Architekt, königl. sücheischer Gehen da - Bau- / 
.  direktor zu Dresden, wurde 1710 zu Morizburg geboren, und im 
30, Jahre kam er ın "Dienzte des Hofes. Im Jahre 1752 wurde. er 
Baudirektor, und von dieser Zeit an leitete‘ er alle Bauten in ganz 
Sachsen.‘ In Dresden baute er 104 Häuser: das Hotel de Pologne, 
die reformirte Kirche, das gräfliich Wallwizische Haus u, s. w. 
Sein Werk ist auch das Hubertsburger Schloss. Für das Erzge- 
birge fertigte er über 1200 Risse. 

In letzterer Zeit stand ihm sein Sohn Samuel Gottlieb hülfreich 
zur Seite; allein dieser starb schon 1784. Im Jahre 1805 starb zu 
"Dresden der Hofconducteur Joh: Sigismund Locke, und dieser 
könnte ebenfalls Samuel’s Sohn gewesen seyn. Das. Todeajahk des? | 
letztern kennen wir: nicht; es erfolgte um 1700. | 

Wir haben von ihm ein Werk: Die Verbindung, und eb kin- 
anderstellung der Säulen, in drei Abtheilungen abgehandelt und 
auf 60 Kupfertafeln vorgestellt, fol. * 


‚Locke, William, ein englischer Maler, der um 1750 in London 


lebte. 


Gemälde, welches 'die letzten Augenblicke des Cardinals Wolsey 
vorstellt. C. Knight hat dieses Bild ER Ag und im Umrisse sts 
es in der Nouvelles des arts II. 241. " 4 


Locke, 


Locke. 


Lockie, Nicholas, rlahtäihalen der um sen in England Ruf. 


genoss, nach seinen ‚Diebe: 
Pass stach nach ihm d das. 
London. h 


Lockley, Dandıl | 
land lebte. Geha 


9) Bildniss- von. M. Beulen, de St, Brii on | 


. Brustbild einer 'ühlichen Masgistratsps 
: chenlaub- Verzierung, nach Ph. v 


‚ Eustachius de Lesseville, Episcopus Constaı 


' Jeröme Bignon, fol. Sa) 
‚Büste eines jungen Magistrats, Oetogon. mit. um- 
en, ‚fol. ee EN Si | 


sung, 1660. NN > 


Louis de Marillac, Docteur eı 
Felix Vialart Episcopus Catalaunensis, fol 
Balthazar Phelypeaux de la Vrilliere, Abb 


Charles de Bourbon, Bischof von FOlsganm: 


‚Alle diese Blätter sind. von Lochon auch selbst gezeichnet, 
Ne MR: OERE '< CISM 


” weiten ab 


Die heil. Francisca Romana, 4 Si “ ERS vs 
) Verschiedene kleine Blätter mit Omanda steimäcsiges 
" Zeug, mit P.Lo, und dem Namen. des Künstlers bezeichnet. 


Er malte Historien, und unter diesen rühmte man jenes 


Sumuel ‚Gottlieb und J. Sigmmd, > s Samuel 


nsverhältnissen aber unbekannt »ur8, 
ildniss des Dr. John Ring, Bischofs von 


ur der ım 18. Jahn BESS- 


Locrom, B., Kuplaoleain, dessen Lebensverhältnisse bekannt 


sind. 


schmacke van de Velde’s "niedlich mit dem Grabstichel vollendet. | 


‚Von seiner Thätigkeit sprechen folgende Blätter, im Ge- 


-0O Odonrd Helmold de. — der: Matth. 573 


it en 12 Fee der Monate, eiedeen ; in 
chaftlicher Umgebung. Die Ovale sind 18 Linien hoch 
ınd 14 Linien breit. . No. 1 ist bezeichnet: C. J. Visscher 
excu. — B. Locrom fee it. Au No. cz ist das verschlungene 
Beil: Be a 
| ibt: ein Blatt mit ‚Christus‘ "am reine, zu dessen Fuss die 
Magdalena, recht ferne die Mörder etc,, und dieses Blatt hat ein 

Dno ramm, welches ‚nach Ekel diesen Locrom bedeuten könnte. 
a ee L. - Ah? N 


Pr Odoard - Helmold de, Marfölstächen zu be enhiagen, 


er er ersten I lälfte des vorigen Jahrhunderts. Er stach gute und 
27 WR ISERBER de Bildnisse. Im Jahre 1750 wurde er RKupferstecher 
“der kön. dänischen Gesellschaft zur Verbesserung der BOnBEchen 


Wr 
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LE Sprache, und 1758 starb der Künstler. 


4 ) Das Bildniss Christian IV. von Dänemark. 
| Jenes Friedrich II., beide nach C. van Mander. 
BE: e 3)- Portrait des Grafen von Moltke, nach C. G. Pilo, 1753. 
4) N. Brorson, Gottesgelehrter, nach Erichsen. 
| 5) Bildniss des Kunstdrechslers Spengler. 
6) Zwei Ansichten des Moltke’schen Pallastes. 


Lodde, Alexia de, Kupferstecherin und Schwester aa Obigen, | 
 stach Prospekte für den dänischen Atlas. 


5 Lode, Gustav de, Maler und Mu lrkecher von Viborg in Jyl- 


land, arbeitete um 1717 — 1730. Er malte Historien und Bild- 
nisse. Gestochen von ihm ist: 
Tordenskiolds Attaqver paa Stroemstad og for Gothenborg, 1717, 


Pr mach N. Stiebolt’s Gemülde. 


Lode y G. W., Medarllenr: zu "Coskhlagen, örligte um 1715 bis 
1725 verschiedene Stempel zu Medaillen. 


Loder, Astolf,; Maler und Hupferätzer, der 1721 zu Frankfurt 
geboren worden seyn soll. , Seiner erwähnt Basan, und dieser 
Schriftsteller sagt, dass. Loder nach seinen eigenen Compositionen 
geätzt habe; allein wir kennen keines dieser Blätter. In der ersten 
Ausgabe nennt Basan einen Landschaftsmaler Loder, der. im 18, 

- Jahrhunderte lebte, und auch dieser soll geätzt haben. Zuletzt 

ist auch noch der folgende Künstler mit diesen beiden Eine Person. 


Loder 9 N., Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse unbekannt 
sind. Im Winkler’schen Catalog, so wie ın jenen des Grafen Re- 
nesse-Breidbach wird ihm folgendes Blatt beigelegt: 


Ein alter Podagrist, vor welchem ein Bauernjunge und ein 
Bauernmädchen stehen. Dieses Blatt Ak in der Manier 
grosser Meister geätzt seyn. ig 


Loder, Matthäus, Landschaftsm: 
‚auf dem Brandhofe in Steyermark 


“Das Talent dieses trefflichen Hu 
regen begann, wurde an der Wiene ie der bildenden Künste 
von den Professoren Maurer, Braun, mpi und Füger liebevoll 
gepflegt und zur Reife gebracht. Er widmete sich der Blumenzeich- 
nung, später der Architektur, worin er in edlem Wettstreit auch 
einen Ehrenpreis sich errang, und hierauf begann er, vom Prof. 


zu Wien 1781, gest. 


; sich schon frühe zu 


ie 2 
age, 


. ® 


en Mn ER Br zu a en. 


vr 


‚in der Natur die Muster selbst aufzusuchen, die er wür 
‚stellen sich sehnte, begegnete re des Cüstos Russ, Ai wel- 
‘chem er die Ruinen der Ritterbürgen und Bergschlösser des Lan- 


„des unter der Enns besuchte. Die herrlichen Ueberreste des Alter- 


ihums, welche. en hier zu sehen und zu bewundern ‚Gelegenheit _ 
hatte, machten in ihm jetzt die Neigung zur Historienmalerei vor- 
.‚herrschend, AR is diese‘ Neigung wurde durch die Prof. Maurer 
und Braun, in deren Atteliers Doder einige Zeit arbeitete, sorg- 
fältig genährt. Zu dieser Zeit machte er auch gelungene Versuche 


im Portrait,. bis er sich, durch mehrere Reisen in Öesterreich an- 


Lodewyck;, Vo N. 


gefeuert, ganz für das Fach der Landschaftsmalerei entschied. Die 
Auszeichnung, welche mehreren seiner Werke in diesem Kunst- 
‚zweige zu Theil ward, verschafften ihm den ehrenvollen Ruf zum 
Zeichenmeister I. M. "der Erzherzogin Marie Louise in Parma,’ 
Doch das italienische Clima war dem durch “anhaltende. Hunstbe- 
schäftigungen geschwächten Körper des Künstlers nicht zuträglich, 


und er sah sich genöthiget, seine hohe Gönnerin um seine Entlas- 


sung zu bitten. Aus eben diesem Grunde musste eı ‚auch. auf die 
Reise nach Rom verzichten. Einen- ausgezeichneten. ‚Beweis ‚der 
Anerkennung seiner ‚Verdienste erhielt der Künstler durch seine 
Aufnahme als Ehrenmitglied in die Akademie zu Parma 1810. ki: 


Bald nach seiner Rückkehr ins Vaterland erhielt Loder eine An- . 


stellung als Cammermaler des Erzherzogs Johann, und da hatte er 
Gelegenheit, jedes Jahr im Gefolge seines hohen "Mecänas. die Al- 
pen der Steyermark, und später" auch die Gebirge. Salzburgs zu 
sehen, dıe’ıhm den Stoff zu vielen herrlichen Gemälden lieferten. 
Besondere Erwähnung verdient jenes von der Aufstellung ‚des. von 
dem gestifteten er auf GER Braberee > 


altung g se here 


brach. % 


Die rühmlichste Errähning verdient acht ein sah RN 
ches Loder in das Stammbuch I. M. der Kaiserin verfertigte. " Der 
Vorwurf der Darstellung ist eine gothische Halle, in we Icher ein. 
Sprössling des Kaiserhauses Habsburg sitzend abgebildet ist, wie 
er mit dem einen Arme die vor ihm stehende Gemahlin umschlingt, 
gegenüber sitzt ein alter Harfner u, s. w. . 


Ausser einer Menge von Zeichnungen, weiche der Künstler für 
Almanache, Taschenbücher, Romane, so wie zu der bei A. Doll 
erschienenen Ausgabe von Wieland’s sämmtlichen Werken etc. lie- 
ferte, befinden sich seine "übrigen zahlreichen Bilder im Fache der 
Landschaftsmalerei beinahe alle ın den Gallerien des Erzherzogs | 
Johann und der Er zhei ‚Marie Louise. Archiv für Geschichte. 
etc. 1829 No. 20. i. 


er, ensan Füssly: nach Neymanlk Ca- 
» Lodewyck sei ein deutscher Seamalen, 
andern IRRE | UT. ' 


talog erwähnt. D 
der Name aber der 
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